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Ist  der  zweite  Elemensbrief  ein  einheit* 
liebes  Oanzes? 

Von 
Walther  SchQnler,  PoBtor  in  ROstfim  bei  LiegnitE. 


Seitdem  der  zweite  Klemensbrief  durch  die  EonBtantbopoIi- 
taoer  Handachrift  des  Bryannioe  bekftimt  geworden  iet,  ist  über 
den  Brief  eine  reiche  Literatur  entstanden.  Die  DiskasBion 
drehte  sich  in  der  Hauptsache  um  das  Verständnis  der 
Stelle  Kap.  19,  1:  £iaje,  ädehpoi  vmi  ddehpai,  iteiä  fd* 
^eäv  Tfjg  äXTj&eiag  ^ayivümuo  {>fth>  Snev^m  elg  tö  n^oa^w» 
•toiq  ysy^fifiiyoig ,  Xra  xot  eavzoiig  OfioTjte  %al  rdv  ävayir- 
inäamorfa  iv  ifitv.  Fast  jede  Wortgruppe  in  diesem  Satz 
bietet  der  Auslegung  du  Problem:  1)  fterä  t&v  Se^v  t^ 
■Ähri^siag,  2)  äyayintunua  ifüv  httv^iy,  3)  elg  tö  nqoa^uv 
Toig  yaytiaftfikmis ,  4)  xbv  äMtyivfinniovca  h  ifüv.  Unseres 
Erachtens  httngt  das  Verständnis  dieser  Ausdrücke  vor  allen 
Dingen  von  der  richtigen  Auffassung  der  Worte  ävayiwhavM 
ifitv  iyreviiv  ab.  Es  wird  deshalb  zunächst  unsere  Aufgabe 
sein,  uns  über  die  Bedeutung  dieses  Ausdruckes  Klarheit  zu 
▼erscbafien. 

Man  übersetet  die  Worte  in  der  Begel:  „ich  lese  euch 
«ine  Ansprache  vor"  and  erläutert  sie  dahin,  dals  die  ,^n- 
spräche"  eben  der  zweite  Klemensbrief  ist,  den  der  Sprecher 
nach  vorheriger  schriftlicher  Ausarbeitung  vorzulesen  im 
Begriff  ist 

Dieser  Audegung  steht  vor  allem  ein  starkes  Bedenken 
entgegen:  £e  ist  schwer  vorstellbar,   dafs   ein  Frediger  der 

MiMbr.  t.  E.-a.  xjvm,  1.  i 


alten  Kirche  seine  eigene,  von  ihm  selbst  verfafste  Rede 
verleBen  haben  sollte  '. 

Diese  Schwierigkeit  wird  auch  von  den  meisten  Eom- 
nentatorea  empfanden.  Sie  hat  zu  den  verschiedensten 
HypotheBen  geführt 

1)  Am  radikalsten  ist  dabei  Wehofer  in  seinen  „Unter- 
suchungen zur  altcbristlichen  Epistolograpbie "  (1901)  ver~ 
&hren  *.  Aufser  Diskussion  steht  ihm  die  Tatsache,  dafs 
„der  betreffende  Homilet  seine  Rede  in  seiner  Gemeinde 
nicht  hemnter  lesen  konnte".  Diese  Tatsache  IfiJst  ihn  neben 
fiberlieferungsgescbichtlichen  Qründen  zu  dem  Resultat  kommen, 
dals  der  zweite  Elemensbrief  keinesfalls  eine  Predigt  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  des  Wortes  sein  kann.  Wehoter  nimmt  an, 
dafs  der  zweite  Elemensbrief  Tielmehr  „eine  Ton  Anfang  an 
ßii  die  Verfifientlichung  und  den  bucbbändlerisohen  Betrieb 
bestimmte  Epistel,  ein  von  vornherein  für  den  Bücher- 
markt geschriebenes  Literaturprodukt"  darstelle.  —  Dieser 
AnfiaBeang  gegenüber  wird  man,  unter  dem  Eindruck  dw 
Stellen  Kap.  16,  2;  17,  3;  18,  2,  an  der,  seit  der  Veröffent- 
lichung des  ganzen  zwäten  Klemenabriefea  durch  Bryennios,  all- 
gemmn  herrschenden  Ansicht  festhalten  mUssen,  daTs  wir  in 
dem  zweiten  Klemensbrief  unzweifelhaft  eine  Homilie  vor  uns 
haben  >.  —  Uns  ist  wichtig  an  den  Anfstellongen  Wehofers, 


1]  In  der  gesamten  Geschichte  der  altchristlich en  Predigt  steht  es 
unseres  Wiseeos  ohnt!  Analogie  da,  dafs  eiae  Predigt  von  dem  VerfasBer 
selber  zur  Yerleanng  gebracht  wurde.  Ja,  der  Prediger  pflegte  seine 
Predigt  nicht  einmal  aufzuieichnen.  Sonst  w&re  es  verwundertich,  dafs 
nna  keine  einsige  aufbehalten  Ist.  Theod.  Uarnack  sagt  („Der 
christliche  Oemeindegottesdienst  im  apostolischen  und  altkatholi sehen 
Zeitalter",  1B(>4,  B.  871);  „Die  Bischöfe  hielten  ihre  Predigten  frei. 
I)aher  besitzen  wir  keine  Homilie  aus  der  altkatholischeo  Kirche  bis 

auf  Origene« ."     Diese  Ansicht  kann  auch  heute  noch  als  au 

Recht  bestehend  angesehen  werden.  Der  zweite  Klemensbrief  wftre  eren- 
tuell  das  einsige  Literaturerieugnis,  das  sich  g^en  diese  Ansicht  an- 
Ahren  lietse. 

2)  Vgl.  darüber  Knopf  in  seinem  Anfsati:  „Die  Anagnose  tarn. 
zweiten  Klemensbriefe ".  Zeitschrift  fQr  die  neutestainentliche  Wissen- 
schaft und  die  Kunde  du  ürchristeatums.    III.  Jahrgang,  1903,  S.  378f.. 

S)  Vgl.  die  Widerlegnng  Wehofera  durch  Knopf  s.  a.  0.  &  379. 
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dab  er  das  Ansinnen,    ein  Homilet  der  alten  Kirche  könne 
seine   eigene  Predigt   verlesen   haben,  rundweg   ablehnt. 

2)  Th.  Zahn  hat  sich  dadurch  zu  helfen  gesacht,  dals  er 
(Epiktet  S.  87,  A.  4)  behauptet:  Das  Wort  ävayai<!ia/.(i)  sei 
durch  den  Sprachgebrauch  so  abgescbliffen,  dafa  es  ebenso- 
wenig wie  anaer  „Yorlesong"  dn  wirkliches  Ablesen  des 
Konzeptes  involviere  ^  J.  Brons  ist  in  seiner  Schrift :  De 
Bcbola  Epicteti  aaf  diese  Ansicht  nlLher  «ng^angen  und 
dabei  su  dem  wohl  ananfechtbaren  Resultat  gekommen,  daTs 
wir  nicht  berechtigt  sind,  eine  derartige  Umdeutung  des 
Ausdruckes  ävayaniovua  anzunehmen. 

3)  H.  Achelis  (RE*  XI,  S.  338)  sieht  ^  in  dem  zweiten 
Klemensbrief  eine  von  einem  Lektor  verfafste  und  im 
Qottesdienst  verlesene  Predigt  Wir  sind  mit  Zahn* 
der  Meinung,  dais  der  Verfasser  unserer  Homilie  keinesfallB, 
ün  Lektor  gewesen  ist,  sondern  ein  Presbyter  gewesen  sein 
mnis.  Da  aber  Achelis  seine  Ansicht  auf  die  zur  Diskusüon 
stehende  Stelle  Kap.  19,  1  stützt,  so  lassen  wir  sone  Auf- 
fassung beiseite;  wir  kommen  gelegentlich  auf  üe  zurück. 

Wir  gehen  dazu  über,  unsere  «gene  Hypothese  darzustelleQ 
und  zu  begründen.  —  In  der  alt-  und  neutestamenüichen 
Textkritik  hat  man  in  nicht  wenigen  F&llen  das  Mittel  an- 
gewandt, einzelne  Stücke  oder  ganze  Kapitel  fltr  v^iesn 
ZusKtze,  Nachschrifiea  usw.  zu  erklären.  Man  wird  gut  tun, 
derartigen  Versuchen  mit  grofser  Skepsis  zu  beg^nen.  Aber 
man  wird  nicht  leugnen  können,  dafs  manche  Frage,  die 
unheilbar  verwirrt  schien,  durch  einen  derartigen  kühnen 
Schnitt  mit  einem  Male  gelöst  worden  ist  Wir  sind  der 
Überzeugung,  dals  2.  Ellem.  19,  1  jeder  vauünfitigen  Er- 
klärung sich  spröde  widersetzt,  solange  wir  den  zwuten 
Klemensbrief  als  ein  dnhatliches  Oanzes  betrachten.     Wir 


1)  Id  etwas  &bgeidiw&olit«r  Fonn  spricht  tnch  Knopf  (a.  a.  0. 
8.  379)  diese  Tennatung  wieder  sui.  (Vgl.  auch 'WagenmaDn  in  den 
Jüirbachem  fOr  deutsche  Theotogie  XI,  S.  1B9:  Trage  euch  eine  Er- 

iMtimmp   TOt.) 

2)  Offenbar  im  Anschluis  an  Ad.  Harnack  (T.  ü.  U,  6,  1886, 
S.  S4). 

S)  TgL  Zeitschrift  fILr  Protestanttnms  und  Kirche^  1876,  S.  20«. 


spreoheo  die  yennntang  ans:  Die  Homilie  bestand  nr- 
spränglich  aas  Kap.  1  — 18;  Kap.  19  und  20  sind 
später  dazu  gekommen. 

Es  sei  zanäcbst  aof  folgendes  aaünerkBam  gemacht: 
Kap.  18  bietet  ein  wUrdiges  und  zn  Herzen  gehendes  Selbst- 
bekenntnis des  Predigers,  das  mit  einem  Ausblick  aof  daa 
zukünftige  Gericht  endet  Es  ist  unbeetreitbar,  dals  die 
Homilie  damit  einen  überaus  wirkungsvollen  AbscbluTs  ge- 
funden hätte  ^.  Tener:  Kap.  19  bebt  noch  einmal  an: 
„  Darum,  Brllder  und  Schwestern  —  — " ;  und  dieselbe  Anrede 
wiederholt  sich  noch  einmal  in  Kap.  90.  Sollte  es  ganz 
ztt&llig  sein,  dafs  die  Predigt  sich  eoDst  ständig  und  zwar 
recht  häufig  der  Anrede  „Brüder"  („meine  Brüder")  bedient 
und  nur  in  den  Schloiskapiteln  19  und  20  die  vollere 
Form:  „Binder  imd  Schwestern"  bringt?  I^ese  büdcu 
Beobachtungen  schränen  unserer  Vermatung  nicht  ungünstig 
m  sein.  Sie  wird  selbstverständlich  nur  dann  Anspruch 
auf  Ziutimmung  erheben  kSnnen,  wenn  ne  einerseits  selbst 
keine  neaen  Schwierigkeiten  hervorruft  und  anderseitti 
die  vorhandenen  Scbwierigkeitea  nach  Möglichkeit  be- 
seitigt —  Wir  &agea  also: 

1)  Wie  wäre  nach  unserer  Hypothese 

a)  die  Entstehung  von  Kap.  19  und  20  and 

b)  ihre  Angliedertwg  an  Kap.  l — 18  au  denken? 

2)  Wie  setzt  sich  unsere  Hypothese  mit  den  im  An&ng 
des  19.  Kapitels  der  Auslegung  eich  bietenden  Schwierigkeiten 
auseinander  ? 

Der  Beantwortung  dieser  Fragen  schicken  wir  zwei  Be- 
merkungen voraus. 

l)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dals  der  zweite  Klemens- 
brief  (ebenso  wie  der  erste  Klemensbrief )  schon  vor  Origoies  in 
einigen  Kirchen  des  Orients  als  „hmlige  Schrift"  anerkannt 
and  vorgelesen  wurde  *. 


1)  Sie  kehrt  zu  den  Eingtngsworteu  zurück;  TgL  ipcßoifLfvot  xip, 
x^tam   T^   fitilovtna'   (Eftp.    18,  1)   und  'titlipoi,   oAnv   J((  ^Sc 

xal  vcjt^Ov  (Esp.  1,  l), 

2)  VgL  Zahn,  OescUcbte  des  neDtestuneutl.  Esnons.    Erlangen 
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3)  hvev^ig  kann  wohl,  wie  mui  w  Kap.  19,  1  üut  dnrch- 
gingig  übersetzt,  „Ansprache"  heÜBen.  Mmdetteiu  ebenso 
oft  bezeichnet  ea  aber   „Bitte". 

Non  EU  onaeren  Fragen. 

1  a)  Die  Entstehong  von  Kap.  19  and  SO  erklAren  wir 
uns  auf  folgende  Weise: 

Der  zweite  Elemenebrief  hat  in  seiner,  oiueres  Eraobtens 
onprünglichen  öestalt  (Kap.  1 — 18)  kanonisches  Ansehen 
erhalten  (s.  o.),  d,  h.  er  wurde  gleich  den  Übrigen  „SchriAen" 
von  Anagnoaten  im  Oottesdienste  vorgelesen.  —  Eine  solche 
Vorleenng  ist  soeben  vor  sich  gegangen.  Der  Ani^ost  hat 
geschlossen  mit  den  Worten:  xtd  yä(i  a&rds  ...  aTtovdt^ta 
T^  diTutiomSnp'  dtfixMiv,  Smog  lay^a  nS»  iyyig  avr^  ya- 
via&aif  ipoßo^ftemg  ri^  x^iatv  t^  fiiUiovacn'  (Kap.  18,  2) 
Er  bat  die  Schrifirolle,  aus  der  er  gelesoi  hat,  w^gelegt 
Er  nimmt  sein  eigenes  Konzept  zur  Hand.  Dieses  Konzept 
ist  anserea  Erachten«:  2.  Klem.  19f.  Er  bebt  an£t  neue 
an:  "Siate,  ddeXtpoi  lutt  ddtXifiai,  iiaä  tim  9e&v-  tljs 
di.i^aiag  dyayiitiHnua  ifilv  »nev^iv  ug  tö  nqoa^uv  loig 
yeytfOfi/iivois,  Tira  xcü  iavcoig  oöto^e  rtai  rd»  AiaYotiiaxayia 
if  ifiiv. 

Er  ftlgt  also  der  Schriftverleaung  persSolicbe  B^ner- 
kungen  in  Gestalt  einer  „Bitte"  (ivrev^tg)  hinzu,  um  die 
Aufinerksamkeit  der  Hfirer  noch  einmal  „aof  das,  was  ge- 
scfaiieben  steht"  (nnd  soeben  voi^esen  worden  ist),  za 
lenken.  Die  Bitte  selber  hebt  mit  den  Worten  an:  fttaiHtp 
yäfi  alfO  ifjßg  rd  ftetavorflat  i$  Skijg  TUt^iag  ... 

Mit  einer  reich  auegeechmUcktea,  aber  nicht  Überladenen 
Doxologie  Bcblielst  der  Anagnost  den  Gottesdienst. 

1  b)  Haben  wir  in  Kap.  19  und  20  die  Schlulsworte  eines 
Anagnoeten  zu  einem  von  ihm  verlesenen  „Schriff'abscbnitt 
zn  sehen,  so  erklärt  sich  aach  die  Angliedemng  der  Kapitel 
an  die  ursprüngliche  Homilie  auf  einfache  Weise:  die  Snev^tg 
des  Anagnosten  ist'znsammen  mit  der  Homilie  aufbewahrt  und 
von  änem  späteren  Abschreiber  dem  zweiten  Klemensbrief 


1888.    S.  368r.;  A.  Hsrnsclc,   Die    Chronologie  der  altchritüicben 
Literatur  bb  Euaebius.     1.  Bd.     Leipdg  1B97.    S.  4S9. 
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ang^Ugt  worden.  Oder  es  ist  auch  vorstellbar,  daTs  die 
■hteviig  gleich  von  dem  Anagnoaten  za  der  Homilie  hinzu- 
gesetzt worden  iet 

Schwerwiegende  Bedenken  dürften  also  unserer  Auf- 
&sBung,  was  Entst^UDg  und  AngUederung  von  Kap.  19  f. 
anlangt,  kaum  im  W^[e  stehen. 

Wir  (ragen  2):  Wie  setzt  sich  unsere  Hypothese  mit  den 
im  Anfang  des  19.  Kapitels  der  Ausle^ng  sich  bietenden 
Schwierigkeiten  auseinander? 

a)  Vor  allem  dürfte  die  crux  interpretationis,  die  in  den 
-Worten  dtvtyivüaxto  iftlv  htev^iv  liegt,  beseitigt  sein.     Die 

Worte  heiben:  Ich  lese  euch  eine  Bitte  vor.  Die  Bitte 
setzt  sofort  ein:  Ich  bitte  als  Lohn  von  euch  —  —  — . 
Die  ganze  folgende  Ausführung  trägt  einen  viel  persönlicheren 
Charakter  als  Kap.  1 — 18;  eine  Tatsache,  die  unserer  Ver- 
mutung eine  neue  Stütze  gibt.  — „Und  nicht  un- 
freundlich oder  widerwillig  wollen  wir  sein  als  die  Unwesen, 
wenn  uns  einer  ermahnt  und  bekehrt  von  der  Ungerechtig- 
keit zur  Gerechtigkeit "  (Kap.  19,  2),  (wie  solche  „Emiahnung" 
und  „Bekehrung"  in  dem  soeben  verlesenen  „Schrift"abschmtt 
geschehen  ist).  —  Der  Anagnost  versucht  nicht,  in  seinen 
Schluläworten  ii^ndwelche  originellen  Gedanken  zu  bieten. 
"Im  Gegenteil,  es  ist,  wie  es  sehr  nahe  li^  und  wie  er  es 
selbst  ausspricht  (etg  id  nQocfx^iv  tolg  ysynafifitvoig),  nur 
sein  Bestreben,  die  Gedanken  der  „Predigt",  die  er  verlesen 
hat,  seinen  Hörern  noch  einmal  recht  tief  ins  Herz  zu 
geben  '.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  er  dabei 
auf  konkrete  Verhältnisse  innerhalb  seiner  Gemeinde  an- 
spielt '. 

b)  Die  viel  gloBBierteu  und  umBtrittenen  Worte:  fiezä  tov 

1)  Den  lextkaliachen  und  iubsltlicben  EoDseosuB  zwischen  Kap. 
I—  16  eiuenelts,  Ksp.  19f.  anderseits  darf  Disn  aus  eben  diesem  Grunde 
TÜcbt  gegen  unsere  Auffawung  geltend  machen. 

3)  Derartijie  Anspielungen  k&nnte  man  x.  B.  in  den  Worten  finden 
Also  soll  der  Fromme  nicht  Leid  tragen,  wenn  er  in  den  jetzigen  Zat- 
l&uften  Trflbsal  erdulden  muT»  .  .  .  Aber  auch  das  soll  euem  Sinn  nicht 
verwirren,  dafs  wir  die  Ungerechten  im  Reichtum  und  die  Knechte  OottM 
in  der  Bedr&ngniB  sitzen  sehen  . . . 
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9tAv  ttjg  dlti^eiag  ',  die  wir  mit  den  meieten  AuBlegeni  im  ^ne 
von:  „oacbdem  ihr  das  Wort  Gottes  Temommen  habt"  ver- 
stehen,  werden  durch  uoaer^  AufFaaaang  klarer  und  ver< 
ätändUcber.  Bisher  mafste  man  annehmen,  daTs  in  den  Worten 
ein  Hinweis  auf  eine  der  Homilie  voransgeschickte  Schrift- 
Terleeung  enthalten  sei.  Nach  tmserer  Äoffassnng  bezieht 
sich  die  Bemerkung  des  Anagnosten:  fievä  tAv  ■^aitv  itjg 
dlii&eiag  selbstTerBtändlich  auf  die  soeben  mit  den  Worten: 
(poßo^fteyog  Tfjv  -tiQiatv  t^  f^ikXovaav  {2.  Klem.  18,  2)  be- 
endete Sobriftverleeung. 

c)  Noch  gröfsere  Unbequemlichkeiten  bieten  filr  die  her* 
gebrachte  Anschauung  die  Worte:  eig  tö  Ti^oatxeiv  voig 
yBYQafiftivoig,  „damit  ihr  aufmerkt  auf  das,  waa  geschrieben 
ist".  Toig  ysyqa^fiivotg  —  darüber  bestand  kein  Zweifel  — 
mn&te  auf  die  „Worte  der  Schrift"  geben  und  naturgemäfs, 
genau  wie  fietä  xbv  &edf  Ttjg  iHri^Biag,  auf  die  der 
Fredigt  vorauBgescbickte  SchritUektion.  Daraus  ergab  sich 
mit  Evidenz:  Wenn  der  Prediger  aagt:  „Ich  lese  euch  eine 
Ansprache  vor,  damit  ihr  aufmerkt  auf  das,  was  ge- 
schrieben ist",  so  konnte  er  damit  schlechterdings  nichts 
ando-es  sagen  wollen  als:  „Wenn  ich  euch  nach  der  Schrift- 
Verlesung  noch  eine  Ansprache  halte,  bo  geschieht  dies  zu 
dem  Zwecke,  eure  Aufmerksamkeit  auf  das  vorhin  verlesene 
Gotteswort  zu  lenken"  ';  mit  anderen  Worten:  der  zweite  Ele- 
mensbrief  mufste  als  eine  paränetieche  Fredigt  angesehen 
werden,  der  ein  ganz  bestimmter,  vorher  ver- 
lesener Text  zugrunde  lag.  —  Eonsequenterweise  hat 
man  sich  dann  auch  immer  wieder  abgemUht,  den  beban- 
delten Text  teetzustellen.  Schon  das  Fehlschlagen  dieses 
Versuches  (darüber  vgl  u.  S.  9  fi.)  ist  geeignet,  die  Vorans- 
setzongen,  von  denen  man  ausging,  als  unhaltbar  su  er- 
weisen. 

Aach  wir  fassen  tä  yt,yqa(niiva  als  „Worte  der  Schrift". 


1)  Wir  halten  es  uicbt  COr  nötig,  mit  Bsrdenhever  (Oeschichle 
der  altchristlicheD  Literatur.  Ffeiburg  1903.  1.  Bd.,  S.  108,  Anm.  1) 
hier  eine  TextverderbniB  ansanebmeD. 

a)  HerkwQrdig  genug,  dsb  er  dkae  Tudetu  seiner  Predigt  nicht 
am  Anfang,  sondera  erst  in  den  SchlulkkapltelD  offenbsrtl 


8  acBOesusBf 

Aber,  wie  wir  es  obeo  bü  dem  Äusdmck  /j«ä  «df  ^eör 
Ttje  dXri&tias  ge&mden  haben,  bo  weist  unseres  Erachten» 
auch  der  Ausdmck  voig  yeyda/ifiiivig  aof  die  soeben 
(Kap.  1 — 18  nnseres  Briefes)  erfolgte  „Sobriftreriesaiig'' 
snrfick.  Es  ei^bt  sich  die  wohl  einwand&eie  Deatong:  Ich 
lese  enoh  eine  Bitte  vor,  damit  ihr  eure  Aufinerksamheit 
auf  das,  was  geschrieben  ist,  lenkt  Die  nun  folgende  Bitte 
ist  in  der  Tat  geeignet,  noch  einmal  die  Aufmerksamkeit 
auf  das  za  richten,  „was  geschrieben  ist"  (und  was  unmittel- 
bar vorher  Terlesen  worden  ist).  Denn  die  Ktte  bringt  in> 
haltlich  und  formell  dieselben  Gedanken  wie  das  yeynafi- 
(iira  *. 

d)  In  dem  ävaytytixnuM  iv  iftlv  (l9,  1)  molste  man  bis- 
her den  seine  ^gene  Fredigt  verlesenden  Prediger  sehen. 
Es  war  dies  um  so  milälicher,  als  man  mit  Sicherheit  an- 
nehmen darf,  dafs  äyaytvtixriuav  damals  schon  lUngst  Terminus 
technicus  war.  Diese  Fixierung  des  Ausdruckes  Araytinita- 
NCM'  hat  denn  auch  Achelis  veranlaist,  den  VerCsuser  der 
ganzen  Homilie  als  Anagnost  anzusprechen  (vgl.  o.  S.  3). 
Dagegen  ist  geltend  zu  machen:  1)  Die  Homilie  selber  er- 
weckt vielmehr  den  Eindruck,  von  einem  Angehörigen  des 
Presbyter-  als  des  Anagnostenstandes  abgefaTst  zu  sein. 
2)  Wir  hören  nnaeres  Wisaeos  sonst  nie  davon,  dals  ein 
Anagnost  das  Amt,  ja  auch  nur  das  Recht  hatte,  Predigten 
za  halten.  Bei  unserer  Auffassung  ist  es  dagegen  möglich, 
AvaYtvdKnuav  als  Terminus  technicus  zu  fassen,  ohne  dem 
Anagnosten  zugleich  mehr  zugestehen  zu  müssen,  als  was  ihm 
von  Rechts  wegen  zukommt 

Damit  dfirften  die  auf  S.  4  aufgeworfenen  Fragen  ihre 
Beantwortung  gefunden  haben.  Es  ist  noch  Über  den  Aus- 
dmck dg  z&  rtffootxsip  toig  yaytfOfiftii'Oig  ein  Wort  zu 
sagen. 

Stimmt  man  der  traditionellen  Auslegung  von  Kap.  19,  1 


1)  Wagemnanii  (J.  D.  Th.  XXI,  S.  169)  Deont  E&p.  191:  Zu- 
BammenfsBiende  ScUubanrede  la  die  gute  aus  M&DDern  nod 
FrkDeo  bestehende  Gemeinde.     A.  HsruKck   (Zeitschr.  f.  Klrcheu- 

gflicUchte  I,  S.  860.    1677): Damit  (sc.  mit  dem  18.  Kap.)  ist  er 

-  am  Eode  und  blickt  auf  seine  Predigt  lurUck. 
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EO,  BO  mols  num  entweder  annehmen  (vgL  o.  S.  7),  äaü 
ouerer  Predigt  ein  bestimmter,  vorher  verlesener  Text  — 
wenn  anch  in  ganz  freier  Weise  —  sngronde  gele^  ist 
oder  man  mafii  von  vornherein  anf  jedes  Verstindnis  der 
Worte :  e'ig  td  n^oaixav  tdlg  yey^afiftiyoig  verzichten.  Unter 
den  Auslegern  haben  mch  die  eisen  auf  die  Seite  des  ,,Ent- 
weder",  die  anderen  aof  die  Seite  des  „Oder"  gestellt  — 
Tue  letsteren  kSnnen  sich  der  Tatsache  nicht  verschliebea, 
dsJs  täa  bestimmter  Text,  an  den  neb  diese  Predigt  an- 
geschlossen hat,  nicht  nachwüsbar  ist  *.  Das  beiist  aber 
das  Problem  mit  önem  ignoramns  beiseite  legen. 

Die  Entwederpartü  (Haaptvertreter  sind  Zahn  nnd  Knopf) 
fiUst  das  Problem  bei  den  Hörnern  und  sncht  es  nieder- 
zoawingen.  Ihr  Grundsatz  ist:  Ein  Text  maCs  da  sein,  also 
muü>  er  gefunden  werden.  „ . . .  Ist  demnach  der  Änschluis 
an  die  Schriftlektion  jedenfalls  ein  sehr  freier  gewesen,  so 
kann  es  doch  nicht  gana  an  rinem  Zusammenhange  gefehlt 
haboi,  wenn  die  Zweckangabe  [si$  %ö  n^oa^x^*  ''"'ig  yey^fi- 
fiivoig]  des  Predigers  nicht  Ucherlich,  aber  anch  s^n  ab- 
nptw  Eingang  nicht  schlechthin  unbegreiflich  werden  soll" 
(Zahn,  L  a.  O.,  S.  205  £  Der  Sache  nach  gans  ähnlich  Knop^ 
a.  a.  O.,  S.  266  ff.)  Weder  Zahn  noch  Knopf  erheben  den 
Anspruch,  änen  Text  gefunden  an  haben,  der  den  Ge- 
dankengang der  Fredigt  wesentlich  bestimmt  bfttte.  Aber 
beide  haben,  um  das  üg  tö  frqoaixtiv  Toig  ye/gafifiivoig  nicht 
„lllcherlich"  erscbeinQU  zu  lassen,  doch  wenigstens  vor- 
sacht,  irgendwie  einen  Zusammenhang  zwischen  einem  be- 
stimmten Texte  und  unserer  Honilie  festBOstellen.  Dabei 
sind  sie  dann  freilich  zu  recht  verschiedenen  Ergebnissen 
gekommen:  Knopf  (a.  a.  O.,  S.  277)  hält  Jee.  64—66(1) 
f&r  die  der  Homilie  vorangegangene  und  ihr  in  fr«ier  W«se 
zugrunde  liegende  Anagnose;  Zahn  dagegen  spricht  die  Ver- 
mutung aus,  in  der  Hoffnung,  dafa  sie  „nicht  za  kühn"  ist, 
dab    Ai^.    10  (I)    die    Anagnoee     gebildet    habe.      Trots- 


1)  Z.  RH.  V.  Schobert  in  dem  Hudbach  zu  doi  neu- 
testameutlicben  Apokryphen ,  henoBgeKebeD  na  Hennicke.  S.  248. 
n.  a  DL 
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dflm  Bietschel  (Lehrbucb  der  Liturgie,  Bd.  I,  S.  2&3)  diraer 
Vermutang  im  Prinzip  beipflichtet,  mufs  zweiielloa  geurteilt 
werden,  dab  sie  das  Prädikat  „zu  kühn"  mit  Fug  und 
Eecht  Terdient  Denn  es  ist  beim  besten  Willen  nicht  ein- 
zusehen, wie  unsere  Homilie  geeignet  sein  soll,  „die  Auf- 
merksamkeit der  Hörer  auf  Apg.  Kap.  10  zu  lenken". 
Wir  werden  ans  diesem  Grunde  einer  Auseinandersetzung 
mit  der  Zahnechen  Hypothese  getrost  entsagen  können. 

Die  Knopfsche  Hypothese. 

Schon  die  Tatsache,  dafs  £ast  sämtliche  Forscher  zu  dem 
iUr  sie  aulaerordentlich  unbequemen  Ergebnis  gelangt  und :  dem 
zweiten  Klemensbrief  liegt  keinesfalls  ein  bestimmter  Text  zu* 
gründe,  femer  die  Tatsache,  dafs  es  flberbaupt  möglich  war, 
an  einen  völlig  anderen,  in  keiner  Beziehung  an  Jes.  54 — 66 
anklingenden  Text  aU  Grundlage  fUr  die  Homilie  zu  denken 
(vgL  Zahns  Vermutung),  erweckt  ein  gewisses  Präjudiz 
g€^en  Knopfs  Aufteilungen.  Die  Ton  Knopf  für  seine  An- 
sicht vorgebrachten  OrUnde  im  einzelnen  zu  beleuchten  und 
zu  prüfen,  würde  weit  über  den  Rahmen  dieses  Aufsatzes 
hinausführen.  Wir  müssen  uns  auf  wenige  Bemerkungen 
beschränken. 

Man  kommt  bei  der  LektUre  der  Knopftchen  Arbeit 
von  dem  Kindruck  nicht  los,  dafs  man  es  mit  einer  geist- 
reichen, aber  doch  recht  künstlichen  Konstruktion  zu 
tun  hat: 

Zum  Beweise  dafür,  dafs  der  Vers  Jes.  64,  1  in  der 
Anagnose  gestanden  haben  mufs,  fllhrt  Knopf  an:  „er  wird 
ganz  abrupt '  eingeführt  (Kap.  '2,  1),  ein  Übergang  vom  Vor- 
hergehenden aus  fehlt,  nicht  einmal  eine  Zitationsfonnel 
findet  sich  *.     Der  Vers  tritt  mit  einer    gewissen  äelbstver- 


1)  Das  Abrupte  in  der  EiDfahruDg  dieses  Verses  bedsrf  viel  weniger 
der  Erkl&ruug,  als  der  abrupte  Eingang  der  ganten  Homilie,  den  Knopf 
unberficksichtigt  Ulst. 

2)  Dsfa  aber  gleichwohl  der  Innere  Zusammenhang  zwischen 
Eap.  3  nnd  dem  Vorhergehenden  nicht  fehlt,  und  nur  daraufkommt  es  doch 
recht  eigentlich  an,  gibt  im  Grunde  Knopf  (S.  37B)  selber  lu:  „Der 
Brief  beginnt  (Kap.  1,  1 — 3,  1]  mit  Worten,  die  uns  das  stolze,  freudige 
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fit&Ddlicbkeit  ein,  die  nur  erklärlich  ist,  wenn  die  Zahdrer 
ihn  kurz  vorher  in  der  ÄnagDosa  gehört  hatten."  Kurz  vor- 
her! Aber  nach  Knöpft  eigener  Berecbnong  hätte  die 
Anagnose  von  Jes.  61 — 6S  etwa  «ne  Stunde  in  Ansprach 
gonommen.  Oh  da  dem  Hörer  wirklich  Bofort  einge&llen 
wäre,  dafa  der  Vers  za  dem  verlesenen  Texte  gehörte? 

Ferner:  Nach  Knöpft  Annahme  hat  die  „Schriftverleaong" 
äne  Stande,  die  sich  daran  anschliefBende  Predigt  eine  halbe 
Stunde  erfordert  Dieses  Mifsverhältnis  scheint  uns  aane 
Hypothese  wenig  zu  begtlnetigen.  Knopf  stutzt  sich  vor  allen 
Dingen  darauf,  dafs  in  unserer  Homilie  vier  Zitate  den  Kapiteln 
Jes.  64 — 66  wörtlich  entnommen  sind.  Aber  vier  Zitate 
aus  dreizehn  Kapiteln!  Was  will  das  sagen?  zumal  da 
auch  sonst  alttestamentlicbe ,  neutestamentücbe  und  aufter- 
kanoniscbfl  Zitate  sieb  zahlreich  finden.  Entweder  kann  das 
Übei^egen  der  Jesajaszitate  rein  zufällig  sein  oder  es  erklärt 
sich  dadurch,  daTs  der  auch  sonst  sehr  geschätzte  Prophet 
bewuftlerm&fBen  auch  von  unserem  Prediger  bevorzugt  wird; 
ähnlich  etwa  wie  z.  B.  in  unserer  Zeit  mancher  Prediger 
fast  auaBchliefalich  Johanneische  Herrenworte  zitiert. 

Unsere  obigen  Bemerkungen  wollen  selbstverständlich 
keine  zwingende  Widerlegung  der  Knopf  sehen  Annahme 
sein.  Es  sind  nicht  einmal  alle  Gründe,  die  Knopf  fUr  sich 
geltend  macht ,  herangezogen  worden.  Wir  wollten  nur 
einigerraafsen  unsere  Aneicht  begründen,  dafs  es  grofsen  Be- 
denken unterliegt,  Jes.  bi  —  66,  auch  nur  im  weitesten  Sinne, 
als  Grundlage  für  unsere  Predigt  zu  betrachten  '.  Ja,  wir 
werden  nicht  zu  weit  geben,  wenn  wir  behaupten:  Knopf 
und  alte  anderen,  die  den  Versuch  gemacht  haben,  einen 
Text  für  unsere  Homilie  zu  entdecken,  haben  sich  zu  diesem 
onsusf^rbaren    Vorhaben    durch    ihr   Hiftrerständnis    der 


B«tni&ts«iD  der  aas  Üeiden  zu  Christea  Gewordenen  lebeDdig  Bchildem 
diese  Christen  blicken  auT  ihr  eigenes  fraheres  X«ben  ala  suf  etwas 
Übennindeiics  zorflck  (Kap.  1);  sie  blicken  aber  aucb  zUiQck  auf  die, 
,die  Gott  zu    aben  wAhuen',  d.  h.  auf  die  Juden  (Kap.  2)." 

1]  Han  lege  nur  einmal  Jesajas  Kap.  S4— 66  und  darauf  den  zweiten 
Klemenabrief  durch  und  urteile  dann,  ob  der  zweite  Klemenebrief  ge- 
cjgnet  sei,  die  Aofinnksamkeit  auf  JesKJas  Kap.  64—66  su  lenken. 
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Stdle  Kap.  19,  I  a  Terleiten  laaaeo.  Die  tuq  uns  anigestellte 
Hypotheae  achränt  uch  also  auch  dadurch  zu  empfehlen,  dalä 
me  es  unnfitig  macht,  für  UDsere  Homilie  einen  Text  zu 
aucben,  der  trota  allen  Schar&imiB  zweifellos  niemala  gefondoi 
werden  wird. 

Eine  Beobaohtong  m&chteii  wir  noch  mittelen,  die  nüt 
nnsereni  Thema  allerdinga  nnr  in  losem  Zusammenhange 
steht 

Zahn  hat,  unaerea  Erachtens  mit  Becfat,  auf  den  „abrapten 
Eingang"  der  Homilie  und  auf  die  Notwendigkät,  ihn  sa 
erhl&ren,  aufimerksam  gemacht  (vgl  o.  S.  9).  Es  liegt 
nat&rlich  am  nächsten,  äne  Erkl&nmg  des  „abrupten  Ein- 
ganges" darin  zu  snchen,  daJs  der  Frediger  in  seinen  An- 
fangflworten  an  räne  etwa  vorangegangene  Anagnose  an- 
knüpfte. Es  kann  nicht  bestritten  werden,  dafs  nach  einer 
Verleanng  von  Apg.  Kap.  10,  das  Zahn  ala  Anagnose  ansieht 
(vgl  besonders  Vers  42),  die  einleitenden  Worte  der  Homilie 
ihre  Abmptheit  verlieren  '. 

Wir  versochen,  den  abniptea  Eingang  auf  andere  Wöse 
verständlich  zn  machen.  Wir  gehen  aus  von  einer  Bemer- 
kung des  Pliniusbrieies.  Der  Statthalter  von  Kthynien  be- 
richtet, da&  die  Christen  an  einem  festgesetzten  Tage  vor 
Tagesanbruch  eine  Zosammenknnlit  hatten,  in  der  üe  einen 
Hymnus  auf  Christus  sangen  (carmen  Christo  quaai  deo 
dicere)  and  sich  antereinander  ermahnten.  Was  dieses  „Er- 
mahnen" anbelangt,  so  dürfte  Hering  zuzustimmen  sein,  der 
dazu  bemerkt:  „Man  bat  an  eine  Parfinese  sa  denken, 
welche,  wenn  auch  nicht  als  Predigt  zu  bezeichnen,  inhalt- 
lich einer  solchen  nahe  stand"  (Hering,  Hilfsbuch  zur  Ein- 
führung in  das  liturgische  Studium,  188B,  S.  227).  Der 
für  Bitbynien  bezeugte  Tatbestand  ist  also  der:  einer  predigt- 
artigea  Farftnese  geht  ein  Hymnus  auf  Christus  voran.  Eine 
Ähnliche  Praxis  wird  auch  in  Korintb,  dem  mutmalslicben 
Entstehnngsort  unserer  Homilie,  geUbt  worden  sein.  So 
durfte  die  Vermutong  nicht  fem  liegen,    dals  auch  unserer 


1)  Das  dOrfte  aber  auch  der  einzige  Gruod  teia,  der  sidi  for 
Zabas  Tennutuiig  anfahren  liebe. 
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Homilie  ein  dicere  caimeD  Christo  qaau  dm  Toraosging,  und 
daTs  der  Prediger  in  seinen  Eingangsworten  an  dieses  carmeo 
anknüpfte.  Ja,  vielleicht  ist  es  sogar  erlaubt,  in  1  Tim.  8, 16 
dieses  Carmen  za  sehen.  Eh  wird  nicht  geleugnet  werden 
können,  daTs  sich  die  Eingangsworte  mühelos  ohne  jeden 
Zwang  den  Worten  ]  Tim.  3,  16  ansdilielEen.  Oder  gehen 
wir  noch  einen  Schritt  weiter.  In  1  Tim.  3,  16  haben 
wir  wahrscheinlich  nur  das  Fragment  einer  Christuabpone. 
Wollte  man  es  ergänzen,  so  milTste  ea  anter  Berücksichti* 
gong  der  damals  alles  beherraohenden  eschatologischen  Stirn* 
miing  etwa  in  folgendem  Sinne  geschehen:  Wir  aber  warten 
der  „Erscheinung  der  Herrlichkeit  unseres  grolsen  Gottes 
und  Heilandes  Christus  Jesiu",  welcher  wiederkommen  wird, 
xa  richten  die  Lebendigen  und  die  Toten.  Hatte  aber  der 
SchlufiiverB  des  vor  der  Predigt  gesungenen  Hymnus  dnen 
derartigen  Inhalt,  so  haben  die  Eingangsworte  der  Homilie 
nicht  die  geringste  Schwierigküt  mehr.  Aber  selbstverstftnd- 
lieh  soll  diese  Vermutung  nicht  mehr  sein,  als  eben  eine  Ver- 
matong,  and  nvir  als  solche  will  üe  aufg^dst  und  be- 
urteilt sein. 
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Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 
(1046-1328). 

(Fortaetzung  K) 
Von 

Julius  V.  Pflugk-HarttunQ. 

Qehen  wir  über  zur  Erbebung  Gebbards  von  Eich- 
stfidt Dieser  wird  von  Tomberein  der  Kandidat  des  Kaisers 
gewesen  sein,  desBen  Verwandter  und  Vertrauter  er  war. 
In  dieser  Eigenscbaft  batte  Heinrieb  ibm  eine  Zeitlang  die  Ver- 
waltung des  Herzogtums  Bayern  übertragen  and  ihn  dabei 
erprobt  Im  übrigen  hatte  sich  Gtebhard  als  Qogaer  Leos  IX. 
gezeigt  Alle  diese  Eigenschaften  mufsten  Anstofs  bei  der 
römischen  Gesandtschaft  erwecken,  an  deren  Spitze  der 
Kardinal  Hildebrand  stand.  Als  sie  einen  neuen  Papst 
erba^  berief  der  Kaiser  einen  Reichstag  von  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten,  wo  in  Gegenwart  der  Gesandten  ver- 
handelt, aber  kein  Ergebnis  eraielt  wurde.  Zwar  entschied 
man  sieb  fUr  Gtebhard,  der  aber  widerstrebte,  bei  der  all- 
gemeinen Sachlage  und  der  besonderen  in  Rom  wahrlich 
aus  guten  Gründen.  Die  römische  Gesandtschaft  und  der 
Kaiser  werden  g^;eueinander  gearbeitet  haben,  scblielslich 
überwog  der  Kaiser,  denn  auf  einer  Fürstenversammlung 
zu  Itegensburg  erklärte  Qebbard,  dais  er  den  Befehlen  des 
Kaisers  geboreben  werde,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  daTs 
dieser  dem  bütigen  Petras  zurückgäbe,  was  ihm  gehöre.  Der 
Kaiser  erfüllte  siedurcheinen  Vergleich(pactio).  Die  eigentliche 
Ernennung  Gebhards  erfolgte  auf  dem  Tage  in  Mainz.  Der 
Fortsetzer  Hermanns  von  Reicbenau  erzählt  von  einer  Wahl 
seitens  der  Bischöfe  in  Meuuz,  anderseits  er&bren  wir  durch 

1)  Vgl.  Bd.  XXVII,  S.  276—296. 
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den  Aooiiym,  HasereoB.  von  der  Mitwirkung  der  Qesandt- 
fichaft,  aber  als  entscheidende  Persönlichkeit  für  das  Ganze 
steht  wieder  der  Kaiser  da.  Die  Annales  Eomant  sagen: 
er  habe  den  Pontitiex  erwählt  (elegit),  die  Annalen  von 
Ifiederaltheim :  er  habe  Gebbard  dem  apostolischen  Stuhle 
vorgesetzt  (praefecit) ;  nach  dem  Anonym.  Haeerena  gehorcht 
Qebhard  den  Befehlen  des  Caesars  (iusdonibus  obtempero). 
Fragen  wir  nun,  wie  es  kam,  dafs  sich  die  Annahme  der 
Wahl  so  lange  verzögerte,  bo  werden  wir  dies  nicht  in  der 
obligaten  Bescheidenheit  der  Zeit  zu  Buchen  haben,  sondern, 
wie  schon  angedeutet,  in  den  Schwierigkeiten,  die  zwischen 
den  Ansprüchen  der  Eömer   und   denen  des  Kaisers  lagen. 

Der  Kaiser  baute  seine  Politik  darauf,  daJs  der  Papst 
zogl^ch  Reichsbischof  und  hiermit  sein  Untertan  sei.  Des- 
halb hatte  Klemens:  Bambeig,  DamasuB:  Brixen '  und 
Leo  IX.  Toul  je  als  Bistom  behalten.  Auf  diese  Doppel- 
Btellung  war  Klemens  II.  in  einem  Schreiben  an  die  Bam- 
beiger  Kirche  eingegangen,  worin  er  versicherte,  kein  Mann 
könne  reinere  Treue  und  wärmere  Liebe  xa  seiner  Gemahlin 
hegen,  als  er  zu  Bamberg.  Aber  durch  Gottes  FUgung  sei 
ihm  das  Amt  übertragen,  vor  dem  jedes  Knie  auf  Erden 
nch  beuge  '. 

Der  Reformpartei  mufste  diese  Doppelstellung  ebenso 
politisdi  bedenklich,  wie  kanonisch  unzalAssig  erscheinen. 
Politisch  war  durch  sie  das  Kirchenoberhaupt  in  weitgebende 
Abhängigkwt  vom  Lenker  des  Staates  gebracht,  kanonisch 
sollten  nicht  zwei  Bistümer  in  einer  Hand  sein.  Hierauf 
beruht  augensoheinlich,  dafs  Leo  sein  Bistum  Toul  nicht  bis 
cum  Ende  seänes  Pontifikates  behielt^  sondern  es  nach  zwei 
Jahren  an  Udo  tlberlieiä.  £r  streute  damit  das  Band  ab, 
w^hes  ihn  an  das  Bach  fesselte.  Augenscheinlich  hat  er 
deswegen  vorher  mit  dem  Kaiser  und  mit  den  Toolem  ver- 
handelt nnd  seine  Anseht  durchgesetzt.     Udo  war  Touler 

1)  Jaff«  4U». 

3}  Steindorff  I,  2fil  ;  II,  60.  Diese  Art  TSrbUeb  dum  »ucb 
«nigen  sp&tereo  FApsten,  nnerseits  Nikolsos  II.  and  Alexander  II., 
andendts  EsdaluB  tod  Panna  (Honorius  IL)  und  Wibert  Toa  Kavenna 
B  IlL). 
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Domlierr,  batte  Brun  nach  Rom  begleitet,  mch  meiBtens  in 
der  Umgebung  dee  Pspttes  befänden,  und  tos  ihm  das 
widitige  Vertranensamt  des  Kaozlen  eriiolten.  Beide  Mäoner 
geborten  der  strengen  L^atenrichtnng  an.  Bei  der  lO&l  ge- 
ecbefaenden  Erbebung  dee  neuen  Biecfaof  wurden  streng  die 
kanoniacben  Formen  gewahrt :  Wahl  durch  Elenu  und  Volk 
von  Toul  und  Präsentation  vor  dem  Kaiser '.  Ob  das  allee 
den  Wünschen  Heinrichs  HL  entsprocheo  hat,  mub  durch- 
aus zwüfBlhaft  erscheinen.  Unter  solchen  Umstand«!  ist 
sicherlich  kein  Zufall,  daTs  Leos  Nachfolger  wieder  ein 
Beiobsbischof  war,  der  sein  deutsches  Bistum  beibehielt 
Anderseits  darf  angemommen  werden,  dafs  der  römischen 
Gesandtschaft  dies  zuwider  war,  dals  sie  lieber  einen 
Romanen  gehabt  hätte,  und  noch  andere  Wünsche  fiofserte. 
Sie  ist  hiermit  nicht  durchgedrungen,  aber  ihr  Widerstand 
war  doch  so  stark,  dals  Heinrich  üch  zu  dem  bereits  ge- 
nannten Vei^eicbe  genStigt  sah.  Viktor  gebrauchte  es,  um  die 
Zustimmung  des  römischen  Volkes  zu  erlangen  and  seiner 
Stellung  der  Reformpartei  gegenüber  eine  Grundlage  zu  ver- 
leihen. Aber  auch  damit  nicht  genug.  Der  WortiUhrer  der 
Römer,  Hildebrand,  Übernahm  als  Datar  die  Leitung  der 
päpstlichen  Eanzlm,  womit  die  gesamte  Politik  des  neuen 
Eirchenfürsten  unter  eine  Art  Aufsicht  der  Reformpartei 
gestellt  wurde  *. 

Nun  soll  nach  Bonitho  sogar  Heinrich  das  Patriziat  bei 
der  Eriiebung  Viktors  niedergelegt  *  und  die  &eie  Papstwahl 
dem  rfimiscben  Klerus  und  Volke  zurückgegeben  haben. 
Das  ist  ucher  falsch,  schon  die  Hergänge  bei  der  Erhebung 
Viktors  und  Nikolaus*  IL  widersprechen  der  Behauptung,  Ton 
anderem  abgesehen.  Aber  immerhin  könnte  sie  insofern  unsere 
Aufinerksamkeit  erwecken,  als  die  Refonnpartei  solche  Wünsche 
h^tß  und  sie  vielleicht  bis  zu  gewissem  Grade  äufserte*. 


1)  Steindorff  II,  139. 

2)  Nach  Zöpffel  84,  86   haben  Leo  und  Yflitor  dem  Kaiser  die 
Nachwahl  gleichsam  abgeniDgen. 

3)  Anders   ist  die  Stelle   kaum   zu    Terstehen,    deno   es    konunt 
auf  das  Fatmiat  an,  nicht  auf  die  Tyrannü. 

4)  Hier  hat  Weiniti  32f.  sicherlich  recht  gegea  Zöpffel  67. 
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Alles  beweist  die  ungemeinen  Schwierigkeiten  und  heftige 
Zusammenstöfse  der  widersprechenden  Forderungen.  Deshalb 
hat  die  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  auch  fast  ein  Jahr 
gedauert.  Der  Kaiser  konnte  das  weitgehende  Paktnm  be- 
willigen, weil  es  für  einen  Papst  geschah,  der  zugleich  Reichs- 
bischof war:  das  Gewährte  verblieb  auf  diese  Weise  dem 
Beidie.  Anderseits  zeigte  sich  ein  Hauptverfecfater  der 
strengen  Anschauung,  Friedrich  von  Lothringen,  mit  dem 
Wahlergebnisse  so  wenig  zufrieden,  dafs  er  Rom  TCrliefs  und 
in  Monte  Cassino  Mönch  wurde. 

Deutlich  erkennt  man,  wie  die  Erhebung  Viktors  nur 
noch  scheinbar  eine  „Ernennung"  seitens  des  Kaisers  war; 
sie  beruhte  tatsächlich  auf  einem  Zusammenwirken  des 
Kaisers,  der  Bömer  und  des  Neuzuerwählendeu.  Die  kaiser- 
liche Macht    war    ein    bedeutendes   Stück   zurückgewichen. 

Wir  kommen  jetzt  zum  dritten  Faktor  in  der  Wahl- 
angelegenheit :  zur  Zustimmung  des  rÖmischenVolkes. 
Bei  der  Übertragung  des  Ernennungsrecbtes  an  den  Kaiser 
vernehmen  wir  davon  nichts.  Aber  da  dem  Kaiser  doch 
nur  die  Rechte  zugestanden  wurden  und  billigerweise  auch 
nur  gegeben  werden  konnten,  welche  bisher  die  Wähler  der 
Päpste  besessen  hatten,  so  blieben  die  übrigen  Zeremonien 
selbstverständlich  bestehen:  die  Zustimmung,  Weihe,  Huldi- 
gung, Einkleidung  uud  Einführung.  Je  mehr  Wähler  zu- 
gleich Zustimmer  waren,  d.  h.  einen  desto  gröfseren  Einflufs 
jene  auf  diese  besafsen,  um  so  unwichtiger,  formelhafter 
wurde  die  Laudatio.  Je  mehr  aber  jene,  oder  gar  jenen 
sich  von  den  Znstimmern  verschieden  zeigte,  um  so  natur- 
gemfifser  mufsten  sich  die  Interessen  und  Wünsche  der 
Römer  in  der  Zustimmung  äufsern,  d.  h.  zugleich,  eine  um 
so  gröfsere  Bedeutung  konnte  die  Laudatio  erhalten.  Da 
es  nun  aber  bei  der  Macht  des  Kaisers  und  dem  Partei- 
getriebe in  Rom  mi&lich  sein  muJÄte,  die  Wünsche  erst  nach 


Zu  beachten  bleibt  immer,  dafs  nicht  Heinrichs  Patiiziat,  gondern  dessen 
PrioKipat  eigentlich  die  Papstwshl  bedingte.  Booitho  ftibt  hier  nicht 
Wahrheit,  sondern  die  Wünsche,  den  Klatsch  seiner  Partei.  Es  galt  die 
Erliehung  Stephans  X.  za  rechtfertigen,  die  noch  ihm  (S.  637)  recht- 
DiiLfsig  durch  Klerus  und  Volk  tod  Rom  ertblgte. 

Zdtoelu.  t  K.-0.  XXTIII.  l.  2  ,  , 
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der  Krnentiuiig  geltend  eq  macheo,  so  Tersah  man  bereits 
vorher  die  Gesandten  mit  Aufträgen.  Natürlich  lag  das 
Schwergewicht  hierfür  bei  den  an  der  Enrie  und  in  der 
Stadt  malsgebenden  MUnnem.  Nach  Art  einer  Vorberatung 
der  Wahl  werden  sie  sich  geeinigt,  oder  doch  Direktivea 
vereinbart  haben.  Dann  wurde  das  Volk  zu  einer  VerBamni- 
lung  berufen  and  von  ihm  die  GtesandtBchaft  beschlosgen  ^f 
augenscheinlich  nach  Vorschlag  der  Vertrauensmänner,  bzw. 
der  Machthaber.  Auf  diese  Weise  zogen  die  Geeandten  als 
Bevollmächtigte  des  Klerus  und  Volkes  von  dannen,  d.  h.  zu- 
gleich als  die  der  späteren  Zastitmuer.  Ihre  Vereinbiu^ogea 
mit  dem  Kaiser  waren  nunmehr  auch  für  die  Zuaümmer 
gültig;  eine  eigenmächtige  Handlung  des  Kaisers  gegen  sie, 
die  unliebsame  Erhebung  eines  Papstes  konnte  jetzt  durch 
die  Verweigerung  der  Zustimmung  des  Volkes  in  Frage  ge- 
stellt werden  Sie  besafsen  also  tatsächlich  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Machtatellong  *. 

Am  meiateti  trat  die  Laudatio  bei  der  Einsetzung  de? 
Papstes  Damasus  II.  zurück,  weil  hier  der  Keformpartei  in 
dem  Papste  Benedikt  IX.  eine  grofse  Gefahr  drohte,  und 
sie  &ob  war,  dafs  der  Befehl  des  Kaisers  diese  niederschlug. 
Nach  Erhebung  des  neuen  Kirchenhauptes  eilten  die  Ge- 
sandten nach  Bom  voraus,  wohin  inzwischen  Benedikt  IX.^ 
begünstigt  durch  den  Markgrafen  Bonifaz  von  Tuszien,  za- 
rückgekehrt  war.  Erst  als  der  Kaiser  drohte,  er  werde 
selber  kommen  und  den  Bdmera  einen  neuen  Papst  geben, 
]isü  Bonifaz  seinen  Schützling  fallen  und  geleitete  Damasus, 
dem  Befehle  des  Kaisers  gemäfs,  nach  der  ewigen  Stadt 
So  wurde  denn  Damasus  ehrerbietig  empfangen  und  in  St  Peter 
geweiht.  Die  Laudatio  erschien  als  so  unwichtig,  dafs  die 
QueUen  sie  nicht  einmal  erwähnen. 

Wesenthch  andere  lagen,  wie  wir  bereits  sahen,  die  Dinge 
h&  der  Erhebung  Leos  IX.   Für  diese  steht  uns  in  Wiberts 


1)  Tddc  plebB  Bomanorum  in  unum  congregsti  legatos  miserunt  id 
imperatorem.    Ann.  Born.  SS.  T,  470. 

2)  ZOpffel  86    fifst    die    Sache    etwas  mehr    zuiiDgumten   der 
Bftmer. 
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Vit»  LeoniB  auch  eine  ziemlich  aoBflilirlicfaQ  Qaelle  zur  Ver- 
fUgnug,  die  aber  etwaa  panegyrisch  und  in  reformkirchlichem 
Sinoe  geßlrbt  ist,  was  natürlich  auf  die  DareteUung  der  Wahl 
eingewirkt  haben  kCnnte.  Ergänzung  erbalten  Wiberts  An- 
gaben nur  wenig  durch  Bruns  jüngeren  Sermo  de  symoniaciB  >. 
Jene  berichten  an  der  fllr  nns  in  Betracht  kommenden 
Stelle :  „Als  Brun  von  Toni  einsah,  dafs  er  dem  Befehle  des 
Kaisers  und  dem  allgemeinen  Wunsche  nicht  entfliehen  kannte, 
nahm  er  gezwungen  das  ihm  auferlegte  Amt  in  Gegenwart 
der  römischen  Oesandten  unter  der  Bedingung  an,  wenn  er 
hSre,  dafs  Klerus  und  Volk  von  Rom  insgesamt,  ünmätig 
and  zweifelsohne  zustimmten."  '  Da  Klerus  und  Volk  das  Zu- 
stimmungsrecht besaläen,  so  sagte  Leo  nichts  üeues;  er  erklärte 
nor  das  Vorhandene  tUr  sich  als  rechtlich  verbindlich.  Neu 
war  blofs,  dafs  er  die  Erklärung  öffentlich  abgab.  Es  ge- 
schah augenscheinlich  als  Zugeständnis  an  die  römische  Ge- 
eandtschaft.  Dals  der  Kaiser  Leos  Erklärung  als  Vorbehalt 
atifgefafat,  oder  ihr  als  solcher  zugestimmt  hätte,  ist  nicht 
gesagt,  womit  angenommen  werden  darf,  dals  es  auch  nicht 
der  Fall  gewesen.  Der  Hergang  war  augenscheinlich:  nach 
seiner  Ernennung  erwirkte  Brun  sich  drei  Tage  Bedenkzeit, 
während  derselben  wurde  mit  den  Gesandten  verbandelt, 
dann  erklärte  er  in  deren  Gegenwart,  er  gehorche  dem  Be- 
fehle  des  Kaisers,  wofern  Klerus  und  Volk  demselben  an- 
mutig zustimmten,  bzw.  ebenfalls  einmütig  seiner  Erhebong 
„Konsens"  erteilten.  Damit  war  die  Sache  für  den  Kaiser 
und  die  versammelten  Fürsten  abgemacht;  von  ihrer  Seite 
geschah  weiter  nichts.  Bezeichnend  ist  nun,  wie  man  später 
Bruns  Erklärung  vor  dem  Kaiser  als  ungraiUgend  ansah  und 
sie  demgemäTs  erweiterte.  Der  jüngere  Biograph  Brun  von 
S^ni  läfst  den  Erkorenen  sagen:  „Ich  gehe  nach  Rom  und 
werde  dort  tun,  was  ihr  erbittet  (rogatis),  wenn  Klerus  und 
Volk  mich  aus   eigenem   Antriebe  zum  Papste  erwählen." 


1)  Hon.  Germ.  LibelU  D,  Ul. 

3)  WeinUs  S.  20  behauptet,  Leos  TerlaDgeu  ed  an  die  rSmiscben 
Abgesandten  gerichtet;  davon  iteht  nichts  in  der  Quelle,  sondern  nur: 
„ pr&esentibus  legatia  Romanorum". 
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Man  erkennt  den  Unterecliied  und  den  dringenden  Wunsch: 
bei  Wibert  „consensum",  hier  eigene  Wahl '. 

In  Pilgerkleidern.  aber  von  drei  lotbringiBchen  BischSfen 
begleitet,  nahte  der  neue  Papet  sieb  der  ewigen  Stadt,  deren 
ganze  Berölkening  ihn  mit  feierlichen  Lobgesfingen  einholte. 
Damit  war  tatsächlich  die  Erklärung  echon  gegeben;  was 
noch  folgte,  konnte  nur  noch  formell,  nur  noch  der  recht- 
liche Ausdruck  einer  tatsächlich  bereits  vollzogenen  Tat- 
sache sein.  Dafs  die  Römer  Brun  einmütig  wollten,  hatten 
sie  durch  ihren  Empfang  gezeigt> 

Die  Laudatio  geschah  in  einer  grofsen  Volksversamm- 
lung, die  mit  einer  Messe  eröfRoet  wurde.  Dann  liielt 
Brun  eine  Rede,  in  welcher  er  die  kaieerliche  Wahl  ver- 
öffentlichte^ und  die  Römer  aufforderte,  anzugeben,  wie  sie 
gegen  ihn  gesonnen  seien;  die  Wahl  von  Elerue  und  Volk 
gehe  kraft  kanonischen  Rechtes  '  vor  der  VerfUgaag  anderer. 
Oeme  wUrde  er  nach  Deutschland  heimkehren,  wenn  seine 
Wahl  nicht  die  allgemeine  Zustimmung*  finde;  nur  gezwungen 
zu  einer  so  grofsen  E^ast  sei  er  gekommen.  Die  Ansprache,  wie 
Wibert  sie  überliefert  hat,  erscheint  etwas  unklar.  Der 
Redner  „promulgiert"  die  Wahl  des  Kaisers  und  will  dann 
wissen,  welche  „voluntaa"  die  Römer  gegen  ihn  h^en.  Da- 
mit scheint  er  also  die  Gültigkeit  der  kaiserlichen  Wahl  vor- 
auszusetzen. Nun  fährt  er  aber  fort,  dafs  die  Wahl  von 
Elems  und  Volk  der  Verfügung  anderer  vorangehe,  also  auch 

1)  Sua  EpoQte  nie  sibi  in  pootificem  elegerit.  Watterich  I,  96. 
Steiadorff  fafst  den  Hergang  als  „Erltlänm);  einer  bedingten  An- 
nahme", 11,  60.  Die  Zweifel,  welche  MarteuE,  Die  BesetEiiDK  des 
päpstlichen  Stuhles,  S.  28  dem  Berichte  Wiberta  entgei^enbriain,  dürften 
unnötig  sein.  Sackur,  CluniaceuFer  II,  S09  schliefst  sieb  der  Ansicht 
ao,  dab  Brun  nur  unter  der  Bedingung  angenommen  hiltte,  dafs 
Klerus  und  Volk  sich  für  ihn  entschieden.  Das  geht  Ober  unsere  Haupt- 
quelle  hinaus.  Hsuck  Hl,  596  und  Hinschiiis,  Kirchenrecbt  I,  2&2 
sprechen  ron  einer  „Scbeinwabl".  Auch  das  dürfte  die  Sache  nicht 
ganz  richtig  treffen.  Vgl.  SftgmQller,  Handb.  des  kathol.  Kirchen- 
rechts;  Phillips,  Kirchenrecbt  u.  a. 

2)  imperialem  de  se  electjonem  .  .  .  promulgat. 

3)  Der  Ausdruck  „aiictoritas"  ist  benutzt 

4)  Das  Wort  „laude"  ist  verwandt;  der  franze  Hergang  beiTtt 
„laudatio". 
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der  des  Kaisers.  Dies  stimmt  durchaus  nicht  zu  dem,  was 
er  seinerzeit  in  Worms  gesagt  hatte,  was  sich  dort  der 
Kaiser  auch  sicherlich  verbeten  haben  würde;  es  stimmt 
ebenBOwenig  zu  dem,  was  die  Römer  kaum  zwei  Jahre  früher 
dem  Kaiser  zugesprochen  hatten,  wohl  aber  entspricht  eB 
dem,  was  die  spätere  Vita  8.  LeoniB  berichtet  \  Wir  werden 
deshalb  Zweifel  erheben  dürfen,  dafs  Leo  IX.  sich  böi  dem 
Akte  der  Anerkennung  so  unzweideutig  ausgesprochen  und 
das  Recht  des  Kaisers  so  öfientlich  zurückgesetzt  haben  sollte. 
Uns  scheinen  die  Wunsche  der  Reformpartei  in  die  Darstel- 
lung eingeflossen  zu  sein,  wie  diese  denn  auch  in  den  folgenden 
Angaben  stark  mönchisch  geiärbt  wurde ".  Immerbin  ist 
möglich,  dafs  die  Reformpartei,  wohl  getührt  durch  Hilde- 
brand, während  der  Reise  eine  gewisse,  wenngleich  schwer- 
lich allzuweit  greifende  Wirkung  auf  Leo  ausgettbt  hat.  Dieser 
wurde  mit  einstimmigem  Zurufe  anerkannt^  geweiht  und  in- 
thronisiert 

Auch  die  Laudatio  Viktors  II.  spricht  dafür,  dafs  in 
Rom  nacbträgUch  nichts  Besonderes  mehr  zu  geschehen  pfl^te. 
Wir  haben  gesehen,  wie  Gebhard  von  Eichstädt  erst  nach 
Überwindung  grofser  Schwierigkeiten  mit  der  römischen  Ge- 
sandtschaft den  Stuhl  Pctri  zugesprochen  erhielt  Als  der 
Kaiser  dann  aber  das  Faktum  eingegangen  war,  und  Gebhard 
seine  Ernennung  angenommen  hatte,  gehörte  er  auch  „dem 
heiligen  Petrus  voll  und  ganz,  mit  Leib  und  Seele".  Der 
Kaiser  schickte  ihn  in  Begleitung  der  Gesandten  nach  Rom. 
Alle  Römer  freuten  sich  über  sein  Eintreffen  und  weihten 
ihn  zum  Vorstaude,  oder  wie  eine  andere  Quelle  sagt :  Geb- 
hard wurde  nach  Rom  geschickt,  dort  ehrenvoll  empfangen 
und  am  13.  April  ordiniert.  Die  Römer  hatten  allen  Grund  sich 
zu  freuen.  Ihre  Gcsandtscbaft  hatte  freilich  nicht  das  äufserste 
Ziel  der  reformerischen  Wünsche  erreicht,  aber  doch  eine  ge- 
steigerte Mitwirkung  bei    der   Neuwahl    und    ein    wichtiges 


1)  Tgl.  Toru.  Ilict-  tagt  sie:  aecundum  Rnmanam  ccDsuetudinem 
cum  mseoia  laudibus  a  cl«ro  et  populo  in  pontificem  etectus  «bi. 

2)  BerdlB  SteinUorff  II,  69  bemerkt«,  daX^  in  der  Lebensbeschrei- 
biing  bisTdlen  die  Legende  überwiegt;  dies  gilt  nametitlicb  fttr  itsüe- 
uische  IHoge. 
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Privil^um.  Das  Recht  der  freien  Ernennung  durch  den 
KaiBAf  war  eingeengt. 

Bei  Viktor  war,  wie  hei  Damasus,  das  eigentlich  in  Be- 
tracht Kommende  diesseits  der  Alpen  festgestellt,  und  für  Rom 
blieb  nur  der  ftureerlich  formelle  AbBchliÜB  der  Qesamt- 
zeremonien. 

So  wird  es  auch  bei  Brun  von  Toni  gewesen  sein.  In 
Wirklichkeit  wird  der  Hergang  sich  alle  dreimal  ziemlich 
^dch  abgespielt  haben,  nur  die  Verschiedenheit  unserer 
Quellen  läfst  sie  uns  verschieden  erscheinen.  Formell  aber 
gehörten  die  Vorgänge  in  Rom  durchaus  zur  Sache,  und 
nach  aulsen  hin  war  der  Erhobene  erst  nach  ihrer  Erledi- 
gung wirklich  Papst,  wie  daraus  erhellt,  dafa  auch  die 
Namensfiaderung  erst  in  Rom  vorgenommen  wurde,  während 
sie  sonst  vielfach  sofort  nach  der  Wahl  erfolgt  ist, 

Als  Scfalufsergebnis  haben  wir:  der  Einäufe  der  Römer 
bei  der  Fapsterbebung  befand  sich  dem  Emennungsrechte 
doa  Kaisers  gegenüber  in  stetem  Steigen,  er  Sufserte  sich  aber 
nicht  bei  der  nachträglichen  Anerkennung,  sondern  schon 
bei  den  Verbandlungen  der  Gesandtschanen  in  Deutschland. 
Anderseits  hatte  der  Kaiser  sein  Hauptziel  erreicht,  nämlich,  dafs 
der  Papat  zugleich  Bischof  des  Reiches,  mitbin  Untertan  blieb  '. 

Da  starb  unerwartet  der  Salier  in  Gegenwart  des  Papstes, 
dessen  Schutz  er  seinen  unmündigen  Sohn  empfahl.  Als- 
bald bewährte  sich  das  reicbsbischöflicbe  Papsttum  in  schönster 
Wirkung:  helfend,  segenbringend,  wie  die  apostolische  WUrde 
es  sonBt  nie  filr  das  Kaisertum  gewesen  ist  Der  Nachfolger 
Petri  und  Bischof  von  £^chstadt  nahm  die  Eide  für  seinen 
Schützling  entgegen  und  führte  ihn  in  die  Herrschaft  ein, 
während  die  Vormundschaft  und  eigentliche  Regierung  dem 
Herkommen  gemäfs  von  der  Kaiserin -Witwe  tlbemommen 
wurde.  Auf  dem  Zusammenwirken  der  Begentin  mit  dem 
Papste  beruhte  die  Zukunft.  Plötzlich  trat  ein  zweites  Er- 
eignis ein,  welches  alles  umgestaltete.  Am  28.  Juli  10&7, 
noch  nicht  neun  Monate  nach  dem  Küeer,  schied  auch 
Viktor  aus  der  Zahl  der  Lebenden. 


eck  S.  36  sieht  die  Sache  als  zu  einfach  an. 
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Viktor  kenozeichoet  die  eine  BJchtung  des  amgeetalteten 
Papsttams:  desaea  Oeataltang  za  einer  der  wichtigsten  Stützen 
des  Thrones.  Aber  es  bai^  auch  eine  Kehrseite,  welche 
auH  der  Heboog  der  Würde  im  Inneren  erwadisend,  eine 
starke  Wirkung  nach  aufsea  hatte:  sie  bestand  in  der 
Beform  der  Kirche  an  Haupt  und  GUiedem. 

Der  Zerfall  des  Karolingerreiches  hatte  ein  weites  Trümmer- 
ield  geschaffen,  die  idealen,  seelischen  Bestrebungen  der 
abendländischen  Menschheit  versanken  in  der  Not  des  Tages. 
Zwar  arbeitete  sich  das  aächsische  Königtum  empor,  es  be- 
folgte aber  wesentlich  staatliche  Interessen  und  betrachtete 
die  Kirche  zunächst  vom  staatlichen  Geüchtspunkta  Die 
KIrcbe  also  fand  darin  wenig  Hilfe.  Zogleicher  Zeit  war 
die  oberste  KirchenwUrde,  weldie  einst  kraftbewufat  und 
weitwirkend  gewaltet  hatte,  zu  einer  Ädelsphrilnde  zu* 
sammengeschrumpft,  welche  weder  die  Macht  noch  den 
Willen  beBafs,  der  Kirche  zu  helfen.  Da  nun  aber  die  hierar- 
chische Anordnung  der  Kirche  nicht  ohne  sichtbare  Häupter 
bestehen  konnte,  so  bewirkte  die  Erlahmung  der  Nachfolger 
Petti  eine  naturgemäläe  Hebung  der  Bischöfe  und  mehr  noch  der 
Metropoliten.  Doch  auch  damit  war  nichts  gewonnen,  denn  die 
buhe  Weltgeistlichkeit  hatte  ihre  kirchlichen  Ziele  vergessen, 
war  verweltlicht,  in  politische  Irmngen,  Verwaltungsgeschftfte, 
OenuTs  und  Habsucht  versb-ickt  Und  nicht  anders  stand  es 
mit  vielen  Abteien.     Die  Kräfte  von  oben  versagten. 

Da  erhoben  sie  üch  von  unten.  Die  Abkehr  vom  Sünden- 
getriebe, die  Furcht  um  das  Seelenbeil  b^aon  die  Qemüter 
zu  ergreifen,  zunächst  in  einigen  romanischen  Klöstern,  unter 
denen  Cluni  bald  in  den  Vordergrund  trat  Es  ergab  sich 
einer  strengen  Klosterzucbt,  trug  diesen  Gedanken  si^es- 
jreudig  aus  seinen  Mauern  hinweg  und  gewann  den  gröbten 
Teil  von  Frankreich,  Lothringen  und  die  romanische  Schweis 
der  Beform.  Das  Ziel  des  Clnniazensertnms  war  ein  ideali- 
stisch  geistliches:  das  Evangelium  und  die  Benediktinerregel. 
Es  wünschte  eine  von  Lastern  fme  Kirche  und  verlangte 
Einrichtungen    im  Sinne    evangelischer  Vorschriften  K     All- 


1)  Saekur,  Die  CluDiacenser  U,  804.  464. 
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mählich  gelang  es  den  EilrigeD,  aach  auf  die  HasBen  zu 
wirken.  Die  QlUbhitze  der  Gemüter  echlng  sowohl  nach 
innen,  als  aie  gewaltsam  nach  aufsen  drängte.  Aue  glänzenden 
Pfalzen  und  holzgefligten  Hütten  entflohen  plötzlich  die  Be- 
wohner, um  sich  hinter  düsteren  Klosterwänden  zu  verbergen. 
In  Verachtung  jeglichen  Lehen^enueses  enthielt  man  uch 
hier  sogar  des  Redens,  Tage  und  Mächte  Ugen  die  Zer- 
knirschten auf  den  Knien,  um  sich  gewaltsam  die  Gnade 
des  Himmels  zu  erzwingen.  Von  der  Kaiserin  Adelheid,  der 
Freundin  Clunis,  heifst  es;  „Unahlässig  im  Gebete  h^te  sie 
£kel  vor  dem  Irdischen  und  schmachtete  mit  ganzer  Seele 
nach  dem  Himmel." '  Die  Klöster  strenger  Ohservanz 
kamen  in  Mode,  reiche  Schenkungen  flasaen  ihnen  zu,  selbet- 
bewufst  verlangten  sie  Zurückgabe  der  ihnen,  und  damit 
dem  Himmel,  unrechtmäfsig  cntrisBenen  Guter.  Überall  zeigte 
eich  der  Drang  der  Reformklöster  nach  Selbständigkeit  und 
Freiheit,  d.  b.  zunächst  nach  Befrdung  von  der  Gewalt  der 
Sprengel bischöfe.  Damit  war  der  Gegensatz  zu  diesen  ge- 
geben, und  mit  dem  Gegensätze  der  Wunsch  nach  Rückhalt 
Sie  fanden  ihn  beim  König-  und  beim  Papattume. 

Zu  beiden  traten  sie  in  nähere  Beziehung,  von  beiden 
erhielten  sie  zahlreiche  Privilegien.  In  der  Anschauung  der 
Reformklöster  standen  Papst  und  König  als  die  zwei  obersten 
Würdenträger  nebeneinander,  welche  die  Menschheit,  folglich 
auch  die  Kirche  regierten  *.  Es  handelte  sich  ihnen  mithin 
um  eine  Beiordnung,  ähnlich  der,  wie  sie  seinerzeit  der  karo- 
lingische  Patrizius  und  der  Nachfolger  Petri  als  Weltfiirst 
über  Rom  gehabt  hatten  *.  Die  Bestrebungen  der  Reform- 
klöster  sollten  folglich  auch  der  von  Gott  gesetzten  Obrig- 
krät  zugute  kommen.  Da  diese  nun  aber  zunächst  die  geist- 
liche war,  so  wirkten  sie  weniger  günstig  auf  das  König- 
ais auf  das  Papsttum.  Das  Streben  nach  Schutz  und  Rück- 
halt    machte     die    CluniaEenser     unwillkürlich    zu    Partei- 


1}  Vgl.  meine  Abhandlung-.  Ein  Phnntast  auf  dem  Ksiscrlhronp,  in 
Nord  und  Sad,  1881. 

2)  Sackiir  II,  446. 

3)  V(rl.  meinen  AubaU:   Das  Hoheitsrecbt  übur  Rom,    im   Hist. 
Jahrb.  1904,  S.  45  u.  a. 


DIE  PAPSTWABLEN  UND  DAS  KAISERTUU  (104S-]Se8J.  25 

gfingem  des  Papstes,  lenkte  die  Reformbeweguag  in  eine 
pfipstlicbe  Ricbtung.  Viele  Klöster  liefsen  sich  von  ihrem 
Bischöfe  eximieren  und  traten  in  ein  direktes  Schutzverhält- 
nis  zu  Rom :  begaben  eich  in  das  Recht  des  heiligen  Petrus. 
„Rom  Bchiitzte  sie  and  Bie  verteidigten  die  universalen  Rechte 
Roms",  je  gröfser  diese  waren  und  wurden,  desto  besser  fUr 
sie.  Dachten  die  Bischöfe  eich  die  Kirche  begründet  auf 
der  Epiakopolgewalt,  so  strebten  die  Reformklöster  nach  einer 
Pyramide  mit  dem  Papsttume  an  der  Spitze,  das  die  MacJit 
bftbe  zu  binden  und  zu  lösen,  dessen  Erlasse  Widerspruche 
los  Geltung  hotten.  Aber  dieses  Streben  war  ein  mehr  tat- 
sächliches und  unwillkürliches,  als  ein  bewufstes  auf  recht- 
licher Grundlage.  Verstärkt  wurde  alles  dadurch,  dafs  die 
Cluniazenser  die  enge  Fühlung,  welche  sie  mit  dem  Kaiser- 
tume  der  Ottonen  gehabt  hatten,  seit  dem  Aufkommen  der 
Salier  verloren.  Heinrich  III.  stand  ihnen  persönlich  fern  ^, 
und  dennoch  entspricht  der  Grundgedanke  desselben,  jene 
Nebenordnung  von  Papsttum  und  Krone,  der  claniazeneiachea 
Auüassung.  Aber  er  verwandelte  sie  in  seinem  Sinne,  die 
Nebenordnung  sollte  sieb  tatsltchtich  als  Unterordnung  äufsem. 
Und  diese,  eine  straff  geordnete  Reichskirche  mit  dem  Papste 
als  erstem  Bischof  des  Reiches,  war  keineswegs  Clunia  Ideal. 
Neben  der  universalen,  wesentlich  mönchischen  Reform- 
strömung  gab  es  noch  andere  in  der  als  Heilanstalt  zer- 
fallenden Kirche.  So  hatte  man  schon  seit  alter  Zeit  gegen 
unlauteren  Erwerb  von  Kirchenämtern,  gegen  die  Simonie, 
geeifert.  Ihre  Bekämpfung  bildete  seit  dem  9.  Jahrhunderte 
einen  regelmäfsigen  Gegenstand  der  Reformsynoden.  Mit 
der  gesteigerten  Kirchlichkeit  des  11.  Jahrhunderts  war  jener 
Kampf  heftiger  geworden;  er  fand  eifrige  Vertreter  nament- 
lich auf  italienischem  Boden,  in  dem  heiligen  Rorouald  und 
dem  publizistisch  eifrigen  Kardinale  Petrus  Damiani.  Neben 
dem  Ämterwucber  war  es  die  Priesterehe  und  das  Zusammen- 
leben von  Geistlichen  mit  Frauen,  der  Nikolai tismus,  der 
den  Äi^er  der  strengen  Kreise  erregte.  Aach  g^n  ihn  waren 
im  9.  und   10.  Jahrhunderte  SynodalbeschKisse   erlassen;  er 


1)  Saekur  II,  456«. 
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eb«iiC>lls  fand  s^ne  leideoBchaMichsten  Widanacher  in  den 
pnrifiziBtüchea  KreiBon  Italiens. 

Aber  nicht  blofs  mit  Wort  und  Schrift  beL&mpfite  man 
die  AnswQchse  is  Italien,  es  geschah  auch  durch  Taten.  In 
Süditalien  wurde  der  hralige  Nilus  Regenerator  der  Ein- 
BiedlermÖDche,  in  Norditalien  trat  der  hei%e  Romuald  her- 
vor. Er  begründete  den  strengen  Orden  von  Camaldoli  und 
Valombroso,  der  die  Welt  des  Fledsches  für  Valoren  ansah 
und  das  Heil  der  Seele  nur  glaubte  retteu  zu  können  in 
menschenscheueeter  Zurückgezogenheit. 

Die  Heiligen  mehrten  sich  damals  in  scfareckenerregender 
Zahl,  doch  nicht  blofs  die  Heiligen,  ihnen  zur  Seite  erstanden 
die  G^enbilder:  die  Sektierer.  Aach  sie,  die  man  sjAter 
Ketzer  geheiTeen  bat,  zielteo  ab  auf  Heilung  des  einzelnen, 
auf  Läuterung  der  Welt,  vermochten  sich  aber  nicht  auf 
dem  überwucherten  Boden  des  Dogmas  und  der  gesunkenen 
Kirche  zu  halten.  Ihr  Auftreten  war  ekstatisch,  von  Träumen 
bewegt  und  Visionen.  In  den  zwanziger  Jahren  des  11.  Jahr- 
hunderts war  die  Ketzerei  fast  schon  durch  ganz  Frankreich 
verbreitet,  und  damab  rauchten  auch  düster  die  ersten  Scheiter- 
haufen :  es  geschah  zu  Orleans,  an  den  sonnigen  Ufern  der  Loire. 

Unruhig  tasteten  die  Menschen  umher,  viele  ergriffen  den 
Wanderstab  und  pilgerten  zu  fernen  Wallfahrtsorten:  nach 
Paris,  Tours,  St.  Jago  di  Compostella  und  vor  allem  nach 
Ron).  Rom  wurde  zu  einem  Weltsammelplalze  der  Pilger, 
die  an  den  Gräbern  der  Apostel  beten  wollten.  Die  ewige 
Stadt  vermochte  mit  dem  ganzen  Zauber  ihrer  grofsen  Ver- 
gangenheit auf  die  empfänglichen  Gemüter  zu  wirken,  die 
glaubenadurstigen  Seelen  sich  zu  eigen  zu  machen.  Andere  trieb 
der  innere  Drang  nach  auswärtiger  Betätigung:  sie  trugen  die 
HeiUIehre  zu  den  Heiden,  welche  noch  die  gesamten  nord- 
germanischen Länder  und  die  des  OatenB  bis  zur  Elbe  be- 
völkerten '.  Auch  der  ferne  Osten  mit  Palästina  und  Je> 
rusalem  begann  in  den  Kreis  der  BeBtrebungen  zu  treten. 

So  gab  es  hier  unendliche  Keime  und  Ansätze,  welche 
Vertiefung  und  Ausbreitung  der  Kirche  erstrebten  und  suchend 

1)  Vgl.  mein:  Phantast  k.  a.  0.  S.  6. 
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nach  Lotung,  nach  einer  genieitisameQ  Spitze  taateteo,  ohne 
sich  ein  klares  Bild  davon  zu  machen. 

Da  sollte  es  von  entscheidender  Wichtigkeit  werben,  dafa 
«ine  weitere  Refonngruppe  entstanden  war,  welche  ein  be- 
stimmtes Ziel  vor  Äugen  hatte.  Die  paeudoisidorische  Fäl- 
Bchung  begann  ihre  weltumwandelnde  Wirkung.  Im  loth- 
ringischen Weltklerus  hatte  sich  seit  Jahrhunderten  eine  Nei- 
gung fUr  das  kanonische  Recht  gezeigt;  dort  waren  die  un- 
echten Dekretalen  entstanden,  dort  hatten  Hinkmar  von 
Keims  und  der  Mönch  QottBchalk  gewirkt,  dort  gab  es  hoch- 
entwickelte Schulen,  in  denen  kanonische  Studien  gepflegt 
worden,  dort  standen  noch  jetzt  Leute  an  der  Spitze  der 
geistigen  Bewegung  wie  Wazo  von  Lüttich,  Wilhelm  von 
Dijon  und  Brun  von  TouL  Wazo  war  es,  der  die  erste 
polemische  Schrift  des  11.  Jahrhunderts  verfaTBte,  welche 
«ine  ausgebrmtete  Kenntnis  Pseudo-Isidors  verrät  *.  Danach 
ilurfte  kein  Pi^st  von  irgend  jemand  angeklagt,  geschweige 
verurteilt  werden;  Ubeihaupt  sei  die  Einmischung  der  welt- 
lichen Macht  in  kirchliche  Dinge  unzulässig.  Wazo  mifs- 
bilh'gte  deshalb  Heinrichs  Unterfangen  und  warnte  ihn,  einen 
neuen  Papst  zu  ernennen,  weil  Gregor  von  Leuten  abgesetzt 
sei,  denen  es  nicht  zustehe.  Dem  Kaiser  soll  er  gesagt  haben: 
„Zwischen  der  priesterlichen  Weihe  und  derjenigen,  die  Ihr 
«mpfangen  habt,  besteht  ein  grofser  unterschied.  Die  unse- 
lige ist  lebenspendend,  die  Eurige  hat  den  Tod  im  Gefolge, 
und  je  gtöfser  der  Vorzug  ist,  den  das  Leben  vor  dem  Tode 
besitzt,  um  so  höher  ist  unsere  Weihe  erhaben  Über  der 
Eurigen."  Auch  in  einem  Gutachten  für  die  französischen 
Bischöfe  erschien  Heiniicbs  Eingreifen  lediglich  als  Gewalt- 
akte, wurde  die  Absetzung  Gregors  und  die  Einsetzung  eines 
neuen  Papstes  aas  den  niedrigstflu  persönlichen  Gründen  erklärt. 

Bei  solcher  Anschauungsweise  gelangte  man  zu  weit- 
gehenden Gedanken  über  die  Freiheit  und  völlige  Unab- 
hängigkeit der  Kirche  und  sab  im  Papste  die  Quelle  alles 
Hechtes.  Der  Zufall  wollte,  dafs  Hildebrand  damals  in  der 
£ölner  Kirchenprovinz   verweilte,    augenscheinlich   mit  den 


1)  Sackur  II,  S06;  Steindoiftl,  296;  11,  4»S.;  Hauck  HI,  5»S. 
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Lothringern  in  Beziehung  trat  und  deren  Anschauungen  in 
sich  aufnahm  *.  Irnnierhin  beeafs  die  lothringische  L^isten- 
bew^ung  für  DeatschUnd  nur  lokale  Bedeutung,  eine  Ein- 
wirkung auf  das  deutsche  Reich  bestand  nicht,  selbst  das 
Cluniazensertum  wirkte  ihr  in  manchen  Beziehungen  ent- 
gegen, namentlicl)  im  Streben  nach  Schwächung  der  bischöf- 
lichen Sprengelbefugniase  *. 

Unter  aolchen  Umständen  wurde  die  kir  eben  rechtliche 
Anschauung  der  Legisten  kaum  viel  bedeutet  haben,  wenn 
ihr  nicht  dort  eine  Förderung  zuteil  geworden  wäre,  wo  es 
am  wenigsten  zu  erwarten  stand:  beim  Träger  der  deutschen 
Krone.  Heinrich  III.  stützte  sich,  wie  sein  Vater,  anfangs 
auf  die  Reichskirche  und  erzielte  damit  bedeutende  Erfolge. 
Die  ersten  beiden  Päpste,  welche  er  erhob,  waren  deren 
bischöfliche  Vertreter. 

Klemens  11.  schlofe  sich  ihm  völlig  an  und  gestaltete 
sich  zu  einem  ausführenden  Werkzeuge  der  kaiserlichen  Ge- 
danken. Im  Sinne  des  Kaisers  nahm  er  die  Reformtätigkeit 
auf.  Gemeinsam  mit  ihm  tagte  er  auf  einer  Synode  in 
Kom,  auf  der  die  mildere  deutsche  Auflassung  über  die  von 
Simonisten  Oi'dinierten  gegen  die  streng  kirchliche  zur  Gel- 
tung kam.  Ebenfalls  im  Sinne  des  Kaisers  verhängte  er  den 
Bann  Über  Benevent  und  untersagte  er  den  Äbten  das  Tragen 
des  bischöflichen  Ornates  *.  Deutlich  erkennt  man  ein  wohl- 
erw<^reneB  Hand  in  Hand  Geben  der  beiden  höchsten  Würden- 
träger. Es  würde  gewifa  bedeutende  Ergebnisse  erzielt  haben, 
wenn  ihm  mehr  Glück  beschieden  gewesen  wäre ;  aber  Klemens 
starb  nach  kurzer  Waltung  und  sein  Nachfolger  überlebte 
seine  Inthronisation  nur  um  wenige  Wochen. 

Inzwischen  hatte  Heinrich  erfahren  müssen,  daTs  die  Reicha- 
kirche  keineswegs  in  allen  Gliedern  zuverlässig  sei,  dafs  er 
vielmehr  von  ihr  im  Stiche  gelassen  werde.  Dabei  machten 
ihn  seine  persönlichen  Neigungen  zu  einem  halben  Priester: 
günstig  gestimmt  den  Anschauungen  des  romanischen  Klerus, 

1)  Sackur  II,  311. 

2)  Ssckiir  II,  459. 

3)  lUuck  III,  692,  693. 
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tief  ergriffen  von  dem  Gedanken  einer  Reform  der  Kirche 
an  Haupt  und  Otiedem.  Gerade  in  Lothringen  begegnete 
er  starkem  weltlichem  Widerstände  und  lautem  Widerspruche 
der  Hochkirche  gegen  seine  Behandlung  des  Papsttums. 
Wohl  deshalb  lenkte  er  gutenteils  sein  Auge  gerade  auf 
ein  Glied  dieser  Hochkirche.  Er  mochte  hoffen,  auf  diese 
Weise  am  besten  der  weltlichen  und  geistlichen  Fronde 
Lothringens  begegnen  und  der  Kirche  Nutzen  bringen  zu 
können,  denn  er  lebte  augenscheinlich  der  Meinung,  in  dem 
Bischöfe  Brun  Ton  Toul  zugleich  einen  Reichsbiscbof  und 
einen  Mann  der  Reform  gefunden  zu  haben.  Trotz  seiner 
Religiosität  fehlte  dem  Kaiser  die  theologische  und  kanonische 
Kenntnis,  um  die  reich sfeind liebe  Richtung  der  lothringischen 
Legisten  zu  durchschauen.  Weniger  einem  Reichsbiscbofe 
verschaff  er  das  Pontifikat  als  einem  Vertreter  des  Ultra- 
montanismuB.  Die  Erhebung  Bruns  ist  einer  der  verhäsgois- 
Tollsten  Irrtümer  des  Kaisers  gewesen,  denn  der  Lothringer 
ertiffiiete  die  Bahn,  weiche  nach  Kanoeaa  gelUhrt  hat.  Der 
Gedanke  der  Papstpolitik  Heinrichs  HL  wurde  durch  Leo 
in  die 'entgegengesetzte  Richtung  gewiesen. 

Leo  entstammte  einer  vornehmen  elsSssiachen  Adels- 
(ämilie  und  war  dem  Könige  weitläufig  verwandt.  Als 
Diakon  von  Toul  hatte  er  im  Jahre  1025  das  Aufgebot  des 
Bistums  nach  Italien  geleitet  und  hier  das  Lager  abgesteckt, 
die  Wachen  verteilt,  fiir  Proviant  und  Geld  gesorgt.  Lange 
vor  dem  kanonischen  Alter  wurde  er  Bischof,  mit  46  Jahren 
Papst  Als  solcher  hat  er  eine  Spannkraft  und  Vielseitigkeit 
entlaltet  wie  nur  wenige:  bald  sals  er  zu  Pferde  und  machte 
unen  weiten  Ritt,  bald  weihte  er  eine  Kirche,  bald  führte 
er  den  Vorsitz  in  einer  Synode,  bald  seine  Söldner  gegen 
die  Normannen.  Er  war  nicht  Mann  der  Scbrifit,  sonderu 
der  Tat;  sein  Auftreten  zeigt  die  PSichttreue  des  Soldaten, 
änen  klaren  Blick  für  das  Erreichbare,  ein  sicheres  Streben 
zum  grofsen  Ziele.  Anfangs  scheint  bei  ihm  die  Empfindung 
des  Reichsbisohofs  noch  mächtig  gewesen  zu  sein,  aber 
mehr  und  mehr  geriet  er  in  die  pseudoisidorische  Richtung 
der  Legisten.  Dafür  waren  das  dem  Papsttume  und  der 
Beform  innewohnende  Wesen   und  seine  Umgebung  gleich- 
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TOäfüg  wirksam.  Weil  der  italienische  EleroB  nicht  auf  der 
Höhe  stand,  deren  Leo  fUr  seine  Zwecke  bedurfte,  weil 
namentlich  der  römische  yöllig  verwildert  war,  umgab  er 
sieb  mit  einem  Generalstabe  teils  fremder,  teils  einheimiech 
geistiger  Gröfben.  Er  wurde  dadurch  der  Reformator  des 
EardinalkoUegiums ,  machte  zuertt  (Gebrauch  vom  Consti- 
tutum CoDstantini,  wodurch  die  Kardinäle  in  die  Stelle  des 
römischen  Senats  eingerückt  galten  '.  Unter  den  lothringischen 
Landsleuten,  die  er  heranzog,  befanden  sich  Hugo  Candidus, 
dem  er  das  Eardinalbistum  Palestrina,  Humbert,  dem  er 
Silva  Candida,  und  Stefan,  dem  er  eine  römische  Titelkirche 
verlieh.  Nach  dem  Tode  des  biBberigen  Eanzleivorstande« 
Petrus  1050  wurde  ein  Geistlicher  der  Kirche  von  Toul  mit 
dem  Kanzler-  und  Bibliothekaramte  betraut,  der  erste  Deatscbe, 
welcher  wirklich  römische  BoUen  datiert  hat  Beachtenswert 
erscheint  die  von  ihm  angewandte  Titulatur:  in  derselben 
setzte  er  die  KanzleiwUrde  vor  die  des  Bibliothekars  und 
fügte  seine  lothringische  Kircbenstellung  den  römischen  Ämtern 
bei,  ja  er  setzte  diese  ihr  nicht  ongem  nach.  Als  er  zum 
Bischöfe  von  Toni  erhoboi  wurde,  erhielt  er  den  Kardinal 
Friedrich,  den  Bruder  Herzog  Gottfrieds  von  Lotbringen,  zum 
Nachfolger,  aber  vorgesetzt  wurde  diesem  der  £rzbischof 
Hermann  von  Köln  als  Grzkanzler.  Damit  war  ein  An* 
spmch,  den  Köln  seit  Enhiscbof  Piligrim  zu  haben  glaubte, 
anerkannt  Der  Kölner  vereinigte  jelzt  das  deutsche  Erz- 
kansleramt  in  Italien  mit  dem  päpstlichen,  und  zwar  von 
Stifts  wegen.  Der  Diakon  Friedrich  griff  auf  die  altkudale 
Amterreihenfolge  zurtick,  er  nannte  den  Bibliothekar  voran 
und  dann  erst  den  Kanzler,  Hermann  bezeichnete  sich  als 
Erzkanzler  und  Erzbischof.  Während  jener  das  Kirchniamt 
voranstellte,  tat  dieser  es  mit  dem  Kanzleiamte.  Tatsächlich 
war  der  altkuriale  ^Kbliothekartitel  durch  den  deutschen  des 
Erzkanzlers  in  zweite  Linie  gerückt.  Die  päpstliche  Kuizl« 
erschien  nach  deutschem  Muster  eingerichtet,  mit  einem  Erz- 
kaazler  und  Kanzler.    Der  eine  war  ein  Lothringer,  der  an- 


1)  Sftgmaller,   Tätigkeit   und  Stellung  der  Eardinftle, 
38.  162. 
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dere  nahezu  ein  Bolcher.  Die  lotliriDg^ache  Richtung,  mit 
der  aicli  ein  bestimmteB  kirchliches  Befomiprogramm  ver- 
band, die,  man  möchte  aggeo,  eine  geachloesene  Clique  bil- 
dete, beeafs  die  Herrschaft  in  der  Kanzlei  und  war  mächtig 
im  Kate  des  Papstes  *. 

Unter  den  Italienern  der  Umgebung  des  Papstes  ragte 
der  römische  Geistliche  Hildebrand  hervor,  der  Gregor  VT. 
in  die  Verbannung  begleitet,  augenscheinlich  am  Rhein  mit 
den  Legisten  Beziehungen  angeknüpft  und  sich  dami  nach 
Cluni  begeben  hatte,  um  dort  Mönch  zu  werden,  bis  Leo 
ihn  an  sich  zog.  Also  auch  Hildebrands  Richtung  wurzelte 
in  der  Raformbewegung.  Er  begleitete  Leo  nach  Rom, 
wurde  hier  Subdiakon  und  Finanzverwalter  der  Kurie  und 
scbtieTslich  Abt  und  Kardinal  von  St  Paul.  Seine  Stimme 
hatte  Gewicht  Er  durfte  sogar  Widerspruch  gegen  die 
MaTsregeln  des  Papstes  wagen,  ohne  dafs  es  ihm  verübelt 
wurde  ".  Im  Rate  des  Papstes  safsen  H&nner ,  die  teils  die 
italienischen,  teils  die  deutschen  Verhältnisse  genau  kannten, 
aber  durchweg  der  R«formrichtung  angehörten.  Sie  brachten 
wieder  Ordnung  in  die  römische  Geistlichkeit,  drängten  die 
Macht  des  Stadtadels  zurUck,  und  Leo  selber  gab  in  Rom 
das  beste  Beispiel  echter  Frömmigkeit 

Weit  wichtiger  erwies  sich  die  Wirkung  des  Papstes 
nach  aufsen.  Hier  ging  er  durchaus  auf  den  Gedanken 
Kaiser  Heinrichs  ein,  die  Kirche  von  ihren  vielen  Gebrechen 
zu  reinigen,  aber  er  tat  es  nicht  im  kaiserlichen,  sondern  im 
päpstlichen  Sinne.  Die  Gedanken  der  Reform  und  seine 
Persönlichkeit  wirkten  dafür  bewundernswert  zusammen.  War 
bislang  der  persönliche  Eindufs  der  Päpste  wesentlich  auf 
die  Hauptstadt  beschränkt  und  das  Papsttum  (üx  das  weitere 
Reich  eine  unpersönliche  Würde,  eine  erhabene  Idee  ge- 
wesen,  80  übertrug  Leo  die  Reiseart  des   deutschen  König- 

1)  Näheres  meine:  Bullen  der  Päpate,  S.  109. 

2)  Vgl.  u.  a.  Hsuck  II,  C97;  Orauert,  Hildebrsnd  ein  OrdeoB- 
kardinal,  im  Hlgt.  Jabrb.  1895,  S.  283ff.  WeuD  man  wie  Sackur, 
CluDiaceiuer  II,  312  annimmt,  Hildebranda  BiDflufa  habe  den  der  abrigen 
Bemt«!  des  Papstes  zurUckgedr&ogt,  so  geht  dies  velter,  als  sich  quelleo- 
ulilsig  beweisen  l&lat. 
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tumB  auf  den  Stuhl  Petri  und  machte  dadurch  deBsen  In- 
haber zu  einem  fast  allg^enwärtigen,  wirkenden  Wesen,  zu 
einem  Bichtbaren  Trfiger  einer  Fülle  kirchlicher  und  Bittlicfaer 
Macht  Bewufet  verband  er  die  Landeskirchen  enger  mit  dem 
Papsttume  durch  Beförderung  der  Pilgerfahrten  und  eines 
etetigen  Verkehrs  derselben  mit  der  Kurie,  so  dafs  sich  raög- 
liebst  viele  Augen  auf  das  enige  Kom  richteten ,  als  den 
Ausgangspunkt  von  Gnade,  Würden  und  Rechten.  Er 
vermehrte  die  Stifter,  welche  direkt  dem  römischen  Stuhle 
unterstanden.  Überall,  wohin  er  kam,  veranstaltete  er  glän- 
zende Synoden,  Eirchweihen,  Reliquien  Übertragung  und  andere 
rauschende  Kirchenfeste,  eo  dafs  die  Städte  kaum  Raum  boten 
für  die  sich  drängenden  Mengen,  und  der  Papst  eine  bis 
dahin  unerhörte  Volkstümlichkeit  gewann,  die  natürlich  s^nem 
Amte  zugute  kam. 

Und  dieses  fafste  er  im  weitesten  Sinne  als  Universal- 
gewalt, die  dem  äafseren  Umfange  nacli  bis  in  den  Orient 
und  bis  Afrika  reichte,  und  innerhch  die  höchsten  Befug- 
nisse barg.  So  zeigen  sich  echon  unter  ihm  die  Umrisse 
jener  Hauptgedanken,  welche  sein  Berater  Hildebrand  später 
als  Gregor  VIL  rücksichtslos  verfolgt  hat:  die  Gedanken 
einer  allumfassenden,  von  Born  aus  geleiteten  Kirche  mit  dem 
Papste  als  unbeschränktem  Richter  und  Gebieter  an  der 
Spitze;  die  der  Unterordnung  des  Weltlichen  unter  diese  geist- 
liche Anstalt,  welche  aus  einer  von  Lastern  freien,  einzig 
dem  Dienste  der  Kirche  zugewendeten  Geistlichkeit  gebildet 
werde.  Es  war  auf  einer  Synode  gerade  im  fraozösisch- 
lothringischea  Reims,  wo  der  Papst  unter  Zustimmung  der 
Versammelten  erklärte,  dafs  einzig  und  allein  der  Bischof 
von  Rom  der  Primas  und  Apostohkus  der  allgemeinen 
Kirche  sei '. 

Natürlich  stiefsen  solche  Forderungen  auf  Widerstand. 
In  Frankreich,  wo  man  stets  eine  feine  Nase  für  ultramon- 
tane  Bestrebungen  gehabt  hat,  wich  der  König  und  ein 
grofser  Teil  der  Geistlichkeit  dem  Papste  aus.  Auch  in 
Deutschland   erregte   er  Abneigung    namentlich    beim    Epi- 


1)  S&ckur  II,  SIS  ff.  440;  Hauck  III,  613  u.  ■.  0. 


,  L  .OOc^lc 


DIE  PAPSTWABLEN  UND  DAS  KAIBEBTÜM  (lU6-18eB).  3S 

flkopste.  Der  vornefamBte  E^zbiscbof  des  R^cbes,  der  von 
Mains,  wagte  sogar  önem  Eingriffe  in  sein  Sprengelrecht 
-ofl^  entgegenzutreten  > ,  der  Weltklenu  war  eben  Reichs- 
iklerus  nnd  LeoB  Haltung  ihm  verdächtig  and  unbequem, 
^ber  entscheidend  blieb  doch  die  Haltung  der  Krone,  nnd 
■da  förderte  der  Papst  die  weltliche  Politik  des  Kaisers, 
Mute  er  ügentlich  dessen  kirchliche  Ansichten  aus.  Eine 
scharfe  Grenze  zwischen  geistlicher  und  weltlicher  Qewalt 
^fa  es  nicht,  die  tiefen  Gegensätze  zwischen  Regnum  und 
Sacerdotiam  waren  den  MiÜebenden  noch  nidit  klar  ge- 
worden, Kaiser  und  Papst  be&nden  sich  in  vieUacber  Be- 
rtüunng.  Papst  Leo  war  seit  seiner  Jugend  bei  Hofe  ge- 
wesen ',  er  verstand  deshalb,  auf  einzelne  kirchliche  WUnsohe  des 
Kaisers,  auf  dessen  ftuberliche  Repräsentation  Rücksicht  zu 
nehmen  nnd  jeden  Bruch  zu  venneidea.  Der  Elaiser  glaubte 
nichts  von  seinen  kirchlichen  Rechten  au&ugebea,  er  er- 
nannte Bischöfe,  prttädierte  gemeinsam  mit  dem  Papste  Sy- 
noden, bestätigte  Syoodalbeschlüsse  und  entschied  kirchliche 
Fragen.  Das  gegenseitige  Verhältnis  schien  dasselbe  wie 
nnter  Klemens  II.  zu  sein,  und  doch  erwies  es  sich  wesent- 
lich anders '.  War  Klemens  noch  Untergebener  des  Kaisers 
.^wesen,  so  stand  Leo  als  Verbündeter  neben  ihm.  Auf 
■einen  Bullen  waren  die  Kaiseijabre  in  Wegfall  gekommen 
und  von  persfinÜcfaen  Zahlen  blofs  die  Pontifikatsjahre  des 
Papstes  geblieben,  auch  auf  den  rSmischen  Privaturkunden 
ist  mir  nur  eine  einzige  Urkunde  bekannt  geworden,  welche 
Hdnridi  III.  neben  Leo  IX.  bietet,  und  zwar  jenen  hinter 
-diesem  *.  Daneben  ist  ein  römischer  Denar  erhalten,  der 
in  altüblicber  Weise  Kaiser  und  Papst  gemeinsam  nenn^ 
jeden  auf  einer  Seite  *.  Wir  haben  hier  deatlich  die  Un- 
klarheit des  Ganzen.  Immerhin  war  es  jetzt  der  Papst,  der 
tatsächlich  Rom  und  die  Kirche  regierte,  und  der  im  Ge^n- 
aatze  zu   der  kaiserlichen  Handhabung  den  Satz  aufstellte, 

1)  Hauck  m,  611. 
S)  Hauck  III,  615. 

8)  Beg.    Fast.    IV,  227;    mein    Au^tz    im    HiaL    Jahrb.    1904, 
£.  481.  462. 

4)  Uist  Jahrb.  1904,  S.  477. 
zvtiMiu.  L  K.-a.  xxnn,  1.  iSi  -    .L'OOqIc 
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dab  BiBcboftwahlsB  dorcb  Klenu  nnd  Volk  geschehen  mUTaten. 
Wie  die  Dinge  lagen,  hatte  üch  die  ganze  Entwickelung' 
zngansten  des  Papsttams  gestaltet  Der  Kaiser  mo/ste  Leo- 
gewähren  lassen,  irül  dieser  fiulserlich  erstrebte,  was  er  selber 
wollte,  freilich  mit  nmgehehrtem  Ziele,  denn  während  der  Kuser 
sich  als  Hanpt  von  Staat  ond  Kirche  ansah,  so  betrachtete 
Leo  üch  als  Führer  der  Kirche,  dem  der  Staat  als  minder- 
wertig Untertan  sei  Während  der  Halbpriestw  in  seinem 
tiefen  Ernste  zunehmend  vereinBamte,  wurde  der  Papst  immer 
volkstümlicher  and  «nfluIsrdGher ,  begann  der  Glana  seiner 
Wurde  den  der  Krone  zu  vardunkeln. 

Immerhin  blieb  das  Kaisertum  noch  Ubennäohtig,  und  so 
war  es  wohl  ein  Glück  fUr  den  d&igen  I^eo,  daTs  er  nach  nicht 
voll  sechsjährigem  Pontifikate  starb.  Sicherlich  hatte  Hän- 
ricb  längst  erkannt,  da&  er  dob  in  der  Person  des  Papste» 
vergriffen  habe,  weswegen  er  sich  äer  «gentUcbea  Reicbs- 
kirche  wieder  zuwandte.  Da  kann  nun  nichts  bezächnender 
sein,  als  daTs  er  den  Bischof  Öebhard  von  Eicbstädt  eiheben 
liels,  einen  entschiedenen  Gegner  Leos.  Gebhard  ist  es  ge- 
wesen, der  den  Kaiser  bestimmte,  die  deatschen  Hil&trappä> 
dem  Papste  zum  Kampfe  wider  die  Normannen  zu  ver* 
sagen,  was  dann  dessen  Niederlage  bewirkt  hat '. 

Unter  Gebbard,  der  den  Namen  Viktor  IL  annahm,  ist 
das  Ideal  der  Kaiserpolitik  am  deutlichsten  zom  Ausdrucke 
gelangt  Aber  selbst  hier  machte  sich  zunächst  noch  die 
Wucht  der  gewordenen  Tatsachen  geltend,  denn  Viktor 
erhob  Hildebra&d  zum  Vorsteher  der  Kanzlei,  wenngleich 
ohne  Kanzleititel  und  Tiellcioht  gegen  seinen  Wunsch  durch 
die  Abmachungen  bei  seiner  Erhebung  oder  die  obwaltenden 
Umstände  gezwungen.  Anderseits  suchte  Hildebrand  üch 
dem  deutschen  Papsttume  zu  nähern,  indem  er  die  unter 
diesem  herrschend  gewordene  fränkische  Minuskel  und  deren 
Unterfertigungszeichen  beibehielt  Erzkanzler  blieb  nach  wi« 
vor  der  Erzbischof  von  Köln.  Hildebrand  umging  ihn  mög- 
lichst durch  Veränderung  der  Datierungsweise,  nur  einmal 
hat  er  in  dessen  Stellvertretung  unterzeichnet '.    Von  Bilde- 

1)  llHuck  III,  613. 

2)  Mäheies  meine  Bullen  der  P&ptte  S.  110.     Die  Urkunde  für 
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brand  bentsen  wir  überdies  die  önzige  Urkunde  im  Ori- 
ginale,  welche  statt  des  Monogramma  das  aasgesohriebene 
Bene  valete  fUhrt,  damit  also  an  die  altkomle  Überiieferong 
wieder  anknüpft  Aber  so  leicht  liels  sich  das  dem  Kaiser 
nahestehende  mächtige  Köln  nnd  die  Neuerung  der  deatsohen 
P&pste  nicht  verdriingen,  nm  so  weniger,  als  der  hoofastrebende 
Anno  den  Krommstab  der  Bheinmetropole  erhielt  Er  wird 
es  wesentlich  gewesen  sein,  der  Hildebrand  beseitigte  und 
durch  einen  Deutschen,  den  Diakon  Aribo,  ohne  Kauzlei- 
titel  ersetzen  üefs.  Dieser  war  gefügiger  and  datierte  wieder 
namentlich  ftir  deatsohe  Stifter  „vice"  Annos,  doch  keines- 
wegs immer.  Damit  war  die  päpstliche  Kanzlei  abermals 
in  den  Bejcbsverband  eingefllgt,  entsprechend  dem  Ein- 
vernehmen zwischen  Krone  und  Papst,  aber  auch  jetzt  noch 
zagte  ne,  wie  sehr  de  sich  als  Eigenart  betrachtete.  Und 
nicht  blols  in  der  Kanzlei  bewährte  sich  das  Überwiegen 
des  deatscben  Willens,  sondern  auch  in  der  Politik.  Um 
mch  Spoleto  und  Camerino  zu  ncbern ,  verii^  Heinrich 
es  dem  F^t,  der  dadurch  Lehnstrflger  des  Reiches 
wurde. 

Nun  starb  der  Ktüsw  vor  der  Zeit.  Der  Papst  verlor 
seine  mächtigste  Stütze ,  zumal  in  Italien  und  das  ßihrte 
naturgemäß  zur  Erstarknng  der  kaiserfiaindlichen  und  reform- 
Ireondlicben  Bestrebungen.  Unter  solchen  Umständen  galt 
es,  hinzuhalten.  Der  Papst  versöhnte  also  Herzog  Gottfried 
von  Lothringen  mit  dem  Hofe,  während  dessen  Bruder 
Friedrich  znm  Abt  von  Honte  Cassino  and  zom  Kardinal- 
jHiester  von  St  Chrysogonus  erhoben  wurde.  Wenn  hier- 
für auch  noch  andere  Gründe  mitgewirkt  haben,  so  war 
die  Tatsache  doch  unbeatreitbar,  dafs  in  Friedrich  ün  Uanu 
durchaus  Leonischer  Richtung  den  vomebnuten  Abtstubl 
and  ein  Kardinalat  in  Rom,  mithin  hier  grolsen  und  berech- 
tigten Einflttft  erhalten  hatte.  IMes  sollte  sich  schneller  be- 
tätigen, als  sich  erwarten  lieb,  denn  bald  nachher,  schon 
am  28.  Juli  1057   verschied  Viktor  zu  Arezzo.    Fttr  die 

Nidibiirg  Jaffa  4Si4  iet  Teninechtet,  geht  sber  doch  w&hractaeia- 
licb  auf  eine  echte  Vorlage  zurQck;  wir  hätten  dann  zwei  Vize- 
datwrongeD. 
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Politik  deo-  Verbrüdeniiig  von  Krone  and  FapBttom  konnte 
ea  kaum  ein  Terhftngpitrollere»  Ereignis  geben.  TrSger 
der  Erone  mr  ein  kleiner  Knabe,  die  ReicJuie^emng  lag 
in  HSnden  einer  Bchwaoben ,  bestinunbaren  Fran ,  der 
Stahl  Febn  war  frei.  Waa  Wnnder,  dalii  die  nntemelunend« 
Hefonnpartei  ihre  Stande  gekommen  hielt. 
(ForUetcung  folgt.) 
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AJSIALEKTEN. 
Eme  angebliche  Schrift  Hippolyts. 

Yon 
Kari  Holl  in  Berlin. 


Im  Jahn  1903  «ifohr  man  aas  einer  Hittetlong  in  der  Bevue 
de  l'instrnetion  publique  en  Belgiqne  t  46  p.  19  f.,  dftb  Frau 
Cmnont  in  Kleinaaien  einen  für  die  Fatrifitäker  interessanten  Fimd 
gemacht  hatte.  Er  entdeckte  in  dem  cod.  47  des  berühniteD 
Snmelakloaten  bei  Trapesunt  anf  f.  134 — 138^  ein  StflA  mit  der 
TerheiAtingSTollen  Anftehrift: 

"fnnoJlvTOv  aeaia    'Piäftijf  JMYOf    na^aßoXtxis    lU  ^Tr**^  ^tt~ 

Zwei  Jfüire  spAter  gab  Cnmont  in  dereelhen  Zeitsclirüt  (190& 
p.  Iff.)  den  Tollst&ndigen  Text  herans. 

Den  Inhalt  der  kurzen  Scbiift  bildet  eine  nicht  Dhle  Alle- 
gorie. Anf  dem  Hofe  eines  Baaem  befindet  sich  eine  gifljge 
Sfihlange.  Im  Begriff  sie  zn  toten,  entdeckt  der  Baner  in  ihrem 
Loch  ein  äeldstflek.  Das  bewegt  ihn,  sie  in  sobonen.  Die 
Sehlange  lohnt  ihm  dafür,  indem  ede  ihm  tfiglich  zehn  Geldstflok« 
liefert.  Wie  er  sicher  gemacht  ist,  heilst  sie  sein  Pferd.  Anb 
neoe  beschlieTst  der  Betroffene,  das  geOhrliobe  Tier  nminbringen. 
Aber  er  aberlegt  sich  die  Sache  noch  einmal  reobnerisoh.  Das 
Ende  ist,  daTs  er  sie  am  Leben  IBM.  Das  Spiel  wiederholt  sieb 
immer.  Die  Schlange  tAtet  das  Xind,  dann  die  Fran  des  Baaem, 
niettt  greift  sie  ihn  selbst  an.  Jedesmal  siegt  die  Habgier  Aber 
den  ersten  Torsatz.  Nach  dem  Tode  der  Fran,  als  er  fest  ent- 
schlossen erscheint,  dem  Tier  den  Qarans  zn  machen,  besticht 
ihn  eine  Perle,  die  jetzt  statt  des  gewohnten  Geldstflcks  in  der 
Hohle  der  Schlange  blinkt  Zweimal  heilt  ihn  Oott  wieder,  als 
er  selbst  gebissen  wnrde.    Wie  er  auch  dann  die  Schlange  nieht 
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Utflt,  ist  OotUe  Naobaicht  erectaßpft.  Die  Sctalnnge  brnfot  ihn  lom 
dritten  Haie,  jetzt  ins  üen. 

Die  Echtheit  dea  StflckeH  hst  der  Bntdecker  toh  Anfang  an 
entschieden  beiweifelt.  Schon  in  seinem  ersten  Bericht  erkl&rte 
Ciunont  die  Schrift  für  apokrjph.  Andere  jedoch  haben  nicht 
•benso  leicht  auf  den  Namen  HippolTte  Tenichten  wollen.  Hans 
Aehelis,  dem  Cnmont  echon  im  Jahre  1903  eine  Abschrift  xa- 
sandte,  meinte  troti  aller  Skepsie  mit  der  HS^lichkeit  rechnen 
n  mOsaen,  dab  die  ErsUilung  wenigetens  indirekt  anf  HippolTt 
snrflekginge  ThLZ.  1903,  8.  656.  Noch  entschiedener  hat  Hol»- 
hej  in  derTheol.  Beme  1904,  S.  160f.  für  Hippolyt  gesprochen. 
Er  glaubt  in  einer  Stelle  der  syrischen  Didaekalia  (ed.  Lag. 
8.  74,  Iff.)  eine  Anspielnng  auf  unsere  Allegorie  gefanden  sa 
haben  nnd  b&lt  damit  offenbar  die  Herkunft  Ton  Uippolyt  für  ge- 
wcfaerl  Cnmont  ist  trotidem  bei  seiner  Ablehnung  Terharrt. 
Gegen  Holzhej  wendet  er  mit  Becht  ein,  dafs  die  BerDbrou^ 
doch  nnr  ein«  sehr  entfernte  sei.  Die  Übereingtimmong  zwischen 
„HippolTt"  und  der  Diäaekalia  beschrankt  sich  auf  das  Bild  der 
schatzhOtenden  Schlange,  ein  Uotiv,  das  der  Verfasser  der  Didas- 
kalia  w^rlich  nicht  erst  von  einem  Aotor  dea  3.  Jahrhonderto 
EU  entlehnen  bra^icbte. 

Schon  Tor  l&ngerer  Zeit  bin  ich  auf  die  Vermotnng  geführt 
worden,  dals  Cumonts  Fund,  von  dem  ich  nnr  durch  die  Anzeige 
Ton  Haue  Aehelis  wnfste,  mit  einer  bereits  bekannten  Schrift 
identisch  sei.  Erst  hier  in  Berlin  kam  ich  jedoch  in  die  Lage, 
die  Bevne  de  Vinstraclion  publique  mit  dem  mir  vorscbwebenden 
Text  lu  Tergleidien.  Heine  Ähnung  hat  sich  bestätigt.  Daa 
Ineditum  iat  l&ngst  gedruckt  nnd  hat  sogar  seinerzeit  schon  ein 
kleine  Diskussion  herforgemfen. 

Die  aeeehichte  unsere«  Stocks  in  der  Wissenschaft  beginnt 
Bit  dem  Jahr  1608.  Damals  gab  Fräderic  Morel  unter  dem 
Titel:  Sio^ilov'AXt^ariptiag  Xoyog,  xhi  ofioiovtai  ürä-gaiuif 
eine  Honülie  heraus,  in  der  man  auf  den  ersten  Blick  Cnmonts 
Publikation  wiederfindet.  Nur  ist  die  von  Morel  verCffentlichts 
Predigt  eine  wirkliche  Homilie,  ein  in  sich  abgerundetes  und 
barmonischea  Gänse.  Die  von  Comont  vorgelegte  Fassung  ist 
kürzer.  Ke  fehlt  die  ganze  Einleitung  (Kap.  1 — 3);  in  der 
Wiedergabe  der  All«gorifl  vermifst  man  den  grOlseren  Teil  der 
bei  Uorel  stehenden  n&heren  Ausmalungen  nnd  PaTänesen.  Der 
Schlnb  (Cnmont  7,  17ff.;  Horel  Kap.  17)  ist  anf  beiden  Seite» 
eigenartig  gestaltet.  Im  flbrigen  aber  decken  sich  die  beiden 
Texte  bis  anf  solche  Varianten,  wie  sie  bei  jeder  handschriftlichen 
Entwicklung  sich  selbetTeret&ndlich  ergeben. 

An  Morels  Edition  echloä  sich  bald  eine  Kontroverse  an,  die 
sich   um  den  Verfassemamen   drehte.     Im    Laufe   des  17.  Jahr- 
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hunderts  tanchten  immer  mebr  Uandschrifteii  nnf^  die  nicht  Theo- 
Itbiltu,  sondern  Christopfaonu  lon  Aleiondnen  als  Antor  an- 
gaben. Oemeint  konnte  mir  sein  der  von  817 — 818  regierende 
Patriarch  (r.  Gotschmid,  Elmoe  Schriften  II,  484),  derselbe,  der 
im  Jalire  836  mit  Hiob  von  Antioohien  und  Basilius  von  Jem- 
ealem  iDsammen  an  den  Kaiser  Theopbilns  die  bekannte  Bittsebrift 
richtete  {Higat  PO.  95,  343  ff).  Nachdem  IJeoAllatiDS  (Antrabe 
TOD  BoBtathiuB'  Hexafimeron  p.  264),  Lambec  (comm.  de  bibl. 
Caes.  Vind.  TIU,  864),  Cotelier  (eocl.  gi.  monnm.  n,  669)  auf 
handschriftliche  ZeDgnisse  sich  statiend  fOr  Christophoms  als  Ter- 
fiuaer  eingetreten  waren,  hat  J.  A.  FabrioinB  in  seiner  Bihl. 
graeca  (Hambnrg  1724)  Xu  666,  den  Streit  abgesohlossen. 
Fabrioios  lisferte  den  unsobwer  in  erbringenden  Nachweis,  dals 
»ocb  innere  Orflnde  unsere  Fredigt  beträchtlich  unter  die  Zeit 
des  TheophilDs  berabdrfickten.  Gleich  im  Ehigang  findet  sich 
eine  unferkennbare  Anspielang  aaf  die  offenbar  schon  lang  be- 
Btebende  arabische  Herrschaft  (Kap.  3 :  äq>'  ov  äi  tTf^Xd'tr  rjfür 
«  ßaqi)Q  ^iiyot  t(üf  '/o/4ui;iliicüf).  Weniger  schlagend,  obwohl 
auch  nicht  vnzntrFffend  ist  sein  Hinweis  anf  die  in  der  Predigt 
TOTansgesetite  Art  der  HeiligenTerehmng.  Pabricins  hUte  noch 
erwähnen  kOnnen,  dala  auch  der  Binflafs  des  Areopogiten  sieh  1>ei 
unserem  Prediger  bemerken  l&fat.  Wenn  er  mit  den  Worten  be- 
ginnt: nufta^  fiir,  ayarttjiol,  %ov(  naru  »onqoy  a^Xifftt(  rt  xai 
MUfiiraQX"'?  ö  6i  rfiäv  xoJ  ir  rjftty  itpapx^"  ^»i'of  i'yc 
iuytlgu,  so  ist  der  Anklang  an  dis  Sprache  des  Areopagiten  fflr 
jedermann  dentlich.  Endlich  dflrfte  noch  erw&bnt  werden,  dals 
Ägypten  als  Heimat  der  Schrift  durch  die  eingefloobtene  Er- 
aShlnng  rem  Krokodil  nnd  Ichneomon  gestfltat  wird. 

Da  Morels  Angabe  selten  geworden  war,  hat  Fabricins  in 
eeiner  Bibl.  graeea  XII  657  ff.  —  bei  Fabrioios  -  Harles  nicht 
wiederholt  —  die  Predigt  als  Werk  des  ChristopborDs  anb  nene 
gedmckt  Ton  da  ist  sie  in  Higne  PG.  100,  1216  ff.  flber- 
gagangen, 

Ana  dem  bisher  Nacbgswieaenen  darf  nicht  sofort  der  Schlnb 
gezogen  werden,  daTs  das  Ton  Cnmont  publiiierte  StOok  ein  Aus- 
zag  ans  Christophoms  seL  Diese  Termatnng  hat  allerdings  von 
Toroherein  alle  Wahrsehsinliehkeit  ttt  sich.  Aber  denkbar  bleibt 
«s  an  nnd  fltr  sich  doch  noch,  dals  „Hippoljt"  die  Vorlage  fOr 
Obristophorns  gebildet  h&tte.  Die  Homilte  des  Christophoms  wSre 
dann  ein  naiTes  Plagiat;  allein  eine  derartige  Benntmi^  einer 
frQ&eren  Schrift  darefa  einen  Sp&teren  ist  in  der  byiantinischen 
Literatur  nicht  ohne  Beispiel. 

Doch  nnr  einen  knnen  Aogenbliok  bleibt  diese  UOglichkeit 
beetehra.  Zunächst  ist  evident,  dab  der  Ton  Comont  pabliserte 
Text  erst  nach  Hippolyta  Zeit  konzipiert  sein  kann.   Der  Gm&d- 
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gedankfl  der  gsnuu  Allegorie,  die  todbringende  Uaeht  der  im 
Herun  dee  Menschen  sitaenden  Begierde,  die  Idee,  dais  hinter 
der  B^erdfl  des  Menschen  der  ihn  TerfDbrende  D&mon  steht 
(4,  2),  die  Fordening,  im  Oeduken  ui  den  Tod  unnnterbrochea 
BnJse  xa  tnn  (3,  b;  6,  i;  5,  10;  6,  24),  die  ÄBBohannng,  daT» 
der  „mensohenfrenndliche  Qott"  wohl  mehrmals  anoh  schwere 
Sflnden  Tsneiht,  aber  schliefBlich,  wenn  der  Mensch  ioimer  wieder 
„zarOekkebrt  xa  seinem  Oespei  (6,  27)",  doch  seine  Nacheicht 
ein  Ende  hat  —  das  alles  sind  Ideen,  die  erst  das  MOncfatont 
in  der  griechischen  Kirche  aalgebracht  hat.    Einen  Satz  wie  den: 

ifant(  iiu  ftnafoias  Zoionoiijaoififi'  iavtovs  (6,  4),  bStte 
Bippoljt,  der  Gegner  Kallists,  niemals  schreiben  kOnnen.  —  Auch 
Ton  der  sprachlichen  Seite  her  lielse  sich  leicht  »igen,  dab  der 
Stil  des  Stocks  nicht  in  das  Zeitalter  Hippolyte  p&fst 

Ebenso  sicher  ist  naehzuweisen,  dab  Camonts  Text  eine  Ver- 
küTtang  einer  nmfSnglicheren  Schrift  ist.  Auch  bei  Cnmont  sieht 
man,  dals  das  Stßck  eigentlich  eine  Predigt  ist  Das  geht  aus 
der  Anrede  äyantpol  6,  29  nnd  4,  10  —  denn  hier  ist  äyanr] 
in  äyaii^ot  anfentösen  —  klar  lierror.  Und  doch  fehlt  der  £r- 
ifthlnng  die  fOr  eine  Fredigt  aneiltUsliche  Einleitung.  Bei  der 
Wiedergabe  der  Allegorie  ist  „Hippolyt"  nicbt  ungeschickt  m 
Werk  gegangen.  Grobe  Fehler  sind  ibm  nicht  passiert  Aber 
an  einigen  Stellen  merkt  man  doch  noch  dentlicb,  dals  etwas 
unbedingt  HergehOriges  ausgefallen  ist.  In  6,  22  schreibt  „Hip- 
polyt"  ebenso  wie  ChriBtopboms :  ott  o'r  r^nöpTfot  näo'^g  öv- 
d'fomlirtjg  ßoijS'fiai.  Aber  „Hippoljt"  bat  Toiber  gar  nicht  er- 
iBJilt,  dab  der  Bauer  ee  Oberhaupt  mit  menschlicher  Hilfe  rer- 
anchte,  während  Christophorus  ausf&brlich  sohildert,  wie  er  sich 
zuerst  an  die  Ante  wendet.  In  7,  lö  stOrt  bei  Cnmont  ein  lu- 
sammenliangs widriges  Futumm:  xXtjporofiT^invei,  tnofurti.  Hier, 
wo  das  Ende  des  Hannee  geschildert  weiden  sollte,  mulste  logieober- 
weise  in  der  Vergangenbeit  gesprochen  werden.  Bei  Christophorus 
ist  das  Fotnrum  wohl  am  Platz.  Denn  dort  sind  die  bei  Cnmont 
als  ein  TJrt«il  „HippolTts"  erscheinenden  Worte  vielmehr  ein« 
Bede  der  Nachbarn,  die  dem  Bauern  das  ihm  bevorstehend» 
Schicksal  voranasagen.  —  Endlieh  ist  noch  der  Schlafs  verräte- 
risch. Christophorus  Mst  das  Gänse  in  einer  kurzen  Paränese- 
ZQsammen,  „Hippoljt"  dagegen  setst  7,  17ff.  noch  ein  paar  Gx- 
empel  her,  die  jedoch  auf  einen  ganz  anderen  Gedanken  hin- 
Mislaufen,  als  die  vorausgehende  Allegorie. 

Cnmonts  Fund  ist  also  wirklieb  nichts  anderes  als  ein  Ex- 
zerpt aus  der  Predigt  des  Christophorus.  Ein  Abschreiber,  dem 
die  Fabel  geBel,  bat  sie  aus  der  Uomilie  des  Alexandriners  aus- 
gezogen.    Ein  Späterer   erat   hat   das   anonjrm  gewordene   Stück 
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mit  dem  fttr  solche  FUle  nicht  unbeliebten  Nmaen  des  Bippolyt 
gesehmflckt  Ton  ihm  rlUirt  dann  wohl  auch  der  SoblnA  her, 
dnroh  de»  er  —  angeschickt  genug  —  dem  Stück  eine  pndigt- 
artige  Abrundnng  zn  geben  Teranchte. 


2, 

Ein  anbekannter  Druck  einer  Sclirift 
Eberlins  ron  Gfinzburg-. 


Otto  Clamen  (Zwickau  i.  S.). 


In  einem  Oktavsammelbande  der  shemallgen  üniveisitätsbiblio- 
thek  xn  Helmstedt  (Sign.:  J  149)  fand  ich  eine  niederdentsobe 
Angabe  einer  Schrift  Eberlins  von  Gftnzbarg,  die  bisher  nnr  ia 
einer  bei  Jobsnn  Schwan  von  Marburg  in  Stralabnrg  1524  er- 
sobienen  Onartaasgabe  bekannt  war.  Eberlin  hat  die  Schrift  im 
SpUeommer  oder  Herbst  1523  verfalst  und  den  Bürgern  zn  Sbein- 
ftlden  gewidmet,  bei  denen  er  knn  vorher  eine  Zeitlang  geweilt 
hatte.  Er  hatte  da  die  Erfahrung  gemacht,  dala  es  „etlichen 
besonderen  Fereonsn"  doch  recht  schwer  wurde,  von  dem  „alten 
Wesen"  sich  loszulJSsen,  betreffs  anderer  glaubte  er  befllrchten  tn 
mOesen,  dafb  sie  seine  Predigten  bald  vergessen  und  evangelische  Büch- 
lein nnd  die  heilige  Schrift  „der  Iiftnge  halb"  nicht  lesen  mOchten. 
Darum  sandte  er  ihnen,  um  den  Eindruck  ssiner  Predigttfitigkeit 
bei  ihnen  zn  vertieren  und  zu  verfestigen,  eine  Art  Katechismus 
in,  eine  knrze,  kernige  Zasammenfassui^  der  neuen  reformato- 
lisehen  Gedanken  Über  Bechtfertigung  und  VerBOhnoug,  Glauben 
nnd  gute  Werke,  Beten,  Wallfahren,  Kirche ugehen ,  Bube  und 
Beichten,  Aber  die  Pflichten  der  Ehegatten,  der  Eltern  und  Kinder, 
Herren  und  Knechte  —  eben  die  in  Bede  stehende  Schrift.  Der 
mtel  der  hochdeutschen  Ausgabe  lautet:  Ein  schöner  Spiegel  eins 
Christliehen  lebens,  gemacht  durch  Johan  Eberlin  von  Gintzburg, 
ifi  lob  vnnd  eer  eim  ersamen  Bhat  vnnd  gemeyn  einer  loblichS 
statt  Beinfelden,  allen  Christgl&ubigen  nottlich  zä  wiTzen  ^  Sie 
■iederdeutsohe  Ausgabe  trägt  folgenden  Titel; 


1)  Neu  gedruckt  bei  Endera,  Johann  Eberlin  von  Gonsbarg, 
lUmdiche  Schrinen,  Bd.  III.  Balle  a.  8.  1903.  8.  97ff.  Tgl.  RadU 
kofer,  Johann  Eberlin  von  OOniburg.    NOrdlingen  1887.    3.  176S. 
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(Eyn  bmd  mael  Dttf 

betm  boefe   I>eutro.     am   S«ß2  Ca 

}>itel  I  DOT  be  ogtien  ^et  djrifli  myn* 

fd)«n  tt)o  {teilen.     Zlarynne  angeüti' 

9«!  IDue    pd   ein    dtriften    myrifdie 

3n  all«nt  ^nen  M]uen  |  »nöe  leuen 

itoV>en  fdjal  mit  gubet  beme- 

itng^e  tiinigei  Smong« 

li]   »nbe  !>«  l^UIigi  Sy 

bei  2>oi:d)  3ot]ann 

fberlyn  »ä  (Sy^ 

bocd)  tI{o  [am£ 

g^ebradit 

m.  D,  yfiihi. 

Dieser  Titel  steht  in  einer  Einfassaag,  die  rechte  und  unten 
breiter  wird  nnd  rechts  iwei  Delphine  mit  ofFenen  H&Dlern  nod 
ineammengehimdeneii  Oberkiefern  »igt 

Auf  der  TitelrOckseite  befindet  sich  ein  intereasEuiter  HoU- 
Bchnitt:  In  einer  HKlle,  mit  Ausblick  suf  eine  sonnenbeschienene 
Berglandschaft,  Jesus  predigend  oder  betend  vor  einer  Gemeinde 
Ton  grOfstenteils  Uteren  Hanne m.  Qani  vorn  der  Oberkörper 
eines  eitzenden,  b&rtigen  Mannee  in  geschlititem  Wams,  den  Bosen- 
krani  in  den  Händen  (Tielleiobt  Qegenbild  in  dem  betenden  Jesus). 
In  Gesicht  nnd  Haltung  Jesu  dersslbe  Ausdruck  inbrUnstiKer  An- 
dacht und  leidenschaftlichen  Eifers  Seelen  lu  retten  wie  etwa  in 
Eduard  ron  Gebhardta  CbilBtusdarstellungen.  Auch  die  beiden  Jesn 
inn&chst  zugewandten  Qreisengesichter  sind  (troti  des  wenig 
guten  HoliBcbnittes)  recht  auBdrucksroU.  Die  Sftule  links  und  das 
Portal  mit  dem  Schweinskopf  enthält  Hotife,  die  in  TitelbordOren 
des  Ludwig  Trutebnl  in  Erfurt  wiederkehren.  Der  Druck  umfalst 
16  Blätter;  Signaturen:  a  ij,  b  j,  b  ij,  E>  itj ;  die  letzten  zwei  Seiten 
eind  leer.     Den  Typen  nach  Hamburger  Druck '. 

Die  Schrift  besteht  aus  laoter  kleinen  Abschnitten ,  die  in 
der  hochdeutschen  und  in  der  niederdeutschen  Ausgabe  Terachieden 
znsammengeeetst  nnd  geordnet  sind.  Bin  Abschnitt  (Vom  Beichten) 
ist  Sondetgnt  der  niederdentschen  Ausgabe  nnd  folgt  deshalb  nnten 
in  genauem  Abdruck.     Die  Frage,  welcher  Au^be  die  PriotitAt 
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lokommt,  wird  sich  kaum  siober  beantworton  laeMn.  Zwar  Btammt 
difl  hoehdeotschfl  Ausgabe  dem  Irapreeanm  nifoIgB  aiu  dem  Js]m 
1624,  w&hrend  die  oiederdentsobe  auf  dem  Titel  die  Jahresiahl 
1535  aufweist;  aber  diese  Jabres»hl  ist,  weil  dnroh  Haaddrnek 
geiadert,  rerd&cbtig.  Watmoheinliob  bestand  daa  Original mann- 
skript  Ebeilins  ans  einzelnen  Zetteln  tmd  drackten  beide  Drucker 
Abschriften  ab,  die  Eberlins  Zettel  in  Tflischiedener  Oroppierang 
darboten  \ 

Dan  fyfd[ttn 
^  <£I}nfhi3  t6  ^'  ooBomi  voxqeütx  tiec  fun&f  nme  f]e  &orcf) 
m  t>iop^eH  C^££  fe^t  ^8'     "^at  i^e  öer  funbE  nidit  meer  nnl  Ee.  IS,  33 
gebencftn.     Jti  beme^  pfolmJ  fecfit  !jc  [5.  6]  ©  ^«Hfi  bu  Ps.  25,  U 
n^er&eft  myner  füt>e  i>me  bynes  namnt  royllen  genebtd)  fyn  ^  2)et 
p5®P^.  <£fatas  ^.  tinbe  <^8.  fprift  l>iüe   mytten  »rllen  effteJee.  43,  25; 
aaet  van  wegtn  mynet  tvetbe  ebbev  vmme  mynes  namSs  mvOen  |      ^>,  ^ 
fonber  vmme   ^yrtes  namZs   tpyQen  fl    3lm   3^  p53ICtn£U.    Pa.  32,  5 
3cf  iverbe  beme  I^eicn   ntyne  nngeredqtidieit  bydtten    e&ber    be- 
(cnen  ]  xmbe   &u  tiefji    my    »orgeuen   be    on^ered^ttdteyt  myner 
funbe  ^    3tt  bf  anberen   borte   öer  H®tmj(ß(£-  (2,  £apit.2.8am.  la,  13 
}Ugo  bolbe  be  Umq  Vawb  beteimet  3<{  I^ebbe  ^tjefunbiget  t^or 
fhmbt  fprad  be  propttete  Zlatan  De  [;cre   I]efft  od   byne   futibe 
van  by  genontE  l|  3£|£S4.  an  bemc  ^8.  Cop.    tt>cn  gy  btiuen   Jer.  18,  B 
botf;  öue[  bieten  |  fo  wyl  yt  of  bat  iuel  wenben  |  batii   td  my 
»oergenomen  t|ebbe    Ö^c   buen  ^    3n  ber   er|len   £ptße[  funte 
3(J)^3I^.  om  etilen  CappiteL  merben  toy  »nfe  fiinbe  byi^teit  1 1.  Job.  l,  9 
fo  ys  be  ^ere  gettu^e  vnüe  geied]t.    cnbe  wert  vn%  vn%e  funbe 
rorgeuen   |   vnbe    pns     van    aller    Dnfec    Dngered}ttd;eyt    rey- 
tiigen  ||  jn  bi  [7]  18.  pS2(CJn€.     ©   tfcrc   mafe  my   reine  Pa.  19,  tt 
Don  mynen  Ijeynilifen  funben  ||   i£2I3S®5)E®.     3n   ber   üttt- 
lygynge  bes   fegtige^  pfalmen   J>at[j   be   funbe   affgl]en:>afcf)en 
loerbe  |  mit  meynen  |  mit  atmygen  j  nnbe  mit  betradftynge  ber 
funbe  j  gebendt  l;e  buffer  bydgte  nidttes  mit  aOen  bu  fdl]alt  auec 
byne  funbe  feggen  |  bormebe  tfe  |e  väi  beige  Sdiemepi  by  auer 
byne   funbe   yemanbes  tI]o  feggen  |  fo   feggl^e   fe  bagelifes    iii 
byner  seile  y  fegge  nid}t  bat  bu  fe  fdialt  byd)tf  {  bynem  ge- 
mebebf  tnedfie  vp  bati]  i^e  by  be  nic^t  soncorpe  Segge  %e  gobe 
batE{  I{e  ge  ttey[  ||  Der  gelifi  fed]t  ^e  ol  In  b  eyn  onbe  oeer- 
tigfte  ^©Zn€C3£-   ebber  prebdiye  »an   ber  botl^e  Do  I;e   bot^ 

I)  Aug.  Braun,  GOttingische  Gelehrte  Anzeigen  190S,  5.  57  meiot, 
daft  die  hochdeutsche  Ausgabe  dne  Überarbeitung  der  EbeilioBchen 
Schrift  durch  den  Verfssaer  des  Anhan»  (P.  G.  »  Fanphilua  Gengen* 
hach  [oder  Peter  Gönther- Oppenheim?])  darstelle.  Die  Bezeichnung 
des  1.  baw.  3.  Buches  Moaeg  mit  „Buch  der  Schöpfung"  hcw.  „der 
LerJten"  komme  bei  Eberlin  nur  noch  einmal  und  das  Wort  unter- 
scheid fOr  Kapitel  nur  hier  Tor. 
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de  Mdjte  i>et  fttnbi  n&met  IPanner  man    be  funbe   in    beme 

9l}em6be  etfennet  onbe  m  bemt  tterten  byditet  |  »nbe  Umet  [  batt; 

fnnte  p£1C£H  be  [nnbe  fy  ixtn  isegen  ia  tninm  »ocgcneit  ivor^en 

ttorumme  bu  funbige  mynfdie  |  [>yd)te  Qot>e  byne   funbe  Syct)te 

DOr  bem  nd]tec  byne  funbe  |  ofi  i^ifle  fe  nid)t  mit  [8]  b'  üpmQl 

3o  bod]  bpet  weimdfft  mit   bec   geb«dttinge  ]  Sutir   fedit   ^   in 

Jik.  6,  16  b£  füj*  £a.  funte  p£ICCH5  £i>i|lo[en  to  bl  Siebxeem  32lCa>S 

am  lotsen,  «yire  beFEne  bem«  anbem  ftnc  funbe  Dotti  »U  funt« 

3aco&  bot  mebe  Wennex  ein  mynfdie  gobe  DOTt!)ontet  I;e{ft  | 

fd)ulbid)  y|  fif  fuluefl   tl^egen   6me   nocclagen   pnbe  [yn«  funbc 

Ps.  32,  5    betermen  %  »MDJI  «m   bniööen  pfalml   fcdil  y   wyl  ttffQi 

my    myne   funbc    befennl   gobe   |  »nbe    Ife   trefft    my   poTgeul 

be  vnbäget  mynn:   funbe.    £in  ftmeli  fdtoQ  fit    äueqen   finem 

negeften   ottimibigen  [   imb  tl^   com  |  ben  Ete  belebyget  I)eP 

fine  funbe  betennl  \  onbe  fif  md)t  mit  frctiel  entfdtulbigen.    Öor- 

geue  einer  bj  anberen  |  ujue  botti  Oabcr  Ptife  lerct  Dorgtjf  ong 

Hatth.  6,  24a[go  loy  t)orgl{euen  Oti^fhis   fed^t  ZnSlIE^fJ   am  vifften  5tf 

JoIlSO,  23f.ä{o  erflE  mit  beme   negefien   ti]o   corg&nen  ^   ^tem  3(D^3m. 

,  am  latflen  2>o  d^flus  benn  Jungem  in  blce^  pnbe  fprad  ZIemetI} 

^enn  ben  ^yDigen  geyfl,  weldem  gy  be  funbe  porgt{euen  |  b«n 

fd)ullen  §e  ootglie  [9]  uen  {in  r?.  2>u{{e  fpr&fe  fed)t  nicfft  oamt 

bcc  tjeymlifen  bid]te  3a  od  nicEites  oan  ber  openbain  6yd)te. 

Oolgt  batutt;. 
^  7>atl]  be  byd;te  md;t  tl^o  focbent  pnbe  i^gtiefettet  fy  Ceg 
bes  merbigen  f^evnn  I>octori5  ZHartini  Cutl^ecs  b&Äyn  So  E]e  pan 
ber  bydite  fjefft  Iatl)en  Pttt  giiaen  tt>ereßu  nme  bu  red)t  byd)ten 
fdiolt  lernen  jb  fintt;  tmeyerleygge  tpige  be  funbe  BefantE]  tl{0 
mafen  ©ne  bordj  titugl  openbaer  toov  bet  fameltngtie  ouenPübE 

M*ttJi. l8,l5tr.Dc  djrifbs  lerett]  ZH^C^^J  am  adjteinbcn  Duffe  y|  noetit 
pnbe  nod)  gey^Itft  gt;eiPoIbe.  2)e  anber  i^  tpiniglifenn  fcy  pnbe 
pnbettpunglien  pnbe  y%  be  begte  Onbe  t^eylfamfle  pon  mynfdien 
gl{efettt(en  pngijefangen  X>e  Saipfl  trefft  gaer  neyne  mad;t  [^0] 
be  l^eymlifen   bycE}te   t[;o    fetten   pnbe    gtfebeben  ^  £Doe    funle 

i.Fetr.2,4ff.p£S;£2l  2  petn  2  £me  pnbe  ben  fynen  gefedtt  [jefft  ||  Se- 
flutyngl]e  |  2i^  tan  be  byd^te  nid^t  ein  gebot  c^rifti  fyn  |  be  myle 
in  bei  byd)te  d]rigtus  3Immad)t  pnbe  egentl^umb  poiferet  pnbe 
perfmelert  merbt  San  d)tiftus  tpeO  bati]  dirifUife  Inerte  |  in  im» 
fuluefl  befryen  [  onbe  be  geipet^en  ratPtd)  mafen 
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Zu  Luthers  „Brief  an  die  Christen  zn 
Strafsburg". 

Hermann  Bärge  in  Leipzig. 

Ober  Lathers  Smdbrief  an  die  Btnüsbuiger  Tom  17.  Dezember 
1634  bat  0.  Albrsobt,  der  mit  Beinei  Edition  fbr  die  Weimarer 
Lütberansgabe  betraut  war,  sorgßUtiffe  üateTsnchnngfea  angestellt, 
ansfllhrlich  in  den  Beitr&gen  zur  BeformHÜoDsgaschicbte,  Köatlin 
gewidmet  (OoÜia,  1896,  S.  17  bis  36),  znsammenfaaeend  in  der 
Einleitung  znr  Ausgabe  W.  A.  XV,  S.  380ff.  Indessen  Ter- 
mochte  er  nichts  über  Datum  nnd  n&bere  UmBt&nde  des  Eintreffens 
dieses  Sendbriefes  in  Stiabbnig  anzugeben.  Er  konstatierte  nar, 
dafs  am  31-  Dezember  1&21  noch  keine  Kunde  davon  nacti 
StraCibnrg  gedrungen  sei  (Capito  schrieb  an  diesem  Tage  an 
Zwingli  breTi  nnntiam  recipiemns  Zwingl.  opp.  VIT,  376),  wahrend 
am  6.  Febmar  1625  (nicht  1626,  wie  Zwing!.  Op.  VlI,  469 
angegeben  ist)  schon  ein  Nachdruck  in  Strafsbui^  vorhanden 
war. 

Es  ist  nun  Albreoht  ein  Schreiben  entgangen,  welches  fQr 
die  Sehickeale,  die  Luthers  Bendbrief  gehabt  hat,  ron  Wichtigkeit 
ist,  nnd  zwar  ein  Brief  des  Stralsburger  HamEtniaten  Nikolans 
Gerbel  an  seinen  Freund  Johann  Scbwebel  in  Zweibrflcken, 
gedruckt  in  Centuria  Epistolarnm  Theologioarnm  ad 
Johannem  Schwebelinm  etc.  (Zweibrücken  1597),  Seite  93 
bis  96. 

Im  TorauB  sei  bemerkt,  dals  das  am  Sohlnfs  angegebene  Datum 
Mercnrij  post  Festum  Hargretae  (das  w&re  für  dos  Jahr  1525 
der  19.  Juli,  da  in  der  Stralsburger  Diüzeee  der  1&.  Juli  der 
Mai^aretentag  ist)  unrichtig  ist  und  auf  einem  Lesefehler  beruhen 
dürfte,  wie  alsbald  zu  erweisen  sein  wird. 

Bekanntlich  fertigten  die  Stiafobui^r^  am  23.  November  1524 
den  Diakon  Nikolaus  an  Luther  mit  einem  lajigen  Schreiben  voller 
Anfragen  (die  eben  im  Sendbrief  ihre  vorläufige  Beantwortung 
finden)  ab.  Auf  diese  Sendung  nimmt  Oerbel,  nachdem  er  im 
Eingang  des  ßriefes  Ober  Karlstadts  Umtriebe  geklagt  hat,  Bezug. 
Br  schreibt:  Nostri  Evangelistae  superioribus  diebus  quendam  &d 
Luthemm  misemnt  sciscitatnri,  ijoid  Homo  iste  Dei  sentiret.  Is 
piaeterita  die  Lunae  e  Wittebei^  rediit,  adfbrens  Epistolam  ea 
de  re  ad  nostros,  quam  eripni  mihi  ipsi  et  ad  te  mitto.    Ex  hac 
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abnnde  dUces  institDtuDi  Hominis  et  tti  totius  oompmtliaiii. 
Soripait  Lntheriu  et  mibi,  dootun  aane  et  divino  Bpiritn  plenuB 
Epietolun,  cuinfl  tibi  copiun  feoissem,  ni  Kbeens  Mset  uunuenaiH 
meoB  et  Cirä  tnoa  niminm  propersret  Snniina  fere  eet,  Haereaes 
oporteie  esse,  vt  bi,  qnibos  perapecta  jam  Adas,  fiimioiea  io  fide 
fiäat  Scripsit  ad  me  ea  de  re  et  Philippns,  sed  breviaBÜne,  nt 
eolet,  et  docte.  Zwinglias,  C&pito,  Bacenia  Caroloatftdinn  monere 
Tidentnr,  ulü  adboc  burent 

£b  folgt  dann  noch  eine  kmxe  Anseinanderaetiang  Aber  die 
Deotnog  der  Einsettungsworte.  SedKon  gibt  Gerbel  BatachlSge 
für  die  Bernfong  eines  PredigerB,  wobl  nach  Zireibrflcken.  Dabei 
beiist  ee,  nachdem  der  Htingel  an  geeigneten  Perstlnliolikeitea 
hervoi^hoben  worden  ist  (B.  96):  Unna  est,  profeoto  vir  bonns 
D.  Nioolans,  qoi  olim  SsceUanos  fbit  Fnocisoi,  qni  legatione 
in  Saxoniam,  de  qua  snpra  eeripsi,  aatis  strenae 
fnnctUB  est  Endlich  seien  noch  die  folgenden  Worte  aoa 
dem  Briefe  angefDbrt:  Proiima  die  Sabbatbi  Tribani  plehis  noetrae 
conTenerunt,  Decretoqae  solenni,  qnod  inriolabile  esae  solet,  san- 
xenrnt,  nt  intrn  Hensem  eacriflculi  dvee  flant,  ant  nrbe  egre- 
diantor.     Zn  diesem  Schreiben  sei  folgendes  bemerkt: 

1)  Dab  trotz  der  flbeilieferten  Datiemng  des  Briefes  Heroorii 
post  festom  Hargretae  die  in  ihm  erw&hnte  Sendung  eines  Boten 
lu  Luther  identisch  mit  derjenigen  ist,  die  Lnthers  Sendbrief  ver- 
anlafste,  ist  offenkundig.  ADsdrDoklieh  wird  von  dem  auch  sonst  als 
Boten  besengten  NikolaDS  gesagt:  er  habe  die  (Jesaiidtechaft  nach 
Sachsen  geschickt  ausgefübct  (s.  o.).  Ferner  deuten  die  Worte 
Snmma  fere  est,  Haereses  oportere  esse,  Dt  hi,  qnibas  perepeeta 
jam  fides,  drmioies  in  flde  flant  auf  das  Panlosiitat  im  „Briefe 
an  die  Cbristen  in  Bbslsbnrg"  (1  Eor.  11,  19  vgl.  W.  A.  XV, 
8.  392,  Z.  21)  hin:  „Es  mossen  ketaerey  eeyn,  auff  das  die 
ienigen  ao  bewerd  sind  offinbai  werden".  Wir  erfiihren  lagleicb, 
dafs  Qerbel  Lntbere  Sendbrief  sich  aneignete  nnd  ihn  an  Schwebel 
aohickte. 

2)  aieicbzeitig  mit  dem  gedruckten  Sendbriefe  an  die  Strab- 
bnrger  bat  Luther  einen  persönlichen  Brief  an  Gerbel  abgeschickt. 
Tgl.  die  Worte  Scripsit  Latherns  et  mihi,  doctam  sane  et  diiino 
epiritn  pleuam  Epietolam.  Dieser  Brief  ist  natOrlioh  die  Ant- 
wort auf  das  dem  Nikolans  mitgegebene  Schreiben  Oerbela  an 
Lntber  vom  22.  November  1524  (bei  Enders  T,  S.  66  fE.). 
Dnrch  Gerbela  Worte  wird  fOr  dessen  Person  die  Termntong  be- 
stätigt, die  0.  Albrecht  anaspracb  (W.  A.  XV,  8.  S»2): 
„Vielleicht  gab  er  (^  Luther)  daneben  noch  Priiatbriefe  an 
Qerbel  und  die  Prediger  mit".  Dnd  nicht  genug  damit!  Lntbera 
Aatwortachreiben  ist  Iftnget  bekannt,  war  nur,  da  es 
unter  dem  falecben  Datum   22.  Oktober  1524   ^ng,   in   seinem 
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Briflfwecbeel  an  miriabtiger  Stelle  eingereüit.  D&b  der  batrefFesde 
Brief  (bei  E  D  de  r  B  y,  B.  37  f.)  in  Wuhrheit  sabbatho  post  Laoiae  statt 
«abbatbo  port  Lncae  zu  d&tieren  sei,  d.  h.  17.  Dezeiober,  statt  23.  Ok- 
tober 1634,  hatte  ich  echon  in  meinem  KarUUdt  Band  n,  S.  264  and 
S6d,  Anm.  801  auegesprocben.  Diese  Annahme  wird  lor  Oewibheit, 
wenn  man  berflcksiohtigt,  dsis  Tom  selben  17.  Detember  der  Brief 
Luthers  an  Katharina  Zell  (bei  De  Wette  11,  8.  680)  datiert  ist  und 
dab  an  diesem  Tage  nach  0.  Albrecbts  Ansicht  (Beitrfige, 
8.  18)  der  Bote  Nikolaus  wieder  nach  Str&lsbnrgr  abgefertigt 
wurde.  Und  vor  allem  erweist  dch  auch  inhaltlich  du  Schreiben 
Lnthers  bei  Enders  T,  S.  37f.  als  die  Antwort  anf  den  Brief 
Oerbels  Tom  22.  November.  Schritt  fflr  Schritt  gebt  Lnther  anf 
die  in  diesem  geftoberten  Besorgnisse  und  Fragen  ein.  Im  Ein- 
gang schreibt  Lnther  (Gndera  V,  8.  37):  Sob  principe,  imo  deo 
bnins  mnndi  fieri  ea,  qo&e  tali  deo  digna  sunt  st  adTeraaria 
Deo  vero,  ml  Gerbelli,  qnid  est,  qnod  miremar  nos,  qoi  scimtiB 
qvam  non  frnstia  nee  folso  ille,  qoi  noo  mentitar,  tantnm  Satanae 
tribnat,  nt  eum  appellet  prinoipem  ac  denm,  non  noins  gentis, 
aed  totioa  mnndi,  seilieet  qaod  nos  velit  admonitos.  Diese 
Worte  nehmen  offenbar  Bezng  auf  die  Gerbeis  im  Schreiben  vom 
32.  November  (ebenda,  S.  &6f.):  A!oXoftT,ttK  ille  Satan,  com 
apnd  nos  sese  in  omnes  hactenoa  fermas,  in  omnia  portenta 
tjansmatavsrit  ...  audi  qnaeso,  quanam  arte,  qua  T&fricie  di- 
vellere  commoliatur  a  cognotione  veritatis  animoa  imbemlliom.  So- 
dann antwortet  Lnther  anf  das,  was  ihm  Gerbel  Ober  Eartstadta 
Treiben  in  Strabbarg  mitgeteilt  bat  uef.  —  Der  Brief  Gerbeis 
vom  23.  Man  1625  (bei  Enders  T,  111)  ist  wiedemm  die 
Antwort  anf  Luthers  Schreiben  vom  17.  Deunber  1524. 

3)  Die  genane  Datierung  des  Briefes  Oerbels  an  Schwebel  und 
damit  auch  die  Bestimmung  des  Tages,  an  welchem  Lntfaere  Send- 
brief in  StrafsbuTg  eintraf,  ist  mOglicb,  obwohl  das  überlieferte  Datnm 
Hercnrii  post  Festnm  Margretae  verderbt  ist.  Gerbel  berichtet 
an  der  zuletzt  von  uns  mitgeteilten  Stelle:  am  verflossenen 
Sonnabend  h&tten  die  Tribani  plebis,  das  sind  die  Stralsburger 
Sehoffen,  besehtossen,  daTs  inneib&lb  eines  Monats  alle  Priester 
Borger  werden  oder  die  Stadt  verlassen  sollten.  Nun  wissen 
wir,  dab  in  der  bewnlaten  Angelegenbeit  die  ScbOffen  zwei  Be- 
BcUflase  gefafst  haben;  am  4.  Janoar  beschlossen  sie,  dafs  die 
Priester  Barger  werden  sollten;  am  7.  Januar  gaben  sie  diesem 
Beechlnsee  die  endgültige  Fassung,  indsm  sie  die  Einschr&nknng 
hininlOgten,  das  Treuveispt sehen  der  Priester  solle  einem  Eide 
gleich  gelten  und  am  Schwurtage  brauchten  sie  nicht  vor  dem 
Hfinster  zu  erscheinen.  Vgl.  Adolf  Banm,  Hagistrat  und  Be- 
fbrmation  in  Strabborg  bis  1529  (StraTsburg  1687)  8.  72.  Von 
den   beiden  Tagen   ist   der   7.  Januar   ein   Sonnabend,   also  der 
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Ton  Oflibel  bezeichnete.  Gerbels  Brief  ist  am  Mittwoch  dannf 
gwohrieben,  also  am  11,  Jangar  1625.  Am  Montag  Torher,  also 
am  9.  Janoar,  kehrte  Nikolans  von  Wittenl]erg  nach  Strabbni^ 
zorOek.  Vgl.  die  Worte:  Ib  piaeterita  die  Lacse  e  Wittaberga 
rediit.  Zur  Hinreise  hatte  er  die  Zeit  Tom  2S.  NoTemtwr  bis 
14.  Deiember  gebraucht,  also  21  Tage;  die  Bflekieiae  erforderte 
somit  33  Tage  (17.  Dezember  bis  9.  Janoar). 

Wie  man  eich  mit  der  verkehrten  Datiernng  Hercnrii  post 
Festom  Margietae  abfindet,  iat  im  Qrunde  von  geringem  Belange, 
loh  Tennnte,  daCs  Margretae  terleeen  ist  fQr  das  vielleicht  ah- 
gekOnte  Begom  triom  (=  fi.  Januar).  HAtime  man  dies  an, 
ao  wflrde  mit  der  Datierung  alles  in  bester  Ordnnng  sein. 


Zwei  Bngenhagiana. 

Ton 
Privatdozent  Lic.  Uckeley  in  Orei&w&ld. 

Im  Königlichen  Staatsarchiv  zu  Stettin  fand  ich  unter  der 
Signatar  Stett  Arch.  Pars  I.  Tit  118  Kr.  10  ein  Aktensttlck, 
das  anf  fol.  135ff.  and  auf  fbl.  139  f.  in  einer,  meiner  Ansetznng 
nach  ans  dem  Jahre  1690  stammenden  Abschritt  zwei  Schrifl- 
stflcke  enthUt,  die  ihres  Verfassers  nnd  ihres  Inhaltes  wegen 
aber  die  Grenzen  lokalgeschiobtlichen  Interesses  hinaas  Beachtung 
verdienen,  nftmlich  zwei  SchriftetOoke  Johann  Bogenbagens 
ans  dem  Jalire  1&35.  Das  eine  ist  ein  Brief,  den  er  von  Wol- 
gast  aus,  also  aus  der  nnmittelbaren  Nähe  Herzog  Philipps,  an 
Bürgermeister  nnd  Bat  der  Stadt  Stolp  gerichtet  hat,  das  an- 
dere ist  ein  das  Verständnis  des  vorigen  ennCgliohender  „Ei- 
tract  ans  der  Kirchenvisitation " ,  die  er  zusammen  mit  zwei 
herzoglichen  B&ten  in  Stolp  im  Anfang  des  Jahres  1535  vor- 
genommen hatte.  Da  Ober  diese  Visitation  bisher  nur  das  dflrf- 
tige  Stück  bekannt  war,  welches  Hakens  Drei  Beiträge  zur  Stadt- 
geschichte  von  Stolp  (herausgegeben  von  F.  W.  Feige,  Stolp  1866) 
anf  Seite  85  and  86  bieten  ',  nnd  es  sich  gerade  bei  Stolp  nm  den- 
jenigen pommeiBChen  Ort  handelt,  an  dem  die  Visitationskommtssion 
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«oent  mit  ihrer  Arbeit  einsetite,  so  ist  du  im  fbl^ondm  Mit- 
xateilende  xnota  ii«ch  dieser  Seite  hin  eine  night  unwesentliche 
Bereiehening  unserer  ansieht  in  ein%e,  fOr  Pommems  Befor- 
nationsgesehiohte  recht  interessante  Torgfiage. 

Zn  bedauern  bleibt  nur,  dais  das  Vorliegende  einarseitB  nnr 
«in  „Bxtraet"  ist,  also  ToUstfindigkeit  Tsrmissen  lafM,  indererseits 
dafa  ee  Tennntlieh  Tom  Kopisten  ans  einer  niederdentsohen  Tor- 
los ins  Hoobdentsohe  flhersetst  ist '.  Wenn  letrteres  anoh  in- 
haltlich niehts  aasDUcht,  so  w&re  die  Zenntiüs  des  Wortlautes 
4er  Ursehrift  Bngenhagens  doch  erwhiuohter. 

Iieider  tanä  sieh  diese  weder  im. Stettiner  StaatsarebiT,  noch 
jutten  die  BemDhongen  des  Herrn  Geheimen  Jostiirats  Bartholdj^ 
in  Stolp,  der  auf  meine  Bitte  hin  den  gesamten  dortigen  stadt- 
jurchiTalischen  Torrat  freandliehst  dnrohsnchte ,  Brfolg,  so  dab 
man  torderband  mit  der  alten  Kopie  sich  begnO^fen  mols. 

Zum  Verst&ndniB  der  in  den  iwei  SehriftstOcken  berflhrten 
Torgange  sei  in  aller  EOne  folgendes  bemerkt:  Nach  dem  Land- 
tage von  Treptow  vom  Dezember  1531  begann  Bngenbagen  eine 
^ka  halbj&brige  Tätigkeit  als  Leiter  der  kirchlichen  Visitationen  *. 
ÜDTenOglich  war  b^^nnen  worden)  und  der  10.  bis  13.  Jannar 
beschäftigte  die  Kommission  —  der  aolber  ihm  noch  Jakob  Wo- 
beser,  der  Hauptmann  von  Lanenbnrg,  und  der  Kanzler  Bartholo- 
mäus Snave,  der  später  (1545  — 1548)  Bischof  von  Kammin 
<war,  angehörte  —  in  Stolp.  Die  besondere  Schwierigkeit,  die 
die  dortigen  kirehliohen  Terhältoisse  boten,  lag  in  der  notwen- 
-digen  Begelnng  der  fiber  den  Klosterbesiti  iwischen  Bat  ond 
Henog  nnd  Propst  entstandenen  üifferencen.  In  Stolp  bestand 
seit  alters  nn  Nonnen-  und  ein  HAnehskloster,  deren  erstoree 
^^sn  eine  einstmals  geschehene  Londbesohenkong  dnreh  die  Stadt 
die  Verpflichtung  flberaommen  hatte,  den  drei  Priestern  an  der 
Pfarrkirche  St.  Marien,  deren  erster  ngleieh  Klosterpropst  war, 
iani  Wobnong,  Kost  nnd  Fenerung  zn  gewähren.  Im  Jahre  1622 
war  Tom  Bisehof  Erasmoe  Ton  Kammin  mm  Kloeterpropst  der 
Kamminer  Domherr  Wilhelm  von  Katimer  ernannt,  der  selbst 
nicht  in  Stolp  wohnhaft,  dnrch  Vikare  die  ihm  cnstehenden  Funk- 
tionen, Tor  allem  die  Verwaltung  der  Klostereinktlnfte ,  aasQben 
lieb.    Als  solcher  „Verweser  des  Klosters"  wird  sein  Bmder, 


1)  Niederdeutsch  ist  auch  der  Greifgiralder  TiiitationaabBchied  rom 
-9.  Juni  IG8S,  den  ich  in  meiner  ReformatioDBfteschichtfl  der  Stadt  Greib- 
wald  (Pomm.  Jahrb.  4,  IflOS,  S.  3—80)  TerOffentlicht  habe,  toh  Bugen- 
hagm  abgehfst;  ebenso  der  TisitationBrezefa  von  Puewalk  Tom  19.  Juni 
1535,  abjtedruckt  bei  Hedem,  Qecchichte  der  Einfahruni;  der  eran- 
geÜBchen  Lehre  in  Pomraem,  a  269—273.    Qrei&wald  1837. 

2)  H.  Wehrmann,  Oeschicbte  von  Pommem  D,  89 f.  Gotha  1906. 
H.  Hering,  Johannes  Bugenhagen,  S.  103£    Halle  1868. 
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der  Forstliche  HuBohall  Anton  Ton  Nstimer,  von  Haken  a.  a.  0. 
S.  10,  AnuL  11  genannt 

Mit  der  Darchfllhning  der  Treptower  Ordnni^t  (»gl  Wehr- 
m»nn,  Balt  Studien,  43.  Jahrgang,  1693,  S.  138 — 310)  rnnJete 
die  Frage,  wem  der  Kloeterbeeitz  inzoBprecben  sei,  lur  Erörte- 
nmg  gebiMbt  werden.  Mitten  in  diese  hinein  führen  die  beiden 
Torliegenden  S^uitbtaeke.  Herzog  Barnim  XI.  hatte  den  Wanschr 
dessen  Dnichnhmug  ihm  auch  am  Ende  g^lOckt  ist,  die  Klöster 
Bftmtlieh  in  henogliohent  Besiti  ta  machen  nnd  ihnen  je  einen 
seiner  Beamten  lorznstellen ;  eines  Sinnes  war  mit  ihm  in  diesem 
StOok  sein  Neffe  nnd  Mitregent  Philipp.  Die  Taktik,  die  sie  be- 
folgten, war  die,  öffentlich  tn  erkl&ren  ' :  „So  riel  die  Jangfnaen 
ClOster  her&hrt,  weil  in  denselben  Tiel  Jnngfrsaen  von  Adel 
nochmals  vorhanden,  sind  wir  nicht  nngeneigt,  ihr  Wesen  ein» 
Zeit  lang  aniasehen  nnd  ra  veifDgen,  dab  die  Verwaltung  der- 
selben ClAfiter  denen  Jangfransn  inm  Besun  gefordert,  der  Nntx. 
nnd  Einkommen  derselben  ihnen  nicht  entmgen,  und  der  Gmndr 
Becht  nnd  Herrlichkeit  ihrer  Qflter  nnverrOcket  bleibe."  Dabei 
aber  lieJsen  sie,  nnd  ganz  besonders  Barnim,  die  deflnitive  Begft- 
Inng  der  Angelegenheit  sieh  immer  weiter  hinaoBriehen. 

Die  BerflcksichtigDHg  dieser  Sachlage  durfte  ftir  das  TerstSodnis 
der  beiden  Sobriflstflcke  nnerlifslich  sein.  Aus  ihnen  ergibt  dch^ 
wie  die  Tisitationskommiasion  es  für  recht  ansah,  dafs  die  alt- 
beetehenda  Verpfliohtnng  des  Klosters  znr  Erhaltung  der  Stsdt- 
phrrer  anerkannt  bleibe  nnd  sinnentspreohend  snf  die  nenen 
evangeliaehen  Pfarrer  (Bohensee  nnd  seinen  Kaplan)  belogen 
werde.  Doch  mflase  dieser  Artikel  der  persönlichen  Entseheidnng^ 
des  LandesfSrsten  vorbehalten  werden,  und  die  Kommission  konnte 
nnr  vertrösten,  dafs  „Seine  Fflrstlicbe  Gnaden  sich  hierin  der 
Billigkeit  (nach  ver-)  halten  und,  was  sieh  eignet  nnd  gebflrt^ 
gnediglioh  verfDgen  nnd  verschaffen  wird."  Des  nnangeseben 
sollen  alle  Zinsen  nnd  Benten,  die  fOr  Messen,  Stationen  usw.. 
fflllig  waren,  von  nun  an  dem  Prediger,  Kaplan,  Kirohendienem, 
Sehalmeister ,  Sehnldienem  und  Syndikus  zngek»hrt  werden  nnd 
SU  ihrer  Besoldung  beitragen.  Auch  die  Beneflnen  nnd  Eteemo- 
synen.  Ober  die  der  Bat  und  die  QsBchls<Ater  Fitronatsrechte- 
anszDDbsn  haben,  sollen,  sobald  sie  in  Zukunft  frei  werden,  deu 
Gehalt  der  genannten  evangelischen  Oemeindsbeamten  tugewandt 
werden  und  „in  den  gemeinen  Kasten"  fliehen. 

Entdeht  man  den  Oeietlichen  römischer  Ordnung,  entaprechmd 
ihrer  aufnötigten  Untätigkeit  im  kirchlichen  Dienst,  somit  ihre- 
lanfenden  Einkünfte  sns  Messen  und  gottesdisnstliehen  Handlungen, 

Schreiben  der  HeraOge  an  die  pom- 
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BO  aoU  den  flinf  anadrficklich  benumten  FiieBtem  eins  ihrem  bis» 
herigen  Anteil  an  dem  eb»dem  vereinnahmten  Hemorien-  nnd 
Stationengelde  entaprechende  Stunme,  solange  sie  leben,  aoa  den 
Kloetereinktlnfteii  dnreb  den  Propst  ansgeuhlt  werden.  Man 
eAennt  hier  eine  gefliBsentliche,  freilich  auch  wobl  ingebraehto 
Fftrsonce  der  Visitatoren  fflr  den  anber  Tätigkeit  nnd  Einnabme 
gesetiten  kathoÜBohen  Klems. 

AadflismtB  wird  das  Kircbensilber  nnd  die  Wertgegenetfinde 
dem  Kasten  sugesprochen  nnd  vom  Bat  eise  Beobenecbaft  er- 
wartet Aber  die,  mgegebenermafsen  in  der  bisberigen  wirres  Ober- 
gmgmni  »in  der  Stadt  Notdurft  Terthanen"  Eirehet^rftte.  Wegen 
des  Torbanden«!  TennOgens  wird  die  Herstellong  einer  Matrikel 
«abefohlen,  die  dem  U«neg  eintoreichen  sei,  der  sie  durch  sein 
ludeabeirliehes  Si^nl  reohtskrftftig  erkl&ren  wikrde;  ca  diesem 
Behufs  wird  eine  KommiBsion  in  der  Stadt  eingesatsL 

Nach  clieBer,  wie  ersichtUob,  in  wicbtigen  StOeken  nnr  pnrri- 
stariscben  Begelnng  der  Stolper  KirobenTerh&ltnisse  sogen  die  Visi- 
tatoren  ab,  nm  in  der  Mitte  des  M&rs  ^  in  Wollin  nnd  den  um- 
liegenden Orten  (Schmolsin)  in  visitierw.  Danach  haben  de 
sieh  Termntlieh  oaoh  Kammin  und  nach  Oreifenberg  gewandt  *. 
Sodann  trifft  man  sie  in  Stettin  nnd  am  S.  Mai  in  Eloeter  Nenen- 
kamp*. 

FQr  den  33.  Mai  ist  Bngenhagens  Anwesenheit  in  Wolgast  dnreb 
nnaaren  Brief  erwiesen.  Ans  ihm  erftbrt  man  Genaueres  Aber  die  EnU 
wiekelnng  der  Dinge  in  Stolp  nnd  auch  fiber  die  Taktik  des 
Herzf^s.  Der  Stolper  Bat  hatte  sieb  an  Bugenbages  gewandt 
nnd  seine  HilA  angerufen  gegen  seine  „affgOnstigen  nnd  Tigeode", 
die  der  Stadt  „die  Begifthnisfle"  nehmen  wollen  nnd  das  Baeht 
anf  „die  Pfarrhäuser".  Letztere  sind  im  sogenannten  Fropsthote^ 
wie  ans  dem  obigen  ersichtlich,  d.  h.  im  Eigentomabeiirke  des 
Jm^franenklosters  gelten  m  denken.  Was  es  mit  „den  fi^r&b- 
Bissen "  anf  siob  bat,  er^bt  sich  aus  den  spAteren,  hei  Haken 
a.  a.  0.  S.  76  abgedruckten  „Beschwerungen  der  Stadt  Btolp 
contra  den  Henog  Barnim  1S44".  Man  ersieht  daraus,  dab  es 
w^en  des  BeebtM,  an  dem  die  Bfirger  ftathielten:  ejne  Stadt 
heSt  alle  w^e  de  Begreffiiisse  in  8.  Nikolans  Earken  [der  Kloater- 
Urebe)  ook  np  dem  Karkhave  firedesam  gehst  nnd  nnTorhindert  ge- 
bmkai — m  Streit^keiten  gekommen  ist.  Diese  artatoi  soweit  ans,  dafs 


1)  P.  Koch,  Erinnarungen  an  D.  Job.  Bogeuhagen,  S.  48— &0. 
Stettin  1817. 

3]  H.  Wehrmann,  Die  BegrOndnng  des  etangd.  Schulweaeni  in 
Pommern,  S.  19. 

8}  \ne  diese  Tiaitatioa  in  einem  der  ElOster  Teilirf,  habe  ich 
outeraiicltt  und  dargütellt  in  meiner  Abhandlting:  Die  letcten  Jahre  des 
Xksteis  Eldoia.    Fommersclie  JalirbOeher  1W6,  S.  27—88. 
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der  dunalige  Piopst  Jürgen  Bamel,  ein  Tom  Her»^  zur  Ver- 
waltung dee  Klosters  eingesetiter  Beamtoi,  nmjt  deUfcker  ge- 
watt  den  EarcUioff  na  synen  gefallen  hofft  ynbrecken  laten". 
Die  Tenden«  solcher  Operationen  wird  klar,  wenn  es  ebendort 
heilst:  „es  werth  dar  dörcb  van  nnsen  afj^natigen  [und  den 
Jungfraaen]  nichts  anders  gesocbt,  sondern  dat  se  nift  dem 
Bchjne  de  Earken  gadere,  so  tho  dsr  hO*et  karke  gelecht  nnd 
verordnet,  wedder  aflwenden  wolden". 

Hieraus  ergibt  sieh,  dab  unter  den  „wedder  Parten"  des  Bsts 
niemand  anders  id  Tsrstefaen  ist,  nis  der  Verwalter  des  Klosters, 
aiid  da  Ton  dem  damals  noch  in  der  Propatwflrde  befindlichen 
Wilhelm  Tim  Katsmer  in  Bngenhagens  Brief  ausgesagt  wird,  dais 
von  ihm  die  Bohwierigkeiten  g^en  den  Bat  nicht  erhoben  wOrden, 
so  bleibt  der  oben  genannte  Anton  von  Natimer  als  die  Seele 
des  Widerstandes  gegen  die  Stadtverwaltung  und  ihre  AnsprflGbe 
anniseheu. 

Bngenhagen  hielt  es  für  seine  Ffliebt,  den  Herzog  Barnim 
den  Stelpen  gegenflber  in  Schuti  zu  nehmen  nnd  ihn  als  „fram", 
d.  h.  hier  wohl  als  einen,  der  Becbt  und  Billigkeit  liebt  nnd 
schafit  und  der  der  Kirche  gibt  nnd  l&lst,  was  ihr  xusteht,  dar- 
zustellen. Ww  weit  er  damit  im  Torliegenden  Falle  rettht  hatte, 
bleibe  dahingestellt  Der  weitere  Verlauf  der  Verhandlungen 
hat  gezeigt,  daTs  Barnim  es  ruhig  darauf  ankommen  lieb,  Tom 
Kaiser  Karl  V.  ein  Verwamungsmandat  (dat  Speier  1543 
Febr.  37)  und  sogar  ein  hartes  FOnalmuidat  (dat.  Cremona  154S 
Juni  30)  iQgestellt  %a  erbalten.  Endlich  1669  erreichte  er 
doch  sein  Ziel,  dab  nSmlieh  die  Klostergflter  mit  allen  Hebungen 
und  Einnabmen  sn  den  landesherrlichen  Domänen  gescblagen 
wurden  nnd  die  Stadt  j^liehen  Becbts  an  dem  Kloster  Tsrlnstig 
gin^  (Haken  a.  a.  0.  8.  11). 

Zur  Zeit,  als  Bugenhagen  den  vorli^endon  Brief  achrieb, 
sohlen  ee  noch,  als  ob  der  Propetrikar  eigenmächtig  der  Stadt 
die  Schwierigkeiten  nnd  Sperrungen  bereitete,  und  Bugenbagen 
konnte  den  Bat  auf  den,  aas  der  Henoglichen  Kanzlei  einzu- 
fordernden Visitationareiefa  Tsrtrösten,  in  dem  die  Begelnng  der  Ver- 
hftltnisse  voi^enommen  nnd  zu  unmifsdoutigem  Ausdruck  gebraebt 
werden  wQrde.  Leider  bat  er  sich  in  seinem  Hersog  getauscht 
nnd  mit  ihm  hat  sich  die  Stadt  Stolp  geUascht,  die  (Haken 
a.  a.  0.  S.  74)  klagen  mub:  „Johann  Bugenhagen,  Jacob  Wo- 
beeer  nnd  Bartholomaeiis  Snaven  hebben  ejna(m)  Badt  fOrstliehe 
gnaden  commiseion,  mit  forstlicher  gnaden  handt  undesohreTen, 
getoget  und  bobben  alle  karken  und  geistlicke  guder  jn  eyne 
matiicnla  gebracht,  dem  Bade  vorspraken  und  thogesecht,  dat  se 
de  Uatriotül  bj  fdrsUiche  gnaden  vorsegelt  und  confirmirt  Tor- 
scbaffen   wolden.    Item,  alste    ein  Badt  de  Matricol  tho  oon- 
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firmeren  anl&rderDii^  gedan,  wo  ejn  Badt  de  MAtricol,  lo  tflrat- 
Uch«  Gnaden  Tori^elen  «olde,  vorlesen,  ya  der  parhoff  mit  syner 
thobehOmige  nieht  darin  befanden.  So  ye  bf  ejmem  Bade  vor- 
banden Doctor  Bngenhagens  Begel  nnd  Brylf  darinne  lorlfTe^ 
dat  alle  karken  gndere,  nthgenamen  der  Nonnen  Landtgnder,  b; 
dem  karken  ampte  tbo  bljvende,  dorob  die  commisBaiien  vorge- 
nOmt,  de  ya  voller  Haobt  fDrstliober  gnaden  so  dans  ja  der 
Stadt  Stolp  geordnet  ondt  geeebaffL  Ygen  dit  hellt  nnse  gnidige 
LandeefOrBt«  nnd  herr  hem  Wilhelm  Nasmer  des  parhavea  ent- 
settet  nnd  her  Jochim  Knball  densolvigen  parhoff  yngedan  nnd 
bflvalen.  Item,  wo  woll  ejn  Badt  np  gemenen  Landtdagen  nnd 
sonst  allewege  hoch  bj  fBietliehe  gnaden  des  enttagenen  parhavee 
beclagt,  yst  dennoch  dare  baven  Jochim  Knbsll  des  parhavee 
enteettet  undt  ja  wedderamb  Jllrge  Bamel  tfao  wejtenhagen  yu- 
geantwordet  und  bevalen." 

Uan  erkennt  hieraus  deutlich  das  Yoi^hen  dee  Herzogs: 
Als  der  zostAndige  Propst  Natsmer  ai>geBetxt  war;  hat  er  nicht, 
wie  erwartet  wurde,  wegen  des  Elostergatee  eine  Aoeeinander- 
setning  mit  der  Stadt,  resp.  dem  gemeinen  Kasten,  vorgenommen, 
sondern  er  hat  einen  seiner  Beamten  —  Enbal,  nachher  Bamel  — 
als  Terwalter  eingesetst,  um  die  Sache  hinznaiohen,  bis  1569 
dnroh  letatgenannten  die  restlose  ümordnnng  ans  klösterlichem  in 
domanialen  Beeitz  erfolgen  konnte.  — 

Will  man  den  vorliegenden  Bngenhagenbrief  in  Lic.  0.  Togts 
„Joh.  Bngenhagens  Briefwechsel"  (Stettin  1888)  UD<»rdnen,  so 
b&tte  er  seinen  Plati  zu  finden  anf  Seite  135  hinter  Nr.  65. 

I. 
Eitract  ans  der  Tisitation,    so  D.  Boggenbogen ,    Jacob 
Wobesar,   Henbtman    Kcr    Lowenbarg,     Und    Bartholomeos 
Schwave  Cantiler  vorrichtet  zar  Stolp.  anno  35. 
Wir  Johan  Bu|%enhagen,  Der  heiligen  ScbrilTt  Dodor,  Jacob 
Wobeear,  henbtman  zur  Lowenbei^k,  und  Bartholomens  Schwär« 
Contzler,  Forstliche   votordente  Befeblichhaber  nnd  Commissarii, 
Die  Stadt  nnd  Streich  nmb  Stolp  zn  visitdren  Nach  laut  und  einhaltt 
derhaltMn  uns  vorreioheter  Commission,  Thoen  knndt  vor  mennigk- 
lich,   daa  wir  mit  Voiwissen  nnd   willm  der  Ersahmen  Bürger- 
meister, Badt  nnd  Yorstendem  der  Wercke  nns  entschlossen,  vor 
gnt  angesehen  nnd  nottorfttig  geachtet.  Nachdem  von  wegen  des 
Baths  zn  Stolp  onzeigonge  geschehen,  das  Pfarherr  nnd  Capellahn 
vormals   uf  dem   Jnngkfranen  oder   Probathoff   mit   behanenage, 
fenrnnge  nnd  kostunge  unterhalten,   anch  dae&tk^;en  das  Jongk- 
fran  Closter  mit   hnfen  nnd  Andern   liegenden  Eigenthamb  vor- 
sehet,  das    Bolohe    alte    gerechtigkeit    nnd   Pflicht    dem    Pre- 
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£ger '  und  aodent  kürchen  dieBern,  ao  Tonnage  dieser  ErangeliBchan 
rafomaüon  vorordent  werden  sollen,  voreigent  nnd  zn  der  BBlb«n 
Ünterhsitange  geirandt  und  geleget  werden  Hollen,  vorgewuidt 
nnd  nac-h  der  lenge  antzeignng  getban,  dos  dieser  Artiokell  lu  er- 
bindignng  und  ortemng  nnsera  gnedigen  herm  und  Landesftiretan 
stehen  solte,  haben  aber  Im  Nabmen  seiner  forstlioben  gnad«i 
▼oigemelten  Batth  nnd  den  andern  Vortroestange  gethan,  das  sein 
f.  g.  sich  bierin  der  billigkeit  halten  nnd  vas  sich  eigent  nnd 
gebnert,  gnediglich  vorfnegen  nnd  vorschaifen  wirt.  Und  dieveill 
nach  galegenheit  dieser  Zeit  Ton  obberarter  gereohtigkeit  die 
Prediger,  Capellan  nnd  ander  kircben  diener.  Was  dieselb  sehwi 
stadt  hatt  oder  gewinnen  eolte,  nicht  mngen  besoldet  oder  nnter- 
halten  werden,  Und  diesem  Artickell  die  Toraehnnge  nnd  bestel- 
Innge  des  Schnlmeisters  und  schalen  diener,  auch  Sindicj  etc. 
zum  negsten  antaengig,  Ist  mit  gemeiner  bewillignnge  nachgegeben 
nnd  beschlossen,  Das  alle  henbteammen,  Zinsen  nnd  Bentten,  so 
Tormolss  bej  den  CoUegiis  memoriarum,  Btaüon,  bmdersch äfften 
anoh  bej  den  wercken  Zu  Hissen,  liiechten  Und  dergleichen  Ubnnge 
Zn  Tollenfaehrnnge  der  alten  Ceremonien  gestellet  gewes  Und 
siendt,  Zn  besoldonge  nnd  ünterhattnnge  des  Predigers,  Capellan, 
Kirchendiener,  Sohnlmeister  nnd  SehnliÜenem  und  des  Sindicj  solle 
transferiret,  gelegt  und  vorordnet  werden,  wie  aneb  hiemit  ge- 
schehen; Bo  haben  auch  Batth  und  andere  Torwilligange  gethan, 
Das  alle  und  Iklicbe  Beneficia  gimplicia,  Ticarite  perpetuae  oder 
Elemosinaa  genant.  Der  Leben  warn  dem  Bath  oder  entzlen  ge- 
geschlechten  oder  Persobnen  Zustend^,  anch  Znnnterhsltnnge 
obberurter  Persobnen  incorporieret,  Und  in  den  gemeinen  Gasten 
gethan,  nnd  bej  demselben  ewiglich  bleiben  sollen. 

Idoch  mit  dem  bescheide  und  dermassen,  das  die  Bene&cia 
oder  geistliche  Lehen,  so  Izt  Ton  Priestern,  die  Bich  voimehlet 
haben,  oder  Tormehlende  wurden,  Oder  auch  in  coelibstn  bleiben 
wollen,  die  Zeit  Ihres  lehenss  mit  Ihren  Bentten  beeizen  nnd 
behalten  mngen.  Tm  andern  aber,  so  maiores  ordines  nicht  ge- 
habt nnd  in  den  Ghestandt  sich  begeben  oder  knnfFtiglich  sieb 
b^reben  wurden,  sollen  Ihrer  gerechtigkeit  und  besitze  ahn  oban- 
geregten  Vicarien  nnd  Lehenen  vorfallen  sein.  Und  wen  dieaelbon 
Lehen  durch  absterben  oder  Weibnehmen,  wie  Toretehet,  erlediget^ 
eoU  alssdan  die  Einnahm  der  Beuten  nnd  Zinsen  obangeteigter 
Lehen  dem  gemeinen  Gasten  luwachsen  und  ahn  die  Torige  Not- 
turfft  gewandt  «erden;  dieser  tntnslation  wirt  auch  Unser  gnediger 

1)  Mag.  Jakob  Hohensee,  der  1526  aus  DansiR  Tertriebeo  nach 
Stolp  irekoiitmen  war  und  dort  Wirksamkeit  und  Unterhalt  gefunden 
hatte,  ist  bis  1686  etwa  als  „ loterimaprediger "  zu  beseicbneo.  Seine 
rechtml&ige  und  rechtskräftige  Amtaeiaweiflüng  ist  erst  1536  durch  den 
Tiaitationnesers  erfolgt  cu  denken. 
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faerr  üiuar  Tortroeatinge  nMh  gBediglieh  bastetigen  und  mit 
«einer  fSretliahen  Onaden  Biegeil  und  Rrieff  bekrefftigen. 

Ferner  soll  in  diesen  gemeinen  Kuten  such  der  Vieneit 
Pfenning  roreigent  werden,  du  ist  von  Italioben  henpt  nnd  Per- 
fiohnen,  so  12  Jahr  erreicht  nnd  in  das  Caepell  gehOerig,  Zu 
Jedem  qnater  tembei  Zeit,  das  Ist  des  Jahres  4mahll,  Tier 
Pfenninge,  In  Snmma  alle  Jahr  16  Pfenninge  dieser  Hunfxe  ge- 
nommen nnd  entbngen  werden,  und  sollen  Itztieher  Hanaswirt 
vor  die  Persohnen,  so  ehr  in  seinem  brode  oder  hause  hat,  vor 
diesem  Tier  Zeit  Pfenning  vorhast  sein,  ein  Batth  soll  den  selben 
Tier  Zeit  Pfennig  alle  qoatertember  durch  Ihre  diener  forderen 
nnd  in  den  gemeinen  Gasten  brengen  and  Torreichen  lassen  *. 
Und  dieweill  das  Silber  und  Kleinodt,  bo  vormalss  cum  Schmnek, 
nottuifft  nnd  dienet  der  Kirchen  gegeben,  und  hieber  in  diesen 
Kasten  «neh  solte  voreigent  sein,  das  mehren  theill,  wie  es  von 
dem  Bade  angeieiget,  in  der  Stadt  Kottnifft  Tortban,  mit  er- 
bietang  davon  fiecheuschafft  nnd  bescheidt  ingeben,  and  du 
Übrige  in  den  gemeinen  Kasten  zu  bringen,  haben  Wir  nach  ge- 
legenen Sachen  ferneren  bescheidt  and  Ordenuug  dieses  Artiokels 
üneerm  gnedigen  herni  Torbehaltten. 

Und  das  von  wegen  der  etil  dieser  Zeit  diese  sacben  nicht  mngen 
«ndUich  nnd  eigentlich,  wie  diese  reformation  erfordert,  vor&asett 
werdenn,  Ist  beschloseeti ,  dsa  alle  Segell  and  Brieff  aller  und 
leder  geiechtigkeit  von  wegen  der  Hemorieu,  geistlichen  Lehenen, 
aach  beubtsEmmen  und  Zinsen,  ao  bej  den  Wercken  gewest,  iu 
«ine  Matrickell  gebracht  nnd  registriret  werden  sollen.  Zu  einer 
Zorichtunge,  damit  man  zum  forderligsten  dieselbe  Matrickell  mit 
ünseiB  gnedigen  heim  Insiegell  bekrefftigen,  Und  damit  beatendige 
nachrichtunge  und  gedechtnuss  dieser  reformation  behalten  muge. 

Ferner  ist  beschlossen,  wan  diss  geschehen,  daa  wir  uns  vor- 
troeeten,  wen  die  Matrickel,  wie  voretehet,  gefertiget,  das  Unser 
gnediger  Fürst  und  herr  m  femer  Vollenfiiehmnge  dieser  refor- 
mation abermablss  hieher  schicken  und  gnediglich  gestaten  and 
nachgeben  wirt,  das  dem  Itzigen  Prediger  Ehr  Jacob  Hogensehe 
das  Predig  and  Ffarrambt  vorliehen,  auch  soll  die  sorgfeld^keit, 
tind  was  in  dem  Ambt  eines  Saperattendenten  gehörig,  befohlen, 
aoch  Capellan  nnd  andere  kirchendi euere  Torordent  und  Ihnen 
und  Ihren  Nachkommen,  auch  dem  Schnlemeister,  Sohulendiener, 
Sindico  bestendige  und  allezeit  bleibende  ans  dem  gemeinen,  nach 
Tormugen  nnd  gelegenheit  desselben  vorordeat,  vortheilet,  vor- 
sprochen  und  vorejgnat,  Aach  vorweser  oder  Diaoon  nnd  andere 
Notnifftige  Diener  mit  entCangange   gebnerlieber  Erde,    Zn  vor- 


1)   Über   den    Tier -Zeiten -Pfennig  TgL  Otto,    Die  Pornmenche 
KtrchenordnuDg  und  Agenda,  S.  102,  Aum.  3.    Orrifswald  1664. 
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«aldoBg«  und  adminislntion  desselb«!  Cuten,  wie  dran  dafOB 
in  d«r  LandeBordenni^  iamn  meldong  g^oBohioh^  gesetMt  wetdan. 

Und  ftDf  das  allen  Utmdt  and  Tortmgk  in  diesen  nottniff- 
tigen  nnd  geborlioben  wehen  rorgekamen,  haben  wir  mit  vor- 
wissen  nnd  willen  des  Bkdts  and  der  uideni  nachfolgende 
Personen  in  TorGusnnge  der  Hatiickell  nnd  Inventarü  vorordent, 
denselben  aaeb  in  kralR  unsers  befehliges  nfigeleget,  das  Sie  von 
atondt  ahn  Von  vagen  allei  bise  anhar  nachstetligen  und  be- 
tageten  Zinsen  und  Benthen,  aller  heupteonunen ,  Sigell  und 
Biieft  BO  Tormalss  be;  den  Memorien,  Station,  bruederaohafFten, 
Wenden,  Vtoarien  nnd  dencleiehen,  wie  obsteit,  gereohtigkeitt,  s» 
nadi  Inhalt  dieser  lefomutiou  dem  gemeinen  Kasten  zngewaohsen, 
mahnen,  Innehmen  nnd  darnmb  geburlicbe  fordenmge  thon  mugen 
nnd  sollen. 

Uff  das  aaeh  doroh  dieae  refofmation  die  Jenigra,  so  Tor- 
meinen,  da«  Sie  recht  ahn  den  Memorien  nnd  Station  etc.  haben, 
nnbasohtreret  bleil>en,  Ist  Ton  uns  durch  Christlich  mit  leiden 
nachgegeben,  das  die  fünf  Priester,  nemlich  £hr  Johann  Sten- 
bl^  Ehz  Qregorios  Gamban,  £waldns  W^ldesteige,  Ehr  JOigen 
SteisDort  nnd  Ehr  Johan  Beneke,  die  Zeit  Ihres  lebena  solchen 
antheiU  oder  Portion,  alss  Sie  Tonoalsa  bq  Zeit  der  alten  Cere- 
monien  und  ale  die  Kirche  den  foUkomman  anzabl  der  reeiti- 
ratden  Vicarien  gehabt,  nochmalss  vor  Ihre  heubt  nnd  Persohn 
die  Zeit  Ihres  lebens  ans  100  Ooldtgnlden  und  7  fl.  Pacht  alle 
Jahr  Ton  wegen  der  Probatej  soll  betablen  der  Probst,  herr 
Wilhelm  Nstuner. 

n. 

Qnade  van  Gada  ansem  Tader  und  van  Ihesa  christo  nnaem 
heran  alle  tidt  thovoren. 

Brsame  wise  berren  gnnstige  frunde,  In  dersolTigen  stunde, 
aUeo  Ick  bebbe  gelesaen  Jawer  Ersamheitt  brieff,  les  hir  bj  m; 
gewest  myn  günstige  her  und  Crnndt  Bartholomens  Swave  Cantaler, 
de  hefft  mj  np  myn  fragendt  erinnert,  dat  w;  Visitatorea  Im 
Namen  U.  g.  h.  bj  Jnw  der  Kasten  thogeai^et  hebben  allent, 
wath  tbon  Kloster  Kaicken  höret  ad  structunun,  alle  me  idt  nö- 
met,  Idt  sy  «ath  idt  will,  watb  frane  lüde  mith  milder  bsndt 
dartho  gebracht  hebben,  weloke  nicht  sindt  der  Nonnen  landt- 
gnder;  darvor  echolde  de  Kaste  wedder  holden  de  Karcke  In 
bonwlicken  wesende,  datt  Idt  nicht  so  Jammerlick  vorfllle.  Lev» 
here  Godt,  wor  will  me  doch  andera  mith  aolcken  AlmasBen  hena, 
wornmb  will  me  Jaw  nehmen  de  begrefFniBse ,  Edder  ock  watt 
helft  dat  vor  einen  achin,  dat  me  dess  Pamers  und  caplans  huss 
nicht  folgen  will  lathen?  Er  wühelm  Nassmer  helft  m;  tho 
woUin  snlvest  geseeht,  de  achaldt  e;  nicht  by  ehm,  h«  brocke 
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der  wuÜDge  nicht,  will  se  ook  nicht  binokan  tho  Nadele  des 
Predick  Ampts,  wedder  godt  und  Becht.  H.  g.  herr  Ist  fram. 
So  RTerst  lemandt,  als«  gby  BOhriren,  syne  gnade  mit  anderem 
sehine  verhindert ,  de  werdt  syn  gerichte  van  Qade  balde  aver- 
kamen  und  las  gewisse  nicht  forne,  wowoU  roe  Bolcks  nicht  lOTet, 
nnd  me  holdt  idt  darror,  dat  wy  ao  &am  nnd  Simpell  «ndt,  dat 
wi  uns  nicht  «erstan,  wor  Idt  hennth  will;  dat  Lere  gadeewordt, 
dat  locht  nicht,  So  sagt  Bsaias,  rae  qni  praedaris,  uonne  et  ipse 
piaedaberis?  '  Bo  lehret  me  ock  de  kinder,  und  iss  seht  wiss- 
lick  nth  arfhsrenheit  geredet,  de  male  qnaeeitis  non  gandet  ter- 
tiiu  haeres.  Darernb  hellt  my  de  herr  CaDtster  tho  gesecht,  dat 
he  will  Jnwe  Snpplicaüo,  An  ehn  gesandt,  bringen  H.  g.  h-,  nnd 
Bpu  gnade  lathe  bÜTen,  wat  tho  gesecht  ist.  Ohj  dohn  avent 
aTall,  dath  ghi  sess  lai^e  her  nnse  Becese,  alse  Ick  höre,  ne- 
maeln  vam  herren  Cantiler  gefordert  hebben;  wen  he  nnn  nicht 
hedde  by  my  geweet,  so  were  m;  disse  sacke  gantz  endtfallen. 
lek  ermane  Jnw  averst,  Ersame  leve  heren,  dat  ghi  nmme 
Juwer  wedder  Parte  willen,  so  ottlioke  sindt,  nicht  gade  flendt 
werden  nnd  dat  ghi  nicht  an  gade,  dem  framen  Tader,  wrecken  * 
willen,  watfa  Jow  de  Inde  tho  leide  dhone;  dat  mene  Ick  allso, 
dat  ghi  jo  by  live  lud  sehlen  salicheit  nicht  seggen  nnd  Tor- 
nehmen  allso:  wUme  nicht  ditt  edder  dat  dhon,  so  wille  wy  dat 
«ne  mith  dem  anderen  liggcn  laten.  Doch  holdet  an  by  H.  g. 
h^  datt  ghi  einen  gnden  aSscheidt  krigen,  wo  nicht,  so  beholde 
gy  doch  mit  solcken  onholdende  de  praescriptio',  bett  Idt  ein 
ander  wedder  werdt  mith  Jnwen  wedder  Parten,  so  ettlicke  anders 
sinth,  bnen  dat  Jn  midier  Tidt  holdett  etüle  nnd  herelett  gade 
de  sacke,  alles  dinges  eine  wila  wharet.  Averst  ahne  datt  rarett 
Tortt  mith  der  ordeninge  der  Predicke,  Scholen  nnd  Armen;  ghy 
TormOgendt  woll ;  etaddt  Jaw  salvest  nicht  im  lichten ;  Qodt  werdt 
Jnw  helpen;  Christos  sy  mit  Jnw  allen.  SchreTen  tho  wollgsst 
Trinitatia  HDXXXr.     [23.  Mai.] 

Jobin  Bn^enhagen 
Fomer  D. 
Den  Ersamen  weysen  heren  Borgermeisteren  nnd  Badtmanoen 
der  Stadt  Stolp,  mynen  gnnstigen  leven  heren  nnd  frnnden. 

1}  JeBaiaB  SS,  1  (Vulg.). 

3)  wrecken  —  rkcbeo.    Schiller-Labben,  Ufttehdederdentsclica 
Wörterbuch  5,  779. 

8)  praescriptio  bedeutet  die  rechllkhe  Sawoodiuig  g^en  etwas. 
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BeitrSge  zum  Briefwechsel  Melanchthons. 

Von 

Dr.  0.  Grotefend. 


Die  auf  den  folgenden  Seiten  wiederg:^:ebeoen  Beiträge  in 
dem  Briefirech§el  H elanchthons  sind  —  ansgenommen  das  Bobreiben 
Helanobthons  vom  20.  April  1646  —  meines  WiaBens  bisher 
noch  nieht  abgedruckt  worden.  Sie  stammen  aus  dem  Fürstlich 
Waldeckiseben  Archive,  das  in  seinen  reichen  AUeneefaUten  des 
16.  Jahrhonderta  sicherlich  noch  viele  Denkmale  gleicher  Art 
birgt,  die,  lange  Jahre  hindnrcb  versteckt,  der  TerOflentlichnng 
harren  and  hofFentlioh  aneh  dorcb  die  fortschreitende  Ordnung 
der  Archiralien  bald  wieder  an  das  Licht  gebracht  werden.  Trots 
der  gnten  Anssichten  auf  Tervolletändigang  der  Sammlimg  durch 
nene  grAbere  Fände  glaubte  ich  doch,  die  Torliegenden  Briefe 
aehon  jebt  bekannt  machen  in  dflrfen,  um  dadaroh  einen  viel- 
leicht nicht  unwillkommenen  kleinen  Baostein  sa  dem  groreen 
Werke  der  Herausgabe  von  Helanchthonschnfteu  lu  liefern. 

CJnter  den  vier  Originalen  und  den  vier  anscheinend  sehr  ge- 
nauen, in  der  Ksnslei  Graf  Wolrade  II.  von  Waldeck  hergestellten 
AbechriRen  befinden  sich  sechs  Schreiben  Helauchthons  und  zwei 
des  genannten  Qrafen,  Ober  den  mir  einige  wenige  Worte  ge- 
stattet sein  mögen.  Oraf  Wolrad  II.  von  Waldeck  r^fierte  von 
1539—1578  allerdings  nur  den  EisenberE^chen  Teil  der  Graf- 
schaft Waldeck,  mafe  aber  hinsichtlich  seiner  Bestrebungen  für 
Einführung  und  Belebung  der  evangelischen  Lehre  als  der  Hittel- 
punkt des  ganzen  Landes  gelten,  wie  er  aaeh  schon  von  seinen 
Zeitgenossen  als  Haupt  des  Haases  in  Fragten  der  Befbrmation 
angesehen  und  geachtet  wurde.  Aus  seiner  umfongraichen  Korre- 
spondeni  mit  Beformatoren ,  die  sp&teren  Heransgebem  und  Be- 
arbeitern lohnende  Arbeit  bringen  dürfte,  seien  im  folgenden  iwei 
seiner  Schreiben  an  Melanchthon  und  drei  von  dessen  Briefen  an 
ihn  wiedergegeben.  Zwar  ist,  wie  schon  bemerkt,  das  Schreiben 
vom  30.  April  154&  bereits  gedruckt  * ,  aber  abgesehen  davon, 
dals  es  offenbar  nach  einer  schlechten  und,  das  beweist  das 
Fehlen  der  Nachschrift,   unvollständigen  Vcrlsge   wiedergegeben 


1)  Karl  Ciirtce,  Q«schjchte  der  eraagellschen  Eircbenrerfusnng 
in  dem  FQrstentum  Waldeclc  (Arolaen  ISfiO,  Spevenche  BuchhandluDg), 
S.  169. 
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ist  nud  dsflbalb  echon  einen  Nendrnck  lohnt,  gehOrt  m  anoh  eng 
in  den  Znaammenhang  der  flbiigen  Schniben  dieaer  Korreapon- 
denx  hinein,  die  znm  ^ö/sten  Teil  von  der  beAbaiohtigten  Droek- 
legnng  und  HerMBgabe  eines  Katechismofi  des  Johannes  Trjgo- 
phorns  (Hefentregei)  handeln. 

Den  Anfang  der  Beihe  macht  ein  Sehreiben  Helanchthons  an 
Joetne  SjringDB  mit  einem  freundlichen  Geleitwort  znm  Antritt 
eeinei  nenen  Stellnng  an  der  Sottnle  in  Weilbnrg  * ;  an  vierter 
Stelle  steht  ein  Brief  Melanchthons  an  Hennum  Neil,  den  Se- 
betAr,  sp&teren  Kanzler  Graf  Wolrads  II. ;  den  Sohlnla  der  Brief- 
•ammlnng  bildet  ein  Schreiben  Melanchthona  an  die  Orftfln  Katha- 
rina von  Scbwarzbnrg,  geborene  Qr&Qn  von  Henneberg,  die  Sobwieger- 
mntter  Graf  Wolrada,  eine  eifrige  nnd  tatkräftige  BefQrderin  der 
«Tangelisehen  Lehre  nnd  ihrer  Diener. 

Endlich  sei  eo  mir  gestattet,  an  das  Ende  dieser  Mitteilungen 
zwAlf  Tersieilen  in  setzen,  die  ich  in  Abschrift  mit  der  Üntor- 
sehrift  Phil.  Mel.  nnter  den  Übrigen  Sohreiben  Helanchthons  und 
xnsammen  mit  einem  schon  veröffentlichten  kurzen  Gedichte  dee 
Beformators  vorfand.  Ich  konnte  diese  Terse  nnter  den  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Gedichten  Melanchtbons  nicht  ermitteln  nnd 
habe  sie  deshalb  hier  abdrucken  lassen.  Sollten  sie  indessen 
schon  ttekannt  sein,  so  bitte  tob  als  ein  in  dieser  Literatur  nicht 
allin  Bewanderter  um  Nachsicht  nnd  nehme  einen  gelegentlichen 
Hinweis  auf  den  Ort  der  Wiedergabe  sehr  gern  entgegen. 

Helanchthon  an  D.  Jastus  Sjringns.     (Or.) 
0.  J.  (vielleicht  1540  ■)  Febr.  29?  (28). 

S.  D.  Precor  Denm  patrem  liberatoris  nostri  Jesn  Christi, 
nt  adjuvet  tuoe  labores,  qnos  in  eradienda  javentote  aoseipis. 
Ipsam  qaidem  vitae  genns,  etsi  vulgns  eins  dignitatem  non  in- 
telligit,  tamen  velim  te  et  amare  at  magni  facere.  Profeoto  re- 
ven  mqus  est  ä^iaifiu,  reote  fangi  mnnere  paedagogi  qnam  esse 
pQtpnxatam  ant  mitratom.  Nostrae  operae  aeminaria  ecelesiae  et 
relpnblicae  eicolant  et  provehunt  Ideo  toam  Spartam  et  amea 
et  omes.  Volo  antem  et  amicitiam  te  nostrsm  taeri,  ego  vicissim 
conservabo  nostrae  amicitiae  memoriam.  Bene  vale.  i  Galendis 
Uartii     Bescribe  qnam  prirnnm  poteris. 

Philippns  Melsntbon. 

Egregia  doctrina  et  virtnte  praedito  D.  magiatro  Josto  87- 
risgOvdocenti  bonas  literaa  in  Weilbnrg  amico  auo. 

1)  Tgl.  Ober  SyringiiH  auch  die  Anmerkung  &  xum  zweiten  Brief. 

2)  Nach  T.  Schultze,  WaldeckiBche  RefonnatloiiBfreschichte  {Ldp- 
dg  1908),  8.  118,  Anm.  4  siedelte  8;riogus  im  Jahre  1640  nach  WeU- 
burg  Ober. 
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araf  Wolrad  IL  &b  Melanohthon.  (AbsehrifL) 
Cotbub  1514  November  25. 
Ferpetnnm  in  CbrUto  foeliciUtem. 
Ecce  mihi,  Philippe  ommnin  pie  doctornm  noBtri  seenli  cot- 
cnlis  doctiwime,  nt  olim  (ei  modo  histoiiis  h&benda  fldes)  Cyri 
illins  fllio  aociäit,  qni  antea  qDam  miles  patii  mortem  intentarot 
nDnqoam  vel  fari  vel  eloqoi  aaditns  est,  tnm  primnm  cum  patei 
mortia  periculnm  imminere  cemaret  miaeri  flevi  necessitate  im- 
pellente  in  Tocem  erupit,  paroe  eselamana  regi.  Nam  com 
sepius  macnm  animo  ipse  stataerim  ad  hec  sabinde  a  prewptore 
meo  Sot^ro  Beinkirehio ',  H.  Liborio  Qrammateo  *  nee  non 
piaeter  boa  ab  nno  atqae  altero  amicorntn  monitae  sim,  ut  ali- 
qnando  D.  T.  epistolis  aliqno  inepto  salntarem,  semper  tsmen 
mamun  cohibni,  non  ignarns  quae  noetia  sit  balbntiea  et  quam 
oarta  dorn!  nostrae  literaram  anpellex.  Yemm  com  me  et  Christi 
honor  et  patriae  amor  dalcissimoniiDque  amicoriim  Joannis  Trygo- 
phori  '  eccleaisatae,  Joannis  Haci  *  ac  doctissimi  Jaeti  STiingi  ^ 
memoria,  qnem  slmitem  Alcibiadis,  nt  proTerbio  ntar,  tu  macte 
vir  Tirtdte  Tir,  qno  sis  omore  prosecntna,  mnltin  licet  mihi  argo- 
mentis  perspeetom  sit,  maiine  vero  ei  doctiesima  D.  T.  eon- 
gratniatoria  epistola  quam  de  nova  sua  prorineia  ad  nostnim 
Juatum  Weilbargnm  dederas,  eam  vir  iUe  maiima  com  tui  re- 
verentia  exhibnit,  cognori.  Nonquam  enim  satia  magniflce  de  tnis 
in  ipsum  collatis  beneScüs  eloqai  potoit  De  hoc  et  n  et 
nomine  Justo  ut  ceteras  eins  landea  preteream,  hoc  nnum  con- 
stantisaime  afflrmare  audeo,  eom  adeo  gratum  in  patronnm  sunm 
comitem  Phillppam  de  WaldecV  cognatom  meum  sxtitiBse,  ut  nee 
ipse  comee  nee  liberi  ipsius  mihi  preter  jas  sanguinis  charissimi 
par  in  hunc  clientem  aut  suos  tix  uuquam  referre  possint.  Sed 
qno  me  lapit  amici  memoria?     Breribus,   mi  Domine,   qaid   me 

1)  ROtfier  ReiDekerken,  Bakkalaureus  in  Landau,  dann  lange  Jahre 
hindurch  Pfarrer  zu  MeDEeriOKbauttn. 

9)  L.  Grammateus  (Scriba  oder  Schreiber),  Lehrer  der  Philosophie 
in  KöId,  dann  Sektor  des  Altäre  und  der  Kapelle  U.  L.  Frau  der  Alt- 
stadt 2u  Corbach ;  später  Lehrer  lu  Wildungen,  ron  dort  ah  Bektor  der 
Schule  nach  Corbach  berufea ,  wo  er  bald  nach  seiner  ErnenDung  zum 
Pforrer  in  Sachsenberg  am  25.  August  1656  starb.  (Vgl.  L.  Curtse, 
Geschichte  des  GjaiDasiums  zu  Corbsch.  In :  Beitiä^e  zur  Geschichte 
der  FürBtentOmer  Waldeck  und  Pyrmont,  1.  Band.    IBM.    8.  188.) 

3)  J.  Tryttophonis  (Hefentre^rj,  geb.  1497  zu  Fritzlar,  1626  Pfarrer 
zu  Waldeck,  starb  am  8.  Juni  1&42. 

4]  Kanzler  Grat  PhUippa  IV.  ton  Waldeck- Wildungen,  staib  l&U 
nach  dem  7.  Harz. 

G)  J.  bjringus  (Pfeifer?),  fceb.  um  1507  za  MengerfnFhausen, 
Priuzenerzieher  und  zugleich  Verwaltunf^beamter  Graf  Philipps  IV.  von 
Waldeck-WilduDgen.  IMO  Leiter  der  Scbule  zu  Weilburg.  Starb  am 
21.  Dezember  1642  (siehe  weiter  unten  in  diesem  Schreiben). 
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tun  andaooluni '  rel  potios  temeTsriniD  ut  te,  viruin  dootiasimom 
et  ooeupatisBininiD,  mfli§  ineptiis  interpellam  roddkt,  acotp«:  Fnit 
<|iudain  hie  apnd  no8  oondoiutoT  Jounes  Trjgophonu  b  Fridas- 
laria  orinndni,  qui  non  tun  ab  inennabnlia  bonis  litterü  rite 
institntiiB  erat  qaam  in  proTectiore  etate  improbo  et  indefeaso 
l^endi  labore  ae  postremnin  Thesso  Jmto  SyriiiKo  eraditionem 
nwdioorem  adeptns  est.  Ib,  com  soript»  primarii  nostne  etatis 
tfaeologi  D.  Hartiid  Latheri  primmn  in  Incetu  prodirent,  non  tarn 
haiDs  riri  aoiiptis  innizos  (nt  D.  T.  ex  oonfeniona  eins  fidei  qne 
tibi  transmittitnr  a^noscat)  quam  din  Faoli  regalam  sacnbis 
probus  epiritn  an  ex  Oeo  easent  ac  Thesaalonicennom  inatar 
aoriptaras  soratans  adeo  sacroBanctnm  yeritatis  Terbum  amplezna 
eat,  ut  D.  illum  Maitinnm  pennagni  fecerit  (id  qnod  in  re  theolo- 
gica  profeoiBse  Bit  a  te  gcriptum  memini),  ao  per  34  annos  ant  eo 
plurea  bnic  lOEfianoDlae  in  Waldeck  et  Wildangen  ßdelem  TSibi 
divini  dispenaatorem  prestiterit.  Ob  qoam  proTinciam  quae  mala 
TrTgophonis  noetar  psrpeasaa  ait  (com  aatina  ait  tacnisse  qoam 
Mgid«  landaaae)  non  mearum  Tirinm  erit  acribera,  nihil  adda- 
bitaoB,  dtem  iUnm  magnam  Uberatoris  nostri  domini  Jesn  Chriati 
haine  Tiri  aanotam  operun  in  lacem  prodnctnram.  Enit  enim 
(nt  tribna  dicam  verbia)  lucema  luoena  qnaai  anb  modio  poaita. 
Hiß  igitnr  Trygophorna  christianae  libertati  atndnit,  ita  tarnen  nt 
omnia  oidine  et  decenter  juzta  d.  Pauli  preacriptum  in  eocleaia 
Aerent,  et  licet  adfenaa  complorea  per  annoa  eaaet  valetadinia 
paroisaimiqne  riatna  adao  etiam  nt  interdnm  per  integroa  aliquot 
dies  nria  paaaia  vel  lactioinio  ritam  tradnzerit,  inexhanati  tarnen 
meditando,  legendo  ao  consoribendo  laboria  erat.  Tanta  igitnr 
aua  sednlitate  inter  cetera  catechesin  *  ex  claaaicis  aliqnot  anto- 
ribns,  interdnm  qnaedam  sno  marte  adiiciena  in  nsnm  anae  fidei 
commisai  gr^ia  coll^t.  Frinsquam  antem  operi  poBtramam  mannm 
adhiberet,  inridere  nobia  hone  viram  fata,  nam  efariatiano  bomiue 
digna  morte  exceaait,  fratrem  oc  aliqnot  liberoa  ex  castiaaimo 
tnatrimonie  relinquens.  Hec  igitnr  dafenaio,  Inoubratio  beo  cum 
ceteria  anie  oposoulis  eonailio  Haci  transmiasa,  qnoniun  amicis 
fortnna  tennior,  nt  meis  impensia  in  poblieam  prodiret,  peatea- 
qnam  *  in  nonnulüa  parreciia  per  ipsnm  Trjgophomin  aliqnot 
ania  aTsergia  copia  (ne  dicam  snrreptiTa)  fiu^  ait.  Na  igitnr  in 
tanta  re  mihi  consnltor  eaeem,  H.  Juato  Syringo  id  temporis 
Weilbnrgi  bonaa  litteras  profitenü  libeUnm  bnne  nütto   conaOiom 

1)  Die  Torlage  hat  aDduculum. 

2)  Über  diesen  EatechiamuB  vei^leiche  V.  Schultze,  WaldeckiBche 
BefomuUionsgeMhichte,  8.  196  und  260,  lowie  L.  Curtie,  Der  ilteate 
waldecUiche  Katachiamus  ron  Johannes  Trygophorua  (Beitrage  zur  Qe- 
scbicbte  der  FttntenttDwr  Waldeck  und  P;rniiont  1666, 1.  Bd.,  S.  SOS  ff.). 

S)  Die  Verlage  hat  poeteaque. 
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oitu  flxpflteiu,  nun  haiag  riri  eonsilio  nonqiism  fere  nule  dbi» 
som.  QoM  nt«m  ftierit  Jnsti  ptae  mamoriu  in  hoc  Hntsntt* 
malim,  mi  Philippe,  ex  proprüe  ipsios  sehedis,  qou  mitto,  legaa. 
A^  proh  Denm  fttqna  hominnm  fideml  tiz  Innüna  operi  adhibera 
tanUvit,  en  cueenoma  qnoddun  Weilbnr^  meam  Jostnm  ipsi« 
DiTi  ThomM  apOBtoli  feriis  anno  wlntia  43  absompait,  nu^fiio 
totins  titerarii  eodalitU  tnm  laotn  tom  mola.  Qiuu«  nirms  a 
Beinhardo  Trygophoro  '  Joannis  fratre  ao  Jona '  fllio  ac  aliquot 
coneionatoribos  precibua,  ut  catechesin  in  Incem  venire  procnrem, 
Bollieitor.  Interea  et  Joannes  Hb«D8  fldeliatünns  oonitDia  Wal- 
deeuae  conailiarina,  Trygopborornm  et  Sfringomm  meeraas,  moritnr. 
Solu  igitnr,  ooi  boe  opeiia  manebat,  ego  lelictoB.  Qnare  neoea- 
eitas  pnblicä,  dootiBume  Philippe,  quo  tnam  operam  licet  te  no- 
T«rim  oeoopatiidmnm  inplomn  c<^t,  tooe  Totom  trinm  amicomm 
•rilieatTiTgophori,  Syringi  mei  et  Hatä  idem  ezigit;  adqne  predpoe 
hie  de  eaiusia,  primom  qnod  veioaT,  Helanthon  totioi  Oernumiae 
noatrae  deene,  ne  a  Zoilis  et  omnia  in  dirarBum  npientibns  me 
studio  hnioB  Tiri  laborem  sapprimete  nobis  impingatnr,  deinde 
qnod  videam,  in  freqnontioriboe  oppidis  ntpote  Corbachii  et  Wil- 
dnngü  cateohesini  palam  e  sn^eetn  popnlo  proponi,  enbreritoa 
ne  a  glorioaolo  quopiam  (hec  enim  et  antor  matnebat)  pie  doctomm 
Imnina  nondnm  perpesea  fartire  protraderetar,  qnod  aano  band 
minimiun  consoientiae  Bcnipnm  mihi  iniiceret.  Tercjo  qood  te 
atiam  teste  cognitom  habeam  et  T.  D.  in  eonun  albom  qoibna 
edendornm  libroram  iathic  cura  demandaU  ait,  nm  fiileo  jndieio 
a  nnnqnam  pio  aua  doctrina  et  dementia  preter  ceteraa  Tirtatea 
heroieae  aatia  landando  D.  D.  Joanne  Friderico  principe  Electore 
dnee  Baioniae  etc.  aeseriptom  esse.  Confisos  ergo  de  tna  hnma- 
nitate,  mi  Helanthon,  qnam  Spirae  ipnd  Doetorem  illnm  Jostnin 
Friaonem  et  alias  in  comitiis  imperialibns  expertas  snm,  nee 
isterim  te  (qnod  solam  preatare  potni)  nt  •■  omnimn  bonoram 
amora  dignos,  amate  deeii,  per  Christi  gloriam  pro  tna  homanitat* 
te  rogo,  nt  si  nnqnam  tantillom  oiui  tnia  granoribns  snffnratva 
bnnc  libellnm  legere  non  dedigneris.  Kam  too  jndieio  ant  in 
Tnlgna  prodibit  ant  daliteeoet  Si  Tsro  pro  tna  pmden^  ut  in 
iDoem  mittatnr  jndicaieris,  id  relim  oneris  mei  arga  anacipiaa, 
nt  fideli  alieni  ^rpoE'*P'i<*    imprimeuda   tradatnr.      Qnioqnid   id 

1)  1G44  Diakon  in  Wildunffen,  1646  Pfarrer  in  Naumborg  (Heascn), 
ap&ter  Superlotradent  ron  WaldecIfWildungen.  167L  diesei  Amtes  eot- 
teUt,  nahm  er  157S  den  Kuf  ab  Pbrrer  an  die  NeuBtadter  Kirche  (u 
KasMl  an,  no  er  auch  starb. 

2)  Geboren  am  26.  Juni  1636  an  FntElar,  Lehrer  in  Wildungen, 
apUer  (1646)  Leiter  der  Sudttchule  au  Wildungen.  1647  Pfarrer  in 
Nieder-  und  Ober-Enie  und  Nordenbeck ,  cngleich  Bo^ediger  und  Tet- 
tranter  Oraf  Wolrada  II.  16SS  Saperintendent  nm  Waldeä-EiHnberg. 
Er  starb  am  17.  Oktober  1680. 
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constiterit,  bona  fldo  meis  expenais  mi§Bo  nnncio  repenäetor.  Cur 
Mtem  Kpad  nostratea  doctü  haue  cateohesin  non  exbibnerim, 
pro  tna  Bagocitate  malim  divines,  quam  nt  hüs  mvia  nngia  ta» 
Htia  dintius  intortarbem.  Nsm  ei  quid  ast,  mi  co1endi8§iiD« 
Philipp«,  in  qoo  ego  D.  T.  operam  pnstare  poBsitn,  imperato  huie 
Wolrad  Dt  fllio  non  tantom  amieo.  Sospitet  te  i&teriiD  Cbriataa 
toti  Qarmaniaa  «t  mente  at  corpore,  temeritati  nostrae  ignosee 
et  nbi  Tacaveiie  rescribe.  Tale  ex  edibui  nostria  Corbaooliii 
ipsis  Catberinae  farüs  anno  eto.  44. 
D.  T.  amantiBsimna 

Wolndt  Waldeeae  «omea. 
8ed  hiis  doctlsaime  vir  illod  te  celare  nolni,  me  hane  anda- 
ciam,  qnod  tanta  nnioo  meo  marte  et  mann  propria  BcripseriiB, 
•X  magni  illins  pie  memoriae  Eraami  preaeripto  eampaiase,  quo 
ait,  epiatolam  non  jodicari  amico  di^am,  quam  propria  non  ex- 
anrit  manna.     Iterom  vale. 

Clariaaimo   et  optimo  0.  Phitippo   Melanchthoni  theologo 
enmmo  ac  bonomm  omniom  amico  mihi  colendisdmo 
Wittenbaigk. 

Helsnehtbon  an  Qraf  Wolrad  IL  (Or.) 
1544  Dezember  6. 
D.  S.  InolTte  princepe.  Etei  in  hac  Titae  eonfnsione  et  in 
tarn  mnltia  tristibTis  spectaonlia  boni  et  conAnnati  epa  eonsoetn- 
dinis  aetemae  cum  fllio  Dei  et  agmine  propbetarnm  et  apoato- 
lorom  non  giavatim  ex  hae  Tita  discednot,  tarnen  ecclesiae  refert 
Tivera  idoneoa  gabamatorea  nt  paalmoa  inqnit:  Non  moriar,  eed 
vivam  et  narrabo  opera  Domini.  Itaque  cnm  ex  literis  tnia  intel- 
lexiasem  Trygophomm  et  Syringnm  decesaisae,  magno  dolore  ad- 
feetna  eum.  Hagnie  enim  omamentis  orbatae  eaae  ecoleaiaa  rea- 
ttM  jndieo,  eoqae  magie  doleo,  qnod  etai  molti  sunt  in  eccleaüa 
et  Bcbolia  non  mdee  literamm,  tarnen  panci  amit  aania  ingenüa 
et  recta  volnntate  praaditL  Erant  antem  in  Trjgophoro  et 
l^ringo  enm  prudentia  et  jndioii  deiteritas  eximia  tnm  vero  io- 
Inntaa  jnvandae  rei  pnblicae  optima  et  moderatio  omaiom  aetionum 
ulntaris  in  gabematione.  Optarim  igitnr  primnm  eocleslae  cansa 
In^orem  büna  Titae  usttram  eis  conoaaeam  esse,  deinde  et 
ivopt«  jpeomm  domeatioaB  eoeleaiaa,  eonJDgee  et  llberoa.  Dioeiem 
et  de  meo  prirato  dolore,  homm  me  amicomm  deaidBrio  cmciari, 
nisi  Boirem  me  brevi  ad  eos  commigratnmm  eeae.  Sed  qnod 
id  eeolesiam  et  iUonun  familiaa  attinet,  hac  me  eonaolationa 
natento  qnod  Tideo  te,  at  maxime  deeet  Timm  piineipem,  intel- 
ligere  et  amare  doetrinam  veiam  de  Deo  et  da  fllio  eios,  domino 
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noatro  Jesn  Chiisto.  CmbiG  igitnr  nt  pü  et  salntans  dootoraa 
rutaas  too  popnlo  et  jnTsntaü  pneftciantiir.  Haue  euram  com  wömb 
a  Dm  precipa«  mandatam  eaee  prinoipiboB,  spero  te  diligfentor 
«coleaias  et  scholaa  ornatanim  esaa.  Neo  totd  qoidqnid  meline 
beere  ^abernatores  posennt.  Qoaeoanqae  enim  rermn  publicarum 
mntationee  incideat,  utile  erit  prius  recte  constitataa  esae  ec- 
desias  et  scholaa,  detnda  sola  et  illad,  ridaae  et  orphanoe  maxime 
commendatoa  esse  debera  Us,  qui  ad  gubernaeola  sedent  Haec 
at  commamo rarem  prolixias  Inctn  el  reeordatione  optintonun  Tiro- 
mm  motos  som;  teqae  rogo  nt  Teniam  dea  prolixitatL  Soriptom 
Tijgopborl  nano  obiter  inapeii  et  jadico  egregiunt  et  utile  opna 
easa,  ac  de  editioDe  onm  typographis  agam,  aed  prina  inapioiam 
diligentina.  Hqiidb  aDreum  accepi,  nt  ago  graüaa  cnm  pro  bene- 
Tolentia  tum  pro  mnnere,  qnod  eo  fnit  jacimdiaB,  quia  nt  aomin 
«st  nativom  qaod  misiaü  ac  incorraptam  ita  jndico  animnm  tnnm 
sincera  flde  Denni  oolere.  0  magnam  decns  eccleaiae ,  prineeps 
emditos,  pina  et  in  bonis  rebos  conatans.  Sepe  mihi  Tenit  in 
meotem  Terboram  Dionis  qnibns  landat  Harcam  Anton  inum 
imperatoram ,  qoem  philaaophnm  vocanint,  qnem  ut  faieae  ani 
aimilem,  constantem,  boonm,  aioe  face  et  emditnm.  Haa  Bnat 
magna«  in  principe  landea  et  mag^  expatandae,  quam  olli  tritunpht 
ant  opea.  Terba  haec  snnt  Dionis':  Suoioi  iiit  nänaf  tylwtxo 
xot  if  ovStvi  ^Uoiü^i;'  dya9v(  Si  tjv  xal  ovitf  ftpomüi^Tor 
tixt",  RoUä  yaQ  xal  imo  natddai  änftXr^9i}.  Talee  ntinam 
nnno  easant  plnres.  8ed  te  ad  bane  normsm  dir^ro  moree  et 
Titam  gandeo,  et  Denm  aetemnm  patrem  domini  noetri  Jean 
Cbriati,  qni  politici  ordinia  cnatoa  est  et  imlt  poUUas  esse  bos- 
pitia  eoeleuarom,  az  animo  oro,  nt  te  serret  incolnmem  ac 
florentem,  nt  toa  eonsilia  regat  et  ad  salntem  pnblicae  et  tnam 
flactat     Bene  Tale.     Nonia  deoemb.  1614. 

Pbilippna  Helanthon. 
Indjto  prindpi  ac  domino  domino  Wolrad  comiti   in  Waldelc 
patrono  ano  aumma  fide  colendo. 


Melanehthon  an  Hermann  Kell.    (Abschrift.) 

1544  Detember  5. 

8.    D.     Foatqnain    respondi    incljto    prindpi   tno,   redii   ad 

Iwtionem  Trjgophori  et  qao  plnra  lege,  eo  magis  opere  ddeetor. 

Video  res  collectas  eaaa  eccleaiae   ntilea   et  concinne   diatribotas 

«t    dilncido    genere    aennonis    minimeqoe    oonfingoao    eipositae. 


1)  In  der  Ausgabe  von  F.  W.  Sturz  (Lapzig  1834),  Bd.  4,  &  446 
<Buch  71,  Kapitel  34— SS). 
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<Jnue  mox  edendnm  ease  libinin  cenBeo  ac  de  edition«  cum 
typographis  a^m,  a  qnibna  apero  heredibns  moDDs  sliqaod  impe- 
trare  posee,  tametsi  propter  tempomm  difflcultates  mDltoinia 
libenlitaa  sit  reatriotior.  Bed  libar  editione  et  leoüone  dignua  ut, 
cninqae  prinoipem  et  te  Tidsam  talibiu  libris  delectari,  Hiogulare 
«tadinm  in  vobis  esse  ornandae  ecclesiae  judico,  qaod  et  Tobis 
honeetiBaimam  est  et  popnlo  salutare.  Atque  ntinam  plorea  aalae 
fovare  ecolesiaa  et  tneri  cirilia  omamenta,  moram  cenaiiram  et 
doctrinam  ritae  neceasariam,  stnderent  Haec  onra  bonorum  aetei- 
nornm  potior  ease  debebat,  qoam  cnra  ungendi  impeiia,  qua«  nnii- 
-qaam  dintnnia  faemst.  £t  serTat  Dens  eas  politiaa  diatiiu  quae 
benignion  hospitia  eccleeiia  et  piae  doctiinae  praebent.  Tobia 
igitur  gratnlor  domnom  jnatitia  et  ernditione  piaestantem  et  reie 
«olentem  Denm  et  ex  animo  opto  ut  Dens  vob  serret  florentes  et 
r^iat.  Qaod  vero  amanter  toa  mibi  otQcia  defers,  gratdam  tibi  habeo. 
Omnino  inter  noe,  qoi  reipublioae  aerrimns,  oportebat  oommniie 
et  flnniim  foedaa  esse.  Sepe  enim  priratae  amieitiae  bonorom 
proBQQt  negotiis  poblicis  et  ad  boito  floetD  referendae  annt  ami- 
eitiae pbiloBopbicae ,  hoc  eat  quae  Tirtutis  oaoaa  contrahimtar. 
Tioissim  igitar  statnes  te  a  me  vere  diligi,  ac  de  nostra  amicitia 
«t  de  commnnibaB  aegotiia  fi-eqnenter  per  literaa  colloqni  pote- 
rimDB,  OBm  aliter  non  lieeat,  teqae  nt  intetdom  ad  me  scribaa 
-oro,  preaertim  com  tibi  reepublica  magia  nota  ait,  quam  mihi,  et 
interdam  significare  aliqnid  posaig,  qnod  acire  noa,  qni  etndia 
doctrinae  gnbernamas,  non  sit  itmtile.  Bene  rale.  Honis  De- 
«embriboa  1644. 

Fhilippos  Uelanchton. 
Egregia  pmdentia  et  virtat«  predito  D.  Hermmno  Neuen  ae- 
«ntaiio  principia  Wolradl  comitis  in  Waldeck,  amico  sno. 


Graf  Wolrad  IL  an  Helanchthon.  (AbachrifL) 
Corbach  1545  April  6. 
S.  D,  P.  En,  docUsaime  domine,  mranm  cogor  meia  nngia 
ioa  seria  interrampere.  Qnanqnam  entm  infantiam  meam  in  re 
liteniiia  anperioribus  meia  ad  D.  T.  literia  probe  prodiderim,  ita 
etiam,  nt  cnm  dootisaimo  ac  aTncere  ßdei  cbriaüanae  tbeologo  digno 
reaponao  tno  adeo  sim  afleotua,  ut  haud  ^Ue  mihi  qaippiam  magis 
cordi  fOerit.  Qdib  enim  D.  T.  de  charissimia  mihi  amiois,  Joanne 
TrjrgophoTO  magistroqne  Jnsto,  jnditiQm  vel  absqne  omni  adulationis 
•(qnae  non  nnam  ob  cauaam  a  aaiüa  ingenüa  potentioram  detenima 
peatia  Toeitata  eat)  snepitione  prolatnm  Tel  taam  de  repnblica  noetra 
a  vobis  tarn  dissita  patemam  cmram  satis  admiretnr,  nt  Interim  de 
letioentia  toa  minime  mnta,  de  dolore  quem,  optima  Philippe,  ex 

ZrilMkr,  t  K.-0.  UTm,  t.  fi  .  , 
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boaornm  iatorum  viroram  morte  acceporis,  theologam  decente  animi 
moderatione  tacaam,  parenesis  quoqae  de  ecoleBÜa  noBtris  et 
scfaolis,  qnoad  conditor  ao  coneervator  ille  omnium  rernm  hnic 
dinostiae  me  pieesse  volaerit,  opitnlatore  Christo  oblivioni  &  m» 
non  tradetnr.  Ättamen  mecj^m  statui  D.  T.  ultra  oneri  non  esBOr 
exiatimans  pcaestare  optatis  taoite  frui,  qaam  Philippe  maltoruni 
caicnlis  precipao  tbeologo  meis  in^ptiia  negottDm  faceasere,  maxims 
qDod  sperarem  ex  nondinia  hisce  Francofoidianis  de  nonnallis 
certior  fieri.  Verom  cata  ipHemet  interdnm  negotiis  obraar,  fiicile 
de  D.  T.  aerüa  occupaUonibiis  tum  amice  tnm  oommode  jadicare 
posaum.  Nihil  minua  tarnen  ita  natora  cooparatnm  videtar,  qaara 
qno  eo  tramite  quo  nostraa  mentea  stataeiint  agendae  res  aint. 
Kam  inexepiiiato  adolescena  qnidam,  Johannea  Hilchling  a  Scbon- 
atad  ',  magiatri  Jaati  foelioia  memoriae  non  solum  domeaticos 
disoipuloa  aad  et  nnice  chonia,  me  obniie  regat,  nt  vel  nnum 
ant  alternm  Terbom  pro  commendatioDe  ipaius  ad  D.  T.  scriberem. 
Quanqtiam  autem  rix  aliud  mogis  egre  eztorqaeatur  quam  com- 
mendatitiae  ad  te  tuique  similea  literae  (instar  enim  alee  jactat» 
has  doco),  tarnen  cum  pater  liotns  mihi  (ut  ita  loqnar)  ab  in- 
canabnlia  osqne  se  hominem  frugi  Gdumque  praestiterit^  nee  non. 
eomiti  Philippe  genitori  meo  triginta  annos  aut  eo  ptorea  inser- 
vierit,  nt  et  nnnc  tempoiis  idem  mihi  et  ab  offlcüa  et  a  oonailiia 
Sit,  preterea  poateaquam  juvenia  bic  a  Josto  nostro  ut  diii  amatus 
boneque  indolis  predieataa  sit,  ad  haec  Harpurgicae  Academiae 
profeaaoriboB  noo  ingratus,  nt  sperem,  hunc  olim  patriae  nostrae- 
non  omnino  malum  virum  fore,  non  potai  non  D.  T.  pro  tua  quae 
est  humanitas  quam  amicissime  rogare,  ut  huio  presertim  tnae- 
oeleberrime  fiunae  canaa  Witteabergam  proficiscenti,  nbi  res  postn- 
larit,  praeaidio  esae  velia;  id  mea,  colendissime  magiater,  intererit 
qoacunqoe  Opera  Tel  poasim  vel  debeam  de  D.  T.  aedulo  prome- 
reri.  Et  apeio  ipsum  qnoqne  Milcblingom  taJem  se  erga  colen- 
diaaimum  auum  Helanchthonem  praeatatnrum,  at  graütudinem  oli- 
qnandfl  eipariaria  optimi  adoleacentia.  His  paucia  vale.  ChristDiik 
Optimum  maiimom  precor,  ut  bis  turbnientiaaimis  temporibua  D.  T. 
lei  chriatianae  nobieqne  omnibna  incolumem  aerret,  Itemm  vatei- 
Ex  aedibus  noatris  Corbachii  6.  aprilis  anno  46. 

Wolradt  etc. 

At  dootissime  vir,   quid  de  Tr^gophori  catecheai  futnnun  ex> 

pertem,  pro  tua  ipsius  prudentia,  id  enim  pie  doctomm  votis  op- 

tatnr,  et  ai  qnid  in  eam  rem  eipendendam  faerit,  per  preaentem 

(abeliionem  nt  aignifleari  jabeae,  quam  sTncerissime  rogo.     Vale. 

1)  Sohn  dea  iraldeckischen  Amtmannea  au  Eilhausen  Johann  Hilch- 
liog  TOD  und  zu  SchOnatadt,  war  1568  heasiacher  Oberamtmann  der- 
Graächaft  KatzenelnbogOD,  atarb  1673. 
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Helanchttaon  an  Qraf  Wolrad  II.  (AbBchrift) 
1Ö4&  Aprü  30. 
S.  D.  Illnstris  et  inclyte  domine  comeB.  Nisi  boni  et  upiant« 
gnbematores  accendent  et  juvabnnt  studia  Bnomm  civiom  in 
eolendie  litteria,  magna«  tenebrae  et  religionis  et  aliamm  aitiam 
eeentaraa  sunt.  Ideo  preclare  foois,  qaod  rei  publice  et  poste- 
ritatis  eanasa  honesta  ingenia  nata  in  ditione  tna  ad  rirtatem  et 
litteraa  einsoitas  et  invitas.  PromiBi  meam  operam  adoleecenti 
Miloblingio  hnc  misse.  Jossi  nt  ad  exercitia  stjli  adjnngat  Sta- 
dium Joris  cirilia.  Ac  de  stjlo,  si  ad  me  iotardnm  venerit,  nt 
jnssi  eum  ÜLcere,  menm  ipei  jndicinm  ostendam,  et  si  qnid 
potero  rectins  smbere,  emeodationem  meom  spero  ei  prolhtoram 

LibroB  TiTgophori  nondnm  totos  perlegL  Hyemem  enim  Talde 
oeeapatam  habni,  ao  de  editione  deliberandnm  censeo  presertim 
oom  jam  contentio  tristissima  de  Coena  Domini  rnrsng  exaraerit, 
quam  cum  et  Tiygophonis  attigerit,  aliqai  fbrtassis  et  in  ipsom 
moTtonm  et  in  autores  editionis  ena  ftilmina  miasnri  essent  Sed 
expeeto  rnrsns  a  Cela.  T.  literas  et  mea  ofBcia  reverenter  Cel.  T. 
defero-     Bene  et  foelioiter  valeat  Cel.  Tna. 

Datse  20.  die  aprilis  qui  est  dies  natalia  ntbis  Bomae  anacr 
«tc  45. 

Celsitndini  Tuae 

AddictiBnmos 

Philippns  Uelanchtbon. 

Aliqnandin  in  Academia  nostta  com  magna  lande  diligenter 
in  liteiis  et  in  regendis  moiibns  versatns  est  Jostos  Clandins 
Warborgensis  ao  noper  gradn  magisterii  omatos  est  Hole  pro- 
deau  Cels.  Toa  apnd  reverendissirnnm  principem  episcopnm  H»- 
nasteriensem  posBet,  aot  alio  loco.  Oro  igitnr  nt  hone  Jostom 
Oaodinm  reepiciat  ac  jovet. 

Illostri  et  incljto  D.  comiti  Wolrado  comiti  in  Waldwk  do- 
mino  sDo  in  obserrantia  colendo. 


Uelanohthon  an  Graf  Wolrad  IL  (Or.) 
1547  Deiember  1. 
6.  D.  Indfte  et  generöse  eomes.  Etsi  sno  politieos  Tinn  mnlta  et 
Tiria  de  eansis  nostranun  oalamitatnm  disserere,  tamen  neo  est 
lUa  Tva  oansa  neo  aliam  dicere  me  qnisqoam  aodit,  qnam  pec- 
Mta  noatra  retera  et  recentia  mea  et  aliomm  ae  pneipne  eornm 
intar  nos  qni,  oom  impedietint  inqnisitionem  Teritatu,  perBnadam 
«t  potantiam  adTersarionmi  conflimamnL     <^d  dieam  eonun  ex- 
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ponere  Dullem.  Principes  captoe  >  Teneroi  Ten  pietste  et  Tenanbor 
nbicoDDqae  ero  ae  pro  eis  Tota  gemeng  faeio  ad  Demn  qnotijie. 
Hort«  »oiam  mes  redimere  ipsonim  libentioiiem  optarim  ei  pro- 
desse  eis  posaem.  Nee  de  eis  male  loqaoi  ipse  neo  delector 
Bertnonibiu  alionim,  qni  de  eis  contameliose  loqanntnr,  etsi  nbi- 
que  de  duce  Soioniae  captiro  aermonee  honoriflcoa  etiam  inimi- 
coram  audio.  Quanquam  aotem  magna  calamitas  est  mnltamm 
regionnm,  in  quibna  hoo  proximo  anno  *agati  sunt  exercitos,  tarnen 
nondnm  finis  herum  motnom  esse  Tidetar.  Begtare  mains  bellnm 
ez  malus  coqeetnriB  raüooinor,  qood  ut  Dens  mitiget  ardentjbm 
onm  Totis  oremus.  Com  igitnr  jmpendens  iongins  bellnm  arbiträrer, 
decre7eram  relat  in  seoessn  tantisper  Tivere,  donec  Dens  vitam 
mihi  oonoederet,  dacebamqne  &miliam  ez  Brnnswiga  versiis  Bo- 
stochium,  sed  onm  in  ducatn  Lnnebnrgensi  transttus  mihi  non 
concederetnr,  acoessi  ad  jnga  Hardnia.  Inde  a  collegis  meia  fanc 
acceraitas  redii  ad  eos,  qnia  in  tanto  commnni  luctn,  in  consne- 
tadine  vetenun  amicomm  et  in  qaadam  nmbra  prionim  stodiomm 
facilina  «cqniescere  posae  Tidebar,  quam  alibL  Toz  ecclesiae  et 
Bcholae  Me  eadem  est,  qnae  foit  ante  bellam,  nee  doctrina  mn- 
tata  eet  nee  rererenüa  eiga  priores  duminoe.  Qaod  Tero  in  anla 
Thniingica  non  mansi,  venia  mihi  danda  eet  mnltis  de  cansie. 
Bon  potni  ociosns  aolae  convictor  esse,  nt  vidi  mnltos  eo  oon- 
fogere,  nee  ubi  aut  quomodo  nova  schola  tali  tempore  nondnm 
reetincto  belli  incendio  conderetnr  lidebam.  Hie  igitnr  nt  hoa- 
pites  nnnc  qnidem  in  hibemis  anmos.  [Fortsssis  aestiu  coget  nos 
nora  eiilia  snsoipeTe.]  *  Kec  dnbito  quin  fatnmm  sit  nt  proximo 
vere  distrahamnr  in  nora  eiilia.  Interea  qni  male  de  nobia  lo- 
qnnntnr  ipsi  has  eiiliorum  aemmnas  non  aentinnt,  quas  nos  ex- 
perimm:  cnm  aegrotis  hmilüs  passim  errantes.  Qeorginm  Majorem 
valitodo  ooegit  ad  medicos  huc  redire,  cum  tamen  habeat  eocle- 
siasüenm  miinna  in  Meisbnig;  obi  cum  filium  excellenti  ingenio 
preditnm,  qnod  omninm  srtiam  eaipta  erat,  amisisset  interfectnm 
moraa  rabidi  eania,  ipse  qnoqne  gravi  morbo  laborare  cepit  quem 
a  moesticia  et  solitndine  ortam  esae  adparet.  Nunc  onm  inter 
veteres  amicoa  versetnr,  aliquantulnm  erigere  animnm  cepit  et 
panlatdm  convalescit.  Jodicant  etiam  ad  doetriaae  professionem 
piodesse  huins  academiae  eonservationem,  atque  utinam  oonserrari 
haee  academia  posset,  aed  snstentemns  nos  iis  eonsolationibas,  qnaa 
ecclesiae  Dens  tradidit,  qui  jnsait  nos  anxilinm  et  defensionem  a 
8«  petere  et  eipectare.  Bene  vale  indTte  et  generöse  comea. 
Calendia  Decembriboa  anno  Ifi47. 

Plülippns  Helanthou. 

1)  Landgraf  Philipp  von  HegBen  und  Kurftrst  Johann  Friedrich 
von  Sachsen. 

2)  Dorchgestrichen. 
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Hitto  oumen  de  prozinw  eolipsi  eolis.    lam  etiam  refntatioiiein 
qaorDndam  deeretonmi  synodi  TridentiDae  edo. 

iBcljto  et  {(«leroBo  oomiü  a«  domino  domlno  Wolndo  comiti 
in  Waldek  domino  et  patrono  sno  Bumma  obflerrantia  colendo. 


Uelanchthon  an  die  Qr&fin  Katharina  von  Sehwars- 

hnig.     cor) 

156&  Angnat  31. 

Gottes  gnad  dorob  Beinen  Eüngebornen  Son  JheBDm  ChriBtom 
nnseni  Heiland  und  warhaiftigeii  helffer  zu  not,  Dtirchleaehte 
hoehgebome  ^adige  ftuetiD,  E.  t  g.  wirt  der  wirdig  Er  ChiiBtophorus 
selb  berichten  von  der  ErbechafFt,  von  welcher  wegen  ehr  albia 
bey  Einem  Bibam  Badt  ananchntig  gethon,  nnd  ist  war,  das  ilua 
alhia  Ein  Erbar  Badt  nnd  andre  Snrger  nnd  legenten  '  von  wegen 
seiner  fromkeit  nnd  diensts  auch  tob  wegen  seines  Bradere,  der  hie 
nntslich  dienet,  allee  gottea  gönnen;  aber  Qerichtsachen  haben 
ihren  weg.  E.  f.  g.  eende  ioh  anch  hiemit  Ein  klein  Bflchün,  das 
titel  ist:  Der  ordinanden  Examen  wie  es  in  der  Hekelburgiscfaen 
KircheDordunng  gafiubit  ist*,  nnd  hoff  B.  f.  g.  werden  ein  ge- 
fidlen  daran  haben.  Ich  bitt  anoh  in  nnterthenikeit  K  f.  g.  wolle 
der  Armen  Kirchen  nnd  Schalen  nnd  der  armen  Pastom  gnedige 
ferstin  und  matter  sein,  wie  in  Esaia  im  49.  Capital  gaachriben 
jat:  TAt  Konig  werden  der  Kirchen  Nehrer  eein  and  die  Konigin 
ihre  Ammen.  E.  f.  g.  wolle  der  allmechtig  gott  vatter  nnsers 
heilandB  Jhesn  Chriiiti,  der  ihm  gewißlich  ein  ewige  Kirche  durchs 
Evangelinm  vnd  nicht  anders  samlet,  gnediglich  bewaren,  starken 
xmi  ngin.  Datum  ultima  Augesti  1655. 
E.  f.  g.  nntertheniger 

Diener  Philippns  Uelanthon. 

DEr  durchleuchten  hochgebomen  farstin,  frawe  Catbarina 
forstin  tn  Hennenberg  nnd  Qrefin  in  Saartibarg  etc.  meiner 
gnädigen  forstin. 


Quam  ferret  Dens  Israeli  satis 
Legem,  voce  simnl  nova  ac  minaci, 
E  Sinuda  mpe,  proderetqne 


1)  Wohl  =  ProfesBoren. 

3)  Enchim  16&4  in   Wittenberg.     Vgl.  Bretschneidei 
seil,  Corpus  reforioatorum  Tom.  28,  XXVII— XXTDI. 
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.Ips«  mnemosynoD  soi  pereme 
Flaminis  folgDieqne  tonitrDisqne, 
Illam  jaseit  in  or«  babeie  Eomper, 
Gestsri  in  maoibDa  sinnque  sempw, 
Sermonegqne  aoni  sdos  doc«ndo 
Edixit,  mala  ne  rnbigo  laedat 
Camalesque  bebetont  opinionea. 
Credo,  pectora  nostra  qaod  Tolebat 
Hoo  renim  pater  enae  sanoiari. 

Pbü.  Hftl. 


.;,  Google 


NACHRICHTEN. 


1.  Die  Knltar  der  Qegenwart.  Ihn  Entwicklung' 
«nd  ihre  Ziele.  Heransg^egebeo  von  P.  Hinneberg'.  Teil  I, 
Abt.  17:  Die  chrUtHobe  Keligien  mit  Einschlnfs  der 
israelitiBch-jüdischen  Beligion.  Berlin  and  htijfug, 
Dmck  und  Terlag  von  B.  G.  Teabner,  1906.  gr.  8*.  XI,  762  B. 
geh.  Hk.  18.  —  Der  vorliegende  Band  des  bedeotsamen  Unter- 
nebmaos  lerfällt  in  zwei  Teile,  einen  bistorischen  nnd  einen 
syetematiachen.  Im  ersten  beginnt  J.  Wellhanseu  mit  einer  Skizze 
der  Entwioklang  nnd  dea  Wesens  der  ieraelitiscb-jndiscben  Beligion, 
in  scharf  pointierter  Form  die  Besultate  seiner  Forsch angen 
bietend.  A.  JOlicber  leiohnet  in  wuchtigen  Strichen  mit  sicborer 
Hand  die  Beligion  Jesu  und  die  AnfSnge  des  Christentome  bis 
snm  Nicaenom.  Die  gleiche  Zeit  gebt  HamackB  Artikel  an :  Kirche 
and  Staat  bis  zur  OiOndang  der  Staatskirobe.  „Griectiisch- ortho- 
doxes Christentam  nnd  Kirche"  bebandelt  K.  Bonwetscb,  die  abend- 
ländische Kirche  K.  HfllJer  (Christentum  und  Kirche  Westeuropas 
im  H ittel alter) ,  den  Eatholiiismns  seit  der  Beformation  schildert 
F.  X.  Fank  (Katholisches  Christentam  nnd  Kirche  Westeuropas 
in  der  Neuzeit),  den  Protestantismus  G.  Troeltsch  (Protestantisches 
Christentum  nnd  Kirche  in  der  Neuzpit\  Derselbe  Autor  er- 
öffnet anch  den  zweiten  Teil  mit  einer  Inhalt-  und  gedanken- 
reichen  Abhandlung:  Wesen  der  Beligion  und  der  Beligions- 
wiseeDachaft.  Dann  werden  Dogmatik,  Ethik,  Praktische  Theo- 
logie zuerst  von  den  Katholiken  (J.  Pöble,  J.  Mansbach,  Com. 
Krieg),  darauf  von  den  Protestanten  (W.  Herrmann,  B.  Seeberg, 
W.  Faber)  behandelt  Das  Schlnfawort  spricht  H.  J.  Holtzmann: 
Die  Zuknnftsanfgaben  der  Beligion  und  der  BeligionsvrissenscbafL 
Auch  in  diesem  systematischen  Teile  finden  sich  viele  hiatorisohe 
Darlegungen;  ich  verweise  besonders  auf  die  meisterhafte  Skizze 
der  Entwicklang  der  protestantischen  Dogmatik  von  W.  Hetnnann. 
Den  Wert  der  systematischen  Arbeiten  absneohfttien ,  steht  mir 
nieht  zu;  ich  finde  die  Zusammenstellung  von  Arbeiten  der  Eatho- 
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lilcen,  denen  es  mehr  am  die  Kirche,  und  von  FroteBtuiteii,  denen 
ee  mehr  nm  die  Beligion  zu  tun  ist,  sehr  instroktiT,  am  die  Ver- 
schiedenartigkeit  der  theologischen  AnscbaDangen  nnd  Arheits- 
weiee  kennen  zu  lernen.  Auch  wird  msn  wohl  nicht  leugnen 
können,  daTe  dfe  Froteetanten  uigen,  wie  sie  bereitwilliger  and  inten- 
siver aaf  die  Bedarhisee  der  neuen  Zeit  eingeben,  w&hrend  die  Katho- 
liken Oftei  apologetisch  oder  abwehrend  sich  vethalten.  Aber  bat 
iMiden  spricht  eine  hohe  Zuversicht  fOr  den  Sieg  der  Sache,  die  si» 
vertreten.  Besonders  warm  apircht  Holtzmann,  der  flbrigens  Kucb 
am  meisten  seine  Aasfllhrongen  anf  die  Kultur  der  Osgenwart 
abaweckt.  Die  Arbeiten  des  eratm  Teiles  sind  sämtlich,  dafhr 
bfirgt  Bobon  der  Name  der  Verfasser,  eret«n  Banges;  nnd  da  di» 
Autoren  nnd  ihre  Ideen  mehr  oder  weniger  bekannt  sind,  braucht 
nicht  weitet  darüber  referiert  m  werden.  Am  meisten  Anfsehen 
zn  machen  verspricht  TrOltsch'  Aufrife  der  Geschichte  des  Pro- 
testantismns  nnd  aeiner  Bedentnug  fDr  die  moderne  Kaltur.  Ich 
bewundere  die  eminente  Falle  der  Oesiobtepunkte ,  von  denen 
aus  Tr.  arbeitet,  nnd  die  Energie,  mit  der  der  Systematiker  die 
geschichtlichen  Vorginge  zu  darohdringen  versacht  hat.  Gleich- 
wohl kann  ich  seine  Schrift  nor  als  Beaktion  g^en  das  wieder- 
aofetrebende  Luthertum  auffassen;  Lnthers  Person  scheint  mir 
untersch&tzt  So  richtig  ea  ist,  das  Mittelalterliche  an  ihm  stark 
her vorzah eben,  so  darf  es  doch  nicht  snf  Kosten  dessen  geschehen, 
was  ihn  zum  Mitb^rQnder  der  neuen  Zeit  macht.  Aber  hier- 
&ber  hat  schon  Prof.  Brieger  im  vorigen  Heft  dieser  Zeitschrift 
das  Nötige  gesagt  Alles  in  allem,  der  vorliegende  Band  legt 
nicht  nur  Zeugnis  ab  fQr  die  m&cbtige  Arbeit  der  Theologen  in 
nnserer  Zeit,  sondern  auch  dafür,  welche  bedeutende  Bolle  fllr 
die  Kultur  der  Gegenwart  Christentum  und  Beligion  spielen. 
G.  Fideer. 
t.  Charles  Guignebert,  Manuel  d'histoire  an- 
oienno  du  Christianiame.  Les  origines.  Paris,  Picard  et 
Als,  1906.  XXin,  649  S.  4  Fr.  —  Das  Bneh  behandelt  das 
Leben  tind  die  I^re  Jesu,  die  Apostelzeit  und  (teilweise)  die  Zeit 
der  sog.  apostolischen  Väter.  Vorangestellt  ist  eine  Übersicht 
fiber  die  Quellen  nnd  eine  Darstellung  der  jfldiBch-heidniscben 
Umgeboog,  in  die  das  Christentum  eintrat.  G.  will  nicht  eigent^ 
lieh  Neues  bieten.  Br  will  vielmehr  die  Ergebnisse  der  letzten 
Forschungen  in  allgemein  verstSndl icher  Weise  sosammen fassen. 
Dabei  befleilsigt  sich  G.  mOglichat  strenger  Unparteilichkeit,  and 
zwar  mit  groüaem  Erfolg.  Er  stellt  verschiedene  Male  fest,  dab 
Ober  dies  oder  jenes  der  Historiker  als  solcher  kein  Urteil  fällen 
kann,  sondern  Jede  Entscheidung  durch  perefinliche  Stimmungen 
nnd  Überzeugungen  veranla&t  ist.  So  arfBllt  das  Buch  seinen 
Zweck  recht  gut,  zumal  der  Verfhsser  auageieiohnet  unterrichtet 
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ist  (such  Aber  die  Aibeiten  deatscber  Oelehrter).  ünricbtigkeiten 
(bblen  niebt  giatt  (z.  B.  B.  6.  42.  110);  aber  sie  betreffen  meist 
Nebendinge.  Selten  begegnen  solche  Sonderbarkeiten,  wie  die  An- 
Bcbasnng,  die  ZwOlfepostellehre  aei  jndencbzistlicb.  Über  die  Ech^ 
heit  der  LnkaBactariften  vflrde  O.  gQnstiger  urteilen,  wenn  er 
Ham&eks  Werk  Aber  Lnkaa  den  Ant  durchgearbeitet  hfttt« 
(S.  37).  Die  pantinisobe  Hiasionetfttigkeit  wird  nach  einem  ver- 
alteten Schema  behandelt,  das  den  Fortschritt  der  ^ntwickelnng 
nicht  dentlicb  hervortreten  labt.  Alles  in  allem  hat  Ö.  aber 
eine  sehr  erfreuliche  Leistnng  geliefert  Ein  gntea  Begister  ist 
angehftngt  J.  Leipoldl. 

9.  Angnst  Dorner,  Prof.  in  ESnigsberg,  Die  Ent- 
etebvng  der  obrietlichen  Glaubenslehren.  UDnchen 
1906,  J.  F.  Lehmann.  XI,  316  S.  6  Hk.  —  Man  wird  beim 
Lesen  dieses  popal&ren  Bnches  hftnflg  an  den  Ornndrifs  der  DO. 
(Berlin  1899)  erinnert  und  an  die  scharfen  Diteile,  die  damals 
Ober  die  Arbeitsmethode  des  Verf.  ansgesprochen  worden  sind 
(a.  Kroger  im  Lit.  Zsntralbl.  1900,  5;  hoob  ThLZ.  1901,  2). 
Damals  trat  Pfleiderer  (Prot.  Honatsh.,  Nov.  1S99)  eifrig  fOr 
den  verwandten  Historiker  nnd  dessen  befreiendes,  objektivea,  ent- 
wicklnng^reechichtlicheB  Werk  ein.  Ebenso  werden  anch  jetit 
die  Urteile  auseinandergehen.  Znweilen  stehen  die  willkflrllchen 
nnd  eigenartigen  Literatnrangaben  der  Anmerkungen  Ober  einem 
sehr  selbstfindigen,  ans  frischer  QoellenlektOre  geschriebenen  Text, 
manchmal  aber  wird  die  Kritik  recht  beransgefordert  Die  Dogmen- 
geschichte ist  in  Ideengeschichte  anfgelSst,  wenn  anch  nicht  so 
radikal  wie  bei  TtOltsoh.  Von  Anfang  an  ist  die  Darstetlnng 
anf  die  Heiaosarbeitnng  von  aesetzen  angelegt.  „Die  Periode 
der  einseitigen  Transzendenz  wird  dorch  die  Periode  der  Immanens 
abgelöst"  (S.  16)  usw.  bis  mm  Schla£a,  wo  S.  312  Ober  das 
„aUgemeine  Gesetz  der  Entwicklung"  gesagt  wird,  dafs  dieses 
•ich  niebt  bloä  teleologisch  vollzieht,  sondern  daf^  der  teleolo- 
gische Fortschritt  kausal  psychologisch  vermittelt  ist.  „Hier 
kommt  vor  allem  das  Gesett  der  psychologischen  Beharrlichkeit 
zur  Oeltnng."  Ob  man  gerade  den  Laien  diese  Art  der  FOhmng 
durch  die  Geschichte  wOnschen  soll,  ist  doch  reeht  fraglich.  Eher 
kann  ein  mit  dem  historischen  Detül  vertrauter  Theologe  An- 
regung ans  mancher  Gruppiemng  ziehen.  Manches  ist  stärker 
herangezogen,  als  sonst  in  den  LehrbOchem,  a.  B.  die  mittel- 
alterliche Scholastik  nnd  vor  allem  die  Nenzeit,  die  oft  in  den 
D(q;mengeschichten  ganz  fehlt  Der  dogmatische  Standpunkt  des 
Tert.  ist  bekannt;  die  Abweiohungon  vom  Herkömmlichen  sind 
üemlicb  giols,  ohne  dafs  sie,  wie  bei  Hamack,  Seeberg,  Loof^, 
durch  historische  Speüalarbeiten  des  Verf.  genügend  gedeckt 
wftren.     Bo  ist  es  keine  dankbare  Aufgabe,  auf  Einzelheiten  ein- 
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sagefaen.  Um  so  offener  milchte  ich  das  Boseprechen,  als  ich  dem 
dogmatdsefaen  Urteil  des  Terf.  vielfach  beistimme.  Die  8&tze  des 
Yorworta  kfionte  ich  viWig  unterschreiben:  „Die  iititer  der  Hehr- 
Efthl  der  heutigen  Theologen  herrschende  Ansicht  über  die  Oe- 
schiohUichkeit  des  Christentums  ist  un geschichtlich.  Sie  wollen 
auf  ein  Christnebild  zurückgehen,  das  sie  nach  einem  modernen 
Voraehongs-  nnd  Beiehgottesglaaben  znrecht  gemacht  haben ;  hier 
soll  die  Hohe  des  Christentums  gegeben  sein.  Paalas,  Jobannea 
liaben  dasselbe  schon  verdorben."  Um  seiner  Protflststetlang 
willen  lohnt  es  sieb,  die  Bekanntacbait  des  Boches  zu  machen. 
Faet  jede  Epoche  wird  durch  die  Sonlerideen  dea  Verf.  irgend- 
wie befruchtet.  Selbständige  Leser  dOrften  Nutzen  von  dem 
Buche  haben;  dem  nSchsten  Zweck  (als  „Volksbuch")  aber  dient 
es  in  keiner  gltloklichen  Weise,  schon  stiliatiech  nicht. 

F.  Kropatsoktck, 

4.  Q.  Wcbbermiu,  Das  Wesen  des  Christentums 
[Beiträge  inr  Weiterentwicklung  der  christlichen  Religion, 
Heft  10  =  8.  339—386].  HQnchen  o.  J.  (1905?).  J.  F.  Leh- 
mann. 0,60  Hk.  —  Es  liegt  hier  nur  eine  Sonderausgabe  der 
Teile  des  bekannten  Sammelwerkes  vor  (vgl.  ThLBl.  1905,  St.  i'i). 
Es  scheint,  dafs  der  unveränderte  Text  der  I.  Aufl.  neu  ausgegeben 
worden  ist.  F.  Kropaischeck, 

b.  Der  4.  Band  der  von  H.  Sdralek  herausgegebenen 
„Kirche  ngesohichtlichen  Abhandlungen"  (Breslau, 
Aderbolz,  182  8.,  6«,  Uk.  4)  enthält  folgende  Arbeiten:  S.  1—6«: 
Jos.  Wittig,  Der  Ambrosiaster  „Hilaiius".  Bin  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Papstes  Dsmasns  L;  S.  67 — 146;  Theo- 
phil Ülbrich,  Die  pseudomelitonische  Apologie; 
S.  149—179:  F.  X.  Seppelt,  Wissenschaft  nnd  Fran- 
tiskanerordon,  ihr  Verhältnis  im  ersten  Jabnehnt  des 
letzteren.  Eine  kritische  Auseinandersetzung  mit  P.  Dr.  H.  Felder.  — 
Wittig  fahrt  ohne  genügende  Begründung  aus,  dafs  der  sog. 
Ambrosiaster  identisch  sei  mit  dem  ehemaligen  Juden  Isaak, 
Ton  dam  wir  ein  Glaubensbekenntnis  besitzen,  und  wie  es  komme, 
dafli  er  unter  verschiedenen  Namen  (Bilarius,  Qaudentins)  ge- 
schrieben habe  oder  aufgeführt  werde.  Kr  sei  such  jener  Kon- 
vertit, der  aus  der  Qeschiohte  des  Papstes  Damasus  hekannt  sei; 
der  bedeutendste,  einflulsreicbate  Genosse  Ursina.  Auf  ihn  gingen 
oufser  anderen  Schriften  auch  der  Jüdische  Krieg  des  sog.  Hege- 
eippus  und  die  Lei  Dei  eive  Hossicsrara  et  Uomanarum  l^j^om 
collatio  zurück.  —  Ulbrich  kommt  in  einer  eehr  sorgfältig  ge- 
führten Untersuchung  lu  dem  Besaltat,  dafa  höchst  wahrschein- 
lich Bardesanes  der  Verfasser  der  syrischen  psendomelitonisohen 
Apologie,  und  dafs  sie  vielleicht  an  KSnig  Abgar  IX.  von  Edeasa 
gerichtet  sei.     ü.  bat  der  üntersncbong  der  mTibologisdien  Aa- 
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gaben  der  Apologie  und  der  Darstellang  ihrer  Theologie  besondere 
Sorgfitlt  ingewandt.  —  Gegen  Felder  liat  Seppelt  leichtes  Spiel, 
de  er  sich  an  dos  Tate&chlicbe  hftlt,  wfthrend  Jener  aaa  dem 
Gebte  des  Franziskanerordens  heraus  zu  beweisen  bemüht  war, 
da&  Fnni  kein  Feind  der  Wissenschaft  war.  8.  tritt  allerding;« 
auch  denen  entgegen,  die  meinen,  dafs  der  Heilige  kein  Talent 
nnd  ein  prinzipieller  Gegner  der  Wissenschaft  gewesen  wäre. 
G.  Ficker. 
%.  Änalecta  Bollandiana,  Bmxelles:  8oc.  des  Bol- 
landistee.  VoL  26:  L.  Petit,  Tie  de  Saint  Athanase 
l'Athonite  (p.  6 — 89).  Diese  Vits  des  Athanastos  (f  um 
1003)  ist  zwar  jünger  als  die  von  Pomialorsky  1896  rerOffentliehte 
und  von  ihr  abh&ngig,  aber  sie  bat  doch  auch  SonderzQge  nnd  gibt 
nns  ein  gutes  Bild  des  UOncbalebens  anf  dem  Athoa.  Sie  wird 
veröffentlicht  nach  einer  Handschrift  der  Lann  und  des  Klosters 
zum  Heiligen  Grabe  in  Konstantinopel;  der  Heransgeber  weist  noch 
andere  Haadsobriften  nach.  —  H.  Delebaye,  Saint  Ezpödit 
et  le  martyrolog«  hiäronymien  (p.  90 — 96,  vgl.  333), 
zeigt,  veranlaTst  durch  irrige  Bemerkungen  der  Civiltä  cattolioa 
Ober  den  Heiligen  Expeditus,  mit  welcher  kritischen  Umsicht 
man  die  Angaben  des  Martjrol.  Hieron.  behandeln  raasse,  nm 
sie  für  die  Qescbiobte  nnd  den  Kult  der  Heiligen  verwenden  zu 
kennen.  —  Beigegeben  ist  der  Katalog  der  hagiographischen 
Handschriften  in  der  Biblioteca  Vittnrio  Emmanaele  und  Ales- 
sandrina  in  Born  bearbeitet  von  Alb.  Poncelet.  —  P.  Peetere, 
La  Idgende  de  Saldnaia,  p.  137 — 157,  führt  die  seitdem 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  im  Abeudlande  verbreitete  Legende 
von  dem  Öl  spendenden  Harienbilde  in  Saldnaia  bei  Damsskoa 
snf  Grund  einer  arabischen  Homilie  auf  ein  grieuhisches  Original 
tnrDck.  —  H.  Delehaye,  Sanctas  Bilvanus,  p.  158 — 163, 
meint,  d&Td  es  noch  gar  nicht  erwiesen  wäre,  dafs  die  vielen 
Heiligen  Silvani  Nachkommen  des  Walägottee  seien;  dafs  viel- 
mehr nur  der  beilige  Silvanns  von  Evroal  heiduisehen  Ursprung 
zn  haben  seheine.  —  A.  Poncelet,  Le  „testament"  de  saint 
Willibrord,  p.  163—176,  gibt  das  Testament  WiUibrords  neu 
herads  und  hSlt  es  fUr  die  wahrscheinlicbsiie  Annahme,  dafs  ea 
echt  sei.  —  Das  Bulletin  des  pubtications  hagiogra- 
phiqnes,  p.  99—134;  177—229;  339—387  enthalt  wieder 
viele  gelehrte  nnd  lehrreiche  Besprechungen;  nur  will  mir  scheinen, 
dais  der  Gesiebtakreis  der  Beurteiler  gegen  früher  bedeutend  enger 
geworden  ist  —  P.  Peetere  veröffentlicht  „Miracntum  SS.  Cjrri 
et  Johann ia  in  nrbe  M  onembasia",  p.  233 — 240,  aus  der 
anbischen  HaDdsebriftderKationalbibliothek  zu  Paris  276(XII1.  Jh.); 
ee  gehOrt  wahrscheinlich  an  Bn&hlnngen,  die  der  Bischof  Paulos  von 
Honembasia  (9.  Jh.)    verfabt  hat;  interessant  ist  die  Erzftbinng 


A'OtH^IC 


76  .MACHBICHTEN. 

als  klassiscli««  Beispiel  fOt  dea  „Tempelachlaf"  nod  ^e  dadareli 
erfolgte  Heilong.  —  F.  Cumoot  p.  210f.  identifiüert  „Sarin 
dane  le  testament  dea  martjrs  de  Säbaste".  —  H.Ifore- 
tns  rerOffentliobt  „On  opasonla  du  diacre  Adelbert  aar 
S.  Hartin  de  Hontemassioo"  p.  243 — 2fi7  aoa  dem  HS. 
IXU  der  Bibliotheca  Tallicellana  (XI.  Jh.),  nichtig  fOr  quellen- 
kritisehe  Fragen.  —  Unter  den  ron  A.  Poncelet,  7ie  et 
miraolea  du  pape  S.  Läon  IX.  p.  268—397  ans  HS.  tomo 
XVI  der  Bibliotheca  Tallicellana  mitgeteilten  Stücken  ist  die 
Tita  Leos  IX.  von  dem  grateten  Interesse.  Unabhängig  von  den 
anderen  nns  bekannten  Quellen,  zeigt  sie  sieb  glaubvflrdig  nnd 
gat  nntenichtet  —  E.  Hooedei,  La  legende  latine  da 
B.  Tentarino  de  Bergame,  p.  298 — 303  unteraocht  den 
Wert  der  kOnlich  veröffentlichten  Legende  nnd  findet  ihn  fdr 
einige  Teile  bedentend.  —  Fr.  van  Ortroy,  Vie  inddite  de 
8.  Bernardin  de  Slenne,  par  nn  Fröre  Hinenr,  son  oontem- 
poraio.p.  304 — 388.  Diese  Titaist  entnommen  der lateiniachenHand- 
sohrift  der  Bibliothiqne  nationale,  nonv.  aoq.  lat.  758;  sie  war  bisher 
vOllig  unbekannt  nnd  bringt  eine  Beihe  nener  Ztlgt.     G.  Ficker. 

7.  Unter  den  archäologischen  BeiMgen  der  nBCmiachen 
Qaartaleohrift**  (Freibnrg:  Herder  in  Komm.),  19.  Jg.,  1.  H., 
sammelt  de  Waat  (der  Titolns  Praxedis,  S.  169—180)  die 
Zengnisse  fOr  den  titolns  Pruedis  in  Born,  nnd  leigt,  wie  wenig 
Sieherea  wir  darüber  «iasen;  Wilpert  (Beitrage  lar  christ- 
liehen Archäologie  HI,  S.  181—193)  erktfirt  ein  Bild  im  Pres- 
bjteriom  von  S.  Hsria  Antdqna  (Gang  nach  Emmans)  und  die 
beiden  Franengestalten  in  der  Anbetung  der  Hagier  in  8.  Haria 
Hag^ore;  Baumstark,  S:194 — 319,  macht  in  einem  fürchter- 
lichen Dentach  lehrreiche  Bemerkungen  „Zur  ersten  Aas- 
atellnng  für  italo-byiantinische  Kunst  in  Grotta- 
ferrata"  (eröffnet  35.  April  1905)  nnd  konstatiert,  dala  die 
These  von  der  Beeinflussung  der  rOmischen  Kunst  durch  die  by- 
zantinische immer  mehr  Anhänger  geirinnt  —  In  der  zweiten 
AbtMlnng  der  B6mis«ihen  Quartalachrift  gibt  Baum  garten 
(Miscellanea  Cameralia,  S.  163—176)  Beitrage  zur  Oe- 
echichte  der  Kurie  im  14.  und  15.  Jahrhundert,  ohne  gifilsere 
historische  Bedeutung;  Bt.  Ehses,  S.  177 — 189,  referiert  Aber 
„Berichte  vom  Konzil  von  Trient  ans  dem  Jahre 
1546",  d.  h.  aber  Schreiben  des  Bischoft  Benedetto  de  NobUi 
(von  Acoia  in  Koreika)  aus  Trient  nach  Luoca,  aufbewahrt  in 
Staatsarchiv  von  Lucoa.  Die  Schreiben  sind  weniger  für  di« 
theologische,  als  für  die  politische  Geaohicht«  von  Interesse. 
Aueh  in  den  „Kleineren  Httteilungen",  S.  190 — 197  (Hand- 
•chriltlichee  aus  dem  Tat  Archiv  zur  Oeacbichte  des  14.  Jahr- 
handerts),  flndst  sieb  manobe  interessante  Notiz.      G.  ffojter. 


A'OtH^IC 


KAOHBICHTEN.  77 

8.  H.  Gflnter.  Leg«nd«ii  -  Studien.  KOIo,  1906. 
J.  P.  Bachern.  SI,  193  S.  6".  Mk.  3,60.  Wenn  ich  ihn  recht 
TBTstehe,  Bo  hat  Oflnter  die  Absieht  gehabt,  die  Oesetim&b^keit 
in  der  Bildung  von  Legenden  danalegen;  nnd  er  hat  anoh  eine 
Uenge  Material  unter  geeigneten  ÜberBohriften  znaammengeetellt 
(L  Das  ADfserordentliohe  in  der  anthentisohen  Akte;  II.  Das 
Wunder  in  der  Legende;  m.  Die  Akte  nnd  ihre  Weiterbildung; 
IV.  Die  M&rtyrerlegende  im  Äbendlande;  V.  Die  Bekenner- 
Vita);  er  kommt  ancb  in  treffenden  Beobachtungen  Aber  die 
Quellen  der  L^ndenbildung ;  es  iat  t.  B.  dnrchans  richtig, 
daTe  die  bibliectken  Wunder  legen denbildend  gewirkt,  dare  auf 
Qnind  von  Grabachriften,  von  moonmentalen  Überresten  Legenden 
erzeugt  worden  sind  usw.  Doch  hat  er  auch  hOchst  seltsame 
Ansichten.  S.  34:  „Der  Heiligkeitsgenioh  scheint  in  der  Tat 
auf  einfachen  physikalischen  Yoransaetziingen  in  beruhen  als  Änbe- 
rnng  einer  bochgeetimmten ,  abgeklftrten  Psyche".  8.  I:  „Die 
H&rtjrer  -  Legende  ist  alter  als  der  christliche  Hftrtyrer  selbet — 
cum  grano  salis  natflrlich  - —  in  ihren  Voransaeteungen."  Auf- 
gefoUen  ist  mir  die  ünheholfenheit  der  Anedmcksweise ;  der  Ver- 
fasser schreibt:  die  Akte,  die  Apokryphe  (Singalar!);  die  apo- 
kryphe Phantasie  (S.  14);  wenn  ich  nicht  irre,  habe  ich  sc^ar 
«inuul:  „knize  Jahrzehnte  nachher"  gefanden.         G,  Ficker. 

9.  K.  Völlers,  Katalog  der  islamischen,  chriat- 
licb-orientalisehen,  jüdischen  und  samaritanischen 
Handschriften  der  Üniversitäts-Bibliothek  zu  Leipiig.  Mit 
einem  Beitrag  Ton  J.  Leipoldt.  Leipzig,  Hsrrsseowitz ,  1906. 
U,  608  a.  —  Der  Katalog  Terzeiolmet ,  beeonders  in  Beiner 
koptisoben  Abteilang,  verechiedene  Stflcke,  die  fflr  Ktrchenhisto- 
riker  von  Bedeutung  sind.  Ich  Terweise  auf  die  bohairischs  Über^ 
setinng  der  Tita  Gregors  des  Wondert&ters  (nur  bruchstackweise 
erhalten;  aber  das  wichtige  Symbol  Gregors  fehlt  nicht)  nnd  anf 
die  Fragmente  von  de  Lagardes  bohairischer  Eaiene. 

J.  Leipoidt. 
19.  Catalogns  codionm  mann  seriptorum  Latino- 
rnm  qui  in  C.  B.  bibliotheca  publica  atqne  nniversitatis  Pragen- 
sis  aaserrantur,  auotore  Jos.  Trnblif.  Pragae,  Sampübns  re- 
giae  societatis  sdentiarum  Bohemicse,  8".  Pars  prior,  Codices 
1 — 1665.  XX.  616.  190&.  Pars  posterior,  oediees  1666— 37&2, 
reep.  2830.  Tabulae.  Addenda.  Index.  1X1,  495.  1906.  —  Von 
den  lateinischen  Handschriften  der  UniTereititsbibliothek  zu  Prag 
aind  bisher  nur  Terhältnisrnfilaig  wenige  bekannt  geworden;  ein 
Grund  dafür  mag  sein,  dals  nur  wenig  (ca.  100)  älter  Bind  als 
dss  14.  Jahrhundert;  die  Mehrzahl  (ca.  2100)  gehört  in  das  14. 
nnd  15.  Jahrhundert  Klassische  Autoren  und  Kirchenr&ter  sind 
nicht'  besonders  gnt  vertreten.     Dafllr   aber   bietet  die  Bibliothek 
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raieh»  Bebst»  Ar  dia  OMchielite  BSkmamB  (aieht  blob  fltr  du 
mittoUterliehe)  ood  div  spUei«  nitteUltailidM  TbeologML  Bs  ist 
dM  groise  Yndinrt  öm  ToiUagandm  Kitalogi,  ou  «iiiaa  fin- 
Uid  in  di«sra  BmchtuB  TenclulR  und  wiedo'  obbiI  gmeift  zn 
habM,  «rieb  gnÜM  Ao^abon  dar  UiBtorikor  nnd  Thaologe  noeh 
in  «nilm  bat.  Die  EiBlvitoag  legt  du,  üb  wricbra  Bestud- 
toDen  die  Bibliotbek  sieb  snaammmsetit:  ftut  di«  HUfta  der  Hand- 
■cbriften  atamint  aas  dem  CoU^nia  ClemantiBUBi  und  uderea 
JcnitenkoU^ien;  731  tbuniiHii  mu  ufgebobeaeB  KlOatenL  Sebr 
dukeiuwKt  iat  ucb  die  Angabe  der  Dnckorte  mler  Scbriften. 
MOdrt»  die  hOebat  rerdieDatToU«  Arbeit  Trnbläfa  die  reeht«  Be- 
acbtoBg  finden.  Ina  einialne  einzugeben  iat  nuKfiglicb,  docb  sei 
•rwUnt,  dab  aidi  eine  Beibe  Ton  bisher  wie  ea  acheint  nicbt 
beneikten  Handaebriften  Ton  Werken  des  Origenee  findet;  anob 
dae  opna  imperfectom  in  IfatthaeDm  daa  Pseudo-CbryeostofflDa  ist 
■ehmtala  Tertreten.  POr  das  wisBenacbaftlicbe  Leben  in  BAhmen 
Im  11.  nsd  15.  Jabihnndert  bietet  der  Katalog  reiche  Aoabente. 
e.  Fidler. 

11.  Gerbard  Banaehen,  Die  wieb  tigeren  nenen  Fände 
aas  dem  Qebiete  der  ältesten  Eircbengeacbiebte.  66  S. 
Mk.  — .80.  Bonn  1906.  Hanstain.  —  Baosohen  wendet  aicb  in 
diesem  Schriftchen  an  weitere  Kruse.  Kr  teilt  in  dentecher  Obei- 
setsong  folgende  Texte  mit:  1)  die  ZwOlfopostellehre ;  2)  das 
PettoaeTangelinm ;  3)  die  älteren  Oxjrhjnchuslogia;  i)  und  5)  die 
Martjrien  des  Karpns  usw.  nnd  der  Scilitaner;  6)  die  Inschrift 
des  Abercine;  7)  den  Berliner  Libellos;  8)  die  Inschrift  von 
Arykanda;  9)  einige  litorgische  Stflcke  der  SgypUaehen  Kitohen- 
ordnnng.  Die  Übersetxnng  ist  im  allgemeinen  lesbar  nnd  gnt 
(Stellen  wie  Did.  II,  11  wtlide  ich  lieber  gar  nicbt,  als  nnver- 
stft&dlich  Dberwtxen).  Zar  Brl&Dtemng  der  Texte  dimen  kor» 
Binleitongen  und  Anmerkangen.  Hier  h&tte  sieh  Buucben  dea 
Öfteren  Torsichtiger  fassen  können.  Die  Uidaohe  soll  „wahrscbein- 
Iteh  am  Sade  des  1.  Jabrhnnderts  in  Syrien  oder  Palästina  ver- 
bist"  sein:  das  werden  nicht  viele  Foiscber  glanben.  DaCs  «in 
Katholik  pasa.  ss.  Scill.  12  nicht  rersteht,  darf  ans  nicbt  wunder 
nehmep.  J.  Zeipoldt. 

lt.  W.  LftftQS  Hare,  Die  Beligion  der  ürieehen. 
Knner  Abrifs  der  Mjtben,  Theologie  nnd  hauptsftchliohsten  phi- 
loeopbiscben  Lehren  der  alten  Griechen.  Astoriaierte  Dbersetini^ 
ans  dem  En^isehen  nnd  mit  einem  Torworte  versehen  von  Dr. 
Alois  Anton  Fflhrer  (=  Die  Weltreligiooen  in  gemeinverständ- 
lioher  Darstellung,  Band  III).  Leipiig  and  London  [1906],  Owen 
*  Co.  XVI,  96  &,  1  Xk.  —  Daa  volkstfimliche  BOdilMB  be- 
handelt: 1)  Ursprung  nnd  HTtben;  S)  Philosophie  (i.  B.  Frtba- 
gorss);  8)  die  Schale  Platca;  d)  die  stoisch«  Philosophie;  5)  di« 


.A'Oo^lc 


NACHBICHTEN.  79 

mTstisobe  Theologie.  Die  DarstelloDg  ist  zu  kurz,  als  dafo  man 
viel  Nenes  ans  ihr  lernen  kOnnte.  loh  bedaore  vor  ellein,  dafe 
anf  den  Zasammenbang  zwiachen  Keligion  und  allgemeiner  Kultur 
kaum  eingegangen  wird.  Der  Neuplatoniemue  z.  B.  mit  eeiner 
WeltvenieinanK  ist  kaum  zu  veistehon,  wenn  man  ihn  nicht  in 
Beziehung  setzt  zu  der  pessimiBtischen  Stimmung,  die  in  seiner 
Entstehungszeit  (wie  in  allen  Zeiten  der  Oberkoltar)  geherrscht 
hat  J.  Levoldi- 

IS.  B.  Beittenstein,  Hellenistische  Wnndererz&h- 
Inngen.  Leipzig  1906,  Tenbner.  171  S.  Mk.  6.  —  Beitzen- 
etein  bringt  dem  Kircbenhistoriker  zunächst  eine  wichtige  literar- 
geschicbtllcbe  Entdackung.  Drei  altcbriatliche  Literaturformen,  die 
man  bieber  nicht  sicher  klassifizieren  konnte,  werden  von  ihm  der 
Oattung  der  Wundere rzfihlongen  (Äretalogien)  zugewiesen;  die  Evan- 
gelien (vor  allem  die  apokryphen),  die  Apostelakteo  und  die  UOnchs- 
enfthlungen  (z.  B.  die  vits  Antonii  des  Athanasius).  Weiter  zeigt 
fieitzenstein,  wie  mau  mit  Hilfe  dieser  uenen  Erkenntnie  in  manchen 
der  genannten  Schriften  Wahrheit  und  Dichtung  zu  scheiden  hat 
Aus  der  flberreichen  FOlle  von  Einzelheiten,  die  außerdem  in  dem 
Werke  niedergelegt  sind,  greife  ich  nur  eine  heraus:  die  zwei 
bekannten  Hjmnen  der  Tbomasakten  e^ben  sich,  Ton  dem  neuen 
literai^escliichtlichen  Standpunkt  ans  betrachtet,  nicht  mehr  als 
gnostiach.  Wertvoll  ist  die  Arbeit  auch  deshalb,  weil  (teilweise 
mit  Hilfe  Spiegelbergs,  dem  das  Buch  gewidmet  ist)  entlegene 
ägyptische  Analogien  in  grofser  Zahl  beigebracht  werden. 

J.  Leipoldt. 

14.  A-BQcblor,  Der  galiläisohe  'Am-ha  'Are;  des 
zweiten  Jahrhunderts.  Beitrüge  zur  inneren  Geschichte  des 
palilstiniscben  Judentums  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten.  Wien 
1906,  Holder.  »38  S.  6  Hk.  —  Wer  das  Leben  und  Wirken 
Jesn  gesohicbtliDh  verstehen  will,  mnrs  mit  dem  Jndentome  seiner 
Zeit  vertraut  eein,  und  zwar  vor  allem  mit  dem  galiläiscben  Joden- 
tume.  Leider  sind  wir  Aber  dieses  nur  sehr  ungenOgend  unter- 
richtet. Eret  ane  dam  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert  em- 
pfangen wir  genauere  Kunde  Ober  die  Juden  Qalitäaa.  Da  lohnt 
es  eich  wohl  für  den  Eifbrecber  dea  Lebens  Jesu,  die  galiläiscben 
Terb&ltnisse  dee  2.  Jahrhunderts  genauer  zn  betrachten;  vielleicht 
gl&ckt  es,  von  da  aus  durch  Backschlflsse  Licht  auf  die  Zeit  Jesn 
zu  werfen.  BQohler,  Professor  an  der  isr.-theol.  Lehranstalt  in 
Wien,  ist  unseres  lebhaftesten  Dankes  mcher,  dais  er  uns  das 
Material  für  eine  eolebe  Untersuchung  in  grober  Vollständigkeit 
vorlegt.  Er  polemisiert  zwar  mit  unnötiger  ScbAife  gegen  christliche 
Ofllehrte,  vor  allem  gegen  SohOrer;  und  seine  Ansfflhnmgen  lassen 
hier  und  da  den  Eindruck  dogmatischer  Bebngenheit  aufkommen. 
Aber  das   darf  nns  nicht  abschrecken,  sein  Werk  in  studieren. 
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Im  aUgemamen  ut  B.'s  Buch  von  einer  sicheren  Hethude  be- 
hemeht;  Terechiedene  Zeiten,  PersoneQ,  Oe^nden  werden  sobarf 
gesondert;  BOcksohlttsse  werden  nur  mit  grnrser  Vorsiebt  gezogen. 
Bo  bietet  B.  nicht  etw»  nnr  eine  branobbare  HaterialsuDmlong; 
man  wird  Tielmehr  oft  aoob  seiner  Benrteilnng  des  Materials  ni- 
stimmeD  dOrfen.  B.  weist  Tor  allem  naob,  dsTs  nm  150  n.  Chr. 
das  Gesetz  nnter  den  Jaden  aalilfias  nicht  mit  der  erforderlichen 
Strenge  gelialten  wnrde.  Die  levitiBchen  Abgaben  nnd  die  levitiscbe 
Reinheit  worden  nicht  oder  nicht  genau  beachtet.  Selbst  Aaro- 
niden  settten  sich  Ober  einzelne  Bestimmniigen  der  Tora  skrapellos 
hinweg.  J.  Zeipoldt. 

16.  „PaUs t i n aj ah r b n c h  de«  Deutschen  eTsngelischen 
Instituts  für  Altertumewisaensch&Ades  heiligen  Landes zo  Jernsalem ", 
hrsg.  Ton  Qoetaf  Dalmao.  Jhg.  1.  Berlin,  Mittler  &  Sohn,  1905. 
125  S.  8".  2.40  Vk.  —  Das  Jahrbach  will  ein  Verbindungs- 
glied sein  zwischen  dem  Institut  zu  Jemaalem  nnd  der  deutschen 
erangelischen  Christenheit,  aber  auch  den  wachsenden  Kreis  der 
früheren  Mitglieder  des  Instituts  lassmmen halten.  Der  vorliegende 
1.  Jahrgang  bietet  lanftchst  die  Errichtungsarknnde  der  Süftnng, 
Personalien,  BatschlBge  fQr  Mitglieder  des  InsÜtnts  nnd  einen 
kurzen  Beriebt  über  Eutetehnng  und  bisherige  Entwicklung  des- 
selben. Daranf  folgt  unter  Beifügung  von  vier  Tafeln  mit  guten 
Abbildungen  die  Beschreibung  der  vom  19.  H&ri  bis  11.  Apiil 
1905  ausgeführten  „Beise  um  PalAstina":  über  den  Jordan  ans 
Tote  Meer,  durchs  Land  Oilead,  am  See  von  Oennezaret  vorüber 
an  die  Jordanqnellen  beim  Hennon  und  durch  Obergalilfta  zurück 
nach  Jerusalem.  Die  Herren  Stipendiaten,  die  sich  in  die  Be- 
schreibung geteilt  haben,  wettelfern  miteinander,  was  sie  erlebt, 
an  Land  und  Leuten  gesehen  nnd  beobachtet  haben,  lebendig  nnd 
farbenprftchtig  zu  schildern  und  dabei  auch  die  archäologischen 
Qesiofatspankte  und  die  grolse  Vergangenheit  Im  Auge  zu  behalten. 
Das  Jahrbuch  gibt  in  der  Tat  eine  Probe,  welche  Ffllle  von  An- 
regungen und  Eindrücken  die  Stipendiaten  zufolge  eigener  An- 
scbanung  aas  dem  heiligen  Lande  in  Heimat  und  Amt  sorttek- 
bringen  können,  auch  anderen  zum  Nutzen.  K.  Erbet. 

IC.  Biblische  Zeit-  nnd  Streitfragen  zur  Auf- 
kl&rang  der  Gebildeten.  Herausg^eben  von  Lic.  Dr.  Boehmer 
und  Lic  Dr.  Kropatscheck.  Or.  Licbterfelde-Berlin,  Edwin  Boi^e. 
1905.  I.  Serie,  12.  Heft.  33  8.  45  Pf.  Neutestament- 
liche  Parallelen  zu  buddhistischen  Quellen.  Von 
D.  Dr.  Karl  von  Hase.  Glaubten  Bad.  Sejdel  und  andere  in 
buddhistischen  Schriften  eine  grolse  Zahl  von  Geschichten  ans 
dem  Leben  Bnddhos  gefunden  zu  haben,  welche  dem  Leben  Jesu 
in  den  Evengelien  zum  Vorbild  gedient,  haben  andere  gar  Jeans 
selbst  von  seinem  12. — 30.  Lebensjahre  zum  Schüler  buddhistiscber 
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UOnche  gemacht,  so  «eigt  Hue  im  ÄnBchlab  an  Tan  den  Be^ 
4«nutf  hin,  dafs  Tiel«  der  Mher  beigebrachten  Panllelen  aller 
BeweJBkr&ft  entbehren.  Sie  lassen  aich  entweder  ans  Oleiohbeit 
der  Umstände,  oder  ans  der  gleichen  Phase  religiöser  EntwicUong, 
ja  sogar  ans  allgemein  menschlichen  Qrllnden  erkl&ren.  Nach 
besonnener  PrOfang  der  einzelnen  Parallelen  kommt  Hose  S.  30 
snm  Scbluis:  Die  BerOhrnngsponkte  nnd  Ähnlichkeiten  sind  teile 
nor  scheinbare,  Ja  gradezn  trOgerische,  teils  werden  sie  doreh  die 
Verschiedenheit  der  gesamten  Welt-  ond  Labensanscbannng  so 
fiberwogen,  dals  die  Christen  der  ersten  Zeit,  wenn  sie  Oberhaupt 
mit  dem  Bnddhismne  in  Berflhrnng  gekommen  sind,  diese  Ver- 
schiedenheit tief  mid  abstofsend  empfanden  haben,  gewüa  aber 
durch  die  scheinbaren  Ähnlichkeiten  sich  nicht  haben  tAusehen 
lassen.  Han  wird  den  nOchtemen  AiufQbmngen  gern  tostimmen, 
xomal  wenn  man  noch  mehr  anf  alttestamenÜiche  nnd  seitganOs- 
wsche  Parallelen  achtet  nnd  das  Altar  der  ron  bnddhiatiacben 
Mftnchen  doch  vielfach  flberarbeiteten  Schriften  noch  zweifelhaft  findet. 

IL  Serie,  1.  Heft.  Die  Wander  Jesu.  Von  Lie.  Dr. 
Karl  Beth.  1905.  40  S.  46  Pf.  Der  Ver&aeer  nennt  das 
Leben  Jesn  das  ürwonder  der  christlichen  Wander.  Die  prin- 
xipielle  Fri^e  nach  der  Möglichkeit  der  Wander  läfot  er  ganz 
beiseite  nnd  will  an  die  evangelischen  Wnnderberichte  mit  der 
Absieht  historischer  Kl&iang  herantreten.  Weder  die  Synoptiker 
-noch  das  JuhanneseTangellam,  das  die  Werke  Jesn  iwar  sehr  be- 
tont, doch  die  Wonderancht  schroff  abweist,  geben  nach  Beth 
einen  greifbaren  Anhalt  dafSr,  dafs  Jesns  seine  Wunder  getan 
habe,  nm  durch  sie  Glauben  zu  wecken,  allentalle  habe  er  sie, 
Aber  nor  gsns  nebenbei,  als  Stftrknngsmittel  für  bereits  Torhan- 
^enen  Qlanben  angesehen.  Die  Wunder  sind  eine  Begleitersohei- 
aong  der  measianischen  Berufsarbeit,  der  selbstTeretändliche  Aas- 
flnls  derselben  erbarmenden  Liebe,  die  das  Gottesieicb  echa^. 
„Zahlreiche  Worte  Jesn,  die  sich  auf  Wunder  beziehen,  wflrden 
völlig  in  der  Luft  schweben,  wenn  die  Wander  nicht  geeohehen 
"Wären."  Nicht  ohne  zwingende  Tatsachen  habe  eine  nicht  sonder- 
lich zum  Wonderglanben  geneigte  Generation  einen  Kram  von 
gdttlicben  Hochttaten  um  den  Heiland  geschlungen.  Die  Wunder 
Jesu  erscheinen  als  die  rechte  Konsequenz  seines  gesamten  Seins 
nnd  Bernblebena;  den  anderen  Heroen  hafte  das  Wanderbare  nur 
an  wie  ein  Schmuck:  zu  ihrer  Verherrlichung. 

2.  Heft  Die  Autorität  des  Alten  Testaments  für 
den  Christen.  Von  D.  Samuel  Oettli.  1906.  40  S.  45  Pt 
Die  Gleicbsetzung  von  Bibel  und  Wort  Gottes  und  die  Leugnuug 
des  geringsten  Irrtums  in  der  Schrift  hftlt  nach  dem  Urteil  des 
Verfiueers  einer  genauen  fietrachtuug  des  Alten  Testaments  nicht 
etand.     Unter  ansprechender  Charakteristik  der  Bücher  der  vier 
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Htnptgebiete  dpa  Alten  Testaments  hebt  er  herror,  was  man  aus 
jeder  Schriftgattnn^  in  religiöser  nnd  sittlicher  Binsioht  lemea 
kOnne,  wofür  sie  ein  kr&ftigea  Zeugnis  und  eins  groTsartig» 
Orisntienuig  biete.  So  sncht  er  eine  &eiere  und  innerlicher» 
Auifassang  der  Aatoritat  des  Alten  Testaments  fDr  den  Chriaten 
SB  gewinnen,  die  in  erster  Linie  Lebsnsantorit&t,  and  eist  hier- 
von abgeleitet  nnd  in  einem  beschrankteren  Sinne  eine  Lehr-  nnd 
Wiasensantoritftt  sei.  Er  findet  sich  dabei  in  freier  Weise  ab 
mit  der  Art  des  Sehriftbeweises  bsi  Christas  nnd  den  Aposteln 
im  Neasn  Testament,  die  tob  den  hermenentischen  Grandsfttien 
jener  Zeit  abhängig  gewesen  sei  nnd  deswegen  nicht  immer  etwas 
Überzengendes  fQr  nns  habe. 

8.  n.  4.  Heft.  Paulus  als  Theologe.  Von  Dr.  Panl 
Feine.  1906.  80  S.  90  Pf.  Die  christliuhe  Theologie  des 
Paaloa  sei  ein  Neabau  auf  den  Trfimmem  seines  jfldischen  QlaabenSr 
nnd  snm  Teil  auch  mit  den  TrQmmern  desselben,  meint  Feine. 
Seine  Anaeinanderaetiang  mit  dem  Jodentam  habe  er  natargemftf» 
mit  den  Ultteln  der  Bildung  seiner  Zeit,  d.  h.  mit  der  Methode 
der  rabbinischen  BeweisfQbrnng  Tolhogen.  Die  Gnade  Gkittes,  di» 
ihn  selbst  überrascht  nnd  seine  Sßhuld  nicht  gestraft,  gelte  dem 
Apostel  fortan  als  Leitstern  allen  religiösen  Lebens.  Alles  wahr- 
haft sittliche  Tun  erwachse  ihm  ans  der  in  Qott  nnd  Christas 
wnrzelnden  Liebe.  Die  Grundzdge  seiner  Verkflndignng  haben 
Panina  festgestanden,  sobald  er  tut  inneren  Klarheit  aber  das 
Erlelmis  zu  Damaskus  gelangt  sei.  Eine  Brkl&mng  desselben^ 
wie  sie  Holeten  gegeben,  findet  Feine  ebenso  ungenOgend  als  di» 
an  die  zeitgeschichtliche  Idee  des  Himmelsmenschen  anknüpfende 
der  neoeren  religionsgeschichtlichen  Forschung.  Er  bespricht  ao- 
dann  die  Elements  der  puulinischen  Christologie,  mit  der  eechato- 
logischen  Erwartung  beginnend,  leitet  auf  Erlösung,  Versöhnung, 
Bechtfertigong  und  Glauben  Ober  und  würdigt  acbliefslich  die 
Bedeutung  des  die  jüdischen  Schranken  nie  ganz  abstreifendea 
Paulus  nnd  seiner  Theologie  im  Vergleich  mit  Jasue,  lehneieb 
nnd  anr^end  auch  für  solche,  die  manches  anders  auffassen. 

&.  HefL  Die  Jungfranengebuit  Von  Prof  Bichard 
H.  OrOtzmacher.  1906.  41  S.  50  Pf.  Der  Verfasser  handtit 
Eunüchst  Ton  der  Historizität  der  JQUgfrftnlichen  Gebnrt  Jean,  so- 
dann von  ihrer  religiösen  Bedeutung.  Eine  direkt«  nnd  aus- 
gefahrte  Bezeugung  derselben  findet  er  nur  in  den  Vorgesohichten 
der  xwsi  Evangelien,  die  gans  unabhängig  voneinander  seien. 
Hit  ihrer  Einrahmung  dnrch  den  Weiasaguugsbeweis  habe  die  — 
im  Sjms  Sinut.  harmlos  entstellt«  —  Genealogie  bei  Matthäoa 
ale  selbständige  nnd  erstmalige  literarische  BcfaCpfung  des  firaa- 
gelisten  zu  gelten,  Lukas  dagegen  scheine  eine  sohriftliehe  Er- 
zählung Aber  Jesu  Kindheit  aufgenommen  zu  haben.    Daa  Wonder 
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bwtehe  darin,  d&Ts  Jesus  zwar  ein  ehelicher  aber  kein  leiblicher 
Sohn  des  Davididen  Joseph  sei,  der  gesetzlich  und  rechtlich  Täter- 
stellnDg  bei  ihm  dnroh  Ehelichung  seiner  Mutter  eingenommen 
habe.  Tatsachen  aber  and  Ausspraohu,  die  die  wunderbare  Qebnrt 
sosBcUieben,  finden  sich  nirgends  im  Nenen  Testament,  aneh 
nieht  HarL  3,  aiff.,  wo  Haris  sich  an  der  Oeetalt  Jess  trott, 
ja  grade  nm  des  Wunders  seiner  Geburt  willen  ge&rgert  habe. 
Die  legendaiiache  Erkl&mng  ans  jadischen  Wurzeln  habe  trotz 
Jes.  7,  14  aneh  nicht  den  echw&cheten  Anhalt  Ob  auch  im 
BuddhisrauB,  Pareismns,  Babylon  wie  im  griechiseb-rSmischen  Kultur- 
hreis  die  Entstehung  hervorragender  Persönlichkeiten  auf  wunder- 
bare Weise  gedacht  worden,  liege  nicht  der  geringste  Nachweis 
TOr,  dafs  die  doch  andersartige  christliche  Anffiissung  von  dorther 
stamme  und  nicht  auf  geaehicbtlichsr  Wirklichkeit  bemhe.  Nach 
dem  Yerhsser  liegt  im  christlichen  Qlanben  die  Anerkennung 
von  Christi  Qottheit  nnd  SQndloaigkeit  beschlossen,  kann  aber 
natOrliche  Geburt  niemals  Heiliges  und  OOttlichee,  sondern  nur 
HenBohliches  und  SDndliches  schaffen. 

6.  Heft.  Die  Apostelgeschichte  und  ihr  geschicht- 
licher Wert.  Ton  Lic  W.  Hadorn.  1906.  31.  S.  40  Pf. 
Der  Terfasaer  halt  es  fUr  die  natflriicbete  Erklftmng,  dab  der 
in  der  Einleitung  des  ganeen  Baches  1, 1  mit  seinem  Ich  hervor- 
tretande  Antor,  Lukae,  auch  der  witweilige  Beieebegleitar  ist, 
der  16,  10  in  Troaa  mit  eeinem  Wir  hervortritt  Dieser  habe 
im  Terlauf  der  Beise  Gelegenheit  gehabt,  in  C&sorea  im  Hanse 
des  Philippus  und  in  Jerusalem  von  Jakobus  und  Genossen  sieh 
Ober  ihre  Tätigkeit  on&hlen  zn  lassen.  Es  sei  lieeilieh  sicher, 
daA  im  I.  Teil  neben  mOndliehen  Berichten  von  Ai^nMOgen 
«ne  nicht  genauer  abzegreuiende  judenchristlicbe  Quelle  und  eine 
der  vielen  Quellen  des  Josephus,  also  nicht  dieser  selbst  benutit 
sei.  DaTe  wir  in  den  Beden  des  IL  Teiles  alte  Urkunden  der 
spcetelisehen  Cberliefernng  besitzen ,  werde  bewiesen  durch  die 
nicht  EU  erfindenden  Beziehungen  lu  Zeit  und  Ort,  oder  der 
Schriftsteller  mSIste  sich  gans  raffiniert  in  die  Eigenart  der 
Bedenden  hineinvereetzt  haben.  Im  praktisch- erbaulichen  Zweek 
der  Schrift  habe  es  gelegen,  mehr  das  den  grofsen  Aposteln 
Gemeinsame  als  eine  Geschichte  dee  Kampfes  zu  schreiben  und 
iD  (eigen,  wie  das  Evangelium  immer  wieder  von  den  Juden 
verstoben  in  den  Heiden  noch  höherem  Willen  gekommen  seL 
Bei  Besprechung  der  ^chronologischen  Angaben  wird  die  Absetzung 
4ee  Pelix  richtig  auf  60,  nicht  auf  65  datiert,  obgleich  es  sehr 
irrig  ^ein  ganz  unmöglich  Ding"  heilst,  da&  die  DmsUla  echon 
mit  18  Jahren  ihre  erste  Ehe,  Scheidung  nnd  Wiederverbeiratung 
Bit  Felix  im  Jahr«  63  hinter  sich  gehabt  habe  (vgl.  Jos.  Ant. 
20,  S.  4).  K.  JBrbti. 
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17.  Handbuch  lam  Neaen  Testament  in  Verbindnng 
mit  H.  OreTsmann  £.  Klostennasii  F.  NiebergaU  L.  Badeimacher 
F.  Wendland  herausg^sben  Ton  Hans  Lietcmann.  TQbingen: 
Mobr.  3.  Band.  Die  Briefe  das  Apostels  Paolos,  B<%en  1 — 6. 
An  die  Bfimer  eikltlrt  von  Bane  Lietzmann.  td06,  80  &  1,50 
Hk.  —  Das  Handbuch  soll  nntfiusen:  1)  eine  grunmatische, 
litera^eschichtliche  nnd  &Ug«meing«schiobUiehe  Binleitnng  ins 
Nene  Testament;  2)  eine  wiasenacb^Uiohe  Erklftrnng  der  nen- 
testamentliohen  Bflcber;  3)  eine  praUiBche  Anwendung  dieser 
Erkl&mng.  Durch  Lietemanns  Bömerbrief  wird  das  Handbnoh  in 
glBcklioheteT  Weise  be^nuen.  Eine  kurze  InhaltsQtMrsicht  nnd 
Liteiatorangabe  wird  Toraoagesohiclct.  Dann  folgt  sofort  die 
Übersetznng,  unter  dem  Striche  eine  fortlaufende  Erkl&mng.  Am 
Schlüsse  sind  ein  paar  längere  Parallelstellen  beigegehen  (ans 
Diogenes  Laörüns,  Philo,  Hermes  Trismegiatns).  Wie  ich  mit 
besonderer  Frende  und  besonderem  Nachdruck  feststellen  mtichte, 
ist  Lietsmuin  von  der  Erkenntnis  dniohdmngen,  dafs  nun  Ver- 
ständnis des  Paulus  eine  genaue  Kenntnis  dee  Hellenismus  min- 
destens ebenso  wichtig  ist,  wie  eine  genaue  Kenntnis  des  Sp&t- 
jodentuma.  Seine  schOnen  AusfDbningen  z.  B.  Aber  das  Sterben 
und  Auferstehen  mit  Christus  (S.  30 1)  und  über  die  Worte 
tevQtog  und  ätan&itis  (S.  Ö3ff.)  sind  des  Zeoge.  Anerkennens- 
wert ist  die  romehme  und  zorflckbaltende  Weise,  in  der  Lieti- 
mann  su  den  Problemen  der  Gegenwart  Stellung  nimmt  —  Die 
Auleere  Ansstattnng  des  Werkes  verdient  alles  Lob  (Vignette  S.  1 : 
der  Falatin). 

6.  Band.  Praktische  Auslegung  des  Neuen  Testaments.  All- 
gemeine Einleitung  (ans  dem  1.  Halbband)  und  An  die  Römer 
(ans  dem  2.  Halbband)  von  P.  Niebergall.  1906.  18,  48  S. 
1,80  Hk.  —  N.  bietet  in  der  allgemeinen  Einleitung  eine  Ans- 
einandereettung  der  Probleme,  die  die  moderne  Beurteilung  der 
Bibel  dem  praktischen  Geistliehen  stellt  N.  zeigt,  dafs  anoh 
dem  modernen  Theologen  die  Bibel  Norm  sein  kann  und  muib. 
Angenehm  berOhrt  das  Bestreben,  mehr  aububaoen  als  eininrei&en. 
Der  Schlu&aati,  man  soll  weniger  fragen  „Wie  ist  die  Bibel  in 
beurteilen?"  als  „Was  steht  darin?"  verdient  allgemeinste  Be- 
achtung. Inwieweit  N.s  Anfbau  geglOokt  ist,  mOge  der  ßjste- 
natiker  beurteilen.  Die  praktische  Auslegung  des  Bömerbriefes 
habe  ich  mit  grobem  Genuls  gelesen.  Sie  ist  fOr  den  Historiker 
anoh  unmittelbar  lehrreich.  Denn  nur  die  Erscheinnngen  der 
Vergangenheit  verdienen  volle  Beachtung,  die  aneh  tOr  die  Gegen- 
wart wertvoll  sind.  J.  Leipoldt. 

18.  Albert  Schweitzer,  Priv.-Doi.  Lio.  Dr.,  Von  Bei- 
marus  zu  Wrede.  Eäm  Geschichte  der  Leben-Jeso-FoiBdiuig. 
Tabingen.  J.  C.  B.  Mohr  1906.  XU,  416  S.  gr.  S«  Mk.  8,  geb. 
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Hk.  9,60.  Ww  StntÜB  nnd  Ham  flinleihingBireise  flb«r  Utere 
„Leben  Jasa"  atufOhrten,  wird  weit  flberholt  in  dem  Torliflgendm 
Werk  eines  jungen  Gelehrten,  der  mit  grobem  Pleib  nnd  ge- 
wandter DirsteUnDgegabe  sich  ober  eine  FtÜle  von  Arbeiten  rer- 
breitflt  bis  benb  sn  FrenssenB  Hilligenlei.  Dabei  üeht  er  nneb 
die  nnteranohnngen  über  die  BTangelien  in  den  Kreis  der  Be- 
traehtong,  wobei  er  zwar  den  Tfibinger  Baar  beiseite  labt,  nm 
80  ansAUirlieber  aber  Aber  Bmno  Baaers  Kritik  der  erangelisohen 
Oesehichte  bandelt  und  de  als  das  genialste  und  voUet&ndigBt« 
Bepertorlum  der  Bcbwierigkeiten  des  Lebens  Jesu  bezeiclmet.  Die 
Dustellnng  der  nenesten  Arbeiten  eiosohlieblioh  derer  über  die 
anm&isehe  Sprache  Jesa  and  ftber  den  „Henschensohn"  gestaltet 
sicli  in  kritisoben  AoseinanderBetEnngen  voll  Temperament.  Dnroh 
das  Gaioe  tritt  der  Standpunkt  des  Verfesaers  sehr  herror  als 
der  einüg  richtige  und  alle  B&tsel  lösende.  E!r  bekennt  sich  stur 
esdiatologisoben  Schule  und  erlebte  den  Sonnenan^ang  in  Jo- 
hanne« Weib'  „Fredigt  vom  Belebe  aottea"  1893,  nur  dab  er 
selber  konsequenter  sein  will.  Bei  Beimams,  dessen  hamburgisohes 
Ifannskript  flbrigena  nicht  4000,  sondern  3054  Seiten  ifihlt^ 
rfihmt  er  die  „grandiose  Leistung"  besonders  darum,  weil  dieser 
die  esehatologisebe  Ansohaaung  Jesn  erbiet  habe.  Die  Wunder- 
frsge  rneht  dem  Terbseer  nur  bb  StrauTs,  der  sie  endgOltig  zum 
HTthns  Tvrwiesen  habe  und  der  den  Vorzug  geniebt,  in  seinem 
„Leben  nnd  Loe"  atisfDbrlioher  geschildert  zu  werden.  Hieb  es 
Turdem  beim  Leben  Jesn,  ob  synoptisch  oder  johanneiBcb,  so  heibe 
es  nun,  ob  eschatologisch  oder  nuescbatologiseh.  Gesohicbtliofa 
betrachtet  sind  unserem  konsequenten  Vertreter  der  Bsohatoli^e 
der  T&nbr ,  Jeens  und  Paulas  nur  Erseheinongen  der  jKdischen 
Apokaljptik,  aber  dafs  Jesus  sich  als  den  in  Zukunft  zu  olten- 
btrenden  Henschensohn  wnbte,  ist  die  Ar  uns  weiter  nicht  in 
erUbende  Tat  seines  Selbstbewufstseins.  Dieses  offenbarte  er 
jedoeh  selbst  den  vertrauteeten  Jflngem  nicht  Durch  die  Ver- 
Uinn^sgesobiehte,  die  Sehweitxer  als  Vision  erkl&rt,  sei  aber 
Petms  hinter  das  Geheimnis  gekommen,  das  er  dann  ausgesprochen 
habe  in  dem  Bekenntnis,  welches  in  zwiefachem  Widersprach 
mit  den  Brangelien  Ton  Cftssrea  Philippi  in  die  Gegend  tob 
Betfasaida  nnd  statt  6  Tage  vor  vielmebr  hinter  die  andere  Er- 
sSblnng  gesetzt  wird.  Da  alle  Harknstheorien  literarisob  nicht 
zu  fiindieren  und  bisteriscb  nicht  zu  gebraueben  seien,  und  die 
Tsteacbe,  welche  das  Terstftndnis  allein  ermögliche,  in  dieeem 
lürangelium  fehle,  Bebliebt  Schweitzer  so  viel  mehr  aas  der  Ans- 
Bendnngsrede  bei  Hatth.  10  nnd  II  mit  den  Andeutungen  aber 
bald  bevorstehende  Ereignisse.  Hiernach  habe  Jesus  die  Jflngsr 
niokt  ansgesandt,  die  Menschen  lange  zu  belehren,  sondern  sie 
wider  einander  zn  err^en,  die  Brandfackel  in  die  Welt  zu  scblen- 
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dem  und  die  dogmatisch  nötige  Eoddraogsal  herbeitnßllireiL  Dab 
aber  die  Jfinger  bald  TergnQgt  und  resultatloe  heimkehiteD,  dieees 
entt&UMhaiide  NiehteintrefFen  der  baldigen  Pomsie  änderte  die 
Anaohaiiungen  Jesu  d^in,  daT^  er  an  Stelle  der  durch  Gottes 
Barmbenigkeit  ansgeBchalteten  Leiden  der  MeDscben  eigenes  Leiden 
für  nötig  sieht  und  er  nach  Jemsalem  «iobt,  weil  er  dort  sterben 
will.  Da  er  also  Tergeblich  in  die  Speichen  des  Radea  der  Welt- 
geschichte zn  greifen  gesucht  hittte,  hängt  er  sich  daran:  es 
dreht  sich  and  zermalmt  ihn.  Mit  dem  verzweifelnden  Schrei  am 
Krem  geht  die  Escfaatologie  in  TrOmmer  fOr  alle  Zeit  Das 
Weltrad  dreht  sich  weiter  und  die  Fetzen  des  Leichnams  des 
einzig  unermelslich  grofsen  Menschen  hängen  noch  immer  daran. 
Das  ist  sein  Siegen  nnd  Herrschen !  Was  die  Jünger  zum  Olanben 
an  die  Aoferstehong  Jesu  fahrte,  die  Eachatologie  wieder  er- 
wecktOf  sagt  der  Autor  so  wenig  als  er  fragt,  ob  nicht  etwa  in 
späteren  Zeiten  wiederholt  lebendig  gewordene  Enderwartongen 
mit  Apokalypsen  apokalyptische  Sprüche  berTorgebrocht  und  ge- 
filrbt  haben.  K.  Erbes. 

19.  Otto  Schmiede],  Die  Hauptprobleme  der  Leben- 
Jean-Forachuntr.  2.  verb.  und  verm.  Aufl.  TObingen,  J.  C.  B. 
Hehr.  1906.  Till,  124  S.  Mk.  1,25.  Die  Schilderung  der 
eigentamlichen  Verwandtschaft  nnd  Verschiedenheit  der  Evangelien, 
der  damit  g^ebeoen  Fragen  nnd  der  Terschiedenen  Erkläranga- 
tersnche  ist  fflr  ein  breiteres  Vortragspublikum  berechnet,  aber 
die  in  der  neuen  Auflage  in  nicht  ermüdender  übersichtlicher 
Kflne  be^efltgte  Charaktedstifc  der  neuesten  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  Leben-Jesn-Forschnng  (von  Hen  [Syms  Sinait],  Well- 
hansen, BouBset,  Hollmann,  Brandt,  Wrede  bis  zn  Alb.  Schweitzer 
nnd  Frenasen)  nnd  der  sie  bewegenden  Probleme  kann  jeder  mit 
Gewinn  nnd  Dank  lesen.  Seine  eigene  Ansicht  läfst  der  Ver- 
fasser dQrchg&ngig  hervortreten.  Die  eschatologische  Bichtuns: 
hält  auch  er  fOr  eine  kräftige  -  Einseitigkeit.  Festen  geschicht- 
lichen Halt  findet  er  in  einem  Unnarkua,  der  aramäisch  geschrieben 
gewesen,  arundEänlen  des  Lebens  Jesu  in  denjenigen  Zügen,  die 
auf  späterem  Standpunkt  nicht  erfunden  werden  konnten.  Die 
beigegebene  Skizze  eines  Charakterbildes  Jesu  rechnet  mit  einer 
Entwicklung  seines  Selbstbewufstseina  vom  Propheten  lum  Heasias. 
Eine  Ausein andersetznng  mit  Ealthoff  ist  im  Anhang  aoegefbhrt, 
woselbst  auch  der  Gadarener  (Mark.  5,  1  ff.)  und  Nathanael  alle- 
gorisoh-symbolisch  gedeutet  wird.  K.  Erbea. 

S4.  Probleme  der  Geschichte  Jesu  und  die  mo- 
derne Kritik.  Vier  Vorträge  von  Lic.  Dr.  Jnl.  Ki^gel. 
Grofe-Lichterfelde,  Tempel- Verlag ,  1906.  98  8.  Uk.  1,50.  Die 
Ad.  Stocket  gewidmeten,  bereits  im  „Beich  Christi"  erechienraen 
Vortr^e   handeln   Aber:   1)  Die  Bedeutong   der  Geschichte  Jeaa 
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fOr  den  Ql&oben;  2)  Jesu  Ekstase  und  die  Verkflndignng  seinsr 
Psnuie;  S)  Du  Abendmahl  des  Necen  Testaments  in  der  KhÜk 
der  Gegenwart;  4)  Das  HesBiaBbewu/stsein  Jesn.  Nach  dem  Ver- 
taxBvr  vermag  nur  der  Olanbe  das  letata  maßgebende  Urteil  m 
fiUlen  aber  die  Geeehichte  nod  die  Tatsftchlichkeit  derselben,  so 
wie  sie  in  den  EvangelieD  flberliefert  ist.  Er  sncht  nachzaweisen, 
wie  nnbereebtigt  die  Annahme  der  Ekstase  bei  Jeeo  sei,  bei  dem 
«ich  nichts  von  einem  Schwanken,  einem  Auf  and  Nieder,  plötz- 
lichen Anfwallnngen  zeige,  und  beschwert  sieb,  dais  bei  den 
modernen  üntennchungen  Qher  das  Abendmahl  die  nentestament- 
liohen  Schriften  ohne  Ehrfarcht  nach  ihrem  Quellenmaterial  ge- 
innft  werden.  Nor  von  der  recht  verstandenen  Heasiasidee  ans 
werde  verstanden,  was  ee  heibe,  dais  Jesne  sich  selbst  dargeboten 
habe.  FQi  ihn  gehflrte  das  Beich  nicht  hioiä  der  Zakaoft,  sondern 
sei  es  da  and  betfttige  sich  echon  tu  seiner  Zeit  maehtvoll. 

K.  Erbes. 

81.  Wilhelm  Hefa,  Jesus  von  Naiareth  im  Wort- 
laute eines  kritisch  bearbeiteten  Einheiteevangelioms.  XV,  77  8. 
Derselbe,  Jesns  von  Nazaieth  in  seiner  geschichtlichen  Lebens- 
entwicklung.  VI,  126  S.  Tübingen  1S06,  Hohr.  1  Mk.  und 
3  Hk.  —  In  dem  erstgenannten  Weike  konstruiert  Hefs  ein  Ein- 
heiteevangelinm.  Er  will  damit  vor  allem  der  Schwierigkeit  be- 
gegnen, dara  unsere  Evangelien  das  Leben  Jesn  viermal  getrennt 
«n&hlen.  Ich  erkenne  durchaus  an,  dafs  hier  eine  Schwierigkeit 
vorliegt  (schon  die  alte  Kirche  bat  das  anerkannt):  im  praktiseben 
Leben  brsncbt  man  eine  Evangelien  h  anno  nie.  Aber  ich  kann 
nicht  finden,  dals  Reh'  Versnch  geglDckt  ist  Mich  stOrt  hier 
vor  allem,  dals  die  Sprache  des  Einbeitsevangeliuma  nicht  rein 
ist.  Sie  ist  eine  Mischung  der  schönen,  morgeol&ndischen  Yolks- 
sprache  und  des  modernen  Gelehrtendentschs.  Wie  b&blicb  wirkt 
es,  dafs  t.  B.  S.  3  6  f.  ein  wunderbarer  Hjmnns  Jesn,  fast  mOuhte 
ich  sagen,  durch  BQhnenanweianngen  cerstückelt  wirdl  Wer  Jeans 
dem  Volke  vor  Angen  malen  will,  der  muTs  such  ein  Künstler 
sein.  —  In  dem  zweiten  Werke  gibt  Heia  die  wissenschaftliche 
Begründung  seines  Einheiteevaogeliums.  Er  behandelt  da  in 
KQne  das  ganze  Leben  Jesn  mit  besonderer  Betonung  des  Fort- 
schrittes in  der  Entwicklung.  Diese  Darstellung  wird  vielfoch 
anregend  wirken.  Etwas  grölsere  ZnrQokbaltniv  w&re  hier  und 
da  am  Platze  geweeen.  S.  3  wird  der  Lesart  des  syrischen 
Lewisteite«  zu  Hatth.  1,  16  allzu  viel  Vertranen  geschenkt  8. 
€0(.  wird  Hatth.  16, 17  f.  gar  als  neine  Fftlsobnng  tognnsten  der 
werdenden  Papatkirche"  angesehenl  J.  Leipoldt. 

tt.  Otto  Frommel,  Die  Poesie  des  Evangelivma 
Jesn.  Ein  Versuch.  Berlin,  GebrOder  Faetel.  1906.  193  8. — 
Tronunela  Buch  ist   in   uner  doppelten  Benebnng  von  höchstem 
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Werte:  als  wissenaehaftlicbe  Bearbeitong  eine«  gesohiobUiefaeit 
Problems  und  als  geeohichtliahe  Quelle.  Als  Bearbeitang:  Frommel 
ist  meines  Wissens  der  eiste,  der  in  znsammenhftngender  Dar- 
atellong  seigt,  dafo  Jeans  anch  ein  Diohter  ist.  Die  Weise,  ia 
der  Jeans  das  Leben  der  Welt  sieht,  in  Worten  TBranaebaoliaht 
nnd  als  Symbol  des  religiösen  Lebens  benutzt,  ist  eines  Dichters 
Weise.  Nnr  grOIser  wird  Jesns  in  unseren  Aagen,  wenn  man 
dies  beachtet  Aber  «ach  als  Oescbichtaqnelle  ist  Frömmele  Werk 
Ton  Bedeutung.  Es  teigt,  wie  ernst  es  unsere  Zeit  damit  nimmt, 
Jeens  anch  vom  Ssthetiscben  Standpunkte  aus  xu  w&rdigen.  loh 
meine,  eine  solche  Art  der  Betrachtung  ist  el>enso  notwsndig 
wie  s^ensreioh.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daä  tnr 
viele  unserer  Gebildeten  der  Weg  zur  Frömmigkeit  Aber  die  Kanst 
fahrt.  Bb  ist  deshalb  mein  faerzlichster  Wunsch,  daTs  Frommel 
recht  Tiele  Nachfolger  findet  J,  Leipotdt. 

S|.  fionhoff,  Carl,  Jesus  und  seiue  Zeitgenossen. 
OeaohiohtlicheB  und  Brbanlicbee.  (Aus  Natnr  und  (Jeistaswelt. 
Sammlung  wissenschaftlich  -  gemsinverstftndlioher  Darstellungen. 
8d.  Bändchen.)  Leipzig  1906.  Teubner.  VI,  124  S.  Oeb. 
Mk.  1,26.  —  BonhofT  bringt  uns  lebn  Skixien  Ober  Jesa  Ver- 
hSltnis  tu  seinen  Verwandten,  seiner  Heimat,  den  Kranken,  den 
Armen,  den  Gefsllenen,  den  jüdischen  Heligionsparteien,  femer  zn 
Johannes  dem  T&ufer,  iii  den  JQngem,  den  Kindern,  endlich  den 
Heiden.  Eine  gut  nnterrichtende  geschichtliche  Darstellung  geht 
jedesmal  Torans;  ihr  folgt  eine  Anwendung  auf  die  Verh&ltnisse 
der  O^renwart  Bonfaoft  versteht  es  zweifellos,  Jesne  den  Qebildeten 
nsserer  Tage  nahezubringen.  Um  so  mehr  mnb  ich  ee  bedauern,  dab 
man  ans  seinem  Buche  ein  religiAsesTerat&ndnis  des  Cbristen- 
tnms  nicht  gewinnen  kann:  wie  Jesus  das  Verhältnis  swischen 
Oott  nnd  Mensch  gestaltet  bat,  davon  erzShlt  nns  Bonhoff  so  gut 
wie  nichts.  Sprfiohe  und  Erzählungen  wie  HL  6,  lOff.,  25ff.; 
10,  29tt.;  Hk.  10,  45;  14,  22fr.;  Lk.  1&,  llfT.  mOssen  ia  einem 
Bilde  Jeen  stark  berOcksiohtigt  werden;  sonst  ist  das  Bild  ver- 
zeichnet. J.  ZeipUdl. 

t4.  JdHu8  Eaftan,  Jesus  nnd  Panlns.  Bioe  t^ond- 
sdiaftliehe  Streitschrift  gegen  die  Religionsgeacbicbtlichen  Volks- 
bficher  von  D.  Bongset  nnd  D.  Wrede.  3.  Tausend.  TObingen 
1906,  Hobr.  77  S.  0,80  Hk.  —  KafUn  erblickt  (wie  ich  g1anb^ 
mit  Bocht)  in  Boussets  Jesus  nnd  Wredee  Paolns  keine  rein  ge- 
schichtlichen Darstellungen,  Boasset  nnd  Wrede  malen  Jesns  und 
Paolns  nicht  so,  wie  sie  waren,  sondern  so,  wie  sie  von  einigen 
modernen  Dogmatikeni  gemalt  worden  sind.  Ein  Beispiel.  Bcusset 
gibt  an,  dafa  Jeens  sich  als  Messias  nblte.  Aber  er  behandelt 
das  als  eine  Kebeneache,  noch  dain  ala  eine  Sache,  die  fDr  Jesns 
oft   bedruckend   gewesen  sein   soll.     In  Wahrheit  iet  zn   sagen: 
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wnm  Jesu  sieh  als  UeBsiu  woTat«  (and  du  kann  im  Bnute 
niobt  beBtritton  werden),  dum  war  du  HeBSiaebewnlBtseiB  zweifel- 
los der  Mittelpankt  seines  Denkens  nnd  die  Wnnel  ewner  Kraft. 
In  dieser  Weise  Übt  Eaftan  Pnnkt  Ar  Pnnkt  an  Bonaset  nnd 
Wrede  scharfe  Kritik.  „FrenndaehafUieh"  ist  sein  Bneb  nnr  in 
der  Form,  niobt  in  der  8aehe.  —  StOrend  ist  der  Dniokfehler 
auf  der  eisten  Teztseile  (lies  „keine"  statt  „eine"). 

J.  Leipoldt. 

Vi.  Jernsalem  liberanda.  Beobaebtnngen  tu  einigen 
KtcpntAa  der  Erangelien  von  Dr.  H.  Lisoo.  Halle  a.  S.,  Bndolf 
Heller,  1905.  311  S.  —  Der  Terfasssr  setzt  rorans,  d&b  von 
Sodeas  Schrift  Ober  „Die  wiobtigsten  Fragen  im  Leben  Jean"  den 
weaentlicben  Inhalt  des  üreTaugeliome  heian^esoh&It  habe.  Er 
nOoht«  nnn  seineradts  etU&ren,  wie  es  komme,  dab  so  Tial»  Zu- 
taten in  nnssren  Erangelien  sieh  finden  und  der  heilige  K«r& 
ratner  Wahrheit  von  einem  solchen  Geranke  dichterischer  Zotaton 
umklaidet  wnrde.  Die  nach  der  Weltherrschaft  strebenden  Usur- 
patoren der  römischen  Kircbraleitong  sind  es  gewesen,  di«  den 
Befehl  nr  FAlschnng  des  ersten  Christasbildes  gegeben  haben. 
Lisco  betrachtet  die  Erangelien  dabei  als  tief  geheimnisTolIe  Dar- 
atellnngen  der  Lebensgeschichte  des  Apostels  Paulus  aaf  dem 
Gebiete  der  griechischen  Welt,  Ton  der  Abreise  ans  Antioebien 
bis  lum  Autritt  seiner  letiten  Heise  nach  Jerosalem.  Als  Pioba 
der  Entdeckungen,  die  sich  den  Antor  ergeben,  sei  nur  erw&hnt» 
dais  Paolos  wfthrend  seines  berOensisohen  Aufenthaltes  in  Ballai 
war  nnd  dort  auch  in  nähere  Beziehnng  lu  der  orpbisch-dionTd- 
seben  HTsteriengemeinsohaft  trat,  in  Athen  aber  desgleichen  in 
den  elensioischen  H jsterien,  nnd  in  Athen  ond  Koriuth  von  Simon 
UagoB  nnd  Demas  bekämpft  wurde.  Cletue,  der  Stifter  des  ver- 
nisehten  Papattnms,  hat  aicb  im  bekannten  „Hirten"  Hennas 
genannt,  legte  sich  aber  aneh  den  Namen  Panlns  bei,  um  nch 
als  zweiten  Apostel  Paolus  aobnspielen,  und  war  in  Wirklichkeit 
Johannes  Markos.  Im  rOmiachen  Clemens  aber  steckt  der  Demas, 
im  Petrus  Apollonius.     Welefae  nnbändigs  Phantasie! 

S.  Erbes. 

SC  St.  Panlns.  Sein  Leben  und  sein  Werk  ron  D.  F. 
W.  Farrar.  Autorisierte  deutsche  Bearbeitung  der  Episteln  und 
Btkniee  von  D.  B.  Bnpprecbt,  Übertragung  des  biographischen 
Teils  von  0.  Brandner.  Bd.  I.  Frankftirt  a.  H.,  Biandner  1906, 
Tni,  248  8.  gr.  8.  Mk.  4.  —  Wir  haben  hier  ein  SeitenstOek 
m  dem  „Leben  Jesn"  von  demselben  Terbaser,  der  ala  Dekan 
von  Weetminster  vor  iwei  Jahren  rerstarben  ist  In  arbanUehar 
Sprache  mit  BeifllgQng  von  Abbildongeu  erwähnter  Landschaften 
nnd  Städte  folgt  der  Terfiuaer  der  EnftUung  der  Apoetelgeschichta, 
die  Bed«  dea  Stepbanns  für  ebenso  echt  haltend  wie  die  dee  Ja- 
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kobnB  in  Jarnealem.  Den  S&nloa  nimmt  er  sla  CommiBsar  Jea 
Hobenr&ts  auch  fOr  ein  Mitglied  desselben .  Seins  Bekehrung 
«rkl&rt  er  isin  psychologisch  and  doch  für  ein  Wasder.  Es  sei 
80  gut  wie  gewifs,  dsTs  Panlns  nicht  einmal  die  Frage  ventanden 
haben  vQrde,  ob  die  ihm  gevordene  Erscheinang  objektiv  oder 
subjektiv  gewesen  sei.  Der  Verfasser  kennt  Land  und  Iieute  ans 
eigener  Anacbaoung,  ist  in  der  Talmud -Litenttor  bevandert  nnd 
acheint  Benan  viel  la  veidanken.  In  der  EnAhlung  Qal.  2,  10 
sieht  er  ein  Eingeetdodiiia  des  Panlns,  dafs  Titua  allerdings  be- 
acboitten  worden  sei,  nur  nicht  aus  Zwang  und  Unterwerfung, 
sondern  nur  aus  dem  grofsmOtigen  Wunsch,  in  Jerusalem  keinen 
Anstofd  IQ  geben.  Wenn  Titua  nicht  beschnitten  worden  sei,  habe 
Paulus  das  viel  einfacher  sagen  können,  aber  gegenüber  dem  ihm 
gemachten  Vorwurf  des  Wankelmutes  sei  ea  viel  schwieriger  ge- 
wesen, das  Nachgeben  in  diesem  wichtigen  Punkte  geradeheraos 
einiugestehen.  Die  Übersetiung  l&Tst  eine  Vei^leichnng  nnd  Be- 
riclitigung  vieler  Zitate  wflnschen,  verfehlt  oft  den  rechten  Ana- 
druck  und  leidet  bo  sehr  an  Anglizismen ,  dafn  sie  wie  (8.  206) 
„Idulian  Aphrodite  in  Papbians  Wellen  neu  gebadet"  die  LektOre 
des  Werkes  noch  genursre icher  machen  würde.  K.  Erbes. 

S?.  Dr.  W.C.  van  Hanen,  Die  ünechtheit  des  BOmer- 
briefs.  Ans  dem  Holl&ndiachen  übersetzt  von  Dr.  0.  ScbUger. 
Leipzig,  Strübing,  1906.  VIII,  277  S.  Mk.  4.  ~-  Dab  der 
Bömeibrief  literarische  Probleme  euthalte,  konnten  schon  die  viel- 
fach nach  Ephoaus  gesetiten  QrfUse  in  K.  16  und  die  veischie- 
dene  Stellung  der  Doxologie  beweisen.  Was  nach  Bvanson  (1792) 
und  Bruno  Bauer  seit  1882  Loman,  Hicbelsen,  Steck  n.  a.  be- 
haupteten, entwickelt  das  vorliegende  Werk,  der  bereits  1892 
erachienene  II.  Teil  von  van  Hanens  „Paulus",  welcher  in  guter 
Übersetzung  noch  aller  Beachtung  wert  ist.  Der  Verbssar  will 
zwar  dem  Ganzen  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  den  Bündruck 
der  Einheit  nach  Att  der  doch  ans  mehrfacher  Bearbeitnng  hervor- 
gegangenen synoptischen  Evangelien  nicht  absprechen,  aber  es 
gleiche  wen^er  einem  Brief  an  einen  bestimmten  Leserkreis  als 
einem  Buch,  in  dem  ein  Badner,  auch  nach  dem  Charakter  des 
Inhalts,  nach  Darlegung  und  Beweisführung  zu  allen  Lesern 
spreche.  Aber  bei  der  relativen  Einheit  auch  in  Wortschatz  nnd 
Stil  verrate  eine  Verschiedenheit  der  Ideen  und  AuediQoke  ihre 
Herkunft  aus  verschiedenen  Stocken:  Kap.  1  —  8,  9 — 11,  12—14, 
16 — 16,  die  den  Schluls  bald  auf  judenchristliche,  bald  auf  heiden- 
cbristliehe  Leser  nur  in  begreiflich  machen.  Der  scharfsinnige 
Gelehrte  gibt  eich  alte  MOhe,  lose  Verbindungen,  N&hte  und  liSigen, 
Spnren  der  Anknflpfang  nnd  Bearbeitung  nachzuweisen,  um  dar- 
lutun,  dafs  inr  Komposition  dea  Buches  verschiedene  lUtere  Stocks 
ans  der  Schule  dea  Panlinismns  verbunden   worden  seien,   nicht 


■A'OtH^IC 


NACHIUGETEN.  91 

«hne  dafo  der  spätere  überarbeitor  Wasser  in  den  panlinisotidii 
Wein  getan  habe.  Gleich  bei  der  Adresse  1,  2 — 6  wird  ein- 
gesetzt, mit  1,  8 — 17  fortgefahren  nud  im  Verlauf  manches 
<Tgl.  3,1  ond  2,25;  1,15  nnd  1,18)  ADfOllige  ans  Licht  ge- 
logen. Hehr  als  der  Hinweis  aof  Verfolgung  der  Gemeinden 
frappiert  die  Frage,  ob  denn  im  Lauf  der  Dinge  um  du  Jahr  59 
-die  Verwerfung  laraeis  schon  so  deutlich  gewesen  sei,  wie  Böm.  11 
Toranseetie  und  nach  dem  Jahre  70  Terstandlioh  sei.  Noch  nm 
125  Boll  der  Brief  in  einer  kflraeren  fttteren  Gestalt  dem  Basi- 
lidee  nnd  Mareioa  vorgelegen  haben,  die  gegenwärtige  Gestalt 
aber  habe  er  nicht  sp&ter  als  um  die  Hitte  des  zweiten  Jabr- 
hnnderts  erhalten,  und  BOm.  15  nnd  16  sei  jedenfalls  nicht  ein 
halbes  Jahrhundert  sp&ter  in  einem  anderen  Kreise  entstanden. 
Welches  Verhältnis  zam  Gataterbrief  in  denken  ist,  wird  nicht 
gesagt  wahrend  die  versuchten  andern  Beweise  ans  den  älteren 
Kirchenvätern  wenig  besagen,  bleibt  es  freilich  bemerkenswert, 
dab  Basilidea  nach  Philos.  711,  25  die  Stelle  BOm.  8,  19—22 
Ton  der  seufzenden  Kreatur  in  einer  Form  umsohreibt,  die  sich  durch 
Kürze  nnd  Deutlichkeit  vor  der  kanonischen  auszeichnet.   K.  Erbes. 

«8.  Attilio  Profumo,  Le  fonti  ed  i  tempi  dello  in- 
«endio  Neroniano.  Borna,  Forzani  e  c,  tipografi  del  senato, 
1905.  X,  748  S.  Fol.  20  L.  —  Profnmo  behandelt  mit  er- 
schöpfender Vollständigkeit  die  Probleme,  die  der  Brand  EComs  im 
Jahre  64  n.  Chr.  und  die  Nercniecbe  Chrifitenverfolgung  bietet. 
Da  er  die  beiden  hier  in  Betracht  kommenden  Wissenschaften, 
^ie  geschichtliche  nnd  die  juristische,  soviel  ich  urteilen  kann, 
beherrscht,  darf  mun  noch  mehr  sagen :  Profumo  lOst  die  Probleme, 
soweit  sie  mit  Hilfe  der  spärlich  fliefdonden  Quellen  gelöst  werden 
können.  Er  stellt  z.  B.  ein  flkr  alle  Haie  fest,  dals  Nero  und 
kein  anderer  den  Brand  Borns  veranlalst  hat  In  fflnf  Abschnitten 
behandelt  Profumo:  1)  1'  autore  dell'  incendio  (hier  werden,  in 
allzn  grofser  Ausführlichkeit,  auch  die  jOngeren  Berichte  mit  unter- 
sucht; der  gröbte  Wert  wird  mit  Beeilt  den  Uitteilungen  des 
Uteren  Plinius  beigelegt;  das  Gesamtergebnis  der  Quellenkritik 
stellt  S.  l82f.  eine  sehr  übersiohtliche  Tabelle  zusammen);  2)  la 
persecazione  cbristiana  (zu  einer  ganz  sicheren  Deutnng  des  fate- 
bsntnr  Tac.  aon.  16,  44  ist  leider  wohl  auch  Profumo  nicht  ge- 
kommen); 3)  analisi  critica  deli'  incendio  (warum  Nero  den  Brand 
Teraa labte) ;  4)  appnnti  critioi  sulla  documentaxioae  dell'  incendio 
(Quellen  des  laoitus  usw.);  5)  un  po'  di  epilogo  generale.  Das 
Buch  bietet  auch  viele  wertvolle  Erörterungen,  die  man  nicht  in 
ihm  sncht,  z.  B.  über  die  juristischen  Kenntnisse  Tertnllians. 
Tortreffliehe  Register  machen  diese  Schatze  zugänglicher.  Die  äufsere 
Aoaetattiing  verdient  höchstes  Lob;  zwei  Pbototjpien  (BOste  Neros, 
KflDzen)  und  ein  Btadtplan  sind  beigegeben.  J,  Leipoldt. 
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99.  kXtni  Seeberg,  Die  beiden  Wege  und  das 
ApoHteldekret.  Leipzig,  Deiohert.  1906-  105  S.  2,50  Ifk. — 
äeeberg  bietet  in  der  Toriiegenden  Schrift  eine  Erg&nznng  la  den 
ünteraoebangeu,  die  er  in  seinem  „KKtechiarnns  der  ürcbristen- 
heit"  (1903)  und  seinem  „Evangeliam  Cbristi"  (1905)  nieder- 
legte. Er  bringt  snnäohst  obristlicbe  nnd  jfldiscbe  PBr&llelen  m 
Didacbe  1,  2  und  3,  1 — 6  bei;  dabei  wird  gezeigt,  dab  auch 
Jesus  die  „beiden  Wege"  kannte  and  sch&ttte.  Dann  er6rtert 
Seeberg  dos  Speisegebot  Didache  6,  S,  das  Ton  selbst  tn  der 
SohlnJsbeBtimmnng  dee  Apostel dekrets  AQ  15,  29  binaberleitot. 
Seeberg  meint  annehmen  in  mbssen,  dals  das  Aposteldekret  ia 
der  Ton  Lokaa  überlieferten  Form  niobt  gesehichüieh  sein  kann; 
nur  sein  Kern  dürft  als  arsprOnglich  gelten.  Sebr  lehrreich  sind 
Seebergs  ErOrternngen  über  die  Wichtigkeit  der  Tatsache,  dab 
anch  anf  Unbesobnittene  der  Geist  herabkam.  In  einem  Nacfa- 
tiage  erweist  Seeberg  die  Bekanntschaft  des  Josephns  mit  den 
„W^en".  /.  L^xOdt. 

St.  Franz  Neklapil.  Znr  Textgeschichte  der  Di- 
dache. (66.  Programm  des  k.  k.  Staatsgymnasinnis  in  Iglan, 
1906.)  14  S.  —  Neklapil  nnterencht  den  Typus  der  „beiden 
W^ie",  der  in  Sofaermanna  „Elfapostelmoral "  vorliegt,  und  bringt 
ihn  in  beiiehung  znm  Ebjonitismns.  Im  Anechlnfs  daran  gibt 
H.  Termntangen  Aber  Alter  und  Herkanft  der  in  der  Didache 
niedergelegten  Dberlieferongen. 

.7.  Leipctdt. 

Sl.  J.  C.  T.  Dnrell,  The  Historie  Chnrcb.  An  EBBajr 
on  the  Conception  of  the  CbTistian  Churcb  and  its  Ministz;  in 
tiie  Snb-Äpoatolic  Äge.  Cambridge,  (JniTersity  Press,  1906.  XXIT, 
Z'iS  S.  —  Dnrell  will  eine  Ergftiizung  liefern  zu  Horts  Werk 
„Tbe  Christian  Bcciesia"  (1897).  Er  behandelt  die  Qesohicbte 
dee  Kirch enbegrifls  and  der  Eirohenverbssnng  vom  Ende  der 
Apostelzeit  bis  gegen  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  (die  Jflngate 
der  verwerteten  Qnellenscbriften  sind  die  canones  Hippolyti,  in 
deren  Benrteiinng  D.  ganz  Acbelis  folgt).  Das  Hateiial  ist  sehr 
ToUständig  gesammelt  nnd  Obersichtlich  angeordnet  Dafs  tVailich 
in  der  Anordnung  die  Entwicklung  intsge  tritt,  wage  ich  nicht 
in  behaupten.  D.  behandelt  eine  Quellenschrift  nach  der  andern 
nngefAbr  in  teitlicber  Aufeinanderfolge;  der  Gang  der  Oesobicht« 
wtirde  deutlicher  werden,  wenn  die  Zeugnisse  anch  geographisch 
gruppiert  würden.  Im  einzelnen  wird  man  mancherlei  anssetien 
kOnnen.  Der  Nachweis,  dab  Hermes  ein  Preabyter-Bpiakope  war 
(8.  126f.),  ist  milsglOckt  Der  Bchlufs  des  Di<^etbrieb  (S.  Ü56) 
darf  seit  Bonwetechs  Nsohweisungen  wohl  mit  Sicherheit  als  ein 
Stock  ans  Hippolyt  betrachtet  werden  usw.  Aber  das  Oanse  ist 
«in  sehr   branehlwres  Naohschlsgewerk.      Anerkennung    verdient 
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bsBonden  die  aosfOhrliche  Dustelloog:  des  Kirohenbegriffa.     Bei- 
gegeben ist  ein  Index  nnd  eine  Abbildang  der  AbeikioBinschrilt. 
J.  Le^pMt. 

%%.  Johannes  Leipoldt,  Qesohichte  dee  neuteeta- 
nentlicheu  Kanons.  Erster  Teil.  Die  Entstehung.  Leipzig, 
1907,  HinriohB.  Vni,  288  8.  3,60  Mk.  —  Mein  Beetreben 
ging  dahin,  eine  knixe,  flbersiehUishe  Darstellnng  der  Kuons- 
geachichte  n  geben.  Das  Bueh  wendet  sieh  ui  Pastoren,  8tn- 
denten,  aome  an  alle  Gebildeten,  die  sich  Ober  die  hier  bestehen- 
den Fr^en  unterrichten  wollen.  Deshalb  sind  anch  Q  Dellenstellen 
teichlich  mitgeteilt:  nieht  alle  Leser  werden  einer  Bibliothek  nabe 
sein,  die  das  inr  FrOfang  nStige  Material  enth&lt  Ich  nntersuche 
znnSchst,  wie  die  ersten  Christen  das  Alte  Testament  beurteilten 
(Verbalinapiration  nnd  deshalb  allegorisohe  AcBlegong);  so  ge- 
winne ich  den  im  folgenden  TOransinsetienden  Eanonsbegriff.  Die 
läitstehnsg  des  Kanons  beliandle  ich  in  drei  LAngadDrchsebnitten : 
1)  Apokalypsen,  2)  Erangelien,  3)  Apostelbriefe  nnd  Apostel- 
geschichten. Die  Entwicklnng  wird  bis  in  der  Zeit  dargestellt, 
in  der  unser  bentiger  Kanon  als  eine  allgemein  gOltige  GrOEse 
begegnet,  also  im  allgemeinen  bis  zum  fOnfton  Jahrhimdert  Zum 
Bohlnsse  erCrtere  ich  die  Frage,  inwieweit  der  Kanonsbegriff  dorch 
die  Entatehnng  eines  nentratamentlichen  Kanons  Tor&ndert  wurde. 
Ein  Be^n^ter  ist  schon  dem  ersten  Teile  beigegeben. 

<7.  LeipdUä. 

SS.  The  New  Testament  in  the  apostolic  fathers. 
B;  a  commitiee  of  the  Oxford  societj  of  historical  tbeolog;.  Ox- 
ford, Clarendon  press,  1905.  V,  144  8.  6  8.  —  Hervorragende 
FftduD&iuier  (J.  V.  Bartlet,  P.  T.  U.  Benecke,  A.  J.  Carlyle, 
J,  Dnimmond,  W.  B.  Inge  nud  K.  Lake)  haben  in  diesem  Buche 
msaaunengestellt,  welche  nenteatamenUichen  BQcher  nnd  Apo- 
kryphen in  den  sogenannten  apostolischen  VAtem  (nnr  Papiae  hat 
nun  ansgeeehloaaen)  benutzt  sind  oder  benutzt  sein  kOonen.  In 
geradem  meisterhafter  Weise  wird  dabei  Sicherheit,  Wahrschein- 
lichkeit, Möglichkeit  nnd  Unwahrscheinücbkeit  anaeinander  gehal- 
ten. Dasselbe  Lob  verdient  die  Vollständigkeit,  mit  der  das 
Material  gesammelt  ist.  Natflrlich  wird  man  bei  einem  solchen 
Bnohe  nicht  flberall  anf  einfache  Znstimmang  hoffen  kOnnen;  in 
vielen  F&llen  bandelt  es  sich  ja  um  ziemlich  subjektive  Eindrucke. 
Aber  (üa  ein  einzigartiges  Nacbachlagebnch  wird  es  wobl  aller- 
aaita  anerkannt  werden,  zomal  da  ein  trefflicher  Index  beigegeben 
ist  Bedauern  kann  man  nnr,  dals  die  Verfasser  nicht  selbst 
ihre  m&haam  gewonnenen  Ergebnisse  zu  einer  flbersichtlichen,  les- 
baren Gesamtdarstellnng  verarbeitet  haben.  J.  Leipoldt. 

S4.  Emil  Dorsch,  S.  J.,  Die  Wahrheit  der  bibli- 
schen Geacbiohte  in  den  Anschaunngen  der  alten  christlichen 
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Eirobe  [Sonderabdrnek  aus  den  lataten  beiden  Jabi^gen  der  lüu' 
brooker  Zeitschr.  fQr  kathoL  TheoL  Innebraok,  F.  Baoeb.  8.  1  tu» 
160].  —  Der  Bcblnbaitikel  dieser  Anf^ttserie  steht  noch  kos;  aber 
schon  jettt  ]ftbt  sich  die  Arbeit  flberseben.  Ter&seer  geht  tod  dem 
Bundschreiben  Leos  XIII.  ProTidentissimos  Dens  aas,  in  dem  die 
IrrtumaloBiglieit  der  Bibel  proklamiert  worden  ist,  und  vergleicht 
mit  diesem  Ansepmch  die  schwankeiide  Haltaiig  katholieober  ThecK 
logen,  die  ja  aQoh  in  den  letzten  Jahren  einen  lebhaften  lospin- 
tionastreit  haben  ausfechten  mflssen  (Posch ,  Uammelaner  nsw,). 
In  diesem  Streit  werden  die  alten  KirehenT&tor  als  Zeugen  an- 
gerufen (S.  19);  nnd  so  wenig  wir  den  apulogotiachen  Tendenzen 
dee  Teibseers,  die  er  im  1.  Eiq».  entwickelt,  Geschmack  ab- 
gewinnen können,  so  Terdienatlioh  ist  die  fleifsige,  reichhaltig» 
ZosammenGtellnng  der  Zengenreihe  ans  den  ersten  Jahrhunderten. 
£a  handelt  sich  nm  die  Frage,  ob  die  ältesten  VUer  die  hiatori- 
Bcben  Teile  der  Bibel  für  streng  irrtnmslos  flberliefbrte  wirkliche 
Qesohichte  angesehen  haben  (S.  23).  Bei  dem  Vurherrscben  der 
allegorischen  Aoslegung  ist  die  Frage  natürlich  gar  nicht  so  ein- 
fach zu  beantworten;  dafür  ergibt  die  geschickt  gestellte  Frag» 
ein  charakteristisches  Bild  der  einzelnen  Inspirations-  and  Ans- 
legongetbeorien ,  das  im  allgemeinen  vom  VerfsEser  ohne  in  viel 
Harmonistik  vai  mit  einem  recht  bianchbaren  grofsen  Zitaten- 
sohatz  entworfen  worden  ist.  Wie  stark  Irenäos  den  Buchetaben 
zu  pressen  verstand,  ist  schon  von  Ziegler  im  Zusammenhang  dar- 
gestellt worden.  Dorsch  verwendet  besondere  Hohe  auf  die 
„Chioaologen"  von  Theophilos  von  Antioohien  bis  Julias  Aftioanus. 
und  Eusebius,  die  alle  die  Wahrheit  der  biblischen  Oeschichte 
gegenQber  der  heidnischen  beweisen  wollen.  Schwieriger  wird 
dann  die  Ffihmng  durch  die  alexsndrinische  Exegese,  speziell 
Origenes,  Aber  dessen  Doppelstellnng  schon  ZOlltg  Qates  ges^ 
hatte  (vgl.  8.  81  u.  B.  llOff.:  Origenes  im  Kouflikt  mit  dem  Volke). 
Im  5.  Kap.  werden  die  Gegner  des  Origenes  behandelt,  im  6. 
seine  Freunde.  Auch  archäologisches,  liturgisches  n.  a.  Material 
wird  gelegentlich  herangeiogen.  Für  manches  hat  man  beut» 
bereits  Besseres,  z.  B.  fUr  Uieronymus  den  zweiten  Band  von 
Q.  Orfltzmachera  Buch.  Aber  als  anregende,  ergiebige  Sammlung, 
die  das  Suchen  erleichtert  und  oft  mit  Hotien  aofgeachlagen 
werden  kann,  sei  diese  Anfsataseiie  bestens  zur  Benutzung  emp- 
fohlen. F.  Kropatsdteck. 

K-  Johannes  Gabrielsson,  Über  die  Quellen  de» 
Clemens  Alexandrinus.  Erster  Teil.  Leipzig  [1906].  Har- 
raasowiti.  X,  263  S.  6  Hk.  —  Derselbe,  über  Favoriaus  und 
seine  jutnoiarnj  loiopui.  Leipzig  [1906].  Harraseowitz.  67  8. 
1,60  Hk.  —  Elemens  von  Alexandria  hat  fremdes  literarische« 
Kgentmn  in  eolctaem  Uaise  benutat,   dab  man  aeine  Werke  nur 
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dann  methoduch  als  QeEcbtchtsqDelle  verwerten  kann,  wenn  man 
seine  GewOhrBmAnner  kennt:  eonat  l&oft  m&n  Gefabr,  Sätze,  die 
Siemens  wOrtlich  entlehnt  hat,  auf  Beioe  BecboDO^  ca  sehreiben, 
und  umgekehrt.  Deshalb  ist  jede  Üntersachnng  über  Eletnens' 
Qnellen  mit  Dank  in  begrOTsen.  Gabrielseon  nntersneht  mit  nm- 
fassendem  Wissen  und  glüokticher  Kombinatiousgabe  die  Frage: 
wober  stammen  die  gelehrten  Notixen  dda  Klemens,  die  des 
klaesisotae  Altertom  betreffen,  also  vor  allem  die  Bemerknngen 
Aber  Mythologie,  Geschichte  der  Philosophie  nnd  Chronologie? 
G.  kommt  kq  dem  Ergebnis,  dafü  die  nayroäanri  latopia  Favorins, 
die  nm  140  entatand,  eine  Baoptqneüe  des  Klemens  war.  Die 
einschlftgige  Literatnr  ist  xiemlich  volisUlndig  verzeichnet  und  be- 
natzt; nberseben  wnrde  Friedrich  Zucker,  Spnren  von  Apollodoroa 
M^i  9%iZt'  bei  christlichen  Bchrinetellera  usw.,  NOmberg  1901 
(llfinch.  pfail.  Dise.).  Der  II.  Band  von  Stfthlins  EJemeneansgahe 
konnte  leider  nicht  mehr  verwertet  werden.  Ein  gatee  Begister 
ist  bwgegeben.  unseren  besonderen  Dank  verdient  der  Verfasser 
dafBr,  dals  er  seine  Untersnchungen  deutsch  nnd  nicht  schwedisch 
verSffentliohte.  Hoff'entlich  folgt  der  2.  Teil  bald  nach.  —  Die 
Schrift  Ober  F&vorinua  bietet  eine  willkommene  Erg&nznng  in 
der  Qaellonontersachang;  denn  Favorin  gehört  zd  den  groTaen 
Unbekannten,  deren  literarischer  KachlaTs,  obwohl  sehr  wenig 
sm&ngreich,  doch  nicht  soi^fättig  genug  erforscht  werden  kann. 
Farorin  scheint  in  der  grieobiachen  Literaturgesobichta  einen 
hervorragenden  Platz  eininnehmen.  J.  Ldpotdt. 

S6.  Qvinti  Beptimi  Fiorentis  Teitvlliani  opera  ez  recen- 
sione  Aemilii  Kroymann.  Pars  III  (Corp.  scripL  eccl.  Latin, 
etc.  vol.  ixiirii).  Wien,  Tempsky  nnd  Leipzig,  Freytag.  1906. 
zxzT,  660  8.  Hk.  20.  —  Der  erst«  Band  der  Wiener  Ter- 
tnllian ausgäbe  wnrde  1890  von  Hartel  und  Wissowa  aus  Beiffer- 
scbeids  Nachlafii  heransgegeben.  Sechzehn  lange  Jahre  hat  die 
Wisseneohaft  anf  die  Fortsetzung  warten  mflssen,  und  zwar,  ob- 
wohl Tertaltian  eine  Neuansgabe  vielleicht  dringender  nKtig  hatte, 
als  irgend  ein  anderer  lateinischer  Theolog.  Ndu,  man  darf  eich 
hier  wenigstens  mit  dem  Spruche  trösten:  Was  lange  v&fart,  wird 
gnt.  Kroymann  bietet  in  jeder  Beziehung  eine  Husteraoagabe. 
Er  bringt  uns  in  dem  vorliegenden  Bande  die  Schriften  de  pat., 
de  earn.  resnrr.,  adv.  üermog. ,  adv.  Valent,  adv.  Praz.,  adv. 
llaro.  II.  T,  dazu  Fsecdotert.  adv.  omn.  haer.  Der  Text  ist  durch 
neue  Kollationen  und  Konjekturen  vielhch  verbessert,  dazu  dnrcb 
•nsgezeichnete  Interpunktion  so  verstAndlich  gemacht,  wie  dae  bei 
Tertnllian  flberhanpt  mt^lieh  ist  Die  Benatzung  der  beiden 
enten  BDcher  adv.  Marc  ist  auÜBardem  dadurch  erleichtert,  dafg 
KroymenD  die  aus  verschiedenen  Anftsgen  stammenden  parallelen 
Teztabeehnitt«  ftnberlich   zu  scheiden  gesucht  haL     Der  Apparat 
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macht  eisen  sehr  soiffftltigeii  Eündrack,  snmal  d&  er  an  Tielen 
Stellen  nicht  noi  bloäe  Lesarten,  sondern  auch  die  Begiflndang 
der  Lesarten  entbUt  (intereBsant  für  die  Erfoiechnng  der  lateini- 
schen Bibel  ist  die  Bemerkung  zu  86,  16).  Die  Einleitang  ent- 
halt viel  Wertvolles,  %.  B.  Ober  die  Verdienste  Frankreioba  (tof 
allem  CIodtb)  nm  die  firbaltung  der  Schriften  Tertulliana.  Im 
eintelnen  kann  man  natürlich  mancherlei  an  dem  Werke  aus- 
setzen. Die  Anordnung  der  einsalnen  Schriften  iet  für  den  Text- 
kritiker  beqnem,  aber  fVr  den  Gescbicbtsforecher  gani  unbequem; 
226,  2  hätte  die  Koi^ektni  Victor  doch  wohl  in  den  Text  ge< 
bOrt  naw.  Aber  diese  Ausstellungen  baben  wenig  i:o  sagen. 
Hoffentlich  lassen  der  iweite  und  vierte  Band  nicht  wieder  je 
sechzehn  Jahre  auf  sich  warten!  J.  Leipoldt. 

87.  Florileginm  patristicnm  digessit  vertit  adnotavit  flerar- 
das  Banseben.  Faso.  IT.  Tertullianl  liber  de  prae- 
scriptione  haereticoram,  accednnt  S.  Irenaei  adreisos  bae- 
reees  III  3 — 4.  69  8.  Uk.  1. — .  Fase.  V.  Vincentti  Leri. 
nensie  cemmonitoria.  71  S.  Mk.  1.20.  Bonn  1906,  Hanstein.  — 
Banscbens  verdienstvoll  es  Sammelwerk  bringt  uns  in  den  beiden 
vorliegenden  Heften  sehr  wertvolle  Bereicherungen;  denn  die 
Texte,  die  er  bietet,  sind  auf  Orand  neuer  Kollationen  wesent- 
lich verbessert  Fftr  Tertullian  hat  Bauseben  den  Agobardinos  in 
Paris  und  die  Scblettst&dter  Handschrift  verglichen,  fQr  Vinieni 
die  vier  Pariser  Codices,  die  seit  Balnt«  niemand  eingesehen  hatte. 
So  war  eü  Bauschen  möglich,  geradezu  Hnsteraosgaben  henu- 
stellen.  Hau  wird  Tertullian  de  praescr.  nnd  Vinsenz  kOnftig 
nnr  nach  seinem  Texte  anführen  kOnnen.  Die  knixen  Binleitungen 
nnd  Anmerkangen  entsprechen  ihrem  Zwecke  sehr  gut;  ich  habe 
den  Eindruck,  als  konnten  sie  ohne  Schaden  noch  kflrzer  sein, 
Heft  6  und  7  sollen  Tertullians  Apologetikom  und  die  ältesten 
liturgischen  Texte  bringen.  /.  Zeijxitdt. 

38-  Tertullien,  De  paenitentia.  De  pudicitia. 
Texte  latin,  traduction  fran^aiee,  introduction  et  index  pur  Pierre 
de  LabiioUe  (=  H.  Hemmer  et  P.  Lejaj,  Textes  et  docu- 
ments  ponr  l'^tnde  bistorique  dn  Christianisme ,  t.  III).  Paris, 
Ftcatd  et  Als,  1906  (LXVII,  237  S.).  Fr.  3.  —  Die  vorli^enda 
AoEgabe  scblielst  sieb  für  de  paenitentia  an  Preoschen  (Freibnrg 
i.  B.  1891),  für  de  pndicitia  an  BeifFerscheid- Wisse wa  (C8EL)  an. 
Eigenes  hat  L.  fQr  die  Texthersteilnng  leider  ebensowenig  ge- 
leistet, wie  Qrapin  in  der  eben  erschienenen  Eusebansgabe  and 
Pantigny  in  der  Jnstinausgabe  deTselbeu  Sammlung.  Die  voran- 
gestellten notes  critiquea  et  eiplicatives  geben  teitkritiscbe  Be- 
merkungen zu  den  schwierigeren  Stellen.  Die  französische  Über- 
setzung, die  neben  dem  Urtext«  abgedmokt  ist,  ist  natflrlich  sehr 
frei;   denn  Tertullian  ist  e^entliob  unUbersettbar;   sie  wird  aber 
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denen,  die  sieh  das  erst«  Hai  mit  Tertallian  beecbSAigen,  gute 
Dienste  leisteD.  Die  Einleitting  unterrichtet  \an,  sacbliob  und 
kUi  Aber  den  Inhalt  der  beiden  Schriften  Tertnllians  und  Aber 
ibie  geschichtliche  Bedoataog,  also  vor  allem  fiber  die  Uteste 
Bufsdisiiplin ,  deren  verworrene  Geechichte  L.  sehr  lichtToU  za 
behandeln  weife.  Der  angehängte  Index  verdient  wegen  seiner 
AosfOhilicbkeit  alles  Lob.  Möge  es  dem  BQchlein,  dessen  Preis 
ja  erstaunlich  niedrig  ist,  gelingen,  Tertallian  nene  Freunde  lu 
gewinnen  1  J.  Leipaidt. 

39.  L  C.  Ewald  Falls,  Bin  Besnch  in  den  Hation- 
klöstern  der  sketiscben  Wftste.  Mit  9  Originslaafbahmen 
der  £anfmiuin*8cben  Expedition  in  die  lil^ohe  WQste.  (=  Frank- 
/nrter  Zeitgem&fse  Broechfiren  XXV,  3.)  36  S.  Mk.  — .60. 
Hamm  i  W.  1905,  Breer  &  Tbiemann.  —  Falls  schildert  an- 
«cbaulich  seinen  Besnch  in  den  sketiscben  KlCstem:  D€r  BaramtUi, 
dem  sTrischen  Marienkloster,  Ldr  AnbS  Bischäj  nnd  dem  M^ 
katinskloster.  Falls'  AnsfUhmngen  sind  für  alle  von  Wert,  die 
sieh  für  das  koptische  Altertum  (namentlich  für  koptische  Kunst) 
nnd  für  die  kircbüchen  Terbaltnisee  der  heutigen  Kopten  inter- 
essieren. Ich  weise  bei  dieser  Oelegenbeit  auf  eine  andere  Schil- 
derung des  Hakariosklosters  hin,  die  ons  in  letzter  Zeit  goachenkt 
worden  ist;  Georg  Steindorff,  Durch  die  libysche  WOste  zur 
Amonsoa^e  (=  Suobel,  Land  und  Leute,  XIX),  Bielefeld  und 
Leipzig,  1904.  /.  Leipoldt. 

40.  M.  Besson,  Becherobes  sur  les  origines  des 
4T6cbäs  de  Gen^ve,  Lausanne,  Sion  et  lenra  Pre- 
miers tltulaires  jnsqn'an  däclin  du  VI*  aiöcle.  Fri- 
bonrg  (Suisse),  Otto  Gscbwend ;  Paris,  Picard  et  fils;  1906  (S IX, 
253  S.).  Mk.  4.80.  —  B.  gibt,  mit  Sachkenntnis  und  Kritik 
ansgecfistet,  eine  erschöpfende  Übersicht  Aber  dos,  was  wir  von 
-der  ältesten  Geschichte  der  drei  BistQmer  Oktodurnm-Sitten,  Genf 

nnd  Windisch-Avenches- Lausanne  wiaaen.  Er  liefort  damit  einen 
wesentlichen  Beitrag  zn  der  noch  nicht  geschriebenen  Geschichte 
■der  Ausbreitung  de»  Christentnmes  in  der  nachnic&uischen  Zeit. 
Von  einem  allgemeineren  Standpimkte  aus  ist  es  lehrreicu  zu  be- 
achten, was  wir  von  den  frDheaten  Gtwchicken  jener  Biatamer 
und  ihrer  Tr&ger  erfahren  nnd  was  wir  nicht  erfahren:  wir  hören 
nur  wenig  von  Theologie,  desto  mehr  aber  von  Ueiligenverehmng. 
Angehfingt  ist  eine  Ducereuchuiig  über  die  Ulteste  Geschiobts  des 
Klosters  BumainmOtior.  Eine  Arbeit  ober  das  andere  alte  Kloster 
jener  Sprengel,  Saint- U au rice,  stellt  B.  fflr  später  in  Aussicht;  wir 
sehen  ihr  mit  Spannung  entgegen.  Be:iondere  Anerkennung  verdient 
die  vorzügliche  äufsere  Ausstattung  des  Werkes.         J.  Leipoldl. 

II.     Eusebins'    Werke.     Vierter  Band.     Gegen    Harcell. 

Aber  die  kirchliche  Theulogie.    Die  Fragmente  Harceila.    Heraus- 

zdtuiv.  c  S.-0.  ixvni,  1.  7        1  I 


98  MACHBICHTEN. 

gegeben  im  Auftrage  der  KirchenvUer- Kommisaion  der  KOoigL 
PreDbischen  Akademie  der  Wiaaenachaften  von  Brich  Ktoster- 
mann.  (Die  grieobischen  ohristlicben  Schriftatetler  usw.,  Eosebina, 
TierMr  Band.)  Leipzig,  J.  C.  HinrichB,  1306.  zxx,  266  3.,  Mk.  9.  — 
Eine  nene  Anegabe  der  Sobriften  Enaeba  gegen  Marcell  ist  ans 
zwei  Grflnden  beeonders  teitgemUb.  Erstens  hat  ans  Loofs  vor 
kurzem  gezeigt,  welche  erkenntnistheoretische  Bedeutung  Harcell 
Ar  die  Dogmengeacbiohte  besitzt  Zweitens  iat  die  Frage  nach 
dem  Terfeeser  der  beiden  antimarcellieohen  Schriften  jüngst  TOn 
Conybesre  enei^ch  angefafst  worden.  Kloatermanns  Ausgabe 
ruht  auf  einer  genauen  Kollation  der  einzigen  selbstAndigen  Hand- 
schrift (Venedig,  cod.  Marc.  496).  Schon  darin,  vor  allem  aber 
auch  in  den  vielen  Terbessernngen ,  die  Kloatermann  im  Verein 
mit  Wendland  durch  Konjekturen  angebracht  hat,  besteht  der 
grolse  Fortschritt  der  neuen  Ausgabe.  Den  Schriften  Euseba  ist 
eine  (leider  mit  kleinen  Typen  gedruckte)  Zusammenstellung  der 
MareeUbmcbstdcke  angehängt,  fOr  die  wir  sehr  dankbar  sind. 
In  der  Einleitung  bescbftftigt  sich  Klostermann  zunächst  mit  den 
OrOnden,  ans  denen  Conjbeare  die  Verfiuserschaft  des  Eosek 
von  Cftsarea  beatreitet;  er  lehnt  diese  Grflnde,  wohl  mit  Becb^ 
ab  (G.  Loeschckes  Aufsatz  „Contra  Marcellnm,  eine  Schrift  de» 
EusebiuB  von  Caesarea"  ZntW  1906,  8.  69ff.  konnte  Kloster- 
mann nicht  mehr  benutzen).  Weiter  handelt  die  Einleitung  ron 
den  Handschriften  und  Ausga-beu  (hier  anch  eine  Synopse  von. 
Bettbergs  und  Klostermanns  Marcellausgabu).  Die  sehr  ansfSbr- 
lichen  Indices  am  Schlüsse  des  Qanien  (in  denen  tlbrigene  Enseb 
nnd  Harcell  getrennt  behandelt  werden)  sind  besonders  wertvoll  i 
sie  eimöglichen  es,  Conybearea  Anfatellungen  auch  vom  spracb- 
liehen  Standpunkt  ans  zu  würdigen.  J.  Leipoidt. 

it-  Dr.  Heinrich  Stranbinger,  Kaplan  in  Mannheim, 
Die  Cbristologie  des  beil.  Maximns  Confessor.  Bonn^ 
1906,  P.  Baostein.  XI,  1S&  8.  —  Der  bedeutendste  Dogmatiker 
im  monotbelc  tischen  Streit  bat  hier  eine  dankenswerte  Analyse 
seiner  Cbristologie  erhalten,  aus  der  auch  eine  warme  persönliche 
Verebrung  ttir  die  sympatnische  Gestalt  des  orthodoxen  Theologen 
mitupricht  Wesentlich  nene  Gesichtspunkte  werden  dabei  kaum 
herangezogen;  such  das  Verhältnis  zn  dem  Vorläufer  Soptaronins 
von  Jernsalem  wird  nur  kurz  behandelt.  Er  soll  in  einer  zweitea 
Monographie  bearbeitet  werden.  Man  kann  an  Mozimns  den  Ab- 
scblnrs  der  chrietologischen  Streitfonneln  gut  studieren,  die  hsr- 
nacb  im  6.  Okumsnischen  Konzil  nnd  bei  Johannes  DamoscBnus 
aankiioniert  werden.  Der  Verfasser  hat  sioh  anf  eine  obersicht- 
liche Darstellung  der  Cbristologie  beschr&nkt,  die  neuere  dogmen- 
geschicbtliohe  Literatur  hat  er  nnberOckiiicbtigt  gelassen,  aogw 
die  3.  Auflage  der  Bealenzyklop&die  mit  Seeberga  Artikel  llbez 
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Haxintos.  Er  polnuiBiert  8.  130  noch  gegen  WagenniBiinB  ArtikeL 
Die  Integrität  der  beiden  Naturen,  besonders  der  mensobliohen, 
iet  sorgfältig  heransgesrbeitet  (vgl,  das  S.  lOSff.  aber  das  gn»- 
miscbe  Wollen  Jesu  AaE^efUhrte  und  S.  97 ff.  aber  die  iwei  Willen). 
Am  Sohlnls  werden  karz  die  LOcken  dieser  sonst  absehliebenden 
Lehre  genannt,  die  VemacliiasaigaDg  der  Frage  nach  dem  Er- 
kennen Jesu  und  nach  den  Eonsequenun  der  hypoetatiaelien  Union. 
Die  Soteriologie  bei  Haximne,  die  hier  nicht  mehr  dargestellt  iet, 
geht  stark  in  die  Ujetik  binUber.  Maximas  rerdiente  wohl  einft 
umfassende .  Monographie,  die  ihn  in  einen  weiteren  dogmen- 
geeehichtlicben  Zusammenhang  stellt,  als  es  hier  geschehen  ist. 
F.  Sropatacheck. 
4S.  Corpns  scriptornm  ehristianornm  orientalinm 
enraatibnB  J.  B.  Cbaliot,  J,  Qnidi,  H.  HyTemat,  B.  Carra  de  Tau. 
Leipäg,  HarrasBOwiti  in  Komm.  1)  Scriptorea  Sjri,  ser.  tertia, 
tomlY.  ChronicBminora,pars  tertia  ed.  et  Interpret  Brooks, 
Gnidi,  Chabot  Farie,  Leipzig:  Harisssowitz  L  ff.  1906,  15  ft. 
Tersio  seorsnm  5  fr.  —  Dieser  Teil  der  Chronica  minor«  nm- 
&fst  8  Nommem,  ein  Jüngeres  Stfick  (b)  and  7  kOrure;  a) 
S.  343 — 360  Fragmente  der  Chronik  eines  Unbekannten,  die 
TOD  a.  7&4— 813  reicben.  b)  S.  261—330  Chronik  des  Jakob 
T.  Bdessa  (t  708),  die  sich  als  Fortsetzung  der  Chronik  des  En- 
sebins  gibt.  Das  von  diesem  Gebotene  wird  richtiggestellt,  er- 
glnst  nnd  weitergeführt  Die  Torbandanen  BmchsttSoke  sehllelsen 
mit  «.  631  ab.  ÜisprUngtieh  ging  das  Werk,  in  dem  zahlreiche 
Qaellenschriften  rerwertet  sind,  weiter,  c)  S.  331 — 336  fiarra- 
tiones  variae.  Zwei  Erzäblnngen  von  der  Stadt  Amida,  eine  ron 
den  Schandtaten  des  Mosa.  d)  S.  337—349  Enne  Chronik  von 
Adam  bie  tarn  Jahre  775  n.  Chr.  e)  8.  3&1— 364  Anb&hlong 
der  TOlker  ond  Beschieibang  der  Zonen  der  Erde.  Tj  8.  366 — 368 
AnbAhlang  der  Bpracben;  Patriarchenliate.  g)  8.  360 — 370 
Fragment  des  Fseado-Dioctes,  in  zwei  6«Btalten  gedruckt:  Mit- 
teilungen fltier  Herkules,  Bomnlas  und  Bemns,  Cfiear,  Aagustns 
nnd  aas  dem  Leben  Jesu,  b)  8.  371 — 378  das  Docnmentnm 
neetorianom;  nmflM  die  Zeit  von  Eonetantin  bis  Neatorins  und 
kt  das  feblerbafte  Machwerk  eines  wenig  gebildeten  Hestorianers. 

2)  Series  seounda;  Tom.  XCVIIL  Dionjsii  Bar  Sallbl 
eommentarii  in  erangelis  faso.  1.  Ausgabe  nnd  Dberaetiang  von 
SedUßek  nnd  Chabot  Paris  and  Bom  1906.  Leipng,  Har- 
neeowiti  in  Eomtn.  S.  1—184,  1—136.  Mk.  18,30.  —  Hit 
diesem  Faarikel  beginnt  die  Anegabe  der  Evangelienkommentare 
das  DionjB  Bar  $a]lbl.  Tor  allem  ron  den  Hentestamentlem 
wird  sie  mit  gro&em  Interesse  au^nonunen  werden.  Einlotend 
bandelt  der  Bischof  Ton  Amid  (f  1171)  in  einer  Beihe  von  Ear 
piteln  tlber  die  Notwendigkeit  der  Uenaehwerdnng  Christi  (bis  Kap, 
7« 
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38) ,  wehrt  Angriffe  von  Arabern  and  Jaden  «b  (bis  Kap.  31)  nnd 
beepricht  die  BTangelien  im  allgemeinen  (bis  Kap.  45).  Hits.  39 
b^innt  die  Erkl&rnng  des  Hattti.,  die  unter  li&uflgen  6eit«nbIiol[en 
aaf  die  anderen  Evangelisten  bis  Kapitel  4,  6  geführt  wird.  Der 
Wert  der  Kommentare  fdr  uns  liegt  nicht  in  der  Art  der  Exe- 
gese, die  eich  besonders  im  Anfstöbem  mOgüchst  vieler  Beden- 
tongen  für  einen  Ausdruck  oder  Qrfiiide  für  dieselbe  Saehe  ge- 
Ollt.  Sie  sind  Tor  allem  deshalb  bedentsam,  weil  der  TerhMer 
sehr  stark  von  seinen  Yorg&ngem  abhängig  ist.  Schon  im  ersten 
Heft  werden  verschiedene  Dotxend  von  Antorit&ten  zitiert,  vor 
allem  Sjrer,  doch  auch  andere.  Hand  in  Hand  damit  geht  die 
Polemik  gegen  Ketter,  Joden  nnd  Heiden.  Mancherlei  apokrTphes 
Detail,  wie  aber  die  Magier  cnd  Zaoharias  wiid  verwertet.  Za 
der  Bd.  XXVI,  Heft  3,  S.  422/23  angezeigten  Briefsammleng 
des  Patriarchen  JäO  "^ykhh  lH.  ist  die  Überaetinng  jetzt  er- 
schienen. Sie  stammt  wie  der  Text  aus  der  Feder  von  Subens 
Doval.     Paris  1905,  222  S.,  Mk.  5,60. 

3)  Scriptares  Aetbiopici,  ser.  altera,  tom.  XX.  Vitae  sanctoram 
indigenamm:foBC. I.  ActaS.  Ba^alotaMik&'Sl  etS.  AnorSwos, 
ed.  etinterpr.K.  Conti BossinL  Bom,  Leipzig:  Harrassowitz  i.  K. 
1905.  —  Die  Helden  der  beiden  Lebe  na  beechrei  bongen  gehSreo  dem 
ausgehenden  13.  und  dem  14.  Jahrhundert  an.  Sie  haben  beide  viel 
von  den  Königen  m  leiden  gehabt,  denen  gegenüber  sie  ohristliche 
Sitte  auErecht  zu  erhalten  sachten.  B  as.  M  i  k.  war  Hßnch  in  Dabra 
Gel.  Er  maeht  dem  König  'Amda  Sfou  I.  Vorwurfe  wegen  seiner 
Vermahlnng  mit  der  Fraa  seines  Vaters  (S.  28  f).  Er  wird  mifo- 
bandelt,  verhaftet  nnd  mors  lange  Jahre  in  der  Verbannang  an 
veiBcbiedenen  Orten  labringen.  Anorßwos  (=  Honorius)  war 
als  HOncb  anßlnglicb  Nachfolger  des  Takla  HftjmSnot.  Nach 
dessen  Tod  kommt  er  nach  Tigre  and  tritt  mit  Bas.  Mik.  in 
Verkehr.  Sp&ter  ist  er  mit  grobem  Erfolg  als  Hissionar  in  der 
Provinz  Warab  tätig,  sammelt  sahireiche  Schaler  nnd  grflndat 
das  Kloster  in  Seg&ga.  Seine  Konflikte  mit  den  KSoigcn  'Amda 
9;on  I.  (vgl.  eben)  nnd  dessen  Sohn  nnd  Kaehfolger.  die  beide 
ihre  Stie&nfitter  geheiratet  hatten,  tragt  ihm  Körperstrafe  nnd 
Exil  ein.  Nach  seiner  Bttchkebr  setzt  er  die  Tätigkeit  im  Dienste 
des  christlichen  Glaubens  fort  Die  Lebensbilder  des  Baa.  Mik. 
nnd  Anor.  sind  wichtige  Qaellen  fQr  die  Geschichte  ÄthioiHMU 
im  14.  Jahrhundert.  4)  Tum.  XXI  Vitae  sanetornm  indi- 
genarnm:  tasc.  1.  Acta  8.  Bnetethii.  Übersetzung  von  Borysans 
Taraiev.  Bom,  1906.  Der  houhberOhmte  äthiopische  Heilig« 
Enstothins  lebte  im  14.  Jahrhundert  im  nCrdlicben  Abeseinisn. 
Er  verbreitete  seine  Lehre,  die  bis  in  die  Uitte  des  folgend« 
Jabrbonderto  anf  Anerkennung  dsrob  die  äthiopische  Kirch«  hat 
. ;iterten  mflesen,  duroh  eine  Anzahl  von  Schülern.     Seine  Tita  «t 
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miracnla  sind  in  drei  Tenchiedflneii ,  nicht  unbetiSchtlich  Ton- 
«iDander  abweichenden  Fonnen  Torhaoden.  Alle  drei  sollen  pabli- 
üert  werden.  Das  Torliegende  Heft  enthalt  die  lateinische  Über- 
setmn^  der  durch  die  codd.  mos.  Brit  Orient.  704  und  705 
repräsentierten  Gestalt  der  Alrten.  W.  Bauer. 

44.  Heinrich  Schftfer  und  Karl  Schmidt,  Di« 
ersten  Brnehstflcke  christlicher  Literatur  in  alt- 
nnbiseher  Sprache  (SBA.W  1906,  S.  774ff.).  —  Es  handelt 
sieh  um  Bmchstflcke  eines  Fenkopenbuche  und  einer  Kreotlegende. 
Die  Fergamentblätter  scheinen  dem  8.  Jahrhundert  anzugehören. 
J.  Leipoldi. 

46.  Saint  Ennodins,  äv^ne  de  Parie,  (EnTres  com- 
plötes.  Tome  I.  Lettrea.  Texte  latin  et  traduction  franfaise 
per  l'Abbö  S.  Uglise.  Paris,  Piesrd  et  Als,  1906  (561  S,). 
Fr.  7.60.  —  Läglise,  der  bereits  auf  dem  Gebiete  der  scbOnen 
Literatur  mit  Erfolg  aufgetreten  ist,  will  durch  seine  Ausgabe 
und  ObetBetmng  GeschichtsforBcher  und  Theologen  auf  die  viel 
remaehl&sBigten  Schriften  des  Ennodins  von  Paiia  hinweisen. 
Nnn  glanbe  ich  allerdings,  dafs  L.  die  Schriften  seines  Helden 
flberschätet:  sie  sind  reich  an  Worten  und  arm  an  Inhalt. 
Immerhin  l&lst  sieh  ans  ihnen  mehr  gewinnen,  als  bis  jetit  ge- 
wonnen isi  Bei  dem  Abdrucke  des  lateinischen  Textes  folgt  L. 
Hartel  (C8BL,  1883),  also  auch  der  von  Sirmond  (1611)  her- 
gestellten Ordnung  der  Briefe;  ein  engerer  Anschlofa  an  Voget 
(Ma,  188fi)  wOrde  wohl  den  Forderungen  der  Wiseensohaft  beaaer 
enteprochen  haben.  Aber  die  Absichten  des  Verfassers  sind  ja 
auch  nicht  rein  wissenschaftliche:  der  lateinische  Text  ist,  mit 
kleinen  Typen  gedruckt,  an  den  unteren  Band  der  Seite  gestellt  t 
Die  sosfQhriich  gehaltene  Einleitung  unterrichtet  gut  Qber  En- 
nodins selbst  und  tlber  andere  Dinge,  die  zum  Verständnisse 
seiner  Werke  uOtig  eind.  Wir  b^rüTseu  die  neue  Ennoditisausgabe 
mit  Freude,  weil  sie  tats&ohlich  auf  eine  LOcke  in  der  Forschung 
aufinerksam  macht.  Aber  wir  kSnnen  uns  nicht  verhehlen,  daTs 
L.  dieses  Ziel  besser  erreichen  wDrde,  wenn  er  bei  der  Fort- 
eettung  des  Werkes  sich  den  Forderungen  der  reinen  Wissen- 
sebaft  besser  anpassen  würde.  J.  Zeipoldt, 

46.  Gerhard  Loeschoke,  Das  Syntagma  des  Ge- 
lasine  CjxieenQs,  Sepsratabdruck  ans  dem  Rhein.  Hns.  Ix 
694  Ixi  34.  Bonner  Liientiatenaibeit.  71  S.  Bonn  1906. 
Oeorgi.  —  Loeschckea  Untersuchung  gilt  einem  riel  verachteten 
Literatur  denk  male  der  alten  Kirche,  dem  Syntagma  des  Gelasius  (?) 
CTzicenue,  das  am  47ä  verfabt  wurde.  Zuerst  wird  berichte^ 
was  wir  Aber  die  Person  des  Verfassers  wiesen.  Es  ist  leider 
wenig  genug;  nicht  einmal  der  Name  Gelasius  ist  sichere  Ober- 
Uefemng.     Dann  folgt  eine  sehr  eingehende    und  dankenswerte 
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qadlenkrjtische  Etörtonmg.  Gelasios  benaUte,  aulser  uns  be- 
bekannten  Bchriftstellem  (BasebiaB,  Bafinoa,  SokrateB,  Theodoretas), 
auch  iwai  heuts  Terschollene  Werke,  die  von  ^Ofatem  geschieht 
lichon  Werte  sind:  ein  Bach  eiow  Presbyters  Jobanoes,  dem 
Oelasina  vor  allem  EonstantiDbriefe  eotDabm,  und  Tielleicht  anch 
die  amtliche  VeiöSenttichong  der  Akten  van  Nicäa  32b  (ans 
diesen  konnte  stunmen:  die  BegrOTsungsrede  KonstantioB,  das  Be- 
■  kenntnis  des  Hosins,  eine  Disputation  und  die  Diat;rP'>BBiB)- 
Nebenbei  gibt  nns  Loeschcke  dankenswerte  AofscblOsse  ütwr  die 
griechische  Gestalt  von  Bnflos  Ensebfortsetzang,  Aber  Konstantins 
Stil  QBw.  /.  Leipoldt. 

47-  Georg  Gifltzmacher,  Hleronymns.  Eine  bio- 
griqibiBche  Stndie  zur  alten  Eirchengeechichte.  Erste  HftUte: 
Sein  Leben  nnd  seine  Schriften  bis  tum  Jahre  385.  Zweiter 
Band:  Sein  Leben  nnd  seine  Schriften  von  385 — 100.  (Ben- 
weteob  ond  Seeberg,  Btndien  zur  Geachichte  der  Theologie  und 
der  Kirche,  VI  3  nnd  X.)  Berlin  1901  nnd  1906.  Trowitiseh 
&  Sohn.  Vin,  398  nnd  Vm,  270  S.  Hk.  6.  und  7.  — 
Die  groraen  Theologen  des  vierten  und  fanften  Jahrhunderts  sind 
TOB  den  Gesohiohtsforschein  nicht  weniger  vemacbl&ssigt  worden, 
^a  von  den  Philolc^en.  Wir  begrorMn  OrÜtEmacbem  Werk, 
dessen  dritter  (Sohlnrs-)BBnd  hoffentlich  recht  bald  folgen  wird, 
mit  giofser  Freude,  weil  es  dem  Hangel  wenigstens  an  einer 
recht  empBndlichen  Stelle  abhilft.  Der  erste  Band,  wesentlich 
biographischen  Inhalts,  bebandelte,  nach  einer  Einleitung  Ober 
Quellen  und  Chronologie,  Uieronymus'  Leben  bis  zn  «einer  Flucht 
ans  Bom;  der  zweite,  soeben  erschienene,  stellt,  wie  des  in  der 
Stator  der  Sache  liegt,  vorwiegend  Uieronymus'  literarische  Tätig- 
keit bis  zum  Jahre  400  dar.  Die  ausfnhrliche  Würdigung  von 
Hieronjmue'  schriftstellerischer  Wirksamkeit  ist  besonders  dankens- 
wert Di«  Art  nnd  Weise,  wie  GrOtzmacher  aus  den  nmfai^- 
reichen  Kommentaren  seines  Helden  dae  Wichtigste  heiaosheb^ 
ist  geradein  mnstergaltig.  Die  zahlreichen  älteren  Forschnngen 
Aber  Hieronymos  werden  von  Grfltzmacber  gnt  znsammengefaliit, 
beurteilt  und  weitergeführt.  In  der  GesamtaufTassung  von  Hie- 
lonymos' Persflnlichkeit  bestätigen  sich  GiUtzmaoher  im  allgemeinen 
iUe  Wahmehmangen  über  Hieronymos'  Charakter  und  vor  allem 
seine  literarische  Eigenart  und  Unart,  die  in  den  Untersnchangen 
vornehmlich  der  letzten  Zeit  niedeigelegt  sind.  Was  Einzelheiten 
betrifft,  so  verweise  ich  nnr  anf  Gifltzmacbers  AuEEusang  von 
der  Bedeutung  Jovinions,  mit  der  sich  die  Wissenschaft  wird 
auseinandersetzen  mflssen:  Orfltzmacher  findet,  dafs  Jovinian 
von  Flacius  bis  anf  Haller  flberscb&tzt  worden  ist  (II,  S.  161, 
Aunerk.  3). 

J.  LHpokU. 
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48.  J.  Tnrmel,  Saint  Järöme  (aos:  La  pensäe  Chr4- 
tiflnna.  Textes  et  Etndes).  Paris ,  Bloud  &  Cie. ,  [1906]. 
(376  S.)  —  T.  gibt  nicht  eine  Lebensbeschraibnng  des  Hierony- 
miu  (ODT  ftam  kan  bat  er  die  Hsnptst&cke  eioer  solcher  am 
Anfange  lasamnengestellt),  sondern  eine  Scfaildeiong  von  Rie- 
ronjmns'  Persönlichkeit.  Es  gelangt  lur  Darstellang  seine  seel- 
florgeTliche  Tfttigkeit,  seine  Siegeee,  seine  Theologie  (d.  h.  seine 
Weltansolianung).  Überall  kommt  Hieronymns  Belbet  (in  guter 
französischer  Übersetzung)  zn  Worte;  T.  selbst  beschränkt  sich 
darsnf,  die  einzelnen  Änstflge  dnich  einen  knnen,  einführenden 
Test  so  Terbinden.  Am  wenigsten  befriedigt  der  dritte  Teil, 
Hieronjmes'  Weltanschannag.  Aber  daran  trigt  nicht  T.  die 
Schnld,  sondern  Hieronjmns  selbst:  dieser  war  alles  eher,  als 
•in  hervorragender  Systematiker.  Immerhin  ist  auch  der  dritte 
Teil  Ton  Wert  Er  nnterrichtet  in  flbersicbtlicbstsr  Form  Aber 
die  wichtigsten  theologischen  Aneohanangen  des  Hieronymoa.  Das 
^nie  Werk  gibt  einen  guten  Überblick  Ober  Hieronymos'  Be- 
dentnng.  In  einem  allerdings  wird  T.  den  Tatsachen  nicht  ganz 
gerecht:  er  stellt  die  ungDnetigen  ZOge  im  Bilde  des  Hieronymns 
allzusehr  zurück.  Das  hängt  aber  damit  znswnmen,  dafs  die 
Zwecke  des  Bnches  offenbar  nicht  rein  wissensohsfüiube  sind. 

J.  Leipoldt. 

49.  A,  Brückner,  Qaellen  znr  Geschichte  des 
Pelagianisohen  Streites.  (Sammlnng  ausgewählter  kirchen- 
nnd  dogmenge schichtliuher  Quellenschriften  usw.  von  Q.  Krttger, 
2.  Beihe,  7.  Heft)  Tflbingen  1906.  Hohr.  VIII,  103  8. 
Mk.  1.80.  —  Die  vorliegende  Sammloug  ron  QaellenstelleD,  die 
von  sehr  bernfener  Hand  herausgegeben  warde  (vgl.  TU  XV  3, 
1897),  kommt  einem  wirklichen  BeddrfiiisBe  entgegen:  sie  ver- 
einigt sehr  wichtige,  bisher  recht  zerstrsate  Stocke  nnd  wird 
<lesbalb  nicht  nnr  fhr  des  Studenten,  sondern  auch  fhr  dsn  Forscher 
«n  bequemes  Nschschlagewerk  sein.  Brückner  bietet  in  einem 
ersten  Teile  Quellen  znr  äuTaeren  Oeschicbte  des  pelagianischen 
Streites,  in  einem  zweiten  zur  Lehre  der  Pelagisner  (Pelagius, 
Cäleatins,  Julian.  „Agrikols")  nnd  Angnstins.  Über  die  Art  der 
Auswahl  kann  man  natOrlieh  streiten.  Ich  hätte  Teil  I  (nament- 
lich I Q)  kOner  nnd  II  ausfQhrlttiher  gewflnscht  Das  vollständige 
Fehlen  der  Semipela^ner  (selbst  des  J.  Kassianus]  ist  rscht 
bedauerlich.  Immerbin  sind  wir  dem  Ver&sssr  ffir  sein  sehr 
praktisches  Buch  zu  grobem  Danke  verpflichtet 

J.  Leipoldt. 

M.     Karl   Holl,    Die   Entstehung    der   Bilderwand 

in  der  griechischen  Kirche  (A.  Dieterichs  Archiv  fQr  Ba- 

ligionswissenschaA  9,  1906,  8.  36&ff.).  —  H.  weist  nach,  dals 

4ie  Bilderwand  im  6.  Jahrhundert  entstand.    Gleichzeitig  mit  ihr 
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kam    der    Bitns    der    iüioSoi    &at     Die     Bilderwuid    ahmt   das 
Proazeniiim  im  antiken  Tbeater  nsch.  J.  Leipoldt. 

51  Be^esta  pontificum  Bomanorum.  Italift  pontä- 
ficia  eire  repertorium  privilegioram  et  litterarum  a  Bomanis  ponti- 
flcibns  ante  a.  1198  Italiae  eccleaüs,  monastehiB,  ci*itatjbu3 
siDgiilisqae  personis  concesaoram  iubente  regia  eodetate  Gottingenai 
coD^ssit  Paul  118  FridoUniia  Kehr.  Vol.  1.  Borna.  Beroltni: 
Weidmann  1906  (XXVI,  201  p.).  —  Äie  im  Jahie  1896  Paul 
F.  Kehr  die  GOttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaftea  zu  einer 
Heraasgabe  der  Papsturkunden  bis  Innozenz  HL  bestimmte  (vgl. 
P.  Kehr,  über  den  Plan  einer  kritischen  Ausgabe  der  PapsU 
nrknnden  bis  Innozenz  III.,  Nachrichten  t.  d.  Egl.  Ges.  d.  Wiss. 
zn  Göttingen,  geschäfU.  Uitt.  a.  d.  J.  1896,  8.  72-86),  hat 
Tohl  mancher  den  Kopf  geschtlttelt.  Handelte  es  sich  doch  da- 
mals um  ein  Unternehmen  von  ganz  speüellem  diplomatischem 
Interesse,  ?on  dem  man  «obl  annehmen  konnte,  dafs  seine  Trag- 
weite Aber  Sickets  Kaisemikanden  hiaauareichen  wDrde,  für  das 
aber  die  Erwartnngen  der  grofsen  Mehrzahl  der  HistOTiker  gerad» 
dnrch  den  Hinweis  auf  dies  Werk  nicht  sehr  hoch  gestimmt 
werden  konnten.  Denn  der  Aufwand,  der  mit  diesem  monumen- 
talen Werk  verknOpft  war,  steht  —  das  dflrfte  wohl  kaum  mehr 
so  leugnen  sein  —  in  keinem  Verhältnis  za  seinem  Wert  für 
die  GeschichtswisseD  Schaft.  Um  so  gröfser  war  nan  fQr  all» 
Skeptiker  die  Überraschung,  die  Kehr  mit  diesem  ersten  Faszikel 
seiner  Begesta  gebracht  hat.  Ich  stehe  nicht  an  za  behaupten. 
daTs  wir  in  der  Bntwickelung  der  Begeatenliteratur  hiermit  in 
eine  neue  Epoche  getreten  sind.  Kin  Begestenwerk  wie  daa 
mit  Beeht  in  seiner  Zeit  bewunderte  von  Jaff6  ist  nach  dar 
Probe,  die  Kehr  hier  dargeboten  hat,  nicht  mehr  mOglich. 
Dort  die  tote  lediglich  chronologische  Anetnanderreihntig,  sach- 
lich ein  wDstes  Durcheinander,  in  dem  sich  zurechtzufinden  und 
ron  dem  ans  weitennarbeiten  schon  ein  nicht  geringes  Hut» 
historischer  Schulung  erforderte.  Hier  die  lebendige  Gruppierung 
nach  den  Emp^gem,  den  Kirchen  und  KlJ}stem,  deren  Geschieht« 
wir  unmittelbar,  wenigstens  in  den  Grundzflgen,  aus  den  kurzen 
Notizen  abzulesen  vermOgen,  deren  gegliederte  Anfi&hlung  schon 
an  sieb  ein  wichtiges  Stück  Geschichte  darstellt.  Anderseits  ist 
dem  chronologischen  Interesse  durch  einen  „EHeuchus  pontificum 
Bomanonim",  in  dem  aocb  die  EmpAnger  kurz  notiert  sind, 
Tollauf  Bechnung  getragen.  Aber  dies  beides  ist  nur  ein  Teil, 
nnd  der  geringere  dessen,  was  eine  Aber  das  gewöhnliche  Mafs 
fainansgehende  Arbeitskraft  lon  eiserner  Konsequenz,  unteretotit 
durch  glänzendes  Gedächtnis  nnd  gldcklichstes  Organisationstalent, 
nns  dargeboten  hat  In  jedem  Empffingerabschnitt  geben  den 
eigentlichen    Begesten    vorane:     1)   eine   Bibliographie,     2)  eine 
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knne  Gescbichto  der  iDstitution  mit  Qoelleniueliweie,  3)  die  Qe- 
sdiicbte  ihrer  nrknndliehsn  Oberliefenmg.  —  Wenn  man  wei&, 
dals  wenigateuB  für  Italien  der  Terfssser  kaum  ein  Werk  liüert, 
das  er  oder  die  von  ihm  in  ^rstannlioher  Tollständigkeit  ge- 
braehte  Bibliothek  des  PreuJaiacheo  Hiatorischen  lostitats  in  Bom 
nicht  besitzt,  so  darf  man  der  Bibliographie  das  grObte  Ver- 
trauen en^genbriogen.  Der  geacbiobtlicbe  Absobnitt  ist  natflr- 
lich  80  kon  wie  mOglich  und  dient  nar  zur  eisten  OrienÜening, 
igt  aber  hierfür  auagezei ebnet.  Dia  achwerate  Arbeit  und  der 
grOIste  Teil  dar  aufgewendeten  Zeit  dOifte  in  dem  S.  Teil,  der 
Geschichte  der  arkondlichen  Überliefernng  oder  „der  Oeecbicbte 
des  Archivs  des  BmpßiDgers",  wie  der  Veifaseei  seibat  ihn  nennt 
(vgl.  die  Salbstanieige  in  Götttng.  gel.  Anzeig.  1906,  Nr.  8,  S. 
601),  stecken.  Wie  viel  kann  nur  der  ahnen,  der  verfolgt  hat, 
was  der  Terfaseer  seit  jenem  denkwflrdigen  Vortrag  vor  der 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  im  Herbst  1896,  von  seinen 
Arbeiten  in  den  Nachrichten  der  Gesellschaft  veröffentlicbt  hat 
Um  nnr  einen  anCierlichen  Begriff  davon  zn  geben,  so  umfassen  seine 
Berichte  3521  Seiten  und  enthalten  den  Text  von  1151  neuen 
Urkunden.  Aufserdem  mula  man  seine  ebendort  veröffentlichten 
„Diplomatischen  Uiszellen"  und  „Otia  diplomatica"  gelesen  baben. 
Wie  er  in  seiner  Selbstanzeige  mitteilt,  hat  sich  ihm  schon  bald 
nach  Auiiiahme  der  Arbeit  der  Plan  unter  den  Händen  geändert: 
von  der  mehr  oder  weniger  dem  Zufall  anbei mzustel landen  Suche 
nach  Denen  Papsturknnden  ist  er  Dbergegangen  zu  einer  sjste- 
natischen  Dorchforschung  der  Archive  und  Bibliotheken.  Die 
diplomatische  Aufgabe  der  Urkundenbeiausgabe  trat  in  den  Hinter- 
grund, die  Notwendigkeit  einer  urkundlichen  Quellenkunde 
anf  breitester  Gmndl^e  dr&ngte  ucb  gebieterisch  auf,  und  sie 
wurde  mit  frohem  Hut  in  Angriff  genommen,  obgleich  ein  lustitat  wie 
die  Monumenta  Germaniae  sich  ihr  verschliefseu  zu  mOssen  glaubte. 
Fflr  Italien  ist  sie  nnn  durch  diesen  einen  Mann  mit  seinen  wenigen 
Mitarbeitern  gelöst  worden.  Welche  Schwierigkeiten  hier  zu  flber- 
winden  waren,  wie  zerrissen  und  zerstreut  die  alten  Urknnden- 
fonds  Italiens  sind,  daftkr  nur  ein  Beispiel  aus  den  „Otia  diplo- 
matica": Das  Kloster  S.  Stefano  in  liva  al  mare,  dessen  Existent 
bisher  in  vOÜigem  Dunkel  log,  war  ein  Scbntzkloster  des  Heiligen 
Stuhls.  Manfred  schenkte  es  dem  Zisterzienserkt oster  S.  Maria 
di  Arabona,  und  so  kam  sein  Archiv  hierher.  Sixtus  V.  inkor- 
porierte Arabona  dem  MinoritenkoUeg  des  h.  Bonaventura  in 
88.  ApoBtcli  zu  Rom  Daa  Archiv  von  Arabona  wurde  hierher 
gebracht,  und  seine  Urkunden  kamen  so  1870  in  das  römische 
Staatsarchiv.  Aber  S.  Stefano  in  riva  al  mare  ist  hier  nnr  fOuf- 
nud  vertreten.  Der  fibrige  Bestand  seines  Archivs  ist,  sei  es 
bei  froheren,  sei  es,   was   wahrscheinliuher  ist,   bei  dem  letzten 
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Lolralweßhssl  verachlendert  worden.  Daa  Frivileg  Leos  IS.  be- 
findet sich  in  St  Petenbni^,  ein  Privileg  Friedrichs  II.  kaofte 
Bcbefier-Boiohorst  in  Arezzo.  Dies  nur  ein  Beispiel  anter  vielen. 
Was  Kehr  in  mOhseligster  ForEabiing  nach  den  Archiven  der  in 
Betracht  Icomtnendea  Institute  ond  in  ihrer  Bekcnstrnktion  geleistet 
hat,  wird  ganz  erst  die  gelehrte  Arbeit  der  Zuhnnft  ermeasen 
können.  Seine  Italia  pontificia  ist  ein  Fundament,  uf  dem  die 
KirchengeBchichte  Italiens  im  Mittelalter  sich  neu  anfbanen  wird; 
seine  Bericht«  in  den  GSttinger  Nachrichten  haben  schon  jetst 
sowohl  L.  Bethmanns  Beiaefllbrer,  als  anch  J.  v.  Pflagk^Harttongs 
Iter  Italicnm  völlig  antiqniert  ond  sind  anerkannt  der  zaverlässigste 
Fbhrer  dnrch  die  Archive  Italiens  geworden.  Es  w&re  zu  wDnschen, 
dab  ton  ihnen  noch  einmal  mit  Weglasaung  der  Urkundentexte 
eine  Sonderaoegabe  im  Buchhandel  erschiene.  —  So  ist  denn  ans 
dem  nrsprfln glichen  rein  diplomatischen  Plan  ein  Werk  entstanden, 
von  dem  für  die  mittelalterliche  Geschichte  des  ohristlioben  Abend- 
landes die  reichste  Befruchtung  ansgehen  nird,  ein  Werk,  von 
dem,  wenn  Prophezeiungen  erlaubt  uind,  künftige  gelehrte  Oe- 
Bchleohtei  eine  neue  Epoche  der  mittelalterlichen  Qeachioht»- 
forschnng  datieren  werden.  Noch  steht  viel  ans  bis  zu  seiner 
yollendung.  Italien  ist  aufgearbeitet,  und  in  rascher  Folge  sollen 
die  weiteren  Faszikel  der  Italia  pontifioia  erscheinen.  Auch 
Deutschland  nebst  den  nordischen  Beichen  naht  seiner  Vollendung. 
Aber  Frankreich,  Spanien  nnd  England  sind  noch  kanm  in  An- 
griff genommen;  hier  sind  ungeheure  Hassen  noch  zn  bew&ltigen. 
Nur  wer  seine  Konzentrationskraft  nnd  seine  eiserne  Tageseintei- 
lung zn  beobachten  Gelegenheit  gehabt  hat,  mag  die  Hoffnung 
nähten,  dafs  es  Paul  F.  Kehr  ve^Onnt  sein  werde  zu  vollenden, 
was  er  so  glAoklich  angefangen  hat  B.  Besä. 

58.  Jos.  EOsters,  Studien  zn  Habillons  römischen 
ordines.  Münster  i.  W.  1905,  Schöningh.  VIH,  100  S. 
Hk.  2,40.  —  Die  römischen  ordines,  die  fOr  die  Geschichte  des 
Papsttums  recht  wichtig  sind,  wurden  von  den  Geschichtsforschern 
der  letzten  Zeit  sehr  stiefmOtterlich  behandelt  KÖsters  fQllt  diese 
Lfloke  in  trefflicher  Weise  aus.  Er  handelt  einleitend  vom  Wesen 
der  ordines  nnd  von  den  verlorenen  ordines.  Dann  berichtet  er 
knapp  nnd  klar  Aber  daa,  was  bis  jetzt  Qber  Ordo  1—7  fest- 
gestellt wurde.  Den  Hauptteil  seines  Werkes  bildet  eine  ran- 
gehende, Belbst&ndige  Besprechung  der  ordines  8 — 15,  ihrer  Ent- 
stehungszeit ihrer  Quellen  nnd  späteren  Bearbeitungen,  ihrer  Ver- 
fosser.  Es  gibt  KOsters'  Ausffihrungen  besonderen  Wert,  dab  er 
bisher  nnbenutzte  Handschriften  (vor  allem  vatikanische]  in  reichem 
HoTse  heranzieht.  Anhangsweise  werden  einige  wichtige  Texte  ab- 
gedruckt Eine  flbersichtliche  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  am 
Schlüsse  des  Ganzen  erleichtert  die  Benutinng.         J.  Leipoldt, 
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(8.  Aleunder  Sonter,  The  CommentBrjr  of  PeU^ias  on 
ihB  EplBtles  of  Faal:  the  Frobl«ra  of  ita  BestontioD.  [From  tha 
ProcsedingB  of  the  British  Academy,  Vol.  II,  Bsad  Deoember  12, 
1906.]  London,  pablished  for  the  Brit.  Acsd^  Oxford  ünitersitf 
Preea.  8h.  1.  6.  31  S.  —  Sonter  gibt  in  der  ersten  Hälfte 
seines  AnbaUes  einen  Übeiblick  Aber  die  FoTBchangen,  die  bisher 
^vor  allem  Ton  Zimmer)  dem  KommentsTe  des  Pelagina  la  den 
Faolnsbriefen  gewidmet  worden  sind.  In  der  zweiten  HUfte  be- 
richtet 8.  aber  seine  eigenen  Ontersocbungen.  Sr  flbenvsoht 
mit  der  sehr  erfrealiohen  Hitteilung,  d&Ts  er  in  der  grobherzog- 
liclien  Bibliothek  in  Karlsruhe  nnter  Nr.  119  eine  ans  Beichensa 
etammende  Handschrift  entdeckte,  die  ansobeinend  den  nnver- 
filsehten  Text  des  erwbhnten  Pelagioswerkea  bietet:  sie  ?erspricht 
also  wertvolle  AnfschlllBse  Aber  die  Dc^fmengeschichte  und  Aber 
den  orsprOngliehen  Tntgatatext,  den  Pelagios  seiner  Eiklämng 
sogrande  legte.  Im  Anhang  druckt  S.  einige  hierher  gehörige 
Inedita  ab.  Eine  Tollständige  Ausgabe  sollen  die  Texte  and 
Studies  bringen.  <7.  Ztipoldt. 

51.  Sinuthii  archimandritae  Tita  et  opera  cmnia.  Edidit 
Johannes  Leipol  dt  adiavante  W.  Cmm.  I.  Sinnthii  Tita  Bobairice. 
[CorpuB  scriptoram  Cbrietianorom  orientaliam  corantibas  Chsbot, 
Önidi,  HyTeinat,  Carra  de  Yanx.  Scriptores  Coptici.  Textes.  Se- 
ries  2.  Tom.  3.]  Leiptig,  Harrassowitz,  1906.  82  S.  —  Eine 
Angabe  der  Werke  des  Kopten  Schenute  brauchen  äeechichts- 
forscher,  Grammatiker  und  Lexikographen  in  gleicher  Weise. 
Schenute  ist  der  klaeaisebe  Vertreter  des  koptischen  Christentums 
und,  wie  schon  de  Lagarde  erkannte,  der  koptiacben  Literatur. 
Das  Torliegende  1.  Heft  bringt  die  inhaltlich  ursprQuglichBte  B»- 
zension  der  Schenutevita ,  die  Scbenutea  Scbfiler  Besä  TerfaCite. 
Augehängt  sind  einige  kOraere  bohairiache  Texte  Aber  bebenute. 
Eine  Übersetinng  soll  demnächst  folgen,  ebenso  ein  3.  und  8. 
koptisehes  Heft  (Briefs  und  Fiedigten  Schenntes). 

J.  Leipoldt. 
55.  Schaub,  Dr.  Frant,  Der  Kampf  gegen  den  Zins- 
wucher, nngereohtes  Preis  nnd  unlaateien  Handel 
imHitteUltor.  Von  Karl  dem  Orolsen  hia  Papst  Alexander IIL 
Preihnrg  1.  Hr.,  Herder  1906  (XII,  218  S.).  3  Mk.  —  Der  Ver- 
fosser  des  von  der  Kritik  so  gflnstig  aafgenommenen  Werkes  Aber 
die  „Eigen tu melehre  n&oh  Thomas  von  Aquino"  gibt  hier  in  einer 
Ton  der  theologischen  Fakultät  HAneben  als  Hahilitationsschrift 
genehmigten  Arbeit  eine  neue  Probe  seiner  grAndlichen  Kenntnis 
-der  Geechiehte  nnd  Literatur  das  spätecen  Mittelalters.  Wenn 
ffir  unser  modernes  Denken  EUnächst  ein  Zusammenhang  iwischen 
dem  Zins  eüieieeita  und  dem  Preis  und  Handel  anderseits  nicht 
gegeben  erscheint,  so  zeigt  sich  doch,  sobald  man  seinen  Stand- 
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punkt  in  die  Zeit  yerlegt,  von  der  Schaub  snageht,  wie  Preis 
und  Handel  in  direicten  nnd  indirekten  Beciehangen  mm  Zins 
stehen,  die  immer  zahlreicher  und  sUlrkei  werden.  Han  kann 
darum  die  Nebeneinanderstelliingr,  wie  aie  in  Scbanbe  Arbeit  sich 
findet,  nm:  billigen.  Eine  „moralhiBtorische  Untersuchung"  nennt 
er  sie.  Aber  sie  bietet  dadurch,  daTs  sie  basiert  auf  einem  grflnd- 
lichen  Eingehen  anf  den  leitgenOssischen ,  wirtschaftlichen  Unter- 
grund, mehr  als  nur  moral historisch  wertrolle  Besnltate;  sie  ent- 
hält eine  Uenge  anregender  mm  Teil  ganz  neuer  Gedanken,  di» 
die  wirtschaftlichen  Terh&ltnisse  in  der  in  Frage  kommenden  Zeit 
beleuchten,  manche  landläofige  irrige  Anffassong  Ober  Znst&nd» 
in  derselben  korrigieren  |so  insbesondere  bezQglieh  der  Stellnnp 
der  Jaden  im  Hittelalter)  und  auch  dem  modernen  Kational- 
Ckonomen  nnd  Wirtschaftspolitiker  Anregung  geben.  Schanb  be- 
rührt einleitend  einige  Qnindelemente  mittelalterlicher  Weltan- 
schauung (Macht  der  Autorität,  Festhalten  am  Herkommen  und 
die  beiden  sozial athUchen  Hauptgedanken  der  mittelalterlicbea 
Theologie  —  Schulz  der  Armen  und  Schutz  der  ehrlichen  Arbeit). 
Seine  Arbeit  teilt  er  in  zwei  Teile,  die  sich  daraus  ergeben,  daTs 
er  die  Earolingerzeit  und  dann  die  Zeit  bis  Alexander  III.  ver- 
schieden charakterisiert,  erst«re  als  die.  in  der  durch  daa  Zins- 
Terbot  „die  ungerechte  Babsncht  und  Lieblosigkeit",  letztere  als 
die,  in  welcher  die  „habsücbtige  und  lieblose  Ungerechtigkeit"  ver- 
folgt wird.  In  jedem  der  beiden  Teile  behandelt  er  den  Kampf 
1.  gegen  den  Zinswucher,  2.  gegen  den  ungerechten  Preis,  3.  gegen 
den  unlauteren  Handel,  indem  er  zuerst  die  Geeetigebnug,  sodann 
die  zeitgenftsaische  Literatur  zu  Wort  kommen  lAIst,  nnd  zwar  in 
einer  von  grolser  Belesenheit  zeugenden  Yollstand^keit.  Als  be- 
sondere wichtiges  und  einwandfreies  Besultat  erscheint  es  mir, 
wenn  er  in  der  Dekretale  „Kec  hoc  qnoque"  Leos  des  Groben 
genetisch  und  logisch  den  Grundstein  im  Fundament  des  mittel- 
alterlichen Zinsvsrbotes  Oberhaupt  sieht  (Die  Begründung  auf 
die  Autorität  des  Alten  Teetaments  ist  erst  nachtiSglich  nach- 
drflcklich  geltend  gemacht)  Leo  der  Qrolse  scheint  der  For- 
molierung  eines  generellen,  d.  h.  auch  fOr  die  Laien  geltenden 
Zineverbotes  nicht  ferngestanden  zu  haben.  Kart  der  Oro&e  glaubt 
ganz  im  Sinne  Leos  in  handeln,  wenn  er  das  Verbot  auch  auf 
die  Laien  ausdehnte.  Das  ganze  Karolingiache  Verbot  hat  nach 
Schaah  nur  der  etaatsmanni sehen  Klugheit  Karls  seine  Entstehung- 
zn  verdanken,  nicht  irgendwelcher  gelehrten  Spielerei,  wie  flber- 
haupt  —  nach  Bachers  Aussprach  —  das  kanonische  Zinarerhot 
nicht  moraltheologischer  Beliebnng,  sondern  Ökonomischer  Not- 
wendigkeit entsprang.  Sehr  zutreffend  und  scharf  abgrenzend  er- 
seheint mir  auch  die  Definition  vom  „Wucher"  im  Sinne  des 
Mittelalters   (S.  73)   als   „jede   vertragsmäleige   Aneignung   eines 
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«fEenknndigen  Mehrwertes".  Nicht  beistimmen  kann  loh  S«haab, 
wenn  er  beilSoflg  (Änm.  4,  S.  14)  „die  Wertscta&tznng  der  Arbeit 
als  (G«bet,  Amt)  heiliger  Bernf  und  die  Verpflichtung  für  das 
Oemeinwohl"  als  „sehr  alte  im  Mittelalter  intenair  geltend  ge- 
machte Stücite"  in  dem  Sinne  bezeichnet,  als  sei  die  leformatorlBohe 
Auffassung  der  Arbeit  kein  hervorragender  Fortachritt.  Sehr 
schön  ein  solcher,  immerhin  Tereinielter  Ansspruch,  wie  der  ans 
den  Batherachen  Standespredigten  (Praeloqnia  h  1,  tit.  3),  daä 
man  Gott  mit  seinen  Arbeiten  „ein  angenehmes  Iiobgebet"  dsi^ 
bringen  kOnnel  Er  beseitigt  aber  doch  nicht  die  Tatsache,  daTs 
die  mittelalterliche  Kirche  infolge  nngezftblter  offlneller  nnd  in- 
offizieller AuBeprflche,  die  die  höheren  Verdienste  z.  B.  des  welU 
flQchtigeD  kuntemplativen  Lebens  der  Beligioeen  usw.  preisen,  die 
Alltagsarbeit  and  den  weltlichen  Beraf  als  etwas  im  letiten  Gmnde 
Minderwertige ree  erscheinen  lassen.  —  Wir  begrtUsen  es,  dab 
das  baldige  Erscheinen  eines  zweiten  Teils,  der  bis  mm  Könnt 
Ton  Vienne  fOhren  soll,  rom  Verfasser  zugesagt  ist.       DietterU. 

56.  Zu  schneller  nnd  doch  gründlicher  Orientierung  Tor- 
xllglich  geeignet  sind  zwei  neue  B&ndchen  (UTr.  7&  nnd  9&)  aus 
der  Tenbnerschen  Sammlung  „Ans  Natnr  nnd  Gelsteswelt":  Georg 
Steinhansen,  Germanische  Enltnr  in  der  Urzeit 
(Uit  17  Abbildungen  im  Text.  156  S.)  nnd:  Julius  von 
Kegelein,  Qermaniaohe  Mythologie  (^  Königsberger 
Hochschnllnirse,  Bd.  17.  135  S).  —  Beide  Schriftohen  beruiien 
anf  selbet&ndigen  Forsohnngen,  enthalten  selbstftndige  Anschsnungen, 
sengen  von  Vorsicht  nnd  Zurflckhaltung  im  Urteil  nnd  sind  klar 
nnd  fesselnd  geschrieben.  0.  Giemen. 

it.  Paul  Fredericq,  Corpus  docnmentornm  in- 
qnisitionis  haereticae  praTitatis  Neerlandicae.  Derde 
Deel:  Stnkken  tot  aanvuUing  van  deelen  I  en  It  (1236  bis 
1613).  Algcmeene  registers  up  de  drie  eerste  deelen.  Qent, 
J.  Vnylstekej  's  Gravenhage,  H.  Nijhoff,  1906.  XLVIII,  447  bis. 
13  fr.  —  W&hrend  der  1900  erschienene  3.  nnd  der  1903  er- 
schienene 5.  Bd.  zu  der  3.  Beihe  dieses  einzigartigen  Qaellen- 
werkea  gehören,  die  den  Untertitel  trSgt:  Tijdvak  der  Hervor- 
ming  in  de  zeetiende  eenw,  bringt  der  rorliegende  3.  Bd.  149 
Krgftntnngst&cke  zn  den  ersten  beiden  Bänden,  welche  die  mittel- 
alterliche pipstliche  und  bischöfliche  Inquisition  betrefi'en.  Nnr 
ein  sehr  oberfl&ohlicber  Kritiker  kann  das  Erscheinen  immer  neuer 
Supplemente  bei  diesem  Werke  tadeln.  Dals  Fr.  die  Ansgabe 
flberstitrtte ,  darf  wahrhaftig  niemand  sagen.  1884  hat  er  mit 
dem  Sammeln  der  Quellenstflcke  begonnen,  Ende  1886  erschien 
der  I.  fflr  den  Zeitraum  1026—1620  446  Stocke  enthaltende 
Bd.,  1896  der  2.  Bd.  mit  203  Ergänzungsstacken,  und  das  Vor- 
irort  oDseres  3.  Bandes  ist   vom  März  1906.     Durch  praktäsche 
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NnmerieniDg  der  Stücke  and  ansfUiTliche  BegUter  ist  difdr  g«* 
sorgt,  daTs  man  sich  in  dem  Werke  leicht  und  BohnsII  nrecbW 
findet.  0.  Omen. 

68.  Joeepli  Schmidlin,  Dr.,  Die  geaobichtapbiloso- 
phtaeha  nnd  kirehenpalitiseha  WeltanachanDn; 
Ottos  TDo  Freiaing.  Sin  Beitng  sar  mittelalterlichen  Oeistee- 
gwchiohte.  [Studien  nnd  DaratflUnngen  ans  dem  Oebiet«  der 
Geschichte,  beraasgegeben  ron  Henn.  aranert.  17,  3.  3.]  Freibnrg 
i.  Br.  1906,  Herder  (XU,  168  S.).  3,60  Mk.  —  Der  Wunacb 
nach  besonderer  Veröffentlichung  der  interessanten  nenen  Studien 
Ober  Otto  von  Freisiag  wird  jedem  gekommen  sein,  der  die  Biniel- 
anfoUze  des  Verf.  &b«r  Philosophie,  Theologie  and  Bschstologie 
Ottos  in  der  Zeitsohr.  t  katboL  Theol.  gelesen  hat.  Br  verspricht 
ancb  in  der  Torliegendea  Arbeit  mit  weiteres  Stadien  fortfiüiren 
la  wollen.  Imwiscben  ist,  gleichzeitig  nnd  atubblogig,  die 
gl&niende  Charakteristik  Ottos  in  Hanoks  Ueisterwsrk  eischienen 
(KQ.  IV,  476ffOt  ebenfoUs  eine  energische  Bhrenrettnng  des  Qe- 
sebicbtspbilosopben  (oder  Oeschichstbeologen),  aber  doch  in 
manchen  ZOgen  Ton  Schmidlios  Aaffossnng  abweichend.  Der 
Verf.  behandelt  die  Oescbicbtsphilosophie  nnd  Kirchenpolitik  Ottosr 
wobei  sieb  viele  Weltsnschannngsfragea  das  HA.  besprecben  lassen, 
Reich  Oottee  und  Natnrrecht,  Äbsolntismns  und  HAnchsideale, 
Ottos  „Pessimismus"  and  die  Einteilungen  der  Weltgeschichte. 
Der  SchlOssel  zu  seiner  aesohicbtschreibung  ist  nur  doroh  di» 
mittelalterliche  Philosophie  zs  liefern.  Deren  Kenntnis  wird  f&r 
nns  durch  diese  Monographie  bereichert  und  gell&rt,  aber  gleieb- 
zeitig  empfindet  man  schmerzlich  den  Hangel  allgemeiner  Orien- 
tierungemittel  auf  dem  Gebiet.  Das  Buch  von  Eicken  hilft  nicht 
sehr  weit,  dagegen  darf  man  wohl  ton  dem  angekündigten  Werk 
Clemens  Baeumkers  tiber  die  mittetaltei liebe  Weltanscbannng  viel 
erwarten,  das  in  dem  v.  Below- Heineckeschen  Handbuch  der 
mittelalterlichen  und  nenpren  Geschiebte  etsobeinen  soll.  Schmid- 
lins  Arbeit  ist  ein  schfitienswerter  Baustein.  Die  „  Zickzack wege" 
im  Leben  Ottos,  des  Sohnes  der  Kaisertocbtor,  von  denen  Hauck 
redet,  fflhren  an  vielen  mittelalterlich en  Geistesgebieten  vorbeL 
So  bewegt  er  z.  B.  als  HOnch  und  weltlicher  Farst  sehr  lebhaft 
das  berflbmto  alte  Ketierproblem  in  seinem  Herzen,  dab  dl» 
Torkonstentinische  Zelt  der  Kirche  doch  besser  gewesen  seL 
Beine  Chronik  kfimpft  (vgl.  S.  124ff)  mit  diesem  Problem,  nnter- 
drUckt  allerdings  den  Befcrmgedanken.  Aach  sonst  strebte  seine 
Weltanschannng  einem  harmonischen  Ausgleicb  der  Qegensftta» 
ZD.  Aber  wenn  Banck  (IV,  479)  in  seinem  sehr  fiberteagenden, 
weil  einheitlichen  Charakterbild  Ottos  den  Pessimismos  eliminieren 
will,  so  bat  Schmidlin  hier  doch  wohl  daa  reichere  und  kompliziert» 
Bild  gezeichnet  (vgl.  bes.  8.  41 C).     Man  wird  seine  Ideale  var- 
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schieden  bearteilen  kOnnen.  An  Wiciib  Kritik  der  kirchlieben 
Zustande,  die  doich  EoBstantiDS  tind  Silvesters  Sohnld  so  geworden 
seien,  reicht  er  nicht  heran.  Aber  auch  ihn  bekUmmerte  die 
Chronik  der  Verweltlicbnng  derEircbe;  doch  als  er  urteilen  soll 
über  den  Segen  oder  ünsegen,  sagt  er:  ignorare  me  profiteor 
(S.  160),  irorin  man  wohl  die  Besignation  des  HOnches  sehen 
darf.  Das  Urteil  des  Verf.  über  die  VerweltUchung  oaf  den 
Schlubseiten  gebt  über  das  Ottos  weit  hinaus.  Der  Standpunkt 
Ottos  ist  aas  seiner  Parteinahme  fßr  Qregor  VIL  (S.  131)  er- 
sichtlich; aber  der  Verf.  hat  recht,  wenn  er  ihn  snsammen  mit 
Hugo  Ton  St.  Victor  n.  a.  bespricht  und  ihn  charakterisiert  als 
„einen  Gregorianismus,  der  nicht  zuletit  ans  sittlichen  Motiren  jede 
sehroffe  Einseitigkeit  Überwanden  hat  und  zum  rennittelnden 
christlichen  Staat  Angustins  zurückgekehrt  ist"  (S.  146).  Neben 
diesem  kirchenpolitiachen  Hanpttail  steht  ein  geschieh tsphiloeo- 
phiscber.  Für  beide  gilt,  dafs  die  Theorien  keine  einbeittiche 
SjBtematik  an  sieb  tragen  (8.  10&),  für  den  „  geschichtstheolo- 
giachen"  Teil  sogar  noch  stftiker.  Otto  suchte  in  dem  bunten 
Spiel  der  Ereignisse  nach  einer  Lex  totiua  (S.  35)  und  findet 
sie  (wenn  man  alles  überschant)  in  kr&ftigen  teleologischen  Ge- 
danken. Nach  festem  Weltplan  bewegt  sieh  die  Geschichte 
(Macht,  Wissenschaft,  Orden)  fort  und  fort  vom  Orient  nach  dem 
Okzident  (S.  36);  auch  das  Gesetz  des  Wechsels,  des  Elends  und 
der  Vergünglichkeit  ist  aber  dem  Zweckgedankeu  dienstbar  ge- 
macht, dals  Gott  verherrlicht  und  der  Mensch  versittlicht  werden 
soll  in  der  Geschichte  (S.  44£),  Christus  ist  Mittelpunkt  dieser 
Geschichte  (8.  92  ff.).  Die  Einzelheiten  dieser  Weltanschanang  sind 
slffltlich  hier  Obersicbtlich  daigestellt,  die  Identiflzierong  des 
angnstinischen  Gotteestsats  mit  der  sichtbaren  Kirche,  der  WelU 
Staat,  den  Babylon,  das  alte  Bom  und  das  mittelalterliche  Kaiser- 
tum repäsentieren  und  andere,  in  allgemeinen  Zügen  bekannte, 
im  Konkreten  hier  got  nacbnleaende  reiche  mittelalterliche  Welt- 
uuchannngselemente.  Die  ganze  Arbeit  ist  von  grofser  Objek- 
ÜTitftt  und  erweckt  den  Wunsch  nach  weiteren  Gaben. 

F.  Sjvpatscheck. 
M.  Holtmeyer,  A.,  Dr.  ing.,  Dr.  phil.,  Landbauinspektor, 
Cisterxienserkirchen  Thüringens.  Ein  Beitrag  zur  Kennt, 
nis  der  Ordensbanweise.  Hit  177  Abbildnngen  im  Text  und  1 
Stammtafel.  Gr.  8*.  Vm  und  407  Seiten.  Jena,  1906.  Gustsr 
Fischer,  Preis :  geb.  8  Uk.  —  Die  Torli^ende  dankenswerte  und 
IntOTessante  Schrift,  die  ein  neues,  namens  des  Vereins  fltr  thfl- 
lingische  Geschichte  und  Altertumskunde  von  der  thüringischen 
historischen  Kommisaion  herausgegebenes  Sammelwerk  „Beiträge 
sur  Kanstgesohicht«  TbOringens"  eroffeet,  bildet  einen  überaus 
wertTollen  Beitrag   zur  Kiichengeschichte,   speziell  tur  Kenntnis 
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der  OrdensbauweiBti  des  Cisterzienaerordena.  Der  Verfaaeer  be- 
leuchtet Eütiächst  einleitend  den  Stand  der  kircblicben  Baaknnst 
vor  Aoftreten  des  CUtenienseiordens ,  das  Aaftreten  und  die 
Bankanst  des  Ciaterzienserordens  in  Frankreich,  soirte  den  Ein- 
flufe  4ea  EloeterB  Uorimand  aaf  Deatachland.  Holtmeyer  ^ht 
dann  aof  die  QrOndung  der  in  ThOringen  gelegenen  8  HOncha- 
klOster  (Abteien  nnd  kleinere  KlOster)  und  41  Nonnenkloster  and 
auf  die  Zeiten  der  Befonnation ,  in  denen  eine  grofae  Zahl  der 
Anfhebnng  aoheimflel,  des  näheren  ein.  Sehr  eingehend  und 
interessant  sind  des  Verfassers  kenstgeachtchtlicbe  Darlegangen 
fiber  die  einzelnen  Eircben  dieser  thOringischen  UOnchs-  und 
Nonnenklöster,  so  z.  B.  in  Hinsicht  auf  die  anfängliche  Bei- 
hehaltnng  landesabl icher  BanneiBen  und  deren  Terschmehnng  mit 
den  Grandeatzen  der  Ordenssrchitektnr,  die  allgemeine  Anwendung 
des  geradlinigen  Oborsohlnsses ,  den  bau  geschichtlichen  Einflub 
ThOringens  aaf  die  Hark,  den  Choramgang  mit  vermehrter  Ka- 
pellenzahl  und  die  Annahme  des  allgemeingültigen  polygonalen 
Chores,  die  Anlage  einer  Kapellenreihe  am  Langhause,  die  nach- 
niitt«lalterlichen  Anlagen  u.  dgl.  Anfser  einigen  wertvollen 
Bemerkungen  Über  untergegangene  und  zweifelhafte  Kirchenbauten 
in  17  thOringischen  Orten  ist  der  verdienstlichen  und  mit  Dank 
willkommen  zu  heifsenden  eingebenden  konstgescbichtlichen  TJnter- 
Buchnng  eine  Stammtafel  der  tbflrlngiachen  Cisterzienser-HAneha- 
klöater  am  Scblufs  beigegehen.  Wir  wünschen  diesem  ge baltvoll en, 
vom  Verlage  vorzüglich  ansgeetatteten  Weike,  dessen  anregende 
Darlegnngen  noch  durch  die  Beigabe  von  177  trefflich  aus- 
geführten Teitabbildangen  sehr  an  Anschaulichkeit  gewinnen, 
«ine  recht  reiche  Verbreitung;  ein  jeder  Leser  wird  aus  ihm  viel 
Belehrung  schöpfen  kOnnen. 

MQblhausen  i.  Thür.  Dr.  K.  v.  Kauffungen. 

60.  Waner,  Edmund,  Lic.  tbeol.,  Dr.,  Oberlehrer  am 
Vitzthumschen  Gymnasium  in  Dresden.  Entstehung  and  Aus- 
breitung des  Klarissenordens  besondere  in  den 
deutschen  Minoritenprovinzen.  Or.  8".  III  und  179 
Seiten.  Leipzig,  1906.  J.  C.  Hinriohs.  Preis:  geh.  4,80  Hk.; 
gebd.  5,60  Hk.  —  Auf  Grund  seiner  im  Jahre  1903  veröffent- 
lichten Dissertation  „Die  Anfänge  des  Klarissenordens  in  den 
slawischen  Ländern"  (Leipzig,  Gustav  Fock],  sowie  eingehender  and 
kritischer  Verwertung  der  einschlägigen  Literatur  und  des  leider  fiber- 
ans  dOrftigen  Quelieumateri&la,  das,  wie  voranszusebeu  war,  manche 
naheliegende,  erst  durch  die  archivalische  Lokalforschung  zu  lösende 
Frage  offen  läfst,  verschafft  uns  Verfasser  mit  der  Torliegenden  Dboraus 
verdienstlichen  Schrift,  die  speziell  im  zweiten  Teil  eine  wertvolle 
Sammlung  des  Materials  aufweist,  einen  dankenswerten  Einbliek 
in  die  Geschichte  der  Entetehnng  und  Ausbreitung  des  Klariss«n- 
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ordeiu,  beBondera  in  Hinsieht  aof  die  dentscheu  MinoriteDpronnten. 
DiiTcb  obige  üntereachatig,  die  wir  mit  lebhaftem  Dank  begrOften 
'dflrfen,  werden  die  Darstellongen  ron  Kdnard  Lemn>  Aber  die 
Anf&Dge  des  Etaiissenordene  GiZeitsohrift  für  EiTohengesohichte" 
Band  HU,  1893,  Seite  180—246;  Band  UJH,  1903,  Seite 
€29)  und  von  L.  Lemmens  Ober  das  gleiche  Thema  („IUmii«oha 
<)DartalBchrift  für  obristliche  Altettnmskonde  und  fSr  Kirofaen- 
geschiobte",  Jahrgang  1903)  flberholt.  Verfasser  beleaohtet  su- 
aftchst  im  allgemeinen  Teil  (Seite  1 — 71)  die  Entstehung  des 
Klarissenordens  und  die  Zeit  hie  rar  Stohlbeeteigang  dee  Papste« 
OregOT  IX.  im  Jahre  1237,  die  Beaktionen  gegen  die  ron  der 
Snrie  geförderte  Entwicklang  jenes  Ordens  und  seine  AnRinge 
anlseihatb  Italiens,  die  Begel  des  Papstes  ürt>an  IV.  nnd  die 
«eitere  Ausbreitung  derselben,  hsaptsOchlich  in  den  dentsefaen  Hino- 
ritenproTitizen.  Der  spezielle  Teil  (Seite  72 — 164)  schildert  in 
7  Abschnitten  die  Anf&nge  des  Klarissenordens  auf  der  pjre- 
näischen  Halbinsel,  in  Frankreich,  in  den  Uinoritenprorinzen 
BOhmisoh-Polen,  Ungam,  Slawonien,  Österreich,  Oberdentschland, 
Sachsen  und  Köln,  sowie  in  den  fibrigen  Gebieten  Hitteldeotscb- 
lands  nnd  den  nordisohen  Ländern.  Auf  Seite  165 — 167  t&bt 
Waner  auf  Qran4  des  Terarl>eiteten  Haterials  seine  aus  ihm  ge- 
wonnenen Ergebnisse  zusammen  and  fügt  seiner,  eiuen  will- 
kommenen Beitrag  zur  Geschichte  der  katholischen  Kirche  und 
seines  Ordenswesens  im  Hittelalter  bildenden  ünterenchong  zwecks 
soforüger  Orientierung  als  Anhang  (Seite  167 — 179)  noch  drei 
dankenswerte  Anlagen  [1)  KlOsterveneichnis  nach  Lage  nnd  Alter 
der  Klflster  geordnet-,  3)  KIOaterreTzeichnie,  alphabeüsch  geordnet; 
3)  Obersiebt  Ober  die  benutzte  Literatnr  nnd  die  eiDgesebeoen 
Quellen}  bei.  Letzere  ist  so  reichlich  gehalten,  weil  sie  zugleich 
sor  ErÜ&rung  der  Abkflrzimgen  nnd  Zitate  dienen  soll. 

HOblhausen  L  ThQr.  Dr.  K.  v.  KauffuHgen. 

61.  »Oller,  Emil,  Dr.,  Der  über  taxarum  der  papst- 
lichen Kammer.  Eine  Studie  über  seine  Entetehnng  nnd  An- 
lage. Lex  8".  106  S.  Born,  Loeseher  &  Co.,  190ö.  3  Hk.  — 
Torliegende  mit  Dank  willkommen  zu  beifsende  Schrift  stellt  einen 
Separatabdruck  aas  den  vom  KOnigL  preolsieoben  historischen  Institut 
in  Bom  herausgegebenen  „Quellen  nnd  Forschungen  ans  italienischen 
Archiven  nnd  Bibliotheken"  (Band  VIII,  Heft  1  und  2)  dar. 
Sie  will  dem  Bsnutxer  keine  Angabe  des  Taxbaches  der  pApst- 
licben  Kammer  (welches  übrigens  nicht  mit  dem  Taxbach  der 
pipstliehen  Kauzlei  verwechselt  werdsn  darf),  sondern  nur  Vor- 
stadien fllr  eine  vom  Verfasser  in  Znkanft  zu  besorgende  Edition 
bieten.  Die  ersten  69  Seiten  genannten  Baches  sind  der  Dar- 
stellung gewidmet.  QCtler  gibt  zunächst  eine  Übersicht  aber  die 
bisherigen,  im  Druck  veröffentlichten  Aasgaben  des  liber  taiarom, 
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stellt  dann  weiter  dessen  Toraoasetinngen  und  Qnindlagen  dar 
nsd  Terscbalft  qdb  schliefsUcb  einsD  Einblick  in  die  Oaschichte 
dieses  Taxbncbes,  bei  dem  im  Verlanf  der  Jsbre  mBnnigfocta» 
Änderangen  zu  veneicbnen  sind.  Ferner  stellt  Verfasser  noch 
die  ihm  bisher  bekannt  gewordenen  Handeehriften  (mit  anschliersen- 
der  teilweiser  Ver^leichong)  sasammen  und  rerOffentlicht  ein« 
Liste  der  zum  Bistum  Brescia  gebOrenden  Eltlster  mit  ibren  Taxen. 
Er  kommt  schliefslicfa  za  dem  Ergebnis,  d&Ts  unter  den  ofBtielleit 
Handbflchem  der  papstlichen  Kammer  der  über  taxamm  die  her- 
Torragendste  Stelle  neben  dem  Über  censunm  einnimmt.  Wahrend 
die  Bedentnng  dea  letzteren  banpteächtich  im  13.  nod  14.  Jahr- 
bnndert  znr  Geltung  kam,  tritt  das  Taxbnoh  erst  im  16.  Jahr- 
hundert nachhaltig  beryor,  um  dann  Ton  Pontifikat  lu  Pontiflkat 
immer  grsrseie  Aasdehnaog  nnd  Umgestaltung  zu  eriithren.  Id 
den  Anlagen  (Seite  60—104)  t«ilt  OOIler  lan&chst  die  Obligstions- 
formel  bei  Obemahme  der  Verpflichtung  zum  serTitium  eommuna 
mit,  Temer  QuelJenhelege  znm  Informationsrerfahren  der  päpst- 
lichen Kammer  bei  Festlegung  der  Serfitientaie  und  endlieh  Ur- 
kunden Ober  Festlegung  und  Beduktion  der  Tue.  Wir  wollen 
hoffen  und  wflneohen,  daTs  Verfasser  in  nicht  allzu  femer  Zeit 
genannten  liber  taxamm  der  p&pstlicben  Kammer  in  kritischer 
Weise  ediert,  denn  dessen  volle  Bedeutung  fUr  die  kirchlichen 
Verbftltnisse  des  ausgehenden  Mittelalters  und  der  Neuzeit,  fttr  die- 
VerfassungB-  und  Finanzgedcbir.hte  der  päpstlichen  Karie  wie  fOr  die 
DiOzesangeschicbte  wird,  wie  GSUer  mit  Becbt  meint,  erat  dann  voll 
und  ganz  gew&idigt  werden  kOnuen,  wenn  einmal  eine  einheitliche^ 
die  Qesamtestwicklnng  noi&ieaende  kiiüsche  Ausgabe  Torliegeo  wird. 

Hflhlhansen  i.  TbÜr.  Dr.  K.  v.  Eauffimgen. 

6i.  Kisk7,  Dr.  inr.  Wilhelm,  Die  Domkapitel  der 
geistlichen  Karfflrsten  in  ihrer  persfinücben  Zn- 
eammensetsnngim  vierzehnten  nnd  fUnfzehnten  Jahr- 
hundert. Weimar,  H.  BQhlane  Nachfolger  1906  (X,  197  S.). 
4,40  Uk.  1'=^  Quellen  nnd  Studien  zur  Verfassungsgeeehichte 
dea  deutschen  Beicbes  im  Mittelalter  und  Neuzfit,  herausgegeben 
ron  Karl  Zenmer,  B.  I,  Heft  3]  —  Bei  der  Wichtigkeit  der 
drei  rheinischen  en  biso  höflichen  l'omkapitel  in  ihrer  Eigenschaft 
als  WablkOrper  fOr  die  Erz  liisch  ob  wählen  und  der  damit  indirekt 
gegebenen  Wichtigkeit  für  das  Karfflrstenkollegium ,  in  dem  die 
ans  den  Wahlen  hei t ergegangenen  geistlichen  Forsten  eine  so 
herTorrsgende  Bolle  spielen,  Ist  es  sicherlich  nicht  ohne  IntereascT 
die  Zosammeusetinng  dieser  Domkapitel  naher  kinnen  zu  lernen. 
Eisk;  verbilft  an  einer  solchen  genaueren  Kenntnis,  indem  er 
TOD  dem  Gesichtspunkt«  der  „Stan  des verh Altnisse "  aus  diese  Zu- 
sammensetzung einer  Prflfnng  nnterziebt,  d.  h.  er  untersucht  den 
Anteil  der   einzelnen  Adelsklassen  (Freie  —>  Freiherren,  Qnfen, 
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Forsten  Dod  ünfireie  =  Hinistomlen)  in  diesen  KOrpeisehafton, 
die  Ton  romherein  Bttrgerlicbe  so  ^t  wie  ganz  anegeschlossen 
faxben.  Diese  ünteisnehang  zeigt,  vie  recht  der  Legat  Eajetan 
gehabt  hat,  wenn  er  1&18  vom  KSlner  Domkapitel  aU  einer  nn- 
entbebrlichen  VerBorgnngsanstalt  für  die  naohgehorenen ,  daher 
sieht  veisoi^n,  SOhne  des  bOchsten  Adels  ledet.  Dieses  Ka- 
pitel hat,  nachdem  es  von  allem  Anfong  an  schon  die  Ministerialen, 
den  unteren  Adel  anaseblorB,  altmfiblich  [nicht  anf  Önind  einw 
Statntes,  aber  prinzipiell  nod  veimfige  einer  eneigiscben  Vettern* 
Wirtschaft]  auch  die  Freiherren  immer  mehr  ans  seinen  Beihen 
hinansgedr&ogt  nnd  diese  nnr  dem  allerromehmaten  Adel  ge- 
öffnet, indes  in  Maini  ond  Trier  Ton  einer  VerBchArfiing  der  Auf- 
nahmebedingungen nichts  m  merken  ist.  Zwar  Ist  im  Trierer 
Kapitel  auch  eine  grofse  Zahl  von  Grafen  and  fieiberren  ta 
finden,  aber  dieselben  stammen  meist  ans  kleinen  Oeaobl echtem, 
nnd  die  game  Zasammensetzung,  die  zur  Hälfte  Uinisterialen  auf- 
weist, ist  der  in  Münz  (mit  iwei  Drittel  Ministerialen)  weit  ähn- 
licher als  der  in  Köln.  Die  natOrliche  Folge  dieser  Verh&ltnisse  war, 
dals  in  KOtn  zahlreiche  Vertreter  solcher  hochadliger  Geschlechter 
im  Domkapitel  Eingang  fanden,  die  ans  anderen  £rzdi9tesen 
stammten,  indes  Trier  und  Mainz  mit  ihren  geringeren  AnsprDchen 
Biefa  zumeist  ans  ihrer  EndiOzeee,  bzw.  Kirchenprorinz  rekratieren 
konnten.  —  Dieses  die  haapts&chlichsten  Besnltate  der  Arbeit 
Siskjs,  die  er  nach  einem  einleitenden,  die  drei  Domkapital  im 
aUgemeinen  behandelnden  Abschnitte  in  drei  parallelen  Dar- 
stellungen gibt,  in  denen  er  jedesmal  zaerst  eine  statistische 
Übersicht  fiber  die  Zossmmensetznng  der  drei  Domkapitel  bietet, 
sodann  eine  chronologische  Beihenfolge  der  Domherren,  weiter 
mne  alphabetische  Beibenfolge  derselben  und  endlich  eine  Über- 
eicht Ober  die  Dignit&re  in  ihrer  Beibenfolge.  [Ftkr  KOIn  wird 
die  Dsrstellang  dnrch  einige  Notizen  Aber  „den  K^ser  als  Dom- 
herrn in  Kein"  etwas  reichlicher.]  —  Die  knapp  200  Seiten 
der  vorliegenden  Arbeit  zengen  von  einem  anfserordentlioh  sorg- 
fiUt^en  Sammlerfleifse  des  Antora,  insbesondere  bieten  die  drei 
Ttile,  welche  eine  alphabetische  Beibenfolge  der  Domherren  geben, 
eine  grobe  Mei^e  wertvotter  genealogischer  nnd  biographischer 
Notisen.  —  Wie  ich  sehe,  hat  Kisk;  die  DniTersitfttsmatrikel 
Ton  Krakan  nicht  benutzt.  [Das  Albnm  Stndiosorom  ünivern- 
tatia  Cracovienaia,  das  im  I.  Bande  die  Jahre  1400 — 1489  nm- 
fobt,  ist  1887  in  Krakaa  ron  A.  H.  Eosterciewici  ediert.]  Wenn 
man  die  wichtigen  Beziehnngen  beachtet,  die  die  Alma  mater  Cr^ 
eoTiensis  im  16.  Jahrhundert  in  den  dentsohen  Universititen, 
insbesondere  aach  an  Köln  gehabt  hat,  se  legt  sich  die  Vermu- 
tung nahe,  dafs  auch  diese  Matrikel  vielleicht  nicht  ganz  ohne 
Ansbente  benutzt  wOrde.  DMttHt. 
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68.  Ernst  TonMoellet,  Die  BlendenbrQderscltaften. 
Ein  BflitTB^  edf  Oeschiohte  der  FremdenfOreorge  im  Mittelalter. 
Leipzig,  HinrichB  1906.  8'.  176  8.  —  Ein  Frivatdozent  der 
Bechtsgeschiolite  an  der  Berliner  Uoiversit&t  gibt  nns  die  erste 
Eusuminenfiueende  DaretelloDg  der  mittelalterlichen  Elendenbrader- 
sohaften.  Der  eiste  grAIsere  Teil  der  Arbeit  sucht  die  Kotiien 
Über  die  Verbtaitnag  der  fraternitates  exalnm  oder  advenanim 
zQ  sammeln.  Ee  zeigt  sich,  dafs  die  Veibreitang  bet  ansscbtieft- 
llch  anf  Dentsohland  beschr&nkt  ist,  nnd  daTs  da  wieder  ein  starker 
unterschied  besteht  zwischen  Nord-  nnd  BQddeatsahland.  Im 
Stden  konnten  nur  saht  Brflderschaften  ermittelt  werden;  im 
Norden  finden  sich  zwei  Haoptgebiete,  ein  nordCstliohea  (Ham- 
burg— Frag)  nnd  ein  «eetliohes  (Koblenz — Frankfurt  a.  H.).  Am 
meisten  kommen  in  Betracht  das  Erzbistum  Msgdeburg  und  das  Bis- 
tum Brandenburg,  daneben  etwa  das  Bietatn  Schwerin.  Vor  ISIO 
ist  die  Entstehung  keiner  der  Eiendagilden  nachzuweisen.  Der 
zweite  Teil  zieht  die  Schlösse  aus  dem  gesammelten  Haterial  nnd 
spricht  OI»r  Organisation,  die  Zwecke  and  den  Ursprung  der 
Elendanbrflderschaften.  Der  Hauptzweck  ist  nicht,  wie  man 
schlielsen  konnte,  die  Errichtung  von  Elendenberbergen  and  die 
Sorge  für  die  reisenden  Fremden  (daTs  bierfDr  anlser  den  an- 
gegebenen Fallen  auch  noch  andere  Institute  bestanden,  vgl.  die 
SL  ChristaphsbrOderschaft  anf  dem  Arlberg  1386  Tbeol.  Beal- 
Encjcl.  III*,  436,  3&ff.),  sondern  wesentlich  ist  nnr  die  Soi^ 
fOr  die  Seelen  der  Terstorbenen  Elenden :  Kerzenspendnng  fllr  die 
Totenwache,  Begräbnis,  Gebet  nnd  Seelenmesse.  Dazu  ergeben 
sich  als  nicht  unwichtige  Nebenzwecke  eine  Beihe  von  Vorteilen 
fllr  die  Uilglieder  der  Brüderschaften  selbst:  beim  eigenen  Todes- 
fall die  SieherbeiUn  eines  chrietlichen  Begängnisses  nnd  anl^ 
dem  Bewulstsein  Terdienstllcben  Wohltuns  die  Teilnahme  an  den 
frohen  Festen  und  Scbmausereien  der  Qesamtheit.  Der  Urspning 
der  Einrichtang  ist  sicherlich  mit  dem  siebenten  Werk  der  Barm- 
herzigkeit, der  Fflicht  des  Begrabens  der  Toten  in  Beziehung  so 
setzen.  Aber  das  entscheidende  MoÜt  war  zweifellos  bei  diesen 
Bildangen  wie  bei  allen  Fraternitäten  de«  Mberen  und  späteren 
Hittelidters  der  vom  Verfasser  zaiQckgewiesene  (3.  Ifi6f.)  Gedanke 
der  Sorge  für  das  eigene  und  das  fremde  Seelenheil.  Deshalb 
begütigte  man  sich  in  sehr  rielen  F&llen  lediglich  mit  der  Stif- 
tung ron  Elendenkerzen.  Sehr  dankenswert  ist  die  Zosammen- 
saobuDg  des  Uateriala,  and  die  Energie,  mit  der  ee  Tsrarbeitet 
ist,  mufs  anerkannt  werden.  Doch  sind  rielfach  zu  Toreilige 
Schlosse  gezogen,  Beferent  ist  Qberzeugt,  dafe  das  Verbreitungs- 
gebiet ein  riel  weiteres  war,  als  Verfasser  annimmt:  wie  viele 
Nachweise  Tordankt  der  Verfasser  den  Visita tiousiikten  der  B»- 
formation  and  wie  Tiele  dieser  sind  gar  nicht  oder  wenig  zng&nglich 
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pnbliiiert!  Nachrichten  Ober  Elendsgilden  wird  man  meist  nicht 
bei  den  Staatsarchiveu  finden,  an  die  sich  Vei&saer  gewandt  hat, 
sondern  bei  den  Qemeinderegistntnren  und  den  Naohfotgorn  der 
Armenk&sten ,  in  welche  das  BrfldeischaftBTermögen  in  der  Be- 
fonnation  meist  gefloeaen  ist.  Der  Beginn  der  Gilden  iet  in  Be- 
riebnng  m  setxen  mit  dem  Anfbcbwnng  des  BrDderschafteweBens 
nm  die  Mitte  des  13.  Jahihnaderts.  För  Wflrttemberg,  das  in 
der  ZDSammenstellnng  etwas  knix  wegkommt,  einige  NaobtrSge: 
Elendenherbergen  bestanden  in  Ulm  1523  nnd  in  Stuttgart  (Ale- 
mannia 8,  210),  in  Weingarten  (AlemanDi»  11,  166),  in  Tübingen 
(Tob.  BlUtor  6,  40);  Blendenkenen  nnd  Pfleger  tod  solchen  gab 
«8  in  Laotern,  Oberamt  OmOnd  (Wflitt.  V.-Jahreh.  1902,  281); 
ein  Elenden- See! enalt&r  existierte  in  derPankirche  zaTrochtelflngen; 
drei  SeelenmesseD  im  Jahr  fllr  alle  elenden  Seelen  worden  im  Kloster 
Uannheim  gelesen.  (Hierüber  nnd  Aber  die  Orts-  nnd  Flurnamen 
Elend  s.  bei  Henn.  Fischer,  Schw&b.  WOrterbnoh  snb.  nomine.) 
Za  den  Elenden  Heiligen  beifst  eine  Kapelle  zwischen  Weingarten 
nnd  Baindt;  die  elenden  Heiligen  stehen  in  Stein  gehauen  in 
Beofatenetein,  Oberamt  Ehingen  nnd  Ötting  (Ober  die  drei  elenden 
Irlanderheiligen  s.  Wetzer  &  Weite  sub  „Elendenbrflderschafton"). 
Die  Schlosse  Aber  die  Pikerbrflderschaft  in  Bavensbnrg  (8. 96 — 98) 
sind  &lsch,  denn  die  Inkunabel,  nm  die  es  sich  handelt,  ist  nicht 
in  Vemmingen,  sondern  in  Pasean  von  Joh.  Petri  gedruckt  (Beil. 
nm  Zentralblatt  fflr  Bibliothekswesen  80,  98.)  Einzelne  Kleinig- 
keiten, die  den  Niehttheologen  verraten,  kOonen  von  jedem  Fach- 
mann selbst  korrigiert  werden;  hier  nur  zwei  Hinweise:  Bei  dem 
Beispiel  des  Vaters  Abraham,  der  „einen  Acker  kanfte,  Pilgrime 
dort  zn  begraben"  (S.  81,  167, 170),  darf  nicht  auf  eine  mittel- 
alterliche Ansschmftcknng  der  alttostamentlicben  Qeschichte  hin- 
gewiesen werden;  von  solcher  wofst«  man  auch  sonst  etwas;  die 
ToistelluDg  erklärt  sich  aus  Ehr.  11,  9  f.  neben  Gen.  23,  4. 
Die  heilige  Maria  ist  Schutzpatronin  der  Elenden  nicht  wegen 
der  Flacht  nach  Af^pten  (S.  163),  sondern,  wie  der  Name 
„Ootteegeb&rerin  im  Elend"  zeigt,  weit  sie  in  Bethleliem  eine 
Fremde  ist 

Leipzig.  E.  HermeUnk. 

A4.  Die  Frage,  ob  Bonifaz  VIH.  «in  Ketzer  war,  ist  nach 
den  grundlegendem  Artikel  Ton  K.  Wenck  (vgl.  diese  Z. 
S6,  274)  in  einer  Debatte  zwischen  diesem  und  B.Holtimann 
(Hitteilnngen  des  Instituts  f.  Qsterr.  Gescbichtsforschung  Bd.  26  und 
27)  einer  grflndlichen  Bevision  unterzogen  worden,  als  deren  Be- 
snltat  festgestellt  werden  mcfs,  dafs  die  Wencksche  Hypothese 
tiefer  und  nmf lesender  begrflndet  ist,  als  dals  sie  Ton  den  all- 
gemeinen, ans  dem  Gesamtcharakter  der  VerhOrsskten  geschöpften 
Einwendungen  Holtzmanns  umgestürzt  werden  kOnnte.    Vgl.  auch 
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K.  Soholi,  Zur  Beorteilnng  Bonifaz'  Till,  und  seines  sittlicti- 
religriQeen  Charakters  in  HUt.  Tierteljabrsschr.  9,  3,  der  einen 
Termitteliiden  Standpunkt  einnimmt.  Bess. 

t6.  Martin  de  Alpartila  chronic»  actitatorum  tam- 
poribne  d.  Benedict!  XHI.  Zum  ersten  Male  TerSffentlioht  von 
Franz  Etarle  8.  J.,  Bd.  1:  Einleitung,  Text  der  Chronik,  Anh. 
nngedmckter  Aktenetttcke.  Paderborn;  F.  Schfiningb  1906. 
(XLII,  616  S.)  =  Quellen  u.  Forschnn^n  a.  d.  Oeb.  der  Ga- 
sohichte  beraoq^eben  y.  d.  QJSires-QesellBchaft  XU.  —  Schon 
Tor  13  Jahren  bat  F.  Ebrie  die  hier  verOfFentlichte  Chronik  im 
Escorial  gefunden.  N.  Talois  dürft«  sie  beroits  in  seinem  grolaen 
Werk  Aber  das  Schtema  benntzen.  Die  Erwartungen,  die  man 
danach  von  dem  ToUstSndigen  Text  hegen  mochte,  waren  nicht 
sehr  hoch;  sie  sind  auch  dnrch  die  nnn  mit  allen  Mitteln  der 
Gelehrsamkeit  und  Akribie  erfolgt«  TerOffentUchong  nicht  sehr 
Qberboten  worden.  Gewifs  enthält  die  Chronik  manche  inter- 
essante Details  —  fDr  die  Zeit  der  Belagerung  Benedikts  in 
Avignon  und  seiner  Flocht  (1398 — 1403)  kann  sie  sogar  als  eine 
Quelle  ersten  Banges  gelten  — ,  aber  Aber  den  Zveammenbang 
der  Ereignisse,  Aber  die  hinter  den  Kulissen  spielenden 
Interessen  und  Gegensätze  erfahren  vir  fsst  nichts.  Der  Ver- 
fasser befand  sieb  in  □ntergeordneter  Stellung  an  der  Kurie 
ditses  Papstes  und  gebot  auch  nicht  über  eine  Bildung,  die  es 
ihm  ermöglichte,  seine  t^ebn chartigen  Aufzeichnungen  nachtrSg- 
lich  zu  einer  wirklichen  Geschichte  zu  verarbeiten.  Die  wenigen 
Zitate  aoB  einer  nmfiuig reicheren  Chronik  des  Benediktiners  Hie- 
ronymns  de  Gehen,  die  schon  Zuiita  Teigeblich  gesucht  hat^ 
lassen  diesen  Terlnst  jetzt  doppelt  empflndeo.  Der  Text  von 
Alpartils  Chronik  nmfafst  nur  212  S.  Den  Best  TOn  404  8. 
nimmt  eine  Samminng  von  Urkunden  ein,  die  als  eine  ungemeine 
Bereicherung  unserer  Kenntnis  dieser  Zeit  beseichnet  werden 
darf.  In  seiner  ans  dem  Archiv  für  Kirchen-  und  Literatnr- 
geschicbte  des  Hittetslters  her  bekannten  Manier  hat  K  dnroh 
Einleitungen  zu  jeder  Gruppe  der  Verwertung  der  einzelnen  Akten- 
stQcke  in  der  sorgsamsten  Weise  Torgearbeitet.  Seine  Hitteilungen 
über  und  aoe  dem  Archiv  der  KOnige  von  Aragonien  in  Barce- 
lona sind  hier  von  grOfster  Wichtigkeit,  erfahren  wir  doch  erst- 
malig etwas  Zuveilfiesiges  Ober  die  Politik  Aragons  in  der  Zeit 
des  Schismas.  8.  367 — 360  gibt  E.  eine  sehr  instniktite  Übeiv 
siebt  Aber  die  Vatikanischen  Handschriften  der  Akten  dea 
Pisaner  Konzile  nnd  teilt  dann  ans  ihnen  drei  Benedikts  Verhüten 
beleuchtende  Berichte  mit,  bei  deren  letztem  er  zugleich  einen 
wertvollen  Beitrag  zur  Gesebichte  des  hl.  Vincens  Ferrer  gibt. 
ünt«r  der  Oberachrift  „Die  nationalen  Gegens&tze  nnd  ihr  Bin- 
flub   anf  das  gro&e   abendiftndische  Schisma**    gr&bt   er    8tDok« 
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ans  der  TrakUteiüiteratnr  d«r  ersten  Jahre  des  Schismas  aoB, 
gibt  veiter  an  der  Hand  TatJkaniecber  and  Pariser  Bes.  eine 
„Übersicht  ober  die  in  ÄTignon  Ton  1394—1398  in  Vor- 
schlag gebrachten  Cnionsvege"  and  teilt  dann  aus  dem  Cod.  Vatäc 
Ottob.  3074,  dessen  Inhalt  zugleich  genau  gebnebt  wird,  fünf 
bisher  nnbekannte  Voten  Aillis  ans  der  Zeit  von  139fi — 1404 
mit  Den  Schlnb  der  vielseitigen  and  inhaltreichen  Sammlnng 
machen  Hitteilnngen  ans  den  Akten  der  groben  Jndendispntation 
■»on  Tortosa  n.  S.  Matteo  (7.  Febr.  1413  —  13.  Nor.  1414), 
bei  welcher  Gelegenheit  die  Örondlage  in  einer  Geschichte  dieser 
interessanten,  zam  Teil  von  Benedikt  geleiteten  Dlspatation  gelegt 
wird,  nnd  ans  einem  an  der  Knrie  zu  Penieoola  Okt  1418  ge- 
führten Qifimiecberprozeb,  der  die  Gefahren  beleachtet,  welchen 
'der  standhafte  Papst  anch  in  diesem  Winkel  noch  ansgesetzt  war. 
Der  2.  Band  wird  „in  einer  erzählenden  Darstellnng  dee  Lebens 
nnd  Wirkens  des  grofäen  Gegenpapetea  den  Inhalt  der  Chronik 
<A1partiIs)  und  die  in  früheren  Mitteilangen  (des  Verf.)  enthaltenen 
Materialien  mit  neoen,  zumal  den  Kammeriechnangen  entnom- 
menen Angaben  losammenfasGen ".  HOchte  es  dem  vielgeplagten, 
Allen  Anliegen  stete  zaganglichen  and  hilfsbereiten  fräfekten  der 
Tatikana  vei^nnt  sein,  dies  Versprechen  bald  einznlöeen.  Es 
Iranu  keinem  Zweifel  unterliegen,  d&b  seine  Daretellnng  anch 
die  von  Valois  hinter  sich  lassen  wird.  Bess. 

U.  Znohold,  Hans,  Des  Nicolans  von  Landau  Ser- 
mone, als  Quelle  fQr  die  Predigt  Meister  Eckharts  nnd  eeinee 
Kreises.  Halle,  H.  Nieme;er  IdUö  (144  S.)-  4,60  Mk.  [^Her- 
inäa,  ausgewählte  Arbeiten  aus  dem  germanischen  Seminar  zn 
Halle,  herausgegeben  von  Philipp  Strauch,  IL]  —  Nicolans  von 
Lindau,  Höncb  in  dem  1144  dem  Cisterzienserotden  geschenkten 
Otterbnrg  (sOrdlicb  von  Kaiserslautern),  hat  nm  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  4  B&nde  Predigten  geschrieben,  von  denen  die 
letzten  zwei  verloren  gegangen  sind.  Die  ersten  beiden  B&nde, 
frflher  im  Besitz  der  Heidelberger  Bibliothek,  sind  jetzt  in  Kassel 
<Landesbibliothel[  Ms.  theo!.  4,  11  u.  12).  An  sich  ist  zwar 
der  Wert  dieser  Predigten,  wie  schon  J.  Grimm  urteilte,  ein  sehr 
geringer,  da  Nicolaus  keineswegs  ein  groiser  und  selbst&ndiger 
Geist  ist,  aber  das  duiohaue  abfällige  Urteil  Cruels  in  seiner 
Gescbicbte  der  dentecben  Predigt  ist  insofern  doch  nicht  berechtigt, 
als  die  Sermone»  einen  literarischen  Wert  haben,  der  bisher  nicht 
erkannt  wurde  und  den  Znchold  una  darlegt.  Gr  weist  nadi, 
daüi  die  „gelegentlichen  Berflhrungen"  der  Seimones  des  NioolutB 
mit  mystischen  StofFen  in  Wirklichkeit  ganz  ansfOhrliche  B6- 
Dutzungen  nnd  Ausbeutungen  einer  Predigtsammtnng  sind,  deren 
«inzelne  Teile  den  Meister  Eckhart  nnd  Angehörige  seines  EreiseB 
SU  Verfassern  haben,    und  diese  Kntlebnnngen  weisen,  wie  Zuchold 
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Abeneogend  ftusfotirt,  so  wenig  Überubeitang  darob  Nieolaus 
«af,  dftis  sie  direkt  m  einer  neneo  Qaelle  IBr  die  Feststellanp 
der  Texte  jener  UTstiker  werden,  teils  erg&niend,  teils  rerbeBaemd 
(wennscbon  aDoh  ihierseits  durch  jene  oft  ergAuuugs-  und  ver- 
besBerongsfthiir).  ZDcb«Id  glaubt  den  EntstehangBOrt  der  Predigt- 
Bammlnng,  die  der  Ottembnrger  Ciatenienser  benntit«,  in  oder 
nm  M&ini  snoben  m  mDasen.  Diese  Sammlnng  kann  niebt  in 
lateinisober  Spracbe  abgefafst  gewesen  sein,  sondern  Nioolaoa 
mvia  eine  deutsche  Vorlage  gehabt  haben.  Eine  der  bisher  be- 
kannten Eckharthsndschriften  kann  diese  nicht  sein,  aber  sie  weist 
so  viele  Ähnlichkeiten  mit  der  bekannten  Oiforder  Handschrift  [Land. 
Hisc.  479,  8]  an^  die  ans  dem  Rartaaserkloster  anf  dem  S.  Mioheia- 
berge bei  Hains  stammte,  dafa  sie  beide  einen  gsmeinsamen  Ur- 
sprung haben  mlLssen.  Seine  Darlegungen  belegt  Zncbold  durcb 
ansnhrliohe  und  sorgflltige  Qaellennachweise ,  die  seine  Arbeit 
fOr  jeden,  der  sieb  für  mittelalterliche  Predigtweise  interesaiert» 
lesenswert  machen.  DittterU. 

•7.  Otto  Simon,  Oberliefernng  und  Handschriften- 
Teihältnis  des  Traktates  „Schwester  Eatrei**.  Kn 
Beitrag  zur  üeechichte  der  deutschen  Mystik.  Hallescbe  Disser- 
tation. Halle  a.  S.,  Dmck  ron  Khrb.  Kamu.  —  Ein  Schaler 
Philipp  Stranchs  gibt  hier  sehr  eorgfftltjge  Torarbeiten  in  einer 
kritischen  Angabe  des  erstmalig  Ton  Franz  Pfeiffer  1837,  dann 
1875  von  fiirlinger  in  seiner  Alemannia  3, 16  ff.  beransgsgebenen, 
Ton  Denifle  Heister  Bckbsrt  abgeeproebenen  und  fDr  ein  Konglo- 
merat und  eine  Tendesischiift  i.  T.  beghardiscben  Ursprungs 
ans  dem  14.  Jahrhundert  erk]ftrt«n  Traktates.  Papierhs.  Nr.  96&- 
in  40  der  Stiftsbibliotbek  von  St  aallen  (15.  Jahrb.)  wird  der 
Ausgabe  lugrunde  lu  legen  sein.  0.  Clemen. 

68.  Ph.  Stiauoh-Halle,  Beienston  von  E.  Bieder,  Der 
Gottesfreond  vom  Oberland  nsw.  in  Zeitschrift  fOr  deutsche 
Philologie  XXSIX,  8.  101—136.  —  Seit  dem  Erscfaeinen  des- 
Kederschen  Büches,  das  auch  in  dieser  Zeitschrift  XXT,  S.  27411 
eine  eingehende  Würdigung  gefnnden  hat,  muTste  man  gespannt 
sein,  was  der  beste  Kenner  dieses  Gebietes,  Philipp  Strauch  in 
Halle,  zu  der  neuen  QottesfrenndbTpothese  sagen  würde.  Sein 
Votum  liegt  nun  vor  anf  36  Seiten  engsten  FetitaatieB;  und  man 
kann  nur  sagen,  dafs  hier  ein  echtes  Stflck  entsagongsvollster 
dentechei  Gelebrtenarbeit  geleistet  worden  ist  Str.  hat  sich 
die  MOhe  nicht  verdrielsen  lassen,  das  gesamte  handschriftliche 
Hateiisl,  dessen  erstmalige  Znsammenstellnng  ja  ein  entschiedene» 
Verdienst  Leders  ist,  nacbiaprlkfen  nnd  fDr  alle  weiteren  Aibeiten 
anf  diesem  dnnkeln  Gebiete  die  feste  philologische  Grundlage  m 
legen.  Es  stellt  sich  bei  der  schrittweisen  Nachprflrnng  ndt 
£videni  haraus,  dafs  Binder,  wahrscheinlich  dem  ersten  BindmA 
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«inw  FnndeB  folgend,  die  uns  flberlieferto  Gastalt  der  ürkanden- 
bOeher  rom  „GrOnen  WQrt"  in  willkttilicluter  Waise  aaflOst  and 
sieh  eine  gro&e  tnsammenli&ngende  FUaehnng  nen  konsbniert, 
die  paUogTaphisoh  unmt^licb,  psychologisch  vOUig  nOTeratAndlich 
igt  Du  sprachliche  Problem,  dals  nSmlieh  dieser  F&lseher  ein 
gebomer  NiederlAnder,  die  Sprache  seiner  Fälsohnngan  aber  ein 
anTarffilschtes  elaassisoties  Deatecb  ist,  brauchte,  um  jenes  Be- 
snltat  in  gewinnen,  noch  nicht  in  das  Oefocht  gefUhrt  in  werden; 
seine  Lfieong  auf  breitester  Omndlage  bezeichnet  Straach  als  eine 
lohnende  Aufgabe  weiterer  Forschung.  Zunftobst  bleibt  m  dabei, 
daTs  Bulmann  Herswin  ale  der  Erfinder  dee  Gotteefrenndes  in 
gelten  bat.  Welche  Torlagen  er  dam  benntst  bat,  das  ist  eben- 
lUls  mne  noch  cn  lOeende  An^be,  Bb  ist  aber  naeh  Stranch 
mhrBcbeinlicher,  dafs  in  dieser  ganten  mystieoh-visioD&ren  Lite- 
ratur das  Dentsohe  das  PrimSie  vor  dem  Lateinischen  ist 

B.  Beas. 

f  9.  Ton  der  neuen  kritischen  Gesamtausgabe  der  Werke  des 
Job.  HnlB  sind  bisher  folgende  Hefte  erschienen:  Tom.  I,  f^.  1: 
Ezpoeitio  Decalogi  (Prag:  Tilimek  1903);  I,  2:  De  corpore  Christi 
(1904);  I,  3:  De  sangnine  Christi  (o.  J.);  n,  1:  Snper  IT  sen- 
tentiantm  I — 11  (o.  J.),  Bämtlich  heransgegeben  Yon  Werne  1 
Flajähans.  Die  Bxpositio  decalogi  ftlU  iwiBchen  1409  2.  Hälfte 
und  1412  1.  Hälfte,  Tielleicht  in  den  Jnni  1413,  de  corpore 
Christi  gehört  ins  Jahr  1408,  de  sangnine  Christi  (gegen  den 
Wilsnacker  Wunderschwindel)  in  die  Jahre  1406  oder  1407,  Aber 
die  Sentenien  las  Hub  wahrscheinlich  von  Oirtober  1407  bis 
Jnli  1409.  Die  Expositio  decalogi  nnd  der  Sentenzenkommentar 
waren  bisher  ungedruckt,  die  zwei  Abhandinngen  De  corpore  nnd 
De  sangnine  Christi  stehen  schon  in  der  Ausgabe  NOmbeig  1658. 
Die  Abh&ngigkeit  von  Wiolif  ist  flberall  sehr  bedeutend.  — 
Tftitkonstitntion,  Einleitung  mit  HandscbriTtenscbau,  Anmerkungen 
zeugen  Ton  grober  Sorgfalt.  0.  Clanen. 

79.  Jakob  Harx,  Nikolaus  von  Cnee  nnd  seine  Stif- 
tungen zu  Cnee  und  Derenter.  [Ans  der  Festschrift  zum  Bischöfe- 
Jubiläum.  Trier,  1906.]  Trier,  1906.  IIB  S.  gr.  8".  —  Der 
Terfiuser,  Professor  der  Kirchengeecbichte  und  dee  Kirchenreebts 
am  Priesterseminar  zu  Trier,  hat  in  den  letzten  Jahren  das  reiche 
Archiv  des  Hospitals  zu  Cnes  geordnet  und  registriert  bzw.  die 
314  Handschriften  beeohrieben  CI""^!  1905.  SelbstrerlBg  des 
Hospitals).  Auf  Gnmd  des  ihm  hierbei  zur  Hand  gekommenen 
Materials  ergänzt  nnd  berichtigt  er  in  einzelnen  Daten  unsere 
Kenntnis  vom  Lebensbild  des  grofsen  Ensaners  und  beschreibt 
in  ausfOhrlicher  Daretellong  seine  beiden  grofsen  Stiftungen,  du 
Spital  samt  BOchersammlung  in  Cnes,  die  beute  noch  besteben, 
und  die  Bursa  Cusana  in  Deventer,  die  seit  der  Beformation  1581 
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ZU  einer  niederlftndisohen  StipendienstiftDn^  verwandt  iroide.  Neues 
erfehren  wir  Ober  die  Hetkaoft  ond  die  Verwandten  dee  berflhmten 
Eardin&lB;  (sein  UDiTersitUastndinm  in  Heidelbergr  1416  und  K^ln 
1426  ist  in  Tb.  RE.  IV*,  360 £.  nicht  angegeben);  dann  werden 
ansführUch  die  verschiedenen  Pfrflndan  besprochen,  die  er  bedenk- 
licherweise angteich  innehatte.  Das  spatere  Leben  dee  berflhmten 
Hannes  vollzoK  sich  zn  selir  in  der  Öffentlichkeit,  als  dab  vom 
Verfiuser  viel  Nenee  darüber  h&tte  beigebracht  werden  kOnnen. 
Daa  nach  dem  Beispiel  von  Windesheim  gestiftete  Hospital  fflr 
6  Priester,  6  vom  Adel  und  21  andere  Anne,  die  alle  tther 
60  Jabie  sein  mflssen,  hat  seine  Parallele  in  der  Stiftong  des 
Grafen  Eberhard  im  Bart  für  12  Priester,  ebensoviel  Adelige  und 
ebensoviel  B Orgerliebe  au  Einsiedel  anf  dem  SchOnbocb.  Die 
Scblflsse,  die  der  Verfasser  aus  den  Stiftnngsurknnden  beider 
Anstalten  flir  die  bentige  Beobtslage  zieht,  sind  natflrlich  wertlos. 
Der  Staat  als  Bechtsnacbfolger  der  alten  Stiftungen  kann  in 
sinngunOIser  Weise  nene  Verwendongsarten  anordnen,  sowehl 
bezOglicli  der  Interkonfessionalitat  des  Hospitals,  als  aoch  beiflg- 
lioh  der  jetzt  proteetantiscben  Stadienstiftnng.  Sonst  mOfeten  ja 
alle  Tor  1617  gemachten  Stiftongen  schJennigst  der  katholiaeben 
Kirobe  znrOckgegeben  werden.  Träfe  man  damit  den  sicheren 
Willen  der  Stifter  auch  fOr  heute?  Weila  Marx  ganz  siober, 
dals  Cueanos  „katholisch"  gehlieben  w&re,  weun  er  das  Sefor- 
mation^ahr  erlebt  hfttte?  22  Seiten  Qaellenteite  nnd  9  Vollbilder 
(Portrfitfl,  Qmndrisee  nnd  Ansichten)  erhöhen  den  Wert  der  Ab- 
handlung. Der  Scblnfis  der  Grabinschrift  der  Klara  Krebs  (S.  37) 
molk:  cnina  cum  domino  spiritos  qaiescat  in  enum  gelesen  werden. 

Leipz^.  ff.  ffermeUtik. 

71.  Viktor  Hsntisch,  Dresdner  anf  Universitäten 
vom  14.  bis  zum  17.  Jahrhundert  (=  Mitteilungen  des 
Vereins  f.  Gesch.  Dresdens,  19.  Heft).  Dresden,  Wilh.  Baensch. 
112  8.  —  916  Dresdener  Studenten  hat  Hantzecb  ermittelt. 
„Ihre  Zahl  dürfte  sich  etwa  nm  das  Doppelte  erhöhen,  wenn  erst  alle 
tlniTereitfttsmatrikeln,  namentlicb  die  von  Leipzig  und  Wittenberg, 
vollstftndig  gedruckt  sein  werden."  Zu  S.  30,  Nr.  296:  Der  W. 
1620  in  Leipng  immatrikulierte  Thomae  St6r  bdb  Dresden  igt 
nicht  der  Ver&sser  der  dort  genannten  reformatoriscben  Flog- 
Schriften;  diese  rflhren  vielmehr  von  dem  S.  1506  ebenda  in- 
skribierten „Thomas  Sthoei  de  Forcbejm"  her.        0.  Getuen. 

7%*  Joseph  Kremer,  Beitr&ge  zur  Qeschicbte  ^9r 
klösterlichen  NiederlaSBnngen  Eisenachs  im  Mittal- 
alter.  Im  Anhang:  Chronica  conventas  ordinis  fratrum  Minomm 
ad  s.  ElisabeUi  prope  Isenacnm,  beiansgegeben  von  P.  Michael 
Bihl  0.  F.  M.  (Auch  u.  d.  T.:  Quellen  und  Abhandlungen  snt 
Geechichie  der  Abtei  und  der  DiOzese  Fulda.     Im   Anftrage  def 
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bütorisclieD  7ereiiu  d«r  DiAteee  Fulda  beransgegeben  toh  Qr^or 
fficbter.  n.)  Falda.  Dmck  der  Faldaer  AktieDdrnckerei.  1906. 
VlII,  190  8.,  3,60  Hk.  —  Bei  der  Bedeatnng  Eiaenacbs  im 
Hittelalter  als  der  von  den  TbQringer  Landgrafso  jabibnnderte- 
laiv  meistbeencbteu  Stadt  TbOringeiiB  vire  eine  Geechicbte  seiner 
geistlioben  Anstalten  eebr  erwflnscht,  nnd  der  Tarfasser,  katho- 
lisober  Pfarrer  in  Eisenaoh,  b&tte  anch  obne  fluhm&nniscbe  Bildung 
«iB  nützUcfaee  Bncb  liefern  können,  wenn  er  mit  einet  gewissen 
8org&lt  das  ihm  tor  TerfCgnng  stehende  Uatarial  ausgennW 
and  anob  dem  nnknndigen  Leser  die  NacbprOfiing  möglich  gemacht 
bitte.  Beides  ist  donihaDS  in  Termissen.  Kremer  benutzt  gnt- 
gl&ob^  mehr  als  eine  Fftlscbang  Panllinis  als  echte  Urkonden, 
während  er  doch  Dobeneokere  treffliches  Begeetenweik  braachte, 
ja  einmal  eben  für  die  geftlscbte  Urkunde  Dobenecker  anfthrte 
{9.  6,  Anm.  1).  öfter  noch  fehlt  die  Benntzung  seiner  Begesten, 
dnreb  die  Unsinn  vermieden  worden  wäre  (vgl.  aaf  8.  6  die  Hit- 
tellnngen  ans  der  Urkunde  von  1197,  nicht  1191,  mit  Dobenecker 
II,  1040,  warum  ,Volder  Strabe'  statt  Fnldaer  Stralse?).  In 
der  AnfQbmng  oder  Nicbtanftlhning  seiner  Qaellen  verfuhr  der 
Teriaseer  ganz  willkDrlich;  mit  Vorliebe  berief  er  sich  auf  Arcbive, 
anch  wo  er  nur  das  von  anderen  Ecbon  gedrückte  Material  wieder- 
gab, ohne  die  literarische  Qaelle  dafOr  aniDfQhren,  und  da  er 
daneben  manches  Begest  durch  Bcbriftliche  Anfragen  in  den 
Arcbiven  zu  Weimar,  Gotha,  Dresden,  Uarbnrg  gewonnen  hat,  so 
können  Unkundige  leicht  ni  einer  ganz  falschen  Schätzung  des 
Buches  kommen.  Ich  empfehle  dringend,  nichts  ohne  NachprQfong 
anzunehmen,  nnd  verweise  besonders  auf  die  Piogrammubhaud- 
Inngen  Job.  Michael  Heosingers  ans  der  Hitte  des  18.  Jahr- 
hunderts, die  mit  einer  Ausnahme  (Ersatz  bietet  das  seltene 
Original  in  der  Eisenacher  Gymnasialbibliothek)  in  Hensingera 
opnsenla  minoia  I,  NOrdliagen  1773  neu  gedmckt  wurden.  Erst 
8.  83  wird  Heosingers  Harne  genannt  nnd  nur  dieser.  Natflrlich 
läfst  anch  die  Literaturkenntnis  des  Verfassers  gar  manches  zu 
wflnscben  Ubiig,  obwohl  er  in  seiner  Art  auf  „die  Frncht  lang- 
jibriger  Nebenbeechäftigang"  Fleifs  verwandt  hat  Er  ging  darauf 
aas,  viel  zn  bringen,  nnd  ist  Aber  eine  Begesteneammlnng  nicht 
wesentlich  hinausgekommen.  Da  Kremer  von  mancbfn  nngedrackten 
Urkunden  den  Inhalt  wiedergibt,  auch  einige  in  Tollem  Wortlaut, 
nnd  da  die  von  Pater  Bihl  gut  besorgte  Anagabe  der  Chronik  des 
Franziskanerkonvents  unter  der  Wartborg  einiges  mehr  nnd  besserea 
Text  bietet,  als  Herschei  im  Serapeam  14  (1663),  so  darf  man 
nicht  ganz  an  dem  Buch  voiübergeheu.  Es  eiweckt  aber  auf 
das  lebhafteste  das  Verlangen  nach  einem  Urkunden  buch  der 
geistlichen  Anstalten  Eisenachs  —  dies  sei  dem  Verein  flli 
tbOringisohe  Qeechicbte  unterbreitet.  K,   Wettdi. 
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7S.  T^kocinski,  H.,  Dr.,  Das  Stiftnngswesfln  in 
Leipiiff.  Im  Auftrage  des  Batea  auf  Orund  der  Ürkondsn  nod 
Akten  des  RatearefaivB  verf&fst.  (Sonderabiag  ans  dem  Stiftnngs- 
bacb  der  Stadt  Leipzig.)  Qt.  8".  48  8.  Leipzig,  1906. 
B&r  &  Bermann.  —  Die  Yorliegende  kleine  geeohiobtliehe  Ober- 
eicht  stellt  einen  Sonderabdraok  ans  der  im  Auftrage  des  Batea 
der  Stadt  Leipzig  verfabten  und  anf  Qrnnd  der  Urkunden  nnd 
Akt«D  des  Leipnger  Batsarchifes  von  Univeisit&tsprofeseor  Dt. 
H.  Geffcken- Bestock  und  Dr.  H.  Tykocinski- Leipzig  bearbeitete» 
TeiOffentlicbnng  „BüftnngBbDob  der  Stadt  Leipzig"  (LVI  nnd 
735  Seiten.  Qr.  8>.  Leipzig  1905.  Bftr  &  Hennann)  dar.  In  der 
ältesten  Zeit  trägt  die  Wohltätigkeit  in  Leipitg  einen  vorwiegend 
privaten  Charakter,  der  anoh  in  der  neueren  Zeit  la  bemeikea 
ist  nnd  sich  aof  zweierlei  Weise  änTseit.  Entweder  ist  die  Wohl- 
tktigkeit,  felis  sie  eich  aof  die  Gegenwart  beschrankt,  dazn  be- 
stimmt, nar  ein  angenblickliches  fiedOxfhis  ra  befriedigen,  andeier- 
aeita,  wenn  sie  sich  auf  die  Zukunft  erstreckt,  verlblgt  de  in 
Qestalt  einer  Stiftung  einen  bleibenden  Zweck,  indem  nnr  die 
Zinsen  Terbrancht  werden  dOrfen,  wfihrend  das  Kapital  unantut> 
bar  bleibt.  Die  Gescbichte  des  Stiftung» wesena  in  Leipz^  be- 
ginnt nun  am  Anfang  des  13.  Jabrbnnderta  mit  der  Entstehung 
der  enten  dortigen  Anstalten  der  ElOster  und  Kircbec,  so  dab 
sie  deshalb  Unga  Zeit  einen  ansschlielslich  kirchlichen  Charakter 
trügt.  Tfkocinski  gibt  uns  unn  auf  Grund  eingehender  Dorch- 
sicbt  des  einscblftgigen  aichiTalischen  Materials  einen  dankena- 
werten  Überblick  Aber  die  Geschichte  des  Leipziger  Stiftnngs- 
wesene,  das  sich  in  drei  Hauptperioden  einteilen  l&fst:  in  einfr 
katholische,  eine  protestantische  und  in  eine  Periode  des  bürger- 
lichen Oemeineinnee.  Kirchliche,  Schul-  und  Ünterstfltzongszweck» 
sind  es  Tor  allem,  die  in  der  älteren  Zeit  das  Stiftungswesen  in 
Leipzig  beherrschen.  Wir  begegnen  im  Laufe  der  Jabrhuudert» 
den  mannigfeltigsten  Stjftongen  für  die  Kirche  nnd  die  Tersehie- 
densten  kirchlichen  Feste  des  Jahres,  für  die  UniveisitU  und  die 
einzelnen  Schalen,  fflr  die  Bibliothek  und  Museen,  fUr  Armen-, 
Waisen-  und  Kraukeupflege ,  für  ünterstttzung  der  unehetiehea 
Kinder,  Blinden,  InTaliden,  Witwen  und  dergleichen.  In  neaerer 
Zeit  kommen  dann  auch  soziale  (l  B.  zur  Linderung  der  Wohnungs- 
not) und  allgemeine  Stiftungen  auf.  Die  grOfste  (TmwUzung  anf 
dem  Gebiete  der  Leipziger  Stiftungen  worde  nftmlieh  dnrch  di» 
im  Jahre  1689  eingefflhrt«  Beformation  Terursacht,  wo  sttmtliche 
zn  JahrgedkbtDissen,  kirchlichen  Festen  und  zngnDsten  von  Kltatfln^ 
MAnchen  und  Nonnen  gegründeten  Stiftungen  ganz  wegfielen  nnd 
anderweitig  znr  UnteistOtzang  verwendet  wurden,  einzelne  Stif- 
tungen sogar  ganz  in  Vergessenheit  gerieten  nnd  andere  im  Lanfb 
der    Zeit    bedeutende   Veränderungen    erfuhren.     Klar  und  hm 
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iveiden  wir,  wie  geaagt,  vom  Yerftaaer  Aber  du  Weeeu  und  die 
EDtwioUDDg  der  einzelnen,  fOr  die  Stadt  Leipzig  wichtigen  Söt- 
tnngen  orientiert,  bo  itSa  diese  seine  anschtiiiliohe  und  flbeniofai- 
liobe  kleine  Skizie  bIs  willkommeneT  Beitrag  zur  gaechiohtswiBeen- 
schaftUchen  Literstor,  insonderheit  zor  Geschichte  der  christlichen 
Wohltätigkeit  and  des  bflrgerlichen  Qemeinsinnes  mit  Dank  be- 
grUst  werden  kann. 

Hohlhaosen  i.  Thdr.  K.  v.  Kauffunfftn. 

74-  Aus  dem  Frank&rter  Stadtarebir  teilt  Frits  Vigener 
drei  „S^nodalstatuten  des  Ersbischofs  Oerlach  Ton 
Mains  tob  1356  und  1866"  (Beitr&ge  e.  Hess,  firchengesob. 
H,  4,  1905)  mit  and  8t«llt  eingangs  ihre  Bedeatnsg  als  Quellen 
fBr  die  sittlichen,  religiösen  und  kirohtichen  Verh&IbiisBe  des 
Uainier  Elerns  nm  die  Hitte  des  14.  Jahrfannderte  dar.       Beaa. 

76.  Heinrich  Hermelink,  Die  theologische  Fakul- 
tät in  TQbingen  Tor  der  Beformation  1477  —  1634. 
Tfibingen  1906,  J.  C.  B.  Hohr.  Vm,  238  S.,  Hk.  4.80.  — 
Hermelink  behandelt  im  1.  Abschnitt  die  äolsere  Qeschichte  der 
FaknltU,  ihr  YerhUtnis  m  Oeorgenstift  nnd  Pburrsi,  ihre  Orgsni- 
«ation  und  ihr  Verhältnis  in  den  anderen  FakDltätan,  die  Stadien- 
ordnung, das  Verhältnis  der  theologischen  FakolUlten  nnd  der 
ÜDiversit&ten  des  MAs  mr  Kirche  (wobei  die  Ansicht  Qsoi^ 
Kaofmanns,  der  die  mittelalterlichen  DniversitAten  für  staatliche 
Anstalten  erklärte,  widerlegt  wird).  Der  2.  Abschnitt  bandelt 
Aber  die  in  Ttbingen  gelehrte  Theologie;  von  den  Anhängern  der 
Tia  modena  werden  besonders  Gabriel  Biel,  Wendelin  Steinbaeh 
und  Har^  Planech  gewürdigt,  von  denen  der  via  astiqna  Job. 
Heynlin,  Konrad  Summenhart,  Paul  Scriptoris,  Jakob  Lemp,  Balthasar 
Eftnfelin,  Franz  Kircber,  Thomas  Wyttenbach;  die  ans  der  Tfl- 
bingsr  Hnmanistensehule  hervorgegangenen  Theologen  sind  fast 
usnahmslos  der  Beformstion  nicht  beigetreten,  sondem  haben  sie 
in  Wort  nnd  Schrift  bekfimpft;  die  eigentflmliche  FiOnmiigksit 
der  T&binger  Humanisten  erkennt  man  am  besten  aus  den 
Schriften  des  Johann  Altenstaig.  Der  Anhang  bringt  bio-biblio- 
graphieche  Skizzen  von  sämtlichen  Lebrem  nnd  Schfliem  der  Tfl- 
binger  theologischen  Fakultät,  Beimelink  zeigt  sich  in  der 
flesohichte  der  mittelalterlichen  Universitäten,  in  der  Scholastik 
nnd  in  Luthers  Theologie  gleich  wohl  bewandert  und  Obertascbt 
<lDrch  eine  Falle  von  Binielkenntnissen.  Seine  Ausgabe  der  Tti- 
bii^r  Dniversitätsmatiikeln  wird  mit  Dank  nnd  Freude  begrtUkt 
werden.  0.  {Semen. 


74.    Bom  und  der  Papat.    Skizzen  aus  Schale,  Haus  und 
Kicbe  der   ew^n  Stadt.     Von  Dr.  Werner  BOtte,   Langen-^ 
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nba:  Herrn.  Beyer  «  SShne  1907.  (THr,  Mb  8.)  3  Hk.  — 
Du  hQbech  aiugoststtete  Bndi  tat  dem  kaJseriiob  dentscben  Konsul, 
Herrn  Leonhard  KlaftingBi  in  Bolo^a  geiridiDet ,  wo  der  Ter- 
fiuser  ureimal  die  kleine  dentsche  Gemeinde  in  den  Wintermonaten 
pastoriert  hat.  Aber  nicht  von  diesen  Wintern  stammen  die 
Slduen,  sondern  ans  Mheren  rOmiscIien  Anfenthalten,  Daher  der 
Titel.  Er  deckt  sich  schlecht  mit  dem  Inhalt,  denn  ron  Born 
spesiell  erfithren  wir  sehr  wenig  und  Ton  dem  P^et,  sowohl  dem 
jetzigen,  als  seinen  Torgängem,  noch  weniger.  Aber  Ober  das 
intime  Yerhiltnie  das  italienischen  Tolkseharakters  znr  rOmiseh- 
katholiscben  Kirche  hat  der  Verfasser  feine  und  für  jeden  In- 
teressenten instmktire  Betrachtangen  angeetellt;  hier  hat  er  nicht 
nur  selbständige  Beobachtungen  gemacht,  sondern  aach  ron  lang- 
jUirigen  SachTerstftndigen  m  lernen  gesucht  Dob  er  in  der  k«^ 
tholisohen  Kirche  nicht  alles  anf  Ueidentnm  nnd  Sinneebefriedignng 
Eurflckfflhrt,  sondern  in  der  Hjetik  sowohl  des  Gottesdienstes  ala 
des  tief  im  Volke  wnnelnden  Hönchtnms  ein  ecbtchristlichea 
Moment  aofdeckt  and  in  üir  einen  Gnindpfieiler  der  nooh  immer 
nnbetritten  im  Lande  herrschenden  Papetkirche  sieht,  das  mnfa 
ihm  gegenQber  den  landl&oflgen  protestanüsohen  BeorteiliiDgen  als 
Verdienst  angerechnet  werden.  SchliefsUch  hat  er  in  einem  30 
Seiten  langen  Anhang  den  Goethe  der  itoltenieohen  Beise  in 
seinem  Verhältnis  inr  rCmisohen  Kirche  und  zam  Christe&tnm 
ftherhanpt  yerst&ndlioh  m  machen  gesucht.  Die  steigende  Feind- 
schaft gegen  eratere  ist  nicht  eine  FeisdechaA  gegen  dieses. 
Niemals  ist  dieser  Gro&e  sich  selbst  antreu  geworden,  nnd  snm 
Oronde  seines  Charakters  gehCrt  das  BeligiOse,  wenn  auch  nicht 
in  der  Form  der  ErltseTreligion,  als  ein  notwendiger  BeetMidteil, 
der  immer  wieder  anftaneht.  Bechnen  wir  hierm  noch  manche 
feine  Bemerkung  Aber  Kirohenban  (Gothik  oder  Benaissance),  über 
Kirchenmusik  und  -geeang,  sowie  Aber  volksttlmliche  Predigt,  so 
können  wir  das  BQchlein  allen  denen  empfehlen,  die  sich  schnell 
und  leicht  Aber  den  Katholiiismus  in  Italien  orientieren  wollen. 

B.  Ben. 


Beriehtlgriing. 
Dank  einer  gfltigen  Mitteilung  des  Herrn  D.  Bossert  in  Nahem 
ist  es  mir  mOglioh,  meine  Bemerkungen  Ober  den  einstigen  Bs- 
eitur  der  Bd.  XXVII,  S.  337  tf.  dieser  Zeitschrift  TerOffentliobten 
Bririb  an  Metanchthon  in  ergänien  und  in  berichtigen.  Jener 
Caapar  Hirsch,  *on  dem  Cmaius  die  bsiden  Briefb  lur  Übw- 
aetinng  empfangen  hatte,  stammte  ans  Wien  (geb.  1638)  und 
war  seit  1&7&  Sekret&r  der  steierischen  [«ndsahaft  Im  Jahre 
1683  ging  er  infolge  der  Qegenreförmation  seinsr  Stelle  Tarinetig 
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iiDd  iDiif«te  Gru  Teilaesen;  1684  treffen  wir  ihn  in  TAbingan, 
wo  er  bis  1&88  auf  dem  Blftsibeige  wobnt«.  Weitere  Nach- 
lichten  über  ihn  findet  man  in  dam  Anfsatze  von  Hendk  im 
Jahrbuch  der  OesellBchaft  fOr  die  OsBehiobte  dea  ProtestautiBmiis 
in  {Jdterreich  XXII  (1901),  S.  18 — 63.  Der  Schlafs  auf  einen 
Anfenthalt  Hirecha  in  Qriechenland,  den  ich  ana  Crnsins'  Bemer- 
knng:  vir  piu8  Graecia  pvisua  xog,  war  also  falaoh.  Cnisina 
meinte  mit  Graecia  nicht  Qrieebenland,  sondern  Graz  ond  wollte 
anf  UiiBcbs  Vertreibung  ans  Steiermark  anspielen. 

Anf  8.  339  b&tte  aelbstTeTst&ndlich  ix  zw  woftwnmw  ge- 
druckt werden  mOsaen. 

Faul  Lehmann  (HOnehen). 


.;,  Google 


.;,  Google 


über  altitgfptische  Tau^ebete. 


Im  1.  Hefte  de«  97.  Bandes  dioKr  ZeitBchrift  (1906,  S.  1  £) 
hat  Ed.  von  d«r  Goltz  in  eiaem  Auftatz:  „Die  Tanf- 
gebete  Bippolyta  asd  andere  Taafgebete  der 
alten  Kirche"  in  sehr  dankenswerter  Weise  onwre  Aof- 
merkaamkeit  beeondwe  auf  äa  Tauf  bnoh  gelenkt,  das  in  der 
TOD  Homer;  The  Statutes  of  the  Apostlee  or  Canonea  Eo- 
desiastici  (London  1904) '  herao^egebenen  Uhiopisobeo 
Kirch«iordnaDg  eingefügt  ist  und  das  sich  dort  S.  163 — 178 
in  esf^iscber  Übersetzung  findet  Ton  der  Goltz  mön^  in  den 
hier  mitgeteilten  Gebeten  einen  Kern  echt  H^polytiacher 
Gebete  erkennen  za  können.  Wenn  sich  die  Beobaohtongen 
Ton  der  Goltz'  als  stichhaltig  erweisen  sollten,  so  ^irtlre  das  in 
der  Tat  Ton  grofBer  Wichtigkeit  Wir  hätten  dann  nicht 
BOT  eine  sicher  datierte  und  sicher  lokalisierte  Tanfordnung 
ans  sehr  alter  Zeit  Tor  uns,  sondern  sogar  eine  Bcöhe  Ton 
Gebettformularen,  deren  Ver&sser  biw.  Redaktor  mit  Namen 
bekannt  wäre.  Die  Hippolytische  Gruppe  triUe  also  an  die 
Seite  der  kleinen  Gruppe  Ton  Taa%ebeten,  die  in  dem 
Euchologion  des  Serapion  Ton  Thmuia  sich  findet,  nur  daTs 
ne  älter,  rdcher  und  wertvoller  wUre  als  diese.  Wir  hätten 
einen  neuen  sicheren  Punkt,  worauf  wir  fhben,  woTon 
wir  aoagehen  könnten,  um  die  Geschichte   der  Taufliturgie 


1)  Tgl.  äam  die  Anniga  von  von  der  Qttlti  in  TheoL  Lhar&tur- 
Uing  190fi,  Sp.  S48fF. 
MiMkr.  t.  K..Ö.  xxrm, I.  i,  |9,    .LiOOQlc 
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in  der  alten  Kirche  za  rekonstruieren.  Wir  vOrden  ferner 
damit  eine  wichtige,  ja  die  Hanptquelle  der  gesamten  Tanf- 
litorgie  toq  SgyptiBchein  Typus  gefunden  habrnt.  Denn  nicht 
allein  kehren  viele  der  Gebete,  die  von  der  Qoltz  Hippolyt 
znachreiht,  in  überarbeiteter  Oestalt  oder  auch  wörtlich  in 
den  alflxandriniichen  und  ftthiopiechen  Taofliturgien  wieder, 
Bondem  anch  der  Aufbau  und  die  Bestimmungen  des  nach 
von  der  Goltz  Hippolytischen  Taufbuches  sind  vieUach  die 
gleichen  wie  dort  Wir  stönden  also  vor  der  Tatsache :  Born 
hat  auf  Alexandiien  in  der  Taufliturgie  den  entscheidenden 
Einäolä  ausgeübt,  eine  Tatsache,  die  fUr  die  Eultnsgeschicbte 
überhaupt  von  groläer  Tragweite  wäre,  eine  Tatsache,  die 
der  (auch  yon  mir)  in  neuerer  Züt  geltend  gemachten  Än- 
Bcbanung,  dalä  äyiien  der  Uutterboden  der  kultischen 
Formen  und  Gestaltungen  sei,  einen  starken  Stofs  versetzen 
würde. 

Die  Wichtigkeit  der  von  toq  der  Goltz  vertretenen  These 
rechtfertigt  ee  also  vollkommen,  wenn  ich  in  räne  eingehende 
Prüfung  derselben  eintrete.  Um  ihr  Ergebnis  vorauazn- 
nehmen  —  ich  habe  mich  leider  von  dem  Hippolytischen 
Unprung  keines  jener  Gebete  überzeugen  können,  die 
von  der  Goltz  jenem  rßmischen  Bischof  znecbreibt  Dem 
«raten  kritischen  Teil  meines  folgenden  Aufeatzes  werde 
ich  ab«:  eine  positive  Untersuchung  jener  äthiopischen 
Liturgiestücke  überhaupt  folg«  laasm  K 

1. 

Wir  wenden  uns  also  tnnSobst  dei  Frage  zu:  Bnth&lt  der 
Eiuscbnb  HornoT  Kap.  40,  8.  162—178  wirklich  Hippo- 
Ijtisches  Got,  wie  toh  der  Qolti  behauptet? 

Zu  seiner  Behauptung  wird  vgn  der  Golti  durch  den  Kopf 
des  StQckes  gefOhrt,  den  er  S.  7  T.  nicht  allein  in  aener  deutscher 
und  in  der  von  Bomei  gebotenen  englischen  Überaetxnng  bietet, 
sondern  anch  in  der  ron  H&nlsr  TerOffentliobten  alten  lateinischen 


1)  Ich  benutse  im  folgenden  dankbar  die  aus  anderen  Federn 
stammende  Übersetzung  des  itbiopiachen  Teitea,  die  von  der  Goltz 
bietet,  und  ebraio  icbUebe  icb  mich  atinta  Numerierung  der  einzelnen 
Stucke  oder  Rubriken  an. 
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Übersetrang:  ^  Anberdem  fObit  er  auch  (S.  8)  Apost  Const 
TUt,  3  »Is  Parsllele  an. 

Darin  hat  meiiiea  Erachtens  von  der  Goltz  unzweifelhaft  rechte 
dafa  wir  es  in  diesen  drei  Überliefonin^n ,  in  der  HtUopisoben 
nnd  lateinieohen  Obereetiang  and  in  der  Bearbeitnng  in  den 
Apost  Const,  mit  Parallelstfioken  zn  tun  haben,  die  auf  eine 
griechische  Tor-  oder  Onmdlage  lorflokgeben. 

Nnn  sohliebt  Ton  der  Goltz  weiter:  Diese  griechische  Qmnd- 
sehrift  ist  die  Sohrift  HippolTts:  oaioinoXix^  na^ioaiSf  die  auf 
der  Hippolyt-Statae  unmittelbar  nach  der  Schrift:  m^  ;pxfiafiä- 
ta»  genannt  wird.  So  undeutlich  nun  auch  die  beiden  Über- 
setnmgen  des  in  Frage  kommenden  Sttlekea  seien,  so  viel  sei 
—  neben  anderem  —  klar,  daTs  darin  zunächst  Ton  einer  Schrift 
„Ton  den  Oeistesgaben"  und  sodann  von  apostolischen  Ordnungen 
die  Bede  sei,  die  nunmehr  flberliefert  werden  sollten.  Gans 
offenbar  habe  man  ee  hier  mit  dem  Anfang  der  Schrift  Hippo- 
Ijts:  „unoaTohxij  nopaJoo'if "  zn  tun,  und  im  folgenden  wflrden 
nun  lÜ»  apostolischen  Oberlieferungen  —  natCrlicb  in  erweiterter 
imd  wohl  anch  flberarbeiteter  Gestalt  —  mitgeteilt,  allerdings 
nur  in  betreff  der  Taufe.  Somit  glaubt  von  der  Goltz  berechtigt 
m  sen,  ja  sich  vor  die  Aufgabe  gestellt  zu  sehen,  in  den  fol- 
genden Canones  naeh  Bippol;tischem  Gut  zu  suchen,  das  er  dann 
aooh  mit  aiemlioher  Sieberheit  bezeichnet.  Teils  glanbt  «r  es 
noch  in  seiner  nrsprflnglichen  Gestalt,  teils  in  Oberarbeitnng  er- 
kennen m  können. 

Demg^enflber  iet  aber  auf  iweieriei  anfinerksam  zu  machen: 
1)  Ton  der  Goltz  hat  Obersehen,  dals  das  behandelte  Stock  sowohl 
naeh  Hsnlers  lateinischer  Oboreetznng  als  aneh  nach  den  Apost 
Const  —  mOgen  diese  nun  die  ftgjrptisehe  Kirchenordnung  als 
Quelle  benutzen  oder  mOge  diese  ans  den  Apost  Const  geflossen 
sein,  das  macht  nichts  ans  —  der  Kopf  oder  die  Ein- 
leitung der  ägyptischen  Kirohenordnnngist,  dals  also 
der  Athiope  das  Stack  jeden&Us  an  die  falsohe  Stelle  ger&okt  hat;  es 
gehört  Tor  Kan.  22  bei  Homer  (S.  138)  *.    Ton  der  Goltz  mfliste 

1)  DidascaÜee  Apoat  Fragment«  Tenmeniia  Latina  ed.  E 1 H  a  n  le  r  I. 
1900,  p.  101. 

2}  Tgl  anch  die  Canonessammlnng  des  Hacarius  (14.  Jahrb.)  bei 
Riedel,  Die  Eirchenrechtsquellen  des  Patriarchats  Alezandrien  1900, 
8.  136,  Nr.  43.  Der  Abschnitt  fehlt  nor  in  der  koptischen  ÖbersetEODg 
der  Sgyptischeii  Kirchenordnang  bd  Tattam,  The  Apostolical  Coosti* 
tDtioDS  &e.,  1.  II.  1S48.  Daher  setzt  auch  Funk  den  Text  der 
lateiniscbeii  Version  (ed.  Hanler)  an  den  Anfang  seiner  lateiniecheD 
ÜbersetcoDg  der  Ägyptischen  Kirchenordnang  (Didascalia  et  Constitat 
Apost  II,  97). 
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also  znnftchst  den  Beweis  erbringen,  dsä  der  Äthiope  diesen  Ab- 
sohnitt  sn  der  rechten  Stelle  hnt,  und  diJs  er  nicht  den  Prolog 
dei  Sgyptischen  Eirchenordnong  bildet  Es  iat  mir  aber  sehr 
Eweifolbaft,  ob  es  mJ^lich  ist,  diesen  Beweis  zd  erbringen.  So- 
dann 3)  gebt  ron  der  Qolti  nicht  anf  die  Frage  ein,  ob  denn 
der  ganie  Abschnitt  nichts  als  eine  von  einem  Bedaktor  gemacht« 
Einleitonga-  oder  übergangaformel  sein  kOnne,  eine  Frage,  die 
sicber  der  ernstesten  ErwUgong  wert  ist.  Jedenfalls  sind  diese 
beiden  Oeelcbtspnnkte  so  gewichtig,  dais  man  sie  nicht  fibersehen 
nnd  ohne  weiteres  die  fiehanptnng  an&tellen  darf:  das  Stftck  des 
Xthiopen  bei  Homer  S.  162  ist  der  Anfiwg  der  HippelTtischen 
Schrift  Aber  die  apoBtoliscbs  Kircbenordnong  und  das  Folgende 
ist  mm  Teil  aas  dieser  Schrift  geflossen. 

Allerdings,  ich  gebe  «o,  wenn  steh  einzelne  Canones  ans  dem 
Folgenden  sicher  anf  HippolTt  inrOckfDbren  lieCsen,  dann  kOnnt« 
man  weiter  schlielben:  also  wird  wohl  ancb  der  Kopf  Bippolytisch 
sein.  Die  Sache  kOnnte  also  gerade  nmgekebrt  liegen,  als  eie 
Ton  der  Golts  ansieht  POr  ihn  ist  das  als  HippolT&ob  gel- 
tende Eingangsstflck  die  piice  de  irisistsnce,  auf  der  er  fufst 
Ee  konnte  aber  ancb  die  pi^  de  räsistsnee  in  den  folgenden 
Bnbriken  oder  Canones  liegen,  so  dafs  man  von  da  ans  BQck- 
achlOsse  anf  den  Eingang  machen  könnte. 

Also  ancb  von  dieser  Seite  empfiehlt  ea  sich,  die  Ton  von 
der  Goltz  als  Hippolytisoh  angesprochenen  Stocke  einer  genauen 
Prflfung  zn  nnteniehen.  Ich  schicke  Torans,  dals  er  die  Hippo- 
lytischen  Stücke  mit  H  bezeichnet,  während  er  zwei  andere  Quellen, 
von  denen  wir  noch  bOren  werden,  mit  J  und  K  bezeichnet 

Als  Hippolytisch  gilt  von  der  Qoltz  confiohet  Kr.  1 :  „Die, 
welche  getanft  werden  sollen"  aew.  (S.  16).  Er  bemerkt  data: 
„Die  ZngehSrigkeit  dieeer  Werte  zn  H  kann  kanm  zweifelhaft 
sein.  Die  schlichte  Art,  in  der  anf  die  PrOfong  der  itoifwaia 
der  T&nflinge  und  anf  die  Verantwortung  der  sponsores  hin- 
gewiesen wird,  atmet  den  Geist  der  Zeit  Tertnllians.  Der  Hin- 
weis auf  den  Tag  des  Oerichls  ist  dem  Hippolyt  sehr  geUnfig 
(rgl.  Dan.-Komm.  IV,  12,  1  ond  dazo  BE.*  VHI,  S.  185)". 
Diese  und  die  folgenden  Sfitie  setzen  offenbar  viel  mehr  das  m 
Beweisende  Toraas,  als  dafs  sie  es  beweisen.  Hit  der  scbliebten 
Art  des  Kanons,  die  den  Geist  der  Zeit  TertDllians  atmen  soll, 
weifs  ich,  offen  gestanden,  nichts  anzufangen,  da  mir  weder  Ter- 
tnllian  selbst  sehr  schlicht  zn  sein  scheint,  noch  seine  Zeit  Die 
Stalle  im  Daniel -Eommaatar  aber,  auf  die  sich  von  der  Goltz 
beruft,  redet  —  und  auf  die  möglichst  genaue  Übereinstimmung  der 
Formeln  kommt  es  ja  doch  hei  diesem  ganzen  Beweisverfahren 
an  —  nicht  vom  Tage  des  Gerichts,  sondern  von  der  xp/ffi;  tov 
&n>v,  die  die  Gläubigen  vor  Augen  haben  sollen,  ?m  htfvytäfui' 
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To  nvQ  TO  tdotftof  ictti  Tijr  tuAaau'  Tijy  tucaionavoio»'.  Bedet 
aber  nicht  ebensogst  Origenes  oder  Athanasins  odar  sonBt  wer 
vom  Tag  d«B  QerichtB  oder  yon  dem  Gerichte  Oottee?  Ond 
Bohlägt  man  BE,  ■  TUT,  B.  135  auf,  so  eebe  icb  micb  dort  teils 
aaf  die  eecbatologischen  Schriften  Hippoljts  ganz  im  allgemeinen 
Terwiesen  (Z.  20f.)  oder  anf  Dan.-Eomm.  17,  18,  7.  Hier  heifst 
ee:  Sii  Ir  j]  ar  rj/Uif^  ^1^^  ii  tov  »öoftov  toiitov  „ijit] 
K&tgtTot".  Also  Tom  Tage  des  GeriohtB  ist  hier  auch  nicht  die 
Bede,  sondern  vom  Tage  des  Todes.  Dafs  Hippoljt  ebensogut 
wie  anderen  altchrietlichen  SchrütBtellern  der  Hinweis  aof  das 
Qericht  gelftnflg  sein  mag,  will  ich  nicht  bezweifeln,  aber  die 
Formel:  „Tag  des  Qeticbts"  ist  ihm  jedenfalls  nicht  gel&ufig. 
Also  mit  der  Zugehörigkeit  von  Nr.  1  zu  H  scheint  ea  mir  schon 
nach  dieser  fainen  Pififhng  schlecht  bestellt  m  sein. 

Cm  aber  den  Hippolyüschen  Ursprung  ron  Nr.  1  mOgllch  in 
machen,  mufs  Ton  der  Goltz  sogar  eine  Text&ndening  Torschlagen. 
Er  muXa  die  Worte:  „in  die  Baptisterien"  als  einen  späteren 
Znsatz  erklären,  denn  znr  Zeit  Hippolyts  hat  es  noch  keine  Bap- 
tisterien in  &om  gegeben.  Allein  diese  Worte  stehen  in  Anf 
Ton  sechs  Handschriften.  Und  ist  es  wahrscheinlicher,  dals  der 
nrsprOngliche  Text  ganz  allgemein  gelaatet  haben  sollte:  „sie 
sollen  kommen  nnd  ihre  Namen  angeben",  als  dals  der  Ort,  wo- 
hin me  sich  in  begeben  haben,  genannt  war? 

Der  Quelle  H  weist  von  der  Goltz  auch  Nr.  2  zq:  „Heu- 
aehenfrennd  nnd  Erbarmer"  usw.  (S.  17).  Ans  welchen  Gründen? 
Ton  der  Goltz  sagt:  »Der  Grundgedanke  des  Gebets  ist  klar. 
8o  wie  Gott  alles  Geschaffene  ans  dem  Nichtsein  zum  Sein 
geführt  hat  nnd  ihm  OrO&e  und  £aum  gibt,  so  soll  er  den 
Tftnfling  aus  dem  BOsen  (dem  Nichtseienden)  inm  Guten  führen, 
damit  er  nicht  ein  Sohn  des  Fleisches  sei,  sondern  in  Wahrheit  ein 
Seiender.  Das  sind  dnrcbaus  dem  HippolTt  naheliegende  G»- 
danken"  (vgl.  Bouwetsoh,  Stndien  T.  D.,  N.  F.  1.  S.  34f.). 
Was  lesen  wir  nun  an  der  eben  aagefflhrten  Stell«?  I^ 
ist  die  Bede  von  dem  Logos  als  Mittler  der  Offenbamng  Gottes. 
„Dnroh  ihn  iet  alles  geschaffen  —  denn  nichts  von  dem 
Seienden  ist  je  ungeworden  nnd  anfangsloe";  er  rermittelt  allein 
die  rechte  Erkenntnis  der  Schöpfung  nsw.  Keine  Silbe,  die  an 
das  rorli^ende  Gebet  erinnerte!  Als  Hippolytisch  ist  daraus 
aneh  nicht  eine  Phrase  zu  belegen.  Und  dazo,  wie  schlecht  ist 
der  Text  des  Äthiopen!  Wenn  man  die  Parallele  bei  Deminger 
I,  S.  197  (und  bei  Trompp,  8.  173)  *  zur  Hand  nimmt,  bekommt 
man  erst  den  rechten  Sinn  der  Worte,  bis  auf  eine  dunkle  Stelle 
(remissionem).     Mir  scheint  der  Text  bei  Homer  allerdings   der 


1)  Tgl.  nUteres  darQber  unten  8.  146,  Amn.  1  und  S.  160f. 

I. ,,!,..,  , Cookie 


134  DKEW8, 

Blterfl  m  sein,  anein  ihn  fllr  Hippolytämh  zu  halten,  li^  snoh 
nicht  der  geringste  Grand  Tor. 

Wir  folgen  der  von  von  der  Oolti  vermiitetw  Quelle  H 
weiter  und  werden  zu  den  Hummern  6,  7  und  8:  „Und  der, 
welcher  zar  Tanft  lommt"  usw.  gefUirt  (S.  20  t)  *.  Grflnde  ftlr 
den  Hippolytischen  Ursprung  gibt  Ton  der  Goltz  hier  selbst  nicht 
BB.  Wenn  man  aber  Nr.  6  richtig  deutet  —  und  ich  kann  die 
Deutung,  die  Ton  der  Goltz  (8.  21)  gibt,  nicht  für  richtig  aner- 
kennen (Näheres  darflber  wird  unten  gesagt  werden)  — ,  so 
folgt  mit  Notwendigkeit,  dab  diese  Kummer  nicht  ni  derselben 
Qnelle  wie  Nr.  1  gehfirt.  Es  für  Hippolytisch  zu  halten,  li^ 
aber  ebensowenig  Grand  vor  wie  bei  Nr.  7  und  8. 

Besonderen  Wert  legt  tos  der  Goltz  aber  auf  Nr.  9,  das 
ente  Gebet  zur  Wassenrelhe  (S.  22).  Folgende  gesperrten  Worte 
ans  dem  Gebet  sind  ea  Tor  allem,  die  den  Hippoljtisoben  Cha- 
rakter Terraten  sollen:  „Gott,  mein  Herr,  ....  der  dn  den  Uen- 
Bchon  ecbnfbt  in  deiner  Gestalt  und  Ebenbild,  der  du  misch- 
test und  vereinigtest  das  Ünsterbliobe  mit  dem  Sterb- 
lichen, indem  dn  aus  beiden  machtest,  was  ein  lebendiger  Heneoh 
ist,  der  du  Mischung  gabst  dem  Geschaffenen,  den  Leib 
nnd  anoh  die  Seele,  die  du  darinnen  wohnen  lielsest".  Zu 
diesen  Sfttzen  verweist  ron  der  Goltz  auf  zwei  Stellen  aoa  Hippo- 
lyt,  auf  de  antichr.  4  (Berl.  Ausg.  n,  8.  6,  22  ff.)  nnd  auf 
Uoheelied-Eomm.  3,  1—4,  8.  363,  If.  „Diese  Parallele  zu 
Hippolyt  scheint  mir  besonders  durchacblagend ,  um  die  Autor- 
Bchatt  HippolTte  zn  beweisen",  fügt  er  hintn  (8.  23).  Aber  um 
diese  schlagende  Parallele  st«bt  es,  sc  scheint  mir,  nicht  sonder- 
lich gut.  Im  Gebet  ist  dis  Bede  von  der  SchOpfnng  des  Hen- 
schen:  Gott  hat,  indem  er  das  unsterbliche,  die  Seele,  nnd  das 
Sterbliche,  den  Leib,  miteinander  vermischte  oder  vereinigte,  den 
Mensehen  geschaffen.  De  antichr.  4  kehrt  zwar  das  Bild  Tom 
Mischen  wieder,  es  wird  anch  auf  Sterbliches  und  unsterbliches 
angewandt,  aber  nicht  von  der  MenschenaohSpfang  durch  Gott, 
sondern  von  der  Erlösung  des  Menschen  durch  den  Logos  ist 
die  Bede.  Von  einer  Parallele  zu  der  Gebetsstelle,  die  ernstlich 
herangezogen  werden  kOnnte,  ist  also  nicht  die  Bede.  Die  Stelle 
lautet  wOrtlich:  „imidij  yoQ  a  Xöyot  o  toC  9ani  aauptog  wr 
iytdvoaro  «jy  dylav  aäfxtt  in  TTJg  äylag  nof&fyov  (Sc  t-vfitpiot 
ificerioy,  il^oijyai  iavri^  ir  Ttä  atavQati^  na&ii,  onatg  avvM^aa^ 
TO  9vijioy  ^ftwy  aäfta  t^  tavrov  dvfitfttt,  xal  ftSSag  xa  if^oQ- 
xhr  T^  »{pd-a^iji  xal  tÖ  dad'irfg  t<^  h^vp^  aiötsj)  tav  öbioUv- 
/uww   arS-Qtonov".     Also   der  Logos   ist  es,  der   die  Mischung 

1)  Nr.  h  ist  Dach  von  der  Goltz  selbst  Dicht  dcher  Hippolytisch, 
deshalb  fibergehe  ich  diese  Nammer,  um  mcht  en  ausAlhrlich  zu  wnden. 
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zwischen  dam  Starblioben  (dem  toh  ihm  angeDomiDeiieii  mensch- 
lichen Leib)  OBd  dem  Unsterblichen  (seiner  iv^ofug)  Tolldeht  lor  Er- 
rettung des  Menschen.  Die  beiden  Ton  ron  der  Golti  in  Parallele 
geeteUt«n  Gedanken  li^en  also  sehr  weit  TOneinander  ab.  Nicht 
gOngÜget  steht  es  auch  mit  der  Stelle  aus  dem  Kommentar  nm 
Hohenlied  (I,  353,  If.).  Der  Znsammenhaog  ist  hier  folgender: 
Hippolyt  1^  Eap.  3,  1 — 4  ans;  er  deutet  die  Stelle  anf  Martha 
nnd  Maria,  die  den  Anfsratandenen  suchen  und  endlieh  finden. 
Dann  T.  4  CIch  &nd  und  lasse  ihn  nicht*^  deutend,  fihrt  er  fort 
(8.  3&2,  SB.):  „0  der  seligen  Franen,  die  an  den  Ffl&en  <den 
Hem>  halten  (bssen),  damit  sie  in  den  A6r  emporfliegen!    Dies 

riefen  Maria  und  Hai^ loh  lasse  dich  nicht'   sutE&hren. 

,Icli  gehe  lu  meinem  Ti^r.'  Er  liob  (trag)  empor  ein  neues  Qe- 
schleebt,  er  hob  (trug)  empor  Eva."  Nun  wird  Eva  eine  läBgere 
Bede  an  Christus  in  den  Mund  gei^,  in  der  sie  bittet,  sie  mit 
in  den  Himmel  zu  nehmen,  „und  wegen  jener  Ursache  mft  sie: 
,Wie  ich  ein  wenig  hinw^ging  von  ihm,  ^d  ich,  welchen  meine 
Seele  liebte.'  Nimm  an  die  Seele,  verbinde  (sie)  mit  dem  Geist, 
damit  sich  auch  der  Leib  lu  mischen  vermOgel  Mische  mir  den 
Leih  wie  Wein!  Nimm,  trage  ihn  empor  in  den  Himmell" 
<S.  353,  21  ff.}.  Der  hier  angesprochene  Gedanke  ist  also,  dab 
Eras  eOndiger  Leib  mit  dem  Geiste  Christi  erfDllt  werde,  wie 
man  Wein  mischt,  damit  der  Leib  fSii\g  werde,  ram  Himmel  in 
fahren.  Anch  hier  beschrfinkt  sich  die  ganze  Parallele  anf  den 
Ansdmek  „mischen",  nnd  auCrardem  ist  anch  noch  vom  Leib  und 
von  der  Seele,  allerdings  in  andeier  Verbindung,  die  Bede.  Ich 
wflrde  nie  wsigen,  diese  Stelle  als  schlagende  Parallele  zu  jener 
OebetssteUe  anzufahren,  um  daranf  den  Schlnb  zu  grUnden,  dab 
dae  Gebet  von  Hippolyt  stamme.  Wenn  man  nach  einer  Parallel« 
zam  Gebet  sich  nmsieht,  so  konnte  man  eher  Apost  Const  Till, 
12,  8  anführen:  „not^aufitii  ffd-ptonor  xar'  ttx6fa  t/ftni^ay  xnl  , 
xa&'  ofio/toair  ....  ito  xal  ntnoitjxae  airor  i»  yn>xi}S  ä^wttrov 
Mai  aiö/iaJO(  maimnov"  (bei  Brightman  I,  16,  SOff.) '. 

Also  auch  diese,  ron  Ton  der  Ghilte  fQr  besondere  tragf&hig 
gehaltene  Stütze  seiner  Hypotbese  bricht  in  sich  zusammen. 

Ferner  im  Schlulssatz  Ton  Nr.  12,  wo  von  dem  reinen  Leinen 
die  Bede  ist,  womit  der  Getaufte  abgetrocknet  werden  soll,  sieht 
von  der  Goltz  ebenfalls  die  Quelle  H  durchschimmero.  Er 
verweist  auf  Hippolyt  de  antichr.  69  (Berl.  Au^,  II,  39).  Dort 
ist  mitten  in  einer  breiten  Durehfhhrnng  des  Bildes  der  Einihe 
als  eines  Schiffes  aoeh  von  der  Taufe  die  Bede,  die   als  arjJJa 

1)  Auch  in  den  Thomuakten  findet  sieb  ein  AnfcUng  m  onsere 
Stelle.  Dort  heilM  es  (AcU  Thomae  ed.  Sonnet  1903,  c  1S3)  in  einer 
Taufrede  von  der  Taof^  ile  vermische  Seele  nnd  Leib. 
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im  Schiffe  der  Eircbe  beieictanet  wird.  Dann  heilst  es  weiter: 
„o9Övti  3i  zitvxji  Xafutpa  tt&^tvtw  tog  to  nytvfta  %i>  an 
oäpafW»,  it  ov  atpf/aflKoncu  oi  xivrnonfs  rm  9fw".  In  der 
i&iyt]  eieht  von  der  Qolta  die  Enr&hnnng:  des  Leinentachea  bei 
dar  Taoffl.  Znn&chst  iat  lüer  doch  wohl  an  das  leuchtende  Segel 
das  Sdiiffas  u  denken.  Wenn  aber  wirklich  sich  Hippolyt  das 
Wort  in  die  Feder  gedrftngt  haben  sollte  dnroh  die  Eiinnening 
an  die  Tanfa  und  ihre  Br&acha,  kann  man  von  da  auf  die  Ab- 
fassnng  jener  Stelle  in  Nr.  12  durch  Hippolyt  sohlie&en?  Uicb.- 
stans  wird  jene  Hippolytstelle  dnich  die  Stalle  in  Nr.  12  erklärt. 
Wenn  keine  anderen  Grflnde  Torliegen  als  dieser,  so  ist  fQr  die 
Zugehörigkeit  von  12^  sn  H  jadenfalla  nichts  bewieaen. 

Das  nächste  der  Quelle  H  logewiesene  Stflok  ist  daa  Gebet 
fibar  dem  Ol,  Nr.  17  (8.  31).  Dam  bemerkt  TOn  der  Goltz: 
„Der  gao»  Tenor  beweist  die  Zugehörigkeit  zu  H."  In  Dan- 
Komm.  I,  16  (Berl.  JüiBg.  1,  S.  36,  23  ff.)  erwähnt  n&m- 
lich  Hippolyt  die  Clsalbung,  und  im  n&ehsten  Kapital  (S.  28) 
spricht  er  unter  dem  Bilde  des  Paradieses  Ton  der  Kirche,  dem 
„gaiatUchen  Hause  Gottes ",  in  dem  Terscbiedene  B&ome  wachsen, 
n&mlich  die  T&ter,  die  Propheten,  die  Apostel,  die  Uärtyrer,  die 
Jnngftauen  nsw.  Ton  den  Propheten  beibt  es  dann  weiter,  dab 
ne  wie  ein  Gutes  herrorbringender  Baum  im  Paradies  gepflanst 
sind  und  best&ndig  Frucht  an  sieb  haben  (S.  29).  Diese  Yor- 
stellnsgen  and  Bilder  sollea  naeh  ron  der  Goltz  nun  auch  den 
Anfang  und  Schlurs  des  Gebets  beheriBoben.  Im  Anfong  des  Ge- 
bete aber  wird  Gott  nur  der  Propheteu  und  Apostel  Gott  genannt, 
der  dnrch  die  Propheten  das  Kommen  Christi  rerUknden  liei^ 
und  am  Scblnä  findet  sieb  die  Wendung:  „um  den  guten  Ölbaum  zo 
pflanzen  nnd  Fmoht  lu  bringen".  Ich  frage  wieder :  Kann  man  hier 
amstUcb  an  Jena  Stelle  aus  dem  Daniel-Kommentar  erinnert  werden? 
Die  Vorstellungen  und  die  Bilder  sind  hier  wie  dort  recht  ver- 
schiedan.  Und  aus  dieser  „Paiallele"  soll  der  Hippolytisohe  Div 
Sprung  Ton  Kr,  17  folgen?    Ich  kann  mich  nicht  davon  überzeugen. 

Wir  machen  wieder  bei  Nr.  25  nnd  26,  dem  Taofbekenntnis, 
Halt  Nr.  26  soll  anf  H  bemben,  ohne  dafs  ein  bestimmter  Grund 
angegeben  ist  „H  bietet  hier",  so  sagt  von  dsr  Goltz  von  Nr.  26, 
„offenbar  den  älteren  Text  des  einfachen  lanfbekenntnisses,  welches 
der  T&ufling  selbst,  im  Wasser  stehend,  spricht,  indem  er  damit 
,Gott  bekennt'"  (8.  38).  und  S.  40:  „Jedenfalls  stammt  die 
Formel  Nr.  26  von  Hippolyt  nnd  scheint  auch  bei  Tertnllian 
vorauagasatzt  tu  Min".  £s  ist  mir  nun  aulser  allem  Zweifel,  dab 
die  Art  des  Bekenntnisses  in  Nr.  26  spät  ist  nnd  vielleicht  Ober- 
haupt BD  kaum  uTsprOnglich  sein  kann.  Ich  werde  davon  weiter 
nnten  noch  ün  reden  haben.  Dalis  aber  die  Formel  „heilige  Ter- 
samralung",  die  sieh  auch  bei  üippolyt  (Dan.-Komm.  I,  17,  Berl. 
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Ansg.  I,  S.  28,  23)  findet,  bereits  den  UippolTtischen  Ursprung 
beweisen  kOnne,  iet  mir  wenig  glaobliüb.  W&re  aber  weiter  die 
Bede  tlg  la  äyia  ^togiäniia  eobt  —  nnd  sicher  erwiesen  ist 
die  Unechtheit  jedenbUs  nicbt,  obwohl  ich  seibat  sie  fBr  unecht 
halte  — ,  80  würde  es  noch  unwahrscheinlicher,  daTs  diese  Nnm« 
Bern  HippolTtisch  sind. 

Wir  wenden  uns  Sz.  29,  dem  Qebet  bei  der  Handauflegnng, 
n  (S.  41).  Aoeh  hier  glanbt  von  der  Gölte  reichlich  Hippo- 
lytieebee  Out  su  finden.  Frflfen  wir  wieder  die  ron  ihm  heran- 
gezogenen Parallelen I  Allerdings  gibt  er  in  der  „echt  Hippo- 
lyläschen  Wendung":  „Der  du  durch  deinen  einigen  Sohn  tu 
erkennen  gegeben  hast  Kenntnis  deiner  selbst  anf  der  Erde  und 
hast  sie  Torbereitet  fOr  die  Bemfnng,  die  in  den  Himmeln  ist"  nur 
mm  Teil  Parallelen  an.  Zu  den  Worten:  „Dn  hast  sie  Torbe- 
leitet",  verweist  er  auf  Dan.-Komm.  I,  16,  das  Kapitel, 
das  von  der  Chrismaaalbnng  handelt,  wo  in  dem  Satze: 
„Glanbe  and  Liebe  bereiten  das  öl  nnd  die  Salbungen  den  sich 
Waschenden"  das  Yeibum  iroiftäl^iir  erscheint  Aber  heilst  dies 
Wort  denn  „vorbereiten"?  Dald  der  Äthiope  gani  richtig  dbei- 
setet  hat,  geht  ans  dem  erhultenen  lateinischen  Text  dieses  Qe- 
beta«  hervor,  das  bei  Dem.  I,  199  steht.  Dort  lautet  das  be- 
treffende Sfttichen:  „qni  coelum  eis  praeparavieti  per  vocationem 
iitam",  oder  nach  anderer  Lesart:  „qai  ad  coelum  eoN  praepa- 
ravisti  etc."  Jeden&lle  ist  doreh  die  lateinische  Übersetiong 
der  Aosdruek  „Himmel"  gesichert,  so  äsSa  von  der  ÜoÜx  kein 
Becht  hat,  nach  Dan -Komm.  I,  14,  &,  die  „Berufung  in  den 
Himmel"  mit  xJL^oi;  reüv  äyliüy  wiedenEugeben.  Ebenso  scheint  es 
mir  nioht  richtig,  zu  dem  8ati:  „bekräftige  ihren  Glauben,  dab 
sie  nichts  mehr  davon  trennen  mAge"  (lateinisch  „oonfirma  fldem 
eina,  nt  nihil  ipsnm  separat  a  te")  die  Stelle  ans  dem  Kommentar 
znm  Hohenlied  heraninziehen :  „0  dar  seligen  Frau,  welche  von 
Christo  nicht  getrennt  werden  will".  Aach  hier  licet  man  in- 
ftllig  das  Verbum  „trennen".  Liegt  deshalb  echon  eine  Parallele 
zn  jenem  Satichen  ans  dem  Gebete  vor?  Dnd  noch  weniger 
glftcklicb  scheint  es  mir  m  sein,  wenn  von  der  Golta  zn  dem 
Schlule:  „Isis  sie  geeinigt  werden  durch  deinen  einigen  i.öyot 
(englisch:  in  thine  only  Word),  durch  weichen  dir  sei  Herrlich- 
keit nnd  Macht  mit  dem  heiligen  Geist  jakt  nnd  immerdar"  die 
Bemerkung  macht:  „Die  Einsetzung  des  Xojog  für  7tyt€fxa  ist  ein 
qwsieller  Zug  der  Theologie  Hippolyts"  (8.  41).  Hier  steht 
doch  aber  Xöyoe  gar  nicht  fUr  nyivfia,  wie  wieder  die  lateinische 
Übaisettang  ethftrtet,  die  lautet:  „et  fidelis  per  Jesnm  Cbristam, 
Dominnm  nostrnm,  per  quem  oder  com  quo  etc."  (Uenz.  I,  199). 
Um  aber  den  Einwurf  in  beseitigen,  dals  der  heilige  Geist  in 
der  Doxologie  erscheine,  also  unter  dam  X6yo(  nicht  das  jinvfta 
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gemeint  sein  könne,  aeüi  ron  der  Qolti  ohne  jeden  textkritiaclien 
Onind  (vgL  Homer  8.  174)  die  Worte  „mit  dem  heiligen  Geist" 
als  sp&teren  Znsati  in  Klammem.  Heifst  das  niobt  Khlielslioh  die 
Gebete  Hippolytisch  stilisieren?  Endlich  ist  mir  keine  Doxologie 
bekannt,  in  der  Qott  doroh  (iia)  du  nrivfta  Lob  und  Preis  gesagt 
werde.  Wohl  aber  findet  sieh  die  Formel  „ip  nrtv/tari  ayb^". 
Hit  den  Worten:  „Anch  die  beiden  folgenden  St&cke  gehören 
EWflifellos  aor  Utesten  Qaelle"  leitet  von  der  Qolts  (S.  42]  in 
Nr.  30  und  31  Ober.  Aber  anch  hier  bin  iah  entg^engeeetiter 
Ueiunng.  In  Nr.  30  wird  als  Salbangsformel  mitgeteilt:  „UCge 
die  Salbung  des  heiligen  Öls  wirksam  sein  gegen  alle  AnfecbtODg 
und  um  festmpflanzen  den  Glanben  in  dem  gnten  Ölbaum,  der  katho- 
lischen Kirche,  und  Gates  wirken."  In  Nr.  18  lautet  die  Formel: 
„Das  öl  der  heiligen  Salbung  gegen  alle  Anfechtung  wirke  inm 
Wnixelschlagen  in  deinem  eigenen  guten  Ölbaum,  der  Kirche, 
nud  aohafFe  Segen"  (9.  33).  ron  der  Golti  urteilt  nun,  dals  die 
letztere  Formel  eine  Bearbeitung  der  ersteren,  HippolTtischen,  sei, 
weil  der  Ausdruck:  „wirke  Gutes"  durch;  „sohäffto  Segen"  er- 
setzt sei.  Hir  scheint  dieser  Schluls  su  kfllm  za  sein.  Ich 
mochte  behaapten,  dab  die  Formel  in  Nr.  30  sohledit  ObeiUefert 
ist.  Was  soll  das  betJ^n,  daJs  durch  die  Salbung  der  Glaube 
in  dem  Ölbaum,  der  Kirche,  festgepflanxt  werde?  Ich  vermute, 
dab  dafllr  der  Glanbende,  der,  der  soeben  des  Qlaaben  bekannt 
hat,  tn  lesen  ist  Diese  Yerrnntoog  wird  bestftrkt  dorch  die 
Fassung  der  Salbungeformel  in  der  alexandrioisch-koptischen  Tauf- 
tituigie.  Sie  lautet:  „üngo  Te  N.  oleo  laetitiae,  propugnaculo 
contra  onrnia  opera  adrersarii  maligni,  ut  inseraris  in  radioe 
oliv«  pinguia,  quae  est  aaneta  Uei  catholica  et  apostolica  Eceleeia. 
Amen"  (Dens.  I,  300]  \  Hiernach  soll  also  der  Gesalbte  in  die 
Kirche  eingepflanzt  werden.  Doch  das  nur  nebenher.  Weshalb 
schreibt  von  der  Goltz  dieses  Stück  der  Quelle  H  zu?  Er  ver- 
weist einmal  zurDok  auf  das,  was  er  zu  Nr.  17  beigebracht  hat 
als  Parallele  zu  dem  Bilde  des  Ölbaumes,  und  sodann  macht  er 
auf  Kommentar  zum  Hohenlied  n,  1,  2  (Berl.  Ausg.  I,  374,  35  ff.) 
aufmerksam.  Hier  kommentiert  Hippolyt  ans  Kap.  6, 1  (bzw.  4, 16) 
die  Worte:  „die  Frucht  der  B&nme  (des  Gartens)**  dahin,  dab 
dies  der  Glaube  der  Menschen  sei,  „welche  lebendige  E&ume  sind 
nnd  ihre  Früchte  zu  jeder  Zeit  geben".  Worin  soll  die  Parallele 
liegen?  Im  Gebet  ist  die  Bede  vom  Glauben  —  allerdings,  wie 
ich  eben  gezeigt  habe,  wohl  nur  in  verderbter  Lesart  —  and 
vom  Ölbaum,  ebenso   an   dieser  Kommentarstelle.     Ist   das   eine 


1)  Die  Formel  in  der  Uhlopiachen  Tauflltun^e  bei  Dens.  1, 334  ist  ver- 
derbt (Tgl.  „quod  plantatum  est  sc.  oleum")-  BnTrnmppa.  a.O.  fehlt 
die  entsprecbendfl  Formel,  was  sicherlicb  du  Mangel  der  Handschrift  ist. 
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Parallele,  die  beweiski&ftig  ist?  —  Fflr  Nr.  31  (QelMt  naoh  der 
Balbimgr)  Terweist  Ton  der  Ooltx  auf  das  Fragment  m  Ocd.  49,  9 
(3eiL  Aosg.  II,  S.  69).  Zu  dieeer  Stelle  liegen  drei  Fragmente 
▼or  (Nr.  XVIII,  XIX  und  XX).  Welches  meint  ron  der  Goltz? 
Ib  XTUI  wird  Jes.  11,  1  utiert,  wo  die  Wunel  Josse  erwähnt 
wird.  Soll  das  eine  Parallele  in,  oder,  wie  von  der  Qoltz  eich 
anadrOckt,  „ein  Anklang"  an  die  Worte  im  Getrat  sein,  in  denm 
Chriatas  als  „Wunel,  die  nicht  «hgescluiitten  wird",  beuiohnet  wird? 
Oder  soll  etwa  in  XX  die  Formel  „ö  nor^p  ir  zu  vlä"  an  die 
Oebetsanrede  erinnern:  „Vater  durch  deinen  Sohn  Jeans  ChriBtns"? 
Ich  Tormag  in  diesen  Stellen  auch  nicht  den  leisefiten  Anklang 
an  daa  Gebet  m  entdecken,  der  i^r^ndwie  tod  Bedeutong  w&re. 
Fragment  XIX  kommt  mit  seinen  wenigen  Worten  gewilä  anch 
nach  von  der  Goltx  nicht  in  Betracht. 

Vor  allem  aber  spricht  gegen  die  Hippolytische  Herkoiift 
dieser  beiden  mt  die  Ölsalbnng  eich  beiiehenden  Bnbriken,  daia 
diese  ölsalbnng  nach  dem  Bekenntnis  und  vor  der  Taufe  in  Bom 
fiberbaapt  völlig  nnbekannt  ist  Auch  aonst  erscheint  sie  gam 
Toreinielt  (s.  B.  in  der  ps.-ambroe.  Schrift  de  saeramentis)  im 
Abendland.  So  kennen  sie  weder  Tertnllian  noch  Cjprian  noch 
Angmtin,  nm  bei  diesen  abendUndischen  Zeugen  stehen  lu  bleiben. 
Sie  eprecben  nnr  Ton  der  ChriemaaalbiiDg  nach  der  Tanfe.  Jeden- 
ÜÜE  aber  ist  jene  Salbung  mit  „heiligem  ö\"  im  Osten  entstanden 
nnd  echwerlioh  wird  man  behaupten  können,  dais  Hippolyt  sie  er- 
sonnen habe  nnd  dala  sie  durah  ihn  nach  dem  Osten  gekommen 
sei.  Also  auch  an  diesem  Punkte  scheitert  die  Hippolytische 
Abfassung,  die  von  der  Qolti  fOr  Nr.  30  nnd  31  behauptet 

Wir  kommen  endlich  lu  den  letzten  Stflcken,  die  von  der  Gölte 
H  zuweist:  Nr.  46  nnd  47  (S.  47).  Warum  Nr.  46  zu  H  (oder  J) 
gehöre,  wird  nur  mit  dem  Alter  des  Gebrauchs  begrOndet,  dagegen 
gibt  von  der  Goltz  zu  Nr.  47,  dem  Gebete  über  Milcb  und  Honig,  eine 
Beihe  Hippolytischer  Stellen  an.  Er  glaubt  in  diesem  €)ebet  die  Hand 
Hippoljts  besonders  dentlich  nachweisen  zu  können,  auch  schreibt 
er;  „Der  ganz«  Tenor  des  Gebets  stimmt  mit  Hippolyts  Schreib- 
weise Oberein"  (S.  49).  Was  zun&ohst  diesen  Pnnkt  anbetridt, 
80  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  dam  ja  oder  nein  an  sagen.  Ich 
kenne  Hippolyt  eo  wenig,  am  Ober  ein  Gebet,  daa  mir  noch  dazn 
in  denteoher  Übersetzung  einer  ftthiopiseben  Übersetzung  vorliegt, 
die  wahrscheinlich  wieder  aus  einer  anderen  Übersetzung  ga- 
ftOBsen  ist,  daa  Urteil  zn  ffiUen,  ob  ee  Hippoljtiaohea  Tenor  trSgt 
oder  nicht  Ich  halte  mich  aleo  wieder  an  die  Parallelen,  die 
von  der  Goltz  aufzeigt.  Im  Gebet  heibt  es:  „Weil ....  wir  ge- 
nährt sind  mit  der  n&brenden  Hiloh  deiner  Gnade  an  dem  Bneen 
nnaerer  heiligen  Mutter  durch  die  Stimme  der  Tröstungen  [und 
die  Tröstungen]  des  heiligen  Geistes,  nnd  du,  o  Herr,  uns  «11»- 


140  DREW8, 

seit  gegsben  hast  Nahnmg  und  Unterbalt  als  deiDen  SShnen,  »lu- 
flieben  lassend  (9tjXä^y)  die  Milch  des  Lebens,  so  bringen  wir 
dir  ... .  diese  Uilch  und  Honig  dar,  der  (n&mlit^  der  Honig!)  da 
f  iabet  ans  der  heiligen  Kirche,  unserer  Matter,  die  nns  hat  wachsen 
lassen  an  ihren  Brüsten,  die  geheiligt  worden  dorch  dich".  Dasn  be- 
merkt von  der  Goltz:  „Hippolyt  gebranchtoft,  gerade  wie  dies  Gebet, 
das  eigentfimliche  Bild  von  den  Brfisten  der  Kirche,  der  heiligen 
Mutter,  die  den  Heiligen  die  Milch  des  Lebens  schenkt,  vgL 
slawische  Fragmente  des  Hohelied •  Kommentars  (Beil.  Aosg.  I, 
S.  344):  ,Denn  die  Kinder  sangen  ans  den  Brfisten  Milch,  so 
ein  jeder  saugend  vom  Gesetz  der  Gebote  des  Evangeliums  er- 
wirbt ewige  Speise'."  In  dieser  Hippoljtetetle  ist  aber  doch  von 
den  „Brfisten  der  Kirche,  der  heiligen  Mutter"  mit  keinem  Worte 
die  Bede.  Vielmehr  sind  mit  den  Brfisten,  an  welchen  die  kleinen 
Kinder  sangen,  wenn  man  das  Zitat  weiter  verfolgt,  die  beiden 
Testamente,  mit  der  Uilch  ihre  Gebote  in  Vergleich  gestellt. 
Ich  kann  also  diese  Stelle  keioeefalls  als  Parallele  zn  der  Ge- 
betsstelie  gelten  lassen,  von  der  Goltz  fährt  fort:  „Auch  werden 
von  Hippoljt  die  Brflste  der  Kirche  auf  die  beiden  Testamente 
gedeutet  (8.  344,  4 f.;  346,  3f.;  346,13;  372,28)".  Schlagt 
man  diese  Stellen  auf,  so  erledigt  sich  die  erste,  denn  sie  ist 
eben  behandelt.  An  der  zweiten  aber  finden  wir  den  Satz:  „Die 
BrDste  Christi  sind  die  beiden  Testamente";  von  der  Kirche  ist 
schlechterdings  nicht  die  Bede.  An  der  dritten  Stelle  lesen  wir  znr 
Erklftmng  von  Hobel.  1,  13 :  „Denn  der  Mittler  war  Christus  dem 
Gesetz  und  Evangelium,  dieser  nächtigte  in  den  Brfisten".  Dab 
anch  hier  die  „BrOste"  des  Textee  als  Gesetz  and  Evangeliom  ge- 
deutet werden,  ist  wohl  richtig.  Aber  ich  frage,  was  hat  das 
mit  den  Formeln  nnseres  Gebets  zq  tun?  Von  den  Brfisten  der 
heiligen  Motter  Kirche  ist  auch  hier  nicht  die  Bede.  Die  letzte 
Stelle  S.  872,  26,  bzw.  25ff.  redet  im  AnschloTs  an  Kap.  4, 11 
von  dem  Honig  als  dem  heiligen  Gebet,  von  „Brflsten"  oder 
„Testamenten"  lesen  wir  nichts.  Wahrscheinlich  hat  aber 
von  der  Goltz  8.  372,  16ff.  im  Auge.  Hier  kommentiert  Hippolyt 
die  in  Kap.  4,  10  vorkommenden  „Brflste"  mit  den  Worten: 
„aber  der  Flnüa  der  BrQsts,  wenn  man  im  Innern  des  Herzens 
Gottes  gedenkt,  da  strCmt  die  Frende".  Was  das  aber  mit 
nnssrer  Stelle  zu  ton  hat,  kann  icli  nicht  einsehen.  Wie  liegt 
die  Sache?  Das  Bild  der  „Brfiste"  erwähnt  Hippolyt  nur  im 
Hohelied-Kommentar,  wo  es  ihm  durch  den  Text  dargeboten  war, 
sonst  nicht.  Von  den  „Brfisten  der  heiligen  Mutter  Kirche" 
redet  er  Oberhaupt  nicht.  Da&  aber  in  einem  Gebet  Ober  die 
Milch  sich  Gedanken,  wie  sie  Nr.  47  enthalt,  zumal  wenn  der 
Gedanke  der  Mutter  Kirche  schon  lebendig  war,  von  selbst  ein- 
stellten  oder  sehr   nahe   lagen,    ist   so   ipso   klar.     Aber   nach 
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v(Hi  dn-  Goltz  redet  Hippolyt  in  einem  Fragment  ta  Oen.  49,  26 
nnd  26  (Ni.  XLVII,  BerL  Ans;.  II,  69,  Uff.)  wenigstenfl  von 
der  Matter 'Kirebe.  Hier  deatet  Hippolyt  die  „tihiyiit  änö  tov 
oi(fttyov"  Mif  dos  nrnfta,  du  durch  den  Logos  anf  das  Fleiaefa 
herabkam,  die  Worte  „fttanüv  ii  ftrjTpits"  olTenbar  auf  Maria 
(tov  TutfiSinav);  and  dann  bemerkt  er  sn  den  Worten  „norpöc 
»ai  ftrjtfef  aov":  „nXoyiaf  naipiic,  -Tir  iXaßofUi'  inl  xrjv  iiaiki]~ 
afar  im  TOV  xvfiov  ij^ür  J^tmi  XfiaTov";  damit  brioht  das 
Fragment  ab.  Offenbar  kam  nun  die  Deotnng  der  „tvloyta 
fiijTQos".  Aber  tos  der  Oola  bezieht  das  „ftijtpöt"  anf  die 
iifxjljjiria.  Hippolyt  will  jedoch  offenbar  sagen:  „der  Bogen  des 
Tatera  ist  der  Bogen,  den  wir  „inl  nji-  itoAtfalai'",  anf  die 
Kirche  herab  oder  Aber  die  Kirche  hin,  empfingen  durch  nnsera 
Herrn  Jesos  Christas":  die  tiXoyta  ana  roü  ov^a^m  kam  fnl 
-irpr  oapxci',  die  ttlo/Ztu  (jaajwv  xal  ftriTpas  kamen  anf  die 
Jongfran,  nnd  die  iviMyia  natpos  anf  die  EinÄe  (tnl  r^r  ixxX.). 
Habe  ich  mit  dieser  Deatang  der  Btelle  recht,  bo  wird  hier  die 
ixxXiyiia  nicht  als  Matter  der  Qlftnbigen  anfgefHlU,  wie  von  der 
Goltz  wilL  Aber  wenn  er  aach  damit  recht  h&tte,  was  machte 
das  fbr  die  Sache  aoe?  Bekanntlich  hat  laerst  Tertnllian  (de 
«rat  2;  de  monog,  7;  adr.  Marc,  Y,  4)  die  Kirche  „Matter" 
genannt  Aber  seibat  bei  Aogostin  (o.  litL  PeL  III,  10)  ist 
„die  heilige  Matter  Kirche"  noch  keine  gel&oflge  FormeL  Als 
solche  erscheint  der  Aasdmck  aber  im  vorliegenden  Gebet  Das 
ist  ein  Hinweis  aof  eine  spätere  Zeit  der  Entstebnng  des  Gebets.  — 
Femer  sagt  von  der  Goltz:  „Der  aatthUende  Aoedrack  ,Vster 
nnseree  GeistM*  stimmt  daza,  dab  Hippolyt  zwischeo  Jkäyot  nnd 
^eiet  nicht  streng  nntersoheidet"  (8.  49).  Aber  ist  denn  in  der 
Formel  „Vater  nnseres  Oeistea"  an  den  Xöyos  gedacht?  —  und 
«ndlieb  findet  er  auch  in  der  Wendung:  „geboren  ans  dem  Wort" 
Hippolybaohea  wieder  nach  Dan.-Konun.  I,  9  (Beri.  Aoeg.  I, 
■S.  17, 16ff.)  nnd  da  antichr.  c.  61  (II,  S.  41, 18  f.).  Die  eratare 
Stelle  bietet  wirklich  eine  Gedankenparallele,  aber  anoh  nicht 
mehr.  Aber  ist  der  Gedanke,  dals  die  Ohrieten  „ans  dem  Worte 
geboren"  sind,  nicht  schon  durch  Jak.  1,  18  und  IFetr.  1,  2S. 
35  in  der  altkirchlichen  Literatur  gelftaSg  geworden?  Dagegen  liegt 
die  zweite  Stelle  bereits  wieder  von  der  Qebetsformel  ganz  ab. 

Wir  sind  am  Bohlula.  Kräne  der  von  von  der  Goltz  aas  Hippo- 
lyt zu  den  einzelnen  Oebetsstellen  herangezogenen  Parallelen  hat 
nns  als  solche  einleuchten  wollen.  Offenbar  braucht  von  der  Goltz 
den  Ausdruck  „Parallele"  in  einem  Sinne,  der  im  Eahmen  einer 
eoloben  IJntersuchnng  mir  nicht  berechtigt  erscheint  Erst  dann 
kann  wirklieh  von  einer  Parallele  geredet  werden,  wenn  sich  Imi 
Hippolyt  eine  oharskteristische  Qebetefonnel  wiederfindet  Wenn  sich 
^  B.  die  Formel  in  Gebet  31 :  „die  Wortel,  die  nicht  abgeschnitten 
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wird,  im  Loskanfer  der  Verkauften"  (8.  42)  b«i  Hippolyt  eben- 
&U8  Onde,  oder  wenn  der  Oedankeiigang  eines  Gebetes  an  einer 
Stelle  bei  Hippolyt  sich  ebenso  nnd  mit  gleicblantenden  Hanpt- 
begriffen  wiederfinden  Heise,  so  durfte,  ja  mfl&te  man  von  Paral- 
lelen sprechen.  Dann  kOnnte  emstlicfa  die  Behauptung  aufgestellt 
werden:  In  diesem  oder  Jenem  Gebet  ist  die  Hand  Hippolyts 
dentlieh  wiederzoerkennen.  Aber  von  der  Golti  ist  es  nicht 
gelungen,  8oI«be  echte,  Dbenengende  FaisUeien  heimbringen. 
Ich  will  mich  anheischig  machen,  Ähnliche  Parallelstelles ,  wie 
er  sie  ans  Hippolyt  heransholt,  z.  B,  auch  ans  Origenes  beiEnbringen, 
oder  auch  in  Gebeten,  die  er  seiner  Quelle  K  inweist,  ahnliche 
Parallelen  bqb  Hippolyt.  Die  Ton  mir  angestellte  priniipielle 
Fordemng  wird  aber  im  voiliegenden  Falle  erst  recht  am  Fiat« 
sein,  da  wir  es  ja  mit  Teiten  zu  tun  haben,  die  wer  weifs  dnrcli 
wie  viele  Übersetzungen  von  ihrem  Originale  getrennt  sind. 

Gegen  die  These  Tom  Hippolytisoben  Ursprung  einzelner  Ge- 
bete unserer  Sammlung  spricht  aber  endlich  noch  ein  gewich- 
tiger Grund;  Best&nde  sie  zu  Beoht,  so  mtUsten  mch  unbedingt 
■wischen  diesen  angeblich  Hippolytisdien  Gebeten  nnd  den  Gebeten 
der  römischen  Liturgie  noch  irgendwelche  Terwandtsebaftsspuren 
naebweisen  lassen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Vielmehr  findet 
sich,  wie  wir  sehen  werden,  eine  nahe  Verwandtschaft  jener  Ge- 
bete mit  deu  koptischen  nnd  Äthiopischen,  da  und  dort  anch  mit 
den  syrischen  Gebeten,  w&brend  die  rOmisc^e  Tauflitorgie  sich  dem 
syriachen  Liturgietypus  anscbliefst.  Es  w&re  ein  Wunder,  wenn  in 
Bom  anch  jede  Spur  dieser  attrOmisehen  Gebete  sollte  getilgt  werde* 
sein.  Denn  völlig  frei  erfhnden  hat  doch  Hippolyt  seineGebete  nicht; 
er  hat  sich  doch  an  vorhandene  Formolare  angeschlossen,  so  data 
sieh  wenigstens  Sporen  altrOmiscben  Gntes  hUten  erhalten  mOssen. 
Also  anch  diese  Beobachtung  spricht  gegen  von  der  Gelti. 

leb  kann  an  den  von  von  der  Goltz  behaupteten  Hippolytisohe» 
Ursprung  der  von  ihm  mit  H  bezeichneten  Gebete  nicht  glauben. 

Was  aber  die  beiden  anderen  Quellen,  die  von  der  Goltz  an- 
nimmt, anbetrifft:  eine  altere  Qnelle  J,  die  er  dem  4.  Jahrhun- 
dert zuweist  nnd  in  der  U  vielfach  verarbeitet  sei,  und  eine 
jflngere  K,  so  scbeint  mir  diese  letztere  wirklieb  mit  Sicherheit 
nachweisbar  zu  sein.  Und  im  allgemeinen  glaube  ich,  hat  von 
der  Golts  ihr  auch  die  richtigen  Rubriken  zugewiesen.  Als  deut- 
liche gemeiUBsme  Herkmate  einzelner  Gebete  und  Verordnungen 
l&bt  sich  nftmlich  folgendes  feststellen:  1)  Es  ist  von  einem. 
„Oberpriester",  sogar  im  Gegensatz  zu  den  BischOfbn,  die  Beder 
Nr.  13-  16.  31.   32.   34.   39  '.     2)  Anfserdem  ist  zugleicb  in. 


1)  Unter  dem  „Oberpriester"  (elKentlicb  dem  „ÄlteBten  der  Priester"}' 
kann  nur  der  Eubiachof  (Patriarch)  von  Atezandrien  gemeint  sein.    Das- 
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Kr.  11  nnd  33  noch  toh  der  Au&tellnn;  dw  „EleraB"  nach 
eeinei  «Bangstellnng:''  und  von  der  „  gniemenden  Oernndnng;'' 
dee  tffltiflieiiden  Priesters  die  Bede.  3)  In  einigen  dieser  Babriken, 
oftmlich  in  11  nnd  32  (auraerdem  in  Nr.  12),  wird  das  lanf- 
wusei  als  „Jordan"  beuichnet  1)  Wieder  in  einer  Keihe  tos 
Bnbrilcen  ist  vom  „Priester"  die  Bede:  Kr.  11.  12.  13.  19.  82, 
Ist  es  ZofeU,  dab  wir  hier  wieder  auf  fast  dieselben  Babriken 
BtoÜMn  (nur  Nr.  19  ist  nen),  die  wir  bisher  als  dareh  besondere 
Merkmale  ansgezeichnet  fanden?  Man  wird  nicht  fehlgreifen, 
wenn  man  alle  diese  Bnbriken  einer  Qnelle  oder  richtiger  ein- 
nnd  derselben  Übeilieferongssehicht  zuschreibt.  Man  darf  sich 
n&mliflh  K  nicht  als  ein  nnd  dieselbe  Tanfliturgie  Torstellen,  ans 
der  der  Bedaktor  geschöpft  hätte.  Denn  nnmOglich  kOnnen 
Nr.  11,  16  nod  21  in  ein  nnd  derselben  Liturgie  gestanden 
haben.  Sondern  ee  ist  nnr  eine  gewisse  EntwiokelDngsstnfe  der 
Litorgie  den  K  zugewiesenen  Stocken  gemeinsam,  die  sich 
deutlich  Ton  einer  frflheren  abhebt  Tielleicht  dalb  noch  einige 
andere  Bnbriken,  die  mit  den  genannten  in  engem  Zusammenhang 
stehen,  K  morechuen  sind,  so  Nr.  38  nnd  Nr.  36.  Vielleicht 
getifiren  nnch  Nr.  3fi,  37  und  38  demselben  Obeiliefeiungsstrom 
an,  obwohl  sie  leicht  ftlter  ftls  E  sein  kOnnen.  Nach  dem,  was 
S.  142,  Anm.  1  gesagt  ist,  können  wir  nun  auch  mit  Sicherheit 
behaupten,  dalb  diese  Qnelle  K  nach  Äleiandrien  gehOrt. 

Ist  also  mit  ziemlicher  Sicherheit  eine  jOngere  Schicht  los- 
sulteen,  so  ist  es  nach  meiner  Meinung  gänzlich  unmöglich,  ans. 
der  fibrigbleibenden  Masse  des  Materials  noch  eine  Quelle  J 
heranssnsch&len.  von  der  ÖolU  gewinnt  sie  dadaroh,  daA  er  ihr 
aUes  zuschreibt,  was  er  nicht  direkt  H  oder  K  zuweisen  kann. 
Aber  mit  H  ist  es  nichts,  wie  wir  gesehen  haben,  nnd  so  ist  es. 
auch  mit  J  nichts.  Vielleicht  aber  liegt  noch  eine  neue  Qnelle. 
In  Nr.  40  S.  Tor.     Davon  wird  unten  die  Bede  sein. 

IL 
Wenn  ich  mich  jetzt  der  Frage  nach  dem  ganzen  Auf- 
bau dieses  merkwürdigen  „Taufbaches"  oder  richtiger  dieser- 
norkwOrdigen  Saomilung  liturgischen  Materials  für  die  Taufe 
zawende,  ao  wird  auch  dies  Ei^bnis  die  AufGawung  von. 
TOD  der  Goltz,  daiJs  eich  hier  eine  Quelle  H  (nnd  daneben 
noch  J)  ausscheiden  lasse,  widerlegen,  von  der  Qoltz  sieht 
dieses  Taofbnch  als  ein  in  sich   geechlosseneB ,   einheitliches, 


BenandotBche  Tanfritual  debt  die  Gegenwart  des  „Patriarchen"  vor, 
TgL  Denz.  I,  317.  Hier  findet  eich  auch  daneben  der  Ansdrnck  Klerus, 
wie  Nr.  11  and  83. 
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nur  aus  TorschiedeoeD  QaeUen  zusammeiigeBchweUates  Taof- 
ritiial  an,  das  den  Verlauf  einer  Taufhandlung  mit  allem, 
was  ihr  vorausgeht  und  nachfolgt,  bieten  will.  Schliolst  doch 
das  ganze  Taufbuch  mit  den  Worten:  „Via  Ordnung  der 
Taufe  ist  beendet"  (Nr.  50).  Allein  diese  Worte  befäehen 
sich,  wie  wir  sehen  werden,  nur  auf  den  zweiten  Teil  des 
Oanzen.  Allerdings  finden  sich  zahlreiche  Dubletten,  E^- 
sprengimgen,  Umstellungen  usw.,  das  verkennt  von  der  Gbltz 
natürlich  nicht  Aber  er  denkt  sich  die  Entstehung  dieses 
Taufbuches  doch  so,  daJs  zwischen  die  älteste  Schicht  H 
Stacke  aus  J  and  K  hineingeschoben  worden  sind.  SohUe 
man  aber  H  aus  diesen  Umhüllungen  heraus,  so  habe  man 
das  anfache  und  in  sich  geschlossene  Hippolytische  Tauf- 
ritual  vor  sieb  (S.  13).  Aber  diese  Annahme  von  der  Ent- 
stehung unserer  Saminlang  ist  an  sich  schon  sehr  unwahr- 
scheinlich. Denn  auf  diese  W^aa  entsteht  geradezu  ein 
Monstrum  von  Tau&itual,  das  praktisch  gar  nicht  verwendbw 
is^  denn  wer  will  sich  durch  diese  nur  lose  geordnete  Masse 
hindurchfinden?  Auch  wäre  eine  derartige  Bearbeitung  eines 
überlieferten  Tau&ituals  ein  Unikum  in  der  gesamten  alten 
liturgischen  Literatur.  Man  stellte  Qebete  und  Anweisungen 
doch  eben  immer  zum  praktischen  Gebrauch  zusammen, 
aber  das  Taufbach,  das  hier  von  der  Goltz  vor  uns  ent- 
stehen Iftfst,  hat  niemand  verwenden  können. 

Wenn  uns  also  die  Qaellenscbeidung  von  der  Goltz* 
nicht  stichhaltig  erschienen  ist  und  wenn  wir  damit  auch 
gegen  seine  Aofbasung  von  der  ganzen  Sammlung  schwere 
Bedenken  licf;en,  so  sind  wir  vor  die  Frage  gestellt:  Wie 
baut  sich  eigentlich  dieses  Taufbach,  diese 
Sammlung  von  Taufgebeten  und  -bestimmungen 
auf?  Dafs  sich  hier  die  einzelnen  Akte  der  Taaffaandlang 
nicht  in  richtiger  Ordnung  aneinanderreihen,  ist  ohne  w^- 
teres  klar.  Ist  dieses  Taufbuch  überhaupt  eine  einhrälliche 
Gröfse?  Oder  läfst  sich  ein  geschlossener  Gang  der  Hand- 
lung dadurch  erreichen,  dafs  man  Dubletten  entfernt?  Dies 
ist  nicht  der  F&U.  Auch  wenn  man  keine  regelrechten 
Dubletten  herauswirft,  blühen  Lücken  auf  der  einen,  Un- 
ordnungen schlimmster  Art  auf  der  anderen  Seite.    Ist  also 
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das  Gtsnze  ein  willkürliches  DurdLeioander?  Hat  eine  nn- 
geBcbickte  Hand  nur  planlos  allerlei  litnrgiBcheB  Material  für 
die  Taafe  zuBanunengerafft  ?  Ich  glaabe  doch,  dala  sich  eine 
«ichere  Ordnung  und  Cbuppierang  erkeDneo  labt  Ztmfichst 
«erlegt  sich  das  Ganze  in  zwü  fast  gleichgroJse  Teile: 
Nr.  1—23  and  Nr.  34—50.  DaTs  zwischen  Nr.  23  ond  24 
«ine  Bruchstelle  ist,  bemerkt  auch  von  der  Goltz  ganz  richtig: 
,,Mit  Nr.  24  nnd  26  werden  wir  wieder  znr  eigentlichen 
Tauffäer  zorückgefährtf  also  in  den  Zusammenhang  von 
JJr.  6.  7.  8  versetzt".  loh  würde  sagen:  Mit  Nr.  34  be- 
^nnt  ein  eigenes,  neues  Tau&itual  —  ich  will  es  im  fol- 
^nden  als  T  ■  bezeichnen  — ,  dessen  Kopf  allerdings  fehli 
Denn  es  setzt  ein  mit  den  Worten:  „Und  dann  schreitet  er 
dazu,  zu  beten".  Dals  damit  kein  Anschlafs  an  Nr.  23  ge- 
boten  ist,  ist  ebenso  klar,  wie  dafs  sich  hier  ein  verlorener 
Anfang  fortsetzt.  Aus  dem  Vorhergehenden  können  wir  ihn 
nicht  ergänzen.  Vielleicht  war  es  die  Taufwaas^rweihe,  die 
iiier  stand.  Denn  sie  fehlt  aufifallenderwnse  im  folgenden. 
Das  in  T  ■  enthaltene  Tanfiritoal  ist  auch  sonst  nicht  völlig 
korrekt  nnd  intakt,  aber  wir  werden  uns  davon  überzeugen, 
dals  wir  es  doch  mit  einem  in  äcb  geechlosseneu  kleinen 
Ganzen  zu  tun  haben.  Ja  schon  ein  flüchtiger  Blick  auf 
^e  Überschriften,  die  von  der  Goltz  den  einzelnen  Stücken 
gegeben  hat  nnd  die  er  in  einer  Tabelle  S.  14  f.  zuBammes- 
.gestellt  hat,  genügt  fürs  erste,  um  eich  davon  zu  überzeugen. 
Treflflich  stimmt  dazu  auch  der  Schlnls  des  ganzen  Stückes, 
der  (Nr.  60)  lautet:  „Die  Ordnung  der  Taufe  ist  beendet". 
Eine  Ordnung  der  Taufe  liegt  tatsftchlioh  von  Nr.  24 — 60  vor. 

Einen  ganz  anderen  Charakter  als  T*  trügt  der  erste 
Teil  dieses  Taufbuches,  der  die  Nummern  1 — 33  am- 
faTst  nnd  den  ich  mit  T>  bezeichnen  wilL 

Zwar  hat  man  bis  Nr.  8  den  wesentlichen  Gang  der 
'Taufhandlang  von  der  Namensangabe  der  TSoflinge  an  vor 
sich.  Aber  bald  will  sich  alles  verwirren.  Und  doch  ist 
nach  meiner  Monung  auch  in  diesem  ganzen  Teil  eine  Ord- 
nung. Ob  sie  glücklich  ist,  ist  «ine  andere  Fraga  Deut- 
Jicb  lassen  sich  hier  drei  Chmppen  unterscheiden  ; 

Die  erste  (Nr.  1 — 8)  handelt  von  der  Vorbereitung  znr 

zaiiwAi.  L  K.-a. sxnn.  1.  i.  iilO     LiOOQIc 


146  DBEWS, 

Taufe ;  die  zweite  (Nr.  9 — 13)  haDdelt  von  der  Wasserweibe  und 
der  eigentlichen  Taofbandlu&g;  und  die  dritte  Gruppe  endlich 
(Nr.  14 — 33)  bringt  Material  zur  Ol-  und  Chrismawdlie  und 
cor  CfarifimaBalbung.  Mau  leee,  am  sich  von  der  Richtig- 
keit dieser  Gruppierung  zu  überzeugen,  nur  einmal  wieder 
die  Überschriften  in  der  Tabelle  von  der  Goltz'  S.  14:  Nr. 
1 — 8  bieten  nur  Akte  der  Vorbereitung;  in  Nr,  9 — 13  er- 
scheint immer  das  Wort  „Wasser"  oder  „Taufe"  und  in  Nr.  14 
bis  23  treten  plötzlich  die  Worte  „Öl"  oder  „Salbung"  aul'. 

Eine  Frage  erbebt  sich.  Sie  sei  sofort,  ehe  wir  die 
einzelnen  Teile  näher  ins  Auge  fassen,  beantwortet.  Man. 
könnte  nämlich  meinen,  dafs  sich  an  die  erste  Gruppe  (Nr. 
1 — 8)  das,  was  wir  als  das  zweite  Taufbuch  (T',  Nr,  24 
bis  50)  bezeichnet  und  besonders  genommen  haben,  eng  an- 
Bchlielse  und  mit  ihm  ein  Ganzes  bilde,  so  dafs  also  die 
richtige  Gliederung  des  ganzen  Stoffes  die  wäre :  Nach  einem 
ersten,  die  Tanfvorbereitung  behandelnden  Teil  treten  zwei 
eingeBchobene  Gruppen  auf  (Nr.  9 — 13  und  Nr.  14 — 23), 
dann  aber  setzt  sich  das  begonnene  Taufritaal  wieder  fort 
bis  zum  SchlulB.  Dafs  dem  nicht  eo  ist,  dafs  Nr.  l — 8  und 
Nr.  24 — &0  nicht  das  eigentliche,  fortlaufende  Tauiritaal 
bilden,  geht  daraus  hervor,  dafs  l.  sich  Nr.  24  nicht  oiga- 
nisch  an  Nr.  8  anschliefst,  dals  2.  sich  in  Nr.  8  und  Nr.  28 
Wiederholungen  zeigen,  die  keinesfalls  in  ein  und  demselben 
lUtual  können  gestanden  haben,  und  dafs  3.  trotzdem  T* 
unvollständig  bliebe:  es  fehlte  die  Taufwasserweihe.  Ganz 
offenbar  setzt  mit  Nr.  24  eine  nene  Bearbeitung  ein,  und 
wir  werden  recht  haben ,  wenn  wir  von  da  ab  ein  eigenes 
Taniritual  (T')  annehmen. 

Dies  also  die  QUederuag  des  Ganzen. 

m. 

Nunmehr  sind  wir  in  der  Lage,  in  die  Einzelunter- 
such ung  einzutreten.  Es  handelt  sich  dabei  um  genaue 
Feststellung  des  Inhaltes  und  dw  Bedeutung  jeder  Nummer, 
um  die  nachweisbaren  Parallelen ',  um  die  Bestimmung  des 

1)  Es  kommen  folgrade  Tauflitnrgieo  in  Betracbt;  a)  Alezandrimsch- 
koptische:  1.  Die  Taufgebete  in  dem  Sakramentar  von  Serapion  rou 
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ÄlterB,  BO  daTs  wir  uiu  ein  abschlielsendes  Urteil  Über  de& 
Wert  dee  uqb  in  diesem  äthiopiflchen  Taufbuch  gebotenen 
Materials  bilden  kennen. 

Wir  b^iiimen  mit  der  Untereachang  von  T',  and 
zwar  mit 

a)  der  ersten  Gruppe  (Nr.  1  —  8):  die  Tauf- 
Torbereitnng. 

1.  Nr.  1  (S.  16;  Honun*  S.  162,  19ff.).  Was  zunäcbst 
den  Text  anlangt,  so  lutben  wir  schon  oben  S.  133  fsstgeeteUt, 
d&Te  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Worte:  „in  die  Bap- 
tisterien"  mm  ursprunglichen  Wortlaat  gebOren  und  nich^ 
wie  von  der  Qoltx  will,  ein  späterer  Zosats  sind. 

Thmuia  in  TU  11,  Heft  3b  (1899).  —  2.  Die  Taufliturgie  der  Hand- 
Bchrifl  Moaeo  Borgiano  E  IT,  24,  herausgegeben  von  A.  Baumstark 
in  Oriena  ChiiatianuB  I,  Kom  1901,  p.  32  fF.  —  8.  Der  Taufordo  der 
Kopten,  koptiacb  und  lateiniBch  bei  Aasemani,  Codex  liturgicus  I, 
p.  1417.;  II,  p.  l&Off.;  III,  p.  82ff.;  danach  lateiniBch  bei  Denzinger, 
Ritus  Orientalium,  Wttriburg  1863,  I,  p.  192 ff.;  koptiich  und  fran- 
zOnacb  durch  Ermori,  Ritual  copte  du  Bapteme  et  du  manage  in: 
RcTue  de  I'Orient  chrätien  T  (19O0),  p.  44fiff.;  71  (1901),  p.  463ff.; 
TU  (1902),  p.  303ff.;  IX  (1904),  p.  ß26ff.  (noch  unvollendet).  —  4.  Ein 
Bituole  nach  einer  in  Paria  befindlidien  Handachrift  Benaudots,  latei* 
nisch  heraUBg^teben  Ton  Dencinger,  Bitua  Orient.  I,  214ff.  (Tgl.  p.  7 
nndl9I).  —  b)Ätbiopiiche:  1.  PetruaTeafaSian:  Modua  baptizandi, 
preces  et  benedictionea,  q&ibua  utitur  ecclesia  Aethiopum  etc.,  Born  1644 
und  BrOsael  1&50;  danach  in  Bibliotheca  maiiina  patrum,  Lugd.  1677, 
XXTII,  p.  634E  und  Migne,  FatroL  Ser.  lat  138,  9a9ff.  und  Den- 
zinger  I,  p.  222ff.  —  2.  Trumpp,  Das  Taufbuch  der  AthiopiacheD 
Kirche  (deutach)  in  den  AbhandL  der  philoB.-philolog.  Klasse  der 
BaTerlHhen  Akademie  XIT  (1878),  III  Abt,  a  149ff.  —  Tgl.  dazu 
noch  Arnhard,  Litui^  zum  Tau%ste  der  athiopiachen  Kirche, 
München  1686  (Diss.).  —  Anberdem  kommen  in  Betracht  folgende 
Kirchenordoungen:  1.  Die  Canones  Hippol;ti,  herauagegeben  tos 
E.  Achelia  (lateio.)  in  TO  VI,  4  (1B91),  S.  9Sff.  und  bei  Eiedel, 
Kirchenrechtaquellen  des  Patriarchata  Alexandrien,  S.  210  ff.;  2.  Die 
sogenannte  ägyptische  Eirchenordnung,  deutach  bei  Achelis  a.  a.  0-; 
8.  Das  Taufbuch  in  den  Canones  des  BaailiuB  bei  Biedel  a.  a.  0. 
S.  278ff,;  4.  Das  Testamentum  dorn,  nostri  Jesu  Christi,  ed.  Rah- 
mani,  Mainz  1899,  S.  117ff.  Dals  diese  KO  dem  aleundr.-&th. 
Typus  zugehCit,  darfib«  Tgl.  meine  BesprechiiDg  in  Theol.  Stnd.  und 
EriL  1901,  S.  141  ff. 

,T  .A.oo^lc 


H8  DEEWS, 

Die  Rubrik  bandelt  von  der  KamoiiBnQiiiiimg  and  der 
Prüfung  derer,  die  getauft  werden  wollen. 

£b  kann  keinem  Zw^el  nntarli^en,  dals  es  mcb  um  die 
feierliobe  Aufiiahme  der  Eatecbumenen  in  den  Stand  der 
Pbotizomoiioi  oder  Kompetenten  handelt  Denn  1.  war  mit 
dieeem  Akt  die  feierliche  Namensnennung  verbunden  >,  d.  h. 
die  Täuflinge  nannten  entweder  ihren  gewöhnlichen  Namen, 
oder  —  und  das  wird  die  Regel  gewesen  sein  —  sie  gaben 
ihren  chiistliohen  Nunen  an,  den  sie  an  Stelle  ihres  biaboigen 
heddniscben  Namens  von  nun  an  tragen  wollten.  Die  Namen 
worden  in  die  kirchliche  Matrikel  geschrieben  '.  3.  war  mit 
diesem  Akt  eine  Früftmg  verbunden  '.  Wie  wir  nun  ans  Nr.  1 
ersehen,  war  die  Prüfung  eine  doppelte,  einmal  besog  sie  sich  aof 
die  Lebensführung,  sodann  auf  bestitnmte  Kenntnisse:  „ob  sie 
die  Schriften  gelesen  und  auch  die  Psalmen  (den  Psalm?)  ge- 
lernt haben".  Hi«:li^vielleichteineTeztverderbnifl  vor,  denn 
es  ist  nicht  wahrschranlich,  dals  man  von  jedem  sollte  Schrift- 
lektOre  haben  verlangen  können;  wahrscheinlich  ist  gemeint  das 
Anhören  dw  Schriftverlesnng  im  Ootteedienst,  oder  es  ist  an 
den  Eatechumenenunterricht  gedacht  K  Das  Lernen  der 
Psabnen  bedeht  sich  auf  Text  und  Melodie  ',  es  bandelt  sieb 
auch  hier  am  die  Beteiligung  am  Gottesdienst  Die  Bürgen, 
die  auch  Can.  Hipp.,  in  der  Sigyptischeo  Kirchenordnung  and 
im  Testam.  J.  Chr.  erwähnt  werden,  BoIlen  nach  onserer  Stelle 
offenbar  nicht  nur  gewisBonhafte  Auskunft  über  ihren  Kate- 
chumen  geben,  sondern  sie  sollen  ihn  jedenfalls  nun  erst 
recht  wJLhrend  der  Kompetentenzät  gewissenhaft  überwachen. 

2.  Aof  diese  PitUung  folgte   ein   Gebet  des  Bischoft: 

1)  Der  griech.  Terminiu  lautet:  iaoyga^iljriu  oder  irofturoyfMifai- 
»ttytu.  Vgl  Bfifliog,  Sakr.  der  Tanf6  I,  S.  867ff.  and  Rietachel, 
Lehrb.  iv  Litorglk  II,  8.  28  f. 

2)  HAller-T.  Schubert,  Efrehengeichichte  I,  6.  740. 

8)  Gau.  Hipp.  102  btiÄcbelis  8.91;  bd  Riedel  8.  210;  igypt. 
lOichenordn.  bä  Achelia  a.  a.  0.;  Tettam.  J.  Chr.  p.  119.  Dab  es  sieb 
auch  hier  am  dieEompetentenanfbahme  bandelt,  kann  nicht  zweifelhaft  lön. 

4)  Testam.  J.  Chr.  p.  119:  „quo  modo  se  geaaerint  dum  catecbed 
initniebaDtur". 

6)  Vgl.  Can.  Hipp.  a.  a.  0. :  laude«  cedoisse ;  Cbrysostomni,  expoi.  in 
Ps.  140  MSQ  BB,  436f.;  BaaQiui,  hom.  in  ebrioi.  8  HSG  81,  460. 
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Nr.  2  (S.  17;  Horner  S.  162,  28S.).  Vob  diesem  Gebet 
wisBen  die  genaimtGii  Kirchenordnungfln  nichts.  DaTs  aber 
dieara  Gebet  anf  alexandrinisch-äthiopiBchem  Gebiete  ge- 
bifiucbliob  w&r,  er^bt  ach  ans  den  vorliegenden  späteren 
Litnrgien.  In  ihnen  finden  wir  in  dem  erst^i  Akt  der 
Tanfbandlong  nach  der  Salbung  mit  dem  Katechumenenöl 
öne  Reihe  von  Gebeten  „tlber  die,  die  ihre  Namen  genannt 
haben«  (Dens.  I,  196/7;  216;  223;  Tmmpp  17lfF.).  E« 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  dieser  erste  Akt  sich 
aas  der  Eompetentenauihahme  entwickelt  bat:  der  früher 
selbstftndige,  von  der  Tanfe  getrennte  Akt  wurde  epSter, 
als  der  Katechumenat  erloschen  war,  mit  dem  Taofakt' selbst 
verbunden.  Dafs  dem  so  ist,  geht  daraus  berror,  dafs  das 
Gebet  Nr.  3  unseres  Tanfbachea  nch  in  den  späteren  Tauf- 
litorgien  unter  dieser  Gebetsgmppe  wiederfindet.  Das  glmohe 
ist  bei  den  beiden  folgenden  Gebeten  Nr.  S  und  Nr.  4  der 
Fall.  Nur  ist  ihre  B«ihenfolge  eine  andere;  auch  zeigen 
dcb  Textrerschiedenbeiten.  Ich  gebe  die  Gebete  in  Paralld- 
druck,  setee  aber  die  Gebete  aus  T'  nach  der  Ordnung  der 
Gebete  in  den  Liturgien  um,  um  dieVergleidiong  zu  erlücfatca*a. 

Tl.  Alexandr.  Lib  (Dem.  I,  196.  216. 

Nr.  3.     Dm  Gebet   flbsr  223;  Tr.  1721). 

die,  welchaihreNamengaben:  Tum    sacerdos  .  . .  orans  saper 

Und  wieder  flehen  wir  e«s  [bi^tizasdos]  dioat: 

dieh  an,   Qott,   den  All-  Itonim'rogamasacetiaiDatqae 

nächtigen,     den    Vater  etiam     obsecrnmns    ts,     Dens 

naeeree  Herrn  und  Hei-  omnipoteuB,  Pater  Domini  Dei 

Isndes  JeauChtiBti,  fflr  et     sslvatoris     noatri     Jsan 

die,  welche  ihre  Namen  Christi,   pro   fomalis  tnis,   qui 

gaben,     dafs    er    Offnen  dedernnt  nomina  sna,  aperi* 

mige  das  Ohr  ihres  Her-  anres    cordium    eornm;    ill'n- 

lena  und  erleuchten  die  niina  illos  Inmiae   intelHgen- 

Angen  ihres  Sinnes  und  ihnen  tise,   dispone    corda  ipsorum    ad 

das  Licht  der  Erkenntnie  finnam  cogitationem  Terbonmi,  quse 

gebe,  er,  der  Gewalt  hat  edoeti   sunt,   qnia  tibi   est  po- 

Aber     Barmherzigkeit,  teataa   mtserioordiae ',    omDi- 

der  Herr  unser  Gott.  potens  Domine  Dens  noater. 

1)  Nach  R  (Benandot).    Die  Spemugen  geben  die  Panllelen  an. 

S)  B  bat  ebenfaUs  die  Fauung  der  Terba  in  der  3.  Person. 

8}  Trumpp  S.  173  Anm.  4  beanitandet  das  Wort  misericordiae 
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Ni.  4.  und  iei  Diakon 
soll  SAgen:  Betet  fflr  die, 
welche  ihren  Namen  gaben. 

Und  dei  Bischof  soll 
sagen:  Allmächtiger  Gott, 
der  an  riefst  deine 
Knechte,  die  ihre  Namen 
gaben,  ans  der  Fissternis 
xnm  Licht  and  ans  der 
Unkenntnis  inr  Erkennt- 
nis (oder:  dals  sie  erkennen 
die)  der  Wahrheit;  »er- 
tilge  jede  Spar  des  Irrtoms 
aus  ihren  Qedanken;  pflanxe 
dein  Qesetz  und  dein  Qebot 
in  ihr  Berz  und  gib  ihnen 
Erkenntnis,  wie  es  sich  ge- 
ziemt (oder:  des  Geistes), 
teilsahsben,  beide.  Han- 
ner nnd  Franen,  an  dem 
Bade  der  Wiedergebnrt 
znr  Vergebung  der  Sfln- 
den.  Hache  sie  zu  Trft- 
gern  des  heiligen  Geistes 
durch  nnsern  Herrn  Je- 
snm  Christum,  durch 
welchen  dir  sei  samt  ihm 
nnd  dem  heiligen  Geist, 
Herrlichkeit  und  Uacht 
jetzt  und  immerdar  new. 


Diaconna:  Orate. 


Sacerdos:  Dominator  Domine 
Dens  omnipotens,  Fatsr  Domini 
Dei  et  aalvatoris  nostri,  Jesu  Christi, 
n^ramns  et  obsecramos  bonitatem 
tuam,  0  amator  hominnm,  nt  per 
mjslerinm  nominis  tni  sancti  oninea 
viitntes,  omnes  spiritns  adversarios 
ac  nequam  repellas  et  co^rceas, 
qnia  tn  vocasti  famalos  taos, 
qui  Teniunt'  a  tenebris  ad  In- 
cam,  B  morte  ad  vitam,  ab  er- 
rore  ad  agnitionem  veritatia 
et  ab  idoiolatria  ad  td  cogni- 
tionem,  Dens  Teritatis.  Scrutare 
latebras  cordinm  eomm,  qni  scm- 
taris  Jerusalem  luoemis,  neqoe 
permittas  spiritam  malignom  latere 
in  eis,  sed  conceds  Ulis  munditiem 
et  salntem,  da  eis  ealatem  aeter- 
nam,  regenera  eos  laraoro  re- 
generationis  et  remissionis ' 
peccatorum,  fao  eos  templom 
spirttni  tno  sancto  (siol)  per 
unigenitum  fllinm  tanm  Dominum 
Deam  et  salratorem  nostrnm 
Jesum  Christnmi  per  quem 
etc.». 

Amator  hominum  miseri- 
cors,  genitor  Inmints,  enina  «st 
bonitas,  dator  dnlcedinis,  omiis 
puritatisBcatarigo.qni  ea,  qnae 
non  erant,  oondidisti,  et  dn- 
gulis  eieaturis  mensnram  ac  re- 
em  (!)  dedisti*;  tu  omnia 

IQ  Denzjugere  Übeieetcung  als  falsch.    Er  eetit  dafür  „ünterwaauog". 
Homer  DbersetEt  das  betreffende  äthiopische  Wort  mit  mercy. 

1)  B:  ut  venirent. 

2)  A:  in  remiaBione. 

3)  qoia  tibi  cum  eo  et  spiritu  sancto  conrenit  gloria  et 
potestaa  in  saecula  saecnloram.  Amen. 

4)  Der  Test  bei  Trampp  (8.  178)  beruht  offenbar  auch  auf  daer 
Lesart,  in  der  hier  die  SOndöiTergebuitg  genannt  war.    Der  Bedaktor 


freund,  Erbarmer,  [barm- 
herzigerjürheberdes  Segens, 
dessenOewohnheitQflteist, 
[du  Quelle  alles  Segens], 
du  hast  Nicht-Seiendes 
sn  Seiendem  gemacht  in 
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cominiiUre  potes,  qja  Domine, 
hanc  animam  commnta  eiqae 
praesta  coelestem  regenen- 
tionem,  nt  non  Bit  filia  cariiis, 
wd  filia  raritatis  in  apiiitn  sanoto 
per  nniffenitam  filinm  tnam 
Jesnm  Chriatnm  Dominnm 
noBtrom. 


«inen  GestdiaffeQeB;  GiOfs« 
hast  da  ihm  gegeben  und 
Ort  (oder  Eamn),  dn  T«r- 
magst  zn  entfernen  und  weg- 
snnetunom.  So  nimm  denn 
jetct  weg,  Herr,  nnd  ent- 
ferne diesen  deinen  Knedit 
(oder  diese  Seele)  ans  der 
Bosheit  hinein  in  die  Oute. 
Schenke  ihm  die  Sohnsohaft, 
an  erben  den  S^en  in  den 
Himmeln,  damit  er  also 
gans  und  gar  ein  Sohn 
nicht  des  Fleisches  werde, 
sondern  in  Wahrheit  aei' 
[nnd  bleibe  in  deinem  Ge- 
horsam], gemOfa  der  Ter- 
heibang '  darch  deinen 
[einsigen]  Sohn  [nnsern 
Herrn  Jesus  Cfaristns, 
dnrch  welchen  dir  sei  samt 
ihm  nnd  dem  heiligen  Qeist 
Herrlichkeit  nnd  Macht]  jetzt 
und  immeidsr  nnd  in  alle 
Ewigkeit. 


Verig^eicbt  man  diese  Taste  und  den  bei  Tnunpp  Boit- 
«inacder,  bo  scheint  mir  im  aUgemeinen  der  Text  bei  Homer 
den  ältesten  Typus  darzastellea.  KatUrlich  kann  mancbe  Phrase 
auch  bei  Denzinger  und  Tnimpp  Sltar  sein,  als  die  ent- 
sprechende oder  diese  und  jene  andere  bei  Homer  *. 

aber  (and  sich  mit  der  Schwierigkeit  so  ab,  doTi  er  den  Sati:  et  sm- 
gnlia  etc.  im  weseotlicben  strich  und  schrieb:  „Du  hast  dnat  ein 
WaDderaetchen  gegeben,  das  meine  Sonden  auBBOhnt". 

1)  Aua  dem  lateiniaehen  Text  geht  herror,  da&  das  „sd"  wohl 
kaan,  wie  von  der  Goltz  wül,  emphatisch  zn  verstehen  iit  Der  Uhlo- 
pbche  Text  ist  an  dieser  Stelle,  wie  auch  toiut  oft,  wohl  -verderbt 

2)  Die  Worte:  „gemüs  der  TerheUiung"  fehlen  in  der  Übersetsung 
bei  Horner  S.  163,  11. 

8)  Ich  kann  aus  Raummangel  hier  nicht  ins  einzelne  gehen.  Aber 
ich  mochte  als  Beweise  daAr,  dafs  T  *  Uter  Ist  als  DenzingerB  Text,  auf 
folgendes  aufmerksam  machen:  In  Nr.  2:  „GrCfte  hast  du  Ihm  gegeben 
und  Ort"  (Raum)  —  Dcxainger:  et  remissioneml  Femer  die  ge- 
hinftereo  Anreden  an  Gott 
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Eine  berondare  Bewandtnis  hat  es  mit  dem  Qebet  Nr.  i. 
Eb  hat  nämlich  nicht  nur  in  den  genannten  StUcken  bei 
Denz.  I,  196/7  nnd  bei  Tnunpp  S.  173  Parallelen,  Bondem 
tat  die  sweitfl  HllMe  Ton  den  Worten  an:  „vertilge  jede 
Spur"  bietet  auch  ein  Gebet  bei  Trampp  S.  169,  ein  G^ 
betchen  bei  Denz.  I,  202  and  216  und  das  FOrbittgebet  für 
die  Katechumenen  im  groläon  Gtemeindegebet  der  koptischm 
und  abeesiniachen  Abendmahl BÜtutgie  (Brightm.1,  S.  1&7,  30ff.; 
S.  221,  26ff.)  eine  Parallele'.  Es  wird  nicht  zu  ent- 
scheiden sein,  ob  unser  Gebet  aus  den  beiden  Gebeten  bei 
Trumpp,  bzw.  den  genannten  Litut^jen  zosammeDgezt^en 
worden  ist,  oder  ob  aus  ihm  jene  beiden  Gebete  heraus- 
gewachsen und.  Das  erstere  scheint  mir  wahrscheinlicher. 
Denn  es  ist  offenbar  ein  Eatechumeneogebet,  das  ans  dem 
Oemeind^ottesdienst  stammt.  Dazu  kommt,  daXs  das  Mittel- 
BtQck  des  Gebets,  wie  es  Denz.  S.  197  bietet,  sehr  alt  zu 
sein  scheint  Es  heilst  dort  nämlich:  „Scrutare  latebras 
cordinm  eorum,  qui  scmtaris  Jerusalem  Incemis,  neque  per- 
mittas  Bpiritum  malignom  latere  in  eis  etc."  (vgL  auch 
Trtimpp  S.  173).     Vielleicht  ist  also  Gebet  Nr.  4  relativ 

Dazn  wUrde  eine  weitere  Beobachtung  stimmen,  die  üch 
auf  Qebet  Nr.  3  und  4  bezieht  Ich  glaube  nämlich,  da& 
arsprOn^cb  nur  Nr.  2  nach  Kr.  1  and  vor  Kr.  5  Btaad, 
dafs  alao  Nr.  3  and  4  spätere  Zusätze  sind.  Der  Aufnahme- 
akt  hat  nch  später  reicher  entwickelt,  je  mehr  das  exor- 
zisttBche  Element  in  den  Vordergrund  trat  Waren  doch 
während  der  vierzig  Tage  nach  dem  Teetam.  J.  Chr.  (Kap.  VII^ 
S.  127)  die  G^neinden  zu  äeükigem  Gotteedienstbesuch  ver- 
pflichtet Wie  lacht  konnte  es  geschehen,  dala  also  der  B^pnn 
dieser  Zeit  auch  gotteedienstlich  reicher  ausgestaltet  wurde. 
Darauf  deutet  der  zwischen  Gebet  Kr.  3  und  4  stehende  Satz: 
„Und  der  Diakon  soll  sagen :  Betet  fUr  die,  welche  ihre  Namen 
gaben".  Das  klingt  schon  stark  nach  der  Bpäteren  Litui^gie. 
Jedenfalls  ist  daa  nicht  orsprUnglich.   Femer  spricht  für  meine 


1)  Darauf  hat  nun  Teil  schon  tod  der  Oolts  3.  1 
gemacht. 
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Amubme  die  doppelte  Übendirift :  die  erate  über  Kr.  3 : 
„Gtebet  betreffend  die,  welche  ihre  Namen  geben"  nnd  Über 
Nr.  3:  „Das  Q«bet  fOr  die,  welche  ihren  Namen  gaboa". 
Ich  Twmate,  dals  mit  Nr.  3  and  4  aacb  diese  swcata  Uber- 
Bchrift  eingeachoben  wurde,  während  eine  Überschrift  Über 
Nr.  3  dabei  noch  fehlte  Ein  späterer  Abschreiber  —  dals 
diese  Überschrift  später  ist,  ei^bt  sich  schon  ans  der  Text- 
überlieferong  des  Äthiopeu  (vgl  Homer  S.  162/3,  wo  diese 
Überschrift  in  Klammem  steht)  —  fUgte  dann  auch  flber 
Nr.  2  die  Überschrift  b^,  um  auch  dieses  Qebet  aU  gleich- 
artig Diit  Nr.  3  und  4  zu  charakteriaiwen ;  die  Überschrift 
aber  Nr.  3  liefs  er  aber  stehen. 

Wir  kommen  zu  Nr.  5  (S.  19;  Homer  8.  164,  &ff). 
Dies  Qebet  trfigt  die  Überschrift:  „Das  Gtobet  zum  Segen 
für  die,  welche  Brot  und  Wasser  oder  öl  bringen,  das  ge- 
ebnet werden  soll  in  den  heiligen  yienig  (Tagen)  nach  der 
^lUfnng  derer,  die  getauft  werden  sollen".  Dos  stimmt 
TSllig  KU  unserer  Annahme,  dafs  wir  es  in  Nr.  1 — 4  mit 
der  Kompetentenanfaahme  zu  tun  haben.  Nr.  5  handelt  von 
«ner  Sitte  während  der  Eompetentenzeit  von  der  Qoltz 
hält  diese  Überschrift,  wöl  er  Nr.  6  H  zuweisoi  will,  um 
der  „vierzig  Tage"  willen  keineswegs  iüx  ursprOnf^oh  (S.  19). 
Aber  keine  Handschrift  l&fst  diese  Überschrift  ans.  Und 
nnfikch  ignorier«!  l&fst  sie  rieh  doch  auch  nicht  Sie  mußi 
doch  von  einem  bekannten  Gebrauch  reden.  So  ist  kein 
Qrund  vorhanden,  Qehet  und  Überschrift,  die  ja  ganz  gut 
znaammenstimmen,  voneinander  zu  trennen,  wie  von  der  Qoltz 
tat  Er  meint  nämlich,  es  handle  sich  im  Qebet  um  die 
Darbringang  seitens  der  Täuflinge  unmittelbar  vor  der  Taufe 
und  dem  folgenden  ersten  Abendmahl,  wovon  in  der  ägyp- 
tischen Eirchenordnui^  45  (AcfaeÜs  S.  93  £,  Homer  S.  263.  316) 
nnd  im  Teetam.  J.  Chr.  (S.  137)  die  Rede  sd.  Aber  wenn 
man  diese  Stellen  geoaa  anriebt,  stimmen  sie  eben  ganz  und 
gar  nicht  zu  Nr.  6.  Was  schreibt  die  ägyptische  Eirchen- 
ordnung  vor?  Sie  sagt:  „Lafs  aber  die,  welche  die  Taufe 
empfiuigen  wollen,  kein  anderes  G^ef&ls  hinonbringen,  aufser 
nur  dem,  welches  jeder  we^^  des  Abendmahls  mit  hinein- 
bringen wird".     Diese  Mahnung  setzt  doch  voraus,  dals  der 
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Täufling  gehindert  werden  soll,  mehr  als  du  sonst  Übliche 
bei  dieser  Oel^enheit  darzubringen.  Und  was  das  iat, 
können  wir  aus  dem  Testam.  entnehmen,  wo  es  heilst: 
„Sosceptori  baptismnm  nihil  secom  aßerant,  praeter  nnom 
paaem  ad  enchaiistiam ".  Also  ein  Brot,  nur  ein  ainzigw, 
und  sonst  nichts,  sollen  die  Täuflinge  in  jener  feierlichen 
Stande  darbringen.  Audi  diese  Uahnung  wird  erst  ver- 
atändlich  aas  dem,  was  uns  Nr.  6  (einschliefslioh  der  Über- 
schrift) sagt:  Während  der  40  Tage  vor  Ostern,  also  in  der 
K(»npeteDteoKät,  pflegen  die  Täuflinge  Wasser  und  Brot 
and  unter  Umständen  auch  öl  (beachte  das  oder  Ol  der 
Überschrift)  beim  Gottesdienst  darzubringen.  Beim  Taufakt 
aber  sollen  sie  nur  ein  Brot,  nichts  anderes,  darbringen, 
wie  alle  anderen  Oemeindeglieder.  Also  der  Vergleich 
unserer  Nr.  b  mit  jenen  Bestimmungen  aus  der  ägyptischen 
Kirchenordnang  und  dem  Testam.  bew«st  gerade  die  £cbt- 
bät  der  Überschrift  Qber  Kr.  6  and  zeigt  deatlicb,  dals  es 
sich  hier  und  dort  um  Terschiedene  Darbringongsakte  handelt 
Von  dieser  Darbringnng  der  Kompetenten  in  der  Quadim- 
gesimalsüt,  von  der  Nr.  6  redet,  wissen  wir  sonst  nichts. 
Ganz  offenbar  sollten  die  geebneten  Materien  sowohl  gegen 
leibUche  Krankheit  als  g^en  dämonische  Mächte  der  see- 
lischen Unreinheit  dienen,  wie  aus  dem  Gtebete  hervorgeht. 
Schon  die  Eatechnmenen  durften,  wie  wir  aas  den  Can.  Hipp. 
(AchelieS.  102 ;  Riedel  S.  214)  und  aas  dem  Testam.  (Kap.  XIX, 
S.  141)  wissen,  die  sogenannte  Eulogie  genielsen.  Die 
Kompetenten,  so  erfahren  wir  aus  dem  Athiopen,  dUrfen 
&vt,  Wasser  und  öl  sogar  selbst  darbringen  und  sie  rieh 
vom  Priester  segnen  lassen,  wie  die  getauften  Qemeinde- 
gliedw.  Mit  dem  öl  werden  sie  gesalbt  Es  handelt  sich 
also  im  Gründe  um  exondstiscbe  Bräuche,  die  uns  sonsl^  wie 
gesagt,  nicht  bezeugt  sind,  denn  wir  wissen  nur  von  Be- 
kreuzuDg,  Handaufl^ong,  Anblasen  and  Gebetsakten '. 


1)  Fur  diese  Sitte  weils  ich  aoiut  nur  noch  eicen  Beleg.  In  den 
Thoinuakten  namlidi  bringt  Mrgdania  vor  ihrer  Taufe  ein  MlAchen 
Wssier,  ein  Brot  (nicht  mehrere)  und  Öl  dar.  Uit  Öl  wird  aie  unter 
Gebet  gesalbt,  Brot  und  Wauer  werden  ihr  nach  der  Taufe  als  Eucha- 
ristie gereicht    (Acta  Thoraae,  ed.  Bonnet  1903,  c.  130  u.  121.) 
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Zu  dem  Qtshet  Nr.  &  kamt  ich  nicht  viel  beibriiigeiL 
Eine  TortreffUche  Parallele  dazu  haben  wir  in  Qebet  17  der 
Serapionsgebeto.  Zu  den  Worten:  „zum  Heil  und  Gesund- 
heit wid  Reinigang"  ,^1.  dort  die  Worte:  „ug  ipäqfioMv  , . . 
atimj(fiag,  eig  {y/eioy  Tiai  ÖXoxltj^lat'".  Auf  eine  eingehendere 
Behandlung  tich  einsulasBen,  hat  Ubrigena  keinen  Zweck, 
da  der  Text  aehr  schlecht  überliefert  ist 

Kr.  ß  (S,  20;  Homer  S.  164,  21  £F.)  beschreibt  entweder 
den  Tanfunterricht  and  Sitten  während  der  Kompetentenzeit 
oder  es  geht  zur  TaufVorbereitmig  am  Oatonabbat  aber. 
Ich  gestehe,  daTs  ich  zu  einer  sicheren  Entscheidung  nicht 
gekonmien  bin.  Zunächst  kommt  die  in  ihrem  Wortlaut 
ucher  verderbte  Bestimmung  in  Betracht :  „Und  der,  welcher 
mr  Taufe  kommt,  soll  das  Gebot  lernen,  wie  er  empfängt  (eng- 
lisch :  as  he  receivea  [baptism]),  wie  es  sich  zieme,  daTs  er  sorg- 
fUtig  lebe  als  einer,  dem  teilg^eben  werden  soll  an  der  heiligen 
Versöhnung  der  Gnade  durch  Essen".  Es  verdient  Beaditung, 
da&  jetzt  die  Bede  ist  von  „dem,  der  zur  Taufe  kommt"  (auch 
Nr.  7),  wahrend  vorher  die  Kompetenten  als  die  bezeichnet 
werden,  „welche  getauft  werden  sollen"  (Nr.  1  imd  6).  Jener 
Ausdruck,  so  könnte  man  glauben,  deutet  darauf  hin,  dafs 
jetzt  der  Taufakt  nahe  bevorstehe.  AllmTi  in  der  Peregrinatio 
Silviae '  werden  die  Kompetenten  auch  qui  aocedunt  ad 
bapÜBmom  genannt.  So  ist  also  aus  jenem  Ausdruck  nichts 
für  die  Bchwebende  Frage  zu  entscheiden.  Worauf  aber 
bezieht  sich  der  Inhalt  jener  Vorschrift?  Vielleicht  auf  die 
Ermahnung  und  letzte  Katechese,  die  in  der  Nacht  des  Oster- 
sabbats  neben  Gebet  und  Scbriftverlesong  den  Täuflingen 
erteilt  wurden  *.     Vielleicht    bezweckt  die   vorliegende  Be- 


1)  ed.  Gamurriiti,  Rom  1B87,  p.  lOB. 

2)  In  den  Cu.  Hipp,  ist  die  Rede  tod  „Bacrse  sennones"  (Achelts 
S.  93)  oder  Tom  „heiligen  Wort"  (Riedel  S.  211).  Dos  ksmi  sich 
«nf  die  SchriftrerlesunK,  tber  such  auf  eine  angefaßte  Honiilie  mit  be- 
ziehen. Auch  dje  Cao.  des  Basilius  reden  nur  tod  Schiiftverlesung 
(Riedel  S.  378).  Wenn  aber  in  den  Can.  Hipp,  gesagt  «ird,  dsb  sich 
Jetct  gerade  die  Täuflinge  hüten  sollen ,  eich  in  ihren  opera  et  acta  in 
den  Dlmonen  luiDckzuwenden  (Aebelia  Kap.  109,  8.  98;  Biedel 
8.  211),  so  liegt  es  doch  sehr  nahe,  dals  in  letzter  Stunde  noch  solche 
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stimmoDg,  die  üch  offenbar  an  die  Prieateischaft  irendet,  gerade 
die  Einföhrung  oder  Nenbelebang  dieser  SchhUskatecbeee  in 
der  Osteniacht '.  Allmn  nichts  Zwingendes  steht  der  An- 
nahme im  Wege,  diesen  Satz  aach  auf  .den  ganzen  Eompe> 
tentenonterricht  zu  beziehen.  Denkt  man  an  die  Eateoheswi 
CyriUs  von  Jemsalem,  so  würde  ihr  Inhalt  za  diesen  An- 
gaben sehr  gut  passen.  Vielleioht  ist  aus  dem  zweiten  SalK 
von  Nr.  6  etwas  Sicheres  zu  schlieTflen.  Er  lautet:  „Am 
fiühen  Morgen  soll  das  Brot  und  Wasser  ges^jfnet  werden, 
und  er  soll  gesalbt  werden  mit  dem  öl,  bis  dats  er  tdlbe- 
komme  an  der  heiligen  Ghiade  der  Taufe".  Auch  diese  An- 
gaben können  uns  möglicherweise  in  den  Motten  des  Oster- 
sonntaga  versetzen,  an  dem  nun  die  Taufe  vollzt^^  werden 
soll  *.  Allerdings  erfahren  wir  sonst  von  diesem  Akt  der 
S^inung  in  dieser  Stande  nichts.  Wie  wäre  die  Sache  da> 
nach  zu  denken?  Wie  sonst,  so  bringen  auch  jetst  die 
Kompetenten  Brot,  Wasser  und  Ol  zur  S^nang  dar.  Viel- 
leicht dals  ua  Tom  gesegneten  Brot  und  Wasser  schon  nach 
dem  Fasten  in  dieser  Kacht  genossen,  um  der  exorzistischeD 
Wirkung  dieser  Elemente  willen.  Mit  dem  Öl  aber  werden  m» 
zum  letzten  Male  vor  der  Taufe  gesalbt  j  damit  ist  die  Sal- 
bung mit  dem  sogenannten  öl  der  Beschwörung  geateintf 
die  nch  mit  dem  Akt  der  Abrenuntiation  und  des  Bekennt- 
nisses verbindet. 


Ermahnungea  den  Täufliogen  erteilt  worden.  Dia  Ägyptische  Kitchen- 
Ordnung  redet  aber  direkt  von  IntecbeÜGcben  Belehrangen  («o^ijj'tJa^w; 
bei  AchelisaSS),  undwenan&ch  dem  Testam.  J.  Chr.  (c.  VUt,  p.  137) 
wftbrend  der  „Tierrig  Tage"  im  Oottesdienst  die  lermonea  doctrlnae 
neben  Gebet,  Schriftverletung  und  HjmnengeMuig  nicht  gefehlt  haben,  ao 
igt  nichts  natOrlicher,  als  dab  sie  auch  in  diesen  wichtigen  Stunden  ge- 
halten wurden.    Wie  wollte  man  auch  sonrt  wohl  die  Zeit  hinbringen? 

1)  von  der  Golti  deutet  das  „Oebot"  auf  das  Kasten  und  Bet^ 
was  mir  nicht  du  Kechte  zu  treffen  scheint. 

3)  Allerdings  macht  der  Ausdruck:  „bis  dafs  er  teilbekonune" 
UBW.  (englisch:  until  [the  time]  when)  einige  Schwierigkelten.  Denn  er 
scheint,  streng  genommen,  nicht  Ton  einer,  der  Taufe  unmittelbar  rorauf- 
gehenden  Salbung,  sondern  Ton  in  einer  l&ngeren,  also  der  Kompetenten- 
zeit  OHers  wiederholten  Salbungen  zu  Tertteben  zu  sein.  Aber  darf  man 
die  Worte  bei  den  Torli^enden  Textrerh&ltniwen  so  pressen? 
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Nun  ist  aber  auch  durchaus  mäglicli,  dals  uns  in  dieflom 
Satz  Toa  Nr.  6  Sitten  der  Kompetenfanzeit  beechriebea 
-werden  boU^i.  Wir  wiBsen  aus  der  Peregrinatio  Silviae, 
•dals  die  Kompetenten  „per  ipaos  dies  quadraginta,  qoibns 
ioiiuuitnr,  .  ,  .  matare  a  dericis  exorcizentur"  (a.  a.  0.). 
Dann  folgt  die  Katechese.  Wäre  es  nicht  möglich,  daTs 
■^ieae  Sitte  ebenfalla  in  unBerem  Text  Toranegeaetet  würde? 
Das  „am  frühen  Moi^en"  wenigstens  würde  gut  dazu  passen. 
Dann  wäre  Brot  und  Wasser  und  öl  bei  diesem  exor- 
sistischen  Akt  gesegnet  und  sie  selbst,  die  Kompetenten, 
"Wfiren  gesalbt  worden,  mid  dieser  Brauch  hätte  mch  fort- 
-gesetis^  bis  «de  —  in  diesen  Gledankengang  pa&te  das  „bis 
-daJä"  Tortrefflich  —  zur  Taufe  kommen,  also  wlüurend  ihrer 
.ganzen  Kompetentenzeit.  Man  wird  zugeben  müssen,  dafs 
■auch  diese  Auffossung  sehr  gut  m^ioh  ist  Jedenfalls  bin 
ich  eher  geneigt,  dieser  als  der  zoeret  voi^;etragenen  mich 
Anznschlie&en. 

Wie  dem  aber  auch  sei,  jeden&lls  ist  klar,  von  dner 
'Darbringung  zum  Abendmahl  ist  hier  in  Nr.  6  ^  nicht  die  Rede, 
während  es  in  der  ägyptischen  Kirchenordnong  (bei  Achelis 
•8.  93/4)  und  im  Testam.  (Kap.  VIII,  S.  127)  dw  Fall  ist  Man 
-daif  also  diese  Stellen  mit  der  unserigen  nicht  in  Parallele 
bringen,  um  sich  nicht  zu  Terwirren.  Nur  daa  geht  aus 
jenen  bdden  Zeugnissen  herror,  dafs  de  offenbar  den  (Ge- 
brauch unseres  Athiopen  bekämpfen  (vgL  oben).  Wenn  ich 
-damit  recht  habe,  so  hätten  wir  damit  einen  wertvollen 
fingerseig  daftlr,  dafs  unser  Taufbuch  einen  8ltffl*en  Brauch 
■darstellt  als  die  ägyptische  Kirchen(ndnang  und  das  Testament. 
Ifit  Nr.  7  (S.  20;  Homer  S.  164,  27  ff.)  werden  wir  zum 
-eigentlichen  Taufakt  geftlhrt,  zur  Abrenuntiation.  Der  Text 
ist  hier  ebenüalls  verderbt  von  der  Oolte  versucht  (S.  21  £) 
dne  Rekonstruktion,  die  daa  Rechte  treffen  mag.  Dann  ist 
-aber  Nr.  8  (S.  21 ;  Homer  &  165,  3fil)  ein  Einschnb.  Diese 
Rubrik  steht  nicht  nur  in  dem  Taufbuch  Trompps  (S.  175), 
Modem,  wenn  auch  an  siAterer  Stelle,  in  den  Canones  des 
Basiliua  in  ganz  ähnlicher  Fomaulierung :  „Ist  er  erwaobseo, 
möge  er  für  sich  bekennen;  ist  es  ein  Kind,  mSgen  seine 
—Angehörigen  iüt  ibn  reden.    Hat  er  keinen  Vater  und  keinen 
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Bmder,  m&gen  Verwandte  fiir  iho  reden.  Ist  er  kein  Mann 
(?  ist  niemand  d&)  nnd  redet  filr  ihn  kein  Fremder,  so  soll 
die  Ejrcbe  füx  ihn  garantieren  und  er  ihr  Sohn  sein"  (Riedel 
a.  a.  O.,  S.  262).  Auch  die  Can.  Hipp.  (Eap.  113  b« 
Acbelis  S.  94;  Riedel  S.  211),  die  ägyptische  Eirchenordnang 
(AcheUs  S.  94)  und  das  Testam.  J.  Chr.  S.  1 2  7  kennea  diese  oder 
ähnliche  Bestimmuugen.  Also  ist  eicher,  dafo  in  den  ttblichen 
Kirt^enordnungen  eine  solche  Bestimmung  zu  stehen  pflegte. 

Mit  den  Worten:  „Und  er  soll  absagen,  nackend,  in  dem 
Wasser  ohne  Furcht  also  sprechend"  (S.  21 ;  Homer  S.  165,  7) 
bricht  der  erste  Abschnitt  ab.  Wir  sehen,  daTs  er  uns 
dreierlä  bot:  1.  Vorschriften  und  Formulare  bei  der  Kom- 
petentenau&ahme  (Nr.  1 — 4);  2.  Vorschriften  und  ein  6e- 
betsformular  SXr  die  Darbnngung,  die  Salbung  und  den 
Unterricht  während  der  Kompetentenzeit  (Nr.  5  und  6)  und 
3-  BeBtimmnngen  für  den  Taufakt  selbst  (Abrenuotiaüon; 
Nr.  7  und  8). 

Wirtl  man  die  Fr^;e  nach  der  Abfassungszeit  dieser 
BestimmuDgeD  auf,  so  sind  uns  in  Nr.  1  und  in  der  Über- 
schrift zu  Nr.  5  deutliche  Fingerzeige  gegeben.  Erst  seit 
dem  4.  Jahrhundert  sind  Baptisterien  nachweisbar  und  erst 
in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  hat  sich  im  Osten 
die  Qoftdragesimalzeit  ganz  eingebürgert;  vor  dem  Jahre  300 
ist  sie  bis  jetzt  dort  nicht  nachgewiesen.  Schon  diese  beiden 
Momente  bieten  iUr  die  Datierung  beetinunte  Grenzsteine: 
WMter  zurück  als  ins  4.  Jahrhundert  wird  man  die  vor- 
liegenden Beetimmungen  nicht  datieren  dUrfen.  Die  Rubriken 
Nr.  5  und  6  verbieten  aber  anderseits,  zu  tief  herabzugehen. 
Aufserdem  ist  zu  beachten,  daTs  die  Eompetentenau&abme 
noch  ein  völlig  Belbständiger  Akt,  also  noch  nicht,  wie  es 
die  spätere  Entwickelung  zeigt,  mit  dem  Taufakt  selbst  ver- 
bunden ist  Wir  werden  also  viellmcbt  —  mit  aller  Reserve,  die 
in  diesen  Dingen  geboten  ist  —  sagen  dürfen,  dafs  uns  dieser 
erste  Abschnitt  in  ZuatSjtde  des  4.  Jahrhunderts  blicken  läfst 
Dabei  nehme  ich  aber  als  mfiglich  an  (nicht  als  be- 
wiesen), dafs  Rubrik  3  und  4  und  8  spätere  Zusätze  sind. 
(FortaetEung  folgt.) 


Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 
(1046-1328). 

(FortBetzuDg  >.] 
Von 

Julius  V.  Pflugk-Harttung. 

Kardinal  Friedrich  war  gerade  in  Rom  tvi  Abreise  ge- 
rüstet, als  die  Nachricht  vom  Tode  Viktors  eintraf*.  Nnn 
blieb  er.  Zahlreich  kamen  Cteistiiche  und  Btirger  Roms  eu 
ihm,  nm  mit  ihm  zu  ratschlagen.  Schlierslich  sfellten  sie  ihm 
die  Frage,  was  wegen  einer  Neuwahl  zu  tun  sei,  und  wen 
sie  wäUen  sollten.  Friedrich  nannte  fünf  Namen.  Aber 
die  Rfimer  hielten  keinen  derselben  für  geeignet  und  boten 
ihm  selber  die  JBhre  an.  Er  antwortete:  „Was  mich  be- 
trifft, werdet  ihr  nichts  tun  können,  auTser  was  Gott  ku- 
gelassen  haben  wird,  und  ohne  seinen  Wink  könnt  ihr  mir 
dieses  Amt  weder  zugestehen,  m>Gh  es  mir  entziehen."  Einige 
gUubteo  geraten,  auf  Hildebrand  zu  warten,  der  noch  in 
Tuscien  bei  der  Leiche  Viktors  weilte.  Doch  andere  hielten 
jedm  Au&cbnb  für  unzaträglich.  Am  frühen  Morgen  (des 
2.  August)  kamen  diese  auf  einmütigen  Beschlufs  bei  Friedrich 
zusammen  und  führten  ihn  gewaltsam  aus  seiner  Wohnung 
nach  St  Fet«r  ad  Vincula  zur  Wahl.  Als  sie  ihn  der  Sitte 
entsprechend  (de  conanetudine)  ernannt  hatten  (vocationem), 
l^ten  ne  ihm  den  Namen  Stephan  hm.  Fr  wurde  dann  zum 
Lateran  geleitet,  am  nfichsten  Tage  in  St.  Peter  inthronisiert: 
und  koueekriert 


1)  Vgl.  Bd.  XXVir,  S.  276-296;  Bl  XXVIII,  S.  14—36. 

2)  ChioD.  Mdq.  CMia.    8S.    VII,    692.    693.     Tgl.  Mejer  tob 
Don&u,  HeinTich  IV.  I,  ßO;  Härtens  ä  61;  Hauck  111,  669. 
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Selbstverständlicli  ist  diese  Casiner  Darstellmig  der  Er- 
liebong  eines  CssiueBer  Abtes  zum  Papste  nicht  ohne  Partei- 
nahme, weniger  ireü  sie  Falsches  berichtet,  als  weil  sie  den 
Hergang  rein  äu&erlich  schildert  und  alle  Trielitfedem  und 
Jfachenscbsflen  verschweigt 

Vei^;^;enwfirtigen  wir  ans  zunfichat  die  rechtliche  Sach- 
lage. Soweit  irir  wissen,  ist  Heinrich  III.  gestorben,  ohne 
Verftigungen  Über  die  Beeetzongsart  des  päpstlichen  Stahles 
zn  treffen.  Damit  trat  sofort  die  Frage  auf:  galt  das  Za- 
gest&ndnis  der  Papstemennung  für  Heinrich  III.  peisönlich 
oder  betraf  es  sein  Äm^  d.  h.  galt  es  auch  fUr  seine  Kach- 
folger?  Darüber  konnte  man  Tarschiedener  Münnng  sein, 
jind  ist  man,  wie  wir  sehen  werden,  auch  gewesen.  Wie 
.die  Sache  überliefert  ist,  konnte  sie  kaum  anders  als  Hein- 
rich m.  persönlich  betreffen.  Bei  der  Verleihung  wird 
nnr  er  genannt,  nicht  auch  sein  Sohn  und  seine  Nachfolger. 
Das  Recht  der  Ernennung  eines  Papstes  war  ein  so  un- 
geheuerliches, schildigte  die  Ansprüche  der  Körner  derartig, 
dais  es  sich  nur  aus  den  augenblicklichen  aufseist  mifslichen 
Verhältnissen  erklären  und  auf  einen  einzelnen  übertragen 
liefs,  von  dessen  unbedingter  Würdigkeit  man  überzeugt 
-war.  Bei  Otto  I.  lagen  die  Verhältnisse  wesentlich  anders: 
ihm  war  bewilligt,  dals  niemals  ohne  seine  oder  seines  Sdmes 
Zustimmung  und  Wahl  nn  Papst  von  den  ROmem  whoben 
werden  solle.  Hier  war  das  Emennangsrecht  weniger  deut- 
lich ausgesprochen,  dafür  aber  die  Gültigkeit  auch  dem 
Sohne  gewährleistet,  also  auf  längere  Zeit  festgelegt  Indem 
nun  gerade  dies  trotz  des  früheren  Vorganges  üshlt,  werden 
wir  annehmen  müssen,  dals  es  auch  seitens  der  Römer  nicht 
beabsichtigt  war.  Freilich  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daXs 
Heinrich  1016  bei  der  Übertragung  noch  keinen  Sohn  hatte, 
rechtlich  einem  solchen  also  auch  nichts  verliehen  werden 
konnte.  Aber  immerhin:  wenn  man  wollte,  hätte  sich  das 
Recht  für  den  König  und  seine  Nachfolger  formulieren  lassen. 
Hinza  kam,  dals  Heinrich  die  Emennangen  zumal  rücksiobt- 
licb  der  Personen  in  einer  Weise  handhabte,  die  von  den 
Erhebungen  der  Päpste  zur  Ottonenzeit  nicht  nur  weaentUcfa 
Abwich,    sondern    auch    einem    giofseo    Teil  der    Römer, 
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zumftl  der  dort  eretarkenden  R^ormpartei,  darchauB  zuwider 
war.  Dazu  gesellte  äch  ferner,  daTa  der  nunmehrige  ESnig 
noch  im  Eindeaalter  stand,  also  nicht  selber  emeonen  konnte, 
lud  dais  die  ReiofasTerwesong  in  der  Hand  einer  Frau  lag, 
wo  doch  Frauen  von  allen  kanonischen  Wahlen  ausgeachloasen, 
diese  einzig  Männern  vorbehalten  blieben.  Nach  alledem 
konnte  man  sich  vollberechtigt  zu  der  Folgerung  tUhlen:  mit 
Heinrichs  Tod  hat  auch  das  Emennungsrecbt  au%ehört  und 
ist  an  die  ursprünglichen  Inhaber:  Klerus  und  Volk  von 
Bom,  zurückgefallen.  Anderseits  lieTs  räch  geltend  machen: 
die  Übertragung  des  Wahlrechtes  sei  ein  staatsrechtlicher 
Akt,  bei  demselben  sei  nur  der  augenblickliche  Träger  der 
Krone  genannt,  weil  er  tatsächlich  noch  keinen  Erben  be- 
«ab,  seitdem  dies  aber  der  Fall,  gelte  die  staatsrechtliche 
Verleihung  auch  ffir  die  Nachfolger,  wie  es  vorher  bei  den 
Amtsvorgängem,  den  Ottonai,  der  Fall  gewesen. 

In  Rom  überwog,  wie  Stephans  Erhebung  beweist,  eratere 
Aufhsaung.  Aber  man  fühlte  räch  seiner  Sache  nicht  rächer  and 
beschleunigte  räe  deshalb  bis  aufs  äufsente,  damit  eine  Tatsache 
geschaffen  würde,  die  räch  nicht  mehr  rückgängig  machen  liefe. 

Um  die  bei  der  Neuwahl  treibenden  Krüile  zu  erkennen, 
müssen  wir  uns  an  die  sonstige  Haltung  des  damals  in  Italien 
mächtigsten  Mannes,  Gottfrieds  von  Tusoien,  erinnern.  Er 
war  G^;ner  des  kaiserlichen  Emennungsrechtes,  vielleicht 
«US  kirchlichen,  jedenfalls  aus  politischen  Gründen,  weil  es 
ihm  im  Rücken  einen  Anhänger  des  Kaisers  schuf.  Bereits 
«äo  Vorgänger  Markgraf  Bonifatias  hatte  jene  naturgemälse 
Parteistellang  eingenommen.  Er  hatte  Papst  Benedikt  IX. 
begünstigt  and  dem  kaiserlichen  Papste  Damasus  das  GfAeit 
mit  den  Worten  verweigert:  „Nach  Rom  kann  ich  nicht 
mit  dir  sieben,  weil  die  Bfimer  den  Papst  zurückgeführt 
haben.  Dieser  hat  die  frtUiere  Gewalt  wiedei|^wonnen  and 
«lle  mit  räch  ausgesöhnt  Deshalb  kann  ich  nicht  kommen. 
Überdies  bin  ich  schon  ein  alfer  Maoo." '  Gottfried  dw 
Hftrtige  hatte  schwer  unter   der  festen  Faust  Heinrichs  IIL 


I)  Steindorff  II,   S7.    TgL  auch  Otto  t.  Freiaing,  Chroa. 
üb.  IT,  eap.  82  ex. 

MiNhi.  L  s.-«.  xxTin,  t.  11       , 
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gditten  and  war  dann  unter  dem  Bchwfioheren  Rq;imente 
der  BeichiTerweBerin  Ettrackg^ebrt.  Sein  Bruder  Friedrich 
hatte  einst  vor  dem  Zorne  Heinriobs  HI.  aus  Rom  weichen 
mflBsen*,  ohne  Vorwissen  und  gegen  den  Willen  Papst 
Viktors  II.  war  er  Äbt  von  Monte  Caäno  geworden  *.  Jetzt, 
da  der  Beichspapet  starb,  fiel  der  ganze  Vorteil  den  beiden 
Brüdern  zu:  Qott&ied  brachte  das  Herzogtom  Spoleto  and 
die  Rrmische  Mark  an  sich,  womit  er  zum  Ctebieter  Bfittel- 
italiens  wurde,  and  Friedrich  erlangte,  wie  wir  sahen,  die 
Papatwttrde  *.  Dieses  Zusammentrefien  ist  sicherlich  kein 
Zufall  gewesen.  Das  Papsttum  sttttete  jetzt  den  eigenwilligen 
LandesfUreten  und  dieser  schützte  das  Papsttum,  beide 
handelten  in  eigener  Sache,  fär  ihre  eigene  Macht  und  Un- 
abhängigköt '. 

ÄugenBchdnlich  hatten  Qott&ied  und  Friedrich  Mch  be- 
rmts  bei  Lebseiten  Viktore  mit  der  Reformpartei  geeinigt, 
was  bei  einer  Sedisvakanz  zu  ton  sei,  die  wegen  der  Euiz- 
lebigkeit  der  deutschen  Päpste  jeden  Augenblick  zu  erwarten 
stand.  Daher  der  glatte,  schnelle,  man  möchte  sagen  pro- 
grammAfüge  Verlauf  der  Wahl  In  Tuscien  starb  Papst 
Viktor;  der  Kschof  Bonüatius  von  Albano,  „plötzlich  aus 
TuBcien  heimkehrend",  brachte  die  Kunde  vom  Todes- 
fälle nach  Rom  und  setzte  dadurch  den  Wablhergang 
in  Bewegung,  wog^^  die  Seele  der  Reformer,  der  Kar- 
dinal Hildebrand,  in  Toicien  bei  der  Leiche  Viktors  blieb. 
Er  wird  Clrond  gehabt  haben,  andere  handdn  zu  lassen, 
sich  selber  zunächst  scheinbar  zurttckzubalten  und  für  alle 
Falle  in  da*  Nähe  Gottfrieds  zu  verweilen.  Als  dessen 
Bruder  in  Rom  erhoben  war,  scheint  er  ihm  hier  eine 
autoritative  Stellung  überwiesen  zn  haben  *.  Benzo  (Lib. 
Vn,  2)  berichtet  aosdracUich,  daTs  Gottfried  ein  Bfindnis 
mit  den  RSmmi  einging,   am  der  Sache  des  kfini^chen 


1)  Utsjer  van  Enonau  I,  26. 

3)  Tgl.ftuchWatteiidorff,  Papst  Stephan  IX^  S.  23 ff.  Dab  die 
Wahl  dem  Kardinal  Hildebrand  nicht  genehm  gewesen  (S.  30),  Iftbt  nch 
durch  nichts  bewdien. 

8)  Tgl.  auch  Hauck  III,  670ff. 

4)  Meyer  von  Knonau  I,  88. 


.;,  Google 
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Knaben  Sofaaden  ztunfügeu.    Der  Tiucier  und  die  Beform- 
partä  verfolgten  das  gleiche  Ziel.  K 

Dem  vorher  Abgekarteten  kam  der  Zn&ll  zn  Hilfe,  daJä 
gawtiniil  Friedrich  beim  Tode  Vikton  gerade  in  Rom 
wmlte,  sIbo  sofort  handeln  und  handeln  lassen  konnte. 
Ofilanbar  war  er  in  diesem  Augenblicke  der  wichtigste 
und  durch  seinen  Bruder  mlLchtigste  Mann  am  Tiber,  in 
dem  die  -antikaiserlichen  Bestrebungen  zusammentrafen.  Oeist- 
liohkeit  und  Bürger  kommen  zu  ihm  und  beraten.  Nach- 
dem beraten  ist,  stellen  sie  ihm  die  Frage:  wie  es  mit  der 
Neuwahl  zu  halten  und  wen  sie  wählen  sollen.  Natürlich 
fragen  sie  nicht  gegen  seinen  Willen;  die  Fragen  selber 
enthalten  schon  die  volle  Streichung  des  kaiserlichen  Rechtes. 
Friedrich  nimmt  nun  gewissermalsen  die  Stellung  Hein- 
richs ni.  ein,  denn  er  schlägt  fünf  Namen  vor,  wie  es 
seheint,  lauter  Anhänger  der  Retbrmpartei,  darunter  vier 
KardinSle '.  Nachdem  man  so  weit  gediehen,  war  es  ziem- 
lich gleiohgflltig,  wer  aus  dieser  Richtung  in  solcher  Weise 
erhoben  wurde,  wenn  überhaupt  nur  gewählt  wurde.  Rechtlich 
war  der  ganze  Hergang  die  alte  Vorberatung;  de  entschied 
zngnnsten  keiner  der  fünf  Kandidaten,  sondern  itir  den  bisher 
Fuhrenden,  ftlr  Friedrich  selber.  Auf  die  Anfrage,  ob 
er  die  Wahl  annehmen  würde,  erteilte  er  eine  höchst  myste- 
riöse Antwort,  die  weder  Zusage,  noch  Absage  enthielt,  die  alles 
Qott  anheimgab,  auch  die  Ernennung  und  Abseteung  eines 
Papstes.  Ein  Teil  der  Anwesenden  scheint  mit  der  Ant- 
wort nicht  zufrieden  gewesen  zu  sein,  sondern  wünschte 
bestimmtere  Erklärung.  Sie  mag  diese  vom  Kardinal  Hilde- 
brand erwartet  haben  und  wollte  auf  sün  Eintreten  warten. 
Den  Eingeweihten  aber  dünkte  jeder  Aufschub  gefährlich, 
wol  er  den  Gl^^eni,  den  Freunden  des  Kaisrarbanses ,  die 
Möglichkeit  des  EinschreiteuB  gab.  Sie  hielten  Rat,  einigten 
neb,  kamen  in  der  Moi^enfrübe  zu  Friedrich  and  fährten 
ihn  zum  Wahlorte.     Der  Hei^ng  erschien  als  plötzlich,  als 

1)  Benzo  (8.  671)  Mrt  Herzog  Gottfried  ein  BOndnis  mit  den 
BOmem  «chlieben. 

S)  Es  wsreo:  HumbOTt,  HSdebrand,  die  Bischöfe  von  Tellatri,  Pe- 
Tti|^  und  ToBcalum. 

,.,;,'•  A.oogic 
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ohne  Zutnn  des  Abtee,  die  FortfUhrung  B(^;&r  gewaltsam 
sni  sein.  Nach  dem,  waa  Toi^egangen  war  and  nach  den 
mittehdterlichen  Anschauungen  wei&  man,  was  es  mit  solchen 
Bingen  auf  sich  hat,  auf  eich  haben  kann.  Friedrich  liels 
sich  willig  gewaltsam  ahfllhren  and  mit  der  Last  des  Papet- 
tome  bekleiden.  In  der  Petenkirohe  wurde  er  geweiht  Was 
man  gehoffi:  und  eingeÖldelt  hatte,  war  durch  die  Plötzlich- 
keit  und  SchneUigkeit  gelungen,  viellücht  wider  Erwarten  gut 
gelungen.  Uit  der  letzten  Vergangenheit  war  vollkommen  ge- 
brochen: an  die  Stelle  eines  deutschen  ReichsbiBchob  war  ein 
römischer  ^aT^in«!  zum  Papste  angesetzt,  und  zwar  ün  Gegner 
der  Kaiserpolitik,  so  dab  die  Art  der  Erhebong  und  die  der 
Person  sich  ge^enseidg  er^bizten.  Der  Umstand,  daß  er 
Lothringer  war,  enthielt  freilich  eine  Art  Fortsetzung  des 
deutschen  Papsttums.  Aber  das  Deutschtum  war  nur  Schein, 
die  bisherige  Handhabung  wurde  der  Krone  entrissen.  Die 
Bchüchtemen  Forderungen  der  rSmiachen  Abgesandten  vor 
Henrich  HL  waren  in  weitestem  Sinne  fibertroffen :  die  Wahl 
war  wieder  eine  intern  römische  Angelegenheit  geworden. 

Freilich  damit  fand  sie  mch  abermals  jenen  nnheilrollen 
Einflfissen  preiw^eben,  die  «J«  Einschreiten  Heinrichs  HL 
veranlaist  hatten.  Anderseits  konnte  man  nicht  wissen,  ob 
der  deutsche  Hof  unter  geSnderten  Verhältnissen  die  Wahl 
an^rkemie  oder  nicht  gar  Schritte  dagf^en  tue.  Die  An- 
geleg^iheit  war  zu  wichtig,  um  sie  stillschweigend  hin- 
nehmen au  können.  Die  Stellung  Papst  Stephans  erschien 
demnach  ftolaerBt  ansicher,  um  so  mehr,  als  Gottfried  onBeicha- 
tütst,  mithin  nach  oben  hin  nicht  unabhän^  war.  Solche 
Erwfignngen  werden  Verhandlungen  zwischen  den  Römern 
und  dem  deutschen  Hofs  bewirkt  haben,  die  der  Kschof 
Anwihn  von  Lucca  fllhrte,  der  spätere  Papst  Alexander  H. 
Anselm  war  Retchsbischof  and  zur  Bdbrmpartei  gehörig :  im 
Aogost  walte  er  am  Hofs  zu  Tribar  *,  Augenscheinlich  er- 
wirkte  er  gOnstigen   Bescheid,    mit   dem   er  nach  Italien 

1)  Ob  er  gleich  nsch  der  Wshl  abgerdat  iit  oder  schon  nrher 
unterwegB  war,  bleibt  liemlich  gldchgoltig.  War  er  schon  abgerdat, 
bnute  er  ton  Rom  durch  Briefe  und  Boten  Anftrtge  erhslten.  Anden 
Wattendorff  S.  Sl. 
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Eorückkehrte.  Auf  Beschlals  der  ROmer  *  b^ab  dob  Kar- 
dinal Hildebrand  xur  Kaiserin-Witwe,  begleitet  von  Anaelm. 
Beide  waren  in  Pöhlde  zugegen,  als  der  ITacbfolger  Viktors  IL 
im  Bistome  Eichstftdt,  als  Chuidechar  E]nde  Dezember  in 
ungemein  teierlicher  Umgebung  die  Weihe  erhielt  Der  junge 
König  erkannte  Stephans  Wahl  an '.  Was  hStte  unter  den 
obwaltenden  Umständen  auch  viel  anden  geschehen  kSnnen  ? 
Beachtenswert  erschdnt,  dals  die  Gesandtschaft  nicht  -nm 
Papste,  sondern  von  den  Römern  geschickt  wurde.  Es 
deutet  dies  daranf,  dals  der  Hof  bislang  die  Erhebung 
Stephans  als  nicht  xa  Recht  bestehend  ansah.  So  wurde  mit 
derselben  Macht  beraten,  welche  Heinrich  UL  die  Emennungs- 
befognis  verliehen  hatte.  Dals  es  F^nerstehenden  ersduai^ 
sie  bringe  ÄuftrSge  vom  rSmiechen  Stahle,  kann  nicht  wunder- 


Äls  Erhebungsart  zur  päpstlicbea  WOrde  hatte  man  jetzt: 
Wahl  durch  Klerus  und  Volk,  und  Anerkennung  seitens  des 
Kusen.  Gk^en  die  Zeit  Heinrichs  III.  bedeatete  dies  fUr 
die  Krone  eine  gewaltige  Herabmindernng,  nun  gar,  wenn 
die  Zustimmung  erst  nach  Vollzug  sämtlicher  Zeremonien, 
also  erst  eingez<^en  wurde,  wo  der  Erhobene  kanonisch  und 
tatsächlich  schon  Papst  war.  Der  Bewras  durfte  damit  als 
erbracht  gelten,  dals  die  Rdmer  den  Wahlprinsäpat  nicht  der 
Kronc^  sondem  nur  deren  Träger  persönlich  reiiiehen  hatten ; 
äe  hatten  die  weggegebenen  Befugnisse  zurückgenommen  und 
zugleich  durfte  die  Kurie  mit  der  ihr  verbündeten  Reform- 
partü  einen  gewaltigen  Erfolg  verzeichnen.  Aber  anderseits 
konnte  man  annehmen ,  dafs  es  sich  hier  zunächst  nur  "»w 
ünen  önzelnen  Vorgang  handelte,  den  die  Krone  sicherlich 
nicht  als  dauernden  Brauch  zugestehen  würde. 

So  hwrschtfl  durchaus  Unsicherheit.  Der  Papst  selber 
brachte  seine  Anschauungen    deutlich    im   Ballenwesen   zur 

1)  Cum  eommuni  omnium  eonailio  mittebattir.  Petrus  DkmisDi, 
Epist  III,  4.  Hiergegen  kommt  Lambert  (1067)  nicht  in  Betracht. 
Anden  Hauck  III,  672. 

2)  Die  Ännales  Altaheuaes  p.  609  sagen  *on  der  Wahl:  „rege  ig* 
norante,  poitea  tarnen  comprobante".  VgL  MejerTonEnonaal,  S3; 
hier  auch  die  Literatur. 
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Geltung.  Wfthrflnd  dia  PnmkarkaiideD  onter  Viktor  H. 
in  fränkiBchfln  Bnchstaben  geechriebea  waren,  zeigen  die 
Stephans  attanahmeloB  alte  Knrialachrift.  Zum  Läter  des  Ur- 
kundanwesens  erhob  er  den  KtrAmai  Hnmbert,  also  onea 
von  den  zur  FapatwUrde  Vorgeschlagenen. 

Die  Grregong  der  Geister  &nd  ihren  NiedancUag  in 
mehreren  Schriften,  die  sich  mit  der  Simonie  und  den  durch 
Simonisten  erteilten  Weihen  beschäfligten.  Hier  deckte  aich 
die  Pnuda  mit  der  Theorie  der  Reformer  am  wenigsten. 
Die  deutschen  Päpste  hatten  eine  schwankende  Haltung  in 
der  Frage  eingmonunen,  Petrus  Damiani  and  eine  anonyme 
Schrift  entschieden  sich  ftir  die  Anerkennung  der  Weihen. 
Geg^i  sie  veröffentlichte  Kardinal  Hnmbert  önen  Traktat, 
der  sich  aof  den  entg^engeaetcten  Standpunkt  stellte  oud 
wichtige  Folgerungen  zog  *.  Demnach  sind  alle  Amts- 
handlungen von  Simonisten  verderbenbringend.  Nun  ahtx 
fragte  üch:  wer  ist  denn  eigentlich  Simonist?  und  dabei 
kommt  der  ga^lin^il  auf  die  Rechte  der  Ftlrsten  bzw.  der 
Laien  in  der  Kirche.  Auch  hier  verhält  er  sich  gegen  den 
herrschenden  &ttuch  schroff  ahldtnend;  derselbe  erscheint 
ihm  als  eine  Knechtschaft  Er  meint:  die  Laieum&chte  hätten 
uch  seit  den  Ottonen  zwar  überall  eingedrängt,  aber  selbst  bei 
den  Kschofswahlen  bes&lsen  sie  nur  das  Zustimmungsrecht 
Humbert  verlangt  eine  Abgrenrnng  zwischen  geistlicher 
und  weltlicher  Gewalt,  wobei  ihm  die  priestarliche  Würde 
über  der  könig^chen  steht  £a  sei  Pflicht  der  Kfinige,  den 
Männern  der  Kirche  Folge  zu  leisten.  In  demselben  Angen- 
blicke,  wo  er  die  Freiheit  der  Kirche  begehrte,  gestaltete 
ne  sich  ihm  bereits  als  Herrschaft.  Kühn  stellt  er  die 
Laieninvestitur  unter  den  Begriff  der  Simonie.  So  wenig 
an  Simonist  wirklich  Bischof  ist,  so  wenig  darf  ein  vom 
Könige  ernannter  Kleriker  als  Bischof  betrachtet  werden. 
Er  fordert  das  Volk  auf  zum  Widerstände  g^;en  die 
Fürsten^  welche  die  Kirche  veigewaltigen. 

Solche  Worte  mufsten  une  bedeutende  Wirkung  aosüben ; 


1)  Ober  die  Zeit  der  AbfMatmg  vor  StephuM  Tod  i^  Hauck  III, 
t,  Aam.  6. 
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war  doch  die  P^wtwahl  nnter  Hdnrich  IIL  im  wesentlichen 
cm  Abbild  der  KBcho&wahlen  geworden.  Jetst  verlangte 
Hombert:  Wabl  der  Bischöfe  nach  altkanonischem  Braaciie 
and  fOr  den  König  nur  daa  Recht  der  Zostimmoog;  er 
forderte  einen  Hergang,  wie  er  bei  der  Eriiebting  Stephans  X. 
fltattgefdnden  hatt^  brachte  mit  den  BiachoiswahleD  also  g&- 
wissermalseQ  auch  die  Besetsung  des  asten  Bischo&sitEee,  die 
von  Rom,  eor  Entecheidang. 

Ntm  aber  kam  fär  diesen  keineswe^  allnn  der  Kinflwrs 
der  Krone  in  Betracht,  sondern  mne  nicht  nündere  Qetahr 
bot  die  Macht  des  römischen  Stadtadels.  Zwar  war  sie  durch 
Hünrich  m,  KurückgedAmmt  und  bei  der  Erhebung  Stephans 
Qbwrampeh,  aber  gebrochen  war  sie  keineswegs  and  die 
Bcformpartei  noch  durchaas  nicht  herrschend.  Strich  man  die 
biaher  bändigende  Gewalt  der  Krone  aus  dem  Wahlbestande, 
so  stand  eine  £ntscbeidang  zwischen  Adel  und  Bafbrmpartd 
in  Anssidit,  bei  der  die  Qe&hr  nahe  lag,  dais  jener  siege 
und  diese  nnteriiege.  Dann  kehrten  Zustände  wieder,  wie 
vor  der  STSode  von  Sutri,  die  als  schwere  Anklage  auf 
Hombert  and  Genossen  zurilck&llen  moJsten,  weil  sie  sie 
darch  ihren  Übereifer  herbeigeführt  hatten.  Gerade  bei  dem 
Nachlassen  der  Büchsgewalt  gelangte  der  Adel,  voran  die 
Tuskulanei^rappe,  wieder  su  Ansehen.  Innerlich  lag  es 
deshalb  durchaus  nicht  im  Interesse  der  Befbrmpartei,  schon 
jetzt  ihr  Programm  durchzusehen  and  den  SinfluTs  der 
Krone  zu  beseitigen,  der  ihr  und  Rom  so  grolsen  Nutzen 
gebracht,  der  ihr  Aufkommen  Qberhaupt  erst  ermöglicht 
hatte. 

Da  nun  Stephan  augenscheinlich  schwer  ladend  war,  also 
eine  Vakans  in  baldiger  Aassiobt  stand,  so  konnte  sie  bei 
der  Unfertigkeit  der  rechtlichen  und  tatslchlichen  VerhSlt- 
nisse  zu  schweren  Erschfitterungen  führen. 

Stephan  suchte  diesem  Unglücke  nach  MSg^üchkeit  vorzu- 
beugen.   In  einor  Kirche '  versammelte  er  sämtÜohe  Wafal- 


1)  Der  Name  derselbeB  iit  suBgefallen,  wobl  durdi  deo  Abschroib«. 
Es  wird  der  Latenn  oder  die  Peterskirche  gewtßtn  sein.  Petrus  Da* 
miaiii  III,  i. 
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berechtigten:  die  KardinalbiBchöfe  *,  KleroB  und  Volk  tod 
Rom,  und  Terftlgte  unter  Androhung  des  Bannee,  dafe  oie- 
mand  einen  Papet  wählen  dUrfe,  wenn  er  atürbe,  bevor  Kardinal 
Hildebrand  von  der  EiÜBarin  znrtLckkebre.  Bis  dahin  sollte 
der  apostolische  Stnhl  nnberübrt  frei  bleiben.  Nach  einem 
anderen  Berichte  soll  Stephan  den  Yersammelten  gesagt  haben : 
„Ich  weile,  Ihr  BrQder,  daüs  nach  meinem  Tode  stob  Mftoner 
aoa  Eurer  Mitte  erheben  werden,  welche  sich  selbst  lieben, 
die  nicht  auf  don  W^;e  der  Beachltlsae  der  heiligen  Väter, 
sondern  durch  Personen  des  Laienstandes  diesen  Sitz  an  sich 
räTsen  werden."  Darauf  sollen  alle  es  verneint  und  sieb 
gegeoB^tig  durch  Eidschwor  verpflichtet  haben,  nie  anders 
als  nach  den  Dekreten  der  hmÜgen  Vater  den  päpstlichen 
Stuhl  selber  za  besteigen  oder  besteigen  zu  lassen '. 

Donnach  beschlossen  nicht  die  Wähler,  soodem  der  Papst 
etÜefs  in  ihrer  G^;enwart  eine  Wahlverftlgung,  deren  Inne- 
haltuDg  er  durch  den  Kirchenbann  zu  erzwingen  suchte. 
Ab  Erklärung  galt,  dab  Hildebrand  auf  den  Rat  aller  zur 
Kaiserin  geschickt  wäre.  Das  soll  also  heifsen;  da  sie  ihn 
sandten,  müssen  sie  auch  seine  Heimkehr  und  das,  was 
er  bringt,  abwarten.  Der  weniger  zuverlässige  Bonitho 
wöIb,  dals  die  Versammlung  sich  durch  Eidschwnr  ver* 
pflichtet  habe,  nur  nach  den  Dekreten  der  Kirchenväter  zu 
bandeln.  Von  HOdebrand,  dessen  Sendung  und  der  For- 
derung, bis  zu  sräier  Rückkunft  die  Wahl  zu  unterlassen, 
sagt  er  nichts,  was  um  so  aufEstllender  erscheint,  als  er 
ihn  sonst  möglichst  in  den  Vordergrund  schiebt 

Ende  Dezember  fanden  wir  Bildebrand  zu  Pöblde  am 
Eaiserhofe,  jetzt  war  März  und  der  Gesandte  noch  nicht 
anrückgekehrt,  obwohl  man  seiner  G^enwart  in  Rom  drin- 
gmd  bedurfte.  Das  wird  sicherlich  nicht  auf  Zubll  b^uheii, 
sondern  wichtige  GrUnde,  schwierige,  zeitraubende  Verhand- 
lungen  müssen   ihn    in   Deutschland    zurückgehalten   haben. 

1)  Schwerlich  kuu  etwu  anderes  unter  „epiicopi  Ronsni"  Ter- 
■tasden  werden. 

S]  BoDitho  Sä  641.  Der  Cod.  Tat.  201  liegt  fiUtt  decreU  tanc- 
toram  patnim'.  ex  communi  electione.  Martens,  Besetiung  des  päpst- 
lichen Stuhles  S.  66. 
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Wir  irren  wohl  kaum,  wenn  wir  glaaben :  es  waren  in  erster 
Linie  die  Abgrenzungen  der  kaiserlichen  und  der  römischen 
Rechte  bei  der  Papstwabl  Es  wird  weniger  die  Person 
Hüdebrands  und  dessm  Einflufs  gewesen  sein,  den  Stephan 
sbwarim  wollte,  als  das,  was  Hildebrand  tibermittelte.  first 
hierdorch  erhält  das  sonst  ganz  willkürliche  Dekret  Stephans 
dnen  Säan :  Hildebrand  sollte  den  nmen  Wahlhei^ang  über- 
bringen, und  dementsprechend  sollte  die  Neuwahl  vollzogen 
werden.  Einäo&reiche  und  tüchtige  Männtr  besals  die  Beform- 
partei  auch  ohne  Hildebrand  in  Rom,  so  Petrus  Dsmiani,  den 
Kardinal  Humbert  und  andere.  Wir  glauben  jetzt  auch 
BonithoB  Schweigen  zu  Terstehen  ':  ihm  war  die  kaiserliche 
Mitwirkung  ein  Greuel ;  deshalb  Terschwieg  er  sie. 

Was  Stephan  gelichtet  hatte,  trat  ein:  er  starb,  bevor 
Hildebrand  zurückgekehrt  war,  und  die  Ädelspartei  machte 
alsbald  nach,  was  die  Reformpartei  sie  bei  der  letzten  Wahl 
gelehrt  hatte,  nar  freilich  in  angeordneter  und  gewaltsamerer 
Weis&  Auch  me  hatte  im  voraus  ihre  Ma&nahmen  ge- 
troSen,  so  dals  sie  schnell  ans  Werk  gehen  komite.  Durch 
Geld  and  Waffengewalt  wurde  Stimmung  gemacht,  dann  soll 
der  Bischof  Johann  von  Velletri  nächtlicherweile  unter  Iftr- 
menden  Kriegerscharen  inthronisiert  sein. 

Die  Kardinalbiechöüe  flohen  überrascht  und  entsetzt,  oder 
verbargen  mch.  Da  man  aber  eine  vollz<^ene  Tatsache 
schaffen  wollte,  so  wurde  ein  Priester  von  Ostia  heran* 
gesogen,  um  das  nötige  Zeremoniell  an  dem  Erhobenen 
vorzonehmen.  In  Anlehnung  an  die  früheren  Tuskolaner 
I^pste  erhielt  der  Neuerhobene  den  Namen  Benedikt  X. 
Wir  sind  über  den  Hergang  nur  ungenau  unterrichtet  Das 
mraste  und  Beste  lieiert  Petrus  Damiani  in  einem  Briefe; 
da  er  aber  selber  unter  den  Fliehenden  war  und  den  grOfsten 
Absoheo  g^en  Benedikt  he^,  so  mn&  er  mit  Vorsicht  be- 
nutzt werden. 

Nimmt  man  alles  zusammen,  erhält  man  ungefähr  folgen- 
den Heg^ang.  Kardinal  Hüdebrand  befand  sich  auf  der 
Hwnreiae;  schon  traf  er  ein  in  Florenz.    Dies  nötigte  die 


1)  TgL  HatteoB  S.  66,  der  freilich  eine  andere  Auffiuiung  hat 

i.,,i,^..,  , Cookie 
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Ädebpart^  za  Bchnellem  und  gewaltBamem  Handeln,  wenn 
üe  überhaupt  etwa»  erreicheD  wollte.  Wohl  abdchtlicb  trat 
de  l&rmend  mit  Bewa&etea  auf,  um  die  Anhänger  der 
Reform,  zumal  deren  H&upter  einzuschttchtera.  Eb  fand 
dann  eine  durch  Qeld  und  Zwang  mitbednflulste  Wahl 
statt  Dafs  die  Römer  Benedikt  Treue  gelobten,  aageu  die 
Annales  Romani  Die  Reformpartei,  welche  ihr  VerhaHea 
auf  die  Heimkehr  Hildebrands  zugeschnitten  hatte,  war  voll- 
kommen  überrascht  Ein  grofser  Teil  des  Volkes  hielt  zum 
ÄdeL  Vergeblich  verauchten  sie,  Petras  Damiani  voran, 
Widerstand.  Es  blieb  ihnen  nur,  räch  g^en  das  Geschehene 
KU  verwahren  und  unter  Verhängung  des  von  Papst  Stephan 
angedrohten  Bannes  das  Weite  zu  suchen.  In  Rom  gebot  der 
siegreiche  Adel. 

Man  hat  die  Angaben  der  „rfinÜBchen  Annalen"  über 
die  Erhebung  gewöhnlich  ganz  verworfen.  Schwerlich  mit 
Recht;  die  Annalen  sind  in  ihrem  erzählenden  Teile  bisher 
vielfach  eine  gute  Quelle  gewesen,  wenngleich  nicht  in 
allen  Einzelheiten  zuverlässig  und  mitunter  konfus.  So 
scheint  es  auch  hier  zu  liegen.  Sie  reihen  das  Ereignis 
fidsch  ein  und  nennoa  die  kaiserlich  Gesinnten  als  diejenigen, 
welche  die  neue  Erhebung  dorchsetsten.  In  dieser  Form 
ist  die  Nachricht  nicht  richtig,  aber  immerhin  liebe  sich 
daraus  entnehmen,  dafs  die  kaiserlich  Gesonnenen  mit  dem 
Adel  gleiche  Sache  machten,  um  den  gemeinsamen  G^ner 
vorerst  überhaupt  zu  verdrängen. 

Anderseits  vffl'fiihr  man  in  der  Auswahl  der  Person  sehr 
vorsichtig.  Benedikt  hatte  unter  Leo  IX.  die  Würde  eines 
Kardinalbischois  erhalten;  nach  dem  Tode  Viktors  II.  hatte 
Kardinal  Friedrich  gerade  ihn.  hinter  dem  Kardinal  Hum- 
bert als  eisten  zur  Nachfolge  für  den  päpsÜichen  Stuhl  vor- 
geschlagen. Dies  könnte  darauf  deuten,  dafs  er  ihm  als 
bester  Vermittelungsmann  erschien:  er  war  Römer  von  Ge- 
burt gehörte  dem  Adel,  vielleicht  sogar  dem  tashulanischen 
Grafenbaase  an,  and  mois  der  Reformpartei  nahegestanden 
haben,  weal  Leo  ihn  sonst  schwerlich  erhoben  und  Friedrich 
ihn  nicht  genannt  hätte.  Ob  er  zu  Deutschland,  dem  Kaisei^ 
hause   oder   zu  Viktor  U.   Beziehungen  gehabt  hat,   wissen 
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wir  leider  nicht*.  Ea  wird  berichtet,  er  sei  zur  Aanohme 
der  FapstwÜrde  genötigt  worden.  Wenn  er  dnrchana  nicht 
gewollt  hätte,  hätte  nun  ihn  schwerlich  zwingen  können. 
Jeden&Us  iet  vielee  bei  der  Sache  dunkel.  Aasgescfalofloen 
erBchdnt  nicht,  d&Ts  der  Nenerhobene  und  seine  Partcdgänger 
gehofil  haben»  sich  gegen  die  anbequeme  Refonnpartei  mit 
don  dentsoben  H(^  ins  EinTemehme&  sa  setzen.  Darauf 
könnte  deuten,  dab  die  einzige  Bulle,  die  wir  von  ihm  b&- 
sitsen,  für  täa  deutaches  Stift  soegestellt  und  in  fränkischer 
Schrift  geschrieben  ist,  was  um  so  beachtenswerter  sein  dürfte, 
weil  Benedikt  als  Römer  im  römischen  Sohriftwesen  auf- 
gewachsen war.  Au  BÜner  Erhebung  fröÜch  ist  die  deutsche 
Be^erung  unbeteiligt  gewesen.  Der  Name  Benedikt  weist  auf 
die  tuakulanischen  Ade^päpste. 

Was  tat  nun  die  Bef(HiDpartei?  Winden  wir  uns  durch 
die  sieb  widosprechenden,  ei^llnzenden,  verworrenen  und 
parteiisch  entrtdlten  Berichte  hindurch,  so  erhalten  wir  na* 
gefiUir  folgendes  Bild  '.  Als  Hildebrand  ron  den  Vorgängen 
in  Rom  «'fahr,  blieb  er  in  Florenz.  Florenz  war  einer  der 
Hauptaitze  Herzog  Gottfrieds,  der  seit  der  vorigen  Papst- 
wähl  eng  mit  den  Vorgängen  an  der  Kurie  verknüpft  war 
nnd  auch  jetzt  den  neuerhobenen  Nachfolger  Fetri  nach 
Rom  gelälet  hat.  EÜldebrand,  der  sich  sogar  aoiserhalb 
von  Florenz  in  der  Umgebung  Gott&ieds  nachweisen  läls^ 
hat  sich  augenscheinlich  mit  dem  Herzoge  darüber  geeinigt, 
dals  der  (Hwaltstreich  des  Adels  nicht  anerkannt  werden 
dürfe,  sondern  ein  neuer  Papst  gewählt  werden  müsse,  worauf 
der  Sschof  Gerhard  von  Florenz  in  Aussicht  genommen 
wurde.     Es    gelang  Hildebrand,    in  Rom   Anhang    zu   ge- 

1)  Damals  gab  ea  einen  Bischof  Jobann  fflr  Porto,  S.  ätbina,  Ostia 
nnd  fOr  Telletri  (QamB,  Series  Vllisq.).  Der  ron  Porto  stand  zu 
DeQtschlwid  in  BesiehuDg  (Steindorf  II,  76.  77.  87.  94),  war  aber 
wohl  schon  gestorben. 

3)  Wir  rermögen  in  den  Tatsachen  durchirr  Mejers  TOnEno- 
DSU  wohlerwogener  DarsteUung  su  folgen,  I,  Ol.  Ott  Lamberts  Er- 
sihlong  ganz  verworfen  werden  muls  (S.  670) ,  erscheint  uns  sweifel- 
]ufL  Bei  ihr  ist  zu  nnl«rscheiden,  was  sie  aiu  Italien  und  was  sie  aus 
DenttchUnd  weila.    Letcteres  entspricht  wesentlich  dem  Berichte  der 
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winDfln,  der  oiiie  G^esandtschaft  an  den  deutechen  Hof  schu^t^ 
um  EU  eorbitten,  dais  der  vakante  apostolische  StnU,  and 
zwar  doTch  den  Büchof  Ton  Florenz  besetzt  würde.  Das 
Gesuch  ist  auf  dem  Reichtage  zu  Angaborg;  vorgebracht,  wo 
der  ESnig  sich  mit  seinen  Girolsen  beriet  und  Gerhard  als 
genehm  beBeicboete ',  weil  in  ihm  sowohl  die  römisch- 
kirchlichen  wie  die  deatachen  Wünsche  zusammentrafen.  Der 
Reichstag  zu  Augsburg  fand  im  Juni  statt;  erst  Ende  des 
Jahres  wurde  Gtohard  zu  Siena  erwählt  Wie  Mher  ein 
deutscher  Papst,  so  sollte  jetzt  der  Erhobene  der  Reform- 
partei durch  Herzog  Gt>ttfried  nach  Rom  gebracht  werden. 
Demnach  findet  man:  Yorwahl  durch  die  Römer,  freilich 
nur  durch  einen  Bruchteil  derselben  in  Florenz,  römische 
Gesandtschaft  an  den  deutechen  Hof,  die  einen  Papst  er- 
bittet, mit  Hinweis  auf  eine  bestimmte  Person,  die  an- 
genommen wird.  Geleitnng  des  Papstes  durch  einen  Ver- 
trauensmann des  Kaisers.  Alles  in  allem  haben  wir  die 
Handlungsweise  und  Handlungsfolge  wie  zur  Zät  Hein- 
richs HL,  nur  wenig  verändert  durch  die  augenblicklichen 
Umstände,  denn  es  kann  kein  Zweifel  sün,  dals  die  Krone 
(Gerhard  ebensogut  hätte  verwerfen  und  dundi  önen  anderen 
ersetzen  können,  wenn  sie  den  Willen  und  die  Macht  daza 
besessen  hätte.  Jenes  Innehalten  des  Wahlvorganges  in  der 
Weise  Heinrichs  HL  erscheint  uns  äuiserst  bezeichnend,  um 
so  mehr,  als  es  von  dem  eben  ans  Deutschland  hdmgekehrtea 
römischen  Gesandten  Hildebrand  ausging.  Es  beweist,  dals 
seine  Verhandlungen  eben  dieses  Ergebnis  bewirkt  hatten, 
dafo  es  ihm  nicht  mö^ch  gewesen  war,  mehr  zn  erzielen. 
An  sich  hat  der  deutsche  Hof  bei  den  nun  folgenden  Eiv 
eignissen  in  Rom  nicht  selbsttätig  eing^;rifien,  sondern  sie 
mulsten  durch  die  mit  Gottfried  und  den  Toskanem  ver- 
bündete Reformpartei  allein  durchgeführt  werden.  Sie  hättrai 
deshalb  auch  ohne  die  römische  Gesandtschaft  versucht  werden 
können.  DaTs  dies  nicht  geschah,  wird  auf  bestimmten 
vorangegangenen  Abmachungen  mit  der  Krone  und  auf  dem 


1)  Die  Aim&].  Henfeld.  gebraucben  deo  Ausdruck;  „pontificem  de* 
signat"' 
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Bedürfiiiase  ihrer  moralisclieD-  and  Parteihilfa  berabt  haben. 
Auf  üner  Synode  zu  8iens  wurde  Gerhard  gewählt  and  zwar 
von  Eardinftlen,  von  Bischöfen  and  anderen,  wieder  unter 
dem  Torwaltenden  EinfluBoe  Hildebrands.  Als  Träger  der 
Vereinbarangen  mit  dem  Hofe  erscheint  er  als  gegebener 
Läter  des  EreigniBses.  Es  fragt  sich  nan:  Wie  verhält  sich 
dieser  Vorgang  so  dem  Augsborger ;  handelte  es  sich  nur  um 
die  mehr  formale  Anerkennung,  die  unter  Heinrich  HI.  in 
Born  stattfand,  oder  um  mehr?  Die  Antwort  mu&  lauten: 
am  mehr.  In  Augsburg  hatte  die  Krone  nur  ihr  Einverständ- 
nis mit  der  Erhebung  Qerhards  erklärt,  dieser  war  nur  vom 
Efinige  als  Fontifex  designiert ' ,  nicht  als  Papst  eingeeetzk 
Die  endgültige,  rechtlich  verbindende  Handlang  geschah  erst 
■xa  Siena,  oder  mit  anderen  Worten :  von  Angsborg  bis  Siena 
war  Ckirhard  blols  dedgnatue,  erst  in  Siena  wurde  er  electue  *; 
p^M  konnte  er  gar  erst  durch  die  ScblulsEeremonien  in 
itom  werden.  Vergleichen  wir  dies  mit  den  Erhebungen 
unter  Heinrich  HI.,  so  finden  wir,  dals  der  frühere  Vorgang 
«m  Kaisorhofe  in  zwei  Stufen  zerl^  war,  von  denen  die 
hSher^  rechtlich  verbindliche  erst  in  Siena  stattfand,  fiieilich 
nicht  ohne  offisielle  Überwachung  seitens  der  Krone.  Dies 
barg  dne  augensdionUche,  sehr  weeentliche  Mindernng  der 
kSni^icben  Gewalt,  und  darin  wird  das  Zugeständnis  be- 
standen haben,  das  Hildebrand  auf  sainw  Qesandtachafts- 
Teise  erwirkte.  Es  war  ein  Mittelw^  gefundoi  zwischen  der 
Ernennung  durch  den  Kaiser  und  zwischen  dessen  nach- 
träglicher, folglich  wertloser  Bestätigung.  Hau  war  tatsächlich 
wieder  auf  die  dehnbarere  Formel  der  Zeit  Ottos  I.  zurück- 
bekommen. 

Bei  der  Gtesamtsachlage  sahen  sich  bereits  die  Vorwähler 
genStig^  R&ckncht  auf  den  Hof  zu  nehmen.  Und  das  ist 
geschdien :  man  ei4iob  keinen  der  Führer  der  RefbnDpariei, 
aondem  einen  Mann  des  Ao^leiches.  Es  li^  kein  Qrund 
vor,  die  dahin  zielenden  bestimmten  Angaben  der  Hersfialder 
Annri""  zu  verwerfen.     Gerhard   war   keiu  Italiener  von 

1)  Annkl.  Hanfeld. :  pontifleem  desigiiAt. 

3)  J.  4893:  „in  sede  apoBtolica  electoa  papa".  Hejer  I,  101, 
Snm.  S6. 
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Qebort,  BOBdem  toq  der  anderen  Seite  der  Berge,  wahiv 
scbeiolich  aus  Bni^und  gekommeii,  also  ans  dem  Lande,  von 
wo  man  bereite  Halinard  von  Lyon  begehen  wollte ;  er  war 
ein  Fretmd  CKtttfrieds  und  persönlich  gefügaam,  nicht  der 
Mann  Moer  groben,  selbständigen  Politik,  die  Gefahr  be- 
reiten konnte.  Dafe  er  dem  Hofe  genehm  gewesen,  er- 
gibt sich  aus  der  Anwesanheit  des  kaiserlichen  Kanslers 
Wide  in  ^ena.  Die  Hersfelder  Ännalen  sagen  etwas  xa- 
gespitzt:  der  EaiBer  habe  seinen  Designierten  durch  Mark- 
graf Gh>ttfried  nach  Rom  geschickt  Sachlich  ist  die  Ein- 
willigung des  Königs  ebenso  gewi&,  wie  die  Angabe,  dals 
er  Benedikt  rerworfen,  weil  er  dch  ohne  Befehl  dee  weltlichen 
Hemchera  and  der  Haaptprälaten  den  Stuhl  Fetri  angemafst 
habe.  Das  Kompromilawesen  Kikolaua'  II.  zeigt  sich  überdies 
besonders  deutlich  in  seinen  Bullen,  die  er  in  weit  tiberwiegender 
Mehrzahl  in  fränkischer  Schrift  schreiben  liefs,  nicht  in  alt- 
kurialer,  wie  es  vor  ihm  Stephan  und  nach  ihm  Qregor  VU. 
getan  hat  Auch  noch  auf  etwas  anderes  ist  zu  Terweisen :  die 
Qenehmignng  des  KSnigs  zu  derhards  Erhebung  erfolgte  im 
Juni,  die  endgültige  Wahl  aber  erst  Ende  des  Jahres,  viel- 
leicht am  6.  Dezember,  Data  dieser  lange  Zwischenraum 
nicht  auf  Zu&ll  beruht,  liegt  auf  der  Hand.  Mit  der  Vor- 
wahl und  der  kaiserlichen  Zustimmung,  BoUte  man  meinen, 
wfire  die  Sache  filr  Qerhard  entschieden  gewesen,  dennoch 
berichtet  Kardinal  Boso,  dafs  Gerhard  zu  Siena  erst  nach 
langer  Verhandlung  (pott  mnltam  deliberationem)  gewählt 
sei.  Eb  mflssen  also  nachträglich  Schwierigkeiten,  wahr- 
scheinlich wegen  der  Person  Glerhards,  entstanden  sein.  Von 
Seiten  Hildebrands  und  Herzt^  Gottfrieds  sind  sie  nicht  an- 
zunehmen, da  sie  ja  gerade  Gerhard  wollten,  von  Seiten  des 
Königs  nichts  weil  er  genehmigt  hatte:  bleiben  also  nur  di» 
Anhang«:  Benedikts  und  die  Ultras.  Von  diesen  haben  jene 
unfraglich  veraucbt,  mit  dem  Hofe  in  Verbindung  zu  treten, 
um  ihn  iür  ihren  Papst  zu  gewinnen.  Eine  Anknflpfimg; 
war  schon  dadurch  gegeben,  dafs  der  rOmische  Eaiser- 
anhang  mit  dem  Adel  zusammenging.  Aber  trotzdem  haben 
sie  nichts  erreicht  Der  Hof  hatte  sich  durch  Hildebrand 
mit  der  gemäfmgten  Reform  geeinigt,  hatte  daraufhin  den 


DIE  PAFSTWi.HLEN  UND  DAS  KAISERTUM  (10t6-I3£8J.        17& 

Btechof  TOD  Florenz  anerkannt  and  sah  üch  deshalb  ge- 
bnndeo.  AndOH  die  Ultras,  mit  Kardinal  Hmnbert  an  der 
Spitze.  Ihnen  war  jede  Laieneimaiwjhiuig  in  gustliche  Dinge, 
mithin  auch  in  die  Papstwahl,  ein  Greuel  *.  Qerliarda  Er- 
hebong  moJste  ihnen  als  onkanonisoh  erscheinen,  abgesehen 
davon,  daTs  üe  den  p&pstlichen  Stuhl  lieber  in  eigenem  Be- 
ntze  geeehen  hätt«[i  '.  Sie  werden  Widerspruch  erhoben  und 
die  Sache  verst^^  haben. 

ZnnKchflt  befand  Rom  nch  noch  in  Händen  Benedikts. 
Der  Nenerwählte  berief  deshalb  eine  Synode  nach  Sutri, 
wo  anwesend  waren :  Kardinäle ,  Tomehnilich  Eardinal- 
bischöfe  *,  Herzog  Gottfried,  tuaciscbe  und  lomhardische 
Bischöfe  und  sicherlich  auch  Hildebrand.  Als  Vertreter  des 
deutschen  Hofes  weilte  zugegen  der  Tomehme  Bischof  Wlbert 
von  Parma,  der  seit  dem  Jahre  1052  das  Kanzleramt  ftir 
Ilahen  bekleidete  *.  Wichtige  Verabredungen  werden  ge- 
troffen sein;  schon  die  vereinigten  Personen  btlrgen  dafür. 
Wahrscheinlich  ist  Über  die  Kaiserkrönung  des  jungen  Hein- 
rich verhandelt,  über  Maisregeln  gegen  Benedikt,  die  Ein- 
führung des  neuen  Papstes  in  Rom  und  wohl  auch  über 
one  Feststellung  kttniliger  Papstwahlen.  Das  römische  Volk 
in  seiner  Mehrheit  scheint  Benedikt  angehangen  zu  haben, 
aber  mit  Geschick  und  Geld  verstand  man  Zwietracht  unter 
demselben  zu  erregen  und  dem  Gegenpapste  den  Boden  zu 
unteipraben.  Der  alte  Zwiespalt  zwischen  Traatevere  und 
dem  eigentlichen  Rom  wurde  anrenntet  Die  TrasteTeriner 
riefen  Geriiard  herbei.  Von  Herzog  Gottfried,  Wibert,  Hilde- 
brand und  zahlreichen  Bewafiieten  begleitet,  erschien  er  in 
Trastevere  und  besetzte  die  Tiberinsel  zwischen  der  Vor- 
stadt und  dem  Weichbilde.     Tag  für  Tag  wurde  in  d^ 


1}  TgL  Mejer  von  Knonan,  Heinrich  IT.,  I,  lU. 

3)  DmIb  Bildebnuid  dtunsls  noch  nicht  zu  dieser  Gruppe  gehörte, 
«gibt  sich  aus  seiner  Qesandtachsft. 

8)  Sollte  bei  E«rdina)  Boeo  (Wsttericb  I,  206)  nicht  sUtt  „cum 
episcopis  et  ctrdinsllbus"  an  lesen  sein  „cum  episcopis  csrdjnalibng"? 
„  Episcopl "  kommen  gleich  nachher  noch  Tor,  und  Bonitho  bat  ebenfalls 
„cum  esrdinalibus  eiuscopis". 

4)  Kobncke,  Wibert  Ton  Ravenua  8.  9. 
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StraXsert  BomB  gefochteo ;  scbUe&Uch  gelang  es  dem  Oerbard- 
flehen  Anhange,  die  Oberhand  zn  gewinnen.  Benedikt  moiste 
aas  dem  Lateran  und  der  Stadt  weichen;  die  Gerfaardscben 
besetzten  den  Lateran,  der  för  einen  Teil  der  noch  aus- 
atdtendeo  Zeremonien  wichtig  war.  Alsbald,  am  Sonntage,  dem 
24.  Janoar,  wurde  G^eriiard  inthronisiert:  es  geschah  in Si Peter, 
wo  sich  der  Apostelailx  be&nd,  durch  die  Kardinäle  *  in  Gegen- 
wart von  Elems  and  Volk,  derhard  nahm  den  Namen  Niko- 
laos  n.  an.  Damit  war  der  Si^  entschieden,  aber  es  be- 
darfle  doch  aacb  in  Zukanfl  noch  des  Geldes  and  der 
persönlichen  Beainflusiang ,  am  Benedikts  Anhang  anscb&d- 
lich  EU  machen.  Gottfried,  Wibert  and  die  Bischöfe,  die 
den  Denen  Papst  begleitet  hatten,  kehrten  heim  '. 

Ziehen  wir  das  Ergebnis  der  geschilderten  Hergänge^  so 
finden  wir:  die  Stellang  Benedikts  in  Kom  war  eine  ver> 
hftltnismälüg  feste,  und  es  bedarfle  der  ftnberstea  Mittel,  nm 
g^en  ihn  au&akommen.  Die  Wahl  Nikolans'  IL  malst» 
auläerhalb  Boms,  in  Siena  Torgenommoi  werden,  wdl,  wie 
Kardinal  Boso  sagt,  in  Bom  keine  freie  katholische  Wahl 
möglich  erschien.  Das  Königtum  beteiligte  sich  hervor- 
ragend an  den  Ereignissen ;  nicht  nur  darch  die  Designation 
Gerhards  in  Deutschland,  sondern  auch  durch  die  Gegen- 
wart seines  Vertreters  in  Siena,  in  Sutri  and  in  Rom  bei  der 
gewaltsamen  Durchsetzung  des  Papstes  und  bei  den  Scdilab- 
zeremonien.  Za  diesen  gehört  die  NamensKnderong.  Da 
üe  aogenscheinlich  im  Beisein  Wiberts  und  einer  AumM 
lombardischer  Bischöfe  erfolgt  ist,  so  wird  man  sie  schwer- 
lich als  BotikSniglich  aofbssen  dUrfen.  Dai^  bot  die  ganze 
Uinsetanng  des  Papstes  keinen  Grund,  and  ebensowenig 
spricht  daftlr  die  angetrUbte  Fortdauer  der  guten  Beaiehung 
desselben  zum  Hofe.  Der  Name  Nikolans  wird  fthnlioh  wie 
der  Leos  (des  Löwen)  nnd  Viktors  (des  Si^;ere)  auf  Hebung 
der  Fapatwürde  an  sich  gedeutet  worden  sein.  Er  entspricht 
dem  Wahldekrete,  wie  wir  es  fassen.  Überdies  war  eiiut 
l^olaus  L  nicht  blols  durch  den  fUnäuIs  Kaiser  Ludwigs, 


I)  A  cardinaUbu*  (Bonitho). 

3)  Tgl.  dis  DuiteUnng:  Heyer  I,  118—131. 
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sondern  auch  in  dwsen  C^^enwart  erhoben  *.  Bei  der  In- 
thromsation  Bcbeint  das  KardinalkoUegiom  besonders  berror- 
getreten  zu  sein,  was  an  eicb  ja  aach  wahrscheinlich  is^ 
weil  Nikolaus  in  gewissem  Sinne  ein  Kardinalpapst  gegeo- 
Qber  dem  Adelspapste  Benedikt  war.  Jedenfalls  zwang  ihn 
die  Art  seiner  Erhebung  und  die  Sachlage  in  Rom  zur  Inne- 
baltong  einer  mittleren  Richtung. 

Dies  hat  sich  auch  bei  den  Mafanahmen  für  eine  zu- 
künftige Fapstwahl  gezeigt,  sie  bewegen  ücb  durchaus  in  dem 
«ingeschlagenen  Geleise,  konnten  auch  kaum  anders.  Die 
unucheren  Zustände  der  letzten  Zeit,  die  Gewaltsamkeiten  und 
blutigen  K&mpfe,  welche  ans  ihnen  erwachsen  waren,  lieisen 
es  als  dringendates  Erfordernis  erscheinen,  die  Wahloi  den 
Zufftlligkeitea  zu  entziehen  und  sie  wieder  auf  eine  mchera 
Grundlage  zu  bringen,  wie  zur  Zeit  des  dritten  Heinrich  und 
Ottos  I.  Aber  dieser  gegen&ber  walteten  doch  groise  Unter- 
schiede ob,  damals  herrschte  der  Knfluiä  der  Kaiser,  jetzt 
sals  ein  Vermittelungspapst  auf  dem  Stuhle  Petri,  angestellt 
von  der  mittleren  Beformricbtnng  und  nicht  ohne  Znton  der 
Krone  erhoben,  aber  ihr  doch  halb  angedrungen.  Es 
lag  auf  der  Hand,  wenn  etwaa  zur  Ordnung  dea  Wablwesens 
geschehen  sollte,  so  konnte  es  in  diesem  Augenblicke  nicht 
TOn  der  Regierung  ausgehen,  die  in  den  Händen  einer 
Frau  lag,  sondern  nur  vom  Papsttome,  und  ebenso  war  ge- 
geben ,  daßi  es  nicht  in  königs&indlichem ,  sondern  in  ver- 
mittelndem  Sinne  erfolgen  würde.  Es  galt  einerseitB  die 
Abmachungen  mit  der  Krone  festzulegen,  anderseits  den  Her- 
gang in  Rom  zu  besünunen. 

Bis  dahin  hatte  die  Wahl  dem  Klerus  und  Volke  von 
Rom  zugestanden,  wozu  noch  das  Eusertnm  getreten  war. 
Alan  besals  also  drei  Faktoren :  die  römische  Gleisttichkeit, 
unter  der  sich  mehr  ntiil  mehr  die  Kardinäle  an  die  Spitze 
stellten,  das  Volk,  d.  h.  zunächst  den  Adel,  doch  auch  die 
Heoge,  in  die  ein  Teil  der  niederen  Geistlichkeit  als 
Hassenwähler  hinabgesunken  war,  und  schlielslich  die  Krone. 
Die  Rechte  dieser  drei  Wablfsiktoren    hatten  nicht   genau 
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festgestanden,  oder  doch  stark  geacbwankt,  und  die  Folge 
wareo  gewesen:  Übergriffe  der  Einzelnen  UDd  Partien,  je 
nach  Macht  nnd  Umständen.  Wollte  man  nun  die  Papst- 
wähl  endgtÜtig  ordnen  und  die  Fortdauer  unl^dlicher  Zu- 
stände verhindern,  so  galt  es  dnen  billigen  Ausgleich  zwischen 
den  Ansprüchen  der  drei  Bereditigten  zu  finden;  jedes  an* 
dere  hiefs  weiterer  Zank  und  Streit 

In  Rom  selber  gab  es  damals  drei  Parteien:  die  kirch- 
li^e,  der  vornehmlich  der  Kardinalklerus  mit  einem  Teile 
der  Ghiistlichkeit  zugehSrte,  die  römische  Stadtpartei,  gefilhrt 
vom  Adel,  und  der  Anhang  des  Kaisertuma  Die  etftrkste 
dieser  drei  Gruppen  war  augenscheinlich  noch  jetzt  der  Adel 
mit  seinen  Gefolgschaften.  I<ßcht  aus  eigener  Kraut,  sondern 
nur  mit  Untersttltsung  der  Krone  nnd  Herzog  Gott&ieds  war 
es  möglich  gewesen,  ihn  vorübergebend  zurückzudrängen. 
Mächtig  zur  Zeit  Heinrichs  UI.,  während  der  Minderjährig- 
keit offisnbar  am  schwäcbaten,  erwies  sich  die  Relchspartei, 
wdche  die  Wahl  möglichst  in  die  Hände  des  Kaisers  gelegt 
wissen  wollte.  Aber  in  ihr  lebte  die  üchere  Hoffnung  zu 
erstarken,  sobald  Heinrieb  IV.  erwachsen  sei  Die  Kirch- 
lichen, nach  au&en  geschlossen,  zerfielen  innerlich  in  zwei 
Gruppen:  in  eine  gemäTsigte,  welche  die  Mitwirkung  des 
Kaisertums  bei  der  Papstwahl  zulassen,  und  in  eine  strenge, 
welche  üe  möglichst  ausechliefsen  wollte.  Die  Führer  der 
ereteren  waren  damals  Hildebrand  und  Petrus  Damiani,  der 
der  letzteren  Kardinal  Hombert  K  Jene  scheinen  die  Auf- 
fosBung  vertreten  zu  haben,  dafs  die  Rechte  Heinrichs  UL 
bei  der  Papstwahl  auf  seinen  Sohn  vererbt  seien  *,  oder 
richtiger,  dab  das  Kaieertom  von  alters  her  ein  wichtiger  Faktor 
bei  der  Papstwahl  gewesen,  folglich  nicht  ein&ch  besntigt 
werden  könnte,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  dies  bei  den 
augenblicklichen  Zuständen   in   Rom   äuJserst  gefährlich  er- 


1)  Über  die  Haltung  des  Hugo  Csndidua  TgL  BoUkotte,  Hng» 
Candidas  9,  10. 

3)  Msn  muTs  im  Laufe  historischer  Ereignisse  toh  Tome  nach  rOdt- 
w&rts,  TOD  dem  Älteren  auf  das  Jongere  schlielsen,  nicht  umgekehrt,  aus 
dem  Bp&ter  Gewordeneo,  oft  onter  gaiu  anderen  Terbiltuissen  Gewordenen, 
auf  das  Frflhere. 

I. ,,!,",  .A'OogIc 
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BCheinen  muCrte.  Andere  Eardmal  Hombert,  der  der  Luen- 
gewolt  jedes  Recht  aberkannte,  geistliche  Ämter  sa  besetzen, 
und  sich  insbesondere  g^en  die  Ämnarsang  von  EVanen, 
also  g^;en  die  Handhabnog  des  Beichsregimentes  nach  der 
geistlichen  Seite  durch  die  Kaiseriä  Agnes,  wandte  '.  Hum- 
bert sprach,  wie  wir  sahen,  nicht  ausdrücklich  Ton  der 
pftpstlichen  Würde,  überliefs  aber  dem  Leser  die  Schlofs' 
folgemng:  wenn  ein  Laie  Oberhaupt  kein  geistliches  Amt 
besetzen  dar^  am  wenigsten  das  eines  Bischots,  wie  kann  er 
es  dann  bei  dem  des  obersten  EircheniUrBtfin  beanspruchen  ? 

Alle  diese  verschiedenen  Bestrebongen  sollten  non  auf 
der  Lateransynodfl  des  Jahres  1069  zum  Austrage  gelangen. 
Anf  derselben  ist  ein  Papstwahldekret  erlassen,  aber  leider 
infcdge  der  Verschiedenheit  der  Bestrebungen  sehr  bald 
Tonnechtet  worden,  so  dals  man  schon  wenige  Jahre  nach- 
her darüber  ta  streiten  vermochte.  Wie  in  dem  ganzen 
Kampfe  zwischen  Begnum  und  Sacerdotiam  waren  angen- 
Bcbönlich  auch  hier  die  Vertreter  des  letzteren  die  Hai^t- 
bischer.  Nach  unserem  Dafürhalten  haben  sie  bei  den  beiden 
übn^;ebliebenen  Fassungen  des  Dekretes  die  Hände  im 
^äele  gehabt  und  zwar  so,  dafs  sie  in  der  einen  die  Mit- 
wirkung des  Kaisers  so  gut  wie  hinfiillig  machten  und  ne 
in  der  anderen  verdunkelten  and  venmklarten.  Bei  solcher 
Sachlage  erscheint  es  am  geratensten,  auf  beide  Fassungen, 
ciunal  in  ihren  Abweichungen,  zu  verzichten  und  edch  an  die 
sonst  vorliegenden,  in  ihrer  Glesamtheit  durchaus  ghiubwür- 
digen  Zeugnisse  über  den  Lüialt  des  Dekretes  zu  halten. 
Wesentlich  nur  iUr  die  Zengenliste,  die  sugleich  die  Teil- 
nehmer der  Sjnode  nennt,  wollen  wir  die  eine  Fassung  er- 
gfinzongsweise  heranziehen*. 

Demnach  scheint  es,  dafi)  113  Bischöfe  sich  im  April  des 
Jahres  1069,  also  unge&hr  31  Monate  nach  den  geschilderten 


1)  Vgl.  such  Mejer  von  Knoniu  I,  llSfT. 

2)  Unsere  Auftauung  weicht  hier  too  lUen  biaherigen  nb.  Wir 
halten  ee  ab  kritisch  rerfehl^  von  nscbveislich  Temnechteten  Urkunden- 
texten  ariErogelien,  vo  irir  ausgiebige  zdtgoi&uische  unTerd&cbtige  Beliebte 
bedtien.  NUieres  in  onierem  „  Papstvshldekret  des  Jshree  1059",  in 
den  Uittdhuigaii  des  Inst.  fDr  Asterr.QeschichtsfbncfanngXXVIT,  11  ff.  S6ff. 
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Eroigmaseii ,  um  den  Papst  Tersainmelt  hatten.  Von  diesen 
ergeben  sich  76  oder  79  Ifamen  aus  dem  einen  uns  er- 
haltenen Texte  des  Dekrets,  wozu  sieb  noch  vier  weitere, 
mithin  im  ganzen  82  oder  83  nachweisen  lassen.  Diese 
betreffen  sämtlich  italienische  Bischöfe,  und  zwar  aus  allen 
Gtegenden  des  Landes,  nicht  zum  wenigsten  aus  der  liom- 
bardei.  Selbst  Erzbischof  Wido  von  Mailand  und  der  leiden- 
schaftlich kaiserliche  Benzo  von  Alba  waren  zugegen.  Nur 
zwffl  französische  Eircbenßirsten  finden  sich  unter  der  groben 
Zahl  italieniBcher  Ämtabrtlder  genannt  Man  neht,  dais  es 
sich  nicht  etwa  am  eine  italienische  Nationalsjnode,  sondern 
um  ein  Universalkonzil  handelte,  worauf  auch  der  Qegen- 
stand  weist,  der  tor  Verhandlung  kam :  ar  berührte  eben  die 
ganze  ChristenhäL  Da  nun  noch  30  oder  31  Bischöfe  als 
nicht  namhaft  gemacht  übrig  bleiben,  ao  werden  wir  dien 
hanpIsllcUich  den  nichtitalienischen  Gkibieten,  Tomehmlich 
DentBcblaod  zuweisen  müssen.  Deutschland  war  an  der 
Papstwahl  durch  seine  Begienmg  in  erster  Linie  betöligt^ 
und  nicht  minder  deshalb,  weil  es  noch  vor  kurzem  vier 
PSpste  Btänar  Nationalitfit  geliefert  hatte.  Eine  gUltige  Papst- 
wahlspiode  ohne  Herzuziehung  deutscher  Bischöfe  ist  anter 
den  obwaltenden  Verhaltnianen  kaum  denkbar.  Sie  h&tte 
nur  mittels  Überrumpelung  seitens  der  Strengkirchlichen  statt- 
finden können.  Eine  solche  scheint  aber  ausgeschlossen  zu 
sein,  nicht  hlofs  weil  keine  Quelle  etwas  derartiges  weifa, 
sondern  auch  durch  die  zahlreichen  Teilnebmer,  selbst  solche 
ans  Frankreich,  die  eine  ISngere  Einladungsäiat  bedingen, 
und  vor  allem  durch  die  Anwesenheit  der  ziemlich  zahl- 
reichen lombardischen  Kschöie,  die  sicher  nicht  zugestimmt 
and  noch  weniger  unterschrieben  hätten.  Selbst  auf  die 
freundschaftliche  Haltung  des  HofiM  ist  za  verweisen. 

Wahrscheinlich  ist  auch  der  königliche  Kanzler  Wibert 
sngt^en  gewesen:  eine  Lesart  weist  auf  ihn  hin.  Wenn 
man  Wido  einlud,  war  dgentlich  kein  Qrond  Torhaoden, 
es  mit  Wibert  anders  zu  halten:  der  eine  sowohl  wie  dar 
andere  sohlols  köuigsfeindliche  Malsnahmen  aas.  Aof  üoer 
Synode,  wo  für  die  Krone  so  UDgemein  wichtige  Fragen  er- 
Srtert  wurden,  sollte  man  den  Vertreter  dar  Krone  gegeo- 


DIE  PAPSTWAHLEN  UND  DAB  KAISERTCK  (1046-lSSS).       181 

wftrtig  erwarten,  zamal  er  es  vorher  bei  allen  offiziell-fleier^ 
Bchen  Handlungen  gaveaea,  die  den  Papst  betraieo.  In  der 
einen  Faaning  wird  er  aoBdrBckiich  ale  G^esandter  in  Sacfaem 
der  Eaiserkrönimg  genannt  £s  ist  ügentlicb  ganz  auB- 
geschlowen,  dafs  bei  dem  längeren  ZoBammenBein  zwisohea 
Kanzler  und  Papst  nicht  über  die  beroratehflnde  Synode  and 
die  Wahlangel^nheit  verhandelt  worden  son  sollte.  Die 
Eiiibemfaogaschreiben  mtUsen  schon  bald  nach  Wtberta  Ab- 
reise erlassen  sdn.  Und  schwer  dürfte  ins  Gewicht  fallen, 
da/s  Wibert  aof  der  Lateran^rnode  des  folgenden  Jahres  zu- 
gegen war ,  wo  ebenfalls  des  Wabldekrets  gedacht  worde  ^. 
Auch  hier  wissen  wir  nnr  durch  Zu&ll  von  seiner  Anwesenheit 

überliaapt  ist  die  politische  Lage  zu  beachten,  die,  daTs 
Krone  and  Papsttum  sich  fi«>q«la  in  _^tam  Einvernehmen 
beämden,  das  aocb  noch  nach  der  Synode  andauerte  nnd 
erst  anfhOrte,  als  die  Kurie  ihre  völlig  neue  Normannen- 
politik erO&ete.  Hiermit  war  fllr  die  Synode  schon  von 
selber  ein  Mittalweg  geboten.  Als  man  dann  später  die 
Texte  des  Dekretes  in  päpstlichem  Sinne  venmechtetc,  strich 
man  nicht  nur  mö^chst  das  Recht  des  Königs,  sondern  man 
merzte  neben  den  Namen  der  deutschen  Bischöfe  auch  den  des 
kaiserlichen  Kanzlers  ans,  wo]  durch  derra  Nennung  der  nun- 
mehr gegebene  Inhalt  von  vornherein  verdächtig  erschienen 
wäre. 

Ziehen  wir  das  Eigebnis  aus  den  sicher  und  wahrscb^- 
li<^  Anwesenden,  so  gebt  es  dahin,  dais  sowohl  die  streng- 
kirchliche  als  auch  die  kfüserliche  Partei  auf  der  Synode  ver- 
treten gewesen.  Der  Papst  selber  war,  wie  wir  sahen,  durch- 
aus Mann  der  Vermittelung.  Demgemäls  ist  auch  das 
Wahldekret  ausge&llen,  denn  es  schrieb  vor:  1)  Feststellung 
der  Persönlichkeit  in  Rom,  2)  Entscheidung  des  Königs  Qber 
den  Kandidaten,  3)  InthroniBation  und  Weihe. 

1.  Die  Feststellung  in  Rom  sollte  folgendennafsen  er- 
folgen: die  Kardinalbischöfe  haben  sich  einmütig  und  kano- 
nisch   für   sine   Person    zu    entscheiden;    ist    es   geschehen. 


1)  Meyer   I,    179;    KObncke,   Wibert    von    RaTenna  8.    10; 
Hauck  DI,  686  nennt  Wibert  dnfscb  als  anwesend. 
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ziehen  me  die  übrigen  KardinAle  hinzu.  Haben  diese  die  gleiche 
Wahl  getroffen,  so  tritt  die  Beteiligang  des  rfimiBohen  Klenu 
and  Volkes  als  Zastimmiing  (consensus)  ein,  und  zwar,  wie 
es  schflint,  gesondert:  ost  die  des  EleruB,  dann  die  des 
Volkes,  letztere  nur  als  allgemeiaer  Zomf '.  Man  meinte  damit 
den  kanonischea  Beatinimungen  über  die  Wahl  der  Bischöte 
zu  entsprechen,  und  verwies  deshalb  aoadrlloklich  auf  das 
Dekret  Leos  des  Qrolsen.  Aber  in  Wirklichkdt  wurde  das- 
selbe umgekehrt,  war  aus  dessen  demokratischer  Tendenz 
eine  durchaus  aristokratische  gemacht,  denn  dort  wählten 
Klerus  und  Volk,  w&farend  Bischöfe  and  Metropoliten  nur 
b^iutaditeten.  Aber  solche  Wandlung  lag  im  OrtÖMie  der  ZtäL 
Sie  findet  sich  ebenso  bei  den  Ksdiofewahlen,  wo  die  Dom- 
kapitel das  Wahlrecht  an  sich  zu  bringen  sachten  *.  Äla 
Domki^itel  äußerten  nun  gewiBsamafsen  die  Eardin&le. 

Hit  der  aristokratischen  R^elung  der  Fapstwabl  war 
diese  dem  Getriebe  der  Qasse,  der  Macht  des  Adels  entzogen 
und  zu  einer  weeentlich  geistlichen  Angelegenheit,  in  stnfni- 
wüser  Reihenfolge  gemacht  Das  Schwergewicht  lag  zu- 
oXchst  bei  den  Kardinalbischöfen,  in  weiterem  Sinne  bei  dem 
Kardinalkollegium:  deren  gemeinsame  Tätigkeit  heifst  des- 
halb auch  „Wahl",  die  noch  hinzutretende  von  Klerus  und 
Volk  blofs  „Zustimmung".  Ist  räne  ordraiÜiche  Wahl  in 
Rom  nicht  möglich,  so  können  sich  die  Berechtigten  aufsM^ 
halb  der  Stadt  versammeln,  wo  es  ihnen  beliebt,  um  dort 
die  Handlang  zu  vollziehen,  wie  es  bei  dem  r^erenden  Papste 
der  Fall  gewesen. 

2.  Der  von  den  Bereditigteo  Erwählte  darf  nicht  ^eich 
geweiht  and  inthronisiert  werden,  sondern  die  Angelegenheit 
ist  zonSdist  für  Kardinäle,  Klerus  und  Volk  abgeeoblossen, 
denn  nun  tritt  der  König  ein.  Eine  Qesandtscbaft  der  Wähler 
hat  an  ihn  abzugehen,  um  8ii  den  Vorerwftblfen,  den  „  dec- 
tus"  vom  römischen  Standpunkte,   die  Genehmigung  einzu- 

1)  Vgl  in  meiner  Abhandlung  der  Hitteilungen  des  InaL  fOr  oner- 
rüdiisclie  OMchichtaforachiuiB  XXTII,  26  ff.  die  Stellen  siu  den  Briefen 
Nikobus'  XL  nud  den  Brief  des  Petnu  Dsmiani  an  CsdaluB. 

S)  Bernheim,  InTestitur  und  BiBchofkwahl  im  11.  nnd  12.  Jfthr- 
hundöt,  in  der  Zeitschr.  fftr  Eirchei^ceach.  VII,  8S9ff. 
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bolea  G«wtÜirt  üe  der  Kfinig,  so  ist  der  Aiuerkoreae  auch 
seiaerseitB  „designiert",  and  es  kann  der  letste  Akt  der  Ge- 
samthandlong,  es  konnten  die  SohluisEeremonien  in  Rom  ohne 
wüterea  erfolgen.  Der  rSmischerauts  Erw&hlte  und  könig^ 
üoberseits  Bestätigte  ist  nack  deren  VoUsag  recbtskr&ftig  Papst. 

Was  geschieht,  wenn  der  weltliche  Herrscher  seine  Zn- 
«timnmng  verweigert,  ist  nicht  gesagt.  Da  aber  eine  Inthro- 
nisation ohne  diese  Zostimmong  nicht  geschehen  dar^  so  ist 
die  Sachlage  klar:  es  hat  eine  Wiederholung  des  Än&ngs- 
aktes,  also  eine  Neuwahl,  die  Anfttallnng  eines  anderen  Kan- 
didaten, zu  erfolgen. 

Die  Ordnung  der  Papsterhebung  ist,  ieit  Krone  gegen- 
über, genau  beeehen,  eine  Wiedwheratellung  des  ottoniachen 
Gelöbnisses  der  BCmer,  nur  in  bestimmtem  Sinne  interpre- 
tiert Nahm  schon  der  Wahlmodns  in  Rom  die  Nennung 
der  PenCnlichkeit  ans  der  Hand  der  Ädelspartei,  um  sie  in 
die  der  Kardinäle  za  legen,  eo  ordnete  der  zweite  Akt  die 
Rechte  des  Königs  in  zwar  billiger,  im  ganzen  aber  den  Kar- 
dinälen günstiger  Weise,  fiereita  vorne  sahen  wir,  wie  ihnen 
das  kaiserliche  Emennongswesen  xawider  war,  das  enen 
deatachen  Papst  und  Reichsfilrsten  nach  dem  anderen  auf 
den  apostolischen  Stuhl  geführt  hatte.  Dem  war  jetzt  vor- 
gebeugt Dadurch,  dals  die  Kardinäle  die  Feison  unter  allen 
Umständen,  selbst  bä  einer  kaiserlichen  Abweisung,  namhaft 
machten,  war  von  selber  gegeben,  dals  sie  gewöhnlich  einen 
Italiener,  ja  in  der  R^el  einen  aus  ihrer  Mitte  vorschlugen. 
Hiermit  hatten  sie  nngemein  viel  gewonnen,  einer  ihrer  Haupt- 
wiknsche  war  erfüllt  Der  Voi^eschlagene  erschien  dem  Kö- 
nige nun  aber  nicht  blob  als  Kandidat  der  Kardinäle,  son- 
dern als  Mann,  fUr  den  sich  auch  Kiema  und  Volk  von 
Kam,  also  alle  römischen  Wahlfiiktoren  entschieden  hatten. 
Dies  mulste  moralisch  und  sachlich  eine  Ablehnung  des  Aus- 
erkorenen sehr  erschweren,  obwohl  sie,  namentlich  bei  waata 
kräftigen  Träger  der  Krone,  keineswegs  ansgeachlosseQ 
war.  Das  ersehen  wir  z.  B.  deutlich  schon  ans  der  Art 
der  Erhebung  Alezanders  II.  Die  Zustimmung  des  Königs 
entsprach  einerseits  jenem  Konsense,  den  selbst  Hnmbert  ßlr 
die  Bischofswahlen  forderte,  und  anderseits  bildete  er  in  ge- 
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EmenmiDg  durch  das  Stafttsoberhaapt, 
dflBD  «rst  dessen  Glenelunigasg  machte  cum  Papste;  was 
dann  noch  ausstand,  waren  blofs  Formalitäten.  Dies  bedeutete 
einen  zweiten  greisen  Erfolg  der  Kardin&le.  Nikolaus  IL 
war  anöwgs  nur  Kandidat  gewesen,  aacb  nach  der  könig- 
lichen Zustimmung  noch  Kandidat  geblieben;  nur  nach 
Iftngaram  ZwiBchenraume  und  augenscheinlich  schwierigen  Ver- 
handlungen zu  Siena  hatte  er  endgültig  gewflblt  werden  können. 
Solche  zweite  Nach-  odw  richtiger  eigentliche  Hauptwabl 
fiel  nun  weg :  der  von  den  Kardinälen  Aufgestellte  war  nach 
der  tuüserlichen  Stimme  sofort  tatsächlich  Papst  Bechtlich 
freilich  auch  jetzt  erst  „electus"  und  „deeignatns",  bis  die 
Schlufszeremonirai  erfolgt  waren. 

Von  diesem  Standpunkte  kann  man  das  Papstwahldekret 
nur  als  einen  grolsen  Elrfolg  der  Kardinäle,  Konächat  der 
Kardinalbischöfe,  d.  b.  im  wesentlichen  zugleich  der  Beform- 
part«  bezeichnen.  Das  Königtum  gab  die  Handhabung  Hein- 
richs m.  vollständig  auf  und  b^;nUgte  sich  mit  einem  zwar 
wichtigen  Anteile  an  der  Wahl,  aber  immerhin  mit  einem, 
der  dem  der  Kardinäle  nachstand,  weil  diese  die  entschei- 
dende FersoDenauBwabl,  das  eigentlich  aktive  Wahlrecht,  be- 
Baben,  der  König  dagegen  nur  ein  beschränktes,  gewieser- 
maben  ein  Vetorecht  hatte.  Anders^ts  war  das  Dekret  augen- 
scheinlich ein  Sieg  der  Mittelpartei  unter  den  Reformern,  also 
Sldebrands  und  Peters  Damiani,  doch  mit  einem  gewissen 
Beigeecbmacke  der  Ei&igen,  wie  sie  im  Vorwi^en  der  Kar- 
dinalbischöfe li^t  Verschiedene  Dinge  scheinmi  hierfllr  mit- 
gewirkt EU  haben.  Noch  be&nd  sich  das  Kardinalkollegium 
in  der  Ausbildung,  weder  standen  die  einzeln«!  Kardinal- 
kirchen noch  die  Befugnisse  der  Kardinäle  fest  Von  alters 
her  gefestigt  waren  allein  die  suburbikarischen  Bischöfe  Roms, 
die  damit  naturgemäfs  zunächst  in  die  Stellung  der  Kardi- 
näle einrUckton.  Unter  keinem  Papste  haben  sie  eine  solche 
Bolle  gespielt  wie  unter  Nikolaus :  Bonifaa  von  Albano,  Hum- 
bert von  Silva  Candida  und  Petrus  (Damiani)  von  Ostia, 
gleichwertig  neben  ihnen  kam  nur  noch  Hildebrand  in  Be- 
tracht Die  Tatsache  nun,  dafs  die  KardinalbischSfe  in  der 
Entwickelung  des  Kardinalato  zuerst  fertig  waren,  hatte  be- 
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wi^t,  itJ»  tM  schon  bei  der  Erfaebong  des  ErzbiachofB  von 
Florens  aasschli^gebend  gi^en  Benedikt,  d.  h.  gegen  die 
Übergriffe  des  rOmiscben  Adels  wirkten.  Sie  erschienen  mit- 
hin in  dem  allgemeinen  Werden  und  Wandel  zunächst  als 
der  einzige  ruhige  Pol,  nnd  in  der  G^eschlossenheit  ihres  nicht 
safalreichen  Personals  am  besten  für  die  Vorwahl  geeignet. 
Hinza  kam,  dafs  sie  ihren  Sitz  aoberhalb  Roms  hatten,  mithin 
nicht  80  unmittelbar  dem  Stadtgetriebe  angeh&rten  wie  die 
Stadtbewohner,  femer,  dafs  ein  alter  C^f^ensatz  zwischen  den 
dgentlichen  Btfmem  und  den  Umwohnern  bezQglioh  der  Papet- 
wahl  bestand)  der  frtlher  nogur  zu  blaägen  Auftritten  gefuhrt 
hatte.  Durch  das  Parteigetriebe  hatte  sich  Rom  selber  als 
objektiv  wahlonf^hig  erwiesen;  deshalb  nahm  die  Umgegend 
die  Sache  in  die  Hand.  Den  nächsten  Vorgang  bot  die  Er- 
hebung des  regierenden  Papstes  aolserhalb  Roms.  Im  Wahl- 
dekrete wurde  die  Angelegenheit  ausdrücklich  dahin  formu- 
liert, dab  die  Wahl  au&erhalb  Roms  geschehen  dUrfe,  wenn 
sie  innerhalb  der  Stadt  nicht  kanonisch  vorgenommen  wer- 
drai  künna 

Ob  man  mch  bei  der  Wahl  die  Qesamtkardinäle  oder 
nur  die  Bischöfe  als  das  dachte^  was  bei  Bischofserbebungen 
das  Domkapitel  war,  ist  nicht  klar,  doch  scheint  letzteres 
der  Fall  za  sein,  schon  deshalb,  weil  die  Zahl  und  Ver- 
fiiHBTing  der  QeeamtkardinAle  HumftK  noch  nicht  feststand  \ 
nnd  wol  die  den  EardinalbischSfen  überwiesene  Tätigkeit 
nicht  als  Begutacbtong  einer  Wahl,  sondern  als  wirkliche 
Vorwahl  erscheint.  Tatsächlich  blieb  die  Stimme  der  Bischöfe 
Tom  ersten  Hergange  bis  zum  letzten  entscheidend. 

Jedenüalla  konnten  die  Reformer  und  ihre  hierarchischen 
Sfützen  mit  dem  Dekrete  zufrieden  sein;  doch  auch  der  kö- 
nigliche Anhang  durfte  sich  kaum  beklagen,  weil  kein  Papst 
g^en  den  Willen  des  Herrschers  den  Stuhl  Petri   besteigen 


1)  Andere  Hanck  III,  666.  Er  fabt  die  EArdiiulbischore  im  Smoe 
der  Hetropoliteo  bei  den  BlichofBwslileii ,  doch  ist  za  bedenken,  dars 
bei  einer  Erhebung  des  hBchiten  Kircbenhirten  •olcb  ein  Obergatachten 
von  geviasermsiüiea  Metropoliten  nicht  angebracht  erscheint  Freilich 
könnte  man  sagen:  weil  der  Uetropolit  fehlte,  trat  das  Kollegium  der 
Kardioslbisehofe  du. 
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duiAe.  Auf  der  Synode  echaiiit  rechtlich  featgesetst  eq  Bern, 
was  mit  Hildebrand  rereiQbart  und  ncher  ftlr  die  Erhebung 
des  Florentiner  Biachoä  als  Bedingung  gestellt  war.  Es 
hatte  sich  hei  deesen  langwieriger  Wahl  betUigt  und  erhielt 
jetzt  nur  durch  seine  römiecfae  Umgebung  eine  kleüifl  Vet^ 
Bohielrang  zngiinsten  der  Strengen. 

Eine  grolse  Schwäche  trogen  die  UmsOode  in  das  Wahl- 
dekret  hinein,  nämlich  die  weite  Raumentfemung,  die  tUr  ge- 
wöhnlich zwischen  Rom  und  dem  kaiserlichen  Hofe  bestand, 
d.  h.  zugleich  den  starken  Zeitverlust  von  der  Wahl  bis  zur  In- 
thronisation. Das  Dekret  über  die  ordentliche  Wahl  scheint 
hiervon  nichts  enthalten  za  haben.  Dagegen  könnte  das 
itber  die  aulserordentliche  Wahl,  d.  h.  über  die  Wahl  aoTser- 
halb  Roms  bestimmt  haben,  daTs  dem  Elekttu  bis  zor  In- 
thronisation alle  Rechte  eines  Papstes  zusttlnden.  Frölioh 
bei  der  Fassung  im  Briefe  Nikolaus'  II.  ist  nicht  sicher, 
inwiefern  diese  Bestimmung  ursprünglich  gewesen '.  Sie 
bai^  eine  Hbdemng  des  königlichen  Rechtes,  weil  der  Elek- 
tna  schon  vor  der  Entscheidung  des  Königs  amtierte,  und 
bot  überdies  schwere  Gefahren,  wenn  der  König  den  Elektns 
vervsrf.  Waren  dessen  MaTsnahmen  dann  gültig  oder  nicht? 
Als  Folge  vom  kirchlichen  Standpunkte  hatte  hier  zu  gelten, 
dals  der  König  nicht  verwerfen  durfte,  sondern  nur  anerkennen 
konnte,  mithin  nur  an  belangloses  Formalrecht  besafs. 

Aber  auch  wenn  man  den  Stuhl  Petri  bis  cur  könig- 
lichen Entscheidung  oder  bis  zur  Inthronisation  als  eriedigt 
ansah,  lag  in  dem  grofsen  Zwischenräume  zwischen  Anfangs- 
nnd  Scbtulsakt  eine  gro&e  G^ahr,  wtul  nch  vielerlei  ereig- 
nen, zumal  sich  die  römischen  Lokalgewalten  geltend  machen 
konnten.  Und  gerade  gegen  sie  war  das  Dekret  ja  in  erster 
Linie  gerichtet:  es  galt,  jenen  W^,  auf  dem  Benedikt  X. 
zur  Würde  gelangt  war,  „als  verdammungswOrdig  und  an- 
gültig  zu  bezeichnen". 

Bei  den  Bestimmungen  des  Dekretes  erscheint  femer  be- 
achtenswert,   dafs    der    Bestnnterrichtete,    Feter    Damiani, 


1)  Es  ist  &ucli  fraglich,  ob  der  Brief  im  Wortlaute  sls  suverUsüg 
gelten  matt.    Vgl.  meinen  AufasU  in  deo  UittelL  XXVII,  Sl  u.  s.  0. 
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immer  nur  auf  die  HitwiifaiDg  des  Königs  hinweist,  nie  auf 
die  der  Person  Heinrichs  IV.  ab  Kaiser,  bzw.  als  zukünf- 
tigen Kuser,  oder  Fatricius.  Dies  dentet  dahin,  was  Peter 
auch  einmal  ansdrUcklich  in  mnen  Briefen  sagt,  daJs  die  Sy- 
node die  Mitwirkung  des  Herrschers  als  ererht  ansah,  sie 
dieselbe  also  nicht  an  die  beiden  eigentlich  rCmischen  Würden 
geknüpft  erachtete '. 

Der  Patriziat  war  augenscheinlich  nur  das  oberste  welt- 
liche Landeeamt,  das  selbstverstfindlich  dem  des  Kaisers 
tintei^^rdiiet  blieb,  wfihrend  der  Prinzipat  Überhaupt  nur 
als  eine  einer  bestimmten  Person  übertragene,  ihr  anhaftende 
Würde  galt  Dals  blob  rom  Könige  die  Bede  Ut,  erklSrt 
nch  au«  der  Tatsache,  dab  das  Dekret  ein  Geschöpf  der  Zeit- 
nmstände  bildete,  and  dals  es  dwmwlf  eben  nur  onen  König 
und  zwar  Toraossichtlich  auf  lange  hinaus  gab. 

Aach  kanonisch  erscheint  das  Dekret  von  Wichtigkeit. 
Der  alte  Brauch  bei  bischöflichen  Erhebungen,  dem  sich  die 
römischen  angeschloBaen  hatten,  war:  Wahl  durch  Klems 
and  Volk.  Die  altkanonische  Wahlart  wurde  nun  zugunsten 
dnes  bevorzugten  Ausschusses  der  Qeistliohkeit  al^ettndert^ 
wogten  sich  die  Übrige  Geistlichkeit  und  das  Volk  weit 
surUckgedrängt  sahen.  Natürlich  hatte  man  hiermit  eine  stark 
veränderte  Qrundlage  geschaffen.  Sie  wird  das  Vorbild  ftlr 
die  späteren  Bischofswahlen  durch  die  Domkapitel  gewesen 
BÖD,  wie  anderseits  der  B^^ff  der  sich  damals  ausbildendm 
Domkapitelwahlen  schon  auf  das  Dekret  räigewirkt  hat 

1)  Vgl.  die  Tielen  ErklKrangea  usw.,  welche  trefflich  geumiiielt 
sind  bei  H&nek  lU,  Ö88,  Anm.  i. 

(FortaetzuDg  folgt.) 
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Eine  InrektiTe  ans  der  Zeit  des  Pisaner 
Konzils:  BartlioIomänsdeMonticnlog^en 
Papst  Gregor  XH.  (1.  NoTcmber  1408). 

Von 
Dr.  Gustav  Sommerfeldt  in  Eönigabe^  i.  Ostpr. 


Die  WKhl  des  VeneüaDeis  Angelo  Corr&ro,  der  un  2.  De- 
zember 1406  ftls  NMhfolger  Innozenz'  TIL  anter  dem  Kamen 
Or^^>r  XII.  den  p&pstliohen  Stuhl  bestieg  *,  mniste  Ton  Tom- 
herein  als  eine  onglQckliclie  gelten.  Bei  dem  geringen  Hab  tob 
Ansehen,  dessen  die  Kurie  infolge  der  langen  Dauer  des  Schismas 
nodi  genob,  wäre  eine  Natur  von  ganz  anderer  Entscblossenheit 
nnd  bsdentenderen  Oeistesgaben ,  als  sie  Gregor  XIL  beaab,  in 
Born  Tonnfiten  gewesen.  So  kam  es  denn  bald  dahin,  d&b  Gre- 
gor nicht  nur  den  grOJäeren  Teil  des  KardinalkoUegioms  gegen 
sich  hatte,  sondern  anoh  viele,  die  den  niederen  Beamtenohargen 
der  Xurie  angehörten  nnd  die  bisher  die  Treue  bewalirt  liatten, 
ins  gegnerische  Lager  Qbei^ngen.  Dahin  gehCrt  Dietrich  von 
Kiem,  der  bekannte  Historiker,  dessen  Hals  gegen  Gregor  eo  stark 
war,  dals  er  in  seinen  Schriften  nie  eine  andere  Bezeichnung  als 
Errarins  fUr  ihn  flbrig  hat.  Er  schlols  sich  als  rflhriges  Hitglied 
der  Beformpartfli  an,  die  anter  ihren  angeeehensten  H&npt«m  äch 
znnftchst  anfserhalb  Borns  fest  orgamsierte,  dann,  indem  sie  das 
Hitbestimmungarecht  der  beiden  streitenden  F&pste  selbstftndig 
anfhob,  endlich  1408  das  Konzil  Ton  Pisa  Iwwirkte. 

Es  ist  nioht  bekannt,  ob  Bartholomftna  de  Honticnlo,  dessen 
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FamHie,  nMh  dem  Namen  zu  schliefsen,  in  der  GFef^nd  Ton  Ve- 
rona baheimatet  war  *,  mit  Dietrich  Ton  Niem,  der  sich  mit  iiaa 
m  selben  Zeit  in  Pisa  befind,  nfthere  Benehun;  nntarhaltea 
habe,  die  Gleichartigkeit  dee  Btrebena  nnd  der  Geeinniing  beider 
ist  nnrerkennbar.  Nor  kommt  bei  Bartholom&ne  die  EntrQatnng 
aber  Qre^rs  der  Kircbe  »oh&dliebes  Oebaren,  enteprechend  dem 
feurigeren  Natarell  des  Italieners  und  entsprechend  der  von  Bar- 
üiolomaus  personlich  weit  mehr  empfundenen  Krftnknng,  indem 
ihm  seine  Btellnng  als  Sekretär  beim  römischen  POnitentiarat 
{Utteramm  eaere  penitentiarie  scriptor  et  corractor)  von  Papst 
^egor  entsogen  war,  nooh  entschiedener  sum  Anadmck,  als  bei 
dou  finaniiell  nnabhftngigen ,  weil  mit  PftHnden  in  Italien  nnd 
Dentschland  überreich  venoi^ten,  Paderbomer  Qeistliehen  nnd  ehe- 
maligen Eansleicbef  der  Korie. 

Wie  Dietrich  dnrch  die  langjährige  Fnzis  der  rSmischen 
EandeigeechAAe  allm&hlioh,  aber  beetimmt,  darauf  hingelenkt  wurde, 
sdne  Tätigkeit  als  SchOderar  der  Terworrenen  Ereignisse  m  enU 
fidten,  die  sieh  bei  der  Knria  in  den  letiten  30  Jahren  ange- 
tragen hatten,  so  xeigt  sich  ancb  in  der  nachstehenden,  ni  ^iia 
am  1.  November  HOS  von  BartholondlnB  Toi^ebiaehten  Appell*- 
tion  trots  der  mehr&«h  Terwandteu  mafslosen  nnd  allm  herben 
AnBdrfioka  das  anverkennbare  Talent  an  historischer  Verwertung 
«nd  flberliefemder  Bekanntgabe  der  jeweiligen  Zeitereignisse. 

Die  dem  Pisaner  Koniil  unmittelbar  Torsnsgehenden  VerfiUle, 
fteaendara  das  Spiel  der  beiden  Päpste  nnd  ihres  Anhanges  nm 
den  Plan  einer  ZDsammenknnft  in  BaTona  Tom  April  1408,  er- 
ftliien  In  der  Schrift  des  Bartholomäus,  die  doh  indem  dnrA 
den  sittliohen  Ernst  ihres  Veibasers  weit  erhebt  Aber  den  rein 
paiiq>hletistisehen  Charakter  Tieler  anderen  ähnlichen  Enengnisee  * 
Jener  weehselreiehen  Epoche,  eine  swar  einseitige,  doch  recht  in- 
teressante Beleuchtung.  Als  besonders  wichtig«  Homent  will 
Merbei  erscheinen,  dab  der  Verhsser  den  niner  Heinnng  uoh 
abtrünnigen  Papst,  der  mit  s«nen  bei  der  Wahl  gegebenen  Ver- 


1)  Er  war  wohl  nicht  IdentiMh  mit  einem  Bartholomäiu  de  Bar- 
batis,  der  lum  Juni  1890  nnd  ipiter  ab  Abbreriator  und  Bkriptor  der 
tApatUdiea  Jf^mW,  aowle  Skriptur  der  POidtenllarie,  in  Bom  ersdwiiit 
TgL  H.  EocbaDdarffer,  BudbtinB  IX.  Berliner  Diwertatlon  IMS. 
8.  30  und  H.  KoebendOrffer,  PäpetUohe  Earialen  lAtarend  des 
no&en  Scbiamu.  (Nenei  ArdÜT  der  Oeullichaft  ffir  ältere  deutsche 
■flesdüchtiknDde  XXZ.    1S06.    B.  M7.) 

3)Z.B.dieSchiiftJaie8„QitBrkemboldug,  panperum  TicecanceUariut" 
aas  der  svdten  HllAe  des  Jahres  1408  (berausgegeben  bei  Harttne 
-et  Durand,  Vetemm  scriptorum  ampUaeimA  coUectio  VII,  Bp.  838 
bla840;*gl.  andi  Sp. S41— arS).   Oberdoi  VerfauersIriieH.  V.Sauer- 

■    ~      ■  •  —     ■  ■  "■  -  ■        Qjittiiiger  DlssertatitHi 
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sprecbon^o  gebrodien  bat  nnd  in  bewu&ten  Gegensati  zum  gi^ 
rseren  Teil  seiner  last  ganz  ans  g;e«innsflchtigen  Beamten  und 
feilen  Höflingen  bestellenden  Umgebung  getreten  ist,  ancb  in  Zirie- 
spalt  sich  befinden  Übt  mit  der  eigeneD  Heinutetadt  Venedig, 
deren  Bürger,  vie  Bartholomäus  meint,  m  reclitlich  gesinnt  seien, 
als  dab  sie  Gi^otb  Bestrebungen  Beistand  zq  leisten  vennOob- 
ten.  ^cbüg  ist  nnn  allndings  so  viel,  dafs  Venedig  auf  Betrei- 
ben des  Dogen  Hicbele  Stenu,  der  mit  Gregor  in  ein  penÖBliabes 
ZerwflrftiiB  geraten  mr*,  sohlieHüich  am  18.  Augnst  1109  Gre- 
gor die  Obedienz  anfgekflndigt  bat",  indessen  liegen  ancb  Zeug- 
nisse genng  vor,  die  beireisen,  dab  der  Anhang  Gregors  in  Ve- 
nedig ein  bedeutender  var,  Tor  allem  die  prftohtige,  von  b<i<^ter  Be- 
wunderong  t&t  Gregor  dnrchdnuigene  Zeiteohilderang  der  Venesianer 
Dominikanemonne  Bartbolomäa  Biccabona ',  die  inm  Konvent  des 
Ton  dem  bekannten  Jobannes  Dominici  ans  Florenz  gestifteten 
Klosters  Corpos  Christi  in  Venedig  gehörte  *.  Und  die  Zahl  der 
ans  der  Venezianer  Geistliehlceit  hoTTo^egangenen  Bischöfe,  die 
den  ihnen  Ton  Gregor  da^ebotenen  Eardinslspurpnr  annahmen, 
war  nicht  nnbeträcbtUch.  Ende  Dezember  1407  erseliien  vor 
Gregor  in  8iena  eine  Geaandtechaft,  der  nnter  anderen  Harina 
CaniTello  als  Gesandter  des  Dogen  angehörte,  und  die  Ton  Gre- 
gor sn  Benedikt  im.  nach  Arignon  veiterreiste  *.  Sie  richtete 
freilich  nichts  im  Sinne  ihrer  Auftra^eber  ans,  nnd  Gregor  Snlsert 
eich  ein  Jahr  spater  in  »einem  Edikt  an  die  abtrOnnigen  Kardi- 
näle aus  Bimini,  den  14.  Dezember  1406  (Hauai,  ConcUiomm 
nova  oolleetio,  Bd.  27,  Venetiis  1784,  Sp.  67—73)  hierOber 
Sp.  69,  wie  folgt:  „Ac  deinde  per  Venetomm  ambaxiatam  reeti- 

1)  Gr^or  lehnte  es  ab,  die  lOn  Micbele  Sbmo  gewOnachte  Er- 
hebung eines  beatiDunten  Neffen  desselben  eiud  Bischof  Tonanehmai: 
S.  Rotnanin,  Storia  docnmeDtata  di  VeueziB.  Bd.  IIL  Venezial866. 
S.  E>6,  Anm.  l. 

2)  RomaniD  a.  a.  0.  III,  8.  64,  Aom.  34. 

3)  Gedruckt  bei  F.  Cornelius,  Bccleiiae  Veoatae  aotiquis  nxmv- 
mentis  illu8tratB&  Bd.  XIII.  Veoetiis  1749.  S.  76—123.  Sie  hebt 
darin  besonders  die  mehrfachen  Miationen  herror,  die  ein  Bruder  Matthias 
ihres  Kloatere  und  der  Abt  Johannes  Doioiiiici  selbst,  ihr  Verwandter, 
Im  Auftrage  Grqora  su  Benedikt  XIII.  hin  »uiObten. 

4]  A.  Rösler,  Kardiost  Johannes  Domiaici,  1867—1419;  ein  Re- 
formatorenbild  au*  der  Zeit  des  groben  Schismas.  Frejbuifc  1893. 
8.  Iff.  Im  allgemeinen  ober  Domiaici  handelte  u.  a.  H.  V.  Sauer- 
laod  in  Zeitachrift  fDr  Kirch eugeachichte  IX,  S.  240—293  und  J.  Len- 
fant,  Histoiredu  coDcile  dePise.   Bd.  I.   Amsterdam  1724.   &  195— 196. 

6)  Die  Ansprache,  die  sie  am  30.  Desember  in  Siena  vor  Gregor  XIL 
liielt,  liegt  handschriftlich  ror  Prag,  üniveraititsbibliotfaek,  Kodex  VUI 
C  13,  Blatt  C>9a — b.  Ein  Franciscug  Juatiniani,  eins  Venettanun,  ge- 
hörte einer  Gesandtschaft  Gregors  an,  die  im  Frühjahr  1406  B(n^ 
dikt  X!I!.  sn  Savona  aufsuchen  soüte^  F.  Ebrie,  im  Arcbir  für  lite- 
ratur-  nnd  Kii-chengescUchte  des  Mittelalters  VII.    1900.    S.  614. 
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tntioniB  pragmiesw  nortn«  elementiM  kb  otnuioe  ambaiiata  &cta 
promtsstone,  qnas  Taonas  remiserunt,  nee  rednctionem  unit»  oon- 
cilii  per  Tenetos  reqnisitaiii  cODCBaunmt,  nisi  ftd  snnm  ooiiciIi&- 
bnlmn  iremDS.  CaDgranm  quidem  ploribm  Tidstnr,  nt  tmam  fieri 
debeat  condliom,  non  tarnen  snnm  Qanxpatnm  et  a  iure  reproba- 
tom  et  enper  haereei  fundatam."  —  Seine  allgemeine  Bechtfer- 
ügnsig  gegen  die  ron  den  abtrfinni^en  Esrdinftlen  erhobenen  Vor- 
wurfe hatte  Gregor  eohon  froher  dnrch  eine  Eikl&rni^  ans  Laooa 
Tom  IS.  Jnli  1408  Tolliogen  (Mansi  a.  a.  0.  27,  Sp.  49  bia 
60)  >. 

Eine  andere  Frage  ist,  wae  unseien  Bsrtholom&na  bestimmt 
haben  mag,  einige  der  angeseheneren  Fartaigflnger  des  Gre^r 
in  der  Appellationseehrift  doreb  eperieUe  NamenanenDon;  herror- 
treten  ni  lasBen.  Ei  ist  innftchst  der  angesehene  Korialist  Jo- 
hannes de  Kerckhoff,  dem  Stande  nach  gleich  BartholomAna  Ab- 
breviator  an  der  Enrie  *,  ferner  die  Geistlichen  Petras  de  Hon- 
tella  nnd  Nikolana  de  Benevento,  endlich  der  Franziakua  de  Ha- 
dio,  in  dem  wir  aber  kaom  jenen  Dr.  Franoisoos  aus  Psdua  wiedei- 
snerkenneu  haben  werden,  der  im  Verlaufe  des  Pisaner  Eoniils 
(bald  nach  dem  16.  April  1409)  eine  Antwort  erteilte  auf  die 
im  Anftrage  EOnig  Bnpreehts  zu  Pisa  vorgebraehten  „Artikel"  '. 
Man  wird  nicht  fehlgehen  in  der  Annahme,  dais  jene  vier  H&nnei 
es  waren,  die  das  TJnglOak  des  Barthol  omftns ,  das  in  der  Amts- 
entdehnng  lom  Aoadmck  kam,  in  erster  Linie  herbeigefllhrt  hatten. 
Eb  aotaeinen  seine  persönlichen  Bivalen  za  sein,  einige  Ton  ihnen 
wohl  schon  ans  seiner  Heimatgegend  her  and  durch  Abstam- 
mnng  die  Feinde  des  Bartholomäns.  HierOber  wird  znrerlassig 
die  AUenpublikation  kflnftig  Anftchlnis  gew&hren,  die  E.  GOller 
im  Auftrage  des  Königlich  FrenEsiscben  HiBtorisohen  Institute  Ober 
die  römische  FOnitentiarechaft  des  Mittelalters  vorbereitet  *. 

Die  Appellation  des  Bartholomaos  ist  nur  in  einer  Abeohrift 
des  16.  Jahrhonderts  bisher  bekannt  geworden,  die  in  der  schon 
genannten  Präger  Handschrift  Till  C  13  (Hisiellati,  Papier,  in 
Folio),  Blatt  74*  —  76*  Torliegt   nnd   hier  nnter  andere  Stfloke 

1)  Über  die  Rolle  der  deutschen  Gesandten  beim  Konzil  zu  Ksa 
siehe  n.  a.  Bourgeois  du  Chastenet,  Nourelle  bMoire  du  condle 
de  Const&Dce.  Paris  1718.  S.  184  und  K.  HOfler,  Ruprecht  Ton  der 
Pfala,  genannt  Clem,  römischer  KOnig,  1400— UIO.  Freiburg  1861. 
8.  4S4— 438. 

3)  EochendOrrfer,  Pifwtliche  EarialeQ  8.  088. 

8)  Deutsche  Sdcbstagsakten,  beransgenben  von  der  Hialorischen 
EmamisBion  dar  Akademie  dtf  WissenscbiAen  sa  Mflnchen.  Bd.  TI, 
8.  S16— SIS. 

4)  Vgl.  auch  Cb.  H.  Haskias,  Tlie  sources  of  the  history  of  Ute 

fipal  penitentiar;  (Sqi.  a.!  American  Journal  of  theolog;  IX,  S.  431 
ia  400).    Chicago  1900. 
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«ingereiht  ist,  die  lam  Teil  die  Zeit  des  Pisaner  KobxUb  betreffen, 
«un  Teil  ftltere  theologüctie  Traktat«  nnd  Briehammlinigen,  ja 
am  einigen  Stellen  selbst  Eizengnisae  der  gana  alten  klaseiBohen 
Zeit  Borns  wiedergeben.  Anf  Blatt  76  folgt  mit  dem  Inoipit 
„Saeerdos  tenetnt  qualibet  die"  eise  der  formal  -  theolo^soben 
Biohtong  angehdrige  Abhandlang  „De  horia  dioendia  eanouice", 
die  la  Pisa  am  35.  Oktober  1409  niedergescbrieben  ist. 

„Appellaoio  Bartholomei  de  UontioDio,  littenunm  sacre  peni« 
teneiarie  ectiptoris  et  correctoris,  a  sentencia  Gregoriana.  —  Vel- 
lem  pro  commoni  salnte  miehi  cansas  appellaeionia  aat  (nnnino  non 
«ase,  sicqoe  a  te  pro  inaticia  non  opoitntase  diseedere  ant  iB> 
instas  easa,  et  me  magia  iure  priTstnm  aba  te  qoam  ininria.  Tel- 
lern pocina  in  eom  me  eiignam  hominem  inoidiaae  errorem,  qoi 
mee  privadonis  oaoea  foisaet  legitima,  qnam  t«  taotum '  monar- 
cfaara  eins  esse  sentenoie,  ut  sponsam  Christi  in  tanto  non  aolnm 
pereeTeres  tenere  disaidio,  esd  insnper  omnes,  qni  eioa  ™"**^f™ 
qnernnt,  toia  tamqnam  sacrilegos  dampnee  aentenoüa.  figo  enim 
me  haiaemodi  natore  esse  cognoeeo,  nt  ant  oaream,  ne,  qnid 
agam,  aapplioio  perpetrem,  ant  monitns  ab  errate  dedatam.  Tna 
aatem  cerm  ea  aat,  nt  tibi  error  nnns  errormn  plnrimomm  sit 
canaa,  nee  nnqnam  velia  non  tantnm  amioia  eonailiia  monitns,  Te- 
mm  eoiam  apertia  contomeliis  laoeaaitna  errata  oorrigere.  Nee 
vero  erede  me  hoinamodi  privacionie  dolore  peroossnni  heo  in  te 
Terbs  Gommittere,  com  me  neqne  ego,  qni  miohi  oonaoins  sttm 
innocencie  mee,  priratmn  patem,  neqae  hü,  qd  veetem  Christi 
diaoiaaam  te  repognante  *  reaaroire  nitaator,  plna  me  qeam  u 
ipaoB  priTatnm  velint.  Bed  propter  dao  id  fiioio:  primnm  nt  re- 
litatera  non  taceam,  altemm,  qnod  ex  primo  procedit,  nt  insti- 
ciam  mee  i^pellaeionia  oatendam.  Adhibe  igitnr  anrea,  Oregon, 
et  in  te  ipso  oonsidera  onnm,  qoid  eomm,  qne  dioam,  mendaria ; 
si  rebllis,  adhibebo  in  testee  mee  veritatia  reTerendiasimoB  patres, 
^ni  te  infeliciter  elegenmt  Qaoa  si  anapectoa  allegaa  tamqnam 
tibi  contrarioa,  an  eoiam  tnam  aoriptnram  allegabis  anspeotam? 
Innomerabilia  teetimonia  mee  reritatia,  qooonaqne  me  verto,  aaannt. 
Summatim  igitnr  res  omnee,  qne  ad  hano  rem  pertinant,  adnaqne 
hnnc  diera  geetas  explicare  temptabo,  antea  qnun  de  te  eleccio 
facta  asaet,  com  onm  oeteris  patrihns  in  oonclaTl  Toristi  et  iure- 
inrando  flrmasti  seisaam  onire  ecclesiam,  et  si  te  ad  gammom 
gradnnm  oontigiaset  aacendere,  renonoiare  pro  tanto  bono  papatni. 
Ad  id  Terum  non  dico:  relege,  qnod  aoripaiati,  ai  forte  memoria 
lapanm  aat,  et  inveniea  te  non  solom  Angelom,  aed  Or^riom 
eoiam,  aabeoripsisse  qaatuordeclm  anper  hoo  publica  docnmenta, 
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«t  in  eis  cODteDta  Toto  et  inramento  flrmaaae;  iam  hoo  plumm 
-est,  cegari  non  potest.  Nonna  eoi&m  post  Assamptum  diadema 
in  publice  consiBtorio  moltis  diversarniu  nacionnm  oibis  temnun 
preaentibns  audientibns  et  pn  gandio  laorimantibiu  in  condari 
geeta  TOto  et  iaramento  firmata  rata  habuuti,  et  teroio  publice 
roboTasti  iurameota  et  Tota?  Nomie  palun  dixiati  te  non  veri- 
tatiB  sed  caritatiB  via  velle  incedere?  Honne  hoc  continentes 
litteraa  nniverso  otbi  inieisti?  An  id  memoria  excidit?  Si  forte 
preteriit,  in  mentem  htoco;  d  memini«ti,  anr  ab  illa  oaritatis 
via  dedinas,  per  quam  aalvator  noster  giwlienB  pro  illa  spoDsa, 
qnam  tn  dividnam  facis,  Toluit  in  cruce  pendere?  Non  padet 
te  eine  esse  ricarinm,  cnius  giesBos  non  tantmn  non  inaecteiis, 
sed  eins  eoiam  sis  inimicns  operibna?  Ille  pacem  testamento  re- 
liqnit  apoetolis,  tn  soisma  non  modo  non  aofeis,  sed  anges.  Hie 
-dizit:  regnnm  menm  non  est  de  hoc  mnndo,  tu,  nt  in  hoo  mnndo 
regnes,  non  sine  inflnitonim  peno  bominnm  soandalo  inToteratam 
pestiferamqne  nntris  diacordiam,  nee  advertis,  qaot  qtiantommqna 
maloium  aia  mater.  Nam  vix  onnm  lepperies,  qni  eccleeiaaücoa 
ordines  reveraatnr,  nt  deoet,  qai  oensaras  ecclesiasticas  refonni- 
dat,  qni  non  pocina  pradonibna  eonfidet  qaam  clericia.  Jam  tn 
es  et  tnos  ille  riratis  maledietna,  com  vere  non  possnm  dicere 
benediotns,  cum  quo  tn,  et  ipse  tecnm,  tam  aperte  collnditis,  nt 
omnes  iam  manifeste  reatiaa  mntnas  artea  intelligant,  facti  estia 
Tulgi  faboU.  An  ego  &lsa  predico?  Nonne  fnit  coUnsio,  com 
"tanto  sed  fioto  ferrore  civitatem  acceptasaa  Saona  ',  ad  qaam  ille 
secorna  ae  obtnlit  aciena  te  tandem  aedam  illam  allagatnrnm 
anapectami  In  Senaa  profeotna  es,  non  nt  itlico,  at  debebaa, 
Saonam  aecederas,  sed  nt  aimnlatis  timoribaa  sospactom  faceras; 
tandem  illioe  ad  te  et  tnia  ad  illnm  miasis  legatia  da  loci  mn- 
tacione  tractatnm  eat,  eondnanm  raro  minime.  Ille,  nt  se  con- 
cordie  amatorem  pretenderet,  ad  Pottnm  Veneris  *  man  seaa,  tn 
te  Lncam,  nt  ibi  pretenderes,  contnlisti.  Qnot  ibi,  qnantornm 
regnm  quantarnmque  ciritatom  legati  fnemnt,  qni  inter  voa  dnoa 
de  altere  loco  eligendo  tractarentl  Qnid  alind  egemnt  tandem, 
-qnam  nt  vacni  et  nnionem  dasperantea  redirent  ad  propria?  0 
impudentes,  a  aoeleetes,  o  sacril^os  hominee,   daos  inqnam  tao- 

1)  SavoDa  war  ah  Ort  des  EongreBseB  in  Auwicbt  genoninen,  auf 
dem  Gregor  XII.  und  Benedikt  XIIL  mit  beidergdtigem  Qefolge  hehufs 
Yerhandlungoi  Aber  den  Eirchen  frieden  logammenkommen  wollten. 

3}  Portorenere.  Von  bier  aus  Redachte  Gregor  sich  im  Floren- 
tiniMhen  mit  Benedikt  XIIL  lu  treffen.  Doch  scheiterte  dieser  Plan 
vegan  der  Iniegariichea  Vorg&nge  zu  Rom  im  ROcken  Gr^oia.  König 
Ladialaus  hielt  hier  am  2B.  Apnl  1408  mit  gro&em  Heere  seinen  Ein- 
zug. El  berichtet  darüber  n.  a.  Dietrich  Ton  Niem  an  den  Eonig 
Buprecht  nach  Denischlasd  d.  d.  Lneca  IS.  Hai  1406:  H&fler  a.  a.  0. 
■8.  411—412. 
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mineB  impndentee ,  Boelutee  st  ssciü^osl  Kam  non  impodsnoU 
eat  nanc  afflnnue,  nanc  oegare,  nsno  velle,  nunc  nolle?  Nnm 
Boelns  non  est  &  pioe  abhorrere,  seisma  forere  et  tot  mnndi 
prinoipes  atqaa  popolos  in  dobio  teuere?  An  lero  non  saerilegi 
estis,  qui  tonicam  Christi  indiTidnun  feciatis  dividnam,  qoi  ciTi- 
tatsB  et  opida  Bomane  ecdeeie  in  serritate  pennittitis?  Tmo 
at  sie  miserabiliter  regnare  possitis,  in  Berritatera  datk,  qoi  om- 
nJnm  tnrbinam  Cbrietianitatis  estia  oocasio.  Si  te,  Oregon,  non 
pnduit  tnam  tribum,  quam  müonun  taomm  insignes  decorannt 
Tirtates,  tna  maonlare  perfldia,  at  pndere  te  debait  clarisaimam 
tnam  patiiam  mari  tenaqne  tamoBiasiniam,  potentiasimam  oinbns, 
deniqne  omni  virtate  splendentem  opnlenoiam  tnia  infieere  ma- 
cnlis.  0  poleerrima  dvitaa  Tenetomm,  hnnc  me  fllium  peperisti, 
qni  t«  non  modo  non  illnstriorem  fldei  obaerranoia  faceret,  sed 
fidem  ftllendo  aliqoid  tne  olaritati  detrsheret.  Qnam  feliz  mater 
foiaBea,  ai  per  hnnc  tnum  fllinm  fniaaet  odiosiBaimnm  aÖBma  eub- 
latom.  Sed  tn  tante  matria  degener  fllina,  onr  eine  natric  nune 
imploru  sabsidia,  quam  innooentem  aempitema  fedas  infamia? 
Ciftdisne  eam  conti»  commune  bonam  rei  pnbiice  tocias  Cbiistiane 
tibi  exibitnram  &rareB,  qnam  manifeete  tuis  deformaa  aceleribus? 
CredJB  tnoB  ooneives  contra  iusticiam,  qua  dnce  tam  pnlcmm,  tarn 
ampltiffl,  tam  stabile  compoeoere  duminimn,  pro  te  arma  snmp- 
taros? '  £a  enim  modeetla  Tigent,  nt  nollia  eos  poaaea  pollici- 
tacionibus  flectere,  ea  aapiencia,  nt  tnam  ininaticiam  aperte  oon- 
spieiant,  eo  deniqne  animi  roborei  nt  pro  honesta  cansa  nnllia 
eomm  psTionlis  portent  Spenre  igitnr  debes  pocins  eos  te  in 
hae  cansa  deeerere,  jmimo  eoiam  te  tnosque  aeqnacse  cum  sum- 
mis  eomm  perionlia  et  impensia  proseqni,  quam  commnni  bono 
leaistere.  An  veio  ipaam  tnam  qnoqne  patemam  nnionem  volen- 
tem  dicea  aaspectam?  Ni  minun  omnes  pacificos  sospectoa,  om- 
nes  scismaticos  fldos  habes.  AUegasti  aarenisdninm  Fianoomm 
legem  suapectom,  regnm  Christianissimam ,  non  nt  qnidqnam  ds 
tali  principe  inste  potneris  snepicari,  sed  ne  t«  Saonam  conferrea, 
ne  nnionem  foceres,  ne  pacem  mnndo  redderes,  ne  scisma  fnnes- 
tnm  tolleres.  Qdss  nnnqnam  nlli  homini,  sciun  pagano,  daris- 
Bima  domoB  Francis  stmxit  insidias,  qnod  vero  contra  infldeles 
nnnqnam  molita  est,  id  in  te  moliretnr  Christiannm  et  glcrie 
spiritnali  pro  mnndi  salnte  rennnciare  paratnm.  Qnis  per  insi- 
dias ant  Tiolenciam  nnionem  fieri  posse  pntaa?  Pax  enim  volnn- 
taria  esse  debet,  non  rapta.  Insidie  paiantnr  fngacibus,  violeneia 
infertnr  rebellibna.  Tu  veio,  ai  aponte  Saonam  accedebaa  r 
ciatnms  papatni,  qnas  insidiaa,  qnam  Tim  poteraa  foimidare? 


1)  Der  Grtind  dei  ZerwOrMiseB  mit  den  Teaexianem  ist  schon  oben 
aag^eben  S.  190,  Anm.  1, 
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legnati  snspectiim  Christianissimimi  popnlam  Florencie,  qood  in 
cifitate  iWna  reverendisBimos  patres,  qnos  tibi  in  oreacione  no- 
Torom  tDonuD  pretensomm  e&rdinalinm  iiutiSBime  dlsseDcientes  in 
ciTitate  LaeaDB  aat  crudeliter  tmciduBea  ant  miserabiJibiiEi  v'm- 
onlis  eoartasses,  nisi  tno  fniori  magnifioi  domini  Lncani  Pauli  de 
Gainiaüa  *  ei^  eacroBanotam  ecclesiam  providencia  et  bninatiitai 
obetitiaaet,  —  cum  debito  bonore  recepit  Eumne  popnlom  ingrato 
soBpectnm  4iois,  qoi  te  per  eins  looa  transeuntem  tooians  tentis 
camnlavit  honorlbns?  Florentiiia  ciritoe  dicti  Bospecta  es«  mere- 
Tfftnr,  qnia  paoem  deeiderat,  qnia  pacem  qnerenB  et  tnam  senoiam  fn- 
giens  saDCtiBsimTim  reoepit  colteginm?  Non  infamia  est  ubi  clft- 
liBsime  Uta  tna  sospicio,  sed  gloria.  Kam  si  snspecta  non  ftüe- 
eet,  existimaretur  ab  optimis  tiüe  particepe  foiBse  reisncüs.  Pro- 
stat olarigsime  civitati  falso  snspectam  dioi,  quam  fiiisae  biis  pa- 
triboa  et  Bomane  ecoleeie  matri  sne  inhnmanun  atqne  orndelem, 
ac  tibi  non  bomanitas  ista  ant  pietas  faisse  Tidetor,  qui  snbverBO 
remm  ordine  bumanoa  inhnmanOB,  pios  impios,  Tirtntem  Ticinm 
ro«aa.  ToloiBses  hoa  pati«  non  modo  non  reeeptos  faisse,  to- 
rom  ant  inde  fagatoB  exilinm  toto  orbi  teiranun  pati,  ant  tue 
emdelitati  de  bono  opere  lapidandoe  torqnendosqne  remictj.  Fe- 
lix Ploreneia,  si  tenninee,  ut  e«piati;  qnanta  florebis  gloria,  si 
tois  AToriboB,  oonsÜiiB  atqne  aniilüs  saoioBaneta  reintegretnr  ec- 
dedal  Tu  enim,  qae  cintatem  Fisanam,  loonm  aanctissime  unioni 
oportaniBBimnm,  saero  dedisti  *  collegio,  in  qna  sancta  ünodns  oe- 
lebretur,  et  tandem  nnici  veriqne  pastoris  eleccio,  qnoa  triomphos 
dnces,  quibns  landibns  per  regnm,  piinupom,  popnlonunqne  oia 
celebrsberiB  ?  Tn  enim  non  locom  tantnm  nnioni  dedisse,  sed  ip- 
«am  eoiam  onionem  perfeeieae  cenBeberia.  To  oiTitatem  Pisanam 
non  collegio  tantnm,  aed  toti  mondo  dedisti.  Eipeeta  igitnr  tibi 
et  a  toto  mnndo  accnmnlatiBsimas  haben  et  referri  gracias,  pro- 
gredere,  nt  cepisti,  Btndiis,  faToiibns,  impensis,  qniboa  omnibos 
plnrimiun  Tales.  Erige  iam  pene  mersam  gnbematoris  negligen- 
euk '  Patri  nanonlam,  efBoe,  nt  tno  in  poitn  sni  remiges  miaera- 
biliter  soissam  paeis  oathena  oonlugaot,  et  ooninncte  solidateqne 


1)  Ala  QreaflT  im  Frtbjabr  1408  statt  nach  Savona  zao&cbat  bis 
Ksa  geben  volUe,  nm  ein  Zusammen'b'effen  mit  dem  ihm  bis  lironio 


„  :  F.  Ehrle,  Aus  den  Akten  des  Afterkonzils  von  Perpignan 
(Archiv  für  Literatar-  und  Eirchengescb.  des  Hittdalters  TIL  1900. 
S.  686).  Über  Ouinigis  Terbalten  cu  Deutschland  siebe  K.  HCfler, 
EAnig  Bvpreclit  8.  163.  a.  Erler,  Theoderid  de  Hiem  de  sdsmate 
'■"  ■  ~     Lipsia)  "  ""'    ""'    """ 


libri  S.    Lipsiae  1890.    8.  260- 

2)  Wegen  der  Zugehörigkeit  PissB  zum  Gebiet  tob  Florenz,  das  am 
26.  Uai  1406  seine  QenehmimiDg  zum  Zusammentritt  des  KodzÜb  in 
Pisa  erteilte.  S)  Eds.:  negligendam. 
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de  niÜGo  gnbernatore  provideuit.  Nee  tato  metue  nllain  Gngo- 
riane  saspicioDis  iD&miHm.  Infainis  esses,  si  te  snt  hniu  ans- 
picionis  metiu,  aat  Gregorii  sive  blandioie  sive  mine  feoissent  a 
sacio  ooUegio  alienam.  QaicnnqDe  enim  Gre^rii  tibi  amici  saut, 
hogtes  esse  nnionis  necesae  eat  Qaod  polore  dedaiat  cieaeio 
Loce  &eta  taonun  amiconun  pretensonim  quatnor  cardinalinm, 
qni,  quam  perdite  pacem  eoclesie  impediveratit,  non  tantma  omois 
mnodtis  et  Bomana  nuia  teatis  est,  sed  eciam  pro  mercede  taDti 
sceleris  abs  te  honer  exibitna.  Tn  enim  eoe  tantam  ad  gradna 
honoris,  ne  dicam  dedecoris,  promovens,  qnos  tue  nepharie  to- 
Inntati  confonnes  existimas,  eos  antem,  qni  abhotrest  a  soismate, 
paci  indnlgent,  tnis  inanibne  priTacionibus  insectaris.  Tidesne, 
qnanta  Bit  iata  tna  inaania?  Crediene  eos  privates  ease,  qni  ec- 
deüam  dei  tais  fatlaeiia  rnentem  totia  erifrere  molinntiir  conati- 
bus?  Sed  quam  aceepta  mundo  erit  lata  priracio?  Qnos  antem 
piivaati?  Profecto  bone  memoria  dominos  Angelmn  episcopnm 
OetiensuD  et  Johannem  sanctomm  Cogme  et  Damiani,  sancte  Bo- 
mane  ecolesie  oardinales,  qoi  cum  aaia  preclarissimie  nrtntibna, 
com  nnionis,  pio  qoa  decessemnt,  affectu,  cnm  mazime  Ulastri 
fiuna  privaeionis  iniust«,  et  in  presenti  secnlo  oelebres  semper 
ernnt  et  in  alio  cnm  eleotis  dei  glorie  corona  splendebmit  Pri- 
vasti  inanper  lererendissimoa  patres  dominos  Antoninm  episcopnm 
Penestrinnm  et  Petmm  basilice  duodecim  apostolomm  presbitemm, 
einsdem  Bomane  ecclesie  cardinales,  iUum  non  minna  animi  ri- 
ribus  quam  maionun  nobilitste  illnstrem,  bnnc  snmmnm  theolo- 
gnm  summnmqne  propbetam,  ntmmqae  virtutibus  omsibos  ^  reln- 
centem,  ntmmque  ttiia  moribuB  adferaantem.  Qaos  ad  te  Senaa  *, 
fli  forte  resipisceres,  ai  forte  rnentem  meliorem  baberes  pro  pacis 
bono,  profectos  *  non  modo  andire  nolnisü,  vemm  eciam  oonctis 
cnrialibns,  ne  ad  eos  acoederent,  inlübnisti.  Prirasti  rererendissi- 
mom  patrem  dominam  Balthasarem  Sancti  EnstacbU  diaconnm  oar- 
dinalem,  tn  venenosi  pectoris  antidotnm,  qni  ingrenti  uiimo  robo- 
ratns  mazimieque  Tirtntibns  preditns  strioto  ense  tne  repagnat 
inaanie  *,  hie  plane  tnos  iam  dia  cognovit  mores  et  tnaa  tortnosaa 
aemitas  ante  vidit,  Bomane  ecolesie  proridentissime  cavit;  neqne 
enim  est  passos  orbem  Bononiam  tna  tnommqne  nepotnm  ora 
snbire  rapacia.  Fri*Bsti  ceteros  rsTerendissimos  patres  domioos 
cardinales  in  ciTitata  Pisana,  ymmo  verina  Plorentina,  nnionis  ba- 
sülcam  pnlcerrime  febricautea,  qae  candidissimia  et  non  belle  re- 


1)  HcU. 

2)  Hds. 

3)  Hds. 


;  prriectoB. 
4)  Der  s^tere  Papst  Jobann  yXITT.   Er  stammte  aus  Bologna  und 
bildete  mit  räderen  Eardin&len,  die  Locca  am  11.  Mai  1406  verlieben, 
die  etgentUche  Sede  des  Pisana  Eonsils. 
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nituriB  ia  dies  mirabiliter  Borgit  marmoriboB.  Aichitecti  iidem 
sunt  patres,  ministri  oeteri  reges,  prineipes,  popuii,  qni  materUm 
veiati  caJcem,  et  lapides  basilice  oonstmeiide  seae  exibent  Non 
tu  perverae  in  hao  miaeam  cantabia  baaUioa,  sed  faturna  uni- 
cna  Bomaniifi  pontifex,  qni  eam  tntuB  et  extra  teeret  anro  pnris- 
BÜno.  Neo  nllaa  locus  ante  vacabit,  niei  qni  tnonun  clariaalmomm 
gestonun  oontinebit  memoiiun.  Erimt  enim  omnia  toa  gesta  te- 
tris  picta  coloribns,  in  media  Lucifer  aspecta  borrido,  Inminibna 
igneia,  ore  patulo,  dentibua  aangwineis,  toto  deniqne  corpore  fedo. 
Te  non  in  eios  ore  meritas  panas  dantem  qnatnordeüm  anteata- 
bnnt  demonia  inatnimenta  pnblica  snbscripti  tenenoia  nigris  ma- 
niboB,  totidem  patnla  inatmmenta,  in  qoibiia  scripta  sunt  tna  inr&- 
menta  et  nota.  In  te  aatem  diia  voce  clamabnnt:  qaid  agis>  perinre, 
qnid  agia,  uotifiage  pontifex  ?  Ad  qaOTOm  vocem  cetera  circrnnstaneia 
demonia  leboabant:  Te  tibi  post  mortem,  qne  proxima  esti  Neqa« 
•nim,  nt  astra  indicant,  proximnm  aut  actingens  ant  precocem 
Deoembrem  celebrabuntor  eiiqoie;  bas  habebis  inferias,  hio  eiit 
perpetDDS  tne  memorie  tnumloa.  Indnlge  igitar  priTBoionibne  ore- 
biia,  peTBeqoere,  qui  nnionem  volnnt,  disgrega  Cbiisti  gregem,  ai 
non  disgregatna  tibi  esse  aatis  videtnr.  Hoo  exigno  tempore  tke, 
qnod  übet,  conenle  caros  nepotea,  qnos  possis  tibi  fiintorea  allieere, 
in  qnofl  benificia  priTstomm  et  offlcia  in  preminm  perTereonun 
consilionim  conferaa.  Ne  dnbita,  nam  mnltoa  rolentes  et  inanper 
graeias  agentes  inveniea.  Nnmqnid  tne  Tolnntati  deerit  ille  tnne 
Kvckboff?  ^  Nunqnam  Petms  de  Uontella,  nunqoam  Nioolaos 
de  Banerento,  nnnqnam  Franciscos  de  Madio,  Tiri  ntdqne  optim« 
de  te  meriti,  nnnqnam  alü  plnraa,  qnoa  *  nunc  non  prodo.  Non 
ot  »oe  Terear,  sed  nt,  si  emendare  aese  rolnerint,  ob  banc  acrip- 
eionem  eoromque  manifeatacionem  de  venia  non  desperent,  quod 
ex  me  ipso  indioo,  qni  tno  quondam  enori  &7l  Demnm  melina 
infomutns  mentem  mntavi,  prebtoa  aatem  quatnor  aperte  con- 
scripsi,  qnos  oredo  una  tecnm  in  proAindo  malomm  meraos  et 
sensnm  reprobum  datos.  Qood  si  ita  non  sit,  et  peccasse  peni- 
teat,  ipsia  oetenaqne,  qni  meliora  aentire  Telint,  loons  est  venia; 
redeant  et  in  gregem  bonorum  se  conferant,  nnionem  oapiant,  et 
pro  ea  eciam  mori  deaiderent.  Et  ntinam  te  qnoqne,  Oregon, 
peniteat  et  mentem  mntea  atqne  te  büs  patribos  aggregea.  Tone 
enim  Tere  dicereha  GTegorina,  quod  nomine  a  gregando  est  dic- 
tum, et  qnod  aotenns  tnia  moribna  contrarinm  ftüL  Nam  cnr 
Lnca  abseessisti,  cnr  Senoa  letropetiTiati ,  quid  nunc  Ariminnm 
petia?  *     Si  pacem  cnm  hoste  desideras,  ne  longa  abil    Sed  qnid 

1]  Johannes  de  KeickhofF,  siehe  oben  3.  191. 

2)  Hds.:  quas. 

3)  Qr^nir  suchte  im  Herbst  1408  von  Siena  aus  bd  Carlo  de  Ma- 
latesti  in  Rimini  Schuts  gegen  die  Yerfolgungen  durch  Balthasar  Cosse. 
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ego  heo  inntilia  verb&  fando?  Fotemue  t«,  qai  puls  eis  hostis, 
paoem  querere?  BeocioB  igitor  acoomfflodaeiiiBque  tibi  Di^^e- 
gorins  a  disgr^ando  nomen  aasampsissee.  Diegr^aati  enim  a  te 
pacem,  fDgüna  omnes  pacifloos;  scandaloBOS  et  soismaticoa  ele- 
giati.  He  qnoqne  ad  paciflcoa  profectum  '  et  com  eis  constrnetide 
aacre  basilice  Interesse  voteotem  iniqua  tut  dampnosa  sentmcia 
dampnatum '  priTasti  officio.  0  meam  predaiam  dampnaeianem, 
0  illnBtrem  prlTBcionem ,  cur  me  dampnasti?  Aa  qnia  nnionem 
Mclesie  toIo?  Cnr  me  prirasti?  An  qnia  ad  hoa  presoles  cla- 
riflsimoa  Qnitissimi  atriosque  partis  oolle^,  qui  templnm  pacis 
aacratiaaiinnin  straant,  hnmilia  miniater  accassi?  Qiiod  alind  michi 
sceloa  obiectas,  qnod  dampnacione  ant  piivacione  sit  dignom,  nisi 
forte  qnod  tibi  quondam  hvil  Fenitat  hviese  contra  Teritateni, 
sed  Tisne  tibi  veram  dicam  et  lioruin,  qne  prescripsi,  Bcriptomm 
particalam  corrigam?  Bogatos  fari,  rogatus  in  tanm  farorem 
scripsi,  mente  semper  alienna  fai.  Qnidquid  acripsi,  quid  aliud 
quam  jronia  fiiit?  Peccaase  autem  conflteor,  qoi  pro  te  eoiam 
contra  mentem  amici  rogantis  eansa  ecripsi.  Sed  id  qnoqne  pes- 
catom  delevit  penitenda.  Ab  hac  igitnr  iniqoissima  abaurdissi* 
maqne  pretensamm  dampnacionis  et  privacionis  sentencia  ad  om- 
nipotentem denm  et  nniganitnm  Alitim  eins,  dominum  nostmm 
Jheanm  Christum,  cnina  tu  tnandata  oontempnis,  in  Inferno,  nisi 
proptwitum  mutee,  iosto  iudicio  cruciaberis,  —  et  ad  sacratisaimam 
fiiuodum  futuiain,  cuina  iustam,  si  tsuo  Tiieris,  formidabis  sen- 
tentuam,  ac  ad  futurum  Terum  unicum  et  indubitatom  Bomanum 
pontiflcem,  qui,  ai  eic  nsque  ad  mortem  perseTeres,  tnam  damp- 
nabit  memoriam  et  te  de  Bomanorum  ponÜficum  detebit  cathalogo, 
ad  te  ipsnm  quoque,  si  lesipiscas  unquam  et  mentem  mntes,  et 
non  Disgregoriua  sis,  sed  Gregonus  esse  incipias,  provoco  et  ap- 
pello  petens  apostolos  instanter,  instanetus,  instantissime  dari. 
Datum  Pisis  apnd  aacnwanctam  basilicam  unionis  kalendis  Novem- 
bris  140S.    B.  de  Honticulo." 

1)  Nach  Pisa. 

3)  Hds.;  dampnatumque. 
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2. 

'Soeh  eine  Handschrift;  des  Specnlnm 

aureum  de  titulis  beneficioram 

ecclesiasdcorum. 

Von 
Dr.  Gustav  Sommerfelitt  in  Königsberg  i.  Ostpr. 

Nuh  Wert  and  Inhilt  hat  Herr  Geheimer  Kirchenrat  Th. 
Briegec  in  dieser  Zeitoohrift,  Band  ZXIY,  S.  1S8  das  im  Jahre 
1404,  fast  grleichieitig  mit  des  Matthäus  von  Krakan  iMkannterem 
^De  praxi  sivfl  sqnaloribiieoiiriaeBomanae",  entatandene  „Specnlom 
aorewn"  auf  Grand  einee  Kodex  der  Dresdener  Hofbibliothek 
charakterisiert.  DaCs  onter  den  Oberans  zahlreichen  Handsohrifien 
dieses  Specnlams  der  Dresdener  Kodex  za  den  jflngsten  gehOrt, 
die  davon  flberhaopt  existieren,  ist  ron  mir  in  „  Hitteilnngen  des 
Tereina  Ar  Geschichte  der  Deatsohen  in  Böhmen"  Bd.  ZLin,  Seite 
204  naebgewiesen  worden.  Mag  nnn  Paul  Wladimiri  jener  „de- 
cretomm  doctor  AngUcns"  sein,  dem  das  Speenlnm  mit  Torliebe 
zugeschrieben  wird,  oder  Albert  Engelschalk  unter  diesem  Pseu- 
donym sich  verbergen,  so  besteht  kein  Zweifel,  dab  Haller  ^  sich 
im  Unrecht  befindet,  wenn  er  in  bemg  auf  das  Specolam  dem 
Breslauar  Kodex  I  F  108  einen  geringen  Wert  hat  beimessen 
wollen.  Auf  diesem  wird  vielmehr  neben  dam  ungeAhr  gleich- 
altrigen Kodex  594  der  Bonner  üniversitfitabibliothek  *  der  Text 
einet  künftigen  kritischen  Ausgabe  des  Speouloms  in  erster  Linie 
anänbauen  sein. 

Sehr  erwflnscht  bei  dieser  Sachlage  ist  es,  dals  zugleich  ein 
dritter  Kodex,  der  ebenfalls  die  Datierung  vom  Jahre  1404  dar- 
bietet, und  mit  der  Bonner  nnd  Breslaaer  Handschrift  unverkenn- 
bar in  naher  FQhlang  steht,  sich  vergeuden  hat:  Danzig,  Ma- 
rienkirchenbibliothek Qaart  36  (alte  Z&hloag  Quart  17),  nnfoliiert, 
Papier,  von  verschiedenen  Hftnden  des  16.  Jahrhunderts  heirtth- 
leud.  —  Ohne  Überschrift  wird  hier  als  Stflek  4  unser  Dialog 
mit  dem  Incipit  „ Beverendissimia  in  Christo  patribus"  nnd  dem 
Explicit  nPro  ecclesie  concilio  generali  etc."  gegeben.     Auf  der 

1)  X  Haller,  Papsttum  und  Kircheniefann;  vier  Kapitel  lur  Ge* 
schichte  des  ausgehenden  Mittelalters.    Berlin  1903.    S.  4S8,  Anm.  I. 

2)  A.  Klette  und  J.  Stander,  Cbiro^raphnnm  in  bibUotheca 
Bonneosi  eervatorum  cataloKua.  Bd.  II.  Bonn  18T6.  S.  170.  Die  Be< 
Zeichnung  des  Autors  im  Verzeichnis  der  Bonner  Handschriften  als  „  Petri 
Averanl"  ist  ein  Müsverstindnla ,  das  aus  unrichtiger  Leeung  des  Im 
Ezplidt  enthaltenen  „Anreum"  hervorgegangen  ist  (Klette  ebenda 
8.  206—206). 
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Innenseite  des  Toideideckels  ist  von  Hand  des  15.  Jahrbonderts 
der  Dialog  bezeichnet  als  „De  eirore  Romane  cnrie".  „^t  sqaa- 
loribDs"  kommt  in  dem  Kodex  nicht  vor,  dagegen  schliefst  sieh  als 
Stflck  5  des  Heinrich  Ton  fiitteifcld  zn  Prag  entstandener  Traktat 
an  „Qaod  licite  poseit  cottjdie  commanicari  laycns  devotos"  (vgL 
F.  Hipler  in  Zeitschrift  für  die  Oeecbichte  des  Ermlandes  Bd.  UI, 
1865,  8.  214,  Änm.  1). 

Eine  Vergleichang  ergibt,  d&is  die  Lesarten  fast  flberall  mit 
denen  von  Bonn  gleicbartig  sind.  Am  Sohlnfs  heilst  es:  „Qoi 
eoiam  saocedit  pro  cronica  posteris  ad  cantelam,  qno  ad  gesta  in 
eoclesia  büs  temporibas  papa  Bonifaoio  tüü,  nacione  Neapolitano, 
annis  tone  fere  15  Bomane  ecolesie  iam  presidente,  et  aoiemate 
in  eoclesia  tnnc  iam  ah  annis  28  perdnrante  . . .  arripait  nego- 
cimn  anno  currente  nativitatis  eiuadem  domini  1404,  et  eodem 
domino  sie  dirigente  ccmplevit  consulens  toto  desiderio  ad  obTiandnm 
malie  nniveisis  pro  ecdesie  concilio  generali  etc." 

Die  Frovenienz  der  Danüger  Haadsohrift,  die  anf  Bonn  so- 
rflekrenveiat,  ist  damit  dargetan.  Wii  erwähnen  noch,  dals  in 
der  Einfnhrnng  zu  Beginn  des  Dialoges  der  Autor,  gleichwie 
in  den  Handschriften  von  Bonn  nnd  Breslau,  sich  nicht  als  „Pau- 
Iub",  sondern  als  „P.  minimns"  bezeichnet  hat. 

Ton  dem  Bonlier  Kodex  594  hat  flbrigenaF.  Bliemetzrie  der 
in  den  „Studien  nnd  Hitteilnngen  ans  dem  Benediktiner-  und 
Zisterzienserorden",  XSVII,  1906,  Seite  359— S60  eine  in  etlichen 
Pnnlrten  genanere  Be^chreibang  gegeben,  als  ich  es  seinerzeit 
getan  hatte.  Dab  das  Speculnm  aurenm  hier  Blatt  2  bis  37  sich 
finde  (BliemetKrieder  S.  B59),  ist  indessen  nicht  ganz  zutreffend. 
£b  steht  Tielmehr  auf  Blatt  2  a  bis  35  b,  nnd  Blatt  36  b  sind  auch 
die  teilweise  Ton  anderer,  erheblich  späterer  Hand  gesoliriebenen 
Explicitbemerlrongen  anzutreffen,  an  die  Bliemetzriedei  alsdann 
8.  360  unf^nane  Folgerungen  geknQpft  hat.  Dals  die  Nach- 
tragsbemerkungen in  dem  Kodex  grofsenteilB  sp&teren  Datums 
sind,  ergibt  sich  u.  a.  auch  darans,  dab  In  einer  solchen,  Blatt  320 
des  Kodex,  der  Bischof  Ton  Worms,  Hatth&ns  Ton  Krakau,  als 
schon  Teratorben  bezeichnet  wird,  worauf  von  mir  auch  in  der 
Zeitschrift  ffli  die  Qesohichte  des  Oherrheins  XVm,  1903, 
8.  432  hingewiesen  war.  Der  Tod  des  Matth&ns  ist  am  b.  Mars 
1410  erfolgt. 

DaTs  in  dem  lUngang  des  Specnliune  bei  der  Devotionsformel 
Blatt  2  des  Bonner  Kodex  der  Name  „Petrna"  enthalten  sei, 
wie  Bliemetzriftder  Seite  360,  Zeile  7  behauptet,  ist  falsch.  Die 
Handschrift  hat  dort  nur  „P.",  was  mit  demselben  Beoht  zu 
Petrus  wie  zu  Paulus  erginrt  werden  kann.  J.  St&nder,  den 
Bliemetzrieder  Seite  356  und  359  unrichtig  Ständler  nennt,  hat 
auf  eii^l^tem  Blatte  des  Kodex  auf  den  Sachverhalt  aufmerksam 
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gemaohL  —  Gewidmet  ist  das  Specnlom  „toti  derioali  cetni  per 
imiTeranm  constituto",  mit  SinsohlDls  der  E&rdin&Ie  und  der 
sonstigen  nennenswerten  Wflrdenträger  der  kathoÜBohen  Kirche, 
nnd  ist  als  Zirknlartraktat  aufeufossen,  der  in  dem  Zweck  ge- 
schrieben war,  die  in  atlen  Schichten  des  Elems  so  staik  rer- 
breitete  Simonie  za  bekämpfen.  Daraus,  dab  die  Kardinale  in 
der  Widmong  mitgenannt  sind,  die  Folgernng  liehen  in  wollen, 
wie  Bliematzrieder  8.  S60  es  tot,  dab  das  Speonlum  „angen- 
soheinlieh  im  Interim  bis  mr  Wahl  Innonni'  VIL"  (also  nach 
dem  1.  Oktober  1404)  entstanden  sei,  ist  methodisch  verfehlt, 
fis  verbietet  sich  Bliemetuiedeni  gesuchte  nnd  unhaltbare  Inter- 
pretation auDserdem  aber  aaoh  durch  die  mehrerw&hnte  aus  dem 
Koll^rietsüft  in  Glogau  stammende  Breehiuer  Handschrift  nnd  den 
Berliner  Kodex  Lat.  641,  wo  gesagt  ist,  dab  das  Speculnm  znr 
Zeit  des  Papstes  Bonifaz  IX.  noch  heransgegeben ,  diesem  vur- 
gelegt  (presentatnm)  und  von  ihm  bestätigt  (eonfirmatom)  seL 
Tgl.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  dee  Oberrheins  Xmi,  S.  424; 
431  nnd  Mitteilungen  des  Vereins  füi  Qeschichte  der  Deutschen 
in  Böhmen  XLm,  1904,  8.  206— 206. 

Die  Handschrift  Bonn  794,  wo  das  Speculum  Blatt  266  bis 
294  enthalten  ist,  wird  nnr  eine  Abschrift  ans  Bonn  694,  Blatt 
2  bis  35  sein. 


Nachtrag  zur  Korrespondenz   Aleanders 

während  seiner  ersten  Nuntiatur  in 

Deutschland  1520—1522. 

Ton 
Dr.  Paul  Kalkoir  in  Breslau. 

L  Briefwechsel  mit  den  Vertrauten  der  MedicL 
Die  Depeschen   Aleanders  sind   in   ihrem  Quellenwert  selbst 
bsnte  noch  nicht  erschöpft,   obwohl  sis  nnn  seit  iwaniig  Jahren 
in  einer  mnstergOltigen  Ausgabe  '  Torli^en.    Freilieb  stellen  sich 


1)  Th.  Brieger,  Aleander  und  Luther  1621.  Die  TerraUstbidigteii 
Aleanderdepeschen  nebst  UnterauchoDKen  ttber  den  Wormser  Befchstag. 
Gotha  1684.    8*. 
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anch  nach  Beseitigoi^  dar  texUoritischen  nnd  ohronologi8oli«ii  Wirr- 
nisse der  Venrertnn^  vieler  Andentan^n  noob  Schwierigkeiten 
entgegen;  so  oft  es  aber  gelang,  diese  Angaben  in  den  Znsam- 
menbang  der  Tatsachen  einzuordnen,  erwiesen  sie  sich  stets  als 
mverlbsig  nnd  wertvoll,  eo  daä  es  zweclun&lJBig  erscheint,  alles, 
was  sar  weiteren  Sicherang  der  Zeitfolge,  zur  Brl&nterong  der 
peraOnlicben  und  sachlichen  Verhältnisse,  zar  Aufkl&rcng  des  Ge- 
schäftsganges in  den  beteiligten  politischen  Kreisen,  zur  Charak- 
teristik der  Korrespondenten  beitrftgt,  in  sammeln  und  in  beque- 
merer Benntsnng  bereit  zu  stellen. 

FOr  die  archivalieche  Qrcndlage,  einen  Band  des  Tat.  Archirs 
(Nnni.  di  Germania  &0),  genügt  es,  aof  die  auch  die  Seitenzahlen 
bietende  Beschreibung  bei  J.  Faqnier '  zu  verweisen.  Beeondeis 
in  den  Briefen  Giberto  wurde  das  breite  Beiwerk  der  HAflieh- 
keitsvendnngen  gekOrxt;  die  vollständigen  Kopien  werden  der 
Breslaner  Stadtbibliotfaek  flbergeben. 

Über  die  Person  Gibertis,  der,  damals  erst  t&nfnndzwanz^ 
Jahre  alt  *,  schon  eine  vleUeitige  politische  T&ttgkeit  entfaltete 
und  als  der  intimste  Tertrante  des  Vizekanzlers  Hedlei  von  die- 
sem mit  der  Aufgabe  betraut  wurde,  ihn  in  der  Umgebung  des 
Papstes  EU  vertreten,  wenn  er  selbst  in  Florenz  weilte  (vgl. 
2.  AoDL  zu  Hr.  26),  haben  wir  jetzt  sine  gutgemeinte  Biogn^hie 
von  Miss  M.  A.  Tnoker  ';  wir  halten  uns  aber  an  die  meisterhafte 
Schilderung,  die  H.  Banmgarten  *  von  dem  unheilvollen  Intrigen- 

1)  Järftme  Al§andre  (1480—1529),  ParU  1900.  8°.  p.  XlXsq. 
XSlXaq.  UDd  368—872. 

2)  Sein  Geburtstag  (gebaren  den  20.  SepUmber  1495  in  Palenno) 
jetzt  im  JouniKl  autobiograpbique  du  Cardinal  Jirbnis  Al^andre.  Heraus- 
gegeben von  H.  Omant,  Paris  189S,  p.  39;  seine  Legiümiening  als 
Sohn  des  mag.  Franchua  de  Oibertis,  p&patl.  Kamnetklerikürs,  mit  der 
BerecbtitruDR,  Ämt«r,  Weihen  und  PfrOnden  zu  erlangen  (d.d.  20.  De* 
zember  iai4)  bei  HergenrOthei,  Hegesta  Leonis  X.,  nr.  18322. 

3)  Engliah  Historicsl  Eeriev,  Vol.  XVIII,  Januar  1908  (Part  1), 
p.  24— Gl).  Die  Arbeit  ist  fUr  eonlisehe  TerbUtnitee  gewiT«  nicht  ohne 
Verdienat,  aber  bei  ausreichender  Benutzung  der  Litteratur  doch  ohne 
die  nötige  kritische  Sichtung  dea  Materials  geachrieben.  F^r  den  hier 
in  Betracht  kommenden  Zeitraum  bietet  aie  weniger  als  nichts,  Ver- 
mutungen und  Kombinationeu  ohne  sacblicben  Halt,  Nicht  einmal  Aber 
die  kiiriale  Stellung  Gibertia  besteht  Klarheit  —  er  wird  emfacb  ala 
Sekretär  Leos  (S.  81)  bezeichnet.  Die  Betrachtungen,  die  Miaa  Tuckar 
an  eine  Erw&hnung  des  Erssmus  (siebe  unten  Nr.  22)  anknöpft  (S.  26  ß.), 
bftngen  vOllig  in  der  Luft.  Die  Verfasserin  benutzt  Sanuto  und  die 
State  Papers,  hat  aber  wichtige  Belege,  so  etwa  zur  diplomatiachen 
Sendung  Gibertis  nach  BrOssel  und  England  (siebe  unten  Nr.  26),  Über- 
sehen; sie  fohrt  Urkunden  noch  dem  Manuskript  an,  die  bei  Brewer 
{[edruekt  vorliegen,  wie  der  Brief  dea  Eraamus  (S.  39  =-  Brewer, 
Letters  and  Papers  III,  II.  p.  397;  S.  81,  Anm.  87  —  1.  c.  p.  B61). 

4)  Geschichte  Karls  V.  Bd.  II  (Stuttgart  1886),  S.  266.  4ief. 
467.  499.  604.  ÖSOf.  606-  671  ff.  669f. 
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Bpifll  «ntirirft,  darch  das  der  verschULgene  SizilisneT  den  schwan- 
kenden Elemena  YII.  ftr  Frankreich  zu  gewinnen  Teratend:  Oi- 
berti  ist  der  Uiplomat,  dem  der  giölato  Teil  der  Schuld  an  der 
Katastrophe  von  1527  beiznmeseen  ist  Die  Darstellong,  die 
F.  Dittrioh  im  Eist.  Jahrbuch,  Bd.  VII  (8.  1—60)  von  de^ 
apAteren  Beformtätigkeit  des  gescheiterten  Bänkescbmiedea  in 
seinem  Bistum  Verona  entwirft,  wird  dem  komplizierten  Cha- 
rakter dea  Tielgewandten  nnd  herraobsDchtigen  Hannes  nicht  ge- 
recht. 

über  seinen  politischen  Antipoden  in  der  Umgebung  Hedicis, 
den  Vertreter  der  kaiserlichen  Partei,  einen  froheren  Dominikaner, 
den  Erzbischof  von  Kapna,  ans  jenem  noch  heate  hlDhenden  dent- 
Bohen  Oescblecht,  dem  auch  die  bogen  otitischen  Maisotiälle  ron 
gchomberg  entstammen,  habe  ich  Nachweise  gegeben  in  meiner 
Übersetzong  der  „Depeschen  des  Nnntins  A.  vom  Wormaer  Beiolis- 
tage" ',  ebenda  anch  Aber  den  mehr  den  juristischen  Qescbftftea 
obliegenden,  bis  zu  seiner  Erhebung  zum  Kardinal  politisch  in- 
differenten Brabanter  Wilhelm  Lombarta  van  Enckenvoirt  (8.  65, 
Anm.  1). 

Der  ebenso  achlans  ala  energische  apaniache  Oesandte  an  der 
Eorie,  Don  Jnan  Hanael,  berichtete  alsbald  nach  seiner  Ankunft 
in  Bom  im  Frfitijahr  1520,  dsb  es  vor  allem  gelte,  die  drei  Per- 
sonen IQ  gewinnen,  „mit  denen  der  Papst  sich  Aber  geheime  und 
wichtige  Fragen  berate",  und  die  sich  mit  dem  leicht  zn  ver- 
atehenden  Angebot  ihrer  guten  Dienste  an  den  Vertreter  des  Eai- 
aera  herandr&ogten:  den  Fiater  Kikolans  von  ScbOnbei^,  Sekretftr 
des  in  Florenz  weilenden  Vizekanzlers,  wn  dem  der  Botschafter 
erst  gehört  hatte,  iaSa  er  ein  Parteigänger  Frankreichs  aei;  doch 
Bei  der  geistTolle  und  einflubreiche  Mann  tats&chlich  gut  kaiser- 
lich gesinnt;  femer  den  Jobann  Hatth&us,  Sekretär  dea  Papstes, 
und  seinen  Verwandten  Aogustin  Folletta.  Vor  allem  mflfoten 
SchOoherg  und  Giberti  zufrieden  gestellt  werden,  denn  eie  leiteten 
den  Papst,  wie  es  ihnen  gefalle,  mahnte  er  am  6.  Juli;  und  Gi- 
berü  zeigte  eich  denn  auch  aof  die  ihm  von  selten  des  Kaisera 
erwiesene  annst  bin  so  zugänglich,  dais  Manuel  im  Dezember  be- 
kannte, derselbe  sei  ein  besserer  Mann,  ala  er  geglaubt  habs; 
aber  auch  Folletta  gelte  beim  Papst  viel  und  mOsse  gewonnen 
werden'.  Indessen  hat  Giberti,  wenn  er  sich  auch  vom  Kaiser 
bezahlen  lieJs,  deswegen  doch  keinen  Augenblick  aufgehört,  sich 
innerlich  znr  französischen  Partei   zu  rechnen   nnd   ihr  Vorschub 


1)  Zweite,  Töllig  umgearbeitete  und  erg&uzte  Auflage.  Halle  1897. 
S.  74.  Anm.  1. 

3)  0.  A.  Bergenrotb,  Galendar  of  lettera,  deapatches  aad  state 
papers,  voL  U  (London  1866),  p.  302.  806.  310.  327. 
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zn  leiBten ,  wo  er  ir^nd  konnte.    Und  mit  Aleander  *  stand  es 
nngefiilir  ebenso. 

1.  Oiberti  an  Äleander;  Born,  29.  Juli  1620.  Alean- 
ders  Tersnch,  das  Bistum  Urbino  zu  erlangen  *. 

B.  B.  m.  Hiei"'*  Acoadendomi  a  mandar?!  la  inclnsa  del  Car- 
dinale  [Pompeo]  Colonna,  snm  admonitos  di  ricordarri  e  pre- 
garri,  che  uelli  ragionamenti ,  che  Tni  barerete  con  el  padron» 
[dem  Vizekanzler  Hedioi  in  Florenz]  vni  li  diciat«,  como  io  pro- 
seqoor  medio  Colamna  com  Urbinate';   che  fenniate  Su  Santiti 


1)  Tgl.  seine  EDtBchuldiguDg  in  dem  Schreiben  vom  27.  Juni  1532 
(Nr.  29). 

2)  Das  Streben  ileandera  nach  schleuniger  ErlangnnK  einee  Bia- 
tiims  war  wohl  vor  allem  durch  den  Wunsch  diktiert,  sich  am  Kaiser' 
hofe  den  Torrtufr  vor  dem  schon  dort  weilenden  Nuntius  Caracciolo  zu 
sichern,  £r  fQhlte  sich  dabei  durch  sein  schon  jahrelang  bestehendes 
TerhUtnis  zur  Gattin  des  erst  1527  verstorbenen  iCmischen  Notars 
Claudius  Proana,  von  der  er  damals  schon  den  ihm  am  1.  Mira  1621 
Keborenen  Sohn  Claudius,  den  nachmaligen  Kardinal snepoten,  zu  erwarten 
hatte,  durchaus  nicht  geniert,  was  wir  hier  betonen  mOssen,  da  J.  P  a  - 
quier  in  seiner  Biographie  (p.  S48sqg.}  behauptet,  mit  seinem  Ein- 
tritt in  den  Kampf  ge^en  die  Ketzerei  sei  Aleander  sittlich  ein  anderer 
geworden;  seine  bisherigen  Terirrungen  aber  seien  entschuldbar,  da  er 
TOr  Empfang  der  Priesterweihe  (1624  bei  seiner  Erbebung  zum  Erz- 
btscbof  von  Brindisi)  nur  formell  uod  rein  &uiserlich  zum  geistlichen 
Stande  gehört  habe.  DemgegenOber  stellt  Nik.  Paulus  im  Hist.  Jahrb. 
ÜQII,  S.  630  fest,  dafs  Aleander  im  Jahre  1521  mindestens  Subdiakon 
war  —  er  besals  auch  schon  zahlreiche  und  höbe  Pfrttnden  in  den  Bis- 
tflmem  Cbartres  und  Lüttich;  noch  im  M&rz  1624  aber  wurde  ihm  ein 
zweiter  Sohn  geboren,  und  noch  bis  kurz  vor  seiner  Abreise  nach  Brin- 
disi im  Frflhjahr  1527  pflegte  er  mit  Siguora  Parilla  in  den  Q&rten  der 
Qrimani  ein  Stelldichein  zu  verabreden  (H.  Omont  1.  c,  p.  lögqq.  40. 
48.  47.  60  sq.}. 

3)  Domenico  Qrimani,  Kardinal prieater  von  S.  Marco,  sp&ter  -bischof 
von  Porto,  Sohn  eines  venezianischen  Dogen,  hatt«  sich  nach  Vertreibung 
des  Herzogs  von  ürbioo  durch  Leo  X.  geweigeit,  die  Belehnung  des  pftpst* 
liehen  Neffen  Lorenzo  mit  diesem  Herzogtum  zu  unterschreiben,  und  ver- 
lieb  Rom,  wohin  er  erst  nach  Leos  Tode  zurückkehrte.  [Roscoe, 
Leben  Leos  X.,  QberseUt  ron  Qtaser.  II,  S.  282.)  Schon  1618  hatte 
Medici  ndt  ihm  über  die  Abtretung  des  Bistums  ürbino  rerhandelt: 
Orimani  hatte  aber  am  14.  Augast  leine  Weigerung  näher  begründet, 
worauf  Uedici  am  22,  Angust  in  einem  von  Aleander  verfaJäten  Schreiben 
(Cod.  Vat.  B0T5,  f.  100)  nochmals  den  grofsen  Wert  betonte,  den  sein 
Baus  auf  dieses  Projekt  lege;  er  bot  eine  Pension  auf  eine  beliebige 
Pfründe  mit  dem  Beeht  des  Heimfalls  von  Urbino  im  Falle  der  Nicht- 
zahlung. Der  Venezianer  m6ge  ,,resolutamente''  angeben,  was  er  ver- 
lange, doch  könne  er  nicht  glauben,  dals  Orimani  wolle  „far  con  meco 
mercantia  di  tal  cosa".  Noch  vor  dem  Tode  des  Herzogs  Lorenzo 
wiederholte  er  dringend  das  Ansuchen,  Orimani  wolle  „pro  stabiliendis 
melius  Urbini  rebus  reservaüs  fructibus  et  beneficiorum  collatione"  in 
die  Hände  des  Papstes  resignieren,  der  das  Bistum  „alicui  ad  propo- 
dtom  nostrum  accommodato "  verleihen  wolle,  da  doch  Orimani  schwer- 
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«omo  ab  certo  bI  lasserä  fermare,  che,  se  ooloi  si  dispona  esser 
in  toa  abseatia,  lei  sin  content«,  o  venuta  o  no  che  sia  a  Borna, 
«i  «zpediaca.  Le  condition  saran  la  rSBervation  dei  frntti  per 
Grimano,  qnali  foremo  Colonna  asBicnri,  e  Monsignore  [der  Viie- 
kanzler]  daiä  a  Colonna  ricompenaa.  Hoiu.  ha  sempro  mostro 
havervi  qoella  volontä  dare,  ma  sarä  ben  vi  ohiariate.  Freund- 
sobaftareraicberaDg.     Eomae,  TÜIX.  Jalii  1520. 

Taus  GibartoB. 

2.  Schomberg  anAleandei;  Florenz,  22.  Oktober  1520. 
^erkenanng  seiner  Erfolge  in  den  Niederlanden. 

B**  mi  Domino.  Le  di  T.  S.  [Vostia  Signoria]  ad  me  eenu 
giorno  perhö  della  Corte  Cesarea  sono  arrivate  con  dne  altre  ad 
Mens,  et  mandate  tuet«  ad  Borna '  et  penso,  che  di  li  li  reepon- 
deranno.  Nostio  Signore  [N.  8.  der  Papst]  et  Hons.  E™*  hanno 
havnto  singolare  piacere  dell'  op«ra  voetra  et  segnito  et  dell«  eue 
cossi  in  Borgogna  si  sono  forte  resentiti;  et  se  accadeva  la  Ta- 
cant«  d'ürbino,  7.  S.  haveva  nn  poco  di  premio  delle  rirtü  sne 
trovandosi  li  patroni  adciö  inclinatUsimi.  Florentiae,  XZIL  oc- 
tobris  1620.    Serns  fra  NicoUna. 

8.  Qiberti  an  Aleander;  fiotn,  2.  NoTember  IE>20.  Die 
Anesichten  anf  Vrbino  sind  geechvnnden. 

(Während  einer  Krankheit)  recevi  nna  TOstra,  per  la  qnale 
istese  . . .  la  giunta  voab«   coeti  a  aalTamento  e  da  mesaer  Fe- 


llcb  in  UrbiDo  eu  residieren  geneigt  sei,  da  man  ja  dann  freilich  keinen 
besseren  Bischof  dch  wünschen  könne,  „qai  rehuB  nostris  aut  Ubeitius 
Teilet  aut  prudentius  favere  posset ".  Man  habe  einen  ausgeeeichneten 
Nachfolger  in  Aussicht  genommen  (1.  c.  f.  ITSaq.  u.  18C.  Kalkoff, 
Forsch.  2u  Luthers  Proz.  8.  176).  Aber  erat  im  Jahre  1620  wollte  also 
Grimani  gegen  VerbDrgang  der  EinkOnfte  zngungten  Aleandera  auf  dieses 
Bistum  teriicbteii,  was  er  jedoch  erat  1533  ausfllhrte.  Überhaupt  war 
er  damals  darauf  bedacht,  aeine  BIstamer  und  Abteien  durch  Reaig- 
natlon  lugunsten  seiner  Neffen,  des  Patriarchen  toq  Aquileja,  Marino 
tirimanj,  ond  des  Johann  Grimani,  der  das  Bistum  Ceneda  flberkommen 
sollte,  in  seiner  Familie  zu  erhalten.  Mar.  Sanuto,  Diarü  XXVIII, 
coL  M2. 

1)  Erhalten  ist  uns  nur  der  lateinische  Bericht  Aleanders  Ober  seine 
«rste  Audimz  hei  Karl  V.,  den  ich  in  meinen  „Anftngen  der  Oegen- 
refonnation"  (Sehr,  des  Ter.  f.  Ref.-Qesch.  190S,  S.  16S.  9ir.)  als  am 
38.  September  geschrieben  nachweiae,  und  an  den  Paquier,  AlAandre 
p.  869  hier  denken  mOchte;  da  aber  Aleander  an  jenem  Tage  nach 
der  Kommissionssitzang,  in  der  er  das  erste  Plakat  gegen  die  Inthe- 
risebe  Bewegung  dur^ebste,  wegen  Aufbruches  des  Boten  keine  Zeit 
mehr  hatte  (Frledensburg,  Eine  ungedruckte  Depesche  Aleanders,  in 
"4)a.  n.  Forsch,  aus  itaL  Areb.  I,  8.  1),  so  schrieb  er  jene  Depesdten 
wohl  in  Ltltticb,  wo  er  TOm  11.  bis  17.  Oktober  aich  aufhielt  und  be- 
richtete darin  ^so  achon  Ton  der  Poblikation  des  Mandats  und  der 
.  BacberTartH-^inDng  in  Uwen.    Tgl.  „AnäLnge"  S.  31fr. 
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licfl  ',  qoale  nel  malo  mio  Tenne  qnl,  foi  regualiato  di  qaello,  che 
io  Bempre  da  te  onminrn  docÜBsimo  mi  son  peisoaso ,  ■ .  ■  eins 
toae  ^T^ae  l&ndis.  EÜam  deaideratnm  froetum  essee  conse- 
qnntos,  si  Ule  [Dom.  Grimani]  deceaBisset,  qnod  panini  abfoit,  qni 
nihil  in  Tita  sibi  reliqnit,  niai  qnod  tniim  beneficiom  ramoraretiir. 
Habas  tarnen,  qnod  aeqae  tibi  gratum  esse  debet,  adeo  constan- 
tem  ntriiuqne  principia  volnntatem  etc.  FieimdBohaftebetenenin- 
^en.  Sono  molto  debile  ect  Booue,  2^*  noverab.  1520.  7.  etc. 
Jaan  Hateu. 

4.  Trofino  an  Aleander.  Born,  8.  Dezember  1520.  Der 
Papst  hat  Jak.  Simonetta  Tennlafst,  dem  Sekretfir  dee  Bischoä 
von  Lftttich,  Job.  Bapt  Aleander,  das  ihm  Ton  seinem  Bruder  ab- 
getretene Eononikat  za  flberlassen  *.  Die  Oeneanng  Qibertia. 
1.  c.  foL  6. 

Messer  QioTanni  Mattheo  esaendo  absente,  feoe  rotSeio  per 
mio  mez»  oon  Nostro  Signore,  che  focease,  che  Slmonetta,  andi- 
iore  di  Bots,  lassasse  quel  beneficio  in  Lieggi  a  Tostro  fratello 
oonforito  per  Toi ' ;  Stmonetta  fu  eontento  et  cobI  promisse  al 
datario  in  nome  di  N.  S.,  et  io  ho  la  lettera  del  d&tario  apprwso 
di  me  sopra  qnesto,  qaale  ricoTO  a  questo  effetto,  et  se  la  desi- 
derarete  Toi,  vi  la  manderJt.     Ex  ürbe  IIL  Decembria  1530. 

M.  6io?.  HatÜieo  h  stato  faori  alconi  iü  per  pigliare  aere; 
tandam  h  assai  ben  gnarito  et  4  tomato  in  Borna,  ma  non  Tuole 
anche  attendere  alla  facenda  et  si  ä  redntto  alla  caaoeUetia  et 
il  patrono  (Hedici)  ha  Tolato  habiti  seile  sue  etanze ; . . . 

Ser^tOT  Felix. 

6.  Trofino  an  Aleander.  Born,  31.  Desember  163a 
IMe  PMndenrefenD  an  der  Scblettstädter  Hanptkirche.  Höchste 
Zufriedenheit  der  Hedici  mit  den  Bemflhnngen  Aleanders  am  die 
Glanbenasache.     1.  c.  fol.  100. 

Ho  1b  leitera  di  T.  S.  piena  della  solita  sna  beneTolenba 
yerso  di  me  . . .  Le  lottere  sne  dhizate  al  Caanlano  *  in  casa 
de  M.  QioTanni  Battista  de  Senis  snbito  fece  dare. 

0  F.  Trofino,  Sekret&r  des  Kardinals  Hedici,  der  gel^entlich 
in  GibertiB  Auftrag  mit  Aleander  korrespondierte.  Er  starb  1637  als 
Bischof  TOQ  Chieti  und  DaUr  KlemeoB'  TU.  Siehe  meine  „Dq)eachat 
Aleanders"  8.  16S  Anm. 

2)  Über  Trofino  und  Simonetta  rgl.  Jetzt  auch  meine  „Foneh.  m 
Luthen  r&m.  ProEeA".    Born  1906.    S.  14.  76.  100.  127. 

3)  Unter  dem  22.  Juni  1620  hatte  sich  Aleander  die  Beftignis  er- 
teilen lassen,  seine  PfrOnden  lu  TertauBCben  oder  lugunsten  des  von  ihm 
Bestimmten  tu  resignieren.  Arch.  Tat  Keg.  Leonis  X.,  nr.  1301, 
£  168  Boq. 

4)  Über  Job.  Franc.  Ctsnlano,  QeschUtatrIger  Aleanders  in  Rom, 
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Iik  cosa  di  quella  union  per  qnella  nniTeTSitk  (di  Slttatat)  ^ 
mlioiteib  per  smor  di  V.  S.  et  non  dubito,  cbe,  m  rambasestore 
(des  Kaösers  Don  Juan  Manuel)  na  parlerä,  eome  credo,  ebe  non 
ei  ottei^^L  lo  ho  appreeao  Ab  mi  1a  copia  di  quelle  soritture 
sopra  cib  da  lei  nuindate.  8e  in  altro  la  poseo  serrire,  tu  per- 
anada  che  anmmamante  lo  desidero,  perb  la  piego  mi  eomandi. 
Ho  gian  compaaaione  a  T.  S.  delle  tiibnlationi  obe  pate,  pur 
percliä  difende  la  causa  de  Dio  et  publica  della  fede,  eerto  non 
jtQÖ  che  couBeguime  rittom  et  ptemij  grandi.  Per  hon  non 
potrei  eaprimare  a  qnella,  quanto  N.  S.  et  U  patrono  [der  Yise- 
kuiBler  Hedioi]  sieno  aatiabtti  de  7.  S.  et  qnanto  la  animo,  et 
tntta  queeta  corte  ode  bene  di  qnella  et  li  deeidera  meglio.  Mb 
ereda  Y.  8.,  ch'io  seriva  qneeto  per  blandiili,  che  in  veritä  i 
eoid.     Iddio  11  presti  ab  che  ba  in  voti  . . . 

n  lev.  arciTeecovo  [tod  Eapna,  Nik.  v.  SobOnberg]  et  H. 
QioT.  Hattbeo  sono  tutti  di  T.  S.  et  se  li  raccomandano  mille 
Tolte.     St  Urbe,  ultima  x^'>>  HOXX.  >  Serritor  Felix. 

6.  Oiberti  an  Äleandei;  Bom.  22.  Dezember  1520.  Ab< 
eichten  Aleandera  auf  das  Archidiakonat  im  Hasbengau  (Hesbaye), 
LflttiiAer  Sprengeis,  und  auf  das  spaniache  Bistum  Coria, 

B.  8.  mto.  Non  poaso  per  ancora  dire  ad  T.  S.,  qnel  che 
debba  sperare  del  deeiderio  suo  circa  l'archidiaconato  d'Honno- 
uia  *,  perehb  non  ei  rede ,  che  sia  per  aegnire  del  Tescovato  di 
Coria,  il  qnale,  qnando  pur  ai  dia  al  nipote  di  mon.  de  Hon- 
tigni  *,  V.  S.  ma  certa,  che  il  studio  et  l'opera  mia  non  li  man- 

an  den  er  schon  am  21.  Oktober  aber  sebm  Fakultäten  ala  Nnntius  ge- 
schrieben hatte  (Cod.  Tat  807fi,  f.  4S),  rgl.  möne  „Depeschen  Aleaudera" 
8.  Sa,  Anm.  1. 

1)  Es  handelte  sich  um  die  von  dem  kaiserlicfaen  Sekret&r  Jak. 
Spic^  empfohlene  Dnion  der  Eaplaneien  an  der  Pfarrkirche  su  Schlett- 


Obertbdna  XU  und  XIIL    Karlgrube  1897-1898. 

3)  Aleander  seilte  später  irrtHmlicli  das  Datum  „lli2l  ult*  X^t» 
darüber  und  ordnete  das  Schreibee  an  falscher  Stelle  im  Bande  ein. 

3)  Du  Arcbldiakonat  von  Hasbsnia  hatte  der  1627  als  Bischof  TOa 
Terracina  Terstorbeoe  Protonotar  und  aportoliBcbe  Skriptur,  Dr.  decr, 
Joh.  Copis,  ein  Belgier,  inne,  der  noch  mehrere  andere  reiche  Pfranden 
im  Bistum  Lattich  betar«.  Siehe  unten  Nr.  19  und  HergenrOther, 
Bq;esU  Leonis  X,  nr.  12i8.  6188f. 

4)  Antoine  de  Lal&ing,  Graf  Ton  Hochstraten,  seit  Februar  1&22 
Statthalter  Ton  Hollaad  und  Seeland,  Bat  sweiter  K&mmerer  nnd  Chef 
der  Fiuuisen  des  KOnigs  Ton  KastilieD.  Er  starb  kinderlos  IHO.  — 
Das  Hatum  Coria  war  dämnls  wie  zahllose  andere  spanische  Pr&laturen  in 
dm  Binden  von  Eurialen,  besonders  der  Boi^,  dann  aber  im  Besits  bur< 
gondischer  lUte  und  Edelleute  wie  des  Franz  ron  Bualeiden,  dann  des 
jugendlichen  HeSen  des  Eenn  Ton  ChiferreB,  des  Kardinals  ron  Cro;, 
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cberä  in  procnme  )l  benefido  bdo.  Betenernng  Eeinei  Dienst- 
villigkeit  Ben  mi  dole  non  poterli  dar  qualcbe  speranza  . . . 
Da  Borna,  alli  XXIL  di  deoembre  HDXX. . . . 

aiOTBimi  Mattbeo  QiberU). 
In  Vflrso:  ex  ürbe,  die  22  X*''";  Wormea,  11.  jan.  1621  \ 

7.  Oiberti  an  AleAnder;  Born,  25.  Januar  1621.  Das 
Bistnm  Coria.  Anaprfiche  eines  Neffen  dea  Grafen  von  Carpi  auf 
«in  Ltktticher  Kanonikat     Aleanders  Erfolge  gegen  Lntber. 

Non  intendo,  che  bi  sia  ancor  venoto  ad  resolutione  slonna 
^el  Tescorato  di  Coria,  perb  al  desiderio  di  T.  S.  non  bo  che 
-dire  altro  se  non  ...  ohe  venendo  U  tempo  mettorö  ogni  mia  di- 
l^ntia  etc. 

Lo  iir'  8^or  Alberto*  mi  ba  decto,  che  io  scriva  ad  V. 
'S.,  che  TOglia  veder  se  piii>  fkre  qnslche  bono  accordo  per  el 
Bignor  Bodnlpho  sno  nipote  del  canonicato  et  prebenda  Leodiense 
che  ba,  de  qaali  dice  esserli  stato  giä  inoB«o  da  V.  S.  pratica, 
ma  non  mai  Tenntosi  ad  conclnsione  alouna.  II  Bignor  Alberto 
«t  ü  Bignor  Lionello  pregano  T.  3.,  che  si  adoperi  in  qaesta 
«osa  ect.  non  g1  venendo  ad  qualche  bonssto  accordo,  TOgliou 
litigare  .  . . 

Intendo,  cbe  T.  S.  seguita  l'impresa  Baa  con  gran  animo,  di 
che  per  la  pia  et  bona  opera,  cbe  t&,  et  per  l'honor,  cbe  gli  ne 
segae,  sento  grandiseimo  contento.  Freandsohaftebeteaeningen. 
Da  Borna,  alli  XXV.  di  gennoro  HDXXI.  Unterschrift 


der  am  6.  Januar  1621    in  Worms  starb,  ap&ter  eines  Herrn  de  Tan- 
denesse;  die  böäschen  Kreise  hielten  also  ihre  Beute  fest.    TgL  Nr.  7. 

1)  Das  Schreiben  gehörte  za  einer  verlorenen  Sendung  in  Beant* 
wortuDg  der  Depesche  Aleanders  Tom  14.  Dezember.    Brieger  Nr.  1. 

2)  A.  Pio  di  SaTD^a,  Oraf  Ton  Carpi  (147S— 1&S6],  früher  kaiser- 
licher, jetzt  französischer  Qesandter  in  Rom,  weilte  damals  gerade  seit 
Norember  wieder  an  der  Kurie,  mit  wicht^en  Terhandhingeo  über  die 
Stellungnahme  des  Papstes  xa  Spanien  und  Frankreicb  heschSitigt 
<Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.  I,  S.  361  ff.).  —  Sein  Neffe  R.  wurde 
1ÖS6  Kardmal.  In  einem  Schrdbeo  Aleanders  aus  Mainz,  vom  SO.  No- 
vember an  seinen  Nachfolger  im  LQtÜcber  Kanzleramte,  erwfibnt  er 
noch  zwei  andere  Pfrflnden,  auf  die  der  Neffe  des  bRrübmten  Diplomaten 
dnreh  päpstliche  Provision  ein  Anrecht  hatte  (J.  Paquier,  AUandre 
et  Lüge  p.  216);  es  galt  aus  derartigen  Ansprachen  auf  dem  Wege  des 
Vergleichs  oder  des  Prozesses  eine  mOglichBt  höbe  Pension  von  dem 
gegnerischen  Bewerber  zu  erpressen.  —  Lionello  ist  der  Bruder  des 
Grafen  Alberto  (geb.  U76)  und  Tater  des  späteren  Kardinals.  —  Auch 
aus  dem  Verkehr  Gibertis  mit  dem  Grafen  Alberto  geht  seine  Stellung 
auf  Seite  der  französischen  Partei  hervor:  von  ihm  zuerst  erfuhr  der 
Oraf  aas  Rom  die  Absicht  des  Kaisers,  ihn  der  Herrschaft  Carpi  zu  be- 
rauben, in  deren  Lehnsbesitz  er  noch  am  15.  Hai  162t  von  Karl  V. 
bestätigt  worden  war.  Sempei,  Schulz  und  Barth,  Carpi.  ön 
Farstensitz  der  Renaissance.  Dresden  1882.  S.  14.  Baamgarten, 
tiesch.  Karls  V.  I,  S.  192  u.  6. 
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8.  äiberti  an  Aleaiid«r;  Bom,  20.  Fsbriur  1621.  Schul- 
den AleaBders;  geringe  Aussicht  ml  Erlangung  weiterer  FfrDn- 
■den.  Gssandtechaft  nach  Frankreich;  es  wird  die  Ersetsong  der 
NnnÜen  durch  einen  Eardinallegaten  beabsichtigt. 

S.  8.  Non  possendo  essere  aimile  in  altro  a  T.  S.,  lo  son 
^ventato  del  stomacho,  qoo  cum  laboraferim  älohnni  giomi,  non 
ho  possnto  respondere  alla  voetra  di  XXIII.  del  paesato  >. 

Com  Bernardo  Bini  si  6  fatto  sanza  alcbana  bticba,  che  ei 
-contenta  retenere  della  provislon  ?ostra  de  la  librema  per  sno  pap 
gamento  *.  Del  haver  memoria  di  vni  in  qDalcfae  proriaione  de 
«hiese  ect,  la  memoria  e  per  eeser  et  in  quasto  et  in  ogni  altra 
cosa  appreseo  a  chi  vi  vaol  bene;  ma  per  non  tenervi  a  parole, 
^oesta  via  e  fmstatoria,  perchö  nelle  chiese,  ehe  tocchano  al 
Papa,  per  essere  tenne  et  da  darle  a  Cardinali  et  psrenti  poveri, 
non  si  paö  sperare;  nelle  nitre  manche  dansi  ad  instantia  de 
principe,  quali  non  vogliono  li  snoi  sian  gravati.  De  copis  ho 
jnteso  et  se  Teniesi  easo,  mi  rioordarö  di  m,  et  non  dsepenirei. 

La  conärma  de  la  legaiione  di  Franza  *  non  si  i  anchora 
'data;  si  ata  bora  in  qoeeto;  dandosi  vi  tub  tan  quelle  lottere  * 
■et  Te  le  mandaiö. 

De  Hartino  io  me  remetto  a  qnello  scrivono  e  padroni  [Papst 
nnd  Tiiekanzler];  rorrei  bene  facesti  tanto,  vni  signori  [Alean- 
der, Caraooiolo  nnd  Bafael  de'  Medioi],  che  non  bisognassi  man- 
■dare  novi  homini,  como  aento  pensarsi ' ;  qnesto  non  dico,  perohä 

1)  Depesche  Alnndera  vom  22.  Januar,  erw&hat  von  Medici  am 
■d.  Februar.    Balau,  Hoaum.  refonu.  Luth.    Regensburg  1884.    p.  46. 

3)  Balan  p.  SIC  liest  f&bcblich  B.  Brai.  Am  26.  Hai  bedankt 
dcb  Aleander  dafür,  dars  der  Papst  diese  Schuld  *on  60  Dukaten 
'Air  iha  bezahlt  habe  [Brieger  S.  230;  Depeschen  8.  266,  Anm.  3), 
so  daft  der  Bibliothekargebalt  Aleaeders  wieder  frei  wurde. 

S)  AuB  dem  Gaug  der  Ton  Baumg&rteu  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  419£ 
dargeBtellten  diplomatiachen  Verhandlungen  ergibt  sich  (beBonders 
S.  426.  4SI),  dar«  die  Absicht  dieser  Sendimg  nach  Frankreich  Ton 
Iieo  X.  nur  lur  IrrefQhrung  Franz'  I.  und  Tenediga  fingiert  wurde. 

4)  Vermutlich  Breren  betr.  die  Pfründen  AJeanders  in  Cbaitres, 
Ton  denen  er  seit  dem  Übertritt  seine«  froheren  Dienstherm,  des 
Bischofs  Eberhard  tou  Ltttüch,  von  der  französischen  auf  die  kaiser- 
liche Seite  keine  Einkünfte  mdir  erhielt 

5)  Der  Stand  der  lutherischen  Angelegenheit,  nut  der  sieh  die 
Sdcbsstftnde  in  bedenklicher  Weise  zu  befassen  begannen,  befriedigte 
damals  die  Kurie  offenbar  sehr  wenig;  Aleander  hatte  schon  am  Ende 
.der  Depesche  vom  18.  und  37.  Februar  seine  Pflichttreue  betont  nnd 
am  28.  Februar  den  in  Bom  gegen  ihn  ausgeatreuteu  Terleumdangen 

Segenober  seine  Demission  angeboten.  Am  4.  Harz  erv&hnt  er,  wie  er 
urch  Briefe  aas  Rom  erfahren  habe,  dals  man  im  Konsistorium  an  die 
Ectaendnng  eines  K&rdinatlegaten  gedacht  habe.  Der  kaiserliche  Oe- 
-taudte  hatte  schon  am  13.  Februar  davoa  berichtet.  B  rieger  8.  64f. 
76f.  8Sf.  nnd  Depescben  S.  113,  Anm.  1. 

utMhf.  t.  K.-«.  UTm.  1.  n 
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dnbiti  ä  manohi,  ma  per  conflimare  et  accendere  la  diligeDtia  et 
sollieitodine  vostn.     arnTs.     Bomu  ZX.  Febroarii  1521. 

ünterBchrift. 

9.  Gibeiti  ab  Aleander;  Born,  10.  Mu  I&2I.  Ober 
Aleandere  Bericbteistattnog  in  der  lutherischen  Angelegenheit 
Bitte  nm  Vertretang  der  Intereeaen  des  (trafen  von  Carpi  nnd 
des  Dichters  Jacopo  Sannaiaro  (1458 — 1630). 

R.  B.  Beapondendo  a  tre  brevissiiDe  di  V.  S.  de  primo,  XTI. 
et  XIX.  del  paasato  * ,  dioo  haver  faXia  eubito  consegnare  a  cht 
erano  dirette  le  lettere  del  confeasoie  [Qlapion]  et  altre,  che  V. 
S.  me  b»  mandate.  Et  qoella  h  molto  bes  a  non  scriTere  a 
me  particnlannente  de  la  pretica  Intheriana,  perobä  riene  ad  avan- 
zare  qnel  tempo,  che  pab  spenderlo  in  servire  et  satiafare  alli 
anperioii 

Uo  mofitrato  al  ill™"  aignor  de  Carpi  et  capitolo  qaella  me 
scrive  delle  cose  di  S.  B.,  qnale  molto  volentieri  l'ba  risto  etc. 
Hon  biaogna  che  la  8.  7.  me  licorda  . . .  le  cose  sue  etc.  La 
S.  7.  BS,  cb'io  amo  tanto  el  eigner  Sanazarro,  parafirenier  di  N. 
S.,  qnanto  el  mi  faaae  fratello  gennano,  et  per  qaesto  ogni  an« 
bene  mi  i  como  proprio.  Qnalla  adnnqae  sia  eerta,  che  tntto 
qnello  operarä  in  favore  et  beneflcio  de  Ini  *,  etc.  Da  Boma, 
alli  X.  de  Maggie  1521. 

Li  LX^  dDcati  voetri  saran?i  pagati  da  N.  8. 
UnterHcbrift. 

1)  Verlorene  Schreiben  Aleanders,  das  erste  abgegangen  mit  der 
Depesche  todi  [4.]  März,  Brieger  Nr.  IS,  dss  zweite  mit  der  vom 
[16.  16.],  Nr.  16,  das  leute  mit  der  voio  [19.]  März,  Nr.  IT. 

3)  In  Cod.  Tat  6075  findet  sich  ein  Schreiben  Aleaadera  an  einen 
hohen  Oeistlichen,  in  dem  Ä.  die  Sache  des  J.  de  Salazar,  panifrenariuB 
Pspae,  empfiehlt,  aber  die  Leo  X.  selbst  an  den  Betreffenden  schreibe 
(fol  171^).  Es  handelte  sich  darum,  dem  Dichter  Jakob  Saonazaro  für 
sein  christliches  Epos  „de  partn  virginis'',  die  Frucht  swsnzigj ähriger 
Arbeit,  das  er  dem  Papste  su  flberreicben  beabsichtigte,  ein  belobendes 
und  ermunterndes  Breve  aus  der  klasuschen  Feder  Fietro  Bembos  zu 
verschaffen,  das  dann  auch  mit  dem  Datum  des  6.  August  1621  unter 
dessen  im  Namen  Leo«  X.  geechriebenen  Briefen  zu  finden  ist  (Opere 
del  Card.  B.  IV,  p.  SOlsq.  Roscoe,  Leben  und  Reg.  des  Papstes 
Leo  X.,  Qbersetzt  von  Glaser.  Wien  1818.  III,  S.  8&ff.  und  An- 
hang Nr.  IV.  S.  63Sf.).  Wenn  wir  nun  hier  er^ren,  daA  diese  an- 
erkränende  Kundgebung  der  Kurie  durch  Aleauder  vermittelt  worden 
ist,  so  gestattet  uns  dies,  dne  Anspielung  auf  die  schon  im  EUngauK 
des  Breve  enrfthnten  Bedringnisse  der  Eirdie,  denen  die  fromme  Poesie 
entgegenzuwirk»  berufen  ses,  au  deuten:  auf  der  einen  Seite  werde  die 
Eimie  bedroht  von  einem  gdiamiachten  Ooliath,  auf  der  anderen  durch 
den  von  Furien  verfolctoi  6aul  Der  Dichter  soll  nun  als  ein  zweiter 
David  die  Verwesoiheit  des  einm  mit  der  Schleuder  abwehren,  den 
anderen  mit  der  Harfe  von  seinem  Wahne  heilen:  damit  aber  ist  neben 
Luther  der  nach  Alesnders  Urteil  in  Jenem  Moment  noch  viel  gefthr- 
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10.  Giberti  an  Aleander;  Born,  4.'  Jani  1621.  Carpi 
und  Saanaiaro.     Aleanders  BDckkehr,  Lob  des  Kaisers. 

Fercb^  le  tre  de  V.  S.  de  V.,  XHO.  e  XXVL  del  passato  ■ 
aon  contengono  qnasi  nitro  che  eerimoDie,  perochö  quello  dice 
Bcrivere  solo  per  Tiaitarmi  etc. 

AI  111'°''  Bi^or  de  Carpi  feci  dar  le  bolle  et  dire  a  8.  S., 
quanto  V.  8.  mi  soriTe,  et  . . .  laccomanderö  . . .  el  mio  signor 
Sansiarro;  etc.     Da  Borna,  alli  IUI.  de  Oiogno. 

Hi  rallegra  con  V.  S.  et  con  me  istesso  del  optato  flne  della 
legasone  vostra  et  che  Cesar,  onm  se  nobis  praeatiterit,  quem 
sempei  *  predicatione  ego  affimwTi,  qui  a  deo  et  a  nobis  ea  ex- 
pectabit,  qnae  hniosmodi  asimas  meietor;  tibi  rero  qne  debean- 
tor,  mallem  prestaie  quam  veibls  reoensere.  Untersebrift. 

11.  Qiberti  an  Aleander;  Born,  27.  Joni  1521.  Alean- 
der hat  den  deutschen  Dmck  des  Wormser  Edikts  eingesandt, 
den  Öiberki  ins  Lateinische  Qbeisetzen  liefs.  Aleandere  Krank- 
heit, der  Prozeb  Bischof  Bberhards  von  Lattich  um  die  verpach- 
teten Einkünfte  des  ihm  vom  Kaiser  tibertragenen  Enbistmna 
Valencia  (vgl.  meine  „Depeechen"  8.  202,  Anm.  2). 

Ho  doe  dt  T.  8.,  I'ana  del  primo  dt  qnesto  con  el  decreto 
di  Cesare  in  lingua  germanica  et  l'altra  de  IIL  de  qaesto  mede- 
simo  mese,  dove  la  mi  raccomanda  la  oansa  Valentinense  del  ves- 
coTo  Leodiense  *  et  ansami  de  la  febre,    che  Thavea  assalito  et 


lichere  ErasmuB  gemeint,  dem  man  damals  an  der  Kurie  viel  näh- 
tranischer  und  fundseliger  g^enübei-etand,  als  er  selbst  ahnte  und 
bisher  allgemein  angenommen  wurde.  —  tfber  die  Stellung  der  para- 
freoieri  li»  der  niHtrigsten  Klasse  des  höheren  Herrenstaodea  in  der 
BaDKordniiog  des  päpstlichen  Jlofee  TgL  jetzt  Sickel  in  den  Mitteil, 
des  Instituts  f.  Osterr.  Qescbicbtsforsch.  KIT  {1B93),  8.  S6T.  675  und 
Friedensbnrg  in  Qn.  u.  Forsch,  aus  ital.  Arcb.  YI  (1903).  S.  66. 

1)  Eingegangen  in  Brüssel  mit  dem  Schreiben  des  Tisekanxl^ 
Tom  5.  und  6.  Juni  (Balan  Nr.  99),  welche  die  Genehmigung  seiner 
^ckkehc  durch  den  Papst  enthielten;  Aleander  hat  an  [19.1  in  Lowen 
Ton  dem  Eintreffen  der  Sendung  erfahren  (Brieger  8.  238)  und  rer- 
merkt  in  Terso  dieses  Briefes  Gibectia:  „Borna  4  junü  1&21,  Lovami  21". 

2)  Diese  verlorenen  Begleitschreiben  gehörten  zu  dra  Depeschen 
TOm  [6.  und  8.]  Uai,  Brieger  Nr.  27.  29,  vom  [14.  16.  und  18.], 
Brieger  &  185,  Z.  16ff.  —  K.,  Depeschen  Nr.  2S*.  Br.  Nr.  81  — 
Dep.  St.  25b,  Br.  Nr.  82  —  Dep.  Nr.  26,  und  vom  [26.]  Mai,  Br. 
Nr.  88. 

3)  Es  folgt  durchstrichen :  a  tua  [Dominatione]  aadivL 

4)  Danach  ist  die  Depesche  Brieger  Nr.  34  ebenfalls  in  Mains 
am  8.  Joni  geschrieben  worden,  wahrend  Nr.  86  nach  Briegers  Vor- 
schlag S.  292,  Anm.  4  (vgl.  dazu  noch  meine  Anfinge  der  Gegenrefor- 
mation in  den  Niederlanden,  Heft  2,  S.  83,  Anm.  8)  als  Nai^trag  cn 
der  letzten  Depesche  aus  Worms  vom  26.  Mai  auifzufassen  ist,  die 
Aleander  erst  am  1.  Juni  in  Mainz  abschlofs  und  am  8.  erst  abschicken 
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de  qni  comezo  a  £ue  la  respoata,  perchö  nisson  altra  parte  delle 
vostxe  mi  moTe  piü  di  qnesta,  etc.;  er  wird  fDi  Aleandets  Her- 
stellung beten,  vermutet  ala  Onmd  qoalobe  movimento  del  sno 
Btomacho  &südioBO. 

El  deoreto  ho  btto  tradnre  in  latino  et  troTMsi,  che  i  una 
bellissima  cosa;  6  fatta  ta  tanto  principe  oomo  h. 

In  causa  Valentinenfie  boh  per  bre  quelle  che  potrö  et  giä 
iLQ  ho  fotto  Opera,  como  sanno  li  ageutl  etc.  Da  Borna  alli  27 
di  Oinfpio.  UnterBchriA. 

12.  Giberti  an  Aleanderj  Korn,  9.  August  >  1621.  Er- 
bittet sich  bei  Verleihung  des  Eardinalats  an  den  Bischof  ron 
Lfltticb  sein  „Trinkgeld". 

V.  S.  .  .  .  pnö  credere  che  della  promotione  al  cardinalato  di 
Mobs,  de  Liege  dabba  io  esaermi  molto  rallegrato,  sapendo  qnanto 
la  ha  sempre  T.  S.  procorata  et  deaiderata  *.  Die  Ti  ha  prüna 
dato  della  impreaa  Tostra  contra  Hartino  honore  et  hora  vi  ag- 
ginnge  qnesto  oontento.  Dl  che  et  meco  stesso  et  oon  V.  S. . . . 
mi  nülegro  et  ne  aspecto  drmamente  il  bereraggio,  ciol  uno  de 
qudli  belli  cavalli  fresoni,  ehe  intendo  il  predetto  Rev'"  barere 
li  piü  belli,  che  siano  in  quelli  paedj  perö  enra  Toetra  sia,  di 
üj  che  la  sperania  . . .  non  mi  vads  fallito  *,  et  mandate  melo, 
0  per  Pietro  mio  eerritore  se  penaa  venire  in  Italia  o  per  qnal- 
chnno  altro  che  I'babbia  i,  condur  discretamente  *. 

Delle  novo  di  quii  so,  che  V.  S.  intende  assm  senia  eh'io  le 
soriva.     Bomae,  Till.  August!  Iö21.  ünterBcbrilL 

konnte.  —  Ein  fleichteitigea  Sehreiben  des  Tisekanzlers  *on  Ende  Juni, 
dürfte  verloren  genniKD  Hein. 

1)  Gehört  la  den  Depeschen  des  Tizekaiiclers  vom  8.  und  10.  Angust 
(Balan  Nr.  I14r.,  Brieger  S.  aG6).  Die  Erhebung  Eberharde  cum 
Kardinal  findet  sich  erst  in  der  xweiten  Depeeche. 

.  3]  Die  Sendung  Äleanders  ale  EaDzlers  von  Lattich  nach  Rom  im 
3Äe  1616  bezweckte  in  erster  iänje  die  Befriedigung  dieece  bOchiten 
Wimschea  «eine«  Gönners.  Vgl  J.  Paqoier,  AI.  et  Li^,  besondere 
p.  laSsqq. 

8)  Noch  im  Jahre  1634  mufite  Aleander  den  Kardinal  ermahnen, 
dem  non  lum  Datsr  Elemens'  YIL  aufigestiegenen  Bischof  von  Verona, 
der  Ihm  so  wesentliohe  Dienste  enreise,  die  vereproidienen  Pferde  lu 
•enden.    Faquier  1.  c.  p.  366. 

4)  Die  hier  so  draatiicb  hervortretende  Habgier  Gibertie  beteugt 
auch  der  kaiierliche  Geeandte,  der  scharfblickende  Spanier  Don  Hanael, 
der,  nachdem  er  mehr&ch  auf  die  von  Giberti  in  des  Papetes  Umgebung, 
die  auÜMi  ihm  durchw^  dem  Kaiser  abgeneigt  aei,  demselben  geleisteten 
Dienste  hingewiesen  hat  (Bergenroth,  Caiendar  of  .  . .  State  papers 
n,  p.  840.  861.  366.  868),  am  6.  September  meldet,  Giberti  wOnsche' 
nicht  Kardinal  su  werden,  vermutlich  im  Hinblick  auf  sdne  uneheliche 
OcAurt;  er  wünsche  Geld  (p.  876).  Später  erwies  eich  Giberti  viel- 
mehr sls  die  Seele  der  franzfidschen  Partei  und  beeinflnlete  Elemens  711 
in  dieeem  Sinne  anf  das  unheÜvoUste. 
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13.  SchSnberg  an  Aleander;  Florenx,  10.  Angnst  1521. 
Das  Tetdienst  Aleandets  imd  Gibntis,  dem  Alsander  die  {r^bOli- 
rende  fielobnon?  la  TetBohafFen  hat,  um  du  Eudin&lat  Eber- 
harda.     Beding  ErlanbniB  der  Bflckkehr. 

B'  mi  Domine.  Neeuna  cosa  ne  Caesare  ne  Tivendo  Cerera 
[Cbiines}  tanto  me  hasno  commesso  ebe  qnesta  promotione  da 
B"**  de  UegL  Et  qoento  sl  sigsor  pTotbonotorio  [<Hberti]  l'ba 
soUioitata,  aa  T.  S.  etc.  lo  mi  rallegro  assai  del  se^to  et  obe 
tute  foticbe  reportono  fratto  et  che  tandem  T.  S.  coneegniisca 
qnello  lei  ffik  semint)  etc.  Empßeblt  sieb  dem  Kardinal ;  ma  ben 
vi  dico,  cbe  ei  debbe  molto  et  molto  rengratiaie  el  protbono- 
tario,  et  qnesto  ba  da  procimre  7.  S.,  essendo  TotStdo  sno,  oome 
di  amico  de  rtmo  et  I'altro  . . .     Florentiae,  X.  Angaeti. 

Fotete  tomare  a  vogtra  posta,  nisi  rideretis  abaentift  vestra 
Degotia  labefiwtari  '.    Serros  fra  Nieolaiu. 

14.  Giberti  an  Aleander;  Bom,  27.  Aognst  1621.  Ein 
Gesneh  des  kaiBeilichen  Bates  HaximiliaD  TianesilTanus  (Sieben- 
berger;  Ober  seinen  Lebensgang  vgl,  meine  „Depeacben"  6.  61, 
Anm.  1)  wird  sofort  bewilligt  Der  Antrag  des  Biscbofa  von 
Lflttich,  die  auf  AuBuohan  Maximilians  I.  der  Stadt  Haestricht 
anm  Nachteil  dee  lAndeBherm  rerliehenen  gerichtlichen  PrivilegieB 
sorflekzDnehmen ,  wird  durch  den  QroIapJinitentiar  Lorenzo  Paed 
vnd  Enokenvoirt  bearbeitet  and  soll  tunlichst  berflokuehtigt  wer- 
den  '.  Die  TOn  Qiberti  verwalteten  Häuser  Aleanders.  Eina  ge- 
heime Hitteilnng  desselben  an  den  Tiiekaniler. 

Ho  con  nna  de  SIL  del  mese '  da  T.  8.  nit  memoriale  di 
Haximüiano  eecretario  di  Cesare  . . .  l'espedition  . . .  manderolla 
eol  piimo  seoondo  il  sno  memoriale  proprio  . .  . 

Uong,  B"  nostro  [der  Vizekanzler]  mi  ha  scritto  efflcacisüma- 
mente  per  conserration  delle  ragioni  di  Uooa.  B,"  di  Lieggi  con- 
tra lo  indulto  conceseo  a  Tnueotensi  et  g&  sopiä  citi  son  etato 
eon  [dem   Kardinal]   Santi  im  [coronati]   et  siamo  rimari,  obe 

1)  Tg[L  die  Depesche  des  Vizekanzlers  vom  IS.  ADgust,  Balan 
Nr.  116. 

3)  Vgl  meine  Depeschen  S.  218,  Anm.  1.  In  dieser  die  LOtticher 
und  die  niederlftndische  B^ernng  damals  atark  beech&ftigendeu  An- 
(Mlegenheit  vagte  die  Kurie  lUDächst  nur  eine  schCchteme  Anfrage  an 
Karl  V.  zu  riditen,  ob  er  die  Aufhebung  des  p&patlichen  Indults  for 
annehmbar  hüte  oder  nicht  Konzept  bei  Paquier,  AI.  et  Liige 
f.  224Bq.  mit  einer  auf  die  Betöligung  EoekenToirtB  sich  beziehenden 
Bemerkung  Aleanders. 

3]  Dadurch  wird  Aleanders  Depesche,  Brieger  Nr.  42,  auf  dieaea 
Datum  fixiert.  Vgl.  auch  Paquier,  Aliandre  p.  86S.  371,  n.  2  und 
die  folgende  Depesche  des  Vizekanzlera,  die  Balan  gekannt  (p.  281, 
n.  1),  aber  dann  versehentlich  ausgelaaaen  hat. 
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mander^  per  Henchwort,  qaale  ciode  nel  eis  informstot  ...mon- 
signor  ne  ba  scritto  anche  s  K.  8.,  et  io  io  nome  di  S.  8'^  eo- 
liciterö  di  csTarne  tatto  qnel  bon  constratto  si  poM  in  modo 
che  Mona.  6*°°  di  Lieggi  noa  posu  dolersi  giostamente  etc. 

A  7.  S.  non  6  per  mancare  camere  alla  dotb  casa  ne  di  qoesto 
Toglio  ne  habbi  a  mi  obbligatione  alouna  che  non  pur  una  ca- 
meia  o  dae  o  tre;  ma  tatto  qael  palazzo  bellisaimo  '  come  h  ei 
doTorria  alla  virtü  et  meriti  voatri;  bau  peiö  V.  S.  pnä  harenie 
qoesta  coBSolaüon,  cbe  S.  S.  et  il  commun  patrone  tengono  di 
lei  memoria  etc. 

L'aTifio  cbe  havete  dato  al  patrone  et  che  mi  scriTete  atia  ae- 
oreto,  per  mi  aaxk  come  volete,  ma  per  attre  vie  ee  ö  giä  in- 
teso  et  da  molti  lati  di  lä  et  di  qua  nsona  el  medeeimo  ...  Da 
Eoma,  alli  XXTIL  de  Agosto  1521.  Uutersehria 

15.  Der  Vizekaniler  an  Aleander;  Florenz,  28.  Au- 
gnst '  1521.  Seine  Bemühungen  zognuEten  der  Becbte  Kardi- 
nal Eberhards  in  Haestriobt.  Aleanders  Nachrichten  über  die  Yer- 
handlnngen  des  Kaisers  mit  Bobert  toq  der  Mark,  seine  Vertei- 
digung der  päpstlich-kaiserlichen  Alliani  (Brieger  S.  255)  waren 
willkommen.  Antilntheriscbe  Schriften  des  Dominikaners  Lanzelott 
Foliti  tnr  Verteilung  an  Aleander  Obersandt 

Viato  per  Ja  vostra  de  XIL  de!  presente,  qaanto  ci  scriTerate 
sopra  lo  indulto  novamente  pnblicato  io  GiTor  del  popolo  Traiec- 
tense  contra  la  inrisdittione  et  aotoritä  di  Mona,  noetro  B""  Car- 
dinale de  Lieg^  *,  incontinente  scriTemmo  a  Borna  di  qaella  sorte, 
che  pot«mo  scrivere  nelle  coee  che  piü  ci  premono  et  souo  piü 
a  core,  acci6  detto  Monsignore  sia  restitnto  in  iotegro  alle  sne  ra- 
gioni  ricerca  la  giustitia  et  1a  dignitä  commane  della  chieaa  et 
della  Santa  Sede  Apoatolica;  ne  dubitiamo,  ehe  non  se  habbi  a 
proTedere  secondo  il  bisogno,  intesa  ben  la  coea  per  Sa  S*^,  che 
de  tntto  ne  rhavemmo  enmmameDt«  auppticata.  CobI  potrete 
referire  a  Mona.  B""  et  a  8.  S.  B"*  humillime  offerire  et  rac- 
commandure  noi  et  ie  facultii  nostre  tutte  qnali  sono. 

1)  In  einem  Schreiben  an  Enckenvoirt  [30.  Januar]  IG22  bittet 
Aleander,  d&Ts  seine  beiden  Hftuser,  die  er  mit  vielen  Kosten  [und 
Schulden]  in  palatio  erbaut  habe,  nicht  belegt  oder  angetastet  würden, 
falls  Oiberti  sie  scbon  TerlaHsen  haben  sollte.  Ang.  Mai  im  Spicileg. 
Vatic  II,  p.  285Bqq.  und  unten  Nr.  2S. 

3)  Ein  Scbreiben  SchOnberKs  aus  Florenz  vom  29.  Aufnut  an  den 
p&pnlichen  Gesandten  mit  Nacbricbten  vom  italieniicben  Erit^sschau- 
platc  zeiftte  dieser  (Caracciolo?)  dem  engtischen  Botschafter;  Bericbt 
von)  10.  September.  Brewer,  Leiters  and  papers  .  .  .  of  the  reign  of 
Henry  Till.    London  18S7.    lU,  p.  63S, 

3)  VgL  die  Stelle  in  Aleanders  Depeschen,  Briegei  ä.  2S4;  die 
Vorlesung  dieaes  Passus  aus  dem  Scbreiben  Medicis  befriedigte  den 
Biachof  sehr,  wie  Aleander  am  15.  September  meldet  (S.  36T), 
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La  diligentift  vostra  in  danie  avisi,  suche  che  sieso  di  cos« 
faor  della  conmisBion  prinoipiüe  roBtn,  non  paö  da  Doi  senon 
eeser  commendata  et  portarci  piacere,  ne  da  roi  et  della  virtü 
TOfltn  homai  diligsntiasiiiiaiiieiite  exarainata  et  proTata  ci  pn5 
v«nir  al^o. 

Li  dao  rolomi  delli  primi  de  frate  AmbroBio  [Catharino]  >, 
qoali  deaiderate  [am  3.  Aogost]  per  darne  ono  al  gran  BailiTO 
da  Qand,  baTemmo  ordinato  all  arivo  noatro  vi  gieno  mandati  OOD 
la  presente;  et  benaralete.  Ex  Florentia,  XXVm.  Angnsti  MDXXI. 
Teater  fr.  Ticecanoellarius. 

16.  Giberti  an  Aleander;  Born,  6.  September  1521. 
Dank  fUr  Übennittelnog  seiner  Olflclcwflnsohe  an  Kardinal  Eber- 
hard, der  ihm  durch  Aleander  die  erbetenen  Pferde  TerhaiTsen  bat 

B«ndo  a  T.  S.  infinite  gratie  etc.  la  promessa  dei  oarsUi 
ho  Tolontieri  aoceptata  et  la  cnra  di  tnandanneli  laBcio  in  7.  8-, 
qoaJi  habbino  ad  esser  di  belleiza,  gi^  mal  persnado,  vanendo  da 
tal  signore  eto. 

8a  T.  B.  che  s'io  potessi  tanto  Are,  quando  desidero  a  bene- 
fieio  bho,  la  potria  esser  eontenta  etc.  Bomae,  V.  Septembria 
1531.  ünteracbrift. 

Haaser  Bemardino  (rgl.  Nr.  18)  mi  ha  parlato  et  mi  parbr 
inginria  a  me  stesso  volervi  &r  intendere  con  parole,  qoantae 
mihi  care  sit  honor  et  commodnm  tnnm  ac  non  vi  bI  poeei  pre- 
stara. 

17.  Giberti  an  Aleander;  Born,  6.  September  1621.  Daa 
Brere  luganaten  des  Bates  Siebenberger,  Terrnntliob  eine  FMude 
betreffend;  die  InitiaüTe  zur  Aufhebung  des  dem  Kardinal  von 
L&ttich  beschwerlichen  Indults  will  man  versuchen  dem  Kaiser 
luinschieben.     Aleanders  neuer  Palast. 

Mando  a  Y.  S.  il  breve  espedito  in  favor  dal  signor  Haximi- 
liano  secretaiio  di  8.  C.  H.,  qnale  revalida  la  sn  renontia,  come 
si  füBsa  stata  fatta  iuxta  faooltatem  ai  concessam,  come  8u  8.  meglio 
poträ  vader  aprendo  U  breve  drizato  a  U.  lodoco  *,  nel  qnale 
fu  resignato. 


1)  Über  vorhergehende  Sendungen  von  Schriften  dieaea  am  p&pttr 
liehen  Hofe  nbr  geach&titen  Apologeten  siehe  möne  Anm.  Depeschen 
S.  87.  Aleander  wollte  einen  Gönner  des  Erasnma  for  die  römische 
Bacbe  kaptivieren,  den  ans  burgnndigchem  Blute  stammenden  Ludwig 
von  Flandern,  Henn  von  Prant,  bald  daraof  Bailli  von  Brflgge,  einen 
der  ersten  Staatsmänner  Karls  V.  VgL  meine  „Anfinge"  Heft  n, 
&  le.  90. 

2)  Dr.  Josse  I^aurens,  MitgUed,  dum  Prfttident  des  hMhiten  nieder- 
l&ndiscben  Oerichtsfaofe  in  Hecheln;  vgl.  Ober  ihn  mäne  „Depeschen 
Aleanders"  S.  S4  Amn. 
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Uando  anche  a  qnella  nna  minnta  de  un  brers  ',  qiule  eolo 
gli  servil^  per  iDfonnation  et  ingegnarftlli  il  rime^o  ha  da  asai« 
Mona.  B'"  oomman  patroQe  el  signor  Cardmale  de  Lieggi;  altro- 
bteve  neu  i  etsto  espedito  sopn  tal  minnta,  che  poi  non  h  pareo, 
iufltando  per  la  revocation  delli  privUeg^  Tnueotansi  el  cardinolft 
et  no  Cesaie.  Uons.  nostro,  qni  ha  a  caore  totta  la  ooaa  di 
8,  B.  £<■*  oome  la  propria  et  hanuni  Boritto  eopra  qnesta  letter« 
effieaoiaaime.  Ha  bisogna,  oome  V.  S.  bene  intende,  tan  oh» 
Cesare  soriTa  per  detta  revocatione. 

Le  Btanie  per  roi  nel  noro  palauo  vi  sono  g&  setbate,  re- 
dete pQT  se  in  altro  ti  poaso  sernre  .  . .  Empfehlung  an  Kar- 
dinal Eberhard.     Da  Boma,  alli  V.  de  settembre  1521. 

Unterschrift. 

18.  Giberti  an  Aleander;  Born,  16.  September*  1521. 
Beteuert  seine  Bereitwilligkeit  inm  Dienste  dee  Kardinals  Eber- 
hard in  Bachen  der  Terpaohtoog  der  Einktlnfte  Ton  Talen««,  der 
Dechanei  Ton  St.  Paol  in  L&ttich,  die  man  dem  apostoliBcheo 
Notar  und  Skriptor  Job.  CliviB  streitig  machte,  and  der  sohlen- 
nigen  Übersendang  des  Kardinalehntes.  Bei  dem  geplanten  Kar- 
dinalsschab  bietet  sich  für  Aleander  Qelegenheit,  Ton  Copis  das 
Arehidiakonat  im  Hasbengao  (b.  Mr.  6)  la  erwerben.  Angelegen- 
heit der  Schwester  des  Grafen  Felix  [von  Werdenberg,  dünaligen 
kaiserlichen  Feldhaoptmanns].    Das  Ideal  eines  Piilatmpferdee. 

Ho  le  di  T.  8.  dei  seoondo  del  mese  *,  che'l  B""  S.  Card,  di 
lieggi  7oglia  esser  tntto  mio  .  .  .  et  io  certo  sono  et  TOglia  esser 
tntto  di  Sa  B"*  S.  serritoro  bono  et  leale  . . .  qnanto  alla  caosa 
dell  arendation  Talentinense,  qnanto  anche  alla  cansa  del  deca- 
nato  di  S.  Faolo  di  Liegge.  Circa  el  oapeUo  eolioito  et  credo 
ae  gli  manderä  presto  presto  et  nel  modo,  che  lei  scrive  et  de- 
sidsra  *.  Conosco  N.  S.  esser  tatto  inolinato  a  oompiacerla  dove 
possa  et  Mons.  nostro  dispoeitissimo  a  eerrirU. 

1)  Vgl.  Anm.  zu  Nr.  11;  mitgeteUt  Ton  Paquier,  AI.  et  Libge 
or.  C7.  Noch  ohne  Datum.  Dki  sollte  er  natürlich  dem  hitEtgeu 
Kardinal  nicht  zeigen,  wohl  aber  diesen  Torglchtiit  auf  die  Notwen^g- 
keit  eiaei  gütlichen  Ausgleicba  mit  dem  Kaiser  vorbereiten.  Der  Weitere 
Fortgang  des  Streites  in  der  Instruktion  des  EardinaU  ßlr  Aleander  bei 
sdner  Ahreise  «le  den  mederlanden  Paquier,  AI.  et  Ufege  p.  229aqq. 

3)  Al^egangen  mit  der  VollDMcht  des  Papstes  tor  den  Nnntius  in 
Calais  sum  Bondnis  mit  Karl  V.  und  Heinrich  VIII,  (Lanc,  Honum. 
Habtborg.  li,  1,  S.  4S6  Anm.).  —  Vermerli:  „Bomae  16.  septembris, 
Lovanii  1&.  octobris  1621." 

S)  Qldchzehiee  Depesche  au  Medlci.    Brieger  Nr.  4&. 

4)  Am  12.  August  hatte  der  Papat  den  Bischof  im  Konnstoriani 
proklamiert,  am  26.  traf  die  Nachricht  In  BrOgRe  ein  (Sanuto,  Diarii 
XXXI,  c.  260.  893).  Aber  schon  hatte  der  Kaiser,  der  Ungeduld  Eber- 
hards nachgebend,  dem  Oeaandten  in  itom  eeia  Mifsfallen  ausgesprochen. 
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De  V.  8.,  come  per  l'altre  gli  soriaai,  lawi  a  me  la  onra  di 
pTOTederla  de  bone  staiue  sei  hoto  pilazo,  et  se  pur  Copis  m 
fuä  urdinale,  N,  S.  dice  non  si  Beordert  di  7.  S.,  aooio  tubbi 
qnello  arehididconato  de  Hubuiia.  Adesso  non  oi  b  prsBsa,  per- 
ch&  la  Goea  de  doti  oardinali  ^  6  molto  raffredate.  Se  anehe  in- 
terim  piacesse  a  Dlo  chiamare  a  ae  detto  CopU  et  io  me  oi  trovi 
eiMne  al  present«,  hib  l'offioio. 

Per  la  Borella  del  coste  Felix  . . .  non  oesaaiö  de  serriili,  st 
percbb  BcriTete  Cesare  raocomands  la  oansa  al  Sttntisaimo,  si  per- 
ebö  T.  8.  a  me  . . .  easendo  qnel  signore  dell»  virtü,  che  mi  d»- 
pingate;  Ordinate  roi  di  oosti  alli  soi  procnratori,  ehe  mi  vri- 
rino  etc. 

Cosl  bte  con  Henchvort  et  ool  Kasello '  sopra  le  cose  del 
B™°  Lieggi.  ^  atato  enperfloo  di  mandanni  el  pareie  sopra  li  ij 
eaTalli,  qoali  scrivete  Mona.  B*""  Toleimi  donare  ogni  modo,  ma 
polobb  ooel  Tolete,  io  li  desidererei  sopra  tatto  boni  frieoni,  na 
grosso  et  nn  altro  oortaldo  doppio;  ehe  habbino  bon  piedi  et  bono 
andaie,  leggieri  dinanzi  et  in  somma  belli  et  schietti;  qnanto  al 
cvlore,  Io  rimetto  a  lei  . . .  T.  8.  sii  po  oontenta  di  maudarmeli 
qnanto  piü  presto  etc.  Da  Borna,  alli  XYL  de  settembre  1521. 
ünterBcbrift. 

Poeteoripta.  Hesser  Henchvort  i  stato  oon  mi  qnesta  mat- 
tina  et  hammi  detto,  che  nella  eansa  del  deoano  [di  8.  Paolo], 
qnando  sarä  tempo,   mi  aviserä  di  qnello  sarä  eipedient«,  et  io, 


dab  et  den  Kardinalshut  noch  nicht  abena&dt  habe,  worauf  diesei  am 
16.  dch  mü  den  Scbwierigkeiten  des  KorierdiensteB  entschuldigte,  w&h- 
rend  der  Kuntiui  Caracdolo  dem  Kaiser  auBeinauderBetzte ,  wanini  der 
Papst  die  TerOffentlichunß  noch  einifte  Taee  zu  rerschieben  wQosche; 
daraufbio  fertigte  Earl  sofort  einen  besonderen  Eilbotni  ab,  in  nur 
die  Hotifikalion  der  Proklamation  holen  sollte.  EudUch  am  16.  Sep- 
tember konnte  Manuel  den  heilbersehnten  roten  Hut  einsenden.  Bergen - 
roth,  Calendar  of  letters,  despatchea  and  State  papers  II,  p.  363sq. 
879.    Brieger  S.  2fi6,  Anm.  1. 

1)  In  einem  aus  Rom  nach  Venedig  gerichteten  Briefe  (Sanuto 
XXXU,  c  18B)  wird  eine  Liste  der  WeifauKcbtan  1621  zu  proklamierenden 
37  Kardinftle  gegeben,  in  der  neben  dem  niederl^dischen  Protonotor 
Copii  auch  Schonberg  und  niuht  weniger  als  sieben  Florentiner 
figurieren.  Diese  auf  Sicherung  der  Nachfolge  des  yisekanzlers  und 
du  Füllung  der  total  erschöpft^  Kassen  berechnete  Msfsregel  ist  auch 
sonst  schon  mchbar  geworden :  der  Prior  Kihan  Leib  von  Bebdorf  be- 
richtet, der  Pfraodensammler  Copis,  ein  pecunioaus  homo,  habe  für  den 
Eatdinalshut  26000  Qoldgulden  geboten,  sein  Ziel  aber  nicht  erreicht: 
incertum  an  dus  oblatio  minor  an  nüuia  visa  siL  Aretins  Beytr.  s. 
Gesch.  u.  Litt.  TU  (München  1606]  8.  622.  --  Tgl.  zu  Copis  den  Liber 
Gonfratemitatis  B.  Mar.  Teutonicor.  de  Urbe  p.  86. 

2)  Julian  Nasello  als  Prokurator,  Gesch&ftstrOger  Eberhards  in 
Bom,  Brieger  S.  174  und  sehr  oft  bei  Faquier,  AI.  et  Liige. 
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sanza  tirere  psnni  t  Cum '  ne  mostrarsi  ne  voi  ne  io,  snpplirt 
in  nome  de  pationi  a  tutto  qnello  cbe  coa  honesta  si  poeaa. 

Tuttaria  attsndo  ad  ezpedire  la  coaa  del  capello  de  Ifons. 
coDuniiD  patrone  et  gpero  fra  III  o  IUI  dl  tntto  aark  espedito 
et  fflandeiaeai  incontinenti ,  ■putebi  per  Dome  di  8u  S.  R"  ei  so- 
disfacci  qol  alli  of&tiati  di  cert«  epese  consuet«,  oome  oiedo  lei 
giä  havere  ordinato,  ne  si  puü  fkre  sanza. 

19.  B.  de  Bertbolottie  *  an  Aleander;  Bom,  16.  Sep- 
tember 1521.  Zufriedenheit  der  Uedici  und  ihrer  Yertraoten  mit 
Aleanders  Leiatangen.  Ihre  Absicht,  ihm  ein  Bistom  in  Ober- 
italien  zu  verleihen,  hat  sich  freilich  noch  nicht  TermtUichm 
lassen.     1.  c.  fol.  86. 

Bev'"  si^or  mio  Hieronimo,  patrone  honorando.  Per  parMrse 
presto  la  poata,  per  havermi  foto  ohavare  sangne  ogE^o,  per<ha- 
Torli  a  Bcrivere  cose  non  voria  fneero  vedute,  earö  brere  per 
qnesti  lespeti;  io  eon  qaello  Bemaidino  voi  eapete  con  N.  S.,  con 
il  rev""  et  ill'"  Uedici,  Chapoano  [ScbOnbei^]  et  messer  Joanne 
Mattheo  et  tntti  li  altri;  a  me  ä  parso  ho  dito  et  foto  de  rebns 
Teatria  qnello  m'i  parso.  Quella  se  insnperbiria  tropo,  se  de  le 
cento  parte  hora  li  ecriveei,  qnello  qn&  se  dioe;  maxime  li  pa- 
troni  a  questi  giomi  eon  stati  impr&ticha  de  farri  episcopue  in 
partibns  Testris,  ma  non  essendo  vennto  hora,  verä  presto  pi»- 
«endo  a  Dio  e  medtante  11  rostri  meriti,  b\  che  quella  Btia  di 
bona  Toglia.  Da  N.  8.,  dal  pre&to  reT*">  Medici  et  molti  altri 
son  stato  tanto  aoharezato,  che  mi  son  Tsrgognato,  non  posao 
finire,  perchö  son  eolicitato  a  cena.  M.  Baphaello  de  Uedioi*  h 
Tostro  bono  amioo  e  liasta.  El  cortaldo  et  friaon  *  earano  eo- 
cepti  al  aignor  M.  Joanne  Uattheo.  Borna  16.  septembre  1621. 
Serritor  fiemardinnB  de  Berthelottis. 

1)  Magister  Job.  von  Klere  war  im  Bistom  LOttich  mehrfach  be- 
pfrOndet,  bo  ab  Kanonikue  der  Kathedrale  von  St.  Lambert  und  zu 
St.  Martin  in  Lattich  (IlergenrOther,  Reg.  Leonis  X,  nr.  40ß6. 
8411.  879G.  10S08.  107D9f.).  Big  zu  seinem  im  Januar  152Ö  erfolgten 
Tode  nabm  er  bei  den  Medieeerp&psten  eine  sehr  eioflulärelcbe  Stellang 
ein  (Aleander  schreibt  aber  ihn:  omda  in  curia  Rom.  tractabat  et 
literas  apostolicas  expediebat.  Paquier,  AI.  et  Liäge  p.  361).  V|cl. 
audi  Ober  ihn  Friedensburg  in  Qu.  und  Forsch,  aua  itaL  Arch.  VI, 
a  60.  69. 

2)  „BemardinuB  de  Barlolotis.  clericua  Bononiensis,  . .  .  papae  fa- 
miliaris ''  war  Ton  Aleander  nach  Sofalufa  des  ReichstagB  mit  der  Bann* 
bulle  und  dem  Wonnser  Edikt  an  den  Bischof  von  Utrecht  gesandt 
werden,  der  ihm  am  16.  Juni  den  Empfang  beBt&tigte.  Orifi.  Arch. 
Vat  Arm.  64,  t.  17,  f.  181.  Bertholottis  war  dann  mit  Depescben  der 
Nuntiatur  nach  Bom  gegangen. 

8)  NautiuB  auf  dem  Wormser  Beicbstage. 

4)  Die  nach  Bom  zu  sendenden  Pferde  (vgl.  Nr.  18  a.  E.),  „cor- 
taldo" Stutzschwauz,  „friBon"  Pferd  mit  Zotten  am  Fuls. 
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30.  Giberti  an  Aleander;  Born,  26.  September  1&21  '. 
EntBchnldigm^,  äaSa  er  wegen  nnmlftnglicber  Information  dem 
Kardinal  Bberbard  nicht  naoh  Wnneoh  habe  dienen  kSnnen. 

Venendo  m.  Bernardino  ho  Tolato  &r  qusste  qnattro  rigbe  di 
salntar  7.  8.  et«.     Bomae,  26.  septembriB  1631.    Unteraohrift. 

21.  Qiberti  an  Aleander;  Born,  30.  September  1&21. 
Daa  Arehidiakonat  des  Copig.  Jobann  Botcbard,  der  Prediger 
der  Nnntiatnr  auf  dem  Wormser  Beichstsge.  Plpstlicbe  Brlanb- 
nia  für  Aleander,  die  Intherischen  Bfloher  zu  lesen.  Konzilsakten. 
Bescbwichtigiing  Kardinal  Eberharda. 

Uo  le  di  y.  8.  de  XV.  et  XVIL  del  meee.  Qoanto  s  Uone. 
B"  de  Lieg^  common  patron  non  manoberö  di  qaello  ho  Bcritto  etc. 

CiiCB  rarcbidiaconato  de  Copis  et  l'abbatietta  de  nepote ' 
forb  a  tempo  el  debito  mio  et  so  N.  S.  esser  deaideroeiwomo  di 
gratificarla  etc. 

Fra  Qior.  Brooardi '  venendo  da  mi  li  moetrerb  qoanto  tenghi 
conto  de  la  racconunandation  di  7.  S.  et  de  che  gioramento  a 
loi  sieno  state,  li  due  brefi  si  mandono  con  qoesta  secondo  le 
miunte  havat«  da  roi  con  roltime. 

N.  S.  Te  6  contentissimo ,  che  voi  possiate  eanza  alcan  Bcrn- 
pnlo  leggere  et  releggere  i  libri  de  Martine,  et  dioe  la  prohibition 
et  escommunioB  non  se  intende  per  voi,  snzi  ve  ne  da  mille  be- 
nedittioui,  ehe  li  ieggbiate  per  conoacerli  et  sapare  repro- 
bare  *. 

Li  coatodi  della  libraria  hanno  referito  obe  cercaranno  ae  vi 
aia  qoelli  atti  del  coocilio  TL  generale  Constantinopolitano  in  U- 
tino  et  per  Is  prima  lo  intandereta. 


1)  Tennerk  wie  lu  Nr.  18;  aUo  dod  auch  die  Schreiben  des  Vizp- 
kanslera  Tom  18.  und  17.  September  (Bai  an  Nr.  124 f.)  ent  am  lÜ.  Ok- 
tober in  LOwea  in  Aleandera  H&ode  gelaogt. 

2)  Sp&ter  wurde  auch  de.«  Erzdiakonat  der  Eesbaje  diraeni  Neffen 
des  Kardioala,  Philipp  de  la  Marck,  eioein  jOnReren  Sohn  Roberts,  Herrn 
10U  Sedan,  verschafft  (1580),  der  1C>27  Kanonikus  der  Kathedrale  wurde, 
wozu  ihm  der  Oheim  noch  SOO  Dukaten  Pension  auf  die  Abtei  Hsnon 
von  Kaiser  anweisen  lassen  wollte.  (Eig.  de  Marneffe,  La  prind- 
pant^  de  Ubge  et  les  Pays-Bas.    Lattich  1S87.    I,  p.  24S8qq.) 

3)  Vgl.  Aber  ihn  meine  „Depeschen"  8.  1S4,  Anm.  1,  aus  der  sich 
auch  der  lohalt  der  Breten  ergibt. 

4}  Bei  einer  ünterreduDR  im  September  hatte  Eraamoa  den  Nun- 
tius um  die  Erlaubnis  ersucht,  Luthers  Schriften  lesen  lu  dflrfen; 
Aleander  aber  hatte  erkl&rt,  da&  nur  der  Papst  durch  besonderes  Breve 
dazu  ermftcbtigen  kOnne  (Erasm.  opp.  ed.  Clericus,  Lu^id.  1703,  III,  col. 
S6fiB;  Er.  d.  23.  Sept.  an  Dombasius);  offenbar  hatte  Aleander  sich 
dabei  erinnert,  dalä  er  selbst,  wenn  audi  nur  um  der  Form  zu  genflgen, 
dieser  Vollmacht  hedflrfe,  um  nicht  etwa  ipso  facto  exkommuniziert 
zn  sein. 
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El  brSTO  Bopra  la  resignatioii  di  Huimiliano  .  .  .  tDOlti  m  fk 
ta  mandato.     Da  Borna,  rnltimo  de  settembre  1521. 

üntflrBebriit 

Ti  si  nimda  inclnsa  la  copia  della  lettera  Bcriva  il  patron  s 
Uom.  . .  . '  di  Lieggi,  acciö  seoondo  qnella  possiat«  reaponden 
m  oonformitä  snpplendo  voi  .  . .  la  copia  della  lettera  al  Cardi- 
nale di  läeggi;  si  manda  inolnaa  in  qaella  del  patroa  a  roi  (r. 
S7.  Sept  Balan  Nr.  126). 

22.  Qiberti  «n  Aleander;  Bom,  17.  (22.)  Oktober  1521. 
In  der  Haestrichtei  Frage  mnb  dem  Kaiser  der  eiste  Setiritt  vor- 
behalten bleiben.  Anliegen  dee  Bischöfe  von  Trieat,  Pietro  Bo- 
nomo,  imd  des  Kardinals  Fietro  Aooolti  *. 

Ho  ana  de  T.  8.  de  XXni.  del  passato.  Qnanto  alla  cansk 
Tiüectense  scrissi,  easersi  presa  resolntione  di  aTisar  ri,  come  la 
oosa,  de  obe  si  laments  Mona.  B""*  di  Lieggi,  fn  &tta  ad  instan- 
tia della  C**  M**,  oome  appare  per  an  lettere.  Tntta  via  se  se 
operarö  (?),  che  Su  H**  reaoriTease  in  contrario,  ehe  se  revocaria  U 
gratia  de  prima  per  oompiacere  Hodb.  B*";  non  fn  conolnso  di 
mandare  a  Cesare  altro  breve  per  ricercare  in  cib  la  su  volonte 
ma  solo  ragionatone,  poi  parre  bastasse  aTisare  T.  8.  de  tale 
resolatione,  si  «ome  io  feoL  Beplico  adnnque,  che,  se  Toletc,  che 
K.  S.  roTOohi  qnel  tal  piiTilegio,  bisogiia,  che  Hodb.  B**  di  Lieggi 
indttca  Cesare  a  dimandarto.     Io  in  quelle  poco  potrö  etc. 

Delli  caTalli . . .  mi  rimetto  alla  corteaia  de  Sn  Jn'™  8.  et  a  voi. 

Helle  cose,  che  riceica  Motu.  Tergestino  *,  si  per  li  molti  soi 
meriti  et  Tirtä,  si  per  raccomandation  rostre,  taib  tutto  ll  debito 
mio  . . .  maiime  che  N.  S.  et  U  patrone  li  sono  inclinatifisimi  et 
DOS  hoono  optimo  odore.  AI  B"'  Banti  IV.  [dem  GrofopCniten- 
tiar  Pncei]  giä  et  oommessa  . . .  la  Spedition. 

Se  i  parlato  al  B*"  de  Ancona  sopra  qnella  prepositora,  alla 
qnale  soriveste  esser  atato  eletto  et  ineomma  non  se  ne  pn&  arrar 
costnttto,  pnr  di  noTo  tentaraasi:  dnra  est  provincia.  Da  Boma, 
aUi  XVn.  de  ottobre,    tennts  fine  alli  Uli. 

23.  Giberti  an  Aleander;  Born,  31.  Oktober  1621.  Dis- 
pens (Qr  den  Sohn  des   Bischob  tos  Triest  vom  defeotos  nata- 

1)  Unleserlich,  Tielleicht  AbkOrziinR  für  cancelUere. 

2)  Ein  Abschnitt  betr.  Beweismaterial  gegen  Eraamus  ist  abgedruckt 
bd  Bal&D  S.  29&  mit  noch  swei  AbefttiRn,  in  denen  statt  „Sprengber" 
in  lesen  ist  Spiechel  (vgl.  Nr.  23). 

S)  Der  Bischof,  kÜEerlicher  Rat  anter  Maximilian  L,  dann  Kaniler 
Ferdinands  I.,  hatte  auf  dem  Reichstage  vielfach  in  der  luthoischen 
Frage  in  Verbindung  mit  Aleander  und  in  den  Kommissiotien  geviiU 
(Kalkoff,  Depeschen  8.  SS,  Anm.  2,  44  u.  0.). 
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linm.  Befrifldigang  Borcbarda  osd  der  kkieeilicheit  SekretSre 
Spiegel  und  Biebs&berger.  Die  PiftUtenpferde.  Seine  Dienst- 
Willigkeit  als  Agent  des  Kardinals  von  Lüttieh. 

Mando  sotto  queets  nna  bolla  de  ^pensa  per  il  figliolo  del 
S.  Tescoro  di  Trieete;  l'altra  espedition  ana  oon  la  Cunltä  de 
-teetare  mandaiö  per  breri  ...  N.  S.  ha  couoeseo  el  tntto  a  8. 
&  Tolontieri  et  gratis  per  l'opinioo,  ehe  sempre  S.  S*^  ha  bavnto 
4ella  bontä  et  Tirtü  di  qnel  pielato,  conflrmata  molte  Tolte  per 
testimonio  del  eameriero  ^  etc. 

AI  Brooardi  N.  8.  ha  ^riato  inl  de  modo  di  virere  et  ri- 
manderasü  oontento.  AI  fiittello  de  Spiechel  non  mancher^  aia- 
tailo  et  ho  fotto  tan  ogni  diligentia  per  alloculo  *  etc.  Per 
tneesei  Haximiliauo  eeeretario  Tederb  si  raecomandandooi  el  breve 
■come  deaidera  etc. 

Delli  caralli  ...  non  Torrei  esser  importono;  V.  8....  veda 
«  nundino  presto  et  sieno  in  perfettione,  se  non  oosi  belli  al- 
maneo  boni,  che  non  soappaccino  et  sieno  gagliardi  et,  se  possi- 
bile  h,  portanti  *  o  di  bonissimo  passe  etc.  Da  Borna,  all'  ultimo 
^e  ottobre  1521. 

Mando  i  breTi,  che  i  la  total  Spedition  del  Tergestino  oltre 
la  holla,  cbe  pur  ho  eoUcitato  ete.  Dankt  Aleander,  dab  er  ihm 
die  Gnade  des  Kardinals  Ton  LOttich  erworben  h&be,  und  bittet 
ihs  in  beraten,  damit  der  hohe  GOnner  non  si  possi  Ismentare 
«e  del  meroante  ne  della  merce.  Unterschrift. 

24.  Antonius  de  Casnlania  Senensis*  an  Alean- 
der; Brflssel,  4.  NOTember  1531.  (Cod.  Ottobnon.  3419  fol. 
•631  sq.)  Aleanders  Beise  nach  KOIn.  Bfistnng  dee  Kaisers  Tor 
Totmuti.    Angeblicher  Abhll  der  Schweizer  Ton  Frankreich.    Die 


1)  Gemeint  iat  der  in  Wonn*  nnd  in  den  NfederUnden  nebm 
Aleander  und  Caracdolo  sU  suEgerordenÜlcher  Nuntius  tatige  Baffael 
deVedid,  kaiserlicher  E&mnierer  enter  Klaue.  Vgl.  meine  „  Depeschen  " 
S.  90  Anm.  nnd  „Briefe,  Depeschen  und  Berichte  vom  Wonnser  Beicht- 
tage"  (Sehr.  d.  V.  t.  BeL-Gesch.  Nr.  69)  8.  U  o.  a. 

9)  Der  damals  swaniigjUirige  Stiefbruder  dei  in  Worms  vielfach 
-TOD  Aleander  (tebrauchten  ood  bezahlten  kalaerlläien  SekretSn  Jakob 
Riegel  [1483— 1H7;  TgL  Ober  ihn  meine  Depeacben  S.  185,  Anm.  1 
nnd  nenerdinp  J.  Qiaj,  Die  Beichastadt  Sehlettgtadt,  Freiboi^  1900). 
Johann  Melger  (Hejus),  Neife  des  greisen  Wimpfeling,  war  von  Jenem 
in  dOrftigen  Terh&ltnlsMQ  lebenden  Beamten  nach  Born  geschickt  worden, 
am  in  Auanutsang  der  Gönnerschaft  Aleanden  ujn  Glück  id  machen. 
Nachmals  trat  audi  er  als  SekreUlr  in  kaiserliche  Dienste  (Job.  Enepper, 
-Jakob  1j<nmpfeling.    Freibu^  1902.    S.  3261.). 

8)  Ton  hier  an  durcbstricben. 

4)  Gehörte  als  apOBtoliscfaer  Notar  zur  Kanzlei  der  Nontiatnr.  Tb). 
meine  Depesdieo  8.  83,  Anm.  1.  —  Johann  Baptist  Aleander  (a.  a.  O. 
■  8.  140,  Anm.  1)  war  ah  Sekret&r  im  Dlenite  des  Eardinali  ron  Lattich. 
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Eroberang  von  Httiland  durch  den  Nuntius  Baffiwl  de'  Hedici  er- 
funden, um  Frieden  oder  Stillstand  zu  hintertreiben. 

Erhielt  dnrch  il  B«t.  noetro  messer  Baptdsta  Alesnders  Brief 
vom  1.  *;  et  wird  stets  fDr  des  letzteren  Bedbrftiiaae  sorgen  nnd 
bedauert,  dab  Aleander  seine  Dienste  nicht  in  Anspruch  genom- 
men nel  lenir  in  cosQ  Colouien.  parti,  weil  diese  Landschaften 
geflUirlich  seien  tomal  jetzt  per  letomar  li  militi  Juliacensl  e  Se- 
chinensi. 

Andando  in  eorte  [des  Kaisers  nach  Oudenarde]  farö  quanto 
qoella  ne  scrive  oon  li  E.  et  IIL  oratori  pontiflcii  [Caracciolo  und 
Saffoel  de'  Medici];  io  starö  ancora  2  o  3  giomi  ad  andare.  lo 
mi  preparo  per  Italia  . . .  spero  essere  fra  30,  25  gioml  Pen- 
säte  qnanto  ho  da  fare  per  T.  S.  in  itjnere  et  in  Borna.  Hando 
le  alligate  harnte  della  corte  da  Koma. 

Ceaare  si  fortiflca  molto  gaglisidamente  per  la  impreaa  di 
Tomai  *  et  diceat  havere  giä  de  paese  meglio  di  35  000  &nti  et 
di  eontinno  ne  ranno  piü.  Stimasi  che  lo  pigliaik  per  non  esser 
Btato  soccorso.  Lo  re  Christ*^  fe  con  effetto  ritirato  indrieto  da 
8  0  9  leghe,  molti  dioano  per  mectersi  in  Cambraj  et  starai  11 
qaesta  invemata;  et  molti  dicano,  perchä  li  BlTetii  deficiunt  sihi 
in  flde  et  ehe  si  sonno  retirsti.  Et  qnesto  h  vero,  che  li  Scin- 
zari  gli  manchono '  et  tambene  li  laiechnieche  2000,  che  si  tro- 
vaia;  questo  s'ö  decto  giä  3  o  4  giorni  et  continno  se  afirma. 
Etiam  si  dice,  hanno  mandato  al  Cesare  ad  oferirs^li,  qna  a'i 
decto,  che  Milano  i  stato  presi  per  li  nostri  in  Italia  et  che  si 
tiene  per  lo  dnca;  tarnen  non  si  rerifica.  Io  stimo,  sia  stata  in- 
Tentione  di  m.  Baphaello  Medici  per  interrompere  la  pace  o  troTa  *, 
quäle  si  ragionara  eseere  molto  improcinto  et  dieesi  decto  m.  Ba- 
phaello eseere  venuto  ad  tale  effecto  et  penso,  che  lui  harä  decto 


1)  Wohl  noch  aus  LCwen,  wo  Aleander  noch  am  Tage  der  Flucht 
des  Erasmus  (am  28.)  sich  auffaielt,  der  gerade  den  Sckmgoucfaen 
Landsknechten  sieb  in  Thieuen  anschlofs,  vor  denen  der  Nuntiiu  hier 
sewanit  wird.  Vgl.  meine  „Anftnge  der  Q^fenreformation  in  den 
Niederlanden",  Heft  II,  8.  64  und  99. 

2)  Über  lue  Lage  auf  dem  mederl&DdiBcheo  Kriegsschauplätze  und 
den  Stand  der  Verhandlungen  auf  dem  KougrelB  zu  Calais  g^ien  Ende 
Oktober  vgl  Baumgarteo,  Qescb.  Karls  V.,  Bd.  11,  S.  Mff. 

S)  Am  2.  November  berichtet  Oontarini  aus  Oudenarde,  der  kaiser- 
liche Feldherr,  Qraf  von  Nassau,  habe  zwei  Scbwdzer  aus  dem  firan- 
zAsiichen  Heere  gefangen  genommen,  die  Aber  eine  dem  Kaiser  günstigere 
Haltung  der  Kantone  ausgesagt  hatten.  Saiiuto,  Diarü  XXXII, 
coL  186. 

4)  In  gleichem  Sinne  wirkten  auch  Caracdolo  und  der  Oenoese 
Adorno.  Am  26.  Oktober  machte  einer  der  Nantien  doi  venesianiadtcn 
Gesandten  Contarini  darauf  aufmerksam,  Atta  es  mit  der  Sache  der 
Franzosen  schlecht  stehe,  und  riet  der  Signorie,  sich  dem  Kaber  an- 
zuschlieEsen.    Dittrlcb,  Ehesten  Contarinis  8.  14. 
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ad  Ceeare,  che  le  cose  di  Hilano  Banimo  io  pochi  giornl  resolato 
«t  perö  non  si  debba  fsr  pace  . . . 

£1  dDca  di  Ferrara  ha  perao  cih  che  teneva  \  di  Fertara  in- 
foore  nella  qaale  bi  stä  ad  porte  ohiase  . . . 

Altra  noTO  si  dice .  che  h  stato  preeo  Mona,  di  Florange  ' 
fi^liolo  del  Signor  Boheito  de  la  Marcha,  qnale  de  contiDBO  sa 
TS  Bcorrarie  per  gli  preai  Cesare. 

Bx  oppido  Brniellamm,  die  4.  nov.  1S21. 

AdresMi  B"*  in  Chr*  P.  et  domino  meo,  Domino  Hieronymo 
[Aleanjdio,  S.  D.  N.  et  88.  ad  Caea.  H**"  [nuncjio,  dignisaimo 
domino  et  patrooo  ao  Ben''  meo  anioo  Coloniae. 

3&.  Oiberti  an  Aleander;  Bom,  10.  November  1&21. 
Siebenberger.  Die  dem  Papste  (mit  Schreiben  vom  19.  Jani)  flber- 
aandte  Schrift  des  Cochläna  (gegen  die  Behauptung  der  Lnthera- 
ner,  dafs  Petrus  nie  in  Bom  genesen  sei),  ist  abhanden  gekom- 
men. Das  Breve,  das  ihm  („in  rebus  pontificis  absenti")  eine 
Ühersiedelong  nach  EOln  oder  LOwen  uobeacbadet  seines  FfrOn- 
deneinkommena  ermOgUcben  soll. 

Hando  a  T.  S.  U  breve  di  novo  espedito  secondo  la  minnta 
propria  mandato  da  Haximiliano.  In  la  cosa  di  Cocleo  nun  so 
che  fare;  qneati  poltroni,  che  haveano  cara  de  presentare  quel 
Übro  *,  lo  hanno  mal  serrito  et  io  no  '1  porao  brovare;  bisogna 
indiiurlo  a  chi  serTisee;  pur  non  resto  di  farlo  ceioare.    Ferch& 

1)  Der  Herzog  Alfong  I.  vm  am  9.  Oktober  loa  den  päpstlichen 
Schwetzern  geschlagen  worden. 

2)  Der  älteste  Sohu  des  „Ebers  der  Ärdennen",  der  ap&l«re  fran- 
itaieche  Marsehall  Robert  IJI.  von  der  Mark,  Berr  von  Fleurai^e 
(U91— 1K87),  hatte  sich,  ab  sein  Vater  nach  Verlust  fast  aller  seiner 
festen  Plfttie  an  der  Uua  mit  den  kaiserlichen  Feldherren  Nassau  und 
Sickingen  im  August  einen  sechswIkJiigen  Waffenstillstand  schlofs, 
nicht  in  diesen  Vertrag  aufnehmen  lassen,  sondern  war  mit  der  Gen- 
darmerie nach  Frankreich  abgesogen ;  obwohl  nun  seine  Hemoiren 
(Petitot,  Collection  complite  des  memoire»  etc.  Tome  XVI,  Pari» 
1820)  hier  abbrechen,  so  wflrden  wir  doch  aus  anderen  Quellen  tou  der 
Gefangenschaft  eines  so  hervorragenden  Führers  hOren,  wenn  jene  Nach- 
richt Eut  reffend  gewesen  w&re. 

8)  Über  die  damaligen  Beziehungen  zwischen  Aleander  und  Cochl&ui 
Tgl.  den  Ton  Fricdensburg  ToröSentlichten  Briefwechsel  in  der 
Zätschr.  f.  E.-a.  XVIII,  im  besonderen  S.  116f.  (Cochl.  au  Leo  X.),  und 
die  Antwort  Aleanders  von  Mitte  Oktober  auf  die  Bitten  nnd  Klagen 
des  Cochllius  vom  37.  September  mit  dem  Hinweis  auf  das  hier  erwähnte 
Brere  (8. 139).  Über  die  erwähnte  Schrift  des  Cochl&us  TgL  meine  „  An  - 
f&nge  der  Qegenreformation "  Heft  II,  8.  96f.  —  Die  nachlässigen 
Herren  aus  der  Umgebung  des  Papstes  (zu  dem  Kammerherrn  von 
Qaestenberg  vgL  meine  Depeschen  S.  66,  Anm.  1)  sollen  diesen  von  des 
Cochläus  Verdienst  gebOhrend  onterrtchten,  den  Aleander  seinerseits  bei 

fiter  Laune  erhalten  soll,  wie  der  Viiekuucl«:  am  37.  Oktober  aus  dem 
eldlager  bei  Ostiano  schreibt  (Balan  p.  29Ssi).}. 
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se  gli  responda  d&  Sa  S**,  in  tanto  pioonrerö  un  brave,  che  pos- 
sit  percipere  fructns  decanatus  sni  in  absenüa  etc.  Da  B«ina, 
slli  X.  de  novembre  1521.  UntenchrifL 

26.  Der  Vix.ekaocler  an  Aleander;  Flonni,  20.  F«- 
1>niar  1522.  Erfolgreicber  Ausgang  der  Nuntiator  Aleandeis. 
Seine  Reue  ta  Hadrian  YI.,  «o  er  sich  mit  den  fibrigen  Agenten 
Hediois  ins  Eioveniebinen  setzen  eoll.  Sendung  Oibertis  an  den 
fatiaerlichen  Hof,     Schwierige  Lage  Hedioie  beim  Tode  Leos  X. 

Bererende  Domine,  amiee  noster  oatiesime.  Con  molta  satis- 
Attione  havemo  visto  le  TOStre  de  V.  del  presente  *  piene  della 
solita  affectione  et  fede  Tostra  et  di  molti  degni  adfisi,  in  che 
iflrmine  ai  tmovano  le  coae  della  negotiatione  voatra,  et  fra  qnelli 
ne  d  piaciuto  ass&i  la  deliberation  voatra  di  trausferirri  a  N.  S., 
et  essende  majime  spproTata  et  atutata  dalla  Ces.  H*^ ;  et  tenemo 
fenna  opinione,  che  tntto  sarä  con  bnon  frntto  delli  negotii  et 
etiam  delli  biaogni  Yoatri.  Et  ceito  vi  havemo  compassione  assü 
«onoscendo  molto  bene,  qoanto  el  caao  della  eanta  memoria  noi 
et  voi  et  tntti  li  servitori  di  qnella  incommoda;  et  in  quello  noi 
poteremo,  non  mancheremo  di  aiotarvi  et  di  Aivorirvi  sempre. 

Da  m.  Joanne  Matteo  eipedito  da  noi  a  Cesare  '  haverete 
inteso,  in  qnanti  travagli  ci  troviamo  non  solo  per  li  inteiessi 
privati  et  proprli,  ma  ancora  per  li  pablioi  et  qnelli  della  Sede 
Ap.     Et  arrivando  voi  ä  N.  8.,  dove  anoo  sari  per  noi  m.  Tia- 


1)  Aleander  darfte  daria  Ober  den  von  dem  Augustinerprior  Jakob 
Propsts  im  geheimen  schon  Keleisteten  Widerruf  berichtet  haben,  den 
-dieser  am  9.   io  Brflssel   Öffentlich   wiederholen  sollte.     Siehe  Kap.  6 

meiner  „Anzöge  der  GegenrefonnatioD",  Heft  II,  S.  67f. 

2)  Vgl.  EU  den  diplomatiBcben  Sendungen  Oibertis  im  Dienste 
Elemens'  VII.  Higt  Jahrb.  VII,  S.  4ff.  und  A.  Pieper,  Znr  Ent- 
Btehnnggfreschichte  der  Nuntiaturen.  Froibarg  1B94.  8.  6Kf.  78.  Zur 
Abreise  Gibertis  und  Trofinos  das  Schreiben  aus  Hom  vom  20.  Januar 
bei  Sanuto  XXXII,  col.  426.  In  einem  interessanten  Bericht  des 
venezianischen  Frovedadore  von  Brescia  vom  31.  Januar  heiTst  es,  es 
sei  soeben  nach  Mantua  durchgereist  dorn.  Zan  Hatheo  de  Hedici,  den 
der  Kardinal  M.  per  suo  intimo  hatte  und  den  er  beim  verstorbenen 
Papste  SU  lassen  pflegte,  wenn  er  selbst  vom  Hofe  abwesend  war;  er 
gebt  cum  Kaiser  und  hatte  mit  der  Mutter  des  Markgrafen  von  Mantua 
-eine  geheime  Unterredung  Ober  einen  Ausgleich  zwischen  dem  Kardinsl 
und  dem  Bersog  von  Urbino,  zu  dem  er  die  Zufitimmung  des  Kaisers 
erlangen  soll.  I.  c.  col.  437sq.  Beglsubignngs-  und  Empfehlangs- 
schreiben  Medicis  an  Wolse;  vom  24.  Januar  bei  Brewer,  1.  c.  III, 
Sülf  809f.  (Schreiben  C&mpeggis  vom  SO.  Januar).  Der  Graf  Alberto 
Pio  von  Carpi  schreibt  am  26.  April  an  Giberti  und  hofft,  daEi  er  seioen 
Aufenthalt  iii  Englsnd  nicht  mehr  lai^>e  ausdehnen  werde,  da  er  bei 
„Mons.  Bev»",  d.  h.  bei  Medld  sehr  nctig  sei  (als  Vertreter  der  fran- 
xOsischen  Interessen).  Ruscclli,  Lettere  di  principi,  Venena  1681, 
I,  fol.  100». 
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vesio  col1«ctore  *  etc.  at  m.  Feiice  [Trofino],  qvale  eipedimmo  k 
8.  8**  b1  mezo  del  mese  paseato,  ne  sarä  gntissiino,  che  oon  loro 
h&bbiate  bnona  intelligentia,  conferendo  in  nno,  qnanto  g^ndiche- 
rete  a  proposito  et  delle  faccende  noetre  et  della  commessione, 
«he  iba  n.  Felioe,  che  tntto  el  frctto  rednuderä  non  meso  in  voi 
sltri  nostri  che  in  noi  proprio;  et  di  eii>  etiam  alli  ptedetti  scri- 
Teme.  Bene  ralete.  Florentiae,  XX.  fobnuhi  MDXXn.  Vester 
^.  vioeoancallaiius.  • 

27.  Qiberti  an  Aleander;  BrOsael,  9.  März  1622.  Ale- 
ander  hatte  Bich  entacbnldigt,  mit  seiner  Abreise  an  den  Hof 
Hadrians  VL  nach  Spanien  nicht  bis  Qibertis  Ankunft  ^vartet 
in  haben. 

Kon  accadeTa,  che  V.  S.  facessi  scnsa  de  non  mi  iiaver  visto 
nel  mo  partire  *  etc.  Empfehlnng  an  den  Papst.  In  Bnuelles, 
TIUL  Martü  1522.  Unteraohrift. 

28.  Der  Vizekanzler  an  Aleander;  Florenz,  11.  Jnli 
1522.  Dankt  fOr  Aleandere  Dienste  ',  die  ef,  wenn  Ihm  anch  dies- 
mal das  Glfick  nicht  hold  war,  doch  Jn  Znknnft  noch  in  vergelten 
gedenkt. 

B.  D.  amice  noeter  oarlseime.  Lu  prima  di  Catalogna,  qnale 
ae  havete  soritto,  l  de  XXnil.  di  Haggio  et  assai  ne  ha  ralle- 


1)  y.  Albergato,  Coli  der  Spolien  (redditus  ngpolia)  und  Nuntios 
in  den  spaniscfaen  Komjtreichen  wird  tou  Pieper  a.  a,  0.  S.  öl  f.  erst 
fttr  die  Zeit  nach  Leos  Tod  als  Nuntius  nacfa gewiesen,  doch  wird  S.  206 
ein  froherer  Aufenthalt  zutrefFend  vermutet.  Wertvolle  Nachrichten 
Ober  ihn  gibt  aeine  Orabschiift  [f  1682)  in  Bologna  bei  L.  Schrader, 
Mooumentor.  Italiae  II.  IV.    Ilelmstädt  1692.    fol.  69>. 

2)  Am  19.  Februar  war  Aleander  schon  in  Calais.  Paquier,  AL 
-et  Li^  p.  287sq.  Ton  BTflssel  acheint  er  aber  schon  am  9.,  nachdem 
er  dem  Cffentlicben  Widerruf  Propata'  in  St.  Gudola  beigewohnt  hatte, 
abgereiBt  zu  sein,  denn  achon  «m  10.  meldete  der  eagliache  Gesandt« 
Spinelli  das  Eiatreffen  Qibertis,  Dieners  des  Kturdinals  Medici,  in  BrOssel 

^Brewer  1.  o.  Ul,  p.  878). 

8)  Die  Aleander  nachmala  der  Kurie  zur  Teritigung  stellte  in  seinem 
CondUum  super  re  Lutherana,  herausgegeben  von  DOllinger  im 
8.  Bande  seiner  Beiträge  z.  poÜL,  kirchl.  u.  Eultur-Gesch.  Wien  1682. 
Doch  geschah  dies  erst  nach  der  Thronbesteigung  Etemens  VO.,  und 
auch  die  hier  eingestreuten  Ausfälle  gegen  die  von  Hadrian  VI.  dem 
Bdchatage  von  Kambei^  gegenaber  beobachtete  Haltung  (S.  243.  249. 
263]  beweisen,  daTs  Aleander  unter  diesem  Pontifei  nicht  den  damals 
gehofften  Einflufs  erlangt  bat  Damit  stimmt  d&nn  auch  die  Beobachtung 
des  deutschen  Humanisten  Jakob  Ziegler  (vita  Clementis  VH  in  Schel- 
borns  Amoenitates  bist.  ecci.  et  lit.  U,  p.  863)  aberein:  aub  AdrianoTI. 
haadqaaquam  habebatur  in  praecipuo  honore;  und  auch  die  tou  ihm 
flberlieferte  Drohung  Aleanders,  er  werde  bei  längerer  Temachläaaigung 
4em  Papsttum  noch  weit  wirksamer  schaden  als  Luther  selbst,  iat  dem 
rasend  ehrgeizigen  und  J&hzormgen  Manne  sehr  wohl  zuzutrauen. 
Ztitashr.  t  K.-a.  IITUI,  1.  15 
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grato  el  rostio  ben  stare  et  esaere  renuto  el  N.  S. ;  et  molt» 
confidamo,  che  b&bbi  essere  non  solo  a  benefitio  niwtro,  ma  an- 
con  di  proStto,  di  honore  et  stile  di  persona  Toatia,  et  in  queBt» 
eecondo  non  meno  ei  adoperariamo  Tolontieri,  obe  nel  piimo  ap- 
partenentfl  a  noi  proprio  vi  pr^^amo  a  eoatinnare  la  fede  et  af- 
fectiose  Teno  noi;  et  ä  prometterri  ogni  ^ratitodine  et  bDOna- 
comspondentiA  dal  oanto  noatro,  et  se  bane  la  fortaoa  ne  ha  in- 
Gommodato,  che  per  qnesto  non  saremo  mal  dismenticheToIi  di 
Chi  oome  Toi  tanto  oi  ha  amato  et  aerrito.  fiene  Talete.  Flo- 
renüae,  XUIL  Jnlii  MDXXn.     Tr.  fr.  vicecanoell. 

29.  ScbOnberg  an  Aleander;  Florenz,  14.  Jaü  1522. 
Dankt  für  AleanderB  gate  Dienste  bei  Hadrian  Tl.  Versichert 
Um  der  Onnst  Ueduus. 

lo  ho  riceTQto  l'amorerole  lettera  di  T.  8.  de  23.  di  maggio' 
et  per  eseer  ho  presa  singoiare  piacere,  si  per  esser  qaella  ani- 
vata  da  N.  8.  a  salvainento  et  si  anchora  per  haver  facto  et  pro- 
mette  di  tare  qnelli  ofScii  per  me  appresBO  N.  8.  DankesTer* 
Sicherungen  . . .  non  bisogna  ch'io  me  affatiohi  in  tenere  T.  8.  i» 
bona  graIJa  di  moneignore ,  che  certo  la  S.  S.  aniü  la  Tostra  di 
bono  core  et  qaando  accaderit,  T.  S.  lo  vedrä  con  effocto  etc. 
Florentiae,  ZIUI.  Jnlii  1522.     Servae  fra  Ntcolans. 


IL  Briefwechsel  mit  dem  Tertraoten  Hadriane  Tl. 

In  dem  Bande  der  Bibl.  Tat.  6076  >,  in  dem  Aleander  dl«' 
Ton  ihm  in  der  Kanzlei  Hedicis,  auf  seiner  ersten  Nontiatnr  in 
Dentschland  n.  a.  entworfenen  Schreiben  kopieren  üefs,  finden  sieb 
auch  einige  Briefe  an  den  einflnisreichen  nnd  gescbtLftekDndigen 
Scriptor  litterenun  apost  nnd  Protonotar  Wilhelm  Tan  Encken- 
Toirt',  die  besonders  nach  der  Wahl  seines  Landsmannes  nnd 
OOnners  Adrian  von  Utrecht  znm  Papste  bedeutender  werden. 
Ton  diesem  wurde  ja  Enckenroiit  alshald  tarn  Datar  nnd  Kar- 
dinal sowie  zum  Nachfolger  in  seinem  Bistum  Tortosa  erhoben. 
Terher  stand  Äleander  als  froherer  Kanzler,  dann  als  Qescbäfls- 
triger  des  Bischofs  Eberhard  von  Lfittich  in  Bom,  mit  ihm  in 
Terkehi.  Bei  der  Verschiedenartigkeit  der  Geschäfte  werden 
einige  seiner  Schreiben  an  den  niadeTlandiBchen  Kurtisanen  in  an- 
derem  Zusammenhang  mitzuteilen  sein;  die  folgenden  werden  da> 
gegen  znsammengefafat  wegen  der  gleichen  Art  Ton  Angel^en- 
heiten,  die  in  ihnen  den  breitesten  Baum  einnehmen.  Wir  sehen 
da  den  Nuntius  als  rühriges  Mitglied  einer  der  Tielen  Cliqnen  Ton> 
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kniislBD  FtrOndenjagera,  die  stets  «nf  der  Lauer  litigen  und  ihre 
Netze  anssteUen,  wo  etwa  ein  Biechobsiti,  eine  eintrAgliche  Prop- 
ste! oder  ChorhermstflUe  oder  sonst  ein  pekimittrer  Vorteil  ein- 
zobelmsen  ist.  Auch  der  in  Dentsebland  am  bittersten  empfon- 
dene  Übelstand  tritt  sotage,  wenn  er  einem  der  eifolgrreiobsten 
dieser  juietieehen  „  Kimrode ",  wie  sie  die  deateehe  Satire  nenn^ 
dem  EnekenToirt,  dafür  dankt,  dals  ilm  dieser  anf  die  Oelege&hdt 
aofknerksam  machte,  bei  Erledigung  einer  Lflttichar  Ptere  von 
Bern  BUB  dem  Berechtigten  einen  Proiefs  an  den  Hals  zn  bAngea 
and  ihm  dadnroh  eine  hohe  jährliche  fleldzahlnng  absniwingen 
(Nr.  IS.  39).  Daneben  hatte  man  nun  die  beweglichen  Bitten, 
di«  Aleander  nnter  dem  Dnck  der  berechtigten  Beschwerden  der 
Dentaohen  ron  Wonns  ans  an  die  Kurie  richtete,  man  mOohte 
doch  diese  Milbbr&uohe  dee  kanonischen  Bechtea  abstellen  nnd  die 
nnersUtlichen  Inhaber  lahlloser  Pfründen  ifigeln;  nnd  er  beaeioh- 
uet  auch  dentUch  genug  „  seine  verehrten  Vorgesetiten  und  Freunde, 
die  Deutschen  in  Bom"  als  die  Hauptschuldigen  '.  Der  Beweis, 
dab  er  selbst  mit  gleicher  Habgier  und  Verschlagenheit  dieselben 
W^e  gewandelt,  liebe  sich  aus  den  ron  Paqoier  in  seiner  Samm- 
lung „Aläandre  et  la  principantä  de  Liöge  (1511 — 1540)"*  mit- 
geteilten Urkunden  leicht  erweitern. 


30.  Aletnder  an  EnckenToirt;  Brflssel,  3.  September 
1531.  Enckenvoirt  soll  eine  Schuld  Aleauders  an  das  Bankhana 
W.  Fetri  Erben  erlegen,  damit  Aleander  nicht  der  Ezkommuni- 
kation  verfalle;  die  Zahlung  aus  den  dem  Adressaten  als  Archi- 
diakon  zustehenden  Qeßllen  der  dem  Nuntius  gehörigen  Lütti- 
cber  Pfarre  von  Venrag  ist  infolge  Beschlagnahme  der  Einkaufte 
von  Seiten  geldrischer  Beamter  numOglich  geworden.  Eine  an- 
dere Schuld  Aleanders  ist  aus  dem  Dispositionsfonds  des  Kardi- 
nals von  Lflttich  in  decken,  an  den  Aleander  noch  Forderungen 
hat.  Dem  Froknrator  des  Kardinals  ist  auch  das  rOckst&ndige 
Gehalt  auszuzahlen.  Das  von  K  beanspruchte,  von  der  kaiser- 
lichen Begierung  ihm  bestrittene  Dekanat  von  Herzogenbusch. 
Proiefs  um  die  Dechauei  von  St  Paul  in  Lflttich  (1.  c.  fol.  224 
bis  226). 

...  üt  ad  binas  litteras  respondeam,  qnarum  altoras  die  20.  julü, 
altetas  10.  angusti  B.  P.  V.  ad  me  daie  dignata  est  etc. 

1)  BesoDderB  Brieger  S.  80f.  109.  Kalkoff,  Depeschen  S.  48 
und  Arno.  1  zu  S.  131  f.  In  seinem  Outaditen  von  1K23  [DOlliDger, 
Bdtr.  z.  polit.,  Mrchl.  und  Kulturgeach.  HI  (Wien  1882),  S.  261.  268. 
271  beBcbuldigt  er  diese  aulici  Germani,  diese  aucupes  sacerdotiomm 
geradezu,  durch  ihre  B&nke  und  Übergriffe  die  ganze  lutherische  „Tra- 
gödie" herrorgerufen  zu  haben. 

2)  DocumeatB  inädits,  PoriB  1896.    8*. 

X.  .A.oogic 
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De  36  dncstis  auri,  qnoa  rsliqnos  debeo  haeredibna  qnondsia 
Wilhelmi  Petri,  quam  mihi  grave  fait  mtelluiase  nondom  eos 
fnisse  eolatos,  tarn  gratun  conti^t  F**"  V.  obtinniaBe  mihi  adliac 
dooram  menaiam  indacias,  ne  contra  me  ad  consnaras  prooedere- 
tUT-,  . . .  logo,  ut  [P.  7.]  potioa  quam  taota  calamitas  in  ma 
rnat,  de  boo  reddere  . . .  dignetnr  ^ ;  ...  absit  hoc,  Dena  mene, 
at,  qui  nniiiinam  per  divinam  giatiam  censnras  incnrrerim,  tatn 
paira  le  tales  tamqne  abominabiles  laqneos  inoidam. 

Certnm  est  antem,  niai  foissem  in  rebna  catholicae  ecdesiae 
ita  oconpatDs,  nt  res  ipsioa  meas  negligere  iiabaerim,  non  tamdia 
talem  eolntionem  faiase  differendam.  Aocedit,  qood,  dam  Wor- 
inatiae  easem ,  speravi  semper  d.  Henricnm '  ex  pecunia  qootse 
portionia,  qoae  ei  paroohioli  de  Wenraede  arctiidiaconatna  inre 
F"  y.  debebatnr,  tale  debitom  ease  solTendom,  qnemadmodnm  idem 
'd.  Henricna  se  decreriaae  mihi  nnper  dixit.  Verom  quam  per 
offlcialea  dncia  Gheldriae  fractna  praed.  parrocbialis  faerint  im- 
pediti,  aocipiat  qoeso  Y.  P.  meam  exoosationem  etc. 

Vidi  ex  litteria  ad  d.  Henricom  Warpen  datis  P**°'  V.  tarn 
benigne  inssisse  pecnniam  eibi,  ut  supra  dictum  eat,  debitam  mihi 
condonari,  qo^ropter  etsi  nondom  potnimna  ob  alioram  (der 
Lutheraner)  malitiam  roti  fieri  compotea,  immensas  tarnen  gnUias 
ago  P"  T.  eto. 

Hone  qoantDm  ad  octo  dncatoa  B.  D.  Phüippo  de  Agnellia 
debitoa'  attinet,  com  E"""  Card.  Leodiensifl  ad  P'"°  V.  acribat 
debere  eam  eoa  eaasa  nsqne  ad  anmmam  300^"™  dnoatonun  ali- 
qoaa  expenaas  focere,  ...  (F.  V.)  dignetur  nna  cum  caeteria  com- 
patis  etiam  hoc  debitam  aolrere  et  in  reddenda  ratione  ita  ponars 
pro  oednla  d.  Pbilippi  de  A.  anpar  archiepiaoopatn  Valentine  et 


1)  IMeaelbe  Bitte  nüt  derselben  Begrandtmg,  daß  man  Qm  dodi 
nicht  zum  Lohn  fQr  seine  der  Kirche  geleiateteii  Dienste  Öffentlich  ez- 
kommuniziereD  lassen  mOge,  wiederholt  er  in  mnem  Schreiben  an  Encken- 
Toirt  von  Ende  Januar  1&32.  A.  Hai  im  Spicilegium  Tatic.  II, 
p.  236  sqq. 

2)  Von  der  Pfarre  Venraede  (Venray ,  westlich  von  der  Stadt  Qd- 
dein  auf  dem  linken  Ufer  der  Maas)  mulate  der  Inhaber  HeinriGh  Winter 
tm  Aleandet  eine  jährliche  Pension  tod  10  Dukaten  abgeben,  die  dessen 
OeschaitatrSger  in  Lottich,  Heinrich  van  Werpen,  Kanonikus  lu  8L  Jo- 
hann, nehat  den  Einkünften  seiner  Obr^en  Lotticher  Pfründen  an  ihn 
abauÄhren  halt«  (Paquier,  Ah  et  Liäge  p.  271).  —  Enckenvoirt  kam 
hier  als  Archidiakon  der  Kampine  in  Betracht  (HergenrOther,  Be- 
geata  Leonis  X,  Nr.  17716.  18043),  besafs  aber  noch  Archidiakoniüe  in 
den  Sproigeln  von  KOln  und  Cambrai.  (Liber  confratem.  B.  M.  Tea- 
tonic.  de  Urbe  [Bom  1876]  p.  20.) 

3)  Die  kleine  Summe  hatte  Aleaoder  bei  seiner  eiligen,  durch  das 
Drängen  des  Papstes  beschleouigten  Abreise  tod  Rom  nicht  mehr  er- 
statten können.  Aleander  an  Elnckenvoirt  den  24,  Oktober  1631. 
Ztscbr.  d.  Aachener  Oeack-Yer.  JUX,  II,  S.  UTf. 
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alüs  vaeantiis  doeatos  octo  etc.  ego  vero  hio  piocnnbo,  nt  B™** 
D.  «un  pBrt«m  cum  reliqnie  benigne  ftdmittat;  multa  enim  sunt 
mihi  seonm  Agenda  snper  aliis  pecnniis  per  me  eipositia  S.  B. 
t*^  oauBa  etc. 

Similiter  qnia  idem  W"  D.  qninquagiata  ducatos  ad  d.  Jolift- 
DTim  [Nasellnm]  ncper  miserat  ad  bonam  rotionem  ealarii  slbi  de- 
biti  etc. 

Nanc  ad  alia  negocia,  de  qnibua  P.  T.  scribit,  et  primnm  de 
SSO  decsnata  ßoBchiducensi ',  antes  non  eemel,  sed  plnsqaam  dfr- 
cies  in  magna  ftii  alteratione  cum  Caesarianis  in  defenaionem  ho- 
noris P^  y.  et  privile^iomm  ecclesiae  vestrae,  et  postbac  nihilo- 
minoB  faciam  Toluiseemqne  libenter  videre  eiemplai  litteramm 
domini  Bemacli ',  qnod  qaamfia  P***  V.  ad  me  misiese  eoribat, 
ego  tarnen  nihil  accepi:  fociam  tamen  debitnm  rnenm  ...  pari- 
paeto  bis  locntue  fni  cum  Caea.  M**  et  saepe  cnm  d,  de  Armea- 
toiff  snper  fallaci  opinione,  qnam  de  B.  F.  V.  conceperat,  qm 
c«it«  in  meliorem  eentenüam  »Tocatos,  fatetnr  se  a  cnrsoriboa 
deceptam  (vgl.  Nr.  6)  Tel  ab  iis,  qnibns,  dnm  ipse  abeet  in  ser- 
Titiis  Caes.  M***  (hoc  antem  freqnentiasime  accidit  et  nunc  potis- 
simum)  snomm  negociorum  coram  in  hao  ODria  conuuieerat.  Nuno 
Tero  tÄtnm  se  deditam  eaee  P*'  Y.  mihi  saepias  dUit,  et  carte 
bac  eadem  hora,  dam  me  ist»  scribentem  Tisitaret,  nt  se  f*'  V. 
. . .  commendarem  . . .  oravit. 

De  decanatn  8.  Pauli  proterea,  qne  scribit  Caes.  Cath.  H*** 
ftd  urbem,  ego  nnsm  caput  in  meis  litteris  ad  B.  D.  Joannem 
Matthaeum  ecripsi  (Nr.  19),  ad  quem,  si  deoanoe  adceaseiit  (qnod 
omnino  meo  nomine  &cere  debet)  epero  inveniet  meam  conunen- 
dationem  non  fuisse  Tolgarem  et  in  hoc  favente  domino  [Eard. 
Eberhard]  nnnqnam  cessabo,  ne  privilegia  nostra  pesaum  eant. 

Qnod  scribit  P.  V.  de  impetratione  conßrmatiania  dictornm 
priTÜegiomm  ',  eipectandns  videtnr  mens  adventus  in  urbem,  qnia 
spero  poet  relatiqnem  mese  commissionia  S""  D.  N.  factam,  S'"* 


1)  Im  Jahre  1514  beaaCa  EocketiTDirt  erst  ein  Eanonikat  an  der 
ffircheSL  Job.  EvBDg.  zu  HerzogenbuBch.   Hergen r&tb er  1.  c.nr.  6B18. 

2)  Rcmacle  d'Ardeniiea,  kaiserlicher  Sekretftr  der  uiederULndiBchen 
Begierunfr,  humaolalisch  gebildet  und  Freund  des  Erumus,  dann  aber 
ihm  entfreoidet  durch  aeioe  Iditwirkucg  bei  den  aittilutherischea  Mafs- 
regeln  Aleanders.  Vgl.  meine  „Aufllage  der  GeReoreforinatioD ",  Heft  I, 
S.  21.  S2.  96  und  „Yenoittlungspolitik  des  Erasmus"  im  Aicbiv  f. 
Kef.-Qesth.  I,  S.  40.  79. 

8)  Es  handelte  eich  um  die  Rechte  dea  Biechofa  von  Lattich  auf 
Verleihung  von  FfrQnden  besonders  an  den  zahtreiclien  Eollegiatklrchen 
seines  Sprengela,  die  für  seine  Beamten  und  QOoBtlinge  wie  fQr  die  von 
ihm  gebrauchten  Kurialen  sehr  wertvoll  waren;  Alesnder  wollte  die  be- 
treffende Bulle  so  recht  nach  den  Interessen  dieser  pfrflndenhungrigen 
Cliquen  einrichten,  was  ihm  aber  erst  unter  Klemens  VII.  gelang  (Bulle 
Tom  19.  Januar  1624.    Paquier,  AI.  et  Li^e  p.  246sqq.). 
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Huam  aliqua  ad  conMirstionem  ecclesiM   sibi  aauntssae  et  liben- 
tins  et  melins  factniam  qaam  ante  narratioDem  meam  anditaai. 

De  aliis  negocÜB  B"'  D.,  qiiia  vidi  litteraa  8.  B™*  D.  nec- 
non  etiam  B.  D.  archidiaconi  Loemel  *  . . .  P"  T.  eoDunendo  mia 
enin  qnadam  causa  d.  abbatisBoe  Bomarici '  MontU ,  quam  breri 
Caes.  H***  F"  V.  commendabit,  in  cnios  protectione  P.  T.  sibi 
mnltoe  et  magnos  dominos  non  eine  commodo  de?inciet  .  .  . 
Bmxellie,  die  S**  aeptembris  1521. 

31.  Aleander  an  Enckenroirt;  Saragossa,  6.  Mai  1523. 
Ente  Aadietu  und  Bariohtoratattnng  an  Hadhan  VL  Oeldnot 
der  Enrie  und  Aleanders,  der  im  Dienste  der  Eirohe  aeine  Mittel 
BO  eracbOpft  bat,  dab  er  die  Sobald  an  W.  Fetri  Erben  (Kr.  16) 
noch  nicht  bezahlen  konnte.  Der  Papst  hat  nar  die  dringendsten 
Begienrngamal^egeln  nnd  anch  dieae  nnr  durch  Breven  erledigt, 
80  dals  man  in  Bom  sein  Verbleiben  in  Spanien  nicht  zn  be- 
Archten  biaocht.  Empfehlnng  der  Vatikanischen  Bibliothek  und 
der  ?on  AJeander  auf  seine  Eoaten  restaorierten  Gemftoher.  Bitte, 
ihn  dem  Papste  m  empfehlen  G-  ^-  f*>l-  101  sq.). 

Non  poaanm  omninm  progressnum  meomm  B.  F.  V.  non  ted- 
dere  ntionem.  Itaqae  soiat  velim,  me  24.  aprilie  tandem  hue 
pervenisse  nna  cum  d.  anditore  camerae  *.  Kam  d.  de  la  Chanlx 
et  d.  orator  Ängliae,  item  orator  ill"*"  d.  Margaritae  maltiqne 
alü  in  nostro  comitato  etiamai  eadem  die  qna  nos  Hispanine  por- 
tnm  attigeiint,  aliqnanto  tamen  seiius  quam  nos  ad  pontificem  se 


1)  Die  Familie  Huberti  «an  Loeniel  war  in  mebreren  PerBooen  unter 
den  erfolgreichsten  PfrQndenj&gern  der  Kurie  Tertreten,  besonders  in  dem 
Familiären  EnckenToirts ,  dem  p&pstlichen  Kotar  und  Dr.  decr.  Jakob 
Hoberti,  der  viele  Ltltticher  uad  Utrechter  PfrOaden  besafs,  wie  nicht 
minder  der  Notar  Petrus  Walteri  ran  Loemel.  (Zahlreiche  Belege  in 
EergenrOthers  Regesta  Leonia  X.)  Johann  Huberti  van  Loemri  er- 
hielt lÖIS  das  ArchidiakoDat  der  Famenoe  durch  papstliche  Verleihung, 
das  bis  dabin  im  Besitze  EnckeuvoirU  war  (a.  a.  0.  Nr.  16463.  12219). 

2)  Konjektur  des  K);l.  Pr.  Instituts  aus  „Bomanei".  Die  urgprOng- 
liche  Benediktinerinoeoabtei  Remiremont  in  Lothringen  an  der  Mosel 
war  seit  Anfang  des  lö,  Jahrhunderts  mit  Sekular - Eanoniaainnen  be- 
setst  worden;  nur  die  Äbtissin,  die  als  BeicbsfOrstia  ein  bedeutendes 
fiinkommen  bezog  und  in  kirchlicher  Binsicht  unmittelbar  unter  dem 
Papste  stand,  mufate  noch  dem  Orden  des  heiligen  Benedikt  sich  an- 
achliefsen.  Zu  dieser  Würde  gelangten  natOrlich  nur  Damen  aua  den 
ersten  B&usern,  und  awar  kämpfte  damals  höchst wshrBcbeinlich  fran- 
zösischer Einflub  mit  dem  des  Kaiaers  auch  bei  Besetzung  dieaer  Stelle. 
Kurz  vorher  hatte  Alice  von  Choiaeul,  die  1B21  starb,  resigniert;  ihre 
Nacbfolgerinnea  gehören  burgundischen  Familien  an. 

3)  Dieron.  Ghinucci,  Bischof  von  Askoli,  bisher  Nuntius  in  Eng- 
land. Als  kaiserlicher  Gesandter  ging  nach  England  und  dann  aum 
Papste  eiaer  der  ältesten  burgundischen  Diplomaten,  Charles  de  Poupet, 
Selgneur  de  la  Chaulx,  als  englischer  Sir  Thomas  Hannibal. 
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«ontnlernnL  Die  25.  mane  idem  d.  anditor  et  ego  oomitati  mnl- 
tiB  episoopis  et  prelatis  oscnlati  gumas  pedes  beatiaEumos  habni- 
musqne  titerqne  noatnua  brevem  oratiuncalam,  ad  quam  ex  tem- 
pore pODtifez  pmdentUsime  et  ele^ntiasime  reepondit.  Fostridie 
andirit  6***  8.  me  in  cnbicnlo  commiseionis  meu  seriem  gt  ata- 
lom  rerain  Qermanicanim  narrantem  ' :  atque  nt  ingenne  &tear, 
dum  eio8  vitam,  mores,  pmdentiam  emditionem  müeetatemqae 
oris  eonudero,  at^elae  potina  quam  bomo  mihi  viaoB  ost,  adeo 
{Kr  omnes  nnmeroe  absolntos,  ut  nihil  proisna  illi  desit,  nisi  Bo- 
moa  esee,  qao  veniendi  8*"  S.  maiimo  desiderio  tenetor,  ne  honte 
4iiid«ii  momeDtnm  hio  mansnni,  ai  Tiaticum  adeseet 

Hie  non  parra  rarom  omniom  penoria  laboramoe,  sed  preser- 
üm  pecimioram,  ego  vero  prae  caeteris,  nt  qni  iam  moltos  mensea 
taoto  com  perienlo  et  meis  expensis  Sedi  Ap.  tnaerriTi  neque 
tompestinmi  daco  a  8.  D.  S.  aliqnid  in  prasenÜA  petere.  8p«- 
nunoe,  cum  facaltaa  dabitur,  S*™  S.  laborlbns  meia  fore  non  ingratam. 

Soripü  nnper  ad  B.  P.  7.  dignaretar  mea  causa  sohere  hae> 
ledibna  qaondam  Willelmi  Petri  25  dacatoa  anii,  qnoa  Ulis  debeo 
. . .  qood,  dam  meam  pecnniam  omnem ,  qoam  ex  meis  beneflcüs 
«t  aliis  rebus  corradere  potui,  in  obseqniis  adeo  neeessarüs  Sedis 
Ap.  impendo,  noD  licnit  mihi  ab  hoc  debito  liberari.  Id,  si  non- 
inm  tacituD  est,  qnaeso  flat,  neqae  patiatnr  P.  T.  me  ...  ei- 
«ommanicatione  nlla  irretiri,  qnla  piofecto,  qnidqnid  nunc  babeo 
pwaniolae  necease  est,  nt  San""  insenriendo  illnd  insunam.  Potent 
P.  V.  de  etipendiia  meae  bibliotheoae  eam  aummam  sibi  reti- 
nere  etc. 

Qnod  8.  D.  N.  aliqald  expedire  ceperit,  ne  indignentnr  Bo- 
mani  offidalsa  ant  dubitent  S**"  8.  hie  deorerisse  commorari ;  ni- 
liil  enim  minna  meditatnr,  aed  ea  sola  necease  foit  expedire,  qnae 
«mitte»  nefhs  vel  maximam  faiseet  Nihil  antem  expeditnr  niai 
per  breve  et  ea  lege,  nt  bnllae  certo  termino  in  nrbe  expedian- 
tnr.  Pablioavit  item  cancellariae  regnlae  *,  qnamm  exemplnm  per 
proximnm  cnraomm  mittsm,  quamvis  in  bis  rebus,  quae  praeter 
professionem  meam  annt,  ego  neqoaqnam  me  immisceam. 

1)  Diese  Stelle  ist  schon  mitgeteilt  von.FriedeDBburg,  Nuotiatur- 
berichte  III,  I,  S.  U. 

2)  Die  am  I.  Mai  in  der  Kathedrale  ton  Saragossa  verkOndeten 
EansleiregelD  des  neuen  Papstes  bedeuteten  mit  ihrer  Aufhebung  der 
besteheoden  zahllosen  und  in  kostspieligen  Prozessen  umstrittenen  Re- 
aerrationen  und  Anwartschaften  auf  kirdiliche  Ämter ,  die  kanftig  nur 
unter  dem  Siegel  des  Papstes  und  mit  dessen  Zustimmung  verliehen 
werden  sollten,  eine  wohiULtige  Rpiorm  und  einen  schweren  Schlag  fOr 
4ie  durch  PlrtbideD Schacher  und  PfrOndenjagd  berQchtigten  Eurialen  und 
so  auch  far  die  von  Ale&nder  am  2.  September  (Nr.  16)  auBgesprocheoen 
Hoffaungen.  Vgl.  C.  t.  Höfler,  Papst  Adrian  VI.  Wien  1680. 
S.  174.  236.  240. 
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Commendo  B.  F.  T.  castodes  bibliothecae  et  bibliothecam,  qns. 
tübil  est  preolariuB  in  toto  oibe,  imo  qua  oontn  istoa  haeretiGos 
nunc  maiime  indigemas,  nt  ostendam  in  leditii  meo  ' ;  commendfr 
item  Cameras  meas  palstinas,  qa&a  impenea  ducentonim  anreonim 
reparavi  et  postremo  me  ipsnia  ...  F.  Y.  orans,  ut  me  vel  mi- 
nimo  Terbo  S.  D.  N.  in  sais  literis  comendare  dignetar  faciatqne 
fidem  amicitJae  nostrae  etc.  Ei  Caesarang^ta  die  qainta  msii  1523. 

32.  Aleander  an  Enckenroirt;  Toitoea,  27.  Jnni  1523. 
Entaotauldignn{r  wegen  früher  von  ihm  als  Kanzler  des  Bischob 
Ton  Lattich  bewiesener  Hinnei^ng  zu  Frankreich.  Seine  Grkennt- 
licbVeit  ffir  Ton  Enckenroiit  ibm  erwiesene  Wohltaten;  Erlangung^ 
der  Pfarrei  Veneraij,  Darlehen.  Trotz  der  bevorstehenden  An- 
kunft des  Kaisers  betreibt  der  Papst  seine  Abreise  nach  Born. 
Freundschaft  zwischen  Hadrian  Tl.  und  Enckenvoirt  Das  Wohl- 
wollen des  Papstes  gegen  Aleander  wQnscfat  dieser  zn  Sioherung- 
seiner  durch  Bekämpfung  der  lutherischen  Ketzerei  verdienten  Be- 
lohnung dnrch  ein  Empfehlnngaachreiben  Enckenvoirta  hefiestigt  zu 
sehen  (1.  c.  fol  118). 

, . .  nolni  tarnen  bnnc  nnncium  sine  meis  ad  F.  V.  literis 
Bomam  venire,  per  qnaa  teatatam  velim  me  semper  et  esae  et 
foTfl  Optimum  P.  7.  servitoreni,  qnalis  profecfa)  semper  tw,  etiam 
qnandu  propter  B."'"'  D,  nunc  Caes.  M"'  gratis  cardinalem,  tnnc 
vero  tantnm  episoopum  Leodienaem  gallissare  habebam  *.  Ita 
enim  me  semper  eibi  definierunt  praedarae  virtutes  tnae  B.  F. 
et  ingentja  merita,  quibns  me  semper  proeecnta  est:  . . .  qoum  nulla 
beneflcia  ecclesiastica  Borne  eim  adsecutus  preter  parocbiatem  d» 

1)  Aleander  vermerkt  in  seinen  KoIIektaneea,  wie  er  am  9.  Oktober 
1622  begBnn,  StellfO  aus  den  alten  Autoren  geaeo  die  lutberiacb^ 
Ketzerei  zu  eammeln.  Revue  des  Bibliotbeques  11  [Paria  1893),  p.  64. 
Zu  seiner  Fürsiirge  far  die  ihm  seit  dem  27.  Juli  1619  anvertrmute  Va- 
ticana  vgl.  Ä.  Mai,  Spicilegiiim  Tatican.  II.  p.  231eqq.  E.  Mfintz, 
La  Bibl.  du  Vatican  au  16.  sikle.    Faria  1666. 

2)  Bei  Aleauders  früherer  Stellung  als  Professor  in  Paris  und  al» 
Sekrellr  des  franzOiischea  Eauzlers  und  Bischofs  von  Paris,  Stephan 
Pracher,  besonders  aber  bei  seinen  intimen  Beziehunjcen  zu  Oiberti,  war 
dieae  Entschuldigung  in  jenem  Moment  allerdings  dringend  vonnOten. 
Aleauder  hatte  ja  freilich  sich  während  seiner  Nuntiatur  zum  begeisterten 
Lobredner  Karls  V.  und  der  Allianz  zwiachen  Papst  und  Kaiser  ent- 
wickelt, ging  aber  dann  wie  Giberti  unter  Klemens  YII.  wieder  mit  der 
franzCsiscben  Partei,  so  dofs  er  aogar  eine  diplomatische  Sendung  an 
den  Hof  Franz'  J.  annahm  und  mit  diesem  in  der  Schlacht  von  Pavia 
gefangen  wurde.  Das  bat  ihn  dann  ao  weit  zur  Voraicht  bekehrt,  dafo 
er  Bidi  im  FrQhjahr  1627,  ate  Gibertis  Politik  den  Rachezug  der  Kaiser- 
lichen gegen  Rom  berauf beachwor ,  von  diesem  trennte:  aeiue  noch 
im  letzten  Moment  erfolgte  Abreise  in  sein  Erzbistum  Brindiai  war  aeioe 
persönliche  Bettung,  aber  gleichzeitig  eine  Vetbannung  des  achwankenden 
PoLtikers  ans  der  Umgebung  des  Papstes. 
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TeDiaede,  nee  illam  profecto  obtianissem,  nisi  a  B.  P.  T.  äs  va- 
cantia  fttiBsem  admoiiitas,  qni  . .  .  peCDiiiam  ez  boo  benefiao  li- 
tigioBo  Bibi  iuie  aichidiacon&tus  debitam  mihi  omnino  eondonari 
iosait  (vgl.  Nr.  16).  Non  eommemoTO,  quoties  pecnnias  mihi 
mntno  daiidaa  prooanretit,  quam  hilari  me  semper  vriltn  et  in 
Tia  et  domi  videiit,  qaam  bamane  in  convivio  me  saepe  tracta- 
Terit,  quam  Diianiim  contsenanj  et  concordi  animo  aliqna  negocia 
ftliqnando  eipedierimiiB  etc. 

De  deaideratiaaiino  stqne  etiam  lebna  omnibaB  necessario  Caes. 
U***  adveDtn,  quem  in  hoiaa  speromas  etc.  Illnd  neqnaquam 
offlittendnm  dnii,  &°"'°'  D.  S.  felicieaiine  Tslere  nihilque  aliud 
nanc  moliii  nisi  nt  ad  auam  urbem  se  sanferat,  qnam  ridandi 
non  maiore  pnto  desiderio  teneri  quam  amplezandi  F*""  T.:  adeo 
eam  teneio  et  sincerissimo  amoie  proseqaitnr,  ut  poat  saam 
[LOcke;  etwa:  od  Fontifieatns]  apicem  promotionem  non  potuerit 
eohibete,  quin  saepe  diceret  conionctis  dnobns  sanctiseimU  digitlB 
indicibos,  se  et  F*™  y  eesei  [sie]  unnm  et  idem.  Qaod  ego  qnum 
mecum  lecolo,  non  poaanm  eflluentea  lachrymas  meaa  prae  letitia 
oofircere  tnm  ob  constantiam  tanti  principis  et  patria  omniom, 
tara  ob  obser?antiam,  qua  P*™  Y.  colo.  .  .  . 

Idem  beatissimuB  pater  me  semper  bilari  Taltn  aspicit  etan- 
dit  st  adloqnitnr  videtuiqne  cnpeie  non  parum  efferri  sibi  aliquam 
occasionem,  qua  me  tandem  aliqua  in  parte  remuneretor '  tum 
ob  labores  per  me  insumptOB  et  pencula,  qnae  tot  tantaqne  in- 
Gorri,  tom,  Dt  etiam  in  fotninm,  qnod  8*"  8.  saepe  dixit,  in  bac 
le  opera  mea  ntatar  ...  Ad  hano  rem  etsi  S*"  S.  Tidetor  pln- 
rimom  incensa,  miinm  tamen  in  modom  inflammabitDr  ex  com- 
mendaticüB  literie  B.  P.  Y. ;  eritque  boc  non  eolam  mihi,  sed  et 
reipublicae  Christianae  maximo  nsni,  sie  enim  muht  pieolari  in 
literia  Yiri  boo  exemplo  animabnntur  ad  laborandum  in  Tinea  do- 
mini,  qai  dubio  pTOcnl  nbiqne  tenatum  refrigescant  *,  si  viderent 
labotes  meos  iriemoneratos. 

1)  Auch  aus  diesem  Schreiben  spricbt  die  fieberhafte  Ungeduld,  mit 
der  Aleander  nunmehr  seit  zwei  Monaten  auf  die  heifdei'sebnte  aus- 
gieb^e  Beluhnung  seiner  Verdienst«  wartete.  Während  er  gleiclizeitig  den 
Sekretär  des  Papstes  Dietrich  Henze  bestttTTOte,  erfQlltc  er  sich  mit  ge- 
hässigem Argwohn  gegen  Hsdriau  VI. ,  von  dem  er  immer  befQrchtet 
habe,  daf«  er  bei  ihm  scbtechten  Dank  ernten  werde;  denn  der  Papst 
nehme  alle  Welt  mit  der  freundlichsten  Miene  auf,  in  seiner  Hondluniirs- 
«eise  aber  zeige  er  sich  streng  (austero)  und  denke  nur  an  Gott.  Die 
HrUndenbewerber  habe  er  bisher  alle  mit  Vertröstungen  abgespeist;  so 
schrieb  Aleander  an  seinen  Bruder  noch,  als  er  ihm  schliefdlich  mit- 
teilte, dals  der  Papst  ihm  Tor  allen  anderen  eine  stattliche  PfrOnde,  die 
Propsiei  der  Kathedrale  Ton  Valencia,  zuerteih  habe  (Paquier,  AI.  et 
Li^  p.  2S9);  dies  geschah  am  29.  Juni,  nachdem  Aleander  soeben 
dieses  Schreiben  an  E.  abgesandt  hatte. 

3)  Bier  klingen  die  Elagen  der  deutschen  Qegner  Luthers  wieder. 
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Hnlta  neoessario  fieri  debarent  nnnc,  sicati  S*'  S.  saepe  com- 
memonri  ad  eztirpuidaii)  baue  Lutheranontin  haereaim  Büoqae 
flgo  optima  remedia,  qnae  oninia  qoia  S***  S.  ob  dücedendi  oeon- 
pationes  ad  sunin  in  orbem  adventom  leiicit,  propteiea  do  hü 
nihil  nane  eoiibo.  Empfehlung  der  Bibliothek  nnd  ihrer  Kustoden. 
Ex  TSBtra  Dertasa  die  27.  junii  1523. 


die  wie  Eck,  Enuer,  Codil&UB  ihre  Dienste  ron  Rom  aiu  nicht  gebfllireDd 
beachtet  nod  belohnt  iahen,  wae  CocUäue  dem  Nuntfui  In  einem  Sclireibai 
▼om  27.  September  1621  mit  der  groraten  Bitterkeit  Torgerücht  hatte. 
Ztichr.  f.  E.-G.  XTm,  S.  119ff. 


.;,  Google 
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77.  Beligion  nnd  BeligioneD,  von  Otto  Ffleideier. 
HODohen  (J.  F.  Lehmsnn)  1906.  249  Seiten,  geheftet  Hk.  4, 
■gebunden  Hk.  6.  —  In  diesem  Werke  TerOffenÜicht  Pfleiderer  im 
Winter  1906 — 190S  gehaltene  FoTleBiingen  für  Studierende  aller 
Faknltftten.  In  drei  einleitenden  Abeehnitten  wird  das  Wesen 
lier  Beligion  imd  ihr  Terb&ltnis  in  Moral  und  Wissenschaft  kurz 
dai^eetellt,  in  der  Weise,  die  man  ans  Pfleiderere  Beligionsphilo- 
sophie  kennt.  Beligion,  Moral  and  WiBsenscbaft  werden  in  enge 
Beziebnng  ineinander  gesetzt  nnd  das  Ideal  der  Harmonie  der 
drei  Lebensgflbiete  betont.  Der  Schwerpunkt  des  Werkes  liegt 
in  der  Schildemng  der  Haaptreligionen  nach  einer  ethnographisch- 
«hronoli^chen  Disposition.  Ihr  liegt  die  Meinung  zugrunde, 
dats  tich  Oott  in  allen  Beligionen  kundgegeben  habe,  und  liebe- 
Toll  wird  die  Beligion  in  den  Beligionen  aufgesucht.  Das 
Christentum,  als  dessen  Wesen  entschieden  der  Glanl»  an  die 
Brlfisnng  durch  Christus  hingestellt  wird,  erscheint  als  die  BeU- 
gion  der  Beligionen,  die  alle  WahrheiMn  in  sich  aufgsnouunen 
hat,  die  die  Beligionen  nnd  die  philosophiacben  Lehren  seiner  Zeit 
enthielten.  Pfleiderer  Tersteht  es  trefflich,  mit  kurzen,  klaren 
Strichen  die  Hauptsachen  hecansiuheben  und  lebensTOlle  Bilder 
der  verschiedenen  Beligionen  zu  entwerfen.  Diese  groäe  Knapp- 
heit der  Darstellung  bei  reichem  Inhalt  nnd  die  deutlich  zu 
apOrende  Liebe  zu  seinem  Gegenstande  machen  eein  Bach  in  ganz 
hervorragender  Weise  für  den  Zweck  geeignet,  in  weiteren  Kreisen 
Freude  an  der  Beliglonsgeschiehte  in  erwecken. 

Heinrieh  Boffmatm. 

78.  Paul  Ealkoff,  Ablals  und  BeliquieuTereh- 
rung  an  der  SchlorBkirche  zu  Wittenberg  unter 
Friedrichdem  Weisen.  Gotha, F.  A.  Perthes,  A.-a.  1906.  8». 
116  S.  —  Die  mit  gewohnter  Sauberkeit  und  Präzision  geführte 
Untersuchung  iat  ein  Seitenstflck  zu  des  Verfassers  Forschungen 
Aber  „Luthers  rOmischen   Prozels".     Hatte   sich    dort   ergeben, 
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AaSa  KurfOrst  Friedrich  weit  umfasBender  and  mit  grfilberem  Ein- 
sati  der  Person,  als  bisher  angenommen  wurde,  fQr  den  Befoiv 
mator  eingetreten  ist,  so  war  es  jetzt  des  Terfasseis  Anfgabe, 
die  bekannte  Vorliebe  des  Fürsten  fttr  Ablal^gnsden  und  Beli- 
qnieneehätie,  die  er  an  seiner  Sohlorskirche  eu  Wittenberg  b&ufen 
liefs,  in  erUäien  bzw.  anf  ihr  riclitiges  MaTs  lu  reduzieren.  Die 
EntetehaDgsgflBchicfatfl  der  Beliquienaanimlnng  und  die  Erwerbung 
Ton  Ablftssen  nnter  Alexander  Tl.  und  Jnlina  11.  beweisen  in 
allen  einzelnen  Punkten  die  persönliche  Gewissenhaftigkeit  und 
landesherrliche  Ffiraorge,  mit  der  Friedrich  dieee  seinen  Unter- 
tanen zi^edachten  geisÜichen  Wohltaten  behandelte.  Entschei- 
dend fQr  die  BeweisfDbinng  ist  die  Sendung  des  Wittenberger 
Juristen  Dr.  Beifsenbusch  an  Julius  II.  im  Jahre  1512,  deren 
politisch  erfolglosen  Hauptzwecke  (Stftrknng  der  st&ndiflchen  Oppo- 
sition gegen  H&iimilian  und  Gewinnung  eines  Bannepmcha  gegen 
die  seit  1510  mit  Hilfe  des  Hsinzischen  Srzhisehofa  revolutionSr 
gewordene  Stadt  Erfait)  hier  nicht  weit«r  in  Betracht  kommen^ 
deren  Nebenzwecke  aber,  die  Gewinnung  nener  Gnaden  fOr  Witten- 
berg, durch  den  Tod  Julius'  II.  vereitelt,  im  Jahre  1515/16  in 
neuen  Verhandlungen  mit  Leo  X.  wieder  aufgenommen  wurden. 
Schon  1512  hatte  Friedrich  den  Wunsch  nach  einem  besonders 
hohen  AblaTs  von  „etwa  100  Jahren"  aosgesprochen ;  1515/16 
waren  ihm  zwei  Bullen,  deren  Suppliken  und  Miauten  das  Datnm 
des  31.  Hfiiz  1516  tragen,  gegen  schwere  Bezahlung  zugesichert, 
eine  Ober  hohe  Beichtqnalit&ten  gegenflbei  den  Besuchern  des 
Allerheil  igen  festes  in  Wittenberg  und  die  andere  Ober  30  Jaiire 
nnd  ebensoviel  Quadragenen  Ablafs  bei  Besuch  der  Beliquien- 
aosstellung.  Trotz  aller  vorher  darauf  verwandter  sorgsame 
Uflhen  nnd  Verhandlnngen  sind  die  beiden  Privilegien  in  Eom 
nicht  abgenommen  worden,  obwohl  sich  Ende  1517  die  beste  Oe> 
legeuheit  dazn  geboten  h&tte.  Der  Grund  dafttr  ist,  wie  Kalkoff 
wahrscheinlich  macht,  die  allmähliche  Wirkung  der  gegen  den 
Ablafe  gelichteten  Fredigt  Lntbers  auf  Spalatin  und  dessen  Herrn, 
Kurfürst  Friedrich.  Im  Znsammenbang  mit  den  bekannten  Ein- 
wirkongeferenchen  der  Kurie  auf  letzteren  sind  die  beiden  Ballen 
1518/19  dem  Geschenk  der  goldenen  Böse  beigegeben  worden, 
nicht  ohne  Erhöhung  des  Ablasses  gemfifs  dem  nrsprfinglichen 
Wunsch  auf  100  Jahre  und  nnter  „gratis"  zu  geschehender  Ver- 
abfolgung der  Privilegien  seitens  der  papstlichen  Kanzlei.  Der 
KurfÖrst  und  Spalatin  haben  im  luterease  der  Devotion  der 
Untertanen  von  diesem  ungewöhnlich  reichen  Geschenk  Gebrauch 
gemacht,  aber  wabtschelnlich  nur  bis  zum  EVflbjahr  1520  und 
nnter  Vermeidung  einer  mit  der  evangelischen  Lehre  unveitiSg- 
licben  Betonung  des  Ablassee  (vgl.  die  eigenartige  Deutung  der 
twei  Briefe  Lathere  bei  Endeis  II,  S.  383,  28fr.  und  397, 17ff. 
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auf  8.  ist).  Veifol^  man  weiter  die  Naduicbten  Aber  die  Be- 
liqnien&QBBtellang  und  flbei  die  leteton  ErwerbuDgen  ron  Beliquien, 
80  ergeben  sich  dieselben  Einacbnitte.  Kicbt  bis  in  das  Jahr 
1522  hinein  liela  Friedrich  derartige  Kostbarkeiten  anfkaofen 
(Kolde,  Esweran),  sondern  er  bemQbte  sieb  dämm  nur  bis  zem 
Jahre  1517 ;  epAter  uabtn  er  in  Empfang,  was  ibm,  dem  welt- 
berflhmten  Sammler,  ans  Artigkeit  ans  politischen  Motiven  oder 
im  Terftlg  vorher  angeknöpfter  Terhandlnngen  dargeboten  wurde. 
Über  das  Jahr  1520  ist  dos  yerzeicbnis  der  Reliquien  nicht  fort- 
gafQbrt;  1521  werden  nur  nocb  die  vornehmsten  Stflcke  anf  dem 
Hochaltar  ausgesteUt;  1522  wird  nach  einer  Sntscheidang  des 
Knrflrsten  die  Beliquienaosstellung  ganz  abgeschafFt.  Nicht  aus 
perednlicher  Halbheit,  sondern  ans  politischen  Erwägungen  heraas, 
nm  nicht  durch  ein  radikales  Verben  den  Qegner  zu  st&rken, 
bat  der  „Erstling  der  Laienwelt",  der  „Senior  der  evangelischen 
Oemeinde"  so  lange  die  alte  Devotion  geduldet.  Den  gesctiloseenen 
Beweiegasg  etataen  13  oiknndlicbe  Beilage,  nnd  es  geht  ihm  zor 
Seite  eine  fOr  das  kleine  Bftoblein  erstaunliche  FQlle  von  Notizen 
fltr  die  politische,  Kultur-  und  Eeligionagescliichte. 

B.  Hermdiak. 

79.  „Nene  Angastanastndien"  bat  Kolde  in  der 
Neuen  kinhl.  Zeitscbr.  XIV,  729—752  verOfFeutlicbt.  Ergeb- 
nisse: 1.  Die  erste  offizielle  Dmokausgabe  der  Augostana  erschien 
sasaminen  mit  der  Apologie .  Ende  April  oder  spätestens  Anfang 
Hai  1531,  nnd  zwar  erschien  snnfiohat  nur  der  lateinisohe  Text, 
der  deutsche  folgte  einige  Wochen  später,  und  nun  wurden  beide 
Anagaben  als  ein  Werk  im  Bnchhandel  vertrieben.  Eine  von 
Melanchthon  herrfihrende  Aasgabe  der  Angastana  von  1530  hat 
nicht  existiert.  2.  Das  deutsche  Urezemplar  der  Angnstana  ist 
wahrscheinlich  I&IO  Eck  aus  der  Mainzer  Beichskanilei  aus- 
geliefert worden  und  nicht  wieder  dahin  zurückgekehrt  S.  Das  la- 
teinische Urezemplar  ist  wahrscheinlich  1573  von  Alba  aus  dem 
BrOsseler  Archiv  nach  Spanien  mitgenommen  worden  und  da  der 
Vemicbtung  anheimgefallen.  Dafa  es  Helanohtbons  eigene  Niader- 
aehrift  gewesen,  ist  eine  vSlllg  uuglanbwOrdige  fiehaaptung  des 
Wilhelm  Lindanus,  Bischof^  von  Boermond  (Apolt^ticum  ad 
Oermanos  1568).  0.  Ctemm. 

8t.  B.  Be  ich  enb  erger,  Nuntiatur  berichte  aus 
Deutachland  nebst  ergänzenden  Aktenstücken.  1585 
<1581)  bis  1590.  Zweite  Abteilung:  Die  Nantiator  am  Kaiser- 
hofe. Erste  Hälfte:  Gennanico  Malaspina  und  Filippo  Sega  (Qio- 
vanni  Andrea  Caligari  in  Graz).  (Quellen  und  Forschungen  aus 
dem  Gebiete  der  Geschichte.  In  Verbindung  mit  ihrem  histo- 
rischen Institut  in  Bom  herausgegeben  von  der  GOrres-Gesellschaft. 
10.  Bd.)     Paderborn,  F.  SchOningh   1905.     L  nnd   482  S.  — 


■A'Oo^lc 


938  NACHKICHTBN. 

Knfl  wenig  erfrenliche  Zeit  für  die  Geeohiehto  dee  FroteetantUinnB 
ist  es,  in  welche  der  rorli^ende  Band  der  Snntiatnrberieht» 
hineinfuhrt:  die  Zeit  der  Gsgenrefonn&tion,  der  Tersnche  der  k&- 
tholiscben  Kirche,  in  Deutschland  sn  retten,  was  tn  retten  war, 
und  Bo  tIbI  als  mOglicb  den  verlorenen  Boden  wiedentagewinnen. 
Hier  handelt  es  sich  speziell  nm  die  erste  Hälfte  ron  Siitos'  V. 
Pontifilcat,  und  die  Korrespondenxen  der  Nuntien  am  Eaiserhof» 
mit  der  heimatlichen  Behörde  in  Terlblgen,  ist  ungemein  lehrreich. 
Sie  zeigen  ans,  dafo  die  g^enrefbnutoriBchen  Bestrebungen  in 
weit  geringerem  Hafsa  rem  Eaiserhofei  als  von  eben  den  NunÜen 
und  Born  ausgingen,  und  welchen  weitgehenden  fSnfloih  anch 
auf  rein  innerdeutsche  Angelegenheiten  mau  sich  gebllen  littbr 
mit  welcher  eminenten  OeschioUicbkeit  die  klugen  rOmisohea 
Sendboten  die  Blffereuien  innerhalb  der  protestantischen  BekennU 
Bisse  zu  benutaen  Terstanden.  TorOewaltmaüBregeln  oder  wenigstens 
deren  Empfehlnng  schrecken  sie  dabei  nicht  zorflek.  —  Die  zahl- 
reichen Urkunden  (171  -|-  7)  hat  Beichenbei^er  aus  den  Beet&uden 
des  Vatikans  und  der  Bibliotheca  Chigi  mit  Sorgsamkeit  und  von 
zahlreichen  Anmerkungen  begleitet  ediert  Die  Einleitung  (vom 
und  im  Anhang  ErOrtemngen  Aber  Caligari)  gibt  einen  Überblick 
Ober  die  Tätigkeit  der  Nuntien,  bei  dem  indessen  zu  bedaneni 
ist,  daJs  der  katholische  Terfosser  in  den  Ausdrücken  nicht  immer 
der  Forderung  der  von  einem  so  rein  wissenBchaftlichen  Werke 
zu  erwartenden  Objektintst  genügt  bat,  Worte  wie  „Apostat"^ 
„H&retiker"  und  dergleichen  berflhren  in  einer  solchen  wisaen- 
scbaftlicben  Erörterung  unangenehm.  E.  Schäfer. 

81.  Otto  Jesch  Terbreitet  sich  im  20.  Jahresbericht  Ober 
das  (städtische)  ESnig-Wilhelms-Oymnasinm  eu  Magdeburg  (Ostern 
1905  bis  Ostern  1906)  (28  S.)  Aber  die  Spruchdichtung- 
des  Erasmus  Alberne,  d.  h.  besonders  Ober  die  meist  unter 
dem  Titel  Fiaecepta  morum  wiederholt,  zuerst  Hagenan  153& 
gedruckte  Sammlung  von  Sittensprüchen.  Grolse  Sorgfalt  hat  Jesch 
auf  den  Que!lenna<^weis  verwandt.  Hoffentlich  schenkt  er  uns 
bald  einen  Neudruck  der  Fraecepta.  0.  CZeme». 

8%.  Pierre  Suan,  St.  Fian9ois  de  Borgia  (1510  bis 
1572).  CLes  Saints".)  Paris,  Librairie  Victor  LecoCfre.  1905. 
V  und  204  S.  —  Obwohl  der  Verfasser,  jedenfalls  selbet  Jesuit, 
angibt,  eine  ganze  Anzahl  handschrifUicher  Quellen  benatzt  zu 
haben,  aus  den  Archiven  von  Simancas,  Madrid,  Paris  und  Born 
stammend,  und  in  der  Tat  manches  Neue  bietet,  kann  dieee  Bio- 
graphie Franciscoa  de  Borja  doch  kein  viel  besseres  Prädikat  ver- 
dienen als  die  sonst  bekannten  „vilae  Sanctonm"  gewßbnlichen 
Schlages.  Oetreolich  berichtet  der  Verfasser  allerlei  Wunderbares 
und  „HeiligmäfsigeB"  aus  dem  Leben  seines  Helden,  wenngleich 
er  die  zur  Eanonisation  notwendigen  Wunder  mit  einer  noch  dazu 
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sohl  uatQrlich  erkl&rbaren  Aosmüimfl  mit  StiUsobwei^reii  ta  Ober- 
gehen  fOr  gut  hUt.  Yun  dem  wirklichen  Charakter  der  gewal- 
tigen Persönlichkeit,  die  nnzweifelbaft  auf  die  Entwickelnng  des 
Jesoitenordens  Ton  taOctutem  Einflnis  gewesen  ist,  erhalten  wir  da- 
g^en  kein  rechtes  Bild.  Uit  greifbarer  Deutlichkeit  eteht  Francisco 
de  Boija  vor  nns  in  den  wenigen  Seilen,  die  ihm  Gothein  selner- 
teit  gewidmet  hat  —  in  dieser  900  Seiten  starken  Biographie 
aber  ist  er  ein  Schemen  ohne  Blnt  nnd  Leben.  Als  Material- 
Banunlong,  besondere  fQr  die  eingebend  bebandelte  Zeit  Tor  dnn 
Eintritt  in  den  Orden,  ist  trotzdem  das  Bnch  nicht  nnbrenchbar. 
E.  Schäfer. 
8S.  Soienee  et  Beligion,  lindes  ponr  le  temps  pitont. 
Nr.  391.  392.  J.  Bonqnette,  L'inquieition  protestante. 
Lee  Victimes  de  Calvin  und  Les  Saint  Barth^lem^  GaWi- 
n  i  B  t  e  B.  Beide  Paris,  Blond  et  C'*  a.  a.  —  Ungemein  billige  Lor- 
beeren siod  es,  nach  denen  der  Terfawer  trachtet.  Binxelne  JSreig- 
niese,  die  hentzntage  kein  BTangelischer  Christ  mehr  Terteidigen  wird, 
werden  hier  benutzt,  nm  zn  zeigen,  „dab  Calvin  der  Welt  nicht 
die  Freiheit  des  Gedankens  gebracht  hat  nnd  dals  sein  Werk  in 
dieser  Hinsicht  keine  Tat  des  Fortsohritts  ist  Indem  er  die 
persenliche  Autorität  der  kirchlichen  snbstitaierte,  mn&t«  er  not- 
wendigerweise dem  Despotdemne  nnd  der  Verachtnng  der  mensch- 
lichen Freiheit  verhllsn  und  so  zu  einer  Inqnisition  kommen,  die 
kein  Volk  vor  ihm  gekonnt  hatte".  Die  unselige  Hinrichtnng 
des  Miguel  Serret  scheint  der  Verfasser  noch  begreiflich  sn  finden, 
dagegen  werden  ihm  die  Bruet,  Castellio  und  andere  in  sohlecbt- 
binigeu  Opfern  des  Calvinistischen  Despotismns,  der  doreb  nichts, 
auch  nicht  durch  die  Bigorositat  des  Zeitalters,  entschuldbar  sei 
'  Unzweifelhaft  iet  so  gut  eins  wie  das  andere  eine  Verfehlung 
der  Calvinistiachen  Theokratie  in  Genf,  erki&rbar  tta  uns  nnr  durch 
die  Aoffassnng  des  Zeitalters,  aber  wenn  der  Verfasser  meint: 
„Ohne  Zweifel  wfirde  die  katholische  Inqnisition  ihn  (Serret)  nicht 
so  hart  behandelt  haben;  sie  wflrde  ihm  einen  Bechtabeistand 
und  ein  Hemd  nicht  verweigert  haben.  Man  entkommt  den  Oe- 
ßngnissen  der  protestantischen  Inquisition  nicht  so  leicht  wie 
denen  der  katholischen",  so  haben  wir  dazu  weiter  keine  Bemer- 
kung zu  machen.  —  Das  zweite  Schriftchen  versucht  nachzuweisen, 
Aita  die  Schrecken,  welche  die  Hugenotten  verbreitet  haben, 
denen  der  Bartholomäusnacht  in  nichts  nachgeben. 

E.  Schäfer. 
84.  Felix  BOtten,  Martin  Denk  (Hartinus  Dnucanns) 
1605 — 1590.  Biographischer  Beitrag  zur  niederl&ndisohen  Eirchen- 
geschichte.  MDuster  i.  W.,  Asehendortf  1906.  gr.  S".  Vm 
nnd  106  S.  —  Ein  flberans  sympathisches  Lebensbild  ans  der 
niederl&ndiscfaen  Oegenrefoimation  wird  nns  in  dieser  inhaltreicben 
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und  fieibigen  Schrift  TorgeflUirt.  1505  bei  Kempen  am  Nieder- 
rbein  geboren,  etudierte  Donk  naoh  harter  Jugend  bei  den  Fitter- 
herren  in  Nimwegen  nnd  leit  1629  in  LOwen.  HOchst  in- 
tereBSBnt  sind  die  Au&chlflfiee  Aber  das  damalige  Studien-  und 
Kollegienwesen  in  LOwen  und  Hecheln.  Erst  im  Jahre  1596 
wurden  in  Löwen  die  Sentenzen  als  Grundlage  der  theologischen 
VorleBDDgen  gegen  die  Snmma  von  Thomas  eingetauscht  Der 
Studienlaufbahn  machte  1541  eine  Berufung  seitens  der  holUn- 
diflchen  Regierung  an  die  Pfarrei  von  Wormer  bei  Amsterdam 
ein  Ende.  Hier  galt  es  den  Kampf  mit  den  Wiedert&nfem,  ins- 
besondere mit  den  Anhängern  Menno  Simons  anfinnehmen.  Das 
geschah  für  die  eigene  Gemeinde  erfolgreich  dnrcb  GrQndnng 
einer  Schule  und  durch  mehrere  Streitschriften.  Schon  fOr  die 
Schale  hatte  Donk  ein  Isteinisches  OesprächbAchlein  in  zwei  Anf- 
lagen  abgefofst,  das  in  bestem  Latein,  ohne  sittenlos  sn  sein,  des 
ErasmuB  CoUoquia  ablösen  sollte.  Gegen  die  Wiedertäufer  schrieb 
er  znn&chet  auch  lateinisch  ein  dickleibiges  Opus  „  Anabaptisticae 
baereeeoa  confntatio",  sah  aber  sofort  ein,  dab  er  popnl&r  nnd 
in  niederdeutscher  Sprache  schreiben  mflsse,  um  zu  wirken.  Als 
Pfarrer  in  Delft  (1658 — 1572)  hatte  er  es  nicht  nur  mit  den 
Mennoniten,  sondern  seit  zirka  1561  namentlich  auch  mit  Kal- 
Tiuisten  zu  tun,  die  im  Jahre  1566  zum  ersten  Bilderstarm  an- 
setiten.  Gegen  eine  kalvinistische  weit  verbreitete  Schrift  „Den 
Tal  der  B.  Keroken"  achrieb  DonV  1567  sein  erstea  deutsches 
Werkeben  „Vant  rechte  Kuangeliasche  Anontmael  Christi  Jeen", 
dem  kurz  darauf  ein  Scbriftchen  g^en  die  BildersttiTmer  folgte. 
Uuermtldlich  und  erfinderisch  in  nenen  Mitteln  zur  Verteidigung 
seiner  Kirche  beschrieb  er  in  „Die  Tmchten  der  ecciesie  Christi" 
die  neuesten  Missioneerfolge  in  Indien,  der  Franziskaner  in  dem 
einen  Indien,  „in  dem  grolben  Asia",  da  Tumbes  (S&domerika) 
nnd  Mexiko  li^,  und  der  Jesniten  und  Dominikaner  in  dem 
„andern  land  Indien",  das  „bei  Peraien  und  der  Türkei"  liegt 
(Ostindien  und  China).  Mit  Beziehung  anf  BCm.  11,  25f.  geben 
ihm  die  hier  TerÖffentlichten  Briefe  von  Missionaren  Gmnd  zu 
nenen  Hofibungen  im  Kampf  gegen  die  Ketzer.  Es  folgen  die 
Hsnptsoluiflen:  „Yan  die  waracbtigte  gheraejnt«  ChrisU",  „Tan 
de  TergbUTenisse  der  sonden,  ente  Tsn  die  recbtraerdichenakinghe " 
und  drei  BOcher  „Tan  die  Kinderdoop".  1572  wird  der  ver- 
dient« Polemiker  nach  Haag  an  die  Falastkapelle  berufte,  mufa 
aber  schon  nach  einem  halben  Jahr  mit  der  Begieruug  Tor  den 
Wassej^nsen  flOchten.  Er  wird  nnn  Pfarrer  der  „Nenen  Kirche" 
in  Amsterdam,  bis  auch  dieser  letzte  Sitz  mit  dem  Oranier  in  der 
„Satisfactie"  vom  8.  Februar  1578  nnterhondeln  mnfs.  Nach 
einem  widerlichen,  Tom  Bischof  geschlichteten  Streit  mit  seinem 
«Itglänbigen  Kollegen  Buyck  Ober  die   Stellung  der  Güstliohen 
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snr  Satia&ctie  behielt  Donk  mit  seiner  milden  AnfTassnog  recht» 
l>ia  ihm  die  Ereignisse  des  26.  Mai  nnrecht  gaben.  Er  «arde 
mit  samt  dem  altgläubigen  Bat  und  der  Geistlichkeit  anf  ein  be- 
reitgehalten es  Schiff  Terladen  nnd  rheinahwartB  geschickt  Er 
lebt«  als  Verbannter  in  Amersfoort,  widmete  sich  geistlichen 
Übungen,  gab  noch  einige  Werke,  namentlich  Aber  das  Altar- 
sakrament, nnd  einen  katholischen  Katechismus  heraus,  nnd  ist 
-SÖjährig  gestorben.  —  Theologisch  steht  er  B^ns  sehr  nahe; 
doch  wird  sein  Terh&ltnis  zu  diesem  noch  naher  antersncht  werden 
tnOssen.  Die  TolkstOmliche  Art  seiner  Schrifleu  brachte  es  mit 
sich,  dab  er  nur  mit  Beweisen  aas  der  Schrift  und  ans  den  be- 
kanntesten y&tem  operierte.  Die  Erbsünde  sieht  er  in  der  B^ 
gierlichheit,  die  nach  der  Taufe  noch  da  ist,  aber  nicht  mehr  zor 
Sünde  angerechnet  wird.  Die  eingegossene  Liebe,  d.  i.  der  heilige 
Geist  wirkt  im  Menschen  ohne  dessen  eigenen  Willen  die  vorher- 
gehende Gerechtigkeit,  die  jedoch  dem  Menschen  angerechnet 
wird.  Dadurch  erhält  der  Mensch  SündenTergebnog ,  nnd  anf 
Grund  dieser  herrscht  in  ihm  die  „Bechtfertigkeit",  die  aus  ein- 
^nen  Tathondlnngen  sich  xnsammensetzt.  Dem  Schicksal  des 
Bsjos  ist  Donk  entgangen,  Termutlich  weU  er  als  Polemiker  sehr 
hranchbar  und  als  populärer  Schriftsteller  in  seinen  Begriffen 
nicht  so  leicht  2a  fassen  war.  Dank  gebOhrt  dem  Verfhsaer  tOr 
-das  schöne  und  nuparteüsche  Bild,  das  er  gexeichnet,  nnd  für  den 
neuen  Nachweis,  wieviel  in  der  niederländischen  Eirchengeschichte 
noch  zu  holsn  ist.  H.  Hennetini. 

Si,  Beforraationsgeschichtliche  Stndien  und  Texte.  Eerans- 
gegeben  von  Dr.  Joseph  Oieving,  Privatdoienten  in  Bonn.  1.  Heft: 
-Johann  Eck  als  junger  Gelehrter,  Ton  Jos.  Greving. 
Hfinster  i.  W.  1906.  SIT  und  174  S.  gr.  S**.  —  „In  Teri- 
tat«  et  caritate"  (2Joh.  3]  will  der  Herausgeber  des  neuen 
Unternehmens  sein  Werk  leiten,  überzeugt,  d&is  „von  Katholiken 
nnd  Prot«stanten  iu  ehrlichem  Streben  nach  der  vollen  Wahrheit 
nnd  nnter  aufrichtiger  Achtung  der  fremden  Überzeugung  nach 
besten  Kräften  an  der  Klärong  des  Budes  jener  leidenschaftlich 
aufgeregten  Zeit  des  16.  Jahrhunderts  gearbeitet  werden  kann 
nnd  eoÜ".  So  b^rOTsen  auch  wir  nnaereraeits  die  neuen  „Studien 
nnd  Texte"  mit  der  Hoffnung,  daTs  sie  dazu  führen,  ,Jene  fOr 
Kirche  nnd  Taterland  so  TerhängnisTolle  Periode,  ihre  Männer 
und  deren  Verhalten  und  schliefslich  auch  uns  selber  gegenseitig 
besser  zv  veistehen,  die  wir  nnter  den  Nachwirkungen  der  damals 
in  Glauben  nnd  Volk  eingetretenen  Spaltung  leben  müssen".  Das 
Torliegende  erste  Heft  enÜiält  eine  höchst  dankenswerte  sorgföltige 
Dntersnchung  über  Ecks  theologische  Erstlingsschrift,  den  „Chryso- 
passne  praedestinationis"  aus  dem  Jahre  1614.  Der  merkwflr- 
-dige  Titel  beruht  anf  einer  falschen  Etymologie  nnd  Yernnstol- 
Zdtwki.  L  K.-G.  XXTm.  1.  16 
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ton;  des  „Chrysopras",  des  zehnten  unter  den  zwOlf  I 
des  himmllBchen  Jerusalem  (Apok.  21,  30),  dem  der  10.  Glanbens- 
aitikel  („sanctonun  commiuiioneni")  als  der  des  Prftdestination»-- 
glanbens  entsprechen  solL  Das  Bnch  ist  ans  zwei  Spezial- 
Torlesnngen  in  Ingolstadt  entstanden  (sogenannten  BasnmÜonen ;. 
„Bollenmiter  repetita"  6. 14  nnd  „eitrarla  leotio"  S.  18,  Nr.  4;  vgC 
SU  dieser  Einrichtang  des  B«f.  TheoL  Faknlt&t  in  TObingen  S.  47  ff. 
und  S.  157,  Nr.  1);  ea  setzt  sich  entsprechend  der  sp&t- 
seholaatischen  Sitte  ans  Zitaten  alterart  znaammen  nnd  ermög- 
licht einen  Einblick  in  die  Ansohaniingen  Ecks  Aber  die  Heils- 
lehre  vor  den  bekannten  Streitigkeiten  mit  den  Beformatoren.- 
DemgemiA  scheidet  Greving  einen  literai^eschichtlichen  nnd  einen- 
di^mengeeohichtlichen  Teil.  Im  ersteren  wird  die  Literatorkenntni» 
und  die  wissenschaftliche  Sichtung  Ecks  näher  besprochen.  Bei 
An&fthlong  der  Schriftsteller,  die  Esk  angeblich  aus  dem  Original, 
tew.  aus  der  Übersetzung  benutzt  haben  soll,  ist  grOEste  Ycniicht 
geboten.  Wie  Greving  mit  Becht  hervorhebt,  hat  das  Eitelkeits- 
bedflrfiiis  den  jungen  Gelehrten  cn  Übertreibungen  rersnla&t.  leb 
bin  flberzeagt,  üaTs  nicht  nur  bei  Augnstin  (8.  31,  Nr.  b)  und' 
den  wenigen,  die  er  sonst  angibt  (S.  78,  Nr.  2),  sondern  auch 
bei  den  meisten  anderen  Sobriftstellem  viele  Zitate  aas  dritter 
Qnelle,  namentlich  ans  den  Olossen  und  den  verschiedenen  Kollek- 
torien  stammen.  Im  Übrigen  ist  die  Zusammenstellung  der  von 
Eck  litierteu  Autoren  höchst  nützlich;  nur  auf  solche  Weis» 
dringen  wir  weiter  ein  in  das  daoUe  Gebiet  der  sp&tscholastischen 
Literaturgeschichte.  Bezüglich  der  wissenschaftlichen  Laufbahn 
und  des  scholastischen  Parteistandpunktes  von  Eck  mnls  der  Über- 
gang zur  via  antiqus  viel  früher  gelegt  werden,  als  es  Greving- 
tut.  Eck  kam  als  llj&hriger  Knabe  in  Heidelberg  nnd  Tübingen 
in  die  Burse  der  Modernen,  hfirte  aber  schon  hier  vorzugsweise 
die  antiqni  Stimmenhart,  Scriptoria  (welcher  nicht  zu  den  „No- 
minalisteu"  gehört,  8.  96)  und  Lemp.  In  EQIn  war  er  auch 
der  SchDler  jener  zum  Humanismus  überflihrenden  alten  Kchtung 
(Arnold  von  Tongern).  In  Preibnrg  war  er  ein  Freund  von. 
Gregor  Beisch,  einem  der  echtesten  Vertreter  der  via  antiqua. 
Trotzdem  hat  er,  wie  seinerzeit  Beuchlin,  in  der  einmal  be- 
gonnenen Bichtnng  das  Ha^ateriom  vollendet,  um  keine  Zeit  durch 
einen  Wechsel  zu  verlieren.  Als  magister  modemae  viae  wurde 
er  Rektor  der  Pfenenburse ,  weil  di«  modeini  damals  überhaupt 
rar  waren  in  Freibnrg  (Schreiber,  Oesch.  d.  (Tuiv.  Freibarg),  zog 
aber  durch  den  gleichartigen  Inhalt  seiner  Yorlesungen  viele  Stn- 
denten  ans  der  Adlerhurse  herüber.  Somit  bedeutet  die  An- 
stellong  in  Ingolstadt  und  die  Herausgabe  der  Aristoteleskonmicn- 
tare  keinen  schroffen  Bruch  mit  der  bisherigen  Iianfbahn  (zn 
S.  94 — 104).    Greving  zeigt,  dafa  der  Standpunkt  Ecks  ein  sko- 
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tiBtiBcb-aristoteliseher  EklektiusmuB  ist,  der  lom  Hnnunismiia 
hinfiberleiUti  «aa  eben  insammetigenommen  die  Eigentamliehkeiton 
(1er  „via  ■ntiqnH"  sind.  Der  zweite  dogmengeBobiohtliche  Teil 
der  Uiteraaohimg  zeigt,  wie  sehr  die  Froblame  der  PrSdestinatioii 
und  des  eigenen  Terdienstea  die  Gemflter  am  Torabend  der  Be- 
fcinnation  bewegten,  in  Fortwirlning  des  Teiles  der  skotietiMlien 
Theologie,  der  namentlieh  anch  in  der  Linie  des  Ockamismne  sieh 
weiter  entwiokelt  bette.  Anch  Eck  fühlte  den  Zwiespalt  des 
BkotiBtifloh^ngostinischen  Oottesbegrüb  nnd  dee  skotistisefa-ocka- 
mistischeii  Terdienstfa^ifb  nnd  gerfit,  wie  Luther,  bei  Usnng 
dimes  Zwiespalts  (namentlich  dnroh  Yeimittelnng  von  Gregor  Ton 
Bimiai)  an  die  Schriften  Angnstina.  Er  glaubt,  dajjg  Angnstiu  im 
Gegensati  zn  Felagine  nnr  eine  Seite  der  Sache  betont;  Ai^ostin 
erscheint  wie  ein  äSrtner,  der  schiefi^wachsene  Bänmchen  ein« 
ZMtlang  nach  der  anderen  Seite  bindet  Eck  entscheidet  sieh 
mit  Tiel  Worten  und  ansflihrlioher  BegrOttdnng  für  die  prae> 
deetinati«  post  praevisa  merita.  Demnaeh  wirken  göttliche  Gnade 
nnd  menschlicfao  Freiheit  zosammen  in  Yier&cher  Stufenfolge: 
Gott  macht  den  An&ng,  der  menschliche  Wille  mnis  Folge  leisten; 
durch  Gott  erlangen  wir  dann  die  Beobtfertignng  nnd  mit  seiner 
Hilfe  dDrfen  wir  das  kostbare  Gut  nicht  Terlieren.  Die  Lehre 
Ton  der  TerdiensUicbkeit  der  gat«n  Werke  wird  dämm  bei- 
behalten, nur  die  bisherige  Dreiteilnng  (merita  congmi,  digni, 
eondigni)  in  eine  Zweiteilong  (congrai,  digni)  umgewandelt;  der 
Ansdrnck  „condignitas"  ersdieint  Gott  gegenüber  als  Uberhebung. 
Der  eigentliche  Wert  dieser  ausfOhrlichen  Darlegungen  der  Lehre 
Ecks  nm  1614  wird  erat  ganz  ersichtlich  werden,  wenn  Grefing 
in  den  angekQndigten  n&cbsten  Heften  setner  Sammlmig  die  Kon- 
troversen Ecks  mit  den  Seformatoren  behandelt.  Dasa  bestm 
Erfolg!  B.  Hermdmk. 

84-  L.  E,  EnthoTen,  Briefe  an  Desiderius  Eras- 
mns  Ton  Botterdam.  Hit  einer  Lichtdmcktafel.  Strasburg, 
Heitz  1906.  XIT,  222  8.  10  Hk. '.  —  In  seinen  Erasmiana 
m  und  IV  hat  Uorawitz  auf  die  in  dem  Codex  Behdigeranns  254 
der  Breelaner  Stadtbibliotbek  enthaltene  Sanunlnng  ron  Briefen 
an  Erasmos  hingewiesen  and  von  81  Briefen  eine  Inhaltstlber- 
Bicht  gegeben.  Jetzt  hat  Enthoven  TOn  den  166  Briefen,  die 
der  Band  enthält,  163  yollst&ndig  abgedruckt  oder,  soweit  ron 
Horawitz  oder  anderen  bereits  verCffentlicfate  Briefe  in  Betracht 
kommen,  neu  kollationiert.  Der  Abdruck  ist,  soweit  sich  das  be- 
urteilen UM,  sehr  genan,  dagegen  Iftfst  die  Kommentiemug  der 
Briefe  ta  wQnsolien  flbrig.    Schon  das  ist  unangenehm,  dab  Ent- 

1)  Tgl.  die  Besprechung  Ton  Bossert,  Tbeolog.  LIteraturzeituDg 
1907,  Nr.  8,  Sp.  246—247. 
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hoTen  die  Änmeiknngeii  teils  unter  dem  Teit,  teils  als  Anhang 
8.  193  ff.  gibt.  Aber  trotz  dieses  Nachtr^^s  sind  die  Anmer- 
loiDgen  mancbmal  nicht  recht  genägend.  Man  erKhrt  z.  B. 
nicht,  dals  es  sich  in  Kr.  3  sm  den  berOhmten  Buchdrucker 
Urck  Härtens  (ADD  20,  448—466)  handelt,  daTs  Nr.  23  gegen 
Enders'  Bezweifelnng  beweist,  dafs  Luthers  Brief  an  Henog 
Karl  m.  Ton  Savoyen  vom  7.  September  1623  (Endere  IV, 
Kr.  706)  richtig  angekommen  ist,  daTs  in  Nr.  123  Cochl&iis' 
Bchrift  „XXI  Artiouii  Anabaptistamm  Monaeteriensimn,  . .  .  con- 
fntati  . . .  MDXXXim"  (Spahn  S.  3ä7)  gemeint  ist  Sehr  oR 
begnügt  sich  Enthoven  mit  einem  Hinweise  anf  das  Personen- 
namenTerzeichnis  bei  FSrstemann-Gflnther,  Briefe  an  Eras- 
mus,  lieipzig  1904.  Was  sich  bei  inteiisi?em  Eindringen  nnd 
erschöpfender  LiteiatoTbenntsong  ans  einem  solchen  Briefe  machen 
Iflät,  leigt  der  Anf^tz  von  Paul  Kalkoff,  BSmische  Urteile 
fiber  Lnther  nnd  Erasmos  im  Jahre  1621.  ÄrohiT  f.  Befor- 
mationageBch.  m,  Ueft  1  (vgl.  ZKQ  XXVII,  377 f.),  in  dessen 
Hittelpankte  der  hei  Enthoven  nochmals  nnter  Nr.  13  abgedruckte 
Brief  Jakob  Zieglers  steht.  Trotzdem  sind  wir  Esthoven  zn  hen- 
lichem  Danke  verpflichtet  Denn  es  ist  fast  darchans  wertvolles 
Material,  das  er  zng&nglich  gemacht  hat.  DaTs  ErasmuH  eine 
internationale  Berühmtheit  ersten  Sangm  war,  das  vrird  Bn&  nene 
klar.  Von  rührender  Verehrung  einer  ganzen  italienischen  Fa- 
milie zeugt  der  Brief  Nr.  151  eines  gewissen  LudovicDs  e  Spi- 
nulanun  familia  vom  6.  April  1536.  Als  er  das  Enchiridion 
militis  Christiani  gelesen,  habe  er  gefShlt,  daTs  er  einen  anderen 
Menschen  angezogen  habe.  0.  CSemm. 

87.  Schornhaum,  Karl,  Dr.,  Zur  Politik  des  Hark- 
grafen Georg  von  Brandenburg  vom  Beginn  seiner  selb- 
ständigen Begiemng  bis  zum  Nürnberger  Anstand.  1526 — 1532. 
Anf  Grund  aichivalischer  Forschungen  bearbeitet  Or.  S  \  VTTT 
nnd  559  S.  Mfinchen,'  Th.  Ackermann  1906.  Mk.  10.  — 
Hit  Dank  ist  es  zu  begrilfsen,  dafs  der  Verfasser  der  vorli^rsnden, 
auf  gründlichen  archiraliachen  Forschungen  (EgI.  Kreisarchive  in 
Bamberg,  Nürnberg  und  Würzburg,  Kgl.  Hausarchiv  in  Char- 
lottenhnrg,  EgI.  Staatsarchiv  zu  Königsberg  i.  Fr.,  Stadtarchiv 
Aoshaeh,  Stadtbibliotheken  in  Nürnberg  nnd  Ulm)  und  auf  ein- 
gehender Herandehung  der  Literatar  beruhenden,  umfangreichen 
Schrift  —  bereite  in  den  Jahren  1897 — 1899  hat  er  sich  damit 
beschäftigt,  die  Politik  des  Markgrafen  Kasimir  von  Brandenburg 
(speziell  dessen  Stellung  zm  Bsformation)  anfiohellen  (vgl.  s«n 
Buch  „Die  Stellung  des  Markgrafen  Kasimir  von  Brandenburg  zur 
reformatorischen  Bewsgung  in  den  Jahren  1524 — 1527".  Nürn- 
berg 1900,  Q.  L.  KnoU)  —  gleiche  UntersnchnDgen  auch  für 
Kasimirs  Nachfolger  Geoi^  angestellt  und  nunmehr  verSffentlicht 
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hat,  um  so  mehr,  als  Dstei  jenem  Fflrsten  die  neue  Lehre  im 
Haiigrafbotam  Brandenburg  znr  Herrechaft  gfH&ngit.  Schombanm 
hat  Bicfa  in  seiner  flott  ond  ansohaulicli  ^echriebenen,  in  14  Ab- 
Mbnitte  zerMenden  Daistellan^  (S.  1 — Ü30)  nur  auf  die  fOr 
Georg  allerdings  besonders  wichtigen  Jahre  1526 — 1632  be- 
BChrSakt  Wir  erftihren  hier  zunächst  Oenaneres  Ober  die  Pack- 
Boben  Händel  und  die  ersten  Annäberungsversocbe  zwischen 
Brssdenbnrg  und  H&mberg,  ferner  über  den  Kampf  der  Alt- 
nnd  Neugl&nbigen  im  Lande,  über  den  Tag  zn  Schwabach  nad 
den  Beichstag  in  Speier  (1529).  Auch  Aber  die  Stetlui^abme 
des  Markgrafen  Georg  tu  den  Bflndniabeetrebungen  der  evan- 
gelisehen  Fürsten  und  St&dte  und  zum  Augeburger  Reichstag  im 
Jahre  1&30  (so  z.B.  das  endgültige  Beharren  Georgs  auf  seinem 
eyangeliscbeiL  Standpunkt),  sowie  über  die  Verat&ndigung  zwischen 
Brnndenborg  nnd  Nürnberg  und  den  Tag  von  Schm&lkalden  (nebst 
dem  daraaf  erfblgenden  Bmoh  zwischen  den  evangelischen  Standen 
und  Brandenburg-Nürnberg)  werden  wir  eingebend  orientiert.  Die 
letzten  &  Abschnitte  schildern  dann  die  abBchlielsenden  Yerhand- 
Inngen  mit  Ferdinand  von  Österreich  über  Oppeln  nnd  Batibor 
nebst  den  Tersuchen,  die  alten  Scholdforderungen  bei  Karl  T. 
dorchzusetzen,  das  Verhältnis  des  Markgrafen  Georg  zem  Schmal- 
kaldischen  Bunde,  den  Tag  von  Sohweinfurt  und  den  Nürnberger 
Anstand.  W&hrend  Seite  331 — 240  je  ein  Verzeichnis  der  be- 
nutzten Archivalien  und  der  im  Texte  abgekürzt  zitierten  Literstur 
bringen,  enthalten  Seite  241 — 614  in  1002  Anmerkungen  die 
nm  darstellenden  Teil  gehörenden  Quellenbelege,  die  Zeugnis 
Ton  der  gründlichen  Arbelt  des  Verfussers  ond  seinen  nmfang- 
reichen  kriÜscben  Studien  ablegen.  Am  Schiasse  (S.  546 — 569) 
findet  sich  ein  die  Benutzung  des  Baches  sehr  erleichtern dea 
Namen-  und  Ortsregister, 

Hflhlhansen  i.  Thür.  K.  v.  Kavfftm^m. 

88-  In  „WQrttembergisch  Franken  N.  F.  IX"  (Beilage  zu 
den  Württeiftbergiscben  Vierteljahraheften  f.  Landesgesch.  vom 
Histor.  Ver.  f.  Württemb.  Franken,  Schwäbisch  Hall  1906) 
8.  1 — 14  bespricht  Q.  Bossert  den  Bericht,  den  Daniel 
Oreiser  in  seiner  Autobiographie  (Dresden  1587)  ron  der  Beise 
gibt,  die  er  1631  oder  1632  nach  Weiniiberg  und  Schwäbisch 
Hall  unternahm,  wo  er  Schnepfe  Schwiegermattor  abholen  sollte, 
nnd  untersucht  dabei  besonders,  was  sich  aus  dem  Bericht  über 
das  Strafgericht  ergibt,  das  die  Österreichische  Begierung  Ober 
Weinsberg  wegen  der  Ermordung  des  Grafen  Ludwig  7on  Helfen- 
etein  und  seiner  Bitter  (Ostern  1625)  verh&ngte,        0.  Giemen. 

89.  Im  36. — 37.  Jahresbericht  des  Histor.  Ver.  za  Branden« 
borg  a.  d.  H.  (1906)  S.  64—62  ^bt  0.  Tschirech  ein  Leben»- 
ind  Charakterbild   dea  kurbraadeuburgiscben  Hofwtrologen  Joh. 
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Carion,  das  dem  Zerrbildo  in  Willibald  Aleiia'  Wervolf  geg^n- 
flber  irie  eine  Bettong  erscheint.  Im  Anfang  finden  wir  die  an- 
sprechende Termntung,  dals  Carion  identisch  sei  mit  dem  1514 
in  Tübingen  immatrikniierton  Job.  Nigelin  ans  Bietigkheim.  Seine 
Bekanntacbaft  mit  Melanchthon  würde  dann  von  einem  gemein- 
samen Anfentiialt  in  TQbingen  herstammen.  Elwnda  S.  11—29 
berichtet  J.  H.  Oebaner  unter  dem  Titel  „Ans  dem  Leben 
des  Oregorius  Qregor,  ersten  Pfarrherm  anf  dem  Tk>m»  ta 
Brandenbarg"  flbei  einen  Konflikt  Gregors  mit  dem  E^itel,  der 
dadurch  herbeigeführt  wurde,  d&b  Gregor  nm  Himmelfohrt  1566 
zwei  liederliche  Mfigde  sweier  Domherren  exkommnuiüerte ,  und 
dnrch  das  Eintreten  des  in  allerbatid  diplomatischen  Geschäften 
bewbhrten  Propstes  Lihorins  von  Bredow  Blz  den  P&rrer  an  In- 
teresse gewinnt.  Derselbe  TeröCTentticht  8.  86 — 90  vier  kleine 
nrknndliche  Beitrage  >ni  Geschichte  von  Brandenbnrg.  Nr.  3 
bis  4  sind  Briefentwürfe  ans  den  Jahren  1621 — 1534,  die  ni 
dem  Briefwechsel  gehören,  den  das  Domkapitel  mit  seinem  zn 
Ziesar  re»dieienden  Bischof  führte.  Besonders  interessant  ist 
Kr.  3  (25.  Oktober  1521):  „von  wegen  der  vbelteter  xw  Witten- 
berg an  dem  Hochwirdigen  Sakrament".  0.  CSemen. 

9*.  P.  Heinrich  Denlfle,  0.  P.,  Luther  nnd  Lntber- 
tarn  in  der  ersten  Entwickelung,  qnellenmäfsig  dargestellt.  Zweite 
durchgearbeitete  Auflage,  ergfinit  und  herausgegeben  von  P.  Al- 
bert Maria  Weifs,  0.  P.  Erster  Band,  Schlnlsabteilnng.  Uünz 
1906,  Kirchheim  &  Co.  SI  p.  und  B.  423—909;  dazu  ein  Be- 
ster Ober  die  „Abendlfindiscben  Schriftansleger"  von  P.  Begi- 
nald  U.  Sohultes.  XXIV  8.  und  die  Lutberportr&te.  —  Die  neue 
Anflage  ist  bereits  angezeigt  (XXVI,  509).  Über  die  ecbwierige 
Frage  der  Fortsetzung  erbeten  wir  auch  jetzt  noch  keine  nähere 
Ansknnft.  Der  Stoff  ist  vielfach  umgestellt,  aber  die  Unflber- 
eichtlichkeit  der  Anlage  ist  geblieben.  Doch  helfen  jetzt  wenig- 
stens ausführliche  Begister  am  Schlufs  beim  Auffinden  der  Einzel- 
heiten. Charakteristisch  ist  fDr  die  neue  Auflage  das  Bemühen, 
die  berflohtigte  Polemik  etwas  zu  mildem,  aber  auch  die  Tonart 
sn  bessern.  Ein  Beispiel  stärkeren  Eingriffs  ist,  dals  die  Über- 
iobrift  (b.  738):  „Die  beneidenswerte  Sao,  das  Ideal  des  seligen 
Lehens"  jetzt  (S.  772)  um  die  drei  ersten  Worte  gekürzt  ist, 
wne  Folge  des  Protestes  der  Kritiker.  Man  kann  diese  Ände- 
mngen  bis  zu  Kleinigkeiten  herab  verfolgen,  die  zum  Lfieheln 
nötigen.  Eine  kleine  Arbeit  des  Unterzeichneten  entlockte  Denifie 
merst  die  entrüstete  Zensur:  „Sind  das  Theologen  1"  In  der 
2.  Auflage  ist  das  Ausrnfungszeichen  in  ein  Fragezeichen  „ge- 
mildert". Im  übrigen  gehOrt  das  Werk  mit  seinem  reichen  In- 
halt auf  den  Studierüsch.  Anch  die  Terfindemngen  sind  nicht 
in  einer  Anzeige,  sondern  nur  in  Au&ätzen  zu  würdigen.     Schon 
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jetzt  Bind  die  erhofften  Zeichen  lu  bemerken  (KOhler,  E.  Böhmer, 
Hntuin^er),  d&b  der  an^ewirbelte  Stanb  sieh  eenkt  und  in  hellerem 
Licht  die  grobe  Ani^abe  sich  leigt,  Luther  in  pOleeren  dogmen- 
gesohichtlichen  ZasanunenbllDgen  neu  n  er&ssen.  Als  enter 
batte  D.  Brieger  in  nnserer  Zeitschrift  (XXVI,  38201)  die  Sach- 
lage in  diesem  Licht  gezeigt  Das  Verdienst,  den  Anstols  so  der 
neaen  Bewegung  gegeben  la  haben,  wird  Denifles  Buch  bleiben, 
wiewohl  er  an  den  Segen  schwerlich  gedaoht  hat,  als  er  niedeirils. 
An  den  Verändenmgeu  der  zweiten  Auflage  darf  man  nicht 
TorObergeben.  F.  SJvpataeheck. 

M.  Albert  Uaria  Weife,  0.  F.,  Lutherps^ehologie 
als  Sohl fisset  zarLotherlegende.  Denifles üntersnohungen 
kritisch  nachgeprflft  (Ergänzungsband  II  zn  Denifles  Luther  nnd 
Luthertum).  Mainz  1906,  Kirehhnm  A  Co.  XVI,  219  8. 
3  Uk.  —  Die  angenehme  Erwartong,  die  der  zweite  Titel  we«^ 
•rweist  sich  als  illnsorisch.  Ton  Kritik  ist  wenig  zn  spflren;  im 
^legenteil,  der  Angriff  Denifles  wird  mit  angeblich  feineren  Waffen 
nur  verschirft,  im  Grunde  noch  mehr  vergiftet  „Die  Schwächen 
■«m  Werk  Denifles"  (S.  40ff.)  sind  die  ungestfime  Tonart,  die 
«OB  dem  „eigentümlichen  Charakter"  erklärt  wird,  die  eiohtJiohe 
Erregung  Aber  erhhrene  Angriffe  und  sein  suletzt  leidender  Zu- 
stand (S.  44).  Aber  der  Kern  des  Werkes,  dessen  Fortsetzung 
-4er  Ter&sser  flbemimmt,  sei  gut,  und  so  wird  Denifles  Polemik 
in  der  gleichen  Bicbtnng  von  Weifs  ao^nommen.  Auf  diesen 
aeaen  Angriff  haben  sofort  mich  Krscheinen  des  Buches  Kawenui 
in  den  DtBchefBl.  und  Seeberg  in  der  Krenszeitong  (1906, 
St.  317)  geantwortet  Für  den  Historiker  ist  wenig  Neues  ans 
dem  Ergänzongsband  zu  lernen,  unrergleichlich  weniger  als  aus 
dem  ersten,  in  dem  Denifle  die  mittelalterliche  Kiegese  von 
Böm.  1,  17.  18  zDsammenstellte.  Neu  ist  eigentlich  nur  das 
Stichwort:  Lutherps^chelof^e.  Es  soll  aus  Luthers  Seelenanal jse 
«ich  der  Erfolg  seiner  Lehre  und  damit  die  Entstehung  der 
„Lutberlegende"  erklären  lassen.  Die  Lösung  des  Bätsels  lautet, 
dab  Luther  „seiner  ganzen  Anlage  nach  die  Verkörperung  des 
deutsehen  Durchschnittscharakters  ans  jener  Zeit"  gewesen  ist 
<8.  303)  und  dämm  mit  Hilfe  von  etwas  Demagogie  rasch  po- 
pulär SU  werden  vermochte.  Er  war  ein  WiUensmensch  (8.  144), 
doch  kein  Qenie;  hatte  Phantasie,  doch  neigte  diese  znm  Un- 
sauberen (S.  160);  er  war  gotmfltig  nnd  uimig  (S.  137  ff.),  aber 
.«benso  furchtsam  (S.  139),  ohne  moraüschen  Humor  und  ohne 
Witz  (S.  140ff.).  Dann  folgt  die  ganze,  aus  der  alten  Polemik 
eattsam  bekannte  Skala  persönlicher  Schmähungen  bis  zu  dem 
«tarken  Trunk  (8.  186  ff.)  und.  der  Sinnlichkeit,  die  ihn  zur  Heirat 
trieb  (S.  177  ff.).  Wer  diese  stereotjp  gewordene  Charakteristik 
gelesen  hat,  mag  die  prächtige  Einleitung  zn  HansraUis  Lnther- 
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biographie  bernacb  repetieren,  in  der  Iiutfaer  so  ^uiz  irdiaeb  fest 
auf  seine  FOüse  gestellt  ist.  Als  wissenschafUidier  Ertrag  dieser 
Terfehlten  Arbeit  bleiben  darum  nur  Einzelbeiten  flbrig,  vor  allenk 
in  den  Anmerkangen.  Hier  iet  manches  ana  der  neueren  Lite- 
rator,  wenn  auch  teadenzifis,  besprochen,  x.  B.  Ober  die  Bibel  im 
MitUlalter  nnd  bei  Lnther  (S.  98ff.;  109tr.);  aber  die  nttriti» 
(S.  98 — 100  die  Anm.)i  über  Oocam  (S.  120)  and  andere  mittel- 
alterliobe  and  scholastische  Fragea.  Qnte  Register  erldebtera 
die  Benntznng.  Aber  erdrflckt  wird  das  Oate  immer  wieder  dureb 
den  polemischen  Gnindzag.  Der  heutige  Protestantismas  wird  ia 
breiten  Exzerpten  zur  Widerlegang  des  Werkes  Lnthers  ans- 
genoiit,  indem  er  zum  Tater  alles  Subjektivismos  gemacht  wird 
(tgl.  im  Begister  Protestantismus  S.  218f.)-  Viel  BteartJgoG  ist 
ans  den  urteilen  der  Zeitgenossen  übet  Luther  znsammengetragea. 
Kne  ha&liche  Gewohnheit  entstellt  fibrigens  aach  cüeee  katho- 
lische Arbeit  Die  Zitate  aus  Luther  sind  nicht  einheitlich  nach 
E.  A.  nnd  W.  A.  groben,  sondern  ganz  willkOrlicfa  nach  Uteren 
Ausgaben,  Original-  und  Nachdrucken,  so  d&b  die  Prfifang  leobt 
erschwert  wird  durch  das  bnnte  Daicheinander.  Maa  bat  den 
Eindmck,  dais  ein  alter  Zettelkatalog,  der  anstßjsige  Sfttse  zn- 
sammenhanglos  exzerpiert  hat,  allen  diesen  kathotidchen  SchrifU 
steilem  als  Fundgrube  dient.  F.  Kr<^iatscheck. 

9S.  J.  Loserth,  Genealogische  Studien  zur  Gesobichte  de» 
steirischen  tTradels.  Das  Haus  Stnbenberg  bis  zur  Begrün- 
dung der  Habsbni^isohen  Herrschaft  in  Steiermark.  (Forschnngen 
ZOT  Terfassungs-  und  Yerwaltiingsgeechichte  der  Steiermark. 
Herausgegeben  von  der  Historischen  Landeskommission  fllr  Steier- 
mark. TI,  1.)  Graz,  S^ia  1905.  83  S.,  i  Stammtafeln  und 
6  Licbtdruckbeilagen.  —  Nicht  eine  ausf&hiliche  Geschichte  des 
Hauses  Stubenberg  will  der  Forscher  geben,  sondern  nur  Stadien 
nnd  Beiträge  zu  derselben.  Die  Genealogie  der  steirischen  G«* 
sohlechter  liegt  noch  sehr  im  argen,  wofHr  manche  Beispiele  bei- 
gebracht werden,  und  es  bedarf  als  Grundlage  für  Weiteree  vor 
allem  der  sorgsamsten  Emzelfoischungen.  So  geht  Loserth  zu- 
nächst  den  Anfängen  des  Hauses  Stubenberg  nach,  rflckt  diese 
bis  in  die  Zeiten  Kaiser  Heinrichs  IIL  hinauf  und  weist  Einzel- 
heiten aus  der  Genealogie  des  Hauses  im  13.  Jahrhundert  nach 
(bes.  betr.  Gottschalk  Schirling  und  Tgl.  aach  den  Ezknrs  am 
Schlnls).  Weiter  werden  die  einzelnen  Zweige  des  Stubenberger 
Geschlechts  besprochen,  die  Neidberge,  die  Herren  ron  Landeeere» 
die  Stadeck,  deren  Zusammenhang  mit  den  Stabenbergem  ein- 
gehend erörtert  wird.  Im  6.  und  6.  Absobnltt  echildert  Loserth 
den  Anteil  der  Stubeuberge  an  den  Ereuzzflgen  (die  ersten  nach- 
weisbaren Pilger  sind  1217  ülricb  von  Stnbenberg  nnd  sein  Sohn 
Wnlflng)  und  das  Auftreten   des  Geschlechts  in  den  Dichtungen 
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Ulrichs  Ton  Lieehteiutoiii.  Im  7.  Abschnitt  endlich  wird  die  Be- 
grOndong  der  Habsbnifüchen  Dynastie  in  östemioh  und  Steier- 
lUttk  dargeatflUt  Die  beigegebenen  Stammtsftln  uiobnen  die 
Rntwickelong  des  Haopthsoses  nad  der  Seiteiuweige  sof,  die  8 
Liehtdrsckbeilagen  reprodoxieien  Siegelabdrfloke  mit  den  Wappen 
(Wolf  und  WolfiMUigel).  JB.  &Ä<V«r. 

95.  J.  B.  Eirsling,  Lorenz  Tracheers  von  Fom- 
mersfelden  (1478 — 1543),  Domdechsnt  von  Hainx.  Ein  Zeii- 
nnd  Lebensbild  am  der  Zeit  der  Eirchenspaltimg.  Inaogoral- 
diaaertation  Freibnrg  L  B.  Mainz  1906,  Kirehheim  £  Co.  94  S. 
1.20  Uk.  —  Diese  Uonogaphie  berobt  znm  gnten  TeO  auf  den 
hinterlaaaenen  Papieren  des  Lor«tu  Trachaefii,  die  in  Hs.  23  077 
des  Oermanisohen  Hnsenms,  Hs.  H.  8.  f.  163  dee  Histor.  Ter. 
in  Wflizbnrg  nnd  Hs.  24163  der  HQnehener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek erhalten  sind.  Tmcbaels  verdient  nnseie  Beachtung 
wegen  seiner  Beteiligung  an  den  Eainarwahl Verhandlungen  von 
1&19  und  am  „Kunur  Bateohlag"  vom  November  1525,  wegen 
seiner  Freundschaft  mit  Cochlftos  and  Naosea  und  seinem  tra- 
gischen Konflikt  mit  Eardinalerzbisohof  AlbrechL  „Das  Terb&ngnis 
seines  Lebens  ist  darin  zu  erblicken,  dals  er,  der  willenstaike 
Kann,  mit  einem  Forsten  zusammenwirken  mubte,  der  in  schwerer 
Zeit  mit  Allotrien  sich  bescbAftigen  konnte  und  fast  jedesmal, 
wenn  energischea  Handeln  geboten  war,  versagte  nnd  über  Yellei- 
ttten  nicht  hinausinbringen  war.  Dieser  Gegensatz  wnrde  da- 
dorch  zur  nnOberbrOokbaren  Eluft  verbreitert,  daß  das  vielbetft- 
tigte  Streben  des  Dechanten  nach  einer  flnandellen  BeoiganisaÜon 
des  Mainzer  Enstifts  in  der  anglaablichen  Hilawirtschafl  Älbreehta 
Hindernis  aber  Hindernis  fond"  (8.  93).  Eine  noch  eeh&rfere 
Charakteristik  Albrechts  findet  sich  S.  21.  Kilsling  sollte  sich 
an  eine  Hennes,  Haj  nnd  Bedlich  Qberbietende,  abschließende 
Biographie  dieses  Eirchenfürsten  heranmachen.         0.  Cletiien. 

94.  Beinhold  Brode,  Die  Friedrichs-Üniversität  zu 
Halle.  Zwei  Jahrhunderte  deutscher  Oeistesgeschichte ,  Halle, 
Cnrt  Nietschmann  1907  (68)  yu  ^Halle  in  der  Oegenwart".  — 
In  der  Geschichte  der  Universität  Halle  spielt  sieb  auch  ein  gut 
Teil  Geschichte  der  dentaehen  Theologie  ab.  In  knappen,  aber 
höchst  geistvollen,  flberall  originale  Auflhssung  verratenden  ZQgen 
hat  Brode  auch  dieee  Seite  der  Unirersit&tsgescbichte  heraus- 
gehoben, so  dals  sein  Essay  als  ein  wertvoller  Beitrag  lur  Oe- 
sebicbte  der  neueren  Theologie  betraubtet  werden  kann. 

Bus. 

96.  Johannes  Beinhard,  Lic,  Die  Prinzipienlehre 
der  lutherischen  Dogmatik  von  1700—1750  (Hollat\ 
Buddens,  Mosheim).  Beitrsg  zur  Geschichte  der  altinotestan- 
tiachen  Theolo(^e  und  zur  Voi^^chichte  des  BationalismuB.   Leipzig 
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1906,  A.  Deichert  (OtctTg  B9hme).  104  S.  3.40  Hb.  —  Bein- 
faard  liRt  sich  die  fit  unsere  Erkenotois  der  theologiscfaen  Ent- 
wickelung  wichtige  Aufgab«  gestellt,  die  allmfihlicbe  Abscbir&chting 
der  altprotestantischen  Pdniipienlehre  in  der  Übergangszeit  zur 
Aafkl&mng  tu  nntersDchen,  und  eich  dabei  an  die  drei  genannten 
Dogmatiker  gehalten.  Es  iet  ihm  gut  gelangen,  was  bei  einer 
flolchen  Au^be  nötig  ist,  NQaneen  zu  sehen  und  oft  nicht  aos- 
gesproebene  Tendenzen  heranezDAlhlen.  An  Troeltsehs  Ünter- 
enebnng  Aber  Temnnft  nnd  Offenbamng  im  alten  ProtestaatisrnnB 
anknöpfend,  weist  Beinhard  die  Prinupienlehre  des  Hollati  als  in 
allen  wesentlichen  Punkten  mit  diesem  in  Übereinstimmung  be- 
findlich naoh.  Dagegen  tritt  bei  Bnddeos  das  Yerannftprinzip 
schon  st&rker  herror,  indem  die  Vernunft  AofordemDgen  an  die 
Offenbamng  stellt  nnd  indem  die  Oeltnng  der  Offenbainng  als 
■einea  höheren  Prinzips  in  dorcbans  rationaler  Weise  bewiesen 
wird,  noch  stärker  bei  Hoeheim,  dessen  KonserratiTismna  Ton 
Beinhard  als  ein  KonserratiTiBmoe  nicht  um  der  Wahrheit,  son- 
dern nm  der  Gewohnheit  willen  charakterisiert  wird.  Uit  Becht 
jet  neben  dem  Terhaltnie  von  Temnnft  nnd  Offenbarung  auch 
das  von  Offenbarung  und  lex  natarae  beachtet  worden.  Bei  dem 
grofsen  Binflufs,  den  die  Philosophie  Wolffs  gerade  auf  die  theo- 
logische Prinzipienlehre  bette,  rermiTst  man  nngem  eine  ein- 
gehendere Beachtung  desselben  nnd  die  Ausdehnung  der  Unter- 
suchung auf  ^inen  Wolfßaner.  Wenn  ich  recht  Bebe,  w&rde  auch 
manche  Anschanung  des  Bnddeus  auf  Wolff  zurflckzufUhren  eein. 
Heinrich  Hofftnarm. 
M.  0.  Steinecke,  Die  Diaspora  der  Brfidergemeine 
in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zn  der  Geschichte  der  evan- 
gfllischeu  Kirche  Deutschlands.  1.  Band.  Halle,  HOblmann,  1906. 
gr.  8«.  VII.  220  S.  4  Mk.  —  Der  Verfasser  hat  sich  eine 
mOhsame  Anfg&be  gesteckt,  eine  umfassende,  wissenschaftliche  Dar- 
Btellung  der  Arbeit  der  BrOdergemeine  in  den  deutsehen  Landes- 
.kirchen,  welche  sie  durch  Zusammenschlufs  und  Pflege  kleiner 
aemeinechsften  seit  B^nn  ihi|e  Bestehens  getan  hat.  Er 
kommt  damit  einem  dringenden  Hedfltfnis  entgegen;  denn  längst 
ist  die  Tatsache  einer  entscheidenden  Beeiuflasaung  des  kirchlichen 
Lebens  im  19.  Jahrhundert  durch  die  BrOdergemeine  anerkannt, 
.ohne  daJs  man  dech  ein  klares  Bild  von  dem  umfang  und  der 
Vennittelnvg  dieses  Einflusses  gehabt  hätte.  Der  Verfasser  gibt 
in  einem  ersten  Teil  „Allgemeines  Ober  die  Diaspora"  (S.  1 — 97). 
Er  entwickelt  zenächat  Zinzendorfs  Anschauungen  darflber  an  der 
Hand  von  Äußerungen,  wie  Zinzendorf  sie  namentlich  auf  den 
Synoden  der  Brflder  getan  hat,  dann  diejenigen  seiner  Nachfolger, 
.progiammatisch  zusammengefalat  in  einem  Dicektoriatacbreiben  vom 
27.  November  1767,  der  Grundl^e  aller  spBteien  Instruktionen, 
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kommt  dann  noch  n&her  aof  die  Oi^ane  und  Objekt«  der  Arbeit, 
„Diasporaarbeiter"  und  „  DiaaporagesehwiBter"  za  sprechen,  ban* 
dett  von  der  Ausdehnimg  im  allgemeinen  mit  UnterBCbeidnng 
dreier  Perioden  (1727—1749,  1749—1800,  1800—1848)  nnd 
cpriobt  endlich  noch  von  den  „Se^nngen  der  Diaspora".  Im 
folgenden  gabt  der  Terfkeser  dann  xnr  Behandlung  der  einielnen 
Diuporage  biete  fiber  nnd  zwar  im  iweiten  Teil  des  vorliegenden 
Bandea  innftehst  MitteldentscUande  (ESnigreich  Sachaen,  Ober- 
tmd  Niederlaneib,  Vogtland,  Erzgebirge  nnd  Thflringen,  ProTini 
Sachsm,  Brandenburg,  Schlesien).  Ein  besonderes  Kapital  ist  der 
Hermhnter  Predigerkonferenx  gewidmet.  Der  noch  aasstebende 
zweite  Band  soll  dann  die  Diaspora  im  Obrigen  Deatsohland  be- 
handeln. —  Die  Arbeit  bemht  auf  einem  nmfongreicben  band- 
sehriflliohen  Qnellenmaterlal ,  hanptsftohlich  im  ünitfitearchiv  in 
Hermhat  befindlieh;  aber  anoh  entlegenere  Quellen  wie  Akten 
der  Gebeimr^riBtnttar  des  Ministerinma  tOx  geistliche,  Untenichis- 
nnd  Hedlzinal'Angelegenheiten  in  Berlin,  des  Königl.  EonsistoriDma 
in  Magdeburg,  der  Missionagesellschaft  Berlin  I  sind  herangezogen. 
Die  Durch arbeitung  dieaee  Materials  bedentet  in  jedem  Fall  eine 
respektable  Leistong.  Nur  h&tte  es,  nm  das  Bnch  auf  die  rolle 
Hßhe  einer  wiseenschaftliohen  Leistung  zn  erheben,  noch  grorserer 
Genauigkeit  in  der  Verwendnng  der  Quellen  bedorft.  Schon  die 
Qoellenangaben  sind  ungleichmaTsig  (vgl.  S.  13  >.  14*.  15 1,  wo 
jedesmal  dieselbe  Quelle,  das  JOngerhaoadiarinm,  gemeint  istj 
ebenso  S.  39,  Z.  12  t.  o.,  S.  36>.  39i.*.  10  >.  47  >.  4S*.  i9*) 
und  ungenflgend.  Eine  Nachprflfhng  ist  dadorch  ungeheuer  er- 
schwert, ja  stellenweise  tat  unmöglich  gemacht;  so  wenn  ge- 
legentlich nur  der  Jahrgang  des  JflugerhauBdianiimB  genannt  ist, 
wo  jeder  einzelne  10  bis  12  Binde  nm&Ist.  Auch  bei  den  Sy- 
noden ist  nie  die  betreffende  Sitzung  hinzngefDgt,  so  daTs  man 
gezwungen  iat,  die  ganzen,  zum  Teil  sehr  umfangreichen  Sjnodat- 
protokolle  zu  dnrchaneheD.  Der  Mangel  an  Akribie  erstreckt  sich 
aber  auch  anf  den  Wortlaut  der  Zitate.  Sie  sind  viel£ich,  ohne 
dab  dies  kenntlich  würde,  stark  zusammengezogen  nnd  hier  nnd 
da  erscheinen  sie  infolgedessen  auch  gefbrbt  (z.  B.  6.  10>)  oder 
in  ihrem  Sinne  beeinti&chtigt  (S.  47  *.  Es  ist  davon  die  Rede, 
die  Oesflhwister  sollten  mit  ihren  Arbeitern  zufrieden  sein,  auch 
w  e  nn  sie  keine  Gelehrte  usw.  sind.  S.  66  *  ist  von  den  „kleinen 
Gesellscbaiten"  und  nicht  von  den  „Versammlungen"  die  Bede). 
Auch  sonst  finden  sieb  einzelne  Mifsveratfindnisse :  S.  4  die  Be- 
zeichnungen „BrQder  nach  dem  Fleisch",  „Stiefbruder",  „Cousins" 
rennen  sich  kaum  anf  Diasporageachwister  beziehen.  S.  12  *  ver- 
stehe ich  im  entgegengesetzten  Sinne  wie  der  Verfasser,  das 
Ztnzendorfische  Prinzip  der  „Konservation  der  erweckten  Seelen 
an  ihren  Orten"  ist  nicht  zu  obertreiben.     Die  Bede  S,  13*  ist 
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nicht  sn  die  „nach  Hermbnt  gepilgerten  Dioeporageschwister** 
gerichtet,  sondern  in  die  Mitglieder  der  BrCdergemeinSf  di» 
nicht  geborene  H&hren  waren.  6.  li*  lies  statt  „enm  eon- 
jnnetione "  com  compnnctione ,  statt  „  Gemeinleben "  gemeinen 
Leben;  das  „Kotariatsinstniffient''  darf  kaum  als  „selbstindige 
Kundgebung"  der  M&hren  (S.  27)  gewertet  werden,  da  «a  jeden- 
falls auch  von  Zinxendorf  TerMst  ist  Überhaupt  erscheint  mir 
die  Heraiudehnng  der  alten  Brflderkirche  als  Vorl&oferin  aof  dem 
0«biet  der  Diasporat&tigkeit  (8.  26  f.)  gewagt  Oafii  die  Wahl 
Ton  Administratoien  der  beiden  Tropen  (S.  30)  aaf  der  ^node 
1764  (bisher  war  Zinxendorf  Administrator  des  IntlL  Tropns) 
eine  Neuregelung  des  Diasporawerkea  bedente,  kann  man  kaum 
sagen;  sie  hat  ftberhanpt  mehr  ideelle  Bedeutung,  nnd  wenn  an 
einen  praktischen  Zweck  gedacht  ist,  so  an  die  Intherisohe  Oi^ 
dination  der  Brflderprediger  in  Intherisoben  Landen  wie  Saabaen.  — 
Trati  solcher  Austobe  im  einzelnen  wird  man  die  Darstellung 
dee  Verbesers  im  ganzen  als  zutreffend  bezeichnen  dflrfen.  Zinzen- 
dor&  kirohenfirenndlioher  Standpunkt  and  die  Weisheit  und  Be- 
sonnenheit seiner  Nachfolger  tritt  leuchtend  berror.  Und  das 
mit  BechL  Selbst  wenn  man  die  Schatten,  das  Vorhandenseia 
versebiedener  Strömungen  innerhalb  der  Brfldergemeine ,  den 
£ampf  Ziuzendorfs  um  seine  innerkirch liehen  Pl&ne,  das  Sektio- 
lerische  an  den  Verirrnngen  der  Tieniger  Jahre,  das  Zorflck- 
bleiben  der  Praxis  hinter  dem  Prinzip,  noch  st&rker  hervortreten 
Uefse,  als  es  beim  Verfasser  geschieht,  bliebe  noch  genag  Licht 
Obrig  und  diese  Qemeinschaftapflege  der  BrOdergemeine  bis  ro 
einem  gewissen  Or»de  mustergöltig.  Q.  Beickd. 

•3.  Wilhelm  Begemann,  Die  Tempelherren  und  die 
Freimanier.  Entgegnung  auf  die  gleichnamige  Schrift  des 
aeh.  Archivrats  Dr.  Ludwig  Keller  >.  Berlin  1906,  E.  8.  Mittler 
A  Sohn.  XI,  82  S.  2  Mk.  —  Begemann  verbreitet  neues  Licht 
über  die  Anlange  der  Freimaurerei  in  Frankreich,  Aber  Bamsays 
Verhältnis  zu  den  Stuarts  nnd  in  der  Freimaurerei,  fiber  Karl 
Eduard  Stuart,  von  dem  nachgewiesen  wird,  dals  er  nicht  nur 
nidit  Grobmeieter ,  sondern  nicht  einmal  Bitter  des  Ordens  der 
Tempelherren  gewesen  ist,  da  dieser  1745  in  Schottland  l&ngst 
nicht  mehr  bestand.  Der  Verfasser  hat  nicht  nur  die  bereits 
von  Keller  benutzte  Literatur  von  neuem  durchforscht,  sondern 
auch  noch  sehr  viel  anderes,  zum  Teil  sehr  entl^enes  Material 
berangezogea.  0.  CSeme». 

98.  Wilhelm  Begemann,  Comenins  und  die  Frei- 
maurer.   Berlin  (E.  S.  Mittler  &  Sohn)  1906.    &6  S.    1  Hk.  — 
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Begemann  bekämpft  mit  tbeizeDgenden  Orflnden  die  aof  den 
Fbiloeopben  Eranse  Eurflckgehende ,  noch  jOnget  wieder  in  Frei- 
jnanierkreieen  Terbetene  Heinang,  dab  die  Stifter  der  engluehen 
QioIUoga  1717  des  Comenios  ADSchaunngen  von  einem  Hensob- 
beit&bnnde  ibrei  SohOpfang  zogninde  gelegt  hätten.  Diese  Co- 
meninsbypotheae  sei  anTserhalb  des  dentschen  Spracbgebiets  nie 
vertreten  wordes  nnd  verkenne  die  Art  des  Comenios  wie  die 
der  englicben  Groleloge.  Diese  habe  sieb  anfangs  keine  so  hohen 
Ziele  gesteckt,  sondern  nur  zu  Mildt&tigkeit  und  Qeaelligkeit  er- 
ziehen  wollen,  Comenius  aber  —  an  diesen  Ansfttbrnngen  liaftet 
TOr  eilem  das  kircbenhistorische  Interesse  —  sei  etets  ein  strenger 
«vangelischer,  dazu  cbiliaetisch  gerichtster  Christ  gewesen,  der  sich 
das  Zustandekommen  seiner  ecoleeia  catholica  nicht  durch  Yer- 
«inignng  aller  Menschen  zu  einer  allgemeinen  Weltreligion,  son- 
dern durch  Bekehmug  aller  nun  wahren  evangelischen  Christentum 
gedacht  habe.  Heinrich  Hoffmann. 

W.  A.  H.  Franckes  Briefe  an  den  Grafen  Hein- 
rich XXIY.  j.  L.  Beufs  zu  Eöstritz  nnd  seine  Gemahlin  Eleo- 
noi«  ans  den  Jahren  1704 — 1727  als  Beitrag  zur  Geschichte 
'dee  Fietismos  herausgegeben  von  Dr.  Berthold  Schmidt,  FOrstl. 
Benb.  j.  L.  Aiclüvrat,  und  Lic  theol.  0.  Heuael,  Gymnasial- 
«berlefarer  in  Schleiz.  Leipzig,  DOrr  1903-  IV,  170  6.  gr.  S". 
ä  Hk.,  geb.  4  Hk.  —  Die  Heransgeber  haben  sich  mit  dieser 
flheraus  sorgfUtigen  Veröffentlichung  des  Briefwechsels  Franckee 
mit  dem  beßvundeten  Grafen  in  Kfistriti  entschieden  ein  Verdienst 
vm  die  Geschichte  des  Pietismus  erworben.  Nicht  als  ob  dieser 
Briefwechsel  eigentlich  Neues  zni  Charakterisük  Franckes  bei- 
brachte, aber  man  gewinnt  einen  ementea  lebendigen  Kndruck 
von  der  Betriebsamkeit  ^eses  Uasnee.  Insbesondere  erh&lt  man 
«ine  Proiw  davon,  wie  sehr  ee  ihm  gelungen  ist,  diesen  frommen 
Grafen  zur  direkten  Hitarbeit  für  die  Hallesobe  Sache  heran- 
mziehen.  Heben  dem  KOstritzer  Grafen  kommen  haoptsftchlich 
noch  Henckel  in  PClzig,  Promnitz  in  Soran  und  Heinrich  XXm. 
in  Lobenstein  in  Betracht  £r  spricht  von  Nachrichten,  die  nur 
„in  den  Geheimen  Bat  zu  KOetiitz  und  POlzig"  gehören  (S.  144). 
Hit  ihnen  wird  1714  eine  „geschlossene  ordentliche  Korreapon- 
denz"  eröffnet,  deren  Überreste  hier  noch  vorliegen  (Brief  19. 
21—24.  26.  28.  36—37  nnd  Anhang  III  nnd  IV).  Hier  werden 
alle  wichtigeren  Nachrichten  mitgeteilt,  Erkundignugen  eingezogen, 
Empfehlungen  vermittelt,  mit  P.  B.  dasjenige  beieichnet,  was 
nach  Sorau  und  Lobenstein  weitergegeben  werden  kann  (S.  55). 
Nor  einige  Beispiele  zur  Veranscbaulichnng  dessen,  wie  man  be- 
mDbt  war,  Dberall  seine  geheimen  Eorreapondenten  nnd  Agenten 
zn  haben.  „Wenn  wir  soviel  stipendia  hatten  als  Universit&ten 
.sind,  anber  Halle,  eines  etwa  von  100  Thaler,  dafs  ein  Mensch 
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«twa  nothdßrftig  damit  anakonunen  kfinnte,  so  solten  wir  auf  ein* 
jede  UniTetsitaet  einen  habilen  Henscban  schicken,  dar  daselbet 
nnaar  A^nt  wfire,  sieh  beflie&e,  die  besten  mbjeot»  ananforsobni, 
anoh  Bo  Tiel  unter  Q^tttlicher  Begiening  geschehen  kJtnnte,  dw- 
gleichen  bieher  in  reeonunendlTen,  weleher  ans  auch  den  Statnm 
der  Ünivenitaeten  nod  die  Interiora  hiehar  berichten  kannte,  als 
welches  ein  Uittel  wbe,  manchem  Bösen  soTonokommen,  oder 
doch  mit  mehrer  Weisheit  so  begegnen,  wie  anch  viel  Gates  la 
befördern.  Es  soll  auch  dieses  consilium  niemand  wilsen,  als  der 
34**  Herr  Oraf  Beu£8  nnd  defsen  Fran  Oemahlin  mr  Bslohnong, 
dab  sie  durch  diese  meine  Correspondenee  oder  Diarinm  s»- 
cretam  so  gestArcket  sich  befindet  und  dorch  Oebetfa  and  Feder 
ans  allen  Erftften  mitarbeiten  helfen  will.  Wenn  wir  das  fieich 
des  Satana  bombardiren  wollen,  rnttüBen  wirs  so  angrsiflen.  Es 
konnte  wol  in  diesem  Consilio  eine  Eileichtemng  geachshen, 
^nm]  e[xempel]  Jena  ist  ihnen  xa  KOstritz  nahe:  Wenn  de  nns 
mit  Herr  Mag.  Stolten  eine  ordentliche  Correspondenee  anfiengen, 
so  konnte  durch  das  Mittel  alles  geschehen,  was  wir  sonst  durch 
einen  eipressen  Menschen  ansricbten  mSchten.  Herr  H.  Stolte 
mülste  aber  gar  nicht  wilben,  dab  nns  alles  hieber  commendiret 
würde.  Man  dflrfte  ihm  auch  im  Anfang  nicht  schreiben  von 
allem,  worinn  man  künftig  etwa  Bericht  verlangen  mOcbte;  son- 
dern man  müTate  ihn  nach  und  nach  in  der  Correspondenee  selbst 
da2a  engagiren"  (S.  54).  „Aulser  dem  Consilio,  welches  ich 
neulich  gegeben,  auf  einer  jeden  TJniTersitaet  einen  activen 
Correspondenten  zu  haben,  wflrde  auch  dieses  sehr  heylsam  sein, 
so  man  geschickte  and  verständige  Leute  durch  Teutschland  retsea 
lie&e,  damit  man  durch  diesen  Weg  recht  erfahre,  wo  gute  und 
brauchbare  Leute  stecken,  die  man  anf  bedfirfenden  Fall  herror- 
ziehen  könnte"  (S.  67).  „Weil  allerdings  Subjecta,  die  sich  za 
fieisen  schicken,  schwer  zu  finden,  so  können  wir  doch  einiger- 
maTsen  den  Zweck  erreichen,  wenn  wir  denen,  die  an  einen  an- 
dern, sonderlich  weit  entlegenen  Ort  reisen,  ein  wohleingerichtet 
memorial  mitgeben,  was  sie  auf  ihrer  Beiae  obssTTiren  und  uns 
berichten  sollen"  (S.  67).  Anhang  71  findet  sich  dann  der  Plan 
eines  solchen,  „zur  Erkenntnis  des  gegenwärtigen  Kirchen-Zustandes 
und  zur  Historie  uneerer  Zeit"  dienenden  Itinerariums ,  wie  ihn 
Francke  offenbar  fOr  den  Grafen  ausgearbeitet  hat  Endlich 
möchte  Francke  „accnrate  erfahren,  was  für  habile  Juristen 
1)  auf  Universitaeten ,  2)  an  Höfen,  3)  sonst  in  collegüs  nnd 
Städten,  in  Teutschland  stecketen ;  damit,  wenn  man  davon  einen 
catalogum  nod  bey  einem  jeden  ein  indiciom  von  der  Beschaffen- 
heit seines  Cbristenth[uma]  nnd  seiner  capacitaet  etc.  hätte,  man 
so  viel  leichter  alsdann  reflezion  auf  ein  und  anderen  in  b»- 
dOifendem  Fall  zn  machen  wflete.     Es  wäre  aber  sorgfUtigst  an 
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terbflten,  dafs  man  nicht  dannf  kam«,  diese  anteraaeliiing  w&re 
Ton  Halle  aas  Tsranlalaet**  (8.  ib  t).  —  BeBonders  werden  nocli 
»lle,  die  auf  dem  Oebiet  der  Geschiohte  des  PietiarnnB  arbeiten, 
den  Eenus^ebem  danken,  da&i  sie  sich  betnOfat  haben,  alle  in 
den  Briefen  erwähnten  Fereonen  näher  zu  bestimmen,  tind  bei 
den  meisten  mit  Erfblff.  Doch  lies  S.  116*;  Karl  Dobislar 
T.  Natzmer,  iltester  Sohn  des  FeldmaiMhalls,  bei  dem  Walbanm 
seit  1724  HofineiBter  war.  6-.  SeicM. 

IM.  Eail  Heussi,  Dr.  phil.,  Johann  Lorent  Hos- 
heim,  ein  Beitrag  lor  Eircbengeachichte  des  18.  Jahrhanderts. 
Tflbingen  1906,  Hohi.  237  S.  6  Hk.  —  H.,  dem  wir  seboa 
^ne  Dissertation  Aber  die  Kirobengeschicbtschretbon{f  Mosheims 
and  eine  kleine  biographische  Torarbeit  verdanken,  ^bt  ans  nun 
eine  Biographie  Hosbeims,  die  sich  aoszeiohnet  durch  reichliche 
Benntzong  bisher  u^edrackten  Uaterials,  peinliche  Akribie,  vor- 
sichtig abwägendes  Urteil  und  eine  gute  Kenntnis  der  ganzen 
Zeit,  der  Mosbeim  angehört.  Wir  erhalten  ein  klftres  Bild  der 
Persönlichkeit  des  hnmanen,  leidensobaftstoseD,  fast  qnietistischen 
und  doch  bis  zo  einem  gewissen  Grade  weltmännischen  und  Anlserst 
tätigen  Gelelirten,  und  es  ist  trefflich  gelungen,  Hosheim  als  den 
hedeatendsten  Theologen  des  Übergangs  von  der  Orthodoxie  zur 
Anfklämng  iii  charakterisieren,  in  zeigen,  wie  sich  flberall  Keime 
des  Senen  finden,  ohne  dab  irgendwie  ein  Brach  mit  dem  Alten 
bemerkbar  wäre.  Sinen  nicht  unbeträchtlichen  Einwand  habe 
ich  doch  in  erbeben,  Ton  dem  Qesichtsponkte  ans,  daTs  die  Be- 
deutung dieses  stillen  Iiebens  dnrchaos  in  seinen  wissenschaft- 
lichen und  theologischen  Leistongen  liegt,  möchte  man  sich  die 
Absohnitte  ftber  Hosheim  als  Prediger  and  Eirchenbistoriker ,  in 
denen  anf  kanem  Baame  viel  gesagt  wird,  doch  noch  eingehender 
wünschen ,  während  anderseits  über  mancherlei  recht  aasfahrlich 
berichtet  wird,  was  wenigstens  nach  meinem  Ermessen  nicht  so 
viel  Bedeutung  bat,  i.  B.  die  Geschieht«  der  Berufangen  Hosheims 
und  die  Intrigen  seiner  ihm  mifsgOnstig  gesinnten  Kollegen. 
Heinrich  Hoffmann. 

Itl.  Preisen,  Joseph,  Dr.  theol.  et  jur.  etc.,  Staat  and 
katholische  Kirche  in. den  deutschen  Bundesstaaten. 
I.  Teil :  Lippe  und  Waldeck  -  Pyrmont.  Stuttgart ,  F.  Knke. 
X,  109  8.  14  Uk.  IL  Teü:  Anhalt,  Schwarzburg-Rudolstadt, 
Schwarzbarg-Sondershansen,  Beulb-Greiz,  Beafs-Schleiz,  Saohsen- 
Altenborg,  Sacbeen-Cobarg-Gotha.  X,  500  8.  16  Hk.  [=  Kirchen- 
rechtliche  Abbandlongen,  herausgegeben  von  TT.  Stutz.  Heft  25- 
nnd  26  bzw.  27 — 29.]  —  Die  römische  Kirche  bat  zwar  ihre 
Teifassang  stets  als  eine  res  mere  ecclesiastica  aufgefolst  und 
sieht  sie  als  solche  heute  noch  an.  Sie  rechnet  aber  (ohne  ihr 
Prinzip  offiziell  aufzu^ben)  damit,  dafs  der  moderne  Staat  gegen- 
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w&rtig  nicht  auf  sein  Mitwirknngsrecbt  in  allen  kircheDrechtlichea 
Angel e^enheiten  verzichtet.  Das  hat  meistenteils  zd  Konkordaten 
zwischen  der  lOmischen  Kirche  und  den  einzelnen  Staatsregierungen 
gefflhrt  Die  eigentOmliche  Zusammensetiang  des  Bistnms  Ftider- 
bom,  zn  welchem  aUa  die  im  Titel  des  Fieisenschen  Baches  ge- 
nannten Bnndesstaaten  gehören  bzw.  gebOrten  (die  beiden  Benls 
nnd  Sachsen-Ältenbnrg  nnterstehen  heute  dem  npoatoliechen  Ti- 
kaiiat  zn  Dresden),  ergibt  infolgedessen  eine  so  komplizierte  Ver- 
waltni^,  wie  sie  vielleicht  Icautn  in  einem  anderen  Bistom  za 
finden  ist.  —  Preisen  unternimmt  es,  auf  Ümnd  amtlicher  Akten- 
stflcke  rechtsbistorisch  nnd  dogmatisch  die  staatskircbenrechtlicbe 
Stellung  der  Katholiken  in  den  zur  DiOzese  Paderborn  gebOrend« 
Staaten  darzulegen  und  leistet  damit  eine  sehr  dankenswerte  Ar- 
beit E»  ist  natOrlicb  unmGglich,  an  dieser  Stelle  auf  irgend- 
welche Einzelheiten  des  Werkes  einzugeben,  das  snu&obst  die 
liumlicbe  Ansdehnang  des  Bistums  Faderbom  und  die  rechtliche 
Stellung ,  in  welcher  der  jeweilige  Ordinarius  desselben  zu  den 
einzelnen  Sprengeln  steht,  in  zwei  einleitenden  Kapiteln  behandelt, 
worauf  fOr  jeden  einzelnen  der  behandelten  Staaten  zunfichst  eine 
geeohichtliche  Darstellung  gegeben  wird,  welcher  Jedesmal  die  Ge- 
setze und  Verordnungen,  die  in  Betracht  kommen,  im  Wortlaute 
angefügt  sind.  So  kann  jeder  Leser  selbst  kontrollieren,  ob  die 
Darstellung  der  Terwaltuugspraxis  in  den  einzelnen  Staaten  seitens 
des  Terfassere  die  richtige  ist.  Diese  Darstellung  hält  eich  (wenn- 
schon man  genau  fühlt,  wo  der  Verfasser  mit  seinem  Herzen 
steht)  zweifelsohne  auf  der  HOhe  konfessioneller  Unparteilichkeit 
Allen  denen,  welche  als  Angehörige  der  in  Betracht  kommenden 
Staaten  mit  Fragen  kirchenrechtlicher  Natar  in  Berfihmng  kommen 
—  Juristen  vrie  Theologen,  Katholiken  wie  Frotestonten  — ,  ist 
die  Lektflre  des  Freisenschen  Werkes  angelegentlichst  zu  emp- 
fehlen; aber  auch  fttr  Angehörige  anderer  Bundesstaaten  ist  hier 
viel  Belehrung  xu  finden.  Wenn  ich  aus  dem  reichhaltigen 
Uaterial  ein  StDck  hervorheben  darf,  was  mir  in  diesem  Sinne 
besonders  lehrreich  nnd  interessant  erscheint,  so  ist  es  der  Brief- 
wechsel des  katholischen  Ministers  von  Bertrab  (Schwatzbnrg- 
Bndolstadt),  der,  wie  er  von  sich  eelbst  sagt,  in  „exzeptioneller 
Weise"  fOr  die  kirchlichen  fiedOr&üsse  seiner  Glaubensgenossen 
gesorgt  hat,  mit  dem  Bischof  von  Faderbom.  [Vgl.  II.  T. 
8.  154 — 195.]  —  Es  wäre  mit  Dank  zu  begrOfsen,  wenn  Preisen 
sich  entschliefsen  könnte,  auch  fhr  andere  dentsche  Bnndesstaaten, 
flr  die  entsprechende  Darstellungen  noch  fehlen,  eine  solche  in 
derselben  Weise  m  geben,  wie  hier  fSr  die  zum  Bietnm  Pader- 
born gehörigen.  DietterU, 

los.      D.    G.    Uaccius,    Hannoversche    Hissions- 
gescbicbte.     Erster  Teil.    Von  der  Pflanzung  der  christliohen 


■A 'Oog  Ic 


NACHRICHTEN.  267 

Sirche  in  Friesland  und  Saclueii  bis  lur  Entstehimg  der  Her- 
mannsbni^r  Mission.  Hermannsbui^,  Hiseionshandliin;,  190&. 
Tin,  348  S.  8  •.  2.ä0  HL,  geb.  3.60  Hk.  —  £ine  Qeecbichte 
der  Hennjmnsburger  Hission  wollte  der  Terbsser  aclureiben,  aber 
er  hat  sich  durch  die  Tolkstümlichen  Erzählnngen  Lonia  Hanns' 
Ton  den  alten  Sachsen  verleiten  lassen,  uns  bis  in  die  Zeit  der 
Pflanznng  der  ehristlictien  Kirche  in  Friesland  und  Sachsen  zn- 
rftckzufOhren  (S.  1 — 38).  Hannoversche  Hissionsgeechichte  ist 
das  für  ihn  insofern,  als  hier  OebieUteile  des  späteren  Kön^- 
reichs  Hannover  Objekt  der  Hission  sind.  Aber  anoh  durch  die 
MisBion  anter  den  nördlichen  Oermanen,  onter  den  Wenden  und 
den  nbrigen  fettichen  Slawen  fQhrt  er  uns  hindurch  (8.  39 — 70), 
dies  wohl  wieder  hauptsächlich  unter  dem  Qesichtspnnkte,  da&  die 
alten  Sachsen  stark  an  dieser  Hissionsaibeit  beteiligt  sind.  Erst 
nachdem  uns  ein  Kapitel  aach  noch  Ober  die  Stellang  der  B»- 
formationsieit  zur  Uission  im  allgeineinen  orientiert  hat  (8.  TS — 87X 
n&hem  wir  uns  der  neueren  Hiasionsepoche.  Hier  handelt  der  Ver- 
bsser  von  den  ersten  Miasionsregnngen  im  Lande  (S.  88 — 105), 
von  den  hannoverecbeo  Hiseionsbeziehnngen  der  BrOdergemein(to 
(S.  106 — 130),  TOD  englischen  Beziehungen  (S.  121—135),  um 
dann  eingebend  bei  dem  erwachenden  Hissionsieben  im  19.  Jahr- 
imndert  ta  verweilen.  Nacheinander  wird  uns  die  Entstehung 
(1832  ff.)  und  erste  Entwickelung  (bis  1849)  der  verschiedenen 
Hissionsvereine  im  Lande  auf  Qrund  sorgf&lt^er  Quellenforschung 
TorgefSbrt  (S.  169 — 293).  Hier  liegt  ohne  Zweifbi  der  Haupt- 
wert  des  Buches.  Wanieck  arteilt:  „Die  erste  eingebende,  in- 
sammenhftngende  und  relativ  erscbfipfende  Monographie  fiber  die 
Bntwickelung  des  heimatlichen  Missionslebens  in  einem  einzelnen 
devtflchen  Lande"  (A.  M.-Z.  1905,  S.  60).  Meines  Erachtens 
bitte  die  Arbeit  dee  Yerftsaers  aber  bedeutend  an  Qescblossen- 
bett  gewonnen,  wenn  er  dberhaupt  erst  hier  bei  der  Entetebnng 
dieser  Vereine  eingesetzt  hlitte.  Die  Behandlung  der  mittelalter- 
lichen Missionen  war  jedenfalls  ein  Mißgriff,  denn  sie  steht  in 
gar  keinem  inneren  Verhältnis  zum  eigentlichen  Gegenstand  des 
Verbssers.  Aber  auch  im  folgenden  bringt  der  Verfasser  noch 
reichlich  viel  von  allgemeiner  Missionsgeschichte,  und  auch  das, 
was  er  von  den  Einflössen  der  Brüdergemeinde  nnd  Englands 
zu  sagen  weils,  h&tte  in  diese  Entatehungsgeschiebte  hineingear- 
beitet werden  kOnnen.  Dann  w&re  die  verschieden  starke  Be- 
teilignng  der  betreffenden  Faktoren  gerade  bei  diesen  GrOndnngen 
noch  klarer  hervorgetreten  and  damit  ihr  verscbiedenarUger  Cha- 
rakter noch  deatliober  geworden.  Kan  wünschte  überhaupt  oft 
etwas  weniger  Einzelbeiten  and  dafDr  ein  schärferes  Heransarbeiten 
der  charakteristischen  Linien.  Die  letcten  Kapitel  handeln  dann 
noch  von  dem  Veranch,  diese  Vereine  zur  norddeutschen  Hissions- 
z-u*r.ti.a.xivin...  ,  1|      X.OOglc 
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geaelUcbaft  suBuomenza&sun ,  und  dem  tiefetan  Qrnnde  seisu 
ScIietterQs,  dem  zuLehmeiideD  KonfesGion&Iiamiu  nm  die  Mitte  des 
JahrhondertB  (8.  394—336).  S.  114,  Z.  II  von  nnten  lies 
„  QemMnnachricliten*'  statt  „  GebeimuMbrieliteD*'.    G.  AeicAel. 

ItS.  Di»  selbständige  eranf^eliscli-liitheriscli« 
Eirobe  in  den  heasiscben  Landen.  Ihre  Entstebung  nnd 
Eatwiokelnng  in  Terbindnng  mit  Amtsbrfldera  nnd  Freunden  dar- 
gestellt von  Karl  Hflllar,  Pfarrer.  Hit  2  roUbildem  nnd 
20  TextUlnstrationen.  Elberfeld,  Luther.  Baoherverein  190fi. 
328  S.  8".  —  Die  kleine  hessische  Fieikirohe,  deren  Qeschiobte 
in  dem  Toriiegenden  Bnehe  dargestellt  iat,  verdankt  ihre  Ent- 
stehnnf  zirei  verwandten  aber  doch  vetsdiiedenen  Bomgongtii 
in  Hessen-Dannst&dt  nnd  Knrhessen,  die  erst  im  Lanfe  der  Jabre 
fiicb  eng  miteinander  verbnnden  haben.  Die  eine  dieser  Be- 
wegungen, di«  m  der  kirchlichen  Benitenz  in  Eurbeesen  fbbrt«, 
ist  in  einem  Ccllberen  Heft  dieser  Zeitacbrift  bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  der  „Geschichte  der  beea.  Beniteni"  von  B.  fi.  Grebe 
snaffthrlicber  skimert  worden.  Wfibrend  in  Enrheesen  der  Kampf 
der  Benitotten  bauptsficblich  von  reformierter  Seite  g^;en  die 
ron  der  neuen  prenbisoben  Segiemng  ausgehende  Kuxbenpolitik 
gefflbrt  wurde,  waren  es  in  Hessen-DaraiBtadt  die  strengen  Lnthe- 
nnert  die  eeit  den  sechziger  Jahren  gegen  die  Unionsbeetre- 
bnngm  im  eigenen  Lt^er  der  Landeskirche  sieh  m  wehreu  hatten. 
Als  im  Jobre  1874  die  neue  Piesbjterial-  und  Synodalver&aanng 
in  Dannetadt  eingefUhrt  wurde,  da  konnten  15  lutbarische  PEurer 
es  uic^t  mit  ihrem  Gewissen  vereinigen,  diese  neue  Verfosenng 
aniunehmen,  und  sieben  von  ihnen  wurden  infolge  ihrer  Beniteni 
■bgesetit.  Diese  abgesetzten  Pfarrer  sagten  aicb  darauf  in  einer 
Öffentlioben  Erklätung  an  den  Grobberaog  von  dem  landesbisobOf- 
liehen  Begiment  los  und  konstituierten  sich  mit  ihren  Gemeinden 
als  staatsfreie  „selbstftndige  evangeliscb-lDtberische  Eirohe  in 
Heeeeu-Darmatadt".  Obwohl  an  Zahl  eiheblicb  geringer  als  die 
knrhesaiaoh«)  Benit«nten,  die  prinzipiell  den  Austritt  aus  dar 
Landeekirche  abgelehnt  hatten,  verstanden  es  doch  die  Darm- 
sl&dter  beesar,  ihre  kleine  Freikirche  fest  zu  begr&nden  und  su 
erweitem,  wahrend  die  Eurhesaen  sieb  in  inneren  Eämpten  nnd 
Spaltungen  aufrieben.  Im  Jabre  1876  achloJs  sich  ein  TeO 
der  korhessiBcheii  Benitenten,  die  sogenannten  Hombeiger,  die  die 
Tttrbesaemngspankte  des  Landgrafen  Moritz  nnd  die  Bezeichnung 
„refbnniert"  aufgegeben  hatten,  der  Darmstadtsr  Freikirche  an, 
ein  Torgehen,  dem  im  Jahre  1904  auch  die  wenigen,  aber  nicht 
unbedeutenden  renitent-lutherischen  Gemeinden  Enrhessens  naeh- 
fblgten.  Die  durch  diesen  Zusammenschlnb  entstandene  „selb- 
stftndige  evangeliseb-lutheriscbe  Eirche  in  den  besaisohen  Landen" 
i&hlt  im   ganten  jetzt    etwas  Aber   3000  Seelen  in   6   Hessen- 
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DanuBtadtUchan  und  6  HosHu-EaaBelischeD  Gemaincleii.  Die  Ent- 
steliQD^  und  die  Seliieksale  dieser  BinielnsD,  gau  Hsetrest 
Uegenden  Oemeinden  —  die  nördlichste  liegt  im  Wesergebiet 
der  Qraftcbaft  Sahanmbnrg,  die  sltdliebste  in  der  Qra&ehaft 
Erlwch,  nicht  weit  rom  Neckar  —  sind  in  dem  MftUeTschen 
Bach  Toa  Tsrschiedenen  Verbssem  ansehulieb  nnd  lebendig  g»> 
sekildert.  Überhaupt  bildet  das  ganze  nberaichtlieh  angelegte 
aad  gut  aosgeststtete  Bach  einen  interessanten  and  wiUiommenen 
Beitrag  snr  Geschichte  der  freikirchlichen  Beiregong  in  Dsatasb- 
bad.  i%.  Lotch. 

IM.  J.  Jüngst,  Der  Uethodismns  in  Dentseh- 
laid.  i^  Beitrag  inr  neuesten  Eirchengeschiehte.  3.  Äni. 
Töpelmaan,  Qiebea.  VIU,  119  S.  gr.  8».  2.40  Hk.,  geb. 
3.20  Uk.  —  Die  rorliegende  dritte  Anflage  dieser  Schrift  stellt 
in  Teigleich  m  der  Torhergehenden  (Qotha  1877)  nahem  rin 
■enes  Bach  dar.  Während  es  der  iweiten  noch  ftnl^rlich  xaä 
innerlich  anzumerken  war,  dab  de  im  Terh&ltnis  m  dem  nr- 
Bprtüiglichen  Sohiiftehen  (Gotha  1875)  dordi  HinzofDgnng  eines 
einleitenden  Abschnitts  Aber  Wesen  des  Hetbodismns  und  dis 
metbodistischen  Kirchen  im  aligemainen  entstanden  war,  erseheint 
die  Schrift  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  ans  einem  Gal^  Cber- 
diee  hat  der  Ver&SBer  allee  Gewicht  daranf  gelegt,  einen  Bmblick 
in  den  gegenwOrtigea  Bestand  der  nethodistiscben  Propaganda 
in  gewftbren,  nad  dement^Mvcbend  sich  bemflht,  am  den  nensten 
metiiodistisohen  Quellen  so  sehOpfen.  Den  Anbng  macht  er  mit 
einer  Obersicfat  der  Arbeitsgebiete  des  HethodismaB  in  Deatsek- 
land.  Da  die  Hisaion  der  englischen  Weel^faner  1898  nnd  die- 
jenige der  „Vereinigten  Brfider  in  Christo"  (Ottsrbeinianer)  1906 
Ten  den  bisohOflichen  Methodisten  nbemommen  worden  sind,  han- 
delt es  Bch  nar  noch  nm  das  Arbeitsfeld  dieser  Kirche  (1905: 
162  Prediger,  inkl.  Schweiz  216)  nnd  das  der  „Evangeliscben 
Gemeinschaft"  (1906:  93  Prediger,  inkL  Sohweis  1S7).  Der 
Verbsser  belumdelt  dann  zunächst  eingebend  die  bischöflich« 
Methftdistankirche  nach  ihrer  Bntstebong,  Lehre,  Verfassung 
CfLehre  und  Kirohenordnnng  Ton  1904*0,  Deutschland -Mission 
ud  Ari>eitsveise,  ktlmr  die  Sfangelische  Gemeinschaft.  In  einem 
Tierten  Teil  kommt  er  scblieälich  noch  auf  die  „Einwirkung  des 
Methodismus  auf  religiöse  Erachainungen  und  Unternehmungen  in 
Deutschland,  die  nicht  methodistisch  kirchlich  sind"  m  sprechen 
(Jugendbund  fOt  entsehiedeaeB  Christentum,  GemeinsehaAriKwe- 
gung,  Deutsche  Allhinz,  Heilsarmee,  Zeltmission).  Der  VerEassc* 
Tertritt  im  Q^ensatz  zu  dem  methodistischen  Freikircheninm  die 
Eigenart  deutschen  Kiiohenwesens  mit  Entschiedenheit,  bleibt  abw 
bei  aller  Kritik  maXsToll  und  gerecht  &.  BeieM. 

IM.    D.  Ernst  Constantin  Bänke,  Prof.  der  Theol.  in 
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Harbug.  Bin  Lebensbild  gezeichnet  Ton  seiner  Tochter  Etta 
Hittig.  Mit  einem  Bildnis  vom  Jahre  1886.  Leipzig  1906, 
Dnnoker  &  HombloL  VI,  363  8.  6  Mk.  —  Der  Ennz  Ton 
Biogiaphien  nm  die  Gebrüder  Bsnke  beginnt  sieb  allm&hlich  zu 
Bohlielton.  Nun  hat  anoh  der  j&ngste  Bnder  sein  Lebenbild, 
und  bei  ihm  steht  ebenso  die  „Familie"  (das  Wort  kehrt  anf- 
Mlend  oft  in  den  Briefen  wieder)  im  Voidergmnd,  wie  in  der 
schftnen  Selbstbiographie  des  Mflnohener  Oberkonsistorialrata  Hein- 
rieh  Bänke.  Dm  Inhalt  bildet  der  Entwurf  einer  knrien  Seibet- 
biographie (fi.  9 — 34),  eine  Aufzeichnung  über  die  letzten  Stunden 
seiner  rerstorbenen  Gattin,  der  weitere  Lebensg&ng  (S.  43 — 71), 
ansgew&hlte  Gedichte  und  vor  allem  ein  nicht  uninteressanter, 
aosfahrlicber  Briefwechsel,  drei  Viertel  des  Bandes  ausmachend, 
in  dem  auleer  den  BrQdem  der  Jogendfreond  Kleis^Betzow  (der 
bekannte  Politiker)  am  meisten  Tertreten  ist,  anch  Leopold  tod 
Banks  mit  manoben  wertvollen  Briefen.  In  den  TageBteitungen 
wnrde  aus  dem  Torltegenden  Bocb  die  Episode  S.  63  raach  aue- 
genntxt,  nach  der  die  Berofnng  Hamacks  auf  den  Berliner  Lehr- 
sttibl  n.  a.  dnrch  das  warme  persönliche  Eintreten  Bankee  beim 
Minister  zustande  gekommen  ist  Aber  aDcb  aaf  K  Haupt  hat 
(S.  66)  Bänke  nacfadrOcklicb  auAuerksam  gemacht  Bemerkens- 
wert ist  sein  koll^ales  Verhältnis  zu  Ed.  Zeller  in  Marburg 
(S.  46  u.  223),  der  als  Mitglied  der  philosophischen  FaknltU 
ihn  theologisch  viel  bescb&fligt  nnd  dessen  Berufung  nach  Berlin 
•r  dem  Ministerium  empfiehlt;  femer  die  mm  Teil  noch  Jagend- 
lieben  Urteile  Qber  Tholeck  (S.  103),  Winer  (S.  105),  Tweston 
und  Neander  (S.  109.  113),  Nitzscb  (S.  118),  Vilmar  (8.  60), 
mit  dem  er  Diffsrenzen  ansinfachten  hatte,  u.  a.  Sonst  lieüse 
sieb  kirohengeechicbtlicbes  H&terial  nur  mit  grOiserer  AnsflLhr- 
lichkeit  diesem  Buch  entnehmen,  das  in  erster  Linie  der  Familien- 
geschichte dient.  In  mancher  Hinsicht  ist  es  zu  bedauern,  dafs 
die  wissenschaftliche  Arbeit  B.  Bankes  hier  ofTentiar  nicht  zu 
ihrem  Becbt  kommt  Oem  h&rte  man  AnsfUhrlicbes  Aber  seine 
Arbeiten  an  der  altdentechen  Bibelflbsraetznng  (S.  369)  und  die 
sonstigen  Studien;  dafSr  bitten  die  Gedichte  zu  Familienfesten 
nnd  manche  Briefe  gekürzt  werden  kSnnen.  Nfltslieh  wftre  ein 
Personenregister  gewesen  und  ein  Stammbaum,  der  die  Orien- 
tierung in  der  Familie  erleichtert  bitte,  femer  eine  Bibliographie. 
Der  liebenawflrdige  Charakter  Bankes  tritt  aus  dem  Bncb  in  recht 
lebendigen  Farben  herror,  and  die  Ereignisse,  die  mitgeteilt 
werden,  sind  ein  gutes  Material  fOr  die  Geschichte  der  Theologie 
nnd  der  Kirche.  F.  ^opatachedc. 
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Paul  Draw«. 

b)  Die  Bweite  örnppe  von  T»  (Nr.  9  — 13):  W^Bser- 
weibe  und  Taufe. 
Dais  mit  Nr.  9  der  übliche  Gang  der  Taufe  verlassen 
ist,  ist  klar.  Aber  ebenso  liegt  es  auf  der  Hand,  wenn  man 
•die  nächsten  Nummern  aberblickt,  dafe  Uer  eine  Beihe  von 
Gebeten  zur  Wube  des  Wassers  geboten  werden  soll,  denen 
acb  in  Nr.  12  und  13  Bestimmungen  über  den  Taufakt 
selbst  anreihen. 

Das  Gebet  Kr.  9  (S.  22  and  Homer  S.  166,  9  ff.)  ist, 
wenigstens  nach  meiner  Meinung,  ein  altes  Taufwosser- 
weihegebet.  Fragen  wir  nach  den  nachweisbaren  Wort- 
|)arallfllen,  so  kommt  aulser  Nr.  11,  wovon  gleich  die  Rede 
sein  wird,  die  äthiopische  Litui^e  des  Festes  der  Wasser- 
weibe  am  11.  Januar  in  Betracht,  die  Ämhard  herausgegeben 
hat  Fast  wörtlich  findet  rieh  dies  Gebet  hier  wieder 
(8.  16)  *.  Die  8g3rptiBchen  Tauflitnrgien  dag^en  bieten  das 
Oebet  nicht,  vielleicht  nicht  mehr.  Einzelne  parallele  Sätze 
kehren  allerdings  wieder.  So  lautet  der  F.ing»^ng  eines  Ge- 
betes zur  Handauflegang  nach  der  Salbung  mit  dem  „  Ol  der 
Freude"  (d.  i.  dorn  Öl  des  Exorzismus)  in  den  beiden  alexan- 
drinischen  und  in  der  äthiopischen  Liturgie  bei  Denzinger 
(I,  S.  200,  216  und  224)  folgend ermafsen :  „Ebb  (R.:  Qui 
«a  Domine),  Dominator,  Domine,  Deus  omnipotens, 

I)  Dftranf  bat  sdion  too  äer  Goltz  S.  23  aufmerksam  gemacht. 
ZtitMb.  t  K.'O.  jiTm,  s.  |1^„   ,  (^.ooqIc 
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qni  homiaem  ad  tui  imaginem  et  Himilitudinem 
plasmaatL"  Daza  vergleiche  man  den  Anfang  des  G(e- 
betes  inT*:  „Gott,  mein  Herr,  Allmächtiger,  der  da 
Himmel  und  Erde  and  Meer  und  alles,  was  darinnen  ist, 
geschAffen  hast,  der  du  den  Menschen  schufst  in 
deiner  Gestalt  und  Ebenbild"'.  Femer  ist  es  ge- 
wÜB  nicht  zuiUlig,  dafs  das  7.  Gebet  im  Euchologion  de» 
Serapion  (mit  der  Überschrift:  äyiaoftög  i^ttTtM)  mit  der 
Anrede  beginnt:  „BaoiXeV  xxtl  xtft«  t&y  änäno»'  nat  3ij- 
fiiavQye  t&v  Uhav."  In  diesem  Gebet  findet  eich  zu  dea 
Worten  unseres  Gebets:  „und  erfitlle  es  mit  deinem  heiligen 
Gteiste"  noch  folgende  wörtliche  Parallele:  „xai  im§le^ov 
hti  vä  €daia  raüca  xal  TtX^qaaov  aizä  Ttvs^ftatog 
äyiov."  Sodann  verweist  von  der  Goltz  mit  Recht  zu 
den  Worten:  „Jetzt  nun  bewege  dieses  Wasser"  auf  Ter- 
tollian  de  bapi  4  und  Didymus  Alex,  de  trin.  2,  14  *,  wo- 
die  zugrunde  liegende  Stelle  Job.  6,  i  auf  die  Taufe  be- 
zogen wird.  Die  Bitte,  Gott  möge  das  Myron  bewegen^ 
findet  sich  auch  in  einem  koptischen  Formular  fUr  die 
Chrisma-  und  Eatechumenenölweihe  (Denz.  I,  2&&)  *.  Endlich 
ist  es  auch  nicht  zuDUlig,  dafs  in  den  BTriscben  Litu:f;ien  daa 
Weibegebet  Über  dem  Wasser  durchgän^g  eben&lk  den  Satz 
hat:  „der  du  Himmel  and  Erde  und  Meer  und  alles,  was 
darinnen  ist,  geschaäfen  hast"*.  All  diese  Beobachtungen 
können  nur  die  Meinung  stärken,  dafs  wir  es  hier  mit  einem 
echten  alten  Taufwassergebet  zu  tua  haben. 

In  Nr.  11  (S.  25  und  Homer  S.  166,  4  ff,)  liegt  ein,  wie 
von  der  Goltz  mit  Recht  sagt,  Musterbeispiel  dafür  vor,  wie 
alte  Qebete  erweitert  wurden.  Denn  Nr.  11  ist  eine  Be- 
arbeitung  von    Nr.   9.     Ich   verweise   auf   den   Druck    bei 

1)  Ton  der  Goltz  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Wen- 
dang  „der  du"  usw.  sich  auch  in  einem  alten  Katechumenengebet  des 
Cod.  BarberlQi  (Goar,  EucholagioD,  2.  Aud.,  17ilO,  S.  276  —  Anem. 
Cod.  lit  1,  136)  findet.  Sic  kehrt  auch  Qoar  a.  a.  0.  S.  707  irieder> 
sie  ist  Oberhaupt  sehr  gebrfti  ich  lieh. 

2)  Higne.  Ser.  Or.  39.  708. 

S)  Bewegtes  Wasser  (Meer-,  Flub-  und  Quellwasaer)  gilt  schon  in 
d»  Antike  als  rebigend  (Kroll,  Antiker  Aberglaube,  1897,  8.  83). 
1}  Dencinger  I,  275.  2S5.  S06.  S13.  323. 
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TOn  der  Goltz,  wo  die  Zusätze  durch  Sperrdruck  berror- 
gehoben  eind.  Wir  sind  aber  imstande,  festzuBtellen ,  dab 
die  Erweiterungen,  wenigstens  in  der  ersten  Häiile  des  Qe- 
betes,  auf  einen  Passus  des  eucbaristiscben  Dankgebetes  zurück- 
gehen.  Die  Vorlage  für  diese  Uberarbrntung  bildet  natttrlicb 
die  ägyptische  Liturgie.  Ich  bin  allerdings  nicht  in  der 
liage,  die  wörtliche  Vorlage  nachweisen  zu  kennen;  aber 
das  UUst  sieb  sagen,  dafs  der  Text,  den  der  Bearbdter  be- 
nutzt bat,  teils  mit  der  Markus-,  teile  mit  der  Ägyptischen 
Basiliuslituigie '  enge  Verwandtachafl  gehabt  haben  muis. 
Das  6ebet  Kr.  9  nach  dem  Präfationagebet  weiter  auszuge- 
stalten, lag  um  so  näher,  als  es  ja  schon  in  dieser  seiner 
Fassung  deutlich  aus  diesem  Entlehnungen  gemacht  hatte  *. 
Ich  stelle  die  Texte  nebeneinander: 

T^  Nr.  11.  Harkns-Lit.  Basilins-Lit.   (Benaod. 

Gott,  mein  all-     (Br.  I,  126,  22f.).       I,  64£;  vgl.  p.  iS). 
mächtiger  Herr,       ...  o  öir  diaaota       .  . .  'O  tS»-  d/anoia 
du  hast  den  Hirn-  xvqk     9ii      näiiQ  xvptt  .  . .  .'O  nof^- 

msl  und  die  Erde   nayToxQain^ aa^     ov^arov     xal 

nnddasHeerund  aoi  rü  noi^aarrt  t^y  j*^»  »al  tijr 
alles,  was  darin-  TOr  ovQaror  xal  ta  &aXaiaaav xal  näy- 
nen  ist,  gemacht,  ly  t^  ov^offt,  yiiy  jaTOL  iy  (titaii  .... 
nud  du  bast  den  xal  tu  iy  ijj  yS,  ^a-  xigti  ö  9^tls  Tjftäf' 
Menschen  ge-  Xäaaa^,  nfiyag,  no-  oq  f ifi.ua ag  ^ftä^  xai 
schaffen  in  dei-  taftoiii,  Xlfiyai  xat  t9ovTjfiä^iy  nö  Tia- 
ner  Qeatalt  und  näyTUTuiyavtoii,  paStlamtijgT^vqirc' 
nach  deinem  aol  r^  not^aavTi  naqaßwytw;  Si  r^r 
Ebenbild,  und  du  joy  äyd'fionor  xat'  iytok^y  aav  diu  T^f 
setztest  ihn  in  lälay  ilxöm  xal  ÜTia»^  lotJ  ogiftof, 
denGarten,daIser  xa*'  ö/^oiotaiy  w  xaiixitfaoyrugTjfiäi 
ein  unsterbliches  xal  t^afflata  r^y  iy  ixTr,Qal(aylov^m^g, 
Lehen  fObren  mi>-  na^aStlat^  jqvff^v  xal  i%ogia9inai  ix 
ge.  Aber  er,  da  er  nafaßayTadiavroy  rov  na^itlaov  jr( 
durch  den  Satan  ovx  vnt^TSes  oiSi  Tpv^pjji;  ovx  an^^ft- 
in  den  Irrtum  ver-   iyxaj^Xtntt  aya^i   rfiag  -^fiäg  tig  rtKog, 


1)  Renandnt,  Liturg.  Orient  collecHo  I,  Iff.  und  C7ff. 

2)  Übrigens  zeigen  die  Gebete  eqt  Wasserweihe  in  den  anderen 
Liturgien  keine  Terrandtscbaft  mit  dem  PräEntioiugebet.  Nnr  die  alt- 
gallischen  Tanflitiirgien  lehnen  sich  in  der  „contestatio  fontis"  an  die 
eontestatio  der  Meeae  an  (vgl  Martine,  De  antiqu.  ecd.  rilibos  I*, 
Antwerpen  1768,  S.  63.  04.  66.  70.  71  a  <>■). 

I8«i   '    A'OO^Ic 
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fia),  den  Feind  nn-  aXi.a  ....  näyia  äi  äXXa  ...  InfipafK^/tTv 
aeres  Oflsohleohts,  laaitjaas  im  rfi  vrji  ....  dta  rov  ftora- 
wurde  die  Ursache  aotfla^  ...,To€/to-  ytfovf  aov  vlov, 
des  Tode«  fSr  ans  foyet-oSf  oov  vlov  xv^lov  äi  xoi  #»« 
alle.  Dnd  doch  hat  tov  »vqIov  xai  9fw  ml  atotijpog  ij^ür 
deineO&tennsdes-  atmffiot    jjft^r  '/«;-  'Iijaov  X^icrrot'.  Sc 

halb    nicht    Ter-  aov  Xftarov iniiti^ty    vfm' 

lassen,    eondern  o^ov;  auitjolas,  /o- 

daeandtaetdeinen  guiafufOf    tjfiTp    xrir 

einzigen    Sohn,  artoS'fayaytvwiiatw 

unssrn  Herrn  Je-  i^tSavos  xainyti- 

som  Cbristam  in  /xaro;. 

df«  Welt,  niebt  im 
die  Welt  m  richten, 
sondern  am  die  Welt 
dnrch  ihn  zu  ret- 
ten. Er  aber,  nach- 
dem er  gekommen 
wKr,Tennuidelteim- 
sere  Oebnrt  in  ein« 
nene  Qebnrt,  welches 
geschieht  dnrch 
diesea  Wasser 
und  den  Geist 
der  Wiederga- 
bDit. 

Man  sic^t,  dals  dem  Bearbeiter  ein  Text  des  eucha- 
ristischeii  Dankgebetes  von  ftg^ptischem  Typus  vorlag.  Anoh 
an  die  syrische  Jakobaalitargie  werden  wir  erinnert,  nament- 
lich durch  das  Sätzchen:  „Du  sandtest  deinen  einigen  Sohn, 
unsem  Herrn  Jesnm  Christum  in  die  Welt",  das  sich  dort 
wörtlich  wiederfindet  (Br.  I,  61,  17)  >. 

Welche  Vorlage  dw  Bearbmtw  am  Schlosse  („Möge  es 
werden"  nsw.)  benatzt  hat,  vermag  ich  nicht  eu  sagen. 
Nur  das  scheint  mir  miverkennbar  zu  sein,  dab  dieser  Ab- 
schnitt eine  nahe  Verwandtschaft  mit  entsprechenden  Gebeta- 
stücken  der  ayriachen  Liturgie  bat;  man  vergleiche  besonders 
Denz.  I,  324. 

Dab  dieses  G^bet  verhXltnismftTaig  jung  ist,  ist  aober 
Zwdfel.    Für  die  spätere  Datierung  sprechen  nicht  nur  die 

I)  Vgl  za  diesem  Qebet  sncb  ein  Terwandtra  in  dem  koptücbea 
Ritual  der  Ölveihe  bei  Densinger  l,  2G4. 
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Too  TOD  der  Qoltz  S.  26  vorgebracbtea  Qrilnde,  sondern 
Tor  allem  auch  die  ÜberBchrift :  „Das  Clebet  für  die  beitigen 
Waaaer  des  Jordans,  welche  gemischt  mnd  mit  stllsem  Woht- 
geruohe."  Denn  einmal  ist  die  Bezeichnong  des  Taiiiwassers 
mit  dem  Namen  „Jordan",  die  übrigens  nur  im  Osten,  Dicht 
im  Westen  gebräuchlich  ist,  nicht  alt  >.  Sodann  setst  die  Über- 
schrift die  BegieEsuog  des  Tanfwaasers  mit  heiligem  Ol  vor- 
aus, eine  Sitte,  die  keines  der  älteren  Rituale  kennt*,  die 
äch  vielmehr  erst  in  den  späteren  TaafUtni^a  findet.  Uod 
Bwar  geht  hier  der  Brauch  auseinander:  In  den  koptischen 
Liturgien  findet  eine  dreimalige  B^jelsung  statt,  und  zwar 
das  erste  Mal  mit  einfachem  Öl  (Denz.  I,  201,  217),  das 
zwäte  Mal  mit  h^ligem  Ol,  das  „oleom  ChililaeoD"  genanut 
wird  (Denz.  I,  203,  218,  vgl  266),  und  das  dritte  Mai  noit 
dem  heiligen  Chiisma  oder  Balsam  (Denz.  I,  207,  219), 
Dagegen  kennt  das  äthiopische  Ktual  bei  Denz.  I,  226ff. 
nur  eine  zweimalige  BegieTsung,  nämlich  mit  ungeweihtent 
Öl  (oleum  non  benedictum)  und  mit  Balsam  oder  Chrisma 
(8.  226  und  230),  während  die  Liturgie  Toa  Trompp  nur 
«ine  einzige  EingieTsung  (Tnunpp  S.  177)  hat,  aber  dann 
wird  öl  und  Chrisma  zugleich  eing^oiseiL  In  den  kop- 
tiscben  Liturgien  folgt  nun  auf  die  zweite  Eingiebung  mit 
heiligem  öl  die  Weibung  des  Wassers  durch  längere  Ge- 
bete (Denz.  I,  204,  218,  Tgl.  226).  Offenbar  schUebt 
tdch  diesem  Gebrauch  unsere  Nr.  11  an.  Sie  setzt  voraus, 
dals  nach  der  Begiebung  des  Wassers  das  Übliche  Gebet 
anr  Wanerweihe  gesprochen  werde  —  welche«  das  ist 
wissen    wir    nicht,    jeden&llB    ist    es    weder    Nr.    9    noch 

1)  Die  älteste  mir  bekannte  Benennung  des  Ttnfvsssers  mit  dieson 
Namen  in  ägyptischen  Zeugtussen  steht  in  den  Responss  cadooIcs  des 
TimotbeuB  von  Aleiandrien;  wir  Bind  also  ua  Ende  des  4.  Jshrhuiiderti 
geiriesen.  Dab  dsrnsla  aber  ditiae  Beieichnung  noch  keineivegs  gel&ufig 
Tsr,  geht  dATsui  herror,  dab  an  der  betreffenden  Stelle  der  Ausdruck 
erst  noch  erkUrt  wird:  if^ow  rä  ESti^  Ttje  itolv/ipii»fa(  (Pitra,  Iuris 
eecL  Gnec  bist  et  mODum.  I,  640.  Till).  Vgl  auch  Denzinger  I, 
203.  aOS.  206.  216.  237.  —  Eerapion  von  Thmois  kennt  diese  Becdch- 
aaag  aoidi  nicht  (Gebet  7). 

2)  Nur  in  den  Canoiies  des  BuUJas  (bei  Riedel  S.  281)  ichant 
dei  Brauch  angeordnet  ra  werden. 
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Nr.  10  — ,  darauf  soll  datm  das  nactifoIgeDde  Oebet 
gesprochen  werden.  —  Zu  der  Wendung,  äah  sich  der 
Klerus  nach  Beinen  „Rangstufen"  aufstellen  aoU,  ist  die  An* 
Ordnung  einer  koptischen  Weihe  des  Baptiateriums  zu  vei^ 
gleichen:  „sacerdotes  .  .  .  secundum  (xaid)  eorum  ordinem 
(rdi^tg)"  (Denz.  I,  239)'. 

Wir  kommen  zu  Qebet  Nr.  10  (S.  24;  Homer  S.  165, 
26  ff.),  von  der  Goltz  nimmt  es  unbedenklich  ab  ein  Tanf- 
wasaergebet;  nur  ftllt  ihm  die  „durchaus  magische  Vor- 
stellung" auf,  die  hier  dem  Wasser  zugeschrieben  werde. 
Mit  vollem  Becht,  denn  wir  haben  es  gar  nicht  mit  einem 
echten  Gebet  zur  Taufwasserweihe  zu  tun,  sondern,  wie 
die  Überschrift  ganz  richtig  sagt,  mit  einem  Gebet  der 
Wasserweihe,  d.  h.  mit  einem  Qebet  Aber  Wasser,  das  exor- 
zistischen  und  BeihmgBzwecken  dienen  soll.  Es  ist  an  Tolles 
Seitenstilck  zu  Nr.  &  der  Serapionsgebete ,  ein  SeitenstUck 
auch  zu  Nr.  5  von  T',  nur  dafs  dieses  Gebet  bei  den  Eom- 
p^enten  angewendet  werden  soll,  wie  wir  eahea.  Und 
von  der  Goltz  teilt  selbst  (S.  24)  aus  Goar,  Eucholo^on, 
1.  Aufl.,  3.  449  ein  vortreffliches  Parallelstack  mit  Viel- 
leicht bat  der  Bedaktor  dies  Qehet  ein  wenig  redigiert,  um 
es  so  fOr  die  Taufe  branchbar  zu  machen,  aber  dafs  es  or- 
spruDglich  nicht  dafUr  verfallt  war,  ist  auber  Zweifel. 

Dafs  dieBubriken  Nr.  12  und  13  (S.  26;  Homer  167, 11  ff-), 
in  denen  Vorschriften  über  den  Taufvollzug  selbst  gegeben 
werden,  nicht  besonders  alt  sein  können,  beweist  nicht  allein 
wieder  die  Benennung  des  Taufwaasers  als  Jordan,  sondmi 
auch  das  Vorkommen  des  Oberpriestets.  Doch  könnte  dies 
auch  späterer  Zusatz  sein.  Die  TaufTorm,  dafs  bei  jedem 
Namen  der  Trinität  der  Täufling  niedei^taucht  wird,  ist 
dieselbe  wie  in  der  alexandrinischen  Taufliturgie  (Denz.  I, 
208,  220),    während   in   der  äthiopischen   bei  jedem  Unter- 

1)  Bemeikeii  will  ich  ncich,  dab  sich  !□  d«r  vieUeicht  dem  Hippoljt 
zugehörigen  Eede  tis  tA  äyut  Sttufdvtta  c.  3  die  Stelle  findet :  „ . . .  n^oa- 

ngivai  iV  olxovfitt^".  Dazu  Tg),  die  Worte  im  Gehet  11:  „Und  doch 
bat  deine  OQte  usw.  .  .  .  nicht  um  die  Welt  bd  richten,  sondern  um  die 
Welt  durch  ihn  zu  retten." 
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tauchen  die  ganze  Formel:  „Ich  taufe  im  Kamen  dm  Vaten 
and  des  Sohnes  und  dee  heiligen  OeiBtea.  Amen"  gesprochen 
wird  (Denz.  I,  330;  Trumpp  S.  178).  Die  Taufformeln  der 
Eirchenordntuigen  eisd  reicher  und  komplizierter,  bo  da& 
auch  hierin  Nr.  12  an  die  späteren  alexandrinischen  Tsuf- 
liturgien  heranrückt;  nur  weifs  unsere  Rubrik  noch  nichts 
von  dem  Anblasen,  das  sich  hier  findet  Wenn  es  dagegen 
in  TSt.  12  weiter  heilst:  „Und  dann,  wenn  er  herausgestiegen 
ist  aus  dem  Wasser,  sollen  die,  welche  für  ihn  bürgen,  ihn 
in  Empfang  nehmen,  und  der,  welcher  getauft  ist,  soll  dort 
finden  ein  reines  Leinentuch,  damit  ihm  das  Wasser  abge- 
trocknet wird  und  er  mit  groCser  Sorgfalt  in  acht  genommen 
werde",  so  erinnert  das  lebhaft  an  die  Bestimmung,  die  dch 
in  der  Kenandotschen  Taaflitorgie  findet:  „Tuno  educit 
baptizatum ,  insuffiatque  in  taciem  eins  abstei^tque  eom  ' 
Ad  latus  baptisterü,  redditque  deinde  patrono,  qni  sascipt 
«um  mann  dextra"  (Dens.  I,  220) '. 

In  Nr.  13  (S.  26;  Homer  S.  167,  2lff.)  setzt  sich  die- 
fldbe  Quelle  fort,  aus  der  auch  die  eben  zitierte  Tauflitnrgie 
geschöpft  hat.  Denn  es  heilst  in  ihr  unmittelbar  nach  den 
«ben  angefahrten  Worten  weiter:  „Ita  fit  erga  masculos  ante 
feminas.  Si  quis  intantium  fiierit  infirmus,  constituet  illum 
«d  latus  baptisterü,  ex  quo  cava  manu  aquam  accipiet,  qua 
Ulnm  ter  perfundet,  dicens  eadem  quae  supra"  (Denz.  I,  220) '. 
In  Nr.  13  aber  lesen  wir:  „Und  wenn  der,  welcher  getauft 
werden  soll,  schwach  ist,  so  soll  er  an&tehen  nackend,  am 
firühen  Morgen,  sobald  als  man  etwas  sehen  kann  [er  braucht 
flieh  also  an  dem  n&chtlichen  Gottesdienst  nicht  zu  beteiligen], 
and  dann  soll  der,  welcher  ihn  tanf^  Wasser  fLber  seinen  Kopf 


1)  In  den  Can.  Hippuljti  beiist  es:  Deinde  panno  eum  abatergit 
<Ach«liB  S.  98  c.  136;  Kiedel  S.  212).  Diew  Äbtrockniiiig  findet 
hier  aber  nach  der  CbrismaastbuDg  statt. 

2)  Die  Übergabe  dea  Getauften  an  den  Paten  unmittelbar  nach  der 
Taufe  ist  altgemein  in  den  alten  Tsoditurgien;  vgL  z.  B.  fQr  Syrien 
Denzinger  I,  8U.  326,  fQr  Rom  TU.  ordo  bei  Mabillon,  Museam 
Italicum  !I,  p.  BS:  „Et  sint  parati  qni  eng  susceptari  sunt  cum  linteis 
in  manibui  eorum  et  accipiant  eoa  s  pontifice  etc." 

3)  Im  folgenden  wird  auch  das  in  St.  Vi  «vfthnte  Leioentuch  als 
Telum  goBsypinum  genannt, 
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^«Jäen  und  ipreolMQ :  Ich  tanfe  dich  anr.  (wie  in  Nr.  12)  . . . 
und  heä  jedem  Namen  soll  er  fibergieben."  Aach  hiw  dOrfi» 
in  Nr.  13  der  iltars  Text  Twliegwi:  er  wwihnt  die  Kiiuiar 
nicht,  Bondem  denkt  nor  an  Erwachsene.  —  Die  weiteten 
Vorschriften  geben  kein  klares  und  veratBndliches  KH.  vom 
weiteren  Verlsof  der  Handlung.  Ob  me  sich  noch  immer 
mit  dem  Kranken  beechftfligt?  Oder  ob  von  den  Worten 
an:  „Und  wenn  me  ihn  bekleidet  haben"  wieder  die  all- 
gemednen  YorBchriften  an^nommen  werden?  Zonichst 
ist  —  ohne  dais  die  Salbnng  mit  dem  Chrisma  erwfihnt 
wftre  —  von  der  Bekleidung  des  Getauften  mit  dem  Tanf- 
klmdfl  nnd  einem  folgenden,  vom  Oberpriester  „f&r  die 
Mensoben"  gesprochenen  Gebete  die  Bede  K  Davon  weil» 
aber  keine  TaofUttu-gie  etwas.  Ancb  das  Weitere  bl^bt  gann 
unklar:  „wenn  aber  nicht,  so  soll  der  Priester,  ehe  d<v, 
welcher  also  gehüligt  worden  ist,  mit  dem  Chrisma  gesalbt 
wird,  (also  beten) :"  —  damit  bricht  der  Text  ab.  Ofienbar 
herrscht  hier  im  Text  allerlei  Unordnang.  — 

Unsere  Untersnchnng  hat  gezeigt,  daTs  nor  awischeo 
11,  13  und  13  sin  innerer  Zosammenhang  bestdii  Damit 
bestfttigi  neb,  was  wir  oben  S.  142f.  aas  sprachlichen  Gründen 
fanden,  dafa  nämlich  diese  Rubriken  einer  Quelle  angehören 
müssen.  Nr.  9  and  10  sind  dag^en  nur  als  Wasserweihgebete 
angenommen  worden.  Wir  haben  es  ahea  mit  einem  kleinen 
Encbologion  zu  tun,  das  Gebete  fllr  die  Wassorweihe  bietet 

von  der  Goltz  meint  (S.  28),  dafs  Nr.  11  eine  Fort- 
setfUDg  von  Nr.  18  s^.  Es  kann  sehr  wohl  sedn,  dab  der 
Bedaktor,  der  an  die  eben  besprochene  Ghijppe  b  von  T^ 
oon  die  dritte  anfügen  wollte,  absichtlich  dieses  Gebet  an 
den  Anfoog  gestellt  hat,  um  einen  gewissen  Zusammenhang' 
herzustellen;  daTs  wir  aber  mit  Nr.  14  wirklich  in  eine  neue 
Gruppe  hinllbertreten,  zeigt  sich  darin,  dals  in  den  folgenden 
Rubriken  eine  innere  Ordnung,  die  ücb  an  den  Taoivollzag- 
anschlOsse,  nicht  nachzuweisen  ist,  dafs  vielmehr  die  ver- 
schiedenartigsten Rubriken  zusammengeschoben  sind.  Der 
lötende  Gesichtspunkt   aber  ist  der:  Ol  weihe   und  Salbung. 


I)  Nach  C  niiil  die  Worte  „für  die  Uenschen"  zu  itrdclien. 
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In  welche  Zeit  aber  mögen  die  hier  verantea  Gebet« 
und  Anordnungen  gehören?  Von  Bedeatong  ist,  dalä 
Nr.  11,  13  nnd  13  eine  Tanflitnrgie  voraoasetzen ,  in  der 
die  Wosflerwdhe  nicht  mf/br  wie  hei  Serapion  (1.  Jahrhondert) 
•m  Än&ng  der  gansen  Handlang  steht,  aondero  in  der  Hitt«. 
Damm  werden  sie  dem  5.  oder  6.  Jahrhondert  angehören. 
Nr.  9  wird  älter  sein.  Über  Nr.  10  ist  nichts  Sicheres  ku  sagen. 

c)  Die  dritte  Gruppe  von  T'  (Nr.  14  —  23):  Öl- 
nnd  Ohrismaweihe  und  ChriBmaBalbaog. 

In  Nr.  14>  (S.  28;  Homer  S.  168,  3ff.)  und  Nr.  16 
(8.  28;  Homer  S.  168,  19ff.)  haben  wir  zwei  verschiedene 
Qebete  zor  Weibe  des  Katechomenenöls  vor  ans,  womit  die 
Eatechumenen  vor  derÄbrenontistion  gesalbt  werden  (nach  der 
Taoflitargte  Baiunstarks,  nach  der  koptischen  und  der  &thio- 
]HSOhen  Litoi^).  Beide  Nommem  haben  daher  ihre  ver- 
wandtm  Farallden  in  den  Gebeten  bei  Denz.  I,  194  und  196: 
„Dominator  Domine  omnipotens  etc.",  bei  Baumstark  S.  35: 
„Domine,  Dominus  Dens  omnipotens  etc."  und  ha  Tnunpp 
S.  169:  „Herr,  nnser  Gott  usw."  Wörtliche  Anklänge  finden 
sich  zwischen  Nr.  15  und  dem  Otdbet  bä  Dens.  I,  195  und 
Trumpp  S.  169.  Zu  den  Worten:  „Wir  bitten  dich  und 
flehen  dich  an,  sende  auf  dieses  Öl  Gteist  und  Kraft,  und 
kaee  es  werdoi  ein  Bmstschild  dee  Glaubens  gegen  alle 
Satanswerke"  vei^leicbe  man  ans  Denz.  I,  195:  „rogamus 
et  obsecramus  bonitatem   tuam  . . . . ,  emitte   virtutem   tuam 

sanctam  super  hoc  oleum,  nt  sit propugnaculum  contra 

omnia  opera  adversarii"  (ähnlich  such  bei  Trumpp). 

Wörtliche  Faralleten  in  den  Sgyptisohen  Taufliturgien  zu 
Nr.  1 4  sind  mir  nicht  «ufgestofsen.  Wohl  aber  findet  sich  indem 
Ordo  fUr  die  Chrisma-  und  Eateohumenenölwühe  der  Kopten 
eine  beachtenswerte  Parallele  dazu.  Uit  dem  Satz:  „strecke 
aus  deine  unsichtbare  Hand  über  die  Frucht  dieser  Olive, 
mit  welcher  du  salbtest  die  Priester  und  Propheten"  ver- 
gleiche man  folgende  Stelle  aas  dem  Weihc^bet  über  dem 
öl  (bei  Denz.  I,  264):  „mitte  pingnedinem  magnae  miseri> 

1)  FMt  wortlich  kehrt  Nr.  14  in  Nr.  89  wieder. 


Gordiae  super  fructum  (wxQTt6g)  oleae  pinguis,  super  boc 
oleum  laetitiae  (dyaHiiXatov) ,  quod  positum  est  ante  con- 
ipectum  DOBtmm,  ex  quo  uacti  sunt  eacerdotes  et  martyres 
(fid^TVQeg)"  *.  Auch  im  folgenden  zeigen  eich  gedankliche 
Anklänge  an  Nr.  14.  Diese  heobachteten  Verwandtschaften 
sind  tHr  uns,  wie  wir  noch  sehen  werden,  von  besonderem  Werte. 

Bemerkt  sei  noch,  dafs  Nr.  14  keinesw^s,  wie  man  an- 
nehmen könnte,  ursprünglich  ein  Qebet  über  Krankenöl  war. 
Vielmehr  war  das  Katechumenenöl  sowohl  hei  den  syriachen  * 
wie  bei  den  koptischen  Jakobiten  zugleich  KiwikenSL 

Nr.  16  (S.  29;  Homer  S.  168,  28ff.),  die  in  Nr.  21  fast 
wörtlich  wiederkehrt,  ist  ein  Weihegebet  tlber  dem  Chrisma. 
Wie  in  Nr.  II,  dem  Wasaerweihegebet,  so  ist  auch  hier  das 
Präfationsgebet  der  Meaae  benutzt.  Diese  Einklrädung  faat 
die  Chrismaweihe  auch  in  dem  koptischen  Ordo,  von  dem 
soeben  die  Rede  war.  Man  vergleiche  Denz.  I,  264  ff.  Hier 
findet  Dch  auch  eine  Parallele  zu  unserem  Qebet.  Es  haist 
da:  „emitte  spiritnm  (jtveBfta)  sanotum  tuom  super  hoc 
unguentwn  (fi^cov)  gloriosum  et  benedictom,  ut  (iVa)  Bit 
unctio  sancta  et  aigillum  (tnfgayis)  perfectum";  und  weiter 
unten;  „.  . .  sit  hoc  .  .  .  unctio  gloriosa,  sigilium  (afgayis) 
firmum  eorom,  qui  oEFerentur  ante  conspectum  tuum  bapti- 
zandi  in  baptismo  regenerationis"  (S.  256).  In  Nr.  16  (und  21) 
aber  lesen  wir:  „. . .  Dafs  du  willig  sein  und  den  heiligen  Gast 
darauf  senden  mögest  durch  unseren  Herrn  Jesus  Christas, 
und  dafs  es  werden  möge  zu  einer  Salbung  der  Heiligkeit 
und  einem  Siegel  des  heiligen  Geistes  fUr  [jeden  einzelnen 
von  denen]  die,  welche  das  Bad  der  Wiedergeburt  und  Ver- 
gebung empfangen." 

In  den  der  Melspräfation  angehörigen  Stücken  ist  deut- 
lich die  Marknslitoi^  wiederzuerkennen  *.  Die  Fräfation 
selbst  ist  die  dieser  Litui^e  (Brightman  126,  7ff.).  Mit 
dieser  Liturgie  stimmt  auch   der  Eingang  des  Dankgebetes, 


1)  Beachte  aach  die  nm  tod  der  Qolti  S.  26    beigebrachten 
Parallelen  aus  &g7pÜBcheD  Texten. 

2)  Vgl.  Deniinger  I,  363. 

8)  Auch  in  dem  kopÜBchen  Ordo  (Deuz.  I,  23if.)  sind  AnkUnge 
an  die  Markusliturgie  eu  beobachten. 
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wobei  besonden  das  der  Markna-,  der  kopÜBch-jakobitiBchen 
und  der  Cyrill-Litargie  eigentümliche  „bekennen"  (dv&ofto- 
Xoyüü9ai  Brightmsn  125,  24;  166,  1;  Renaudot,  Lit.  Orient. 
«oUectio  I,  10)  beachtenswert  ist.  Eine  echt  alexandrinische 
Formel  finden  wir  auch  in  dem:  „wir  bekennen  dicb  ala 
den  allein  wahren  Gott"  wieder  *.  Die  Worte:  „Du  sandtest 
deinen  einzigen  Sohn  —  zu  retten"  stehen  genau  so  in  dem 
Oebete  Kr.  11.  Dort  schon  verwies  ich  auf  eine  Parallele 
dazu  aus  der  Jakobuslitur^e.  Aber  andere  wörtliche  Pa- 
rallelen zu  diesem  Passus  des  Gebete*  (von:  „fiir  alle  Barm- 
herzigkeit" an  bis:  „versammeln")  vermag  ich  nicht  bei- 
zubringen, von  der  Goltz  (S.  30)  siebt  hier  als  Gtmndlage 
„ein  altes  eucharistischeB  Dankgebet  sehr  ehrwürdigea 
Alters".  Damit  kann  er  recht  haben.  Namentlich  macht 
die  Formel:  „um  zu  sammeln  unsere  Zerstreuung,  so  dals 
wir  uns  versammeln"  einen  sehr  alten  Eindruck.  Das 
klingt  fast,  als  w&re  das  eine  jüdische  Formel.  Die  Dar- 
bringungsformel:  „unaem  Herrn  Jesus  Christus,  durch  welchen 
wir  darbringen  (dies  Chrisma)"  ist  wieder  in  der  alexan- 
^rinischen  Liturgie  nachweisbar  (Br.  126,  4f.;  166,  ll)  — 
eine  Formel,  die  sicher  sehr  alt  ist  (vgl  Br.  20,  Sl)- 

Ein  drittes  Gebet  zor  Weihe  des  Chrismas  bringt  Nr.  17 
-{S.  31;  Homer  S.  170,  iff.).  Damit  stofsen  wir  wieder  auf 
bekanntes  Gut  Denn  dies  Gebet  kehrt  wenigstens  in  seiner 
«rsten  Hälfte  deutlich  in  der  alexandrinischen  und  in  der 
äthiopischen  Taufliturgie  wieder  *.  Ich  stelle  die  Parallelen 
nebeneinander,  bemerke  aber  noch,  da&  sich  das  Gebet  in 
diesen  Liturgien  bei  der  Weihe  des  Taufwassers,  bzw.  zu- 
gleich des  in  das  Wasser  gegossenen  Öls  findet. 

T>  Nr.  17  (Homer    Dni».  I,  202/3,  217,        Tmmpp  S.  176. 
170,  4ff.).  22e. 

Oott,  mein  Herr,  Deus  piopheta-  Qott  der  Fro- 
.AUmficbtiger ,  der  mm  et  Domine  p beten  und  Herr 
du  den  Propheten   Apostolorum,     qni  der  Apostel,  der  da 


1)  Tgl.  den  Anfuig  des  PräfatioDsgebetei  in  der  slesandriniHcheB 
Gr^riuBliturgie  bei  Rensudot  s.  a.  0.  I,  93. 

2)  Dens.  I,  203—303;   Ermani  DI,  312;  Denz.  ä.  217.  226; 
Trnmpp  S.  176. 
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Gott  nod  den  per  os  prophat&>  zuTor  TerkOndigtluat 
Aposteln  [Herr]  ram  tooraniMiiotorDiD  die  Ankauft  deines 
tiott  warst,  der  Christi  toi  adven-  Gesalbten  dnrch  den 
Yater  nnseies  Herrn  tamasaecDlo  nnn-  Hond  der  Propheten 
nnd  Heilandes  Jean  eiasti,  et  Johannem  [und  Apwtel],  der  du 
Christi,  der  da  von  propbetam  ac  prse-  den  Propheten  Jo- 
Anbeginn  durob  eoBaorun  einsdem  mi-  faannes  gesandt 
die  Propheten  sisti,  rt^amns  et  ob-  hast.dalBsrdir  voraa- 
predigtest  das  8ecramti8t«...emitte  gehe,  wir  bitten  nad 
Kommen  [nnse-  sanctam  virtatem  flehen  dicb  an  .  . . . 
res  Herrn]  Jesn  tnam  snper  hoc  bap-  sende  deine  heilige 
Christi,  der  dn  tisma,  qnae  famulnm  Kraft,  Mb  sie  anf 
sandtest  Joban-  tnam  corroboret  ip-  diesem  Wasser  nnd 
nee  den  Propbe-  samqne  disponat,  nt  Taatlplstce  welle  nnd 
tenTorseinmKom-  sanctnm  regenerationts  dieee  deine  Knecht» 
men,   gib   Macht  baptismam   reoipere  st&rke  nnd  bereite  sie 

diesem[heiligen]öl  valeat Famali  (n,   daCs  sie  das  An> 

und  Segen  surT  an  fe  tni.  Domine,  qni  ....  geld     der    Taufe    er- 

deiner     Knechte  sanctam  nomen  tnum  halten  ... 

nnd  Hftgde;  es  hei-  inTocantes  tibi  sese 

lige  EQTor  die  Tor-  snbiicinnt  . . . 

beieitnng  fSr  ^ch  *, 

indem    sie     dich 

anrufen.  ^^'^  I>  ^04. 

Lafs  «8  ler-  per  hoc  olenm  delea- 
stJ}ren  und  aus-  tnr  omnis  Tirtus  oon- 
treiben  jeden  traria.  Et  omnes 
[bOaen  and  unreinen]  spiritas  malignos 
Geist  and  fliehen  anfer,  arce  et  deiice. 
[entfernt  wer-  Omuis  magia,  vene- 
den]  m5ge  alle  ficinm  et  omuis  idolo- 
nnrsine  Lust  latria  atque  omnis  in* 
mittelst  dieser  Bai-  nantatio  destman- 
bnng  darch  den  tor*. 
Namen  deines  ei- 
nigen Sohnee. 

Es  fragt  »cb,  wie  das  Verhältnis  dieser  drü  Texte  aa- 
einander  zn  bestimmen  ist  Zanftchst  steht  feet,  dab  dor 
echte  Eingang  bei  Denzinger  nnd  Trumpp,  and  nicht  in 
T'  erhalten  ist.     Denn  die  Formel   Christas  tuna  ist  alt*. 

1}  Diese  Worte  sind  unklar.  Homer  flbeiKtst:Haj  itianctifjüier 
serrants  and  handmaids  and  ptepare  them  (him)  for  thee^ 

2)  A  liest:  et  omDem  torpitudlDem  ab  eisdem  tolle. 
8)  Sie  ist  besooderi  fa&ufig  in  den  Apost.  Comt 
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Der  B«d«ktor  von  T  i  hat  den  Eingang  Btüiüert  nach  der  ihm 
gfllUnfigen  EipgangBBchablone.  Sonst  aber  liegt  das  Qebet  in 
T'  in  BÖaer  älteren  Form  vor.  Die  alexondrinische  Ldtur- 
gie  bei  Denzinger  bat  ee  geepalten  and  Trümmer  des  Mitt^- 
■tückea  an  eine  spftto«  Stelle  gesets^  während  die  Trumppscbe 
lUbiopische  Taaflitu^;ie  auch  diese  Stocke  verloren  bat  Der 
SchloiB  dea  Qebetea  iet  aber  auch  in  jener  Liturgie  ge- 
flchwnnden.  DaTs  wir  aber  mit  dieaer  ParaUeiimarong  im 
Rechte  und,  beweist  radlich  der  Znsatx  an  Nr.  17:  „Und 
blase  in  das  Ol  dreimal".  Die  Liturgien  schrmben  an  dieaer 
Stelle  ein  dreimahgea  fflasen  in  das  mit  Ol  begossene  Wasser 
vor  (Dena.  I,  iOi,  318,  336). 

Nr.  18  und  19  (S.  33;  Homer  S.  170,  25ff.)  fllgen  nun 
an  das  Oebet  aar  Chiismaweihe  die  Chnsmaaatbnng.  Über 
die  Salbongsformel  ist  schon  oben  das  Nötige  gesagt  Ich 
verweise  nur  noch  auf  folgende  Parallelstellen :  Ordo  der 
ChriBmaweihe  bei  Dens.  I,  265:  „Oleum  laetidae,  resistens 
virtutibuB  omnibuB  adversarü  {änixaniivov)  et  geiminatio 
(xAT^iCuf)  arboris  olivae  pingois  in  sancta  catholica  et 
apostoUca  eccleüa";  Erm.  HI,  463;  Assem.  I,  240.  2&4f. 
372.  Der  ^n  der  Formd  ist  hier  gana  kliu-:  der  Gesalbte 
soll  in  der  Kirche  Wurzel  &ssen.  Das  Bild  Ug  nahe,  da 
ea  sich  nm  öl,  die  Fracht  des  Ölbaames  handelt  Zu  Nr.  19 
vergleiche,  was  von  der  Gtoltc  beibringt 

Nr.  20  (S.  33;  Homer  S.  171,  äff.)  ist  nicht  so  sehr, 
wie  von  der  Goltz  will,  eine  &st  gleichlautende  Dublette  zu 
Nr.  39,  wovon  noch  zu  sprechen  sein  wird,  sondern  za 
Nr.  4  (vgl.  oben  S-  153  f.).  Wie  dieses  ist  es  sicher  ein  Kate- 
chumenengebet  Man  vei^eicbe  die  Worte:  „Gib  ihnen  za 
erkennen  die  Macht  des  Wortes,  in  dem  »e  unterrichtet 
rind";  and  „zur  gehörigen  Zeit  lafs  sie  Anteil  haben,  Männer 
und  Frauen,  an  dem  Bade  der  Wiedergeburt".  Dicht  vor 
der  Taufe  bat  das  keinen  Sinn.  Die  Überschrift  des  Ge- 
bets sagt  ja  auch  deutlich,  daTs  es  sich  um  ein  Eatechu- 
menengebet  handelt  Das  beweisen  auch  die  Parallelen,  die 
sich  in  den  Taufliturgien  dazu  aufweisen  lassen.  Zu  den 
Worten:  „Gib  ihnen  zu  erkennen  die  Macht  des  Wortes, 
in  dem  sie  untwrichtet  sind,  als  ein  sicheres  Zeugnis.    Und 


zur  gehörigfiB  Zeit  laTs  üe  Anteil  haben,  Männer  und  Frauen, 
an  dem  Bade  der  Wiedergeburt  zur  Vergebung  der  Sünden^ 
mache  sie  zu  dem  Tempel  dea  heiligen  Öeistes"  sind  folgende 
Stellen  aua  den  Tauflitnrgien  zu  vergleichen: 

1)  Denz.  I,  194  (=-  Erm.  I,  456)  aua  einer  oratio  auper 
catechnmenos :  „da  eie,  ut  intelligant  et  conserrant  verba, 
quae  edocti  sunt,  ut  tempore  stato  regenerationem  remis- 
monemque  peccatorum  suorum  promereantnr,  ac  praepara 
eos,  ut  ünt  templnm  Bpiritue  tut  sancti." 

2)  Denz.  I,  202,  215,  222  wieder  aus  einem  Q«bet  pro 
catechumrads,  das  aber  hier  zum  grofsen  Qemeind^ebet  des 
eucharisliBchfin  Gottesdienstes  gehört;  hier  sind  also  mit  des 
catechnmeni  gar  nicht,  wie  S.  191,  die  eben  zu  Taufenden, 
also  die  Kompetentes,  gemdnt,  sondern  die,  die  die  erste 
Eatechese  empfangen  haben,  die  eigentlichen  Eatacbomonan  r 
„firmam  tribue  illis  agnitionem  Terborum,  quibus  per  cate- 
cheeim  instituti  sant,  at  tempore  stato  mereantur  regene- 
rationon  in  remissionem  peccatorum  suorum;  praepara  eos, 
nt  sint  templum  Spiritus  tui  sancti"  *.  Jedenfalls  stammt 
das  Gebet  Denz.  1, 194  auch  aus  dem  eucharistischen  Gottes- 
dienst. 

Femer  hat  von  der  Goltz  darauf  hingewiesen ,  da(s  der 
erste  Teil  des  Gebetes  bis  zu  den  Worten:  „und  ihr  Gebet 
erhören"  in  der  Äbendmahlsliturgie  der  äg^tischea  Kirch^i- 
ordnung  nach  der  äthiopischen  Version  (Ächelia  S.  57;  Homer 
S.  143,  9f.  und  Br.  I,  191,  lef.)  als  Inklinationsgebet  steht 

Was  folgt  aus  diesen  Tatsachen?  Doch  wohl  dies,  dalä- 
dieses  Gebet  Nr.  20,  so  wie  es  dasteht,  einfach  ein  Inkli- 
nationsgebet  der  Katechomenen  aus  der  Messe  ist  Wir 
haben  abo  ein  ParallelstUck  zu  dem  Katecbumenengebat  in 
den  apostolischen  Eonstitationen  VIU,  c.  6,  8  (Br.  5,  15  ff.) 
und  zu  Nr.  XXI  und  XXVIII  der  Serapionsgebete  vor  uns. 
Wörtliche  Anklage  zwischen  Nr.  20  und  diesen  drei  Ge- 


1)  Diese  Wendimg.  dab  der  Täufling  ein  Tempel  des  heiligen  Qetstes 
verde,  ist  in  den  Band&uflegunsgebeten  sicher  sehr  Terbreitet  gewesen. 
Auch  AugoBtin  kennt  diese  Formel  in  einem  solchen  Gebet  (Tgl.  ad. 
Fartunatum). 
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beten  fehlen  auch  keineswege '.  Ob  dem  Inklinationsgebet 
der  He88e  nicht  wieder  ein  bei  der  Aufnahme  eiDes  Kate- 
obnmeDen  Ubticbes  Gebet  zugrunde  liegt,  bleibt  eine  offene  Frage. 

Jedenfalls  dürfen  wir  aas  den  aufgewiesanen  Tatsacbea 
folgern,  dafa  dieses  Qebet  eben  ii^eodwie  bei  der  Tauflitoi^e 
gebraucht  worden  ist  Als  Handauflegnng^ebet  hinter 
der  Salbung  nach  der  Tasfe  scbwerlicL  Aber  wahrschein- 
lich worde  es  ab  Gebet  bei  der  Kompetentenaofiiahme  ge- 
braucht. Als  diese  w^el,  kam  es  an  den  Anfang  der  Tauf- 
litu^ie,  wie  Nr.  4,  sich  in  Denz.  I,  194  wiederfindet  DaCs 
Nr.  20  nur  durch  einen  Zu&U,  durch  eine  Unachtsamkeit 
in  diesen  Zusammenhang  geraten  sei,  iBt  wohl  das  Wahr- 
scfaflinlicbere. 

Nr.  21  (S.  35;  Homer  S.  171,  l$ff.)  ist  eine  Wieder- 
boloBg  TOS  Nr.  16,  mit  einigen  Änderungen,  die  von  der 
Goltz  gebucht  hat  (S.  36 ;  TgL  oben  S.  270).  Warum  dieses 
Qebet  noch  einmal  erscheint,  ist  nicht  zu  erklAren.  Die 
Änderungen  machen  es  kaum  7erst&ndlich. 

In  Nr.  22  (S.  36;  Homer  S.  172,  2lfi'.)  werden  wir 
plötzlich  vor  eine  Bestimmung  gestellt,  die  nach  der  Taoie 
ihren  Platz  hat:  „Und  blase  ihm  dreimal  in  das  Antlitz". 
Das  ist  oäenbar  ein  alter  Brauch.  In  der  äthiopischen  Tauf- 
Ütuigie  bei  Trumpp  (S.  178)  findet  sich  das  gleiche.  Da- 
g^;en  findet  in  den  alezandrinischen  Taofliturgien  die  An- 
blasung  nach  jeder  Untertauchung  einmal  statt  (Denz.  1,  208, 
220).  In  der  ftthiopischen  Liturgie  bei  Denönger  ist  von 
dieser  Anblasnog  gar  nicht  die  ßede  (vgl.  S.  230).  Nach 
Nr.  22  folgt  sofort  die  Salbung  an  Stirn  und  Brost.  Ich  kenne 
käne  sonstige  gleichlautende  Bestimmung.  Das  Ursprüngliche 
ist  höchstwahrscheinlich  die  Salbung  nur  des  Hauptes  oder  der 
Stirn,  Terbuodea  mit  der  Handauflegung.  Später  salbt  man 
—  ich  bleibe  hä  flgyptiscben  Zengnissen  —  den  ganzen 
Körper,  das  Haupt  und  das  Angesicht,  bezeichnet  aber 
vorher  mit  öl  in  Kreuzesform  die  Stirn,  den  Mund  und  die 

1)  von  der  Goltz  will  dieses  Qebet  ans  Nr.  29  entsUnden  sein 
lassen.  Ihm  sind  aber  weder  die  Psralleleo  von  Nr.  20  bu  den  Tanf- 
UturgieD  bekannt^  noch  ist  ihm  die  Yerwandtschaft  mit  Nr.  i  zum  Be- 
wubtsein  gekommen. 
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&iist  (eo  in  den  can.  Hipp.  c.  131  bei  Ächelis  S.  98;  bä 
Biedel  S.  213).  Noch  spfttM-  worden  gesalbt:  Stim,  Augen, 
NaaenlScIier ,  Himd,  Ohren,  die  Hände  innen  und  auben, 
Herz,  Knie,  Fnlesohlen,  Backen,  Arme  und  Schultern  *. 

Kann  man  ein  Urteil  wagen,  so  scheint  mir  die  B&- 
stimmimg  TOn  Nr.  23  der  ftlteeten  Sitte  noch  am  D&ohsten 
sa  Strien.  Belatir  alt  scheint  mir  auch  die  Salbungafonnel 
SQ  sein.  In  den  zahlreicben  Formeln  der  spBtnvn  Liturgien 
klingt  üe  noch  durch.  Gleich  die  erste  lautet:  „Unctio  gra- 
tiae  spiritnB  sancti";  Bpäter  erscheint  folgende:  „Sancta 
Christi  Dei  noatri  imctio  et  inviolatum  sigiUum"  (Deni. 
I,  209;  vgl.  auch  Trumpp  &  179f.). 

Nr.  23  (S.  36;  Homer  S.  172,  26ff.)  setzt  voraus  1.  dab 
der  PresbTter  in  Vertr^uog  des  Bischofs  tauft,  und  2-  dals 
er  dann  zwar  auch  die  Salbung  mit  Chrisma  Tollzieht,  aber 
nur  mit  dem  rem  Bischof  ihm  dargereichten  Chrisma.  Er 
selbst  weiht  es  nicht,  auch  nicht  der  Bischof,  sondern,  das 
ist  die  Voraussetzung,  der  Patriarch.  — 

Damit  sind  wir  mit  der  Untersuchung  dieses  letsten 
T^ea  von  T>  zu  Ende.  Sie  hat  uns  in  die  Lage  versetzt, 
wertvolle  Schillsse  nicht  nur  fttr  dieses  kleine  Kuoholt^on, 
sondern  fOr  die  litui^sche  Untwickelung  Ägyptens  zu  ziehen. 
Unsere  bisherigen  Quellen  haben  uns  nur  folgende 
Kenntnis  der  Entwickelung  enn^licht:  1.  In  einem  froheren 
Stadium  der  Entwickelung  wurden  die  Weihen  von  Wasser, 
Öl  und  Chrisma  vor  der  ganzen  Taufhandlong  voll»^;en; 
so  ist  es  in  den  Can.  Hippolyti,  in  der  ägyptischen  Kirchen- 
ordnung, in  den  Can.  des  Basiliua,  im  Testamrait  Jesu  CbristL 
2.  Ein  wätarer  Schritt  war  es,  dafs  diese  Weihehandlungen 
in  die  Taufhandlong  selbst  hineingezogen  wurden;  so  ist  es 
in  der  Baumstarkschen  Liturgie.  Endlich  3.  löste  sich  die 
öl-  und  Chrismaweihe  von  der  Handlung  los,  um  selb- 
ständig zu  werden;   dies  li^  vor  in  dem  koptischen  Taof- 

I)  DeDiinger  i,  209;  Tgl.  230,  231.  —  Ähnliche  Torschriften 
enthalten  die  Can.  des  Builius  bei  Riedel  S.  282,  Dia  ig^ptische 
Eirchenordnimg  gibt  bei  der  Presbjter-Salbung  (Achelis  S.  98)  kone 
Angaben ,  dagegen  Üht  sie  den  Biachof  nur  du  üaupt  salben  (S.  99). 
Ebenso  iet  es  in  dem  Test.  J.  Chr.  (3.  129  und  131). 
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ordo  und  dem  koptiBcheo  Ordo  ftlr  die  Weihe  von  öl  imd 
Cbriama  durch  den  Patriarchen  von  Älexandrien.  Uoaere 
kleine  Sammlung  zeigt  nun,  wie  ee  toq  der  zweiten  zar 
dritten  Stufe  gekommen  ist.  Denn  offenbar  haben  die  Ge- 
bete Nr.  14.  15.  16.  17.  21  mitten  in  der  Tauflitnr^e  ge- 
standen; daB  zeigt  sich  aofser  in  dem,  was  oben  gesagt  igt, 
auch  darin,  dafs  aicb  an  aie  Bestimmungen  anschlielseQ,  die 
Dor  bei  der  Taufe  selbst  Sinn  haben;  vgl.  Nr.  14  („Und 
blase  in  aeäa  Antlitz  dreimal"  ');  Nr.  18  und  19;  32  und  23. 
Unser  Sammler  aber  steht  am  Anfang  der  Entwickelongs- 
stofe,  in  der  sich  jene  Weihen  selbständig  machen,  ja  Sache 
des  „Oberpriesters",  des  Patriarchen  werden*.  Er  stellt 
nun  tUr  einen  solchen  Weiheakt  die  Gebete  aus  der  Tauf- 
liturgie  zusammen,  wobei  er  allerdings  ungeschickt  genug 
Teri&hrt,  denn  er  nimmt  mit,  was  nicht  mehr  zur  Sache  ge- 
hört (Nr.  20  mufs  als  ein  wer  weils  wie  hereingekommenes 
Einschiebsel  angesehen  werden.)  Aus  Sammlungen,  wie  sie 
diese  unsere  Gebete  von  T'  darstellen,  mag  sich  später  ein 
«0  reicher  Ordo  entwickelt  haben,  wie  wir  ihn  bei  Denz. 
I,  249ff.  lesen.  Dais  sich  zu  Nr.  14.  16  und  21  (auch 
Nr.  19)  so  deutliche  Parallelen  zu  St&cken  dieses  Ordo  ge- 
ftuden  haben,  dient  nicht  unwesentlich  zur  Stütze  dieser 
meiner  Annahme.  — 

Überblicken  wir  das  gesamte  in  T>  gebotene  Material, 
so  zerlegt  es  sieb,  wie  wir  sahen,  in  xwä  Schichten,  in  eine 
Jüngere  (K),  der  ich  die  Nummern  11.  12.  18.  16.  19(?). 
21  zuweisen  möchte,  und  in  eine  ältere,  die  die  Nummern 
1—10.  14.  1&.  18.  20.  22.  23  umfassen  dtlrfte.  Es  li«^ 
nahe,  die  Frage  au&uwerfen,  in  welche  Zeit   mau  jede  der 

1}  Do4^  üt  es"  mir  wahrscheinlicher,  d«fa  die  Worte  „in  aein  Aat- 
liti"  £u  streichen  und  nur  auf  ein  Tenehen  des  Abschreibera  zurflck- 
luführen  sind.  In  der  Dublette  Nr.  39  beifst  «  auch;  „Und  blue 
dum  dreimal". 

2)  TgL  Nr.  89,  wo  Nr.  U  fut  wOrtUch  wiederkehrt,  nur  steht  in 
der  Überschrift:  [Gebet  der]  Salbung  mit  dem  Öl,  welches  der  Ober- 
priester  weiht;  TgL  in  Nr.  16  und  21  die  Bemerkung,  dals  es  dem 
Oberpriester  allein  zukommt,  das  Chrisma  zu  weihen.  Aus  Nr.  3S 
gebt  herror,  dafs  das  so  geweihte  Chriama  dem  taufenden  PreabTter 
Tom  Bischöfe  Übergeben  wird. 

ziUMki.  f.  K.-a.  xxmi.  a.  19     .  , 
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Wden  Sdiicbten  etwa  aetzen  müBse.  Wenn  ich  auf  diese 
Bohwiflrigfl  Frage  eine  Antwort  geben  darf,  so  würde  ich  die 
jfiogere  Schicht  ins  5.  oder  6.  (vgl.  oben  S.  269},  die  Kitere  viel- 
leicht ios  4.  Jahriiimdert  setzen.  Aber  mit  Sicherheit  ist  hier 
gar  niobte  zu  behaupten.  Nur  dies  ist  mir  gewils,  dals  die 
jQngere  Schicht  kaum  ins  i.  Jahrhimdert  zorückreichem 
dtirfte.  Natürlich  können  auch  in  der  jüngeren  Schiebt  ttäa 
alte  Gebete  verarbeitet  und  noch  gebräuchlich  sein.  Aber 
diese  auch  nur  herausiniBchälen  und  gar  bu  datieren,  dasn 
sind  wir  vorlAufig  noch  l&ngst  nicht  imstande. 

IV. 

Wir  treten  nunmehr  in  die  Untersachung  von 
T»  ein. 

a)  Der  Aufbau  von  T>. 

leb  habe  oben  (S.  145)  behauptet,  äa&  in  T*  ein,  wenn 
auch  nicht  vollständiges,  Taufritnal  vorliege.  Dafür  wird  jetzt 
der  Erweis  zu  erbringen  sein.  Ich  tue  das  in  der  W^se, 
daTs  ich  ganz  kurz  den  Inhalt  jeder  Rubrik  angebe.  Dann 
wird  sich  zeigen,  da&  tatsächlich  der  Verlauf  einer  Tauf- 
handlung  vor  uns  steht.  Damit  aber  eine  Kontrolle  nach 
anderen  bekannten  Tau&itualen  möglich  ist,  stelle  ich  die 
entsprechende  Stelle  vor  allem  aus  dem  bei  Denz.  I,  192£ 
gedruckten  alexandrinischen  Taufritual  daueben ;  andere  Par- 
allelen ziehe  ich  nur  im  Notfall  heran.  Auch  verzichte  ich,, 
um  meinen  Text  nicht  za  sehr  zu  belasten  und  zu  unüber- 
sichtlicb  zu  machen,  darauf,  die  Parallelen  cn  Denz.  I,  192  ff. 
anzuführen. 

Also  zur  Sache  1     Wie  verläuft  nach  T*  die  Taufe? 

1)  Nr.  24  (S.  36;  Homer  S.  172,  28ff.):  Gebet  über 
dem  heiligen  öl  (öl  des  Exorzismus).  —  Bei  Denz.  I,  194 
ood  195  in  verkümmerter  Form  (vg^  oben  S.  269);  deut- 
lich steht  das  Gebet  noch  in  der  Tauflitoi^e  Bauio- 
starks  (Oriens  ehr.  I,  35). 

2)  Nr.  24  und  25:  Die  Täuflinge  (Kinder)  werden  nach 
Westen  gewendet  und  entsagen  dem  TeuieL  —  Dazu  Dens. 
I,  198. 

3)  Nr.  26.  27  und  28  (S.  38  und  40;  Homer  a  178,  iS.)i 
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Die  Täuflinge,   bzw.   ihre  Vertreter,  l^en   Dsch  Oaten   ge- 
wendet d&B  TaafbekeDiitnis  ab.  —  Dazu  Denz.  I,  198. 

4)  Nr.  29  (S.  41;  Horner  S.  173,  35 ff):  Handaoflegung 
ODter  Gebet  —  Dazu  Deiiz.  I,  199. 

5)  Nr.  30  (S.  43;  Homer  S.  174,  lOff.):  Dreimaliges 
Änblaaea  > ;  Salbung  mit  dem  heiligen  Ol  unter  Rezitation 
einer  Formel  am  „Platz  der  Salbang".  —  Dazu  Denz. 
I,  199  f. 

6)  Nr.  31  (S.  42;  Homer  S.  174,  IBS.):  Gebet  nach 
der  Salbang.  —  Dazu  Denz.  1,  200  oder  301. 

7)  Nr.  33  (S.  43;  Homer  S.  174,  26ff.):  Taufe.  ~ 
Dazu  Denz.  I,  208. 

8)  Nr.  33  (S.  43;  Homer  S.  176,  4ff.):  Der  „Ober- 
priest^"  (Patriarch)  tritt  an  den  Altar.  —  Dazu  Denz. 
I,  209- 

9)  Nr.  34  (S.  43;  Homer  S.  175,  6 ff.):  ZurüBtung  zur 
Chrnmaweihe.  Denn  dafs  es  sich  um  die  Weihe  des  Chriama 
durch  den  Patriarch^  handelt,  ei^bt  der  ftthiopische  Tex^ 
der  nicht  von  einem  „Heiligen  mit  dem  Chriama"  spricht, 
wie  Homere  englische  und  die  von  von  der  Goltz  gebotene 
deutsche  Übersetzung  angeben,  sosdera  von  dem  „Heiligen 
des  Chrisma"'.  Die  Formel;  „er  soll  heiligen  mit  dem 
Chriama"  ist  ja  auch  sinnlos  and  wäre  nur  aus  einer  Text- 
verderbnis  zu  erklären.  Da(s  es  sich  tatsächlich  um  die 
Chrismaweihe  handelt,  geht  auch  aus  der  Überschrift  von 
Nr.  35  hervor.  £s  fand  die  Chrismaweihe  am  Altar  in  ana- 
loger Weise  wie  die  Weihe  der  Abendmablselemente  statt. 
Das  Wühegebet  selbst  fehlt  freilich. 

DaTs  es  hier  ausgelassen  worde,  erklärt  üch  leicht.  Gin- 
mal hatte  unser  Kedaktor  ja  schon  in  T '  eine  Reihe  solcher 
Wühc^bete  geboten.  Sodann  aber,  und  das  ist  der  eigent- 
liche Grund  der  Lücke,  war  für  einen  Athiopen  diese  Wühe 
g^nstandslos.  Demi  diese  Kirche  empfing  das  geweihte 
Chriama  vom  Patriarchen  zu  Alexandrien,   der  diese  Weihe 


1)  Die  Worte:  „und  er  bl&st  dreimal"  sind  bd  von  der  Goltz 
irrtamlicb  aiugeUssen.    Sie  atehen  in  sllea  IthiopiichcD  Handschriften. 

S)  Ich  TerdsDke  diese  Korrektur  der  pflügen  NscbprOfnng  der  Über- 
setzung durch  Herrn  ProfesBor  SchwaUj, 
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am  „fünftes  Tag  der  grofeen  Woche"  (Denz.  I,  249)  vor- 
nahm. DaTs  aber  früher  an  dieser  Stelle  die  Chriamaweihe 
TOD  jedem  Bischof  vollzogen  wurde,  zeigt  noch  deutlich  ein 
Gebet  der  äthiopischen  Tauflitui^e  (Denz.  I,  230),  das  sich 
an  dieser  Stelle  findet:  „Deus  in  quo  potestas  est  etc."  and 
ein  nahe  verwandtes  Qehet  in  der  von  Baumstark  (Oriens 
Christ.  I,  13)  heraosg^iebenen  Taofliturgie '.  Beide  aind 
rerk&izte  Epiklesea  über  dem  Chriama.  Bezog  man  also 
das  geweihte  Cbrisma  vom  alezandiinischen  Patriarchen, 
so  verstehen  wir  vtlllig,  wie  ein  späterer  äthiopischer  Über- 
setzer dazu  kam,  das  Gebet  wegzulassen. 

10)  Nr.  35  (S.  44;  Homer  S.  175,  lOff.):  Gebet  des 
Segens  und  der  Handauflegung.  Danach  dreimaliges  An- 
blasen. —  Dami  Denz.  S.  209—210. 

11)  Nr.  36  und  37  (S.  44f.;  Homer  S.  175,  26flF.):  Be- 
kl^dui^  mit  dem  Tauf  kleid ;  Salbung  mit  dem  Chrisms.  — ■ 
Dazu  Denz.  S.  209- 

12)  Nr.  38—50,  mit  Ausnahme  von  Nr.  39  (S.  ittfE.-^ 
Homer  S.  176,  iff.):  Feier  der  Eucharistie.  — 

Es  bedarf  keiner  weiteren  Ausführungen,  um  zn  be- 
weisen, dafs  wir  es  in  diesen  Rubriken ,  die  ich  als  T  *  be- 
zeichnet habe,  mit  einem  fast  voUständigen  Tau&itual  mit 
nachfolgender  Abendmahlsfeier  zu  ton  haben.  Die  gebotene 
Zusammenstellung  spricht  iäx  sich  selbst.  Auf&llend  ist 
nur,  dafs  das  Weih^ebet  6lr  das  Wasser  fehlt  Allan 
vielleicht  erklärt  es  sich,  ähnlich  wie  das  Fehlen  des  Gebete« 
ober  dem  Chriama,  daraus,  dafs  der  Redaktor  ja  schon  in 
Ti  eine  Reihe  von  Taufwassergebeten  gebracht  hatte.  ^ 
hätte  ihren  Platz  zwischen  Nr.  31  und  32  finden  müssen. 
Darauf,  dab  hier  eine  Lücke  sei,  deutet  im  Text  freilich 
nichts  hin. 

Über  Nr.  39,  eine  Wiederholung  von  Nr.  14,  ist  noch  dn 
konses  Wort  nötig.    Nach  der  Überechrift  ist  es  ein  Gebet 

1)  Bd  Trnmpp  fehlt  dies  Gebet  oder  richtiger:  et  ist  zu  eiitem 
Gebet  fOr  die  su  Salbenden  geworden,  wie  auch  fa  der  koptiacben  Tauf- 
liturgie (Deus.  I,  309),  vo  sich  durch  die  Fonneh  Sacerdoa  . .  .  orat 
Buper  illud  [saneti  chrismatis  tu]  der  ursprOngliche  Charakter  des  G» 
beteB  noch  deutlich  Terrftt  (rgl.  auch  I,  220). 
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zur  Olsalbaiig.  In  Wahrheit  aber  ist  es,  wie  wir  schon 
oben  S.  2fi9f-  sahen,  wo  wir  über  Kr.  14  gehandelt  haben, 
ein  vom  Patriarchen  zu  sprechendes  Weihegebet  über  dem 
Katecbumenenöl.  Wie  es  an  diese  Stelle  hier  geraten  ist, 
ist  nicht  za  st^n.  Aber  es  steht,  ebenso  wie  Nr.  20  in 
seinem  Zusammenhang,  als  Fremdkörper  inmitten  seiner  Um- 
gebung. — 

Schon  dieser  Überblick  Über  den  Qang  dar  Taufhand- 
long  gibt  uns  die  Möglichkeit,  das  ungefähre  Alter  dieser 
flgyptischeri  Tanflitorgie  festzustellen. 

Dal^  sie  ägyptisch,  speziell  alezandrinisch  ist  —  um  dies 
gleich  noch  zu  bemwken  — ,  daran  ist  sdion  deshalb  nicht 
zu  zweifeln,  weil  der  „Oberpriester",  dar  Patriarch,  erwähnt 
wird  als  der  das  Chrisma  weibende.  Offenbar  ist  in  Nr.  24 
nicht  daran  gedacht,  dafs  er  auch  das  Katechnmenenöl  weiht 
Wir  befinden  uns  also  tou  dem  späteren  Brauche  noch  deut- 
lich entfernt 

Überblicken  wir  sämtliche  uns  bekannte  Taufrituale 
de«  ägyptischen  Typus,  so  ist  sofort  klar,  dals  unser  Ritual 
von  den  jüngsten  Ritualien,  wie  sie  beute  bei  den  Koptan 
und  Athiopen  ^braucht  ;rerd^i,  noch  weit  wegrUckt  Es 
trägt  noch  verbal tnismäfsig  grofse  Einfachheit  Auch  ist 
neben  der  Kindertanfe  noch  die  Erwachsanentanfe  vor- 
gesehen. Femer  findet  die  Cbrismaweihe,  wenn  man  das 
oben  zu  Nr.  34  Gesagte  anerkennt,  noch  mitten  in  dar 
Handlung  statt. 

Vei^leicht  man  unsere  Liturgie  mit  der  Baumstarks,  so 
ei^bt  dch  als  Verwandtschaftsmoment  dies,  dafs  auch  hier 
die  ölweihe  (S.  35),  die  Wasserweiha  (S.  39)  und  die 
Chrismaweihe  (S.  43)  —  diese  allerdings  nur  noch  in  ver- 
kümmerter Form,  wie  in  den  späteren  Läturgien  '  (vgl.  z.  B. 
Denz.  I,  230)  —  in  der  Taufhandlung  selbst  stehen.  Be- 
sondere Unterschiede  sind,  dafs  in  T  ■  die  Salbung  mit  dem 
heiligen  Ol  zwischen  Bekenntnis  und  Taufe  steht,  während 
äe  bei  Baumstark  vor  der  Abrenuntiation  vollzogen  wird; 


I]  DaTs  das  Chrisma  bereits  geweiht  bt,  geht  ftue  der  Formel: 
„unguentum  electum  acdpiat"  hervor. 
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femer  hat  dieser  Ordo  bereits  ein-  Stillgebet  des  PriesterB 
au  der  Fiscioa  (S.  39)  *  und  IntarzeatöoiiBgebete  (S.  39)  *, 
die  T*  fremd  sind.  Endlich  hatte  T*,  wie  eben  bemerkt^ 
noch  die  TrirkUche  Christnaweihe  und  die  Handanflegnng 
danach,  die  in  der  BaatOHtarksoheii  Litoi^e  von  der  Chrisma- 
salbnng  schon  Terschliingen  ist  Dieser  Vei^sch  zeigt 
schon,  dafs  T  >  älter  sein  wird  als  die  Baamstarksche  Litni^e. 

Was  ergibt  eiob  aber,  wenn  man  T '  mit  den  Tauf- 
ritualea  vei^leicht,  die  nch  in  den  Kircfaenordnnngen  finden  ? 
Als  Hauptunterschied  ist  hervorzuheben,  dafs  in  allen  Kirohen- 
ordnungen  die  Weihe  des  Wacsers,  des  Öls  und  des  Chris- 
maa  (und  zwar  die  wirkliche  Chrisma weihe)  vor  der  Abre- 
Quntiation  stattfindet,  während  in  T*  das  heilige  öl  allein 
vor  der  Abrennntiation  gew^t  wird  und  das  Ohrisma  erst 
nach  dem  Tanfekt  selbst.  Dafs  die  Wasserweibe  fehlt,  ist 
bereits  erwähnt  und  zu  erklären  versucht.  Femer  findet 
nach  den  Oan.  Hipp.,  den  Can.  des  Baulius  und  der  ägyp- 
tischen Kirchenordnung  die  Salbung  mit  dem  heiligen  Ol 
zwischen  der  Abrenuntiatioa  und  dem  Bekenntnis  statt, 
während  in  T>  die  Salbung  erat  nach  dem  Bekenntnis,  und 
zwar  auch  nicht  unmittelbar,  sondern  erst  nach  einem  Hand- 
auflegungigebet  folgt. 

Als  Ei^bnis  dieser  Vergleicbungen  wird  man  sagen 
können,  dals  T*  jünger  ist  als  die  Bitaale  in  den  Kircben- 
ordnuDgeo,  aber  älter  aU  das  Baumstarkache  lütual,  daJs  es 
alao  zwischen  jenen  und  diesem  steht 

Es  «npfi^t  sich,  durch  eine  Nebeneinanderstellang  der 
versohiedenen  Rituale  dies  zu  verdeutlichen.  Ich  wähle 
aus  den  Kirchenordnungen  den  Taofordo  der  Canone« 
Hippolyti. 

Canones  HippolytL  T*.  Baomst&rks  Tanflit 

1.  Waseerweihe  1.   Gebet  Ober    den 

c.  1 12.  Eatechnm.  8.  38. 

3.  ölweihe  c.  116.  1.  ölweihs  Kr.  24.      3.   ÖIireihB  8.  S6. 


1)  So  auch  in  der  sp&tereD  koptischen  Liturgie  (Dei 
syriBchem  Vorbüd  (S.  271). 

2)  Tgl.  Denzinger  I,  203. 
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3. 

c.   117. 

3. 

folgendes  Gebet 
8.  86. 

4. 

2. 

Abrenantiation 

4. 

Abrenentiation 

c  119. 

Nr.  24  u.  25. 

8.  37. 

5. 

SL»Ibiiii«e.l20. 

«. 

BiknutDii 

3. 

Belentiia 

6. 

Bekenntnis 

0.  139. 

Nr.  26  ».  27. 

S.  37. 

4. 

Gebet  (Uandaef- 
legung  und  An- 
blasen) Nr.  29. 

6. 

StUlgebet      dee 
Piseina  S.  39. 

6. 

Ölsalbaag     und 
Gebet)    Nr.    30 
nnd  31. 

7. 

Intai»»iions- 
gebete  8.  89. 

6. 

[Wasaerweihe].. 

8. 

Waeserweihe 
8.  39. 

7. 

Tanf. 

0.  123—183. 

7. 

Tanfe  Nr.  32. 

9. 

Tanfe  8.  41/43. 

8. 

Bekleidung    mit 
dem  Tanfkleid 
Nr.  37. 

10. 
11. 

Bekteidnng    mit 
dem  Tanfkleid 
B.  43. 

Gebet  ttber  den 
Getanften  8.  43. 

8. 

9. 

12. 

Gebet  Aber  dem 

c  134. 

Hr.  34. 

Cbrisme  8.  43. 

9. 

Gebet  (HMdanf- 
]egDiig)   c.  136 
bis  138. 

10. 

Uandaaflegiing 
{Gebet  nnd  An- 
blasen) Nr.  35. 

10. 

Kufe  c.  139  and 

11. 

13. 

140. 

Nr.  36. 

8.  43. 

IJ. 

14. 

Sehlobgebet 
8.  46. 

12. 

Abendmbl 

12. 

Abendmabl 

16. 

(Milob  <.  Henig) 

(HUcb  I.  Honig) 

8.  46. 

c.  141. 

Nr.  401. 

VersncheB  wir  nunmehr  eins  chronologische  Fest- 
legung von  T  *,  so  ergibt  sich  «qb  dem  Bieherigen,  dsJs  T  * 
nicht  über  das  vierte  Jahrhnndcr^  in  das  man  gemeinhin  die 
Kirchenordnongen ,  inshesondere  die  Canooee  Hippolyti  su 
setzen  püegt,  hiiiaa%erückt  werden  kann.  Das  Terbietet 
anch  die  starke  Berückaichtignng  der  Eindertaoie  neben  der 
Erwachsenentaiife.  Jünger  als  die  Baomstarkache  Ijtargie, 
die  Baumstark  selbst,  wie  ich  glaube  mit  Recht,  dem  6.  Jahr- 
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hundert  zuweist,  Ist  T^  auch  keinesfatlE.  Wir  würden  als» 
etwa  das  6.  Jahrhundert  als  Zeit  der  Entstehung  anzunehmen 
haben. 

E^  wird  sich  fragen,  ob  damit  andere  Momente  in  T* 
ilbereinetimmen,  die  auTeer  dem  bisher  ÄDgeführten  für  eine 
Datierung  in  Betracht  kommen.  £b  sind  folgende:  1)  Der 
"Saxae  Jordan  für  das  Tauiwasser.  Wir  sahen  oben  (S.  265), 
daTs  dieser  Äosdruck  zum  erstenmal  in  den  responsa  des 
Timotheua  von  Alexandrieu,  also  im  4.  Jahrhundert,  vor- 
kommt Also  wird  T  *  auch  nicht  älter  sein.  2)  Der  Pa- 
triarch wird  als  „Oberpriester",  d.  i.  als  „(^legetis"  oder 
„iflX^snlinonos"  bezeichnet,  nicht  direkt  ab  Patriarch.  Wir 
wissen  aber,  dals  im  1.  und  5.  Jahrhundert  der  Patriarch 
diesen  Titel  ftihrte  '.  3)  T  ■  zeigt  im  Unterschied  zur  Baum- 
Btarkschen  Liturgie  noch  keinerlei  Verwandtschaft  mit  der 
syrisch -jakobi tischen  Taufliturgie.  Auch  dies  weist  uns 
etwa  ins  5-  Jahrhundert. 

Zu  dem  gleichen  Ergebnis  fUhrt  auch  die  Untersuchung 
der  Einzelmbriken  von  T*,  der  wir  uns  jetzt  zuwenden. 

b)  Untersuchung  der  einzelnen  Rubriken  von  T*. 
1.  Nr.  24  und  25:  Die  Ölweihe  und  die  Abrenuntiation. 
Wer  daa  Weihegebet  über  dem  öl  spricht  und  wer  der  ist, 
dem  die  Kinder  zur  Abrenuntiation  gebracht  werden  sollen, 
ob  ein  Bischof  oder  ein  Presbyter  oder  gar  der  Oberpriester, 
das  ist  nicht  gesagt;  denn  der  Eopf  der  Handlung  fehlt 
eben,  wie  oben  schon  bemerkt  ist.  Auch  aus  dem  Folgenden 
ist  kein  sicherer  Schlufa  zu  ziehen.  Doch  wird  schwerlich 
an  den  Oberpriester  gedacht  sein.  Denn  kaum  dürfte  dieser 
die  Abrenuntiation  geleitet  und  die  folgenden  Gebete  ge- 
sprochen haben.  So  hat  also  auch  ein  Bischof  oder  Pres- 
byter das  Ol  geweiht:  wir  sind  also  von  der  spftteren  Sitte 
noch  weit  entfernt,  nach  der  Öl-  und  Ohrismaweihe  vom  Patri- 
archen in  besonderer  Handlung  vollzogen  wird.    Bemerkens- 


1)  Vgl  Art.  Patriarch  in  HRE',  Bd.  XIV.  764;  Suioer,  The- 
Bsurus,  s.  T.  dgf (in/mioTioc ;  Sophocles,  Greek  Leiicon,  s.  v.  i^U' 
niaxoTios  und  ä^u^vs. 
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wert  ist,  dafs  hier  die  Eindertaufe  Torausgesetzt  ist,  während 
später  -wieder  an  die  ErwachseoeD  gedacht  iat.  Hier  schon 
bemerken  wir,  daTs  unser  Ritaal  aus  Rubriken  Terschiedeoer 
Ritnale  zueammengesetzt  ist  —  Die  Äbrenuntiatioosformel 
(Nr.  25)  hat  keine  bekannte  Parallele,  die  sich  mit  ihr  völlig 
deckte.  Am  nächsten  steht  ihr  die  in  der  koptischen  Litur^e 
nach  Renaudot;  „Äbrenuntio  tibi,  Satan,  et  omnibns  operibna 
tnie  et  angelis  tois  malis  omnibusque  daemonibus  tuis 
peMimis  et  omni  virtaü  tuae  et  Bordido  tno  fiunulatoi  et 
omniboB  frandibus  tuis  malignis  et  illecebris,  honori  et  omni 
malitiae  tuae  et  omni  poteetati  tuae  et  reliquis  omnibus  im- 
pietatibua  tnis"  (Denz.  I,  198)  '.  Die  Einfachheit  der  Formel 
in  T  *  spricht  aber  ftlr  ihr  höheres  Alter. 

2.  Kr.  26  und  27:  Das  Bekenntnis.  ~  Nr.  26  nimmt 
offenbar  als  Täufling  einen  Erwachsenen  an,  während  in 
Nr.  2i  von  Kindern  die  Rede  war.  In  Nr,  26  kommt  also 
eine  andere  Quelle  zur  Benutzung.  DaTs  ue  nicht  auf  Hippo- 
Ijrt  zurückgdit,  wie  Ton  der  Goltz  will,  davon  haben  wir 
ans  oben  überzeugt  von  der  Goltz  erklärt  Nr.  26  und  27 
ftlr  Dubletten.  Das  sind  sie  gewifs.  Auch  das  ist  gewi(s, 
da&  auch  hier  zwei  Terschiedene  Quellen  benutzt  und,  eine 
ältere  (Nr.  26)  und  eine  jüngere  (Nr.  27).  Der  Redaktor 
stellt  eben  zwei  Formulare  zur  Verfügung.  I^  Formdn 
selbst  sind  miteinander  nahe  verwandt  von  der  Goltz  hat 
die  Verschiedenheiten  gebucht   (S.  39) '.     AuTserdom   macht 

0  Auch  die  Ponnel  in  den  Canones  des  BaBÜius  (Riedel  S.  2B1) 
kann  man  herMidehen.  Sie  lautet;  „Ich  verwerfe  dich,  Diabolus,  ver- 
werfe deine  tfavtaata,  verwerfe  alle  deiae  Organe,  verwerfe  alle  deine 
BataniBcbe  DienerEcbaft  (no/iTi^),  verwerfe  alle  deine  Taten,  verwerfe  alle 
Zauberei,  verwerfe  alle  deine  sataniaclie  Kraft,  welche  im  Irrtume  be- 
steht". Auch  an  sjrbche  Formeln  wird  man  erinnert  (vgl.  Denz.  I, 
28S.  804.  921),  sowie  an  die  Formel  bei  Ambrosius,  Hezadmeron 
I,  4.  U. 

21  Wenn  von  der  Goltz  nach  der  Scblufbbemerkung  annimmt, 
dafs  das  Bekenntnis  Nr.  27  wie  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung  erat 
vorgesprochen  und  dann  in  Form  von  drei  Fragen  wiederholt  worden 
■ei,  so  irrt  er.  Ein  Blick  in  die  koptische  Liturgie  bei  DenKinger 
I,  196  genOgt,  um  sich  davon  zu  überzeugen,  daft  das  Bekenntnis  nicht 
in  drei  Fragen  zerlegt  wnrde,  sondern  dar»  man  nach  der  Bedtation 
dreimal  fragte:  Qlaubat  du? 


er  selbst  auf  die  Verwandtschaft  zwischen  diesen  Bekennt- 
nissen und  denen  in  der  koptischen  and  äthiopischen  Li- 
turgie aufmerksam  '.  Sie  stehen  weit  ab  von  den  Symbolen 
in  den  Canones  Hippolyti,  in  der  ägT-püschen  Eirchen- 
ordnang  *  and  in  den  Canones  des  Baatline '.  Sehr  be- 
merkenswert ist  aber,  daTs  in  T*,  in  Nr.  26  wie  in  Nr.  27, 
die  Zusage  an  ChristoB  fehlt,  die  die  koptischen  und  ätbio- 
piflohen  Litui^es  vor  dem  tnoitarischen  Olanbensbekenntnis 
haben  *.  Und  diese  Zusage  sd  ChriBtos  ist  ohne  ZweiM 
sehr  alt.  Sie  findet  eich  auch  in  allen  syrischen  Tanf- 
liturgien ,  während  (de  allerdings  im  Westen  fehlt '.  Nun 
fehlt  diese  Formal  in  der  Tat  in  den  Canones  Hippolyti 
und  im  Testam.  dorn.  J.  Chiisti;  doch  ist  sie  hier  deut- 
lich noch  unter  den  an  diesen  Stellen  gebotenen  Formeln 
za  ^kennen  *.  Femer  fehlt  sie  in  der  ägyptischen  Kirchen* 
Ordnung  ^ ,  in  den  Canones  des  Basilius '  und  in  der 
Baumstarkschen  Liturgie,  wo  aber  auch  eine  Formel  er- 
scheint, die  noch  die  alte  Zusage  an  Christus  erkennen 
läTst '.  T  >  tritt  also  dieser  Gruppe  bei ,  in  der  Übrigens 
sonst  der  Bekenntnisakt  sehr  verschieden  ist.  Es  fragt 
ücb  nur,  wie  es  za  erklären  ist,  dals  in  diesen  Bi- 
tualen  die  Zusage  an  Christas  teils  ToUkommen  Terschwunden« 
teils  wenigstens  offenbar  im  Verschwinden,  im  Übeigang 
BU  dem  trinitarischen  Taufbekenntnis  begrifien  ist,  w&hrend 


1)  TgL  Deniinger  I,  198.  22S;  Trunpp  S.  176;  Casparf, 
Qaellen  zur  Gescbicbte  des  Tkufsymbob  I,  12. 

2)  Achelis  S.  »6;  Riedel  a  212. 
8)  Riedel  a.  a.  0.  S.  261. 

4)  Denzinger  I,  196.  216.  223;  Trumpp  S.  176. 
6)  Denzinger  I,  278.  288.  804.  S12.  S21. 

6)  Fflr  die  Crd.  Hipp.  vgl.  Achelis  &.  i.  0.  S.  96:  „Ego  credo 
et  me  clino  coram  te  et  coram  tota  pompa  tua,  o  pater  et  fili  et  spi- 
rituB  tancte"  (Riedel  a.  a.  0.  S.  211).  Fdr  das  Test.  TgL  Rahmani 
S.  129:  „Submitto  me  tibi,  pater,  Sli  et  Spiritus  aancte  etc." 

7)  Achelis  a.  a.  0.  a  9S. 

8)  Biedel  a.  a.  0.  8.  281. 

9)  OrieoB  Christ.  I,  37:  „Conßteor  te,  Deua,  pater  omnipotent,  et 
filium  tuum  unicum  Jesum  Christum  et  spiritum  tuum  aanctum.  Arnes- 
Amen.    Amen-" 
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■die  spftteren Rituale  dieZusage  an  CIinBtae  vind  das  trinitariache 
Bekenntnis  nebeneinander  haben.  Der  Logik  der  Entwicke- 
luDg  würde  es  doch  entsprechen,  da&  gerade  in  dieaea  Ri- 
tualen die  „Zusage"  fehlte,  weil  sie  von  der  trinitarischeo 
'Olaubensformel  verdrängt  worden  sei.  Sollte  ursprünglich 
Ägypten  die  „Zusage"  überhaupt  nicht  gehabt  haben?  Sollte 
ihr  Erscheinen  in  den  jüngeren  Litur^en  nur  auf  Byrischeo 
EinfluTs  zurückgeben?  Oder  war  die  „Zusage"  zwar  m- 
sprünglicb  auch  in  Ägypten  bekannt,  so  daTs  der  alte  Brauch 
in  den  jüngeren  Liturgien  fortlebt,  aber  eine  Entwickelungs- 
linie  tilgte  sie?  Eine  sichere  Antwort  ist  unmöglich.  Aber 
wahrscheinlicher  ist  mir  die  letztere  Annahme.  Ich  glaube 
es  auch  wahrscheinlich  machen  zu  können,  dafs  ursprüng- 
lich in  T>  auch  noch  die  deutliche  „Zusage"  gestanden  hat 
Davon  wird  unten  zu  Nr.  29  die  Rede  sein. 

Wie  dem  auch  sei,  fUr  uns  ist  ea  wichtig  zu  sehen,  wie 
aach  an  diesem  Punkte  T  *  in  die  Nähe  der  Eirchen- 
-ordnnngen  und  der  Baumstarkschen  Litui^e  rUckt. 

3.  IKe  Rubrik  Nr.  28  ist  dieselbe  wie  Nr.  8,  nur  dafs 
hier  die  „Stummen"  und  „Tauben"  hinzugefügt  sind.  Vgl. 
das  oben  S.  157  f.  zu  Kr.  8  Gesagte. 

4.  Die  Handauflegung  unter  Gebet  und  dreimaliges  An- 
blasen Nr.  29.  Das  Gebet  ist  in  der  vorliegenden  Fassung 
kaum  ursprünglich.  Schon  von  der  Goltz  hat  (S.  41)  auf 
die  Verwandtschaft  des  ersten  Teiles  mit  Kr.  20  und  dem 
verwandten  Gebet  der  ägyptischen  Eirchenordnung  auf- 
merksam gemacht.  AufTallend  bleibt  die  erneute  Anrede  an 
Gott  Wir  besitzen  nun  dasselbe  Gebet,  und  zwar  ebenfalls 
«la  Gebet  nach  dem  Glaubensbekenntnis,  doch  ohne  Hand- 
anfl^fung  und  ohne  folgendes  Anblasen,  in  der  alexandri* 
nischen  und  in  der  äthiopischen  Tauflitui^ie  (Denz.  I,  199 
und  324).  let  es  auch  hier,  namentlich  g^en  den  Scblulii 
bin,  erwettert  worden  ',  so  hat  es  doch  nicht  den  störstden 


1)  Eine  TerkOrsung  des  Oebetes,  und  zwar  vorvi^eDd  die  swdto 
BUfte  bieUt  an  dieser  Stelle  die  ßensudotsche  Taaflituigie  (Denz.  I, 
216)  und  der  koptische  Text  bei  Grmoni  T,  460.  Dal^  Dicht  um- 
gekehrt aus  diesem  Gebet  das  Gebet  bei  Dens.  1,  ld9  geworden  ist. 
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ersten  Teil.     Ich  stelle   die  Texte   zur  Vergleichung  seben- 
emander : 


T»,  Nr.  29. 
Gott,  mein  Herr,  Äll- 
m&chtiger,    Vater    nn- 
aeres  Herrn  and   Hei- 
landes Jesu  Christi 

Herr  HtmmelB  nnd  der 
Erde,  der  dn  durch  dei- 
nen einzigen  Sohn  EU  er- 
kennen gegeben  h&st 
Kenntnis  deiner  selbst 
anf  der  Srde  nnd  hast 
sie  Tor bereitet  fDr  die 
Beinfung  in  den  Himmeln 
[Homer:  and  hast  pre- 
pared  for  them  with  a 
hearen);  calling '],  be- 
stärke ihre  Anathemas  [Hor- 
ner:  confirm  these  per- 
sona*] und  lafs  sie  er- 
halten Kraft*  [Homer: 
that  they  ma;  obUün  thy 
pover  *]  nnd  bekräftige 
ihren  Qlaaben,  dafg  sie 
nichts  mehr  davon  trennen 
möge,  sondern  lals  sie  ge- 
einigt werden  durch  dein 
einiges  Wort  [Homer:  in 
thine  only  word  '],  durch 
welchen  dir  sei  Herrlich- 
keit und  Macht  mit  dem 
heiligen  Geist  Jetzt  usw. 


Denz.  I,  199.  221. 
Dominator,  Oomlne  Dens  om- 
nipotens,  pater  Domini  Dei  et 
aalvatoris  nostri  Jesn  Christi, 
qoi  creaeti  omnia,  Domine  ooeli 
et  terrae,  qai  dedisti  eogni- 
tionem  tnam  omnibns,  qni  ia 
terra  annt,  per  nnigenitnm  fi- 
linm  tnnm  Dominum  nostmm  Je- 
sum  Christum,  qni  coelnm  eis 
praeparaTisti  per  Tooationem 
iatam,  tns  virtute  illos  con- 
firma*:  conflrma  oboedientiam 
hnins  famnli  toi  et  praesta  Tir- 
tntem  ei,  ne  redest  ad  ea,  qaae 
dereliqnit:  confirma  fidem  eins, 
nt  nihil  ipaum  separat  a  te: 
confirma  illam  snper  fundamentom 

apostolicae  tooe  fldei reple 

eum  Tirtnta  splritas  ssncti  tni,  nt 
nnnm  alt  in  nnigenito  filio  tno 
et  non  sit  in  poaterum  fllins  camis, 
sed  filius  Teritatis  ....  per  Jesom 
Chiistam  dominnm  nostrom,  per 
quem  etc. 


wird  dadurch  bewiesen,  dals  die  Phrase:  ut  nnnm  sit  in  unigenito  fili» 
tno  (p.  199)  oder  in  unitate  . .  .  filü  tui  nnig.  [p.  216)  beiden  Gebeten 
mit  dem  Gebete  T'  Nr.  29  gemeinum  ist 

1)  Nach  Cod.  a.  c  d.  v. 

2)  Nach  Cod.  a.  c  d.  e.  t.  —  b:  tbeir  auathemaB. 

3)  Nach  b. 

4)  Nach  a.  c.  d.  e.  t. 

5)  Nach  a.  d:  in;  b.  c.  e.  t:  to, 

6)  Nach  A. 
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Durch  die  Vergleichuag  bnder  Texte  wird  klär,  diili 
T*  den  älteren  Text  bietet  Da&  icb  recht  habe,  weim  icb 
bei  dem  Densingencbeii  Text  von  den  Worten  an:  „con- 
firma  illum  super  fondamenttun"  nsw.  einen  EinMbub  an- 
nehme, wird  vor  allem  dadurch  erwiesen,  dals  der  Sats, 
der  Ton  dem  Einssein  des  Gtetaofteu  mit  dem  Worte  —  wie 
immer  der  flnleere  ^im  dieser  nndeutUcfaen  Phrase  sein 
mag  —  eich  Tortrefflich  an  den  rorhergehenden  Sats  in  T  *, 
der  vom  Glefa«nntsein  spricht,  ansohlialst,  wiLhrend  er  im 
anderen  Text  diesen  festen  Zasammenhang  mit  dem  Vorher- 
gehend«! verioren  hat.  Dennoch  hat  in  eineelnen  StUcken 
der  spätere  Text  das  Ursprünglichere.  So  mols  in  dem 
alten  Text  statt  der  Wendnng:  „auf  der  £rde"  gestajiden 
haben:  ,faUe,  die  auf  Erden  mnd",  denn  erst  so  wird  das 
„sie"  des  folgenden  Satzes  in  T  *,  ja  dieser  Satz  selbst  ver- 
ständlich. Dieser  Sata  selbst  ist  in  der  Form,  wie  er  in  b 
überliefert  ist,  klar  und  dentÜch,  während  die  anderen  Les- 
arten sicher  verderbt  sind.  Sicher  hat  femer  im  ursprüng- 
lichen Text,  den  wieder  b  bietet,  gestanden:  „bestärke  ihre 
Anathemas",  denn  die  Formel:  „bestärke  diese  Personen" 
(woraus  beim  späteren  Alexandriner  das  „illos"  geworden 
ist)  ist  ganz  matt  und  &rbIos  und  ganz  ungewöhnlich. 
Aufserdem  mitspricht  den,,  Anathemas"  das  folgende „Olaube". 
Dunkel  ist  der  Satz:  „sondern  la&  ne  geeinigt  werden  durch 
don  äniges  Wort";  a  und  d  lesen  statt  durch:  in;  b.  c.  e. 
v:  to  *.  Denzingera  Text  hat  in;  der  Text  bä  Ermoni 
(V,  460)  liest:  ),dans  l'union  et  la  confiance  de  ton  fila 
unique"}  Denz,  I,  316  ebenso:  „in  nnitate  et  benepladto 
filii  tui  unigeniti".  Dab  die  Übersetzung  „durch"  nicht 
richtig  sein  kann,  ei^bt  äch  atu  den  Parallelen.  Der  Sinn 
des  Satzes  kann  nicht  sein,  dals  die  Glaubten  unter  sich 
geeinigt  werden.  Der  Sinn  ist  vielmehr  der,  da&  der,  der 
seinen  Glauben  abgehe  hat,  in  engster  Verbindung  mit 
Christus  bleiben  möge.  Der  richtige  Text  wird  daher  lauten : 
„vereinigt  in" '.    Ist  dies  aber  richtig,  so  folgt  daraus,  daTs 

l)]!lkch  Homer  8.  S93. 

3)  AltertOmlich  ist  in  T*  der  Ausdruck  „Wort",  wofür  spUer 
„Sohn"  eii^etreteD  ist. 
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hä  dem  GUubensbekflcDtnis  noch  eiiie  andere  Formel  tu» 
die  in  Nr.  26  (bzw.  27)  gebotene  Toniugesetzt  ist  Eb 
muTs  in  ihr  von  ChriBtus  die  Bede  gewesen  sein,  und  zwar 
in  erster  Linia  Wenn  wir  nun  die  in  der  Renaudotechen 
Tauflitorgie  überlieferte  Formel  hören:  „Adhaereo  tibi, 
ChriBte  Dens  noster  et  omnibas  legibus  tnis  salutariboa  etc." 
(Denz.  1,216;  Tgl.  198)  oder  gar  die  Formel  bei  Ermoni  V,4&9 : 
„[Je]  embrasae  le  Christ"  *,  so  wird  man  gestehen  müMen, 
däls  durch  solche  Formeln  jene  Wendung  des  Gebetes  erst 
recht  Terstfindlich  und  deutlich  wird.  Ich  wage  also  von  hier 
aus  die  Vermatung,  dals  in  Nr.  26  und  Nr.  27  eine  ältere 
Formel,  die  sich  in  den  angeführten  Tauflitur^en  erhalten 
hat,  gestanden  haben  mnls. 

Man  könnte  nun  weiter  aus  dem  Wort  „Änathemas" 
versucht  sein,  den  Schlafs  zu  ziehen,  dafs  in  der  Äbrenon- 
täationeformel  das  Verbum  äva^aftaii^uy  gestanden  haben 
mOsse.  DalÄ  es  im  Abschwörungsritual  Jbr  Jaden,  Ketaew 
nsw.  gebraucht  worden  ist,  ist  sicher  zu  belegen  *.  Aber  ob 
es  auch  in  der  Tauf-Abrennntiation  gebraucht  worden  ist? 
Ich  weiTs  kein  Beispiel  davon.  Aber  möglicherweise  liegt 
dies  Verbum  hinter  der  immer  wiederholten  Formel  „ich 
verwerfe",  die  an  dieser  Stelle  die  Canones  des  Basilios 
(lÜedel  S,  281)  bieten. 

6.  Die  Salbung.  In  Nr.  30  stofsen  wir  auf  dieselbe 
Formel,  der  wir  schon  in  Nr.  18  begegnet  Bind.  Ich  tw 
weise  auf  das  dazu  Bemerkte  (obai  S.  273).  Entsprechend 
den  ep&teren  Litui^en  (Denz.  I,  199f.  216.  224)  folgt  anf 
das  Qebet  —  in  den  Liturgien  sind  noch  einige  andere 
hinzugekommen  —  und  die  Anblasung,  von  der,  wie  schon 
bemerkt,  die  Lätnrgien  an  dieser  Stelle  nichts  wissen,  die 
Salbung. 

6.  Darauf  folgt  in  Nr.  31  das  „Gebet  nach  der  Salbung". 
Ich  Inn  ebensowenig  wie  von  der  Qolte  imstande,  eine  Wort- 

1)  Tgl.  auch  Denü.  I,  198:  „Confiteor  iSbi,  ChrUte";  p.  223: 
„Credo  in  te,  ChrUte"  —  offenbar  echon  abgeschw&chte  FomelD. 

2)  Tgl.  z.  B.  Ooar,  Euchologion'  (17S0),  S.  696;  Wiener  Studien 
XXIT  (1902),  8.  466ff.i  Rerae  de  IHiUtoire  dea  SeligiooB  XXTU  (I9Cf6], 
p.  148  ff. 
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parallele  zu  diesem  Ctebet  beizubringeD.  Cledanklich  steht 
ihm  das  Oebet  bei  Denz.  I,  201.  217.  225:  Voca  domina- 
tor  domine  etc.  am  nächsten.  Es  will  mir  nicht  unmSg- 
li<^  erscheinen,  daTs  wir  in  diesem  Gebet  eine  bisher 
vergeblich  gesuchte  Parallele  zu  Gebet  10  in  der  Sammlung 
Serapions  haben,  das  die  ÜberBchrift  trägt :  M»rä  Hp/  Av6- 
Xti^piv  eä)^.  Nicht  allein  ist  der  Inhalt  im  allgemeinen  der 
gleiche,  es  ist  auch  hier  wie  dort  die  Rede  von  denen,  die 
neb  „Gott  zugewendet  haben"  (Serapion:  awrij^  nttmov 
tijf  ifiun^ogfifi'  fi^dg  ai  nenoinfÄiwitv).  Sollte  das  auf  ein 
und  dieselbe  Überlieferung  an  dieser  Stelle  zurückgehen? 
Wenn  ich  damit  recht  hätte  und  wenn  auch  die  Verwandt- 
schaft von  Kr.  31  mit  dem  Gebet  bei  Denz.  I,  201.  217. 
t!25,  das  der  Priester  hier  still  spricht,  zu  Recht  best&nde, 
80  würde  daraus  weiter  folgen,  dala  in  diesem  Gebete  jenes 
Gebet  lO  bei  Serspion  weiterlebte.  Die  Wendung:  „Die 
Wurzel,  die  nicht  abgeschnitten  wird",  ist  offanbar  eine 
Weiterfuhrung  des  Bildes,  das  in  der  Salbungsformel  sich 
findet,  in  dem  Text  T*,  Nr.  'äO  aber  nicht  scharf  heraos- 
tritt;  bewer  isfs  in  Nr.  18;  die  Formel  lautet:  „at  inseraris 
in  radice  olivae  pinguis". 

7.  Der  Taufakt  Nr.  32-  Wir  haben  es  hier  mit  einer 
Parallele  zu  Nr.  12  zu  tun:  wie  dort  wird  auch  hier  das 
TaufwasBer  als  Jordan  bezeichnet;  nur  werden  in  Nr.  32 
auch  die  Kinder  als  Täuflinge  erwähnt  und  in  der  Tauf- 
formel  wird  der  Name  des  Täuflings  genannt.  Wir  haben 
also  eine  Weiterbildung  von  Nr.  12  vor  uns.  Darauf  weist 
auch  die  Ermahnung  der  „gebührenden  Gewandung"  and 
die  Aufetellang  des  Klerus  nach  „Rangstufen"  hin.  Be- 
merkenswert ist,  dafs  hier  als  Täufling  der  Kinder  der  Pres- 
byter, als  Täufling  der  Erwachsenen  aber  der  „Oberpriester" 
gedacht  ist,  während  in  der  folgenden  Nr.  35,  aber  ebenso 
in  Nr.  45  der  Bischof  oder  der  Presbyter  oder  sonst  ein 
Kleriker  (v^  auch  Nr.  27)  als  Täufer  gedacht  ist 

8.  Die  Weihe  des  Chrisma  Nr.  33  und  34.  Über  Nr.  34 
habe  ich  schon  oben  S.  279  gesprochen.  Zn  Nr.  3.'^  ver- 
weise ich  auf  die  Worte  bei  Denz.  I,  209 :  „Sacerdos  tenet 
sancti  Chrismatis  vas  et  coram  altari  orat  super  illvid".    Hier 
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wird  also  die  ChriEmaweihe ,  soweit  von  «uer  solchen  ooch 
die  Rede  sein  kann  (vgl.  oben  S.  280),  vor  dem  Altar  der 
Kirche  vollzogen.  (Vgl-  auch  Caa.  Hipp.  Achelis  S.  98; 
Riedel  S.  212;  Ägyptische  Kirchenordnung  Achelis  S.  96.) 

9.  HsadauflegoDg  und  Gebet  Nr.  35.  Dasselbe  Gebet 
steht  mit  einigen  Andeningen,  aber  nach  der  Chrisma- 
salbuQg  und  nach  der  Bekleidung  mit  den  weisen  Tauf- 
gewändem,  auch  Dens.  I,  209/10.  221  ;  Erm.  IV,  533f., 
während  in  der  ätbiopiacben  Liturgie  bei  Denz.  I,  230 
dasselbe  Gebet  wie  hier  in  T'  vor  der  Salbung  als  Haod- 
aofleguDgsgebet  steht 

Die  Texte  tauten: 


T\  Nr.  35. 
Ewiger  Gott,  Ällmäcb- 
tiger,  Vater  des  Herrn 
und  Heilandes  Jesn 
Christi,  der  du  uns,  deine 
Knechte  nnd  Hägde, 
wiedergeboren  hast  durch 
Wasser  nnd  den  heiligen 
Oeist  in  dem  Bade  der 
Wiedergeburt,  welches  dn 
ihnen  schenktest  zur  7er- 
gebneg  der  Sflnden,  sen- 
de jetst  aaf  sie  den  hei- 
ligen Geist,  den  TrOater, 
damit  er  ihnen  teilgebe 
an  dem  Eintritt  in  dein 
himmlisobes  Königreich, 
gemäfa  deinem  heiligen,  nn- 
trOglichen  Versprechen 
dnrcb  nnsern  Herrn  und 
Heiland  Jesns  Christus, 
durch  welchen  dir  mit  ihm 
and  dem  heiligen  Geist  sei 
Herrlichkeit  nnd  Ehre  und 
Macht  UBW. 


Dens.  I,  209. 
Dominstor,  domine,  deos  omni- 
potens ',  pater  domini,  dei  et 
salTstoria  nostrijesu  Christi*, 
qni  famulo  tuo  *  per  regene- 
rationis  lavacrum  renssci  lar- 
gitns  es,  eique  pecoatornm  sn- 
orum  eipiationem  aa  incormp- 
tibile  indnmentnm  et  filiationis 
gratiam  donasti,  tn  qnoque,  da- 
minator  noster,  super  ipsum  spi- 
ritum  aanctum  tunm  *  nunc 
emitte.  Fac  enm  aetemae  Titas 
et  immortalitatie  participem,  nt, 
qoemadmodum  filins  tuus  uni- 
genituB,  dominns,  deos  et  sal- 
vator  noster  Jesns  Christus 
promisit  ei,  qni  renatas  eat  ex 
aqua  et  epirttu  aancto,  in 
regnum  coelornm  introire  Ta- 
leat  per  nomen,  Tirtntem  et  gra- 
tiam einsdem  filii  tui  unigeniti  Jesa 
Christi,  domini  nostii,  per  quem 
etc. 


1)  Ermonis  Text  fagt  fainiu:  Beul  ^teroel. 

2)  A  und  R  nigen  biosu:  soIub  aeteraus. 

8)  A:  hos  famutos  tuos  et  famulas  tuas. 
4)  A,  R  und  Ermoni  fügen  bioEu:  paraclitnm. 
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Die  Verwandtschaft  beideo-  Gebete  liegt  auf  der  HukL 
Auch  das  scheint  mir  unTerkennbar,  dafs  Nr.  36  den  älteroi 
Text  darstellt.  Allein  offenbar  hat  dieser  Text  eine  EUrzongf 
«r&hren.  Ich  schlieTse  das  aus  Folgendem ;  Schon  ron  der  Goltz 
hat  richtig  bemerkt  (S.  44),  dafa  dieeea  Gebet  merkwürdige 
Anklänge  an  Nr.  II  zeige.  Diese  Anklänge  vermehren  sich 
«her,  wenn  wir  die  Texte  der  späteren  Litoigien  mit  ia 
Betracht  ziehen.  In  Nr.  11  lesen  wir  die  Worte:  „Er  aber, 
{Christus)  .  . .  verwandelte  unsere  Geburt  in  eine  neue  Ge- 
burt, welches  geschieht  durch  dieses  Wasser  und  den  Geist 
-der  Wiedergeburt".  Im  Texte  Renaudots  lautet  es  aber: 
„Christi,  qui  praecepit  nativitatem  servorum  suorum  per 
iavacrum  regenerationis",  und  Ermonis  Text  liest  an  der- 
selben Stelle:  „qui  a  ordonu^  W  tes  serritears  de  renaltre  dans 
le  bain  de  la  reg^näration ".  Die  Verwandtschaft  dieser 
Stellen,  die  jedenfalls  keine  geläufigen  Phrasen  wiedergeben, 
liegt  auf  der  Hand.  Vielleicht  ist  auch  statt  praecepit 
irgendein  anderra  Verbum  zu  lesen,  das  dem  Text  in  Nr.  11 
Doch  näher  stand;'  denn  der  Gedanke,  dafs  Christus  die  Ge- 
4>urt  seiner  Knechte  durch  das  Bad  der  Wiedet^burt  an- 
.geordnet  habe,  ist  steif  und  gesucht.  Aber  dem  sei,  wie 
ihm  wolle:  jeden&lls  sind  beide  Sätze  mit^nander  auftauend 
verwandt.  Sodann  kehrt  der  Ausdruck :  incorruptibUe  in- 
-dumentum  in  Nr.  Il  wieder:  „unvergängliches  Kleid".  Faist 
man  diese  Verwandtschaften  ins  Auge,  so  folgt,  dafs  hinter 
-den  Texten  bei  Denzinger  ein  Text  dieses  Gebetes  steht, 
■der  T^  Nr.  11  noch  verwandter  war,  als  es  schon  T* 
Nr.  .S5  ist.  Höchetwahrecheinlicb  liegt  also  in  Nr.  3&  an 
verkürzter  Text  vor,  der  ursprünglich  noch  reicher  war 
An  Beziehungen  zu  T^  Nr.  11.  Freilich  ist  die  Hl%licb- 
keit  oSen,  dafs  Nr.  11  aus  Nr.  35  geschöpft  hat  Dann 
bleibt  aber  dennoch  meine  Behauptung  zu  Recht  bestehen, 
^afs  Nr.  35  einmal  reicher  gewesen  sein  muls.  Vielleicht 
hat  aber  sogar  dieselbe  Hand,  die  Nr.  11  schuf,  auch  Nr.  35 
geschaffen.  Jedenialls  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  auch 
Nr.  35  der  jüngsten  Schicht  zugehört,  wie  von  der  Goltz 
annimmt. 

1  ü.  Die  Bekleidung  mit  dem  Tauf  kleid  und  die  Chrisma- 

z.it«hr.  f.  t-o,  iivm.  B  ?D,  ,    Cooi^lc 
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galboDg  Nr.  36  and  37.  Wir  haben  ea  hier  mit  Dubletten 
von  Nr.  32  und  23  zu  tun,  worüber  oben  g.  275f.  gebandelt 
worden  ist '. 

Nr.  S9,  ein  Weihegebet  über  dem  EatechumenenÖl,  ein» 
&at  wörtliche  Wiederholung  von  Nr.  14,  ist  ein  eingesprengte» 
StQck,  durcb  die  Unachtaamkeit  irgendeines  Abschreibers 
an  diesen  ganz  unpaeaenden  Platz  geraten  (vgl  S.  269  f. 
und  280  f.).  Jedenfalls  ist  es  als  Anhang  gemeint,  denn  mit 
Nr.  40,  bzw.  41  beginnt,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
wahrscheinlicb  eine  neue  Qaelle. 

11.  Die  Eucharistiefeier  Nr.  36  und  40 — 50. 

Wie  verläuft  diese  euchariatiecbe  Feier?  Nach  Nr.  36- 
folgt  sofort  auf  die  Chrismasalbung  die  „Prosphora",  d.  i. 
der  Akt  der  Darbringnng,  nicht  etwa  ist  mit  diesem  Aus- 
druck die  ganze  eacharistiBcbe  Feier  gemeiDt  Nach  Nr.  4a 
aber  soll  vor  der  Prosphora  zunächst  noch  die  Entlassung 
der  Katechumenen  und  Qemeindegebet  stattfinden.  Schon 
diese  Verschiedenheit  deutet  darauf  hin,  dafs  wir  mit  Nr.  40 
auf  eine  andere  Quelle  stofsen.  Zudem  ist  der  Charakter 
dieser  und  der  folgenden  Rubriken  (ücher  bis  Nr.  46  einscfaL) 
ein  ganz  andrer  als  der  der  vorhergehenden.  Schon  dalÄ 
der  Text  so  entstellt  ist,  ist  ein  Anzeichen  daßlr,  dafs  eine 
andere  Quelle  zu  Worte  kommt  Auch  erscheint  hier  dra- 
Snbdiakon  und  der  Archidiakon.  Und  während  in  Nr.  32 
bis  34  der  „Oberpriester",  d.  i.  der  Patriarch,  als  gegen- 
wärtig gedacht  ist,  ist  das  hier  offenbar  nicht  der  Fall,  denn 
der  Bischof  (oder  ein  anderer,  der  geweiht  ist)  erscheint  als 
Täufer  (Nr.  46).  Also  alles  spricht  dafür,  dafs  eine  ganz- 
neue  Quelle  hier  ausgeschöpft  ist. 

Der  erste  Akt  der  eucharistischen  Feier  ist  ohne  Zweifel 
das  Gemeind^ebeL    So  entspricht  es  dem  dang  der  Liturgie. 

Was  das  drdgliederige  Gehet  in  Nr.  40  selbst  betrifft: 
6lr  den  Frieden,  für  die  Gemeinde,  für  den  Patriarchen 
(Papas),  so  kehren  diese  Überschriften  fast  genau  so  in  der 
alezandriniBchen,  koptischen  und  griechischen  Baeiliasliturgie- 

1)  Sehr  Terwandt  der  Formel  in  Nr.  36  bt  die  konstftntiaoiioli- 
Uniscbe:  2^gayis  JtupfAf  Tivtdftaios  dylov  (CaDoneB  des  KodeUs  Tom 
EoDStautinopel  8S1,  c.  7]. 
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-wieder:  Oratio  pro  pace  =  ev)^  ftegt  ttjg  e«ßij»i]s;  pro 
patriarcha  et  episcopiB  =  «fSj^  nBQL  toC  Iläua;  pro  con- 
gregatioiie  =  «^  nrept  Tijg  hnowayayfls  (Renaudot  I,  9  f. 
G8fF.)  >.  OSenbar  will  die  Vorschrift  in  Nr.  40  nicht,  daT» 
noch  weitere  Gebete  dieser  Art,  wie  Bio  in  alexandrinischen 
Liturgien  vorliegen,  gebetet  werden.  Sie  dringt  also  anf 
Kflrza  Ehe  wir  aber  über  den  weiteren  Verlauf  der  Gacba- 
ristiefeier  ein  klares  Bild  aas  Nr.  41 — 46  gewinnen  können, 
müssen  wir  an  Stelle  des  von  Homer  und  von  von  der  Qoltz 
gebotenen  Textes  ans  na<^  einem  besseren,  bzw.  nach  dem 
relativ  besten  Text  in  den  Handscbriflen  umsehen.  Den 
besten  Text  scheint  mir  b  zu  bieten.  Er  lautet  hier  so 
(Nr.  41):  „Und  dann  soll  der  Diakon  sagen  mit  lauter 
Stimme:  Keiner  der  Katechnmenen  soll  hier  drinnen  stehen. 
(Nr.  42)  Und  dann  soll  der  Subdiakon  die  Türen  schliersen. 
Die  IHakonen  sollen  nahertreten  laeeen,  und  er  soll  sagen: 
Die,  welche  nicht  zugelassen  sind  zur  Kommunion,  gehen 
fort.  (Nr.  43)  Und  weiter  soll  der  Diakon  sagen  zu  dem 
Volk:  Küsset  einander.  (Nr.  44)  Und  ehe  sie  empfangen, 
soll  der  Archidiakon  sagen:  Schlielset  die  Türen,  ihr  Sub- 
diakonen  (Nr.  45).  Das  ist  in  der  Tat  das  Hochzeitsfest 
Und  wenn  der  Bischof  die  Taufe  verwaltet  oder  einer,  der 
geweiht  ist,  soll  er  nicht  sagen:  Hier  ist  kein  Katechumen, 
der  nicht  zur  Gemeinde  gebSrt,  der  nicht  opfert" 

Dieser  Text  gibt  einen  guten  Sinn  und  einen  klaren, 
festen  Gang  der  Handlung. 

Zunächst  ist  klar,  dafs  von  einer  eigentlichen  "RntlaHanug 
der  Katechumenen  hier  nicht  die  Bede  ist  Wie  sollten  auch 
ex  of&cio  die  Katechumenen  an  diesem  ganzen  Gottesdienst 
haben  teilnehmen  dürfen?  Der  Ruf:  „Keber  der  Katechu- 
menen" oder  ähnlich  findet  sieb  in  der  Gläubigenmesse  nach 
dem  G^meind^;ebet  noch  in  vielen  Liturgien  *.  Uns  in- 
teresuert  hier  besonders  der  Buf  in  der  Markuslitur^e : 
Skhtat   fi^   zig   xQv   Mmjxovfihfof  (Br.  X,  132,  16).     Die 

1)  Vgl.  auch  Br.  I,  160,  4ff.,  2BfE.;  161,  Ilff.  —  Tgl.  auch 
Denz.  I,  218  and  Trumpp  S.  17T. 

2)  TgL  z.  B.  die  don.  Lit.  in  den  AposL  EonsL  Br.  I,  9,  26; 
IS,  26ff.    Jakobos-Lit.  Br.  I,  41,  5ff. 
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eigenÜiclie  EntlaaBang  hat  in  der  Messe  bereite  Btattgefunden. 
Aber  zur  Vomcht  erklingt  noch  einmal  dieser  Ru£  Es  könnt« 
sich  unrechtmäfsigerweiBe  ein  Eatechvtmen  eingeflcblichen 
haben.  Darauf  werden  die  TUren  geschlossen  (vgl  Jakob.- 
Lit  Br.  I,  41,  7),  and  die  Diakonen  fordern  die  Qemeinde- 
glieder  auf,  näher  an  den  Altar  heransutreten  (der  tominna 
technicuB  dafür  ist  fi^fgxea&ai).  Dagegen  sollen  die,  die 
nicht  komnuinizieren  dürfen,  wie  die  BüTser,  sich  entlmieD. 
Sind  diese  gegangen,  so  werden  die  TOren  wieder  ge- 
schlossen. Und  nun  folgt  der  Friedenskais  mit  der  Formel: 
'^anäoaade  dkl^hivg  (Mark.-Lit.  Br.  I,  123,  16).  Den 
Satz:  „Das  ist  in  der  Tat  das  Hochzeitsfest"  vermag  ich 
nicht  zu  erklären.  Wahrscheinlich  ist  der  Text  verderbt 
Der  letzte  Satz  aber,  der  verbietet,  die  Formel  zu  brauchen : 
Hier  ist  kein  Katechumen  usw.  erklärt  sich  jedenfalls  darauf 
dalä  man  sie  tür  deplaciert  und  gegenstandslos  hielt  — 
Wir  haben  in  dieeem  kleinen  Stück  aus  der  Abendmahls- 
liturgie —  nebenb«  bemerkt  —  einen  Rest  alter  Sitte,  wie 
wir  ihn  sonst  ftr  Ägypten  nicht  besitzen. 

Nun  folgt  die  Prosphora,  der  Darbringungsakt  der  Ge- 
meinde (Np.  40;  vgl.  die  Wendung:  „Der  nicht  opfert"  in 
Nr.  45;  Nr.  46V  Dargebracht  werden  Brot,  Wein,  Milch 
und  Honig '.  Über  üe  spricht  dann  der  Bischof  ein  Dank- 
gebet, worin  er  die  dargebrachten  Gaben  der  Gemeinde  Gott 
darbringt.  Das  Dankgebet  Über  Milch  and  Honig  bringt 
Nr.  47.  (Vgl.  die  Worte:  „. . .  so  bringen  wir  dir  .  . .  diese 
Milch  und  Honig  dar".)  Gans  so  wie  hier  der  VerUnf  ge> 
dacht  ist,  ist  er  auch  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung 
(Achetis  S.   99f)   beschrieben:   „Die  Diakonen   mögen  das 


1)  Der  Satc:  er  soll  nach  der  Prosphora  die  Milch  nod  den  Honig 
mit  dem  Brot  und  Wein  darbringen,  ist  so  zu  verstehen,  daüB  der  Akt 
der  ProBphOT«  der  Akt  der  Darbringung  seitens  der  Gemeinde  durch 
die  Diakonen  ist,  wUirend  der  Biacbof  Beinerseits  diese  dargebrachten 
Gaben  Gott  im  Gebet  darbringt  (Tgl.  das  „dann"  in  Nr.  47  und  dies  Gebet 
selbst).  So  ist  es  ja  auch  in  den  Eucharistiefeiern  in  älterer  Zeit  gewesen  : 
der  Akt  der  Prosphora  ist  immer  der  Akt  der  Darbringung  ton  seilen 
der  Gemeinde;  daron  ist  aber  dag  Darbringungsgebet  des  GelstUchrai 
durchaus  Terschieden. 
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Opfer  (figoefoffä)  dem  Bischof  bringen  [das  ist  der  Dar- 
bringungsakt  der  Oemelnde],  und  er  dankt  über  dem  Brot  . .  . 
und  dem  Becher  mit  Wein  und  über  Milch  und  Honig" 
[doB  ist  der  Darbnugungsakt  des  BiscbofB]. 

Wenn  et  weiter  in  Nr.  46  heifBt:  „und  man  BoU  Bie  ta- 
aammen  eegaen"  (nftmlich  das  Brot,  Wein  ubw.),  so  ist 
damit  die  EonwkratioD  gemeint  Wie  aber  Brot  und  Wein, 
BO  soll  aacb  über  HUcb  und  Hooig  die  Epiklese  —  denn 
BÖ  sie  wird  wohl  gedacht  sein  —  gesprochen  werden  *. 

Nr.  48  nnd  49  bringen  die  Spendeformeln  fllr  Brot 
and  Wein. 

Endlich  der  letzte  Akt  ist  ein  Haadaufl^:ungsg8bet  des 
BischofB  (Nr.  50),  das  üch  in  geringer  Textänderung  auch 
in  der  alezandriniBchen  and  der  äthiopischen  Taufliturgie 
findet  (Denz.  I,  211.  221.  332).  — 

Aacb  die  EinzelunterBacbung  von  T'  hat  also  bestätigt 
nicht  allein,  daJs  wir  es  hier  tatsächlich  mit  einer  geBchlosseaen 
Taut'Iitur^e,  deren  Kopf  allerdings  fehlt,  za  tun  haben, 
sondern  aacb,  dafs  die  Datierung,  die  wir  TOrgeschlagen 
haben,  zu  Recht  bestehen  dürfte.  — 

Überblicken  wir  aber  dieses  gesamte  Taufbuch,  das  sieb 
im  äthiopischen  Text  Homers  findet,  so  wird  unsere  Dar- 
l^ung  auch  die  Richtigkeit  der  von  mir  behaupteten  Dis- 
poütioD  des  Ganzen  erwiesen  haben.  Nimmt  man  diese 
müne  Teilung  an,  so  wird  es  verständlich,  wie  sich  im 
zwdten  Teile  (T*)  so  zahlreiche  Dubletten  aus  dem  ersten 
(T>)  finden  können  (Nr.  28  =  Nr.  6;  Nr.  29  =  Nr.  20; 
Nr.  80  =  Nr.  18;  Nr.  32  =  Nr.  12;  Nr.  36  -=  Nr.  22; 
Nr.  37  =  Nr.  23):  T>  ist  eben  T^  gegenüber  selbständig. 
Femer  erklären  sich  bd  meiner  Disposition  von  T ',  wonach 
darin  drei   selbständige  Gruppen  vereinigt  sind,  völlig  die 

I)  Ober  die  Sitte,  Hilch  und  Honig  bei  dieser  Oelegenbeit  an  Uie 
üeophyten  SQBsnteflen,  Tgl.  Ton  der  OoUs  S,  48  und  besonders 
Vsener,  lOlcb  und  Honig,  im  KbeiDischen  Huseum  fOr  Philologie, 
N.  F.  Bd.  fi7  (1902),  S.  177ff.;  Tgl.  Buch  Kietschel,  Liturgik  H,  M; 
nur  ist  hier  inig  die  Dkrreichnng  Ton  Milch  und  Honig  Ton  der  Abend- 
mablsfeier  getrennt  nnd  als  selbitändiger  ihr  roihergehender  Akt  be- 
liaodelt. 
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Bachüchen   Dubletten   oder   Parallelgebete :   fäe   entsprecbea 
völlig  dem  Zwecke  des  SammlerB.  — 

Der  Wert  des  ganzen  Taufbuchs  besteht  darin,  daTs  wir 
tüi  die  Entwicklung  des  Taufrituale  in  Ägypten  wertvolles 
neues  Material  erhalten  haben,  von  der  Goltz,  deasen  Anf- 
Jasaung  ich  allerdinge  zu  meinem  Bedauern  nicht  habe  bei- 
pflichten kSnnen,  verdient  unser»  aufrichtigen  Dank,  daCi 
'er  uns  auf  dieses  wichtige  Material  aofroerkBam  gemacht 
und  selbst  manches  Wertvolle  zu  deasen  Verständnis  hti- 
gebracht  hat 


.;,  Google 


Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 
(1046-1828). 

(Fortsetsung  '.) 
Von 

Julius  V.  Pflugk-Harttung. 

Ob  der  deutsche  Hof  das  Dekret  aDerkannt  hat,  ist  leider 
nicht  überlieferi  Gültigkeit  konnte  es  nur  beaDSpruchen, 
wenn  der  stark  beteiligte  Efinig  offiziell  seine  Zustimmung 
gab.  Dies  ytitA  nicht  geschehen  sein,  denn  Petras  Da- 
miani,  der  die  Aogel^;enheit  doch  so  eingehend  behandele 
spricht  nie  von  einer  solchen.  Tatsächlich  ist  das  Dekret 
auch  nicht  zur  Anwendung  gekommen,  möglicherweise  gerade 
wegen  seiner  Nichtanerkennung.  Den  Eifrigen  war  es  wohl 
von  vornherein  zu  konservativ;  da  sie  die  Macht  er- 
langten, h&tten  sie  ihm  entsprechend  wählen  können,  wenn 
sie  wollten  oder  es  ihnen  vorteilhaft  erschien.  Anders  die 
Krone.  Als  sieb  die  Dinge  immer  ungünstiger  Qir  sie  ge- 
stalteten, scheinen  die  königlich  gesonnenen  Versammlungen 
Ton  Brixen  und  Rom  (1118)  auf  sie  hingewiesen  zu  haben. 

Nach  alledem  darf  angenommen  werden,  dafs  der  Hof 
Heinrichs  IV.  das  Dekret  geschehen  liefs,  ohne  sich  bindend 
zu  äubem.  Er  widersprach  nicht,  sondern  wartete  ab.  Da- 
durcti  gewann  er  eine  günstige  Stellung,  denn  er  vermochte 
sowohl  auf  die  Bestimmungen  des  Dekretes  zu  fuTsen,  als 
anch  es  nachträglich  zu  verwerfen,  wenn  Ereignisse  eintraten, 
die  ihm  die  frühere  Orduung  genehmer  machten.  Unzufrie- 
den aber  ist  der  Hof  anfangs  augenscheinlich  nicht  gewesen, 
weil   die   guten  Beziehungen   zur  Kurie  fortdauerten.     Erst 

1)  Vgl.  Bd.XXVU,  S. 276-296;  Bd.  SXVIII,  S.  14—86.  169-187. 
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später  äoderte  Bicii  dos.  Was  hierfür  di&  VeranlassuDg  ge- 
wesen, ist  nicht  überliefert.  GewiTs  wirkte  mancherlei  zo- 
eammen,  was  sich  gipfelte  in  der  raschen  Stügerung  der 
Reformpart^  mit  ihren  übei^ reifenden  Ansprüchen,  ihrer 
zunehmendea  Entfremdong  von  der  Küchsgewalt  und  dem 
immer  deutlicherem  Beetreben  nach  Eigenherrlichkeit.  Die» 
alles  wurde  beiSrdert  durch  die  Sdiw&cbe  der  Reichsre^e- 
ruDg.  Es  erhielt  seinen  Ausdruck  in  der  Schwenkung  Hilde- 
brands,  der  sich  von  der  gemtUäigten  lÜchtung  den  Streng- 
kirchlichen  zuwandte.  Dies  ist  Ton  weltgeschichtlicher  Widi- 
tigkeit  geworden.  Die  Eiferer  besafeen  jetzt  einen  Führer,  an 
dem  es  bisher  gemangelt  hatte,  der  ihre  Demokratie  zur 
Monarchie  umwandelte.  Und  Hildebrand  konnte  seine  g&- 
waltigen  Eigenschaften  ausweiten,  was  er  ak  Mittelsperson 
zwischen  Krone  und  Krummstab  nicht  Termocht  hatte.  Erat 
in  der  Bekämpfung  der  Krone  erlangte  er  wahre  Bedeutung^ 
wurde  er  der  Vertreter  eines  Zeitalters,  das  nach  ihm  als 
das  Zeitalter  Gregors  VII.  benannt  worden  ist 

Da  er  selber  keine  Mufse  zu  eingehenden  Stadien  fand, 
sachte  er  Petrus  Damiani  zu  bewegen,  ein  Werk  tlber  die 
Bachte  des  apostolischen  Stuhles  zusammensuatellen  *.  Zwar 
kam  es  nicht  zustande,  beweist  aber,  wie  man  gewillt  war, 
systematisch  vorzugehen,  wie  man  neben  dem  laufenden 
Synodalwesen  eine  gelehrte  Tätigkeit  setzen,  es  durch  solche 
gleichsam  b^laubigen  wollte.  Weit  wichtiger  worden  bald 
die  politischen  Vorgänge. 

Die  grofse  Schwäche  der  Reformpartei  bestand  darin, 
dafa  üe  nur  eine  kirchliche,  eine  geistlich -moraUBcbe  Macht 
war,  ihr  aber  der  Untergrund  weltlicher  Gewalt  fehlte. 
Zwar  hatte  Gottfried  Ton  Tnacien  diese  bis  zu  gewissem 
Grade  gewährt,  doch  eigentlich  nur  von  oben  herab,  aU 
gnädiger  Beschützer,  wenn  es  ihm  zusagte,  wenn  es  seinen 
Interessen  ent^rach.  Er  war  und  blieb  im  besten  Falle  ein 
unacberfT  Verbündeter,  der  in  seiner  Stellung  als  Rücbs- 
fUnt  doppelt  bedenklich  erscheinen  konnte.  IKe  Reform- 
partei gebrauchte  festeren  Halt,   und  den   suchte  und  fand 

1)  Petrus  Dsm.  V,  praef.  p.  89. 
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sie  in  den  Normannen  und  der  dcmokratiBcb  -  kirchlicben 
Partei  der  Fataria  Norditaliene.  IHe  Normannen  wareu  ur- 
sprünglich Lehnalante  des  Beiches,  aber  durch  ihre  räum- 
liche Entfernung  und  wilde  Tapferkeit,  die  sich  in  einer 
röbenden  Eroberungspolitik  ftoTaerte,  tatsAchlicb  dem  Reicbs- 
verbaade  eutgUtten.  Dieaea  Umstand  benutzte  die  Reform- 
partei,  üe  fOr  die  römiscbe  Kirche  und  den  Papst  in  Pflicht 
SU  nebmen.  Unter  dem  Drucke  der  Reformer,  an  deren 
Spitze  immer  deutlicher  der  gewaltige  Hildebrand  trat,  machte 
Nikolaus  den  Normannen  grofse  Gebietszugestäudnisse,  frei- 
lich durchw^  aber  Länder,  die  ihm  gar  nicht  gehörten,  wo- 
f^  sie  ibrerseits  ihm  den  Lehnseid  leisteten.  Sie  schwuren, 
der  römischen  Kirche  überall  und  gegen  jedermann  Beistand 
zu  leisten,  die  Regalien  des  hL  Petrus  erlangen  oder  schützen 
zu  belfien,  und  im  Falle  der  Papst  stürbe,  nach  der  Mah- 
nung der  Kardinale,  des  Klerus  und  der  Laien  Beistand  zur 
Wahl  eines  würdigen  Papstes  zu  gewähren.  IMese  Eides- 
formel betraf  also  das  Wohlergehen,  die  Macht-  und  Besitz- 
Stellung  des  hL  Petrus  in  weitestem  Sinne,  d.  h.  sie  enthielt 
zugleich  die  Parteinahme  gegen  alle,  die  dem  apostolischen 
Stuhl  etwas  streitig  machten,  und  da  stand  von  alters  her  das 
Reich  und  der  römische  Adel  im  Vordergrunde,  womit  frei- 
lich andere  Feinde  keineaw^  ausgeschlossen  wurden.  Man 
hat  gesagt,  der  Eid  sei  der  Kommentar  zum  Papstwabldekrete 
Nikolaus'  H.  gewesen  '.  Das  mag  richtig  sein,  jedoch  darf 
man  nichts  in  die  Worte  hineintragen,  was  nicht  darin  liegt: 
ne  besagen  blols,  dafs  ein  Papst  gewählt  und  eingesetzt 
werden  solle  zu  Ehren  des  hl.  Petrus,  es  handelt  üch  mit- 
hin nur  um  eine  kanonische  Wahl;  fUr  eine  solche  sollen 
sie  als  Lehnsleute  auf  Mahnung  der  zunächst  Wahlberech- 
ügton  behilflich  sein.  Worin  die  kanonische  Wahl  besteht, 
ist  nicht  gesagt,  ein  Anaechinfs  der  kaiserlichen  Teilnahnte 
bei  der  Wahl  wurde  also  nicht  festgesetzt  Wie  sich  die 
Dinge  in  Wirklichkeit  gestalten  konnten  oder  würden,  blieb 
dahingestellt  Die  Normannen  waren  rauhe  Kri^smänner, 
denen  nichts  femer  lag,  als  Feinheiten  der  Prüfung  -rki- 

1}  &D  Hauck  III,  691. 
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umBtrittener  Rechtsfragen.  Sie  löBteo  solche  einfach  mit  dem 
Schwerte.  Wenn  also  der  Ruf  der  Kardinäle,  dee  Klerus 
and  der  Laien  Roms  an  sie  er^g,  so  muTsten  sie  auf  dem 
Platze  erscheinen.  Ob  es  sich  dabei  um  alle  KardioSle, 
den  ganzen  Klerua  und  das  ganze  Volk  handelte,  war  nicht 
ihre  Sache  zu  entscheiden.  In  Wirklichkeit  fühlten  sie  nch 
als  Änh&nger  der  herrschenden  Reformpartei ;  diese  gewährte 
ihnen,  diese  machte  sie  unabhängig  vom  Reiche,  dieser 
folgten  sie,  wenn  sie  rief.  Demnach  mulä  der  weitgehende 
Unterschied  beachtet  werden,  was  die  Normannen  dem  Wort- 
laute nach  beschworen,  und  was  sieb  daraus  in  Wirklichküt 
herleiten  liels. 

Bildeten  die  Normannen  eine  Schutzwehr  des  apostolischen 
Stuhles  an  Ort  and  Stelle,  so  konnte  die  lombardische  Pa- 
taria  zu  einer  Abdämmung  des  kaiserlichen  Einflusses  im 
Norden  werden,  und  ist  es  tatsächlich  nach  mancherlei  Wand- 
lungen auch  geworden.  Sie  bildete  dem  Eüaer  gegenüber 
gleichsam  das  erste  Treffen  der  päpstlichen  Streitmacht.  Wir 
können  nicht  näher  auf  diese  Dinge  eingehen,  bemerken  nur, 
dafe  Hildebrand  und  Anselm  von  Lucca  im  Jahre  1057  als 
päpstliche  Legaten  eine  enge  Verbindung  zwischen  der  radi- 
kalen kirchlich-politischen  Reformbewegung  in  Mailand  und 
der  Kurie  herstellten.  Die  widerstrebende  Weltgeistlichkeit 
wurde  vollständig  gebrochen.  Der  Führer  derselben,  Erz- 
biscbof  Wide,  leistete  dem  Papste  Nikolaus  das  Versprechen 
des  Gehorsams,  und  dieser  reichte  ihm  dafür  von  neuem  den 
bischöflichen  Ring.  Hildebrand  und  die  Seinigen  hatten  die 
Schwäche  der  Beichsregierung  gründlich  ausgebeutet;  diese 
Teratand  in  keiner  Weise,  ihren  weitverzweigten  Anhang  zu 
schützen  und  zu  benutzen. 

In  Rom  müssen  sich  die  Verhältnisse  stark  verschoben 
haben:  zwei  bisher  feindliche  Parteien,  die  des  Adels  and 
die  kaiserliche,  schlössen  nch  zusMomen  mit  Hinneigung  zur 
Krone.  Nur  mit  Mühe  scheint  Nikolaus  sich  behauptet  zu 
haben ;  der  Adel  beherrschte,  namentUch  nach  Gottfrieds  Ab- 
zug, völlig  die  Umgebung  der  Stadt  und  hielt  seinen  Pi^st 
Benedikt  X.  nach  wie  vor  aufrecht.  Mit  Hilfe  der  Nor- 
,  von  denen  Graf  Richard  UOO  Ritter  entsandte,  und 
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durch  kirchliche  Strafen  suchte  die  Kurie  ihre  O^ner  nieder- 
zuschlagen, doch  gelang  ea  nur  unvollkommen.  Im  MSrz 
1069  hat  Benedikt  räch  unterworfen,  schwerlich  allnn,  wdl 
er  sräic  Sache  verloren  gah,  sondern  auch  weil  kein  kirch- 
licher Gtegensatz  zwischen  ihm  und  Nikolaus  bestand,  weil 
beide  der  mittleren  Reformrichtung  angehörten  und  Nikolaus 
als  Erwählter  der  Kardinäle  und  des  Kaisers  augenscheinlich 
JUS  der  legitimere  Nachfolger  des  hL  Petrus  erschien.  Mit- 
wirkend wird  das  Verbalten  von  Nikolaus  gewesen  sein.  Er 
erwies  sich  in  seiner  Geachfif^)raxis  so  nachsichtig,  dafs 
Petrus  Damiani  ihm  in  dieser  Hinsicht  die  schlimmsten 
Dinge  zutraute  >.  Der  Papat  handelte  augenscheinlich  den 
Umständen  entsprechend  und  bewies  auch  hier  die  mild«« 
Richtung,  der  er  seine  Erhebung  verdankte;  dies  wird  den 
Rücktritt  Benedikte  wesentlich  erleichtert  haben. 

Immerhin  wurde  Nikolaus  durch  die  steigende,  jetzt  zu- 
sammengefafste  Macht  der  Reformpartei  und  deren  Erfolge 
weiter  nach  links  und  damit  in  einen  Clegensatz  zur  Krone 
gedrängt  Auf  Hildehrands  Antrag  hat  die  römische  Oster- 
eynode  die  Aachener  Satzung  von  817  verworfen  und  den 
Grundsatz  verktlndet,  dafs  kein  Laie,  auch  nicht  der  Kaiser, 
kirchliche  Vertilgungen  treffen  dürfe.  Mit  bewufater  Deut- 
lichkeit zeigte  üch  die  Kurie  hervorragenden  Mitgliedern 
des  deutschen  Episkopats  abgeneigt,  so  den  Erzbiechdfen  von 
Mainz  und  Köln  und  dem  Bischöfe  von  Halberstadt,  wogten 
das  der  römischen  Jurisdiktion  unterstehende  Kloster  Hers- 
feld begünstigt  wurde.  Dennoch  scheint  man  keineswegs 
einen  Bruch  mit  der  Krone  beabsichtigt  zu  haben,  im  O^en- 
teil,  man  blieb  mit  ihr  durch  Legaten  in  Beziehung. 

Aber  das  mehr  als  zweideutige  Veriialten  der  Kurie 
hatte  Folgen.  Als  Anselm  von  Lucca,  Ende  Dezember 
1059,  in  Legateneigensdiaft  am  deutschen  Hofe  erschien, 
vermochte  er  nicht  viel  auszurichten,  und  als  im  Frttfajahr 
1060  der  Kardinal  Stephan  kam,  wurde  er  überhaupt  nicht 
angenommen,  sondern  mufste  völlig  unverrichteter  Dinge  heim- 
kehren ".    Wohl  zu  Anfang  des  Jahres  1061  tagte  eine  Ver- 

1)  Op.  c-  4,  p.  386;  Tgl.  Hanck  III,  632. 

2)  Vgl.  such  Fetier,  Torunterauchungea  3.  43 ff. 
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Sammlung  von  deutsdien  fiiBcböfeD  und  Mitgliedern  des  Hofea^ 
verwarf  aUes,  was  Nikolaus  getan  hatte,  sprach  die  Ver- 
dammung über  ihn  aus  imd  gebot,  seinen  Namen  amtlich  nicht 
KU  nennen  *.  Die  Kurie  acheint  ein  so  unzweideutig  tatkräf- 
tiges Verfahren  nicht  erwartet  zu  haben.  Han  gebftrdete  sich, 
als  sei  der  jugendliche  König  daran  unbeteiligt,  und  schob 
die  Schuld  auf  seine  Bftte.  Man  suchte  also  zwischen  der 
nominellen  R^erung  des  Unmtindigen  und  der  wirklieben 
önen  Zwiespalt  zu  finden,  der  nicht  vorhanden  war,  weil 
eben  der  Hof  als  solcher  die  Geschäfte  führte.  Auch  auf 
Rom  mufs  die  papstfeindliche  Haltung  desselben  eingewirkt 
und  die  Widersacher  der  vorwaltenden  Richtung  bestärkt 
haben.  Nikolaus  fühlte  üch  so  unsicher  am  Tiber,  dafs  er 
monatelang  in  Florenz  weilte.     Hier  ist  er  auch  gestorben. 

Wie  wem'g  die  £iferer  ihn  als  einen  der  Ihrigen  be- 
trachteten, beweist  die  Tatsache,  dafs  sie  seinen  Tod  nur 
kurz  und  ohne  Lobeserhebung  berichteten  *,  was  bei  so  wort- 
reichen Leuten  wie  Bonitho  und  Damiani  doppelt  auffallet 
mafs.  Nikolaus  hat  zu  jenen  versöhnlichen  Naturen  ohne 
starke  Eigenart  gehört,  die  dem  fortwährenden  Vordringen 
der  schrofFen,  zielbewufsten  Refbrmrichtnng  nicht  stand- 
zuhalten vermochten;  ttnd  durch  sein  Nachgeben  ist  er  der 
Mitbegründer  einer  neuen  Zeit  geworden.  Er  wurde  es  halb 
wider  seinen  Willen. 

Bei  der  Schroffheit,  mit  der  sich  die  Parteien  in  Born 
g^enüberstanden,  mutete  die  Neubesetzung  des  apostolischen 
Stufales  zu  schweren  Erschütterungen  ftlhren.  Jede  der  beiden 
stutzte  sich  auf  ihre  natürlichen  Bande&genosBen.  IMe  nun- 
mehr kaiserliche  Adels-  und  Volkspartei,  welche  in  der 
Stadt  offenbar  das  Übergewicht  besafs,  schlug  sneret  los 
und  rifs  die  Leitung  der  Dinge  an  sich.  Sie  ordnete  eine 
Oesandtschaft  an  den  Hof  ab,  bestehend  aus  dem  Adels- 
filfarer  der  Partei  und  aus  dem  Abte  des  Klosters  San  Gre- 
gorio  Magno,  die  einen  frommen  Lenker  der  Kirche  erba^ 
und  zngledch  die  Abziehen  des  römischen  Patriziates,  zumal 

1)  DeoBdedit,  Lib.  coDtra  inr.  I,  c.   11:  „nomenque  eiosde» 
(Nicolai)  jn  canone  coDBecratioma  nominari  vetuere. 
a)  Mejer  I,  216  Anm.  32. 
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iea  goldeoea  Reif,  überbrachte.  ÄugenscbeiDlicb  widersprach 
dieser  Hergaog  dem  WaUdekrete ;  er  verfiel  gerade  in  das, 
was  man  vermeiden  wollte:  er  I^te  die  Ejnt»cbeidang  in 
die  Hand  des  Königs  einer-  and  des  „Klerus  und  Volkes" 
anderseits.  Dafllr  entsprach  er  der  Sachlage  zor  Zedt  Hein- 
riche m.,  welche  die  Partei  auch  durch  Erneuerung  der 
Patrizinswürde  wieder  bersustellen  sucht«.  Zugleich  er- 
kennt man  ans  dem  Verhalten  der  reformfeindlicheD  Rich- 
tong  die  Wirkung  des  deutschen  Vorgehens.  Augenschein- 
lich hatten  eäch  der  deutsche  Hof  samt  dem  deutschen  Epi- 
skopate und  der  römische  Adel  gefunden.  Beide  ar- 
bäteten  jetzt  Hand  in  Hand.  Und  damit  nicht  genug,  auch 
die  lombardischen  BiechSfe  griffen  ein.  Unter  Führung  des 
kaiserlichen  Kanzlers  Wibert  traten  sie  zu  einer  Beratung 
znaammeQ,  auf  der  dieser  ausführte,  das  Dekret  enthalte  nur 
eine  Bestätigung  der  patrizischen  Rechte  des  Könige  ^  Es 
wurde  beschlossen,  mit  dem  Hofe  über  die  Neuwahl  zu  ver- 
handeln, und  zwar  in  der  Weise,  dab  sie  einen  Mann  aus 
ihrer  Hitte  wünschten,  womöglich  den  Bischof  Gadalus  von 
Parma.  AJs  Gtesaodte  dienten  die  Bischöfe  von  Fiacenza 
und  Vercelli.  Wir  haben  hier  die  Ergänzung  des  Verhaltens 
der  Rfimer,  freilich  in  selbständiger  Form.  Irgendein  kano- 
nisches  Recht  besafsen  die  Lombarden  nicht  für  ihr  Vor- 
gehen, doch  konnte  ihnen  niemand  das  politische  Recht  ab- 
sprechen, dafs  sie  bei  Hofe  einen  Wunsch  über  die  Person 
des  zukünftigen  Papstes  Kufserten. 

GMien  wir  zu  den  Römern  über,  so  finden  wir,  da&  sie 


1)  Hauck  ni,  702  meint,  Wibert  koante  dia  Wtibldekret  nicht  rer- 
leugneu,  aber  er  erkl&rte,  der  sechste  P&rsgrapb  entbalte  lediglich  eine 
Best&tiguiig  der  patriziacben  Rechte  HeinrichB  IV.  Nun  aber  enthält 
der  sechste  Paragraph  der  von  ihm  sla  zuTerl&aaig  angenommenen  so- 
genannten p&pstlichen  Fassung  Oberhaupt  nichts  vom  Könige,  und  die 
Warte  des  vierten  konnten  schwerlich  so  gedeutet  irerden.  Hauck  setzt 
sich  hier  in  Widerspruch  mit  sich  seiher.  Es  ist  doch  ganz  luis- 
geschlossen,  dafs  Wibert  zwei  Jahre  nach  Erla&  dea  Wahldekretea,  wo 
dasselbe  also  noch  allgemeia  bekannt  war,  vor  M&nnerD,  die  es  grobten- 
tdls  mit  beschloBsen  hatten,  völlig  Falsches  sagt.  Viel  wahrscheinlicher 
ist  da,  dafs  das  Dekret  wirklich  so  gelautet  hat,  wie  ausgefohrt  wurde, 
oder  doch  die  Deutung  zutieb. 
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von  ihrem  Standpunkte  üch  zu  dem  eingeschlagenen  Wege 
bdrechtig:t  fUblen  konnten. 

Das  PapBtwahldekret  war  auf  einer  atlgemeinen  Synode 
von  Geistlichen  erlaseen;  es  &fste  die  Fapatwahl  als  Sache 
des  Abendlandes.  Damit  aber  brauchten  die  Stadtrftmer 
nicht  einTeratandeti  zu  sein,  denn  fUr  sie  war  der  Papst  za- 
□ächst  Bischof  und  Fürst  von  Rom.  Bislang  hatten  sie  mehr 
oder  weniger  bei  Aufstellung  der  Persönlichkeit  mitgewirkt, 
dies  war  ihnen  nun  zugunsten  der  Kardinäle  genommen 
und  blofs  die  mehr  formelle  und  leicht  zu  beoinflussende 
allgemeine  Zustimmung  belassen.  Das  bedeutete  fUr  sie 
eine  Schädigung  in  dem  wichtigsten  Rechte,  das  sie  be- 
safsen.  Und  die  nunmehr  eingetretenen  Ereignisse  btlt^^ 
dafür,  dafs  sie  das  Dekret  nicht  anerkannt  haben,  dafs  es 
vielmehr  ihren  Wünschen  schroff  widersprach.  Sie  betrach- 
teten es  als  nicht  bestehend,  vielmehr  nur  rechtsverbindlich, 
was  täe  selber  frfiher  mit  Heinrich  HL  vereinbart  hatten. 
In  jener  abweisenden  Haltung  zum  Wahldekrete  findet  «ich 
auch  der  Schlüssel  fllr  die  Verbindung  der  Bömer  mit  der 
Krone:  beide  erkannten  in  der  Reform  ihren  gemeinsamen 
Qegner. 

Das  Verhalten  des  kaiserlich  gesonnenen  Adels  trieb  auch 
die  Kardinalspartei  zum  Handeln.  Sie  wäre  wohl  zur  lune- 
haltung  des  WaUdekretes  bereit  gewesen,  mufste  sich  aber 
sagen,  dafs  es  unter  den  obwaltenden  Umständen  nur  xa. 
ihrem  Nachteil  geschehen  könnte.  Der  Hof  hatte  dem  ver- 
storbenen Nikolaus  U.  und  seinem  Ihn  schiebenden  Reform- 
anhange  in  der  letzten  Zeit  schroff  feindlich  gegenüber- 
gestanden; er  fand  im  Adel  seinen  natürlichen  Bück- 
halt,  während  umgekehrt  die  Strengkircfalicben  einen  der 
Ihrigen  auf  dem  Stuhle  Petri  sehen  wollten.  Nun  war 
nie  und  nimmer  anzunehmen,  daCa  der  Hof  die  E^ebong 
ünes  solchen  billigen  würde:  damit  stand  also  eine  längere 
Sedisvakanz  mit  vielen  ErschUtteningen  in  Aussicht,  oder 
die  Kardinäle  moTston  nch  den  Wünschen  des  Hofes  fügen 
und  einen  Mann  königsfreundlicher  Richtung  zulassen.  Die 
klar  vorhandenen  Schwierigkeiten  führten  aogeascheinlich 
zu   vielen   Erwägungen;  wir  besitzen   die  Nachricht,  „da& 
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onter  den  Römern  der  gTÖfste  Zwiespalt  wegen  der  Neu- 
erhebuDg  dee  Papstes  entstand,  daTs  deshalb  Hildebrand  mit 
den  Kardinälen  und  den  römischen  Adligen  eine  Beratung 
gehabt  bat".  Über  zwei  Monate  Teretrichen.  Untraglicb 
hätte  der  Hof  diese  benatzen  und  einen  Nachfolger  ernennen 
können;  das  tat  er  aber  nicht,  wohl  weil  er  die  Verant- 
wortnng  eines  Braches  des  Dekretes  nicht  auf  sieb  laden 
wollte  oder  weil  er  bei  den  widerstrebenden  Richtongen  za 
keinem  Entschlüsse  kam.  So  zögerte  er  hin.  Anders  die 
Kardinalp&rtei.  Seitdem  sie  einsah,  dals  sie  mit  Qutem  ihr 
Ziel  nicht  erreiche,  hielt  sie  sich  ebensowenig  wie  der  Adel 
an  das  Dekret  gebunden  und  schritt  zam  Handeln.  In  den 
Vordergrond  trat  der  Erzdiakon  Hildebrand,  der  seit  den 
Verhandlungen  mit  Heinrich  HI.  und  der  Erhebung  Niko- 
laus' n.  zum  eigentlichen  Fapstmacher  geworden  war.  Er 
begab  sich  zu  einem  der  wichtigsten  bischöflichen  Partei- 
genossen, zu  Anselm  von  Lncca,  und  bewog  ihn,  so- 
weit wir  absehen,  zu  der  Erklärung,  eine  auf  ihn  fallende 
Wahl  anzunehmen.  Änselm  erschien  als  bester  Kandidat 
Man  wuTste  die  lombardischen  Bischöfe  der  Beformrichtung 
feindlich,  nun  stammte  Anselm  ans  Mailand,  bildete  mitbin 
ein  natürliches  Bindeglied  zu  den  dortigen  Gegnern.  Über- 
dies war  er  wie  sein  Vorgänger  ein  toekanischer  Kirchenfürst, 
besafa  als  solcher  den  Rückhalt  des  tnächtigeii  tusciecfaen 
Herzogs  '  und  stand  überdies  in  Beziehungen  zum  deutschen 
Hofe.  Gottfried  von  Tuscien  hatte  GrUnde,  sich  nicht  son- 
derlich vorzuwagen.  Zu  tatsächlicher  Hilfeleistung  in  einer 
Deutschland  feindlichen  Weise  eigneten  sich  unzweifelhaft 
die  Normannen  besser.  Richard  von  Capua  wurde  herbei- 
gemfen.  Er  erschien  mit  Heeresmacht  in  Rom,  die  Traste- 
veriner  ^  und  einige  Teile  der  Hauptstadt  hielten  wohl  zu 
der  Kardinalspartei.  Unter  dem  Schutze  der  Waffen,  gewüs 
in   überraschender  Weise,   erfolgte  Anselms  Wahl  *.     Sofort 

1)  Vgl.  D.  a.  Mejer  J,  218,  246,  262. 

2)  Tg),  die  Stellung  der  TrutsTeriner  bd  der  Erhebung  des  Papstes 
Nikolaos,  und  Hejer  1,  219  den  TrutcTermer  Johannea. 

S)  Die  Worte   „Jotra  moenis   Romanorum"   des  Petrus  DBndani 
braucheu  nicht  angezweifelt  lu  werden,  da  die  Inthrouisstion  die  Wahl- 
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scheint  sich  aber  die  Gegenpartei  zuaammeDgetan  za  haben, 
and  da  sie  augenscheinlich  die  stärkere  war,  so  verlöte  sie 
dem  Neuerwählten  den  Weg  zu  beiden  Peterakircheo ,  in 
deren  einer  die  Inthronieation  stattfinden  muTste.  Den  Ver- 
such der  ADselmiten,  sich  den  Zugang  zu  St.  Peter  ad  Vin- 
cala  zu  erzwingen,  wiesen  sie  gewaltsam  ab.  Auf  beiden 
Seiten  äofs  viel  Blut.  Dies  alles  ist  bezeichnend.  Durch 
ihr  Auftreten  verfocht  die  Ädelspartei  nicht  blofa  ihr  eigenes 
Interesse,  sondern  auch  das  des  Königs,  weil  dessen  Zustim- 
mung ja  vor  der  Inthronisation  eingeholt  werden  mufste. 
Anderseits  waren  die  Anaelmiten  zum  Aufsersten  entschloBsen. 
Qelang  es  nicht,  ihren  Papst  zu  inthronisieren,  ihn  also  nicht 
blofs  2um  „Erwählten",  sondern  endgültig  zum  wirklichen 
Papste  SU  machen,  so  war  Bein  titurz  durch  das  numnehr 
auf  den  Adel  wohl  oder  übel  angewiesene  Königtum  gewils. 
Deshalb  setzten  die  Normannen  im  Dunkel  der  folgenden 
Nacht  wieder  ein.  ^e  scheinen  die  Gegner  überrumpelt  und 
ihren  Papst  auf  einem  Nebenwege  nach  St.  Peter  ad  Vin- 
cula  gebracht  zu  haben,  der  sofort,  mit  noch  blutigen  Händen, 
inthronisiert  und  dann  nach  dem  Lateran  geführt  wurde. 
Seine  erste  Handlung  war,  dem  Normannenherzoge  Richard 
den  Lehnseid  abzunehmen. 

Damit  war  der  Kandidat  der  Kardinalspartei,  der  den 
auf  Eroberung  weisenden  Namen  Alezander  II.  erbidt,  unter 
vollendetem  Bruche  der  Bestimmungen  des  Fapstwahldekrets, 
endgültig  erhoben  '.  Seine  Parteigenossen,  voran  Petrus  Da- 
miani,  suchten  dem  Vorgange  dadurch  eine  Art  rechtlichen 
Hintergrundes  zu  verleihen,  dafs  sie  behaupteten,  es  sei  keine 
Zeit  gewesen,  die  weite  Keise  an  den  deutschen  Königshof 
EU  machen;  man  habe  den  Papst  ordiniert,  um  schweres 
Blutvet^eisen  unter  dem  Volke  zu  verhindern.  Äufserdem 
sei  der  König  unmündig  und  die  Kirche  gewisBermafsen  sein 
Vormund  gewesen.     Klug  setzte  man  also  gerade  in  jenem 

hudluDg  in  oAcliBter  Nfthe  erweist.  Vielleicht  fand  sie  in  Trssterere 
statt,  darum  dann  etwa  die  umschreibende  Ausdrucks  weise  Peters. 

1)  Es  wST  auch  ein  voller  Brach  der  BeschllUse  der  8;nad«  ton 
769,  die  die  Einmischung  von  NicbtrOmem  mit  dem  Banne  belegte; 
fisyet  1.  c.  Ö6. 
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wnndeateii  Punkte  der  ordentlichen  Papstwahl,  bfd  der  Ab- 
wesenheit des  k&iBerlichen  Hofes  ein.  Alexander  II.  hat  sich 
später  während  der  VerBammlung  zu  Mantua  nicht  auf  das  De- 
kret, sondern  auf  den  „antiquus  Romanorum  usus  eligendi 
et  consecrandi  pontificis  cura  et  potestas"  berufen  *.  Er  hielt 
«8  also  genau  wie  die  adlige  Gegenpartei,  welche  ebenfalls 
die  Wahlordnung  als  nicht  vorhanden  betrachtet  hatte. 

Formell  am  korrektesten  schont  sich  der  deutsche  Hof 
bei  der  ganzen  Sache  verhalten  zu  haben,  indem  er  auf  die 
Forderung  der  Adelspartei  nicht  anging,  und  zwar  offenbar 
in  der  Weise,  dafs  er  sie  weder  annahm  noch  ablehnte,  son- 
dern die  Dinge  weiter  an  sieb  herankommen  liels.  Wie  üch 
zeigen  sollte,  hatte  er  damit  politisch  einen  schweren  Fehler 
begangen,  weil  er  die  Erhebung  eines  gegnerisch  gesonnenen 
Papstes  ohne  sein  Zutun  ermßgUchte.  Die  grofse  Schwäche 
von  Recht  und  Macht  der  Rächsregierung  lag  eben  in  der 
weiten  Entfernung;  sie  hat  guten  Tmls  allee  verdorben.  Hätte 
die  Krone  eine  ständige  Vertretung  in  Rom  mit  der  Befugnis 
zu  selbständigen  Mafsnahmen  gehabt,  so  würde  viele«  anders 
gekommen  sein.  Nun  konnte  die  Gegenpartei  an  Ort  und 
Stelle  handeln,  wogegen  der  kaiserliche  Anhang  dort  ge- 
lähmt war. 

Erwägt  man  die  entacfalossene  Haltung,  die  das  Königtum 
g^en  Nikolaus  II.  angenommen  hatte,  so  lieis  sich  auch 
jetzt  nicht  erwarten,  dafs  er  die  Verkürzung  sdner  Rechte 
schweigend  hinnehmen  wtirde.     Und  so  ist  es  geschehen. 

Von  zwei  Seiten  erfolgte  der  Oegenschlag:  durch  die 
iombardischen  Bischöfe  und  durch  den  Hof.  Auf  Veran- 
lassung des  Kanzlers  Wibert  traten  jene  zu  einer  Beratung 
zusammen.  Leider  sind  wir  über  dieselbe  nur  ganz  un> 
^nligend  und  eins^tig  durch  Bonitho  unterrichtet.  Er  sagt, 
sie  hätten  verhandelt,  dafs  nur  aus  dem  Paradiese  Italiens, 
A.  h.  aus  der  Lombardei,  ein  Papst  genommen  werden  solle, 
und  zwar  ein  solcher,  der  Mitgefühl  mit  ihren  Gebrechen 
liabe,  d.  b.  die  besonderen  Verhältnisse  der  ambrosianischen 
Kirche  berUckncbtige.    Die  lombardischen  Bischöfe  waren 


I)  Meyer  I,  221  .^om.  40. 
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grorsenteÜB  aaf  der  LateraDsjnode  zugegen  gewesen  und 
hatten  da«  Dekret  mit  feetsteUen  helfen.  Jetzt  war  dessen 
Satzung  durch  die  Erhebung  Äneelms  gebrochen  '.  Dieser 
hatte  den  Bewohnern  seiner  Vaterstadt  Mailand  sofort  seine 
Wahl  angezeigt,  sie  zum  Gehorsam  ermahnt  und  verkündet: 
„In  der  Zeit  unseres  Dienstes  wird  die  beilige  Keuschheit 
der  Geistlichen  erhöht  und  die  Üppigkeit  der  Unenthalt- 
Bameu  zerschlagen  werden."  £r  hatte  sich  also  in  einem 
Sinne  geäufsett ,  der  den  Wünschen  der  lombardischen 
Bisch&fe  schnurstracks  widersprach.  Jene  Zusammenkunft 
war  nun  die  tatsächliche  Erwiderung  des  Briefes.  Die  Lom- 
barden verwarfen  die  unkanontsche  Wahl  Alexanders  II. 
stillschweigend  dadurch,  dafs  sie  den  apostolischen  Stuhl  alS' 
noch  unbesetzt  auffafsten  und  vereinbarten,  es  müese  wo- 
möglich ein  Lombarde  Papst  werden,  was  zunächst  wohl 
auf  Wido  von  Mailand  deuten  sollte.  Nach  dem  Beschlüsse 
begaben  sie  sich  über  die  Alpen  zum  Könige. 

Als  die  Kunde  an  den  deutschen  Hof  kam,  dafs  Ale- 
xander II.  ohne  Rat  uad  Entscheidung  des  Königs  eingesetzt 
sei,  zeigte  er  sich  empört.  Eine  grofse  Reichsversammlung 
sollte  E^de  Oktober  die  Dinge  ordnen.  Zu  dei'selbeu  wurden 
die  Grolsen  des  Reiches,  namentlich  auch  die  itaheniachen 
Bischof»  berufen  und,  um  deren  Anwesenheit  zu  erl»jichtem, 
ein  möglichst  stidhch  gelegener  Ort,  nämUch  Basel,  an- 
gesetzt. 

Inzwischen  war  auch  die  römische  Adelepartei  nicht  mlilsig 
gewesen.  Sie  blieb  fest  auf  dem  einmal  eingeschlagenen  Wege^ 
die  Faptwabl  in  der  Art  Heinrichs  III.  mit  Anschlufs  an 
den  Hof  zu  regeln.  Zwar  war  sie  überrumpelt,  aber  keines- 
wegs gebrochen,  sondern  wurde  augenscheinlich  nur  durch 
das  Schwert  der  Normannen  in  Schach  gebalten.  Gottfried 
von  Lothringen,  der  so  lange  eine  Stütze  des  Reformpapst- 
tums  gewesen,  begann  sich  neutral  zu  verhalten,  weil  er 
dessen  Bestreben  erkannte,  ihm  ebenso  wie  dem  Königtume 
über  den  Kopf  zu  wachsen.    Der  Anhang  der  Reformgegner 

1)  Daf»  dies  Toraugge^angeD,  ist  kus  den  Worten  zu  folgern:  „De- 
hinc  ultra  montes  pergunt" 
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in  Rom  erwies  sich  bald  ala  bo  grofe,  dafs  sie  deo  Ponte 
Molle  und  die  Engelebriicke  besetzt  hielten,  selbst  die  Traste- 
Tariner  begannen  eich  ihnen  zuzuwenden  *.  So  lag  ee  in  der 
Natur  der  Sache,  da&  die  römischen  Reformgt^er  auch  in 
Basel  erschienen. 

Leider  wissen  wir  von  den  Baseler  Vorgängen  wieder 
nur  wenig. 

Der  Reichstag  wird  stark  besucht  gewesen  sein,  doch 
kennen  wir  blofs,  und  zwar  eigentlich  mehr  oder  weniger  zu- 
fällig, die  Anwesenheit  der  Gesandtschaft  der  römischen  Adels* 
partei,  die  des  Kanzlers  Wibert,  der  norditalieniscben  Bischöfe 
T0&  Piacenza,  Vercelli  nnd  Parma  und  des  deutschen  Bischöfe 
von  Augsburg;  Wido  von  Mail&nd  war  wohl  nicht  zugegen. 
Nach  einer  Angabe  der  Annales  Angustensis  nahmen  Erz- 
biscböfe  an  der  Versammlung  teil,  nach  Benzo  Bischöfe 
Italiens,  Deutschlands  und  Bnrgunds. 

Der  Hergang  auf  derselben  wird  sich  ganz  in  Form  der 
früheren  zur  Zeit  Heinrichs  III.  bew^  haben.  Die  Ge- 
sandtschaft zeigte  die  Sedisvakanz  an  und  erbat  einen  neues 
Papst  Es  erfolgte  eine  Beratung  iu  der  Weise,  als  sei 
Alexander  II.  nicht  vorhanden  ',  worauf  der  König,  oflFen- 
bar  auf  Rat  der  Gesandtschaft^  und  der  Lombarden,  den 
Bischof  Cadalus  von  Parma  zum  Papste  erwählte  *.  Die 
Anwesenden  stimmten  dieser  Handlung  bei.  Soweit  geschah 
alles  in  der  älteren,  seit  Heinricbs  UI.  Tod  aber  abhanden 
gekommenen  Weise.  Das  Wahldekret  ward  ab  nicht  ge- 
schehen, der  Stuhl  Petri  als  unbesetzt,  bzw.  was  dasselbe 
war,  als  ungesetzlich  besetzt  betrachtet.  Die  anwesende 
römische    Gesandtschaft    vertrat    augenscheinlich    nicht    die 

1)  Hauck  III,  706  nennt  den  Fahrer  der  rOmigcIien  Kapitäne,  Ger- 
hard von  Galeria,  einen  notorischen  Sbafseni&uber ,  wobei  er  sich  auf 
Petras  Damiani  beruft.  Dieser  dflrfte  in  solch  einer  Fr^e  aber  doch 
ein  etwas  nDzaTerl&Ggiger  Gew^hramami  sein. 

2)  Annal.  Altah.:  „alteriua  (Älazandri)  antem  electionem  simnlans 
K  nesdre." 

S)  Petrus  Damiani:  „non  ignorante  Borna  sed  praeaente  atque 
peteate  Bomuii  pontiflcis  electio  foct«  est."    Watteticb  I,  249. 

4)  Die  AnnaL  Altah.  bezeichnai  die  Handlnng  des  ESii^s  als  „col- 
Lmdare",  irthrend  Benso  die  Bömer  „collandare"  Übt. 
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l£nderlieit,  sondern  die  weit  Uberwiegeade  Mehrheit  der 
ewigen  Stadt '.  Der  Standpunkt  dea  Reichstages  war  gans 
der  der  Toransgegangeneii  lombardiacheo  Bischofsversamm- 
lung,  und  wenn  man  die  rechtlich  formelle  Seite  betrachtet, 
BO  ist  sie  zu  Basel  entschieden  besser  als  von  der  Kardinals- 
partei in  Born  gewahrt 

An  die  Wahlhandlung  in  Basel  schlofs  sich  eine  Zere- 
monie, die  in  ihrer  Art  neu  und  darauf  berechnet  war,  dem 
Erkorenen  gröläeres  Ansehen  zu  verleihen.  Die  Adels- 
partei  hatte  rach  nach  dem  Tode  Nikolaus'  II.  eines  T«1b 
der  päpstlichen  Insigniea  bemächtigt :  des  goldenen  Ereozes, 
das  vor  dem  Eirchenfdrsten  hergetragen  wurde,  und  einiger 
päpstUcher  Bekleidungsabzeichen.  Mit  diesen  wurde  Cadalns 
angetan;  er  zeigte  sich  Öffentlich  im  päpstlichen  Schmucke 
und  mag  auch  die  Huldigung  des  Reichstages  entg^en- 
genommen  haben.  Sachlich  bildete  dies  nur  einen  äufserliob^ 
auf  das  Auge  berechneter  Vorgang  Cadalos  war  und  blieb 
zunächst  blole  „electns";  um  wirklich  Papst  zu  werden,  fehlten 
noch  die  Anerkennung  von  Klerus  und  Volk  in  Rom  und 
die  Schlufszeremonien  mit  Weihe  und  InthronisatioD.  Mög- 
licherweise hat  man  bei  dem  Hergänge  der  päpstlichen  B»- 
kleidung  in  Basel  auch  schon  die  Namensänderung  von  Ca- 
dalus  in  Honorius  voi^enommen.  Dies  wäre  ungewöhnlich 
gewesen,  denn  sonst  pÖ^te  sie  erst  am  Tiber  zu  erfolgen, 
liefs  sich  aber  rechtlich  kaum  beanstanden,  da  sie  mit  der 
Hauptwahl  und  nicht  mit  der  nachträglichen  Anerkennung 
durch  Klo-US  und  Volk  zusammenzuhängen  pflegte. 

CadaluB  von  Parma  gehörte,  soweit  wir  abs^en,  nicht 
za  den  eigentlichen  Führern  der  lombardiachen  Kschofe- 
partei,  ja  streng  genommen  war  er  nicht  einmal  X^ombarde. 
Der  natUriiche  and  tatsächliche  Führer  der  Ambrosianer  war 
E^bischof  Wido  von  Mailand.  Offenbar  aber  war  dieser 
nicht  für  die,  wie  sich  bald  zeigen  sollte,  undankbare  und 
ge&hrlicbe  Rolle  eines  Papstes  zu  haben,  dessen  Stützen  ein 
Kind,   ttne  Frau   und  eine  hin   und  her  schwankende  Hof- 


1}  Desbslb  hatte  Alexander  dut  durch  die  Oevalt   der  NonnanoeD 
durcbgesetst  werden  kOnnen. 
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r^erung  bildeten.  Wollte  man  einea  G^;enpapBt,  so  moAte 
man  nch  mit  einem  Manne  zweiten  Ranges  begnügen. 

Der  Umstand,  daTe  der  Kanzler  Wibert  ein  parmeBanischer 
Geistlicher  war,  und  Wibert  bereits  in  der  lombardiscben 
Kacbofsversammlnng  die  Wahlangelc^nheit  betrieben  hatte, 
wird  schwer  für  Cadalus  ins  Gewicht  ge&Uen  sein. 

Noch  kurz  mag  auf  das  Verhalten  der  römischen  Adels- 
partei verwiesen  werden.  Sie  erscheint  als  Vertreterin  der 
Mehrheit  des  römischen  Volkes  und  eines  nicht  geringen 
Bruchteils  des  mittleren,  niederen  and  des  Klosterklerua,  dem 
die  Forderungen  der  Reformer  unbequem  waren,  imd  darf  des- 
halb als  römische  Nationalpartei  im  Gegensatz  zur  klerikalen 
Eardinalspartei  bezeichnet  werden.  Ihr  Verhalten  erwies  ücb  in 
wmtem  Umfange  korrekt,  gewissermaTsen  als  das  einer  Ord- 
nungspartei.  Für  sie  galt  das  Wahldekret,  welches,  wie  wir 
sahen,  wahrscheinlich  vom  Könige  nicht  anerkannt  worden, 
als  nicht  vorhanden.  Sie  stellte  sich  auf  den  Boden  der  Ord- 
nung während  der  letzten  Zeit  Heinrichs  III.  und  schickte, 
wohl  nach  stattgehabter  Beratung,  eine  ans  Laien  and  Geist- 
ticben  gemischte  Gesandtschaft  an  den  Hof,  um  die  Neu- 
besetzung des  päpstlichen  StuMes  zu  erbitten,  die  denn  auch 
in  den  überlieferten  imperialistischen  Formen  erfolgte.  Der 
Zät  Heinrichs  HL  würde  das  ungeftthr  entsprochen  haben, 
obwohl  das  Fehlen  der  hohen  römischen  Geistlichkeit  ein« 
entschiedene  Lücke  gebildet  hätte.  Diese  zeigte  sich  aber 
bei  der  nunmehrigen  Sachlage  ungemein  vertieft,  weil  in* 
zwischen  die  Kardinäle  zu  einer  Bedeutung  gelangt  waren, 
die  sie  bislang  nie  gehabt  hatten.  Also  wenn  die  alte  Wahl- 
art anch  äuTserlich  beobachtet  schien,  innerlich  war  sie  es  nicht, 
oder  doch  nur  ungenügend,  denn  das  Element,  das  sich  als 
wichtigstes  hä  der  Neubesetzung  ansah,  worde  durch  die 
Gesandtschaft  nicht  vertreten.  Koch  viel  weiter  aber  ^gen 
die  Kardinalisten,  sie  warfen  ihr  eigenes  Wahldekret  Über 
den  Haufen  und  arbeiteten  in  der  früheren  Weise  des 
Adels  mit  List  und  Gewalt.  Den  Vorwand  dafUr  mag  Urnen 
die  nicht  erfolgte  Anerkennung  des  Dekretes  gegeben  haben. 

Bezeichnend  ist  auch  die  Krönung  Heinrichs  mit  dem 
Goldreifen  des  Fatrizius.    INe  ki^licbe  Partei  faiste  die 
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PatriziuBwürde  als  dem  Könige  erblich  zusteheod,  auch  ein 
Teil  der  Q^ner  neigte  dieser  ÄDsicht  zu,  bo  augen- 
scheinlich Petrus  Damiani,  der  wiederholt  über  die  Wahl  in 
Basel  spricht,  aber  jene  Handlung  mit  keinem  Worte  et- 
w&bnt:  ein  Beweis  lür  das  geringe  Qewicbt,  das  er  ihr  ba- 
legte.  Nach  dieser  AofFasanng  handelte  es  mch  also  nur  um 
einen  Fnmkakt,  um  den  König  auch  äuTserilch  als  obersten 
weltlichen  Würdentrüger  Borns  und  damit  besonders  zur  Wahl- 
beteiligung befugt  erscheinen  zu  laasen.  Eine  andere  Uei- 
nong  vertraten  natürlich  die  extremen  Reformer,  wie  denn 
auch  Bonitho  die  königliche  Erblichkeit  des  Patriziats  nur 
als  „figmenta  quaedam"  der  lombardischea  Bischöfe  gelten 
lassen  will  In  Rom  waren  die  Ansichten  geteilt,  wie  die 
Tatsache  beweist,  dals  nach  Heinrichs  UI.  Tod  die  dama^ 
kaiserfeindliche  Adelspartei  1058  Gr^^r  von  Tusculum  zum 
PatriziuB  erhob.  Rechtlich  war  das  Amt,  wie  jedes  andere 
römische  Staatsamt,  ursprünglich  nicht  erblich ;  erst  die  Ver- 
hältnisse, die  lange  Herrschaft  der  Tuskulaner  und  Crescen- 
tiner,  .dann  die  der  Ottonen  und  die  von  deren  Erben  Hein- 
rich III.  hatten  die  Auffassung  ins  Schwanken  gebracht '. 

JedenfJalls  waren  die  Rollen  getauscht.  Die  der  Krone 
früher  feindliche  Adelspartei  war  zum  Anhange  der  Krone 
geworden,  die  Kurialisten  handelten  als  Revolutionäre  und 
brachen  gewaltsam  mit  der  Vergangenheit  Genau  betrachte 
befanden  sich  Adel  und  E^rone  in  der  Verteidigung. 

Alles  kam  darauf  an,  die  Umstände  auszunutzen  und  den 
erst  halb  fertigen  Papst  nach  Rom  zum  Abschlusee  seiner 
Würde  zu  flihren.  Er  erschien  d«nQ  mindestens  ebenso 
rechtmäfHig  erhoben  wie  sein  Gegner.  Die  Rechtsfrage  war 
eine  Macht&age.  Gelang  es  nicht,  Cadalus  inthronisieren  su 
lassen,  so  blieb  er  blofeer  „electus",  wogten  Alexander  II. 
zeremoniell  „papa",  jener  aber  nicht  über  einen  halb- 
fertigen Gtogenpapst  hinausgelangt  war.  Damit  erlitt  zu- 
gleich das  Königtum  eine  schwere  Schlappe,  denn  dasselbe 
B^linneu,  das  im  £lrfolge  grofsen  Gewinn  gewähren  konnte. 


1)  Martens  2G7ff.;  Meyer  r. 
32,  S8;  Fetser,  VorunterBucbuDgei 
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«rschien  nun  als  unreifer  und   übereilter  Versuch.     Dies  ist 
«ingctreteu. 

Die  Schuld  hieran  trug  hauptaächllch  die  Zerfahrenheit 
^er  vormundschafÜicheu  R^erung.  Die  Kaiserin  war  nicht 
Herrin  der  Sachlage  und  wohl  in  ihrem  Gewissen  zerrisseD. 
Als  Gemahlin  Heinrichs  III.  neigte  ihr  Gemüt  zur  Reform- 
partei,  und  diese  stand  ihr  feindlich  gegenüber,  während 
der  von  dem  Salier  gewaltsam  niedergehaltene  rdroiscbe  Adel 
jetzt  Regierungspartei  geworden  war.  Äogenscheiatich  han- 
delte die  schwankende  Regierung  in  Basel  nur  unter  dem 
Drucke  des  Augenblicks  und  dem  der  Entrüstung  über  das 
Verhalten  der  Kurie,  aber  zur  Fortsetzung  ihrer  Politik  fehlte 
«s  an  Nerv,  an  Willen,  an  Geschlossenheit.  Hierzu  kam, 
dafs  die  Reformer  eben  durch  die  PoRtik  Heinrichs  und 
Leos  IX.  Wurzel  in  Deutschland  gefafst  hatten,  weshalb  es 
nicht  wundernehmen  kann,  wenn  gerade  ein  Hauptanhänger 
des  Kaisers,  wenn  Adalbert  von  Bremen  zum  Erhobenen  ihrer 
Partei  in  Beziehung  trat  und  sich  von  ihm  als  Legaten 
anerkennen  liefs.  Konnte  doch  Cadalua  als  blofser  „electus" 
solche  Handlungen  kanonisch  gar  nicht  vornehmen.  Ebenso 
stand  es  mit  Gebhard  von  Salzbui^,  der  unter  Heinrich  lU. 
-der  königlichen  Kapelle  angehört  hatte;  er  erbat  sich  von 
Alexander  das  Pallium.  Kanzler  fUr  Italien  unter  Heinrich  III. 
war  Günther  gewesen,  der,  zum  Bischöfe  von  Bamberg  er- 
hoben, sich  als  Freund  der  Neuerung  bewies  und  durch  seine 
kirchen reinigende  Tätigkeit  aufs  heftigste  mit  der  Kaiserin 
aneinander  geriet.  Ja  selbst  der  zweite  Kirchenfürst  des 
Reicliej,  der  ehrgeizige  Anno  von  Köln,  ebenfalls  ein  Mit- 
glied der  Kapelle  Heinrichs  IIL,  neigte  der  asketischen  Rich- 
tung zu,  womit  er  freilich  seine  weitreichenden  weltlichen 
Ziele  aufs  beste  zu  verbinden  ventand.  Alle  diese  Leute, 
zu  denen  noch  zahlreiche  andere  kamen,  bildeten  eine  Art 
Fronde  gegen  die  augenblickliche  Regierung,  deren  Trägerin, 
wie  wir  vennuteten,  selber  mit  sich  uneinig  war.  Die  geist- 
liche Überlieferung  Heinrichs  HI.  vermochte  sich  in  den  poli- 
tischen Umschwung  der  Dinge  nicht  schnell  genug  zu  finden; 
man  hatte  sich  diesseits  der  Alpen  noch  nicht  in  den  Sturmes- 
gang der  Ereignisse  eingelebt. 
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Statt  die  Baaeler  MaTanalmien  durch  Heereamacht  eq 
unterBtUtzen,  betrachtete  der  Hof  die  Krhebaag  des  Cadalus 
weeentlich  ala  italieniflche  AngelegeDheit.  Nach  Benzoe  An- 
gabe hat  die  Eaiaerin  den  italieaiechen  Grofsen  befohlen, 
CadaluB  nach  Rom  zu  geleiten,  und  damit  liefs  sie  ea  geniig 
e^n.  E»  ist  keine  Frage,  dafa  bei  dem  Einäuaae  dea  lom- 
bardiBchen  Epiakopatea  und  seinea  tiefgreifenden  Widerstände» 
g^^n  die  Reformer,  dafa  bei  der  Macht  des  römiachen  Adels 
und  der  Erbitterung,  die  das  Auftreten  der  Normannen  am 
Tiber  bewirkte,  ein  schnelles  Bandeln  des  nunmehrigen  Eo- 
norius  den  gewünscb^n  Erfolg  erzielt  hätte.  Benzo  Toa 
Alba,  der  als  Parteigänger  des  neuen  Papstea  und  als  Be- 
Tollmäcbtigter  der^Eaiaerin  in  Rom  wartete,  erzählt,  sowohl 
die  Traateveriner,  wie  die  Römer  hätten  ihn  jubelnd  emp- 
fangen und  ihm  den  Treueid  fUr  den  König  geleiatet  Ale- 
xander fühlte  sich  bald  derartig  eingeengt,  dais  er  öSentlich 
behauptete,  das  Papsttum  in  Treue  g^en  den  König 
überaonunen  zu  haben,  dem  er  eine  Gesandtschaft  zur  Ver- 
handlung senden  werde.  Der  römische  Adel  erkannte  Ho- 
norina  als  Papat  an  und  ersuchte  ihn,  nach  Rom  zu  kommen. 
Aber  alles  verzögerte  aich,  augenacheinlicb,  weil  die  Anhänger 
dea  Honoriua  noch  nicht  genügend  gerUatet  waren  und  es  an 
einheitlicher  Opferwilligkeit  fehlte.  Erst  nach  Yerlanf  dnes 
halben  Jahres  erachien  Honorius  am  Tiber.  Natürlich  hatte 
der  an  Ort  und  Stelle  befindliche  Alexander  diese  Zwischen- 
zeit nach  Kräften  benutzt  Er  hatte  ein  Heer  angebrachte 
das  dem  des  Geyers  auf  den  Neronischen  Wiesen  den  W^ 
verlegte,  aber  vollständig  geschlagen  wurde.  Die  Leo-Stadt 
und  8i  Peter  fielen  den  Siegern  vorübergehend  in  die  Hände. 
Es  wäre  wohl  richtig  gewesen,  sich  nun  sofort  in  St  Pete'' 
intbroniüeren  zu  Uesen  ',  aber  Cadalns  scheint  damit  nicht 
zufrieden  gewesen  zu  sein,  sondern  wollte  einen  völlig  kor- 
rekten Hergang,  um  mSglichst  unantastbar  als  echter  Papst 
zu  erscheinen.  Bu  der  Kirche  St  Petri  ad  Vincola  sollte 
nach  den  römischen  Annalen  eine  „oonvocatio"  stattfinden. 


1)  Voiausgeaetzt,  dafg  nicht  der  in  Frage  kommeDde  Seseel  ent- 
ferat  war. 
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d.  h.  Berufung  des  römischeo  Volkes  zur  feierlicheQ  Ge- 
nehmigung und  Anerkennung  seiner  Wahl,  woran  sieb  dann 
die  InthronisstioD  in  jener  Kirche  reihte,  auf  demselben  Stuhle, 
den  einet  Alexander  II.  eingenommen  hatte.  Dies  aber  miTs- 
lang,  weil  der  Feind  die  Basilika  besetzt  hielt  Die  Sache 
zog  sich  abermals  in  die  Lfinge,  was  ungünstig  wirkte.  Von 
Deutschland  kam  keine  Hilfe,  denn  hier  g^ng  durch  Annoa 
Ehrgeiz  alles  darunter  nnd  darüber. 

Noch  Btaaden  sich  die  Bewerber  um  das  Papsttum  drohend 
gegenüber,  da  erschien  Herzog  Gottfried  mit  Heeresmacht 
und  bewog  beide,  sich  je  in  ihr  Bistum  zurückzuziehen,  um 
die  Entscheidung  dem  Könige  und  den  ReichsRlrsten  an- 
heimzugeben. Augenscheinlich  ist  diese  Forderung  im  Ein- 
vernehmen mit  Anno  von  Köln  gestellt,  zu  dem  der  Herzog 
Beziehungen  hatte  '.  Honorius  lUgte  sich,  wohl  weil  er  er- 
kannte, durch  eigene  Kraft  in  Rom  nicht  zum  Ziele  zu 
kommen,  nnd  weil  er  meinte,  dafs  die  königliche  Entschei- 
dung für  ihn,  den  vom  Könige  Designierten,  ausfallen  müsse. 
Alexander  tat  es,  weil  er  die  Gesinnung  Gottirieda  uod  die 
augenblickliche  Stimmung  am  Hofe  kannte  \  weil  er  Zeit 
gewann  und  w^  er  eich  sagen  mufste,  gegen  Gottfried  und 
die  Reichsr^erung  vermöchte  er  sich  nicht  zu  behaupten. 
Die  Kosten  trug  das  Ansehen  des  Königs.  Eine  von  ihm 
auf  öffentlichem  Reichstage  vollzogene  Handlung  wurde  von 
einem  Untertan  als  nicht  bundig,  sondern  als  blofs  zweifel- 
haft betrachtet,  so  dafs  erst  endgültig  über  sie  entschieden 
werden  müsse.  Nicht  die  Krone,  sondern  ein  rivalisierender 
Herzog  bewirkte  die  Niederlegung  der  Wa£Fen.  Das  Ganze 
steht  in  Zusammenhang  mit  der  Verschwörung  in  Deutsch- 
land gegen  Agnes'  Regierung. 

Sehr  bezeichnend  ist,  dab  man  in  Deutschland  ftir  die 
schwere  Gefährdung  der  Staatsgewalt  in  Rom  und  durch  ganz 
Italien  kein  Verständnis  zeigte.  Es  kam,  weil  ein  Knabe 
von  zwölf  Jahren  auf  dem  Throne  sals  und  die  Geschäfte 
wesentlich  durch  Anno  gefUbrt  wurden,  dessen  geistliche  An- 
Bchanung,  wie  wir  sahen,  sich  der  Reformpartei  zuneigte  und 

1)  Meyer  von  Knonan  I,  297. 

2)  Vgl.  auch  Jung,  OottTried  der  B&rtige,  15. 
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dem  dadurch  das  Oenihl,  der  Inatiokl:  für  die  politische 
wurde  des  KönigtutuB  fehlte. 

Im  Oktober  1062  trat  unter  dem  nomioelleii  Vorsitze  de» 
Köuigs  ein  Reichstag  in  Augsburg  zusammen.  Derselbe  mala 
stark  besucht  gewesen  sein,  doch  sind  wir  über  die  An- 
wesenden nur  wenig  unterrichtet.  Jedenfalls  befanden  sich 
darunter  der  Erzbiacbof  von  Köln  und  Mainz,  lombardische 
Bischöfe  und  römische  Oesandte,  vielleicht  waren  auch  Gott- 
fried und  Wibert  zugegen  •.  Leider  wissen  wir  nicht,  ob 
die  Körner  nur  eine  oder  beide  Parteien  vertraten ;  eacblicb 
erscheint  letzteres  am  wahrscheinlichsten.  Eine  i-eformfreund- 
liche  Einleitung  erhielt  das  Qanze  durch  die  bereits  öfters 
genannte  Schrift  Peters  Damiani ,  worin  das  Recht  des 
Königs  zur  Mitwirkung  bei  der  Wahl  anerkannt,  aber  dar- 
getan wurde,  dafs  es  in  dem  besonderen  Falle  aus  bestimmten 
GrUndeo  nicht  hatte  zur  Anwendung  kommen  können.  Dem- 
nach erschien  Alexander  als  kanonischer  Papst.  Zwar  fielen 
auf  der  Versammlung  heftige  Bemerkungen  gegen  ihn,  aber  er 
besafs  in  Anno  einen  Begünstiger,  der  durchsetzte,  dafa  noch 
kein  Urteil  gefUUt,  Alexander  aher  vorläufig  bis  zu  einer 
neuen  Synode  anerkannt  würde.  Aunos  NeSe,  Bischof  Bur- 
chai'd  von  Halberetadt,  begab  sich  nach  Italien,  ausgerüstet 
mit  Briefen  des  Königs  und  einiger  Bischöfe,  um  beide  Par- 
teien anzuhören  und  in  Vertretung  des  Königs  und  der 
Fürsten  ein  gerechtes  Urteil  zu  bilden.  Der  Halberstfidter 
reiste  nach  Rom  und  erkannte  Alexander  als  rechtna&fiug  an. 
Herzog  Gottfried  führte  diesen  in  die  ewige  Stadt  zurück. 
Gleich  die  erste  Bulle,  die  er  von  hier  aus  erliefs,  nannte 
Anno  als  Erzkanzler  der  römischen  Kirche,  Burchard  ei^ 
hielt  das  Pallium,  das  Recht,  das  Kreuz  vor  sich  hertragen 
zu  lassen  und  sich  eines  besonders  geschmückten  Pferdes  zu 
bedienen. 

Tats&cblich  hatte  die  deutsche  Regierung  sich  selber  im 
Stiche  gelassen.  Dies  war  nur  möglich,  weil  der  leitende 
Mann  kein  Verständnis  f^r  seine  Pflicht  hatte,  sondern  sich  ab 
Vorkämpfer  der  ftirstlichen  Sonderbestrebungen   ansah.     Er 


1)  Meyer  I,  297, 
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war  das  geistliche  Gegenbild  des  Herzogs  GK>ttiried,  mit  dem 
er  augenBcheinlich  von  Tornberein  zuBammengeiu-beitet  hat 
Dia  Q«mttter  waren  durch  den  schnollen  Wandel  der  Zeit 
ToUkommen  in  Verwimtng  geraten.  Sehr  bezeichnend  änfserte 
sich  Bischof  Qnnther  dahin:  „Niemand  besitzt,  was  er  glauben 
soll,  oder  wem  er  Glauben  schenke."  *  Heinrich  III.  hatte 
das  Papsttum  aufgerichtet  und  die  Krone  zum  Förderer 
der  reformierten  WUrde  gemacht,  aber  unter  der  ent- 
scheidenden Voraussetzung,  dafs  es  als  Spitze  der  Reichs- 
kirche die  Politik  des  Kaisers  unterstütze.  Diese  Bedingung 
war  durch  die  V^-selbständigung  des  Papsttums  seit  Stephan  X. 
in  Wegfall  gekommen,  dabei  aber  hatte  die  reforuatonsche 
Richtung  in  Deutschland  so  feste  Wurzeln  geschlagen,  dalä 
die  leitenden  KicchenfOrsteu  an  ihr,  also  an  der  scheinbaren 
Pohtik  Heinrichs  III.  festhielten.  Hierzu  kam  der  persön- 
liche G^ensatz  Annos  zur  Kaiserin  und  selbst  zum  jungen 
Könige,  unter  deren  Waltung  Cadalus  von  Parma  erhoben 
war,  femer  der  Umstand,  dafs  Alexander  die  Schlufszeremonien 
erhalten  hatte,  die  Honorius  fehlten,  jener  sieb  als  formell 
fertiger  Papst  diesem  als  blofs  erwäbilera  gegenüber  im  Vor- 
teile befand.  Weiter  wirkte  der  persönliche  Eigennutz  der 
Machthaber:  es  ist  kein  Zufall,  dafs  Burcbard  und  Anno 
alsbald  bestimmte  Abschlagszahlungen  erhielten.  Diese  sind 
sicherlich  vorher  mit  Alexander  vereinbart  worden  und  bildeten 
den  Preis  seiner  Anerkennung.  Die  Machthaber  handelten 
demgemäfs  keineswegs  nach  Erwägungen  des  Staatsrechtes, 
keineswegs  von  dem  höheren  Standpunkte  des  Reichsinteresses. 
Besonders  in  Betracht  kamen  für  sie  die  Ansprüche 
Kölns  auf  die  Vorstand sciiaft  der  päpstlichen  Kanzlei,  die 
es  von  1023  bis  IUI  zähe  verfolgt  bat.  Das  sich  befreiende 
Reformpapsttum  hatte  dieselben  mit  Stephan  X.  zugunsten 
des  suburbikarischen  Bistums  Silva  Candida  beseitigt.  Dies 
tnacfate  Anno  nun ,  wie  wir  sahen ,  wieder  rückgängig, 
indem  er  als  Erzkanzler  auftrat,  doch  nur  nominell,  denn 
die  wirklichen  Geschäfte  ftihrte  in  seiner  Vertretung  Petrus, 
der  als  Gebtlicher  Subdiakon,   Diakon  und  Priester  wurde. 


1)  Hejer  I,  276. 
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and  als  Kanzleibeamter  den  Titel  eines  Bibliothekars,  zeit- 
weise daneben  den  eines  Kanzlers  flihrte.  ÄurBerllcli  war 
der  Zustand  hergestellt,  der  unter  Benedikt  VIII  ein^leitet 
und  unter  Leo  IX.  geherrscht  hatte.  Aber  nur  ein  Gebilde 
der  Politik  und  nicht  ein  EaozleibedUrfiiis,  wurde  Anaos 
Name  bereite  im  folgenden  Jahre  (1064)  gelegentlich,  dann 
stfirker,  schlieblich  süt  1067  ganz  weggelassen.  Der  m&chtige 
Reichsverweser  war  eben  inzwiechen  gestürzt  V  Man  sieht, 
Anno  verstand  eich  anzn^gnen,  was  das  Heinrichsche  Papst- 
tum kanzleirnftTsig  kennzeichnet,  er  gab  daftlr  aber  das 
Recht  der  Erone  preis,  bei  der  Erhebung  eines  Papstea  mit- 
zuwirken oder  gar  die  entscheidende  Stimme  za  Blhren.  Wir 
haben  hier  die  volle  Selbetoucht  des  Kölners.  Ebenfalls  bleibt 
beachtenswert,  dafs  der  Halbergtädter  nicht,  .wie  sonst  üblich, 
als  Eönigsbote,  sondern  als  Beauftragter  des  Eönigs  und  der 
Fürsten  kam,  d.  h.  bei  der  wirklichen  Sachlage,  als  der  der 
letzteren. 

Auch  noch  andere  Dinge  und  mit  untergelaufen.  Za 
Augsburg,  wo  die  Unterströmung  gegen  Alexander  äugen- 
BcheinHch  stark  war,  scheint  beschlossen  zu  sein,  Burchard 
von  Halberstadt  solle  die  Untersuchung  in  Rom  ßlbreo 
und  daraufhin  ein  vorläufiges  Urteil  bilden,  die  Entschü- 
dung  aber  habe  eine  neue  grofse  Synode  zu  fSUen.  E^in 
Biscbof  befand  sich  gar  nicht  in  der  Lage,  über  Pftpste  zu 
entscheiden,  nach  Pseudo-Iüdor  war  dies  nicht  einmal  durch 
den  Eönig  oder  eine  Synode  zulässig  *.  Nun  sehen  wir,  wie 
Burchard  die  Wahl  Alexanders  als  rechtmäfsig  anerkennt, 
ohne  freilich  die  des  Honorius  ausdrücklich  zu  verwerfen, 
wie  Glottfried  daraufhin  den  Reformpapst  nach  Rom  bringt, 
wie  also  die  eigentlich  entscheidende  Synode  gar  nicht  statt- 
findet, oder  vielmehr  durch  eine  grofte  Lateransynode  Ale- 
xanders, also  völlig  einseitig  ersetzt  wird.  Zu  dieser  Synode 
ud  Alexander  seinen  Gegner  ein,  und  da  derselbe  natürlich 
nicht  erschien,  auch  keinen  Stellvertreter  schickte,  so  ver- 

1)  Ueioe  „Bullen  der  Papste",  S.  111. 

2)  8o  schrieb  Alexander  denn  such  an  den  Bischof  tod  Florenz, 
dftfs  kein  KOnig  oder  Kaiser  kirchliche  Asgelegenheileii  erledigen  dorfe. 
Hauck  ni,  720. 
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orteilta  ihn  die  Synode  und  tat  ihn  in  den  Bann.  Vor- 
nrteilsloB  betrachtet  handelte  es  sich  stark  um  Schein,  um 
Schwindel 

Der  von  der  ddutschen  Regierung  erhobene  Papst  war 
von  eben  dieser  Begieruog  Bchmihiich  im  Stiche  gelaesen. 
Der  Umstand,  dals  er  nur  erwählter  Papst  geblieben,  hatte 
ihn  g^jen  Alexander  immer  weiter  zurttckgescboben,  weil 
dieser  als  VoUpapat  Bullen  aoBstellen,  also  Verleibungen  und 
Rechte  gewähren  konnte,  Honotios  aber  nicht  Alexander  be- 
find eich  also  formell  in  der  Lage,  Anhänger  zu  gewinnen  und 
xa  belohnen,  Honorius  fehlte  diese  MögEchkeit  Zeitgewinn  war 
ftlr  jenen  Machtgewinn.  Dennoch  gab  sich  Cadalua  keineswegs 
verloren,  was  das  beste  Zeugnis  für  die  Überzeugungskrt^ 
seines  Anhanges  bildet.  Nach  wie  Tor  stand  hinter  ihm  die 
lombardiscbe  Bischoft-  und  die  römische  Adelspartei.  Ei- 
berief  jetzt  seinerseits  eine  Synode  nach  Parma  und  sprach  die 
Verdammung  über  seinen  Gegner  aus.  Alexander  fühlte  sich 
in  Bom  so  ansicher,  dafa  er  sich  abermals  auf  die  Normannen 
stützen  mulste.  Die  frändlichen  Römer  waren  nicht  mOlsig; 
sie  traten  mit  der  Kaiserin  Agnes  in  Beziehung  *  und  riefen 
Honorios  herbei.  Dieser  erschien  mit  Heeresmacht  vor  der 
ewigen  Stadt,  verünigte  eich  mit  seinem  römischen  Anbange, 
drang  in  die  Leo-Stadt  ein  und  gelangte  in  die  Peterskirche. 
Die  örtlichen  Angelegenheiten  Alexanders  mUesen  äufserst 
schlecht  gestanden  haben,  denn  weder  Herzog  Q^ottiried  noch 
die  Normannen  halfen  ihm  tatkräftig,  obwohl  letztere  nach 
wie  vor  sränen  Hauptanhang  bildeten.  Er  eafs  im  Lateran 
und  wurde  zweimal  geschlagen,  während  die  Engeleburg  und 
die  Feterskirche  sich  in  Händen  der  Honorianer  befanden. 
Aber  die  Dinge  gingen  wie  bisher  immer;  sie  zogen  sich 
mehrere  Monate  ohne  eine  eigentliche  Entscheidung  bin. 
Gott&ied  wollte  und  konnte  Alexander  nicht  ganis  fallen 
lassen,  ebensowenig  durften  die  Normannen  dies  wagen.  So 
setzten  sie  denn  allmählich  wieder  stärker  fUr  ihn  ein,  auf 
der   anderen  Seite  geschah  vom  deutschen  Hofe  nichts,   die 


1)  Msf  er  1,  Sil  b&lt  dies  foi  sehr  uDwabrschetalich ,  wir  sehen 
keinen  Grund  tia  wsrum? 
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Gkldniittel  yereiegten,  den  Lombardo-PanneaaQem  wurde  dl« 
Sache  langweilig,  und  die  römische  Fieberluft  begann  ihre 
Wirkung.  Immerhin  ist  bezeichnend,  dafs  eine  Clesandtschaft 
des  Kaisers  von  Eonatantinopel  vor  Honorius  erschien,  wäh- 
rend umgekehrt  Alexander  den  Kardinal  Petrus  Damiani  nach 
Frankreich  sandte,  um  dort  in  seinem  Sinne  zu  wirken.  Es  kann 
kaum  ein  Zweifel  obwalten,  wäre  man  dem  Erwählten  von 
Basel  deatscherseits  emsthch  zu  Hilfe  gekommen,  eo  hätte  er 
auch  jetzt  noch  gesiegt;  nun  aber  blieb  ihm  nur,  gegen  Ende  des 
Jahres  Rom  abermals  zu  verlassen.  Auffallend  bei  der  ganzen 
Sache  ist,  warum  Honorius  nicht  die  Inthronisation  und  die 
übrigen  Schlulszeremonien  an  sich  TOmehmen  liefs.  Da  er 
den  Petersdom,  ja  offenbar  zeitweise  beide  Feterskircben  in 
seiner  Gewalt  hatte,  stand  ihm  Örtlich  nichts  im  W^;e.  Oh 
Honorius  kein  tieferes  Schisma  in  der  Kirche  herbeiführen 
wollte?  Aber  das  wäre  eine  kaum  denkbare  schwachmütige 
Bedenklichkeit  gewesen.  Ob  ihm  Anno  und  GottMed  poli- 
tisch entgegenwirkten?  Ob  man  die  Kathedra  Petri  und 
andere  Dinge  nicht  besafs?  Wer  mag  es  bei  der  Natur 
unserer  Quellen  entscheiden?  Immerbin  ernste  Gründe  müssen 
vorgelegen  haben,  dafs  das  zunächst  Liegende  nicht  ge- 
schah. Am  wahrscheinlichsten  ist,  aus  den  Folgeereignissen 
zu  schliefsen:  es  sollte  doch  noch  die  in  Angabni^  geplante 
und  selbst  von  einem  Teil  der  Beformfreunde  gewünschte 
Synode  zur  Entscheidung  der  Kirchenstreitigkeiten  stattfinden. 
Dieser  wollte  Honorius  nicht  vorgreifen  bzw.  er  fürchtete  bei 
der  heikein  Oesamtaachlage ,  seine  Aussichten  durch  einen 
eigenmächtigen  Schritt  in  Kom  zu  verschlechtern.  Vielleicht 
hängt  es  auch  hiermit  zusammen,  dafs  er  die  Stadt  verliefs. 
Wieder  erkennt  man  die  auseinandergehenden  Anschau- 
ungen: während  Alexander  sich  als  echten  Papst  betrachtete 
und  demgemäfa  rücksichtaloB  handelte,  forderte  Petrus  Da- 
miani von  dem  Kölner  Oberhirten  eine  allgemeine  Synode. 
Diese  trat  Pfingsten  1064  in  Mantua  zusammen,  also  in 
einer  lombardischen  Stadt,  die  aber  zum  Gebiete  Gottfrieda 
gehörte.  Alexander  leistete  der  Einladung  Folge ;  nach  allem, 
was  geschehen  war,  durfte  er  es  wagen.  Anders  Honorius: 
er  verlangte  als  von  der  Regierung  angestellter  Eirchenhirte 
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den  Vorsitz.  Wurde  ibm  dieser  zugestanden,  hatte  er  viel 
gewonnen,  wurde  er  abgelehnt,  so  besafa  er  einen  Grand, 
fortzubleiben.  Letzteres  geschah,  und  damit  hatte  Alexander 
wieder  einen  Erfolg  zu  verzeichnen,  der  um  so  augenf^liger 
wurde,  als  er  den  Vorsitz  erhielt.  Wer  hätte  ihn  auch  anders 
einnehmen  sollen.  Alexander  forderte  die  Versammlung  auf, 
sich  über  den  Frieden  und  die  Eintracht  der  Kirche  zu 
ftulsem.  Da  ergriff  Anno  das  Wort  und  beschuldigte  Ale- 
xander, es  beifae,  er  habe  seine  Würde  durch  Simonie  er- 
balten, habe  die  reichsfeindlichen  Normannen  als  seine  Bundes- 
genossen herbeigerufen  und  sich  durch  sie  gegen  dea  Recht 
der  Kirche  und  den  Willen  des  KSniga  behauptet  „Dea> 
wegen  aind  wir  vom  König  geschickt  worden,  dies  auf  seine 
Wahrheit  zu  prüfen."  Bei  dieser  Rede  ist  beachtenswert, 
daie  gerade  der  für  die  Krone  wichtigste  Funkt,  die  Wahl 
ohne  ihre  Befragung,  umgangen  war  '.  Hätte  man  Alexander 
ernstlich  zu  Leibe  rücken  wollen,  so  wäre  gerade  hiermit  eine 
unleugbare  Tatsache  aufgestellt  Das  andere,  so  schroff  es 
klingen  mochte,  liefs  sich  viel  leichter  wegdeuten  und  er- 
klären. Alexander  verstand  seine  Kolle:  er  verwahrte  sich, 
dais  Schüler  ihren  Meister  anklagten  oder  beurteilten.  Aber 
um  der  Kirche  kein  Ärgernis  zu  geben,  reinige  er  sich  durch 
Eid  von  dem  Vorwurfe  der  Simonie.  Wider  seinen  Willen 
sei  er  von  denen,  die  nach  altem  römischem  Brauche  den 
Papst  zu  wählen  haben,  erhoben  und  inthronisiert.  Wegen 
der  Bundesgenossen achaft  mit  den  Normannen  verweigere  er 
die  Antwort,  wenn  aber  der  König  nach  Rom  käme,  um  die 
kaiserliche  Regierung  und  Krönung  zu  erlangen,  so  werde 
er  ihm  darüber  die  Wahrheit  sagen.  Anno  antwortete 
nicht 

Wenn  Rede  und  Gegenrede  so  gelantet  haben,  wie  die 
Altaicher  Annalen  aie  angeben  ',  so  sieht  das  Ganze  aus, 
wie  ein  zwischen  Anno  und  Alexander  abgekartetes  Sclein- 

1)  Es  heifiit  nur  von  den  Honnonoen:  „etiam  regia  iuTito  potestatem 
Iianc  retineaa". 

2]  Dns  erscheint  das  zweifelbaft  Ks  wird  sich  um  längere  Reden 
gehandelt  haben,  tMB  denen  die  Annalen  einen  Auszug  nach  ihrer  Auf- 
fassung gaben. 
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gefecht.  Den  Haupfvorwurf  vom  kÖniglicbcD  Standpookte 
verschweigt  Anno,  er  nimmt  sogar  ruhig  die  Worte  hin:  „Et 
hoc  illi  fecere,  qui  secundum  antiqunm  Romaoorum  usum 
eligendi  et  consecrandi  pontiGcis  curam  et  potestatem  nosctm- 
tur  habere."  Anno  gibt  damit  zu,  dafs  der  Papst  den  „anti- 
quus  usus"  gegenüber  dem  unter  den  Ottoneo  und  Heinrich  III. 
gewordenen  Brauche  einfach  als  berechtigt  hinstellt.  Die  Be- 
merkung über  die  Normannen  war  nichts  als  ein  Umgehen 
der  Schwierigkeit,  denn  es  handelte  eich  nicht  um  eine  eigent- 
liche Synode,  sondern  um  einen  Reichstag  unter  dem  Vor. 
ütze  des  Papstes,  an  dem  weltliche  Fürsten  wie  Gottfried, 
Otto  von  Bayern  und  andere  teilnahmen.  Ein  solcher  Beichs- 
tag  war  aber  sehr  wohl  geeignet,  um  genaue  Auskunft  su 
fordern  und  zu  erhalten.  Da  nun  auch  Alezander  ans- 
drücklich  betonte,  ein  Recht  auf  Auskunft  habe  die  Ver- 
sammlung ihm,  dem  Papste  und  Vorsitzenden  g«^nQber 
überhaupt  nicht,  so  erscheint  eigentlich  alles  als  Spi^el- 
fechterei,  und  wir  dürfen  deshalb  auch  annehmen,  dafs  Ale- 
xander nur  kam,  weil  er  des  Vorsitzes  und  seines  Sieges 
gewlTs  war.  Bei  solcher  Sachlage  kann  es  nicht  wunder- 
nehmen, wenn  die  Versammlung  erklärte,  er  habe  sich  von 
aLen  Anklagen  gereinigt,  und  sie  ihn  durch  Zuruf  als  recbt- 
mäfsigen  Papst  anerkannte.  Nun  kehrte  Alexander  den 
Spiefs  um,  erhob  Anklage  wider  den  Qegenpapst  und  liefs 
ihn  durch  die  Versammlung  verurteilen.  Ganz  unverslfind- 
lich  ist,  dafa  wir  nirgends  von  einem  Einsprüche  der  lom- 
bardiachen  Bischöfe  erfahren.  Er  wh^  sicher  geschehen 
sein,  die  Annalen  verschweigen  ihn  aber.  Als  die  Gegen- 
partei mundtot  gemacht  war,  erfolgte  am  nächsten  Tage 
der  Rückschlag:  wütend  brachen  da  die  Anbänger  des  Ho- 
norius  in  die  Kirche  ein,  unter  dem  Geschrei,  Alexander  sei 
ein  Ketzer,  bedrohten  einige  ihn  mit  gezückten  Schwertern. 
Ann»  war  der  Versammlung  ferngeblieben  und  hatte  sich 
hiermit  allen  Unannehmlichkeiten  entzogen.  Nach  den  An- 
nalen flohen  fast  alle  Anwesenden,  nur  der  Papst  verharrte 
auf  seinem  Platze,  und  der  Abt  von  Niederalteich  trat  ihm 
helfend  zur  S^te,  bis  die  Leute  Gottfrieds  durch  ihr  Er- 
scheinen den  Aufruhr  beendeten.     Wieder  besitzen  wir  hier 
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«neu  Beweis  darchauB  eimekiger  DaretelluDg.  Honoriufl  ver- 
trat noch  immer  eine  Macht  Seitens  der  Regierung  un- 
«Dgefochten  benahm  er  sich  bis  zu  seinem  Tode  in  Parma 
als  erwählter  Papst. 

„In  Mantua  wurde  vollendet,  was  in  Augsburg  begonnen 
■war"  ',  und  awar,  wenn  wir  richtig  sehen,  mit  wenig  ehrlichen 
Mitteln.  Anno  erscheint  als  der  böse  Qeist  des  Beiches:  er 
war  Reicheregent  und  päpstlicher  Erzkanzler  zugleich.  Wie 
liels  sich  das  bei  den  schroffen  G^nsätzen  vereinigen? 
Anderseits  waren  die  Groben  zu  Fürsten  geworden  und 
Anno  der  Hauptvertreter  dieser  neuen  Aristokratie.  Als 
flolcher  and  als  pfipstlicher  JGrzk&nzler  wirkte  er  nicht  als 
Vertreter  nnd  Verfechter,  sondern  als  Gegner  der  Krone, 
mifebrauchte  er  deren  Machtmittel,  um  sowohl  den  Fürsten 
als  der  reichsfeindlichen  Beformkirche  zu  nützen,  d.  h.  zu- 
gleich, um  dem  Reiche  zu  schaden.  Man  kann  nur  den 
Aiuruf  wiederholen,  den  einst  der  Bischof  von  Konstanz 
geüan  hatte:  „Webe  dem  Lande,  dees'  König  ein  Kind  istl" 
Während  das  Königtum  zerbröckelte,  während  es  seine  mon- 
archischen Eigenschaften  mehr  und  mehr  einbüfste,  begann 
umgekehrt  das  Papsttum  sich  zu  einer  geistlichen  Monarchie 
auBzugestalten ,  sich  alao  in  offenen  Wettbewerb  zur  Krone 
za  setzen.  Papst-  und  Fürstentum  besafaen  im  KSnige  den 
gemeinsamen  Feind,  und  dies  bat  Anno  und  Alexander  zn- 
sammengeftihrt,  zasammeagebalten. 

Die  Niederlage,  die  sich  die  deutsche  Beichsregierung 
selber  beigebracht  hatte,  konnte  nicht  wirkungslos  bleiben, 
am  so  weniger,  als  bald  mehrere  Todes&lle  eintraten,  die 
die  Ereignisse  weiter  trieben.  Erzbischof  Wido  von  Mai- 
land war  des  Amtes  müde  und  starb  im  Augast  1071,  Ende 
desselben  Jahres  verschied  auch  Cadalus,  An&ng  1072  der 
Erzbischof  von  Ravenna,  der  zweithöchste  Gütliche  Italiens, 
und  im  nächsten  Jahre  Papst  Alexander.  Das  Gegenpapst- 
tnm  wurde  nicht  wieder  besetzt,  es  war  an  innerer  Uber- 
flllssigkeit  zugrunde  gegangen,  aber  durch  Kaiserin  Agnes 
i-bielt  der  Kanzler  iüi  Italien,  Wibert,  den  Patriarchenstuble 


1)  Hauch  III,  723. 
ZiliHbt.  1  K.-0.  izvui,  s 
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von  Rarenna.  Er  begab  sieb  nach  Rom,  wo  es  ihm  ge- 
lang, die  Weibe  za  erlangen;  fröUcb  um  einen  schweren 
Preis. 

Seit  Nikolaus  II.  wurde  in  vereinzelten  besonders  wich- 
tigen Fällen  die  Konsekration  mit  einer  Art  Treuüd  Ter* 
bunden,  der  nach  dem  Vorbilde  des  Lehnseides  gestaltet 
war,  den  der  Normanne  Robert  Ghiiscartl  10&9  geschworen 
hatte.  Den  ersten  derartigen  Schwor  leistete  Erzbischof 
Wido  Ton  Mailand,  and  nun  tat  es  auch  Wibert  Derselbe' 
galt  dem  Papste  Alexander  und  dessen  Nachfolgern,  die  von 
den  „mehores  cardinales"  erwählt  seien.  Wibert  erkannte- 
damit  gewisaermalsen  die  Eardinalwahl  an,  im  Qe^nsatw- 
zu  den  kaiserlichen  Ansprächen.  Er  gelobte  dann  Gehorsam, 
keiner  Verschwörung  gegen  den  Papst  beizutreten,  keine 
Qeheimnisse  zn  dessen  Schaden  zu  verwenden,  das  Gebiet 
des  häligen  Petras  ungeschmälert  zu  erhalten,  zu  den  ein- 
berufenen Synoden  zu  erscheinen  und  alljährlich  nach  Rom, 
zu  kommen  K  Der  Eid  enthielt  somit  volle  Hingebung  an 
das  Papsttum  und  erschien  deshalb  geradezu  kaiserfeindlicb. 
Er  bildete  eine  weitgehende  Neuerung,  die  aus  den  An- 
sprüchen der  Beformpartei  auf  Ausbau  des  päpstlich  theo- 
kratischen  Systems  erwuchs,  war  aber  rechtlich  entschieden 
unzulässig,  weil  Italien  als  weltliches  Reich  dem  deutschen 
Könige  zustand,  seine  Bischöfe  also  italienische  Reichsbischöfe- 
nad  dem  Papste  nur  in  geistlichen,  nicht  aber  in  politischen 
Dingen  untei^ben  waren. 

Es  fragt  üch  nun :  wie  kam  die  Kurie  dazu,  einen  ihrer 
gefilbrlichsten  Gegner  zu  weihen,  wie  Wibert  dazu,  sich  zu 
unterwerfen?  Der  Eid  war  eben  die  Vorbedingung  für  die 
Erlangung  des  Patriarchates ;  wenn  er  die  Würde  haben  wollte^ 
so  mufste  er  ihn  schwören,  wohl  oder  übel.  Anderseits  wird 
die  Korie,  Hildebrand  voran,  geho£Ft  haben,  änen  Fränd 
durch  Entg^enkommen  zu  versöhnen,  vielleicht  zu  gewinnen. 

Sie  durfte  dies  um  so  eher  gUuben,  als  Wibert  sich  in 
der  letzten  Zeit  sichtiich  zurückgehalten  hatte,  ein  Geünnungs- 
wechsel  also  keineswegs  auagescbloBsen  schien.     Möglich  ist^ 


1)  Hinschiua,  Kirchenrecht  UI,  199ff.i  EOhncke  S.  16ff. 
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daTs  Wibert«  Verhalten  rein  auf  Verstellung  beruhte,  wahr- 
scheinlicher aber  dürfte  sein,  daTs  die  unzuverl&BBlge  Hal-> 
tong  des  Hofes  ihn  wirklich  schwankend  machte.  In  Italien, 
hielt  man  nicht  viel  von  dem  heranwachsecdeti  Einige;  ftlr 
tineia  so  üba^ns  ehrgeizigen  Mann  wie  Wihert  erschien  es 
deshalh  geraten,  sich  die  Türen  in  Rom  nicht  zu  ver- 
Bchlififsen,  bevor  er  wofste,  wie  sich  der  Salier  entwickelte. 

Noch  befand  Wihert  üch  auf  der  Heimrräse  nach  R»- 
renna,  als  Alexander  II.  am  21.  April  1073  Terschiod.  Die 
Kenwahl  mnfste  die  schwebenden  Fragen  über  die  Art  der 
Fapsterfaebang  mit  ToUer  Schärfe,  sogar  yerst&rkt  wieder 
auf  die  Tagesordnung  bringen,  denn  wegen  der  Be- 
seteung  des  Stuhles  von  Mailand  waren  Krone  und  Kurie 
so  heftig  aofeinander  geprallt,  dais  Alexander  den  Bann  über 
die  Tomehmsten  Säte  des  Königs  aosgesprochen  hatte.  Wie 
in  dem  Fidelitätseide,  so  zeigte  die  Kurie  auch  dort,  dafs  sie 
rieb  berechtigt  wftbnte,  ihre  geistlichen  Machtmittel  in  poli- 
tische umzumünzen  bzw.  beide  als  eins  zu  betrachten.  Wollte 
die  Krone  rieh  nicht  vtdlig  verleugnen,  so  durfte  äe  dies 
nicht  weiter  dulden. 

L^der  ist  unsere  Kenntnis  von  den  nunmehr  in  Rom  er- 
folgenden Ereignissen,  wie  so  oft,  völlig  ungenügend.  Finer- 
seits  besitzen  wir  nur  otSzielle  oder  päpstlit^  parteiische, 
anderseits  in  Benzo  ebenso  papstfeindliche  MitteUungen ,  eo 
dafs  dort  nach  links,  hier  nach  rechts  eine  Durchschnitts- 
wahrbeit  gesucht  werden  mnls  >.  INe  besten  Nachrichten 
bieten  mehrere  Briefe  Gregors  VII.,  in  denen  er  offiziell  seine 
Erhebung  anzeigt  Danach  starb  Alexander  II.  (21.  April). 
Gegen  seine  Gewohnheit  blieb  das  römische  Volk  ruhig  und 
überlief  die  Leitung  der  Angelegenheiten  in  seine,  Hilde- 
brands,  Hand.  Infolge  stattgehabter  Beratung  setzte  er  die 
Neuwahl  nach  Verlauf  von  drei  Tagen,  also  auf  den  vierten, 
fest  Aber  schon  am  sächsten  Tage  (22.  April),  als  die  Leiche 
des  Verschiedenen  in  der  Laterankirche  beigesetzt  wurde, 
entstand  eine  grofse  Zosammenrottung  des  Volkes,  die  eich 

1)  TgL  Uirbt,  Die  Wahl  Gregor«  VU,  1S92,  nnd  meinea  AobaU: 
„Beiträge  xur  Kritik  von  Btmiio,  Lambert  und  Berthold"  im  „Neaea 
Aicli."  Xni,  827. 
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wie  wahnsinnig  g«gen  ihn  wandte,  bo  dala  er  weder  etwas 
wgen  noch  ton  konnte.  Mit  Gewalt  riseen  de  ihn  an  den 
Ort  der  apoetolischen  Herrschaft.  Jetzt  iie^  er  ermUdet 
auf  dem  Bette,  könne  kaum  diktieren  und  unterlasse,  seine 
Bedrängnisae  aafzuz&hlen. 

Jeder,  der  dies  yorurteilslos  liest,  wird  eingestehen,  daä 
6B  sich  weniger  wie  üne  offizielle  Anzeige,  als  wie  ein  Eat- 
Bcholdigungsschreiben  aosnimmt 

Da  die  Briefe  wenige  Tage  nach  dem  Ereignisse  ah- 
gefolst  und  an  wichtige  Persönlichkeiten  gerichtet  waren, 
darf  man  annehmen,  dals  üe  die  äufseren  Tatsachen  nicht 
eigentlich  falsch  darstellen,  wohl  aber,  dafs  sie  geälrbt  sind, 
dafe  ihre  Triebfedern  unerCrtert  blieben,  Überhaupt  manches 
verschwiegen  wurde.  Zunächst  kommt  der  Satz  in  Betracht: 
„Nam  in  morte  quidem  eius  (Alexondri)  Romanus  populua 
contra  morem  ita  quievit  et  in  manu  nostra  consilü  Irena 
dimisil^  ut  evidenter  apporeret,  ex  Dei  mieericordift  hoc  pro- 
venisse".  Also:  das  römische  Volk  verhielt  sich  nach  dem 
Tode  Alezanders  gegen  seine  Art  ruhig  und  „dimidt"  in 
Hildebrands  Hand  „consilü  frena",  so  dals  daraus  erhellte, 
es  habe  Gottes  Gnade  gewaltet  Was  ist  hier  nun  mit  „con- 
silü frena"  und  was  mit  „dimisit"  gemeint?  Beides  and 
unscharfe,  von  dem  schriftgewandten  Gregor  absichtlich  tm- 
klar  gewKhlte  Ausdrücke.  „Consilü  frena"  heifst  wörtlich: 
„die  Zügel  der  Beratschlagung",  wird  also  wohl  als:  „Lü- 
tung  der  Wahl"  za  verstehen  sein.  Das  Wort  „dimiät'' 
läTst  sich  mehr  passiv  oder  aktiv  erkl&<en:  „überlassen" 
oder  „übergeben",  d.  h.  das  Volk  legte  die  „Irena"  in  Gre- 
gors Hand  oder  es  beliefn  sie  darin  („in  manu  nostra", 
nidit  „in  manum  nostram").  JedenfaÜB  wflnscht  Gr^or 
mehr  den  Eindruck  letzterer  Auffassung  zu  erwecken,  wozu 
auch  „quievit"  polst  Demnach  besafs  Gregor  die  Ldtung 
des  WahlgeBchftftes  und  das  Volk  beÜefs  ihn  ruhig  hierin. 

Nun  aber  entstehen  Bedenken.  Wie  kommt  Gregor 
dazu,  die  Leitung  der  Wahl  zu  besitzen?  Geschichtlidt 
l&lst  (dch  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  nicht  bellen,  dals  der 
Erzdiakon  die  Wahl  zu  leiten  hatte,  im  Gegenteil,  daa 
Wahldfikret  Nikolaus'  II.  legt  ausdrücklich  die  Vorwahl  und 
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was  dazu  gehört  in  die  Hände  der  Kardinalbischßfe.  Sacb- 
lich  ist  ganz  aDwahracheiiilich ,  dafs  die  emporHtrebecden 
Eardinalbisclidfe  und  -Prieeter  ihre  wichtigste  Amtshandlung 
TOS  einem  Erzdiakon  ahhän^g  gemacht  hahen.  Zwar  he- 
ricbtet  der  mehrere  Jahrzehnte  jüngere  Deusdedit,  dafs  der 
Erzpriester,  Erzdiakon  und  Primicerius  der  Notare  während 
der  Erledigang  des  römischen  Stuhls  die  laufenden  Gesch&fte 
habe  ',  aber  damit  sind  sicherlich  nur  die  laufenden  Kanzlei- 
ond  Verwattong^eecbftfte,  nicht  auch  die  Papstwahlleitung 
gemeint,  denn  diese  lag  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts  in  den  Händen  der  Elardinäle  *.  Aber 
selbst  wenn  wir  Deusdedit  für  1073  in  weitestem  Sinne 
gelten  lassen,  so  haben  wir  drei  Verwalter:  an  ihrer  Spitze 
den  im  Range  höchsten,  den  Etzpriester,  erst  als  zweiten  den 
Erzdiakon,  hier  Clregor.  Rechtlich  steht  diesem  mitbin  auch 
bei  solcher  Auffassung  die  Wafalleitong  nicht  in  der  Weise 
zu,  wie  er  sie  nach  dem  Briefe  ausgeübt  hat;  es  handelt  sich 
vielmehr  um  rein  angenblicklich  Tatsächliches  ohne  recht- 
lichen Hintei^rund,  wozu  auch  paTst,  dafs  Gr^;or  persönlich 
der  Papstmacher  der  letzten  Zeit  gewesen  ist 

Weiter  erscheint  aufßUlig,  dafs  das  Volk  die  Dinge  gehen 
läTst  oder  gar  verleiht,  nicht  die  Kardinäle,  wo  doch  die 
Reformpartei  zu  eigenen  Qunsten  dem  Volke  ^tgegenarbeitete, 
es  nur  als  dritten,  ganz  nnteigeordneten  Wahlfaktor  gelten 
lassen  wollte,  oder  gar  dessen  Tätigkeit  als  eine  „insurrectio 
vesanonmi"  ansah*.  Gregors  Bestreben  in  den  Brieten  ist: 
alles  als  ordnungsgemafs  unter  Gottes  Gnade  hinzustellen. 
In  Wirklichkeit  aber  fehlt  gerade  die  Rechtagrund  läge.  Da 
Gregor  nun  gar  kein  Interesse  daran  besaTs,  das  Verhalten 
des  letzten  Wahlfaktors  besonders  herauszustreichen,  ihm 
vielmehr  auf  die  Kardinäle  und  den  Klerus  in  Rom  an- 
kommen mulste,  so  wird  anzunehmen  sein:  er  sagt  von 
diesen  kein  Wort,  folglich  müssen  üe  sich  zurückgehalten 
haben  oder  sind  umgangen  worden.  Dies  wird  noch  deut- 
licher, wenn  nachher  die  Entsdteidung  aasschliefsticb  durch 

1)  Z'oeppfel  a  8. 

2)  Zoeppfel  S.  6.  7. 

3)  Härtens,  BesetzuDe  des  pftpstlich«)  StnUi,  S.  160.,  , 
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das  Volk  erfolgt,  wetia  das  Volk  Gregor  „in  locum  apoeto- 
lici  regiminje"  reifst.  Kanoniech  wäre  ein  Zusammenwirken 
von  Eardicälen,  Klerus  und  Volk,  alao  von  der  Gesamt- 
Tertretnng  des  Kirchenstaates  gewesen.  Das  diese  nicht 
stattgefunden  bat,  liegt  deutlich  in  Gregors  Worten,  und  er 
Bucht  deshalb  auch  den  Mangel  durch  Gottes  Gnade  zu  er- 
setzen. Bedenkt  man,  dafs  Gregor  bei  der  Erhebung 
Alexanders  II.  vor  keinem  Mittel  zurückschreckte,  da&  er 
in  der  Lombardei  das  niedere  Volk  auf  seiner  Seite  hatte, 
er  auch  in  Rom  mit  einem  Teile  der  untersten  Klassen  enge 
Fühlung  au&ecbt  hielt  und  sie  wiederholt  seinen  Zwecken 
dienstbar  machte,  erw%t  man  dies,  so  wird  schwerhch  ein 
Unbefangener  glauben,  er  habe  bei  seiner  eigenen  Wahl  die 
Hände  io  den  Schofs  gelegt  und  den  lieben  Gott  walten 
lassen.  Das  ist  nie  Gregors  Art  gewesen,  nicht  bis  zu  seineia 
letzten  Atemzuge  in  Salemo. 

In  den  Briefen  wird  nun  fortgefahren:  „Unde  accepto 
conülio  hoc  Btatuimus".  Was  ist  „accepto  consilio",  wer 
erteilt  das  „couülium".  Ist„coDsilium"al8„Berat8cbIaguDg", 
>,WahI"  gemeint,  dann  pafst  „accipere"  nicht  recht  dazu, 
wird  es  als  „Bat,  Entschlursfaesung"  oder  „Zustimmung" 
erklärt  >,  so  hat  es  eine  andere  Bedeutung  als  wenige  Worte 
zuvor.  So  viel  et^bt  sich  jedenfalls  aus  der  abermals  sorg- 
fältig unklaren  und  ilberkurzen  Wendung,  dafs  die  Dinge 
nicht  ganz  kanonisch  geschahen,  dafs  eine  geordnete  Kar- 
dinalversammlung ,  welche  für  den  BescbluTs  nötig  war*, 
nicht  erfolgt  ist,  denn  sonst  hätte  der  kluge  Gregor  diese 
wichtige,  ftlr  ihn  entscheidend  gtinstige  Sache  zum  Ausdrucke 
gebracht.  In  dieser  Weise  geht  es  nun  fort.  Gregor  ge- 
bährdet  sich  als  berechtigter  Wahldiktator,  der  seinerseits 
den  Zeitpunkt  fUr  das  Folgende  bestimmt  und  dies  noch  mit 
den  Worten  zum  Ausdruck  bringt :  „  divino  futti  auxilio  statuere- 
mu3,  quod  melius  de  electione  Romani  pontiScis  videretur." 
Hier  ist  wieder  nicht  deuthch,  ob  der  Schlufssatz  heüsen  soll, 
was  für  die  Art  der  Wahl  am  besten  erschien,  oder  ob  er  die 
Wahlhandlung  selber  meint,  d.  b.  also,  dafs  am  vierten  Tage 

1)  Du  Gange  II,  562. 

2)  Wahldekret  NikoUua  IL,  Zoeppfel  S.  6.  7. 
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berdts  der  neue  Papst  au%eeteUt  werden  sollte.  Nach  dem 
Wortlaute  und  nach  deo  Vorgängen  bei  der  Erhebung  Niko- 
laus' II.  und  Alexanders  II.  scheint  ersteres  gemeint  zu  sott: 
Oregor  will  mit  Gottes  Beistand  die  Art  der  Wahlband- 
long  nach  drei  Tagen  festsetzen.  Es  ist  dies  eine  völlig 
ungewöhnliche,  dem  Streben  der  Kardinalisten  stracks  zu- 
widerlaufende Sache.  Da  kann  nun  auch  das  Weitere 
kaum  noch  befremden :  beim  Begräbnis  Alexanders  fällt 
das  böse  Volk  über  Gregor  her  und  reifet  ihn  „in  locum 
apostoUci  regiminis".  Letzteres  ist  wieder  ein  dehnbarer  Be- 
griff; man  kann  ihn  fassen:  macht  ihn  gewaltsam  zum 
Papste,  oder:  es  reitst  ihn  an  den  bestimmten  Ort  der  Papst- 
herrachaft:  das  wäre  hier  St.  Peter  ad  Vincula.  Mit  ersterem 
wäre  die  Handlung  beendet,  letzterer  läTst  dies  offen;  man 
weils  nicht,  ob  Gregor  angenommen  hat  oder  nicht.  Er  ist  ab- 
gespannt, nur  aus  der  Nominatio  erkennt  man  die  Sachlage, 
sie  lautet:  „Gregorins  in  Romanum  pondficem  electus";  also 
auch  die  Namensänderung  ist  bereits  vor  sich  gegangen  '. 

Die  Hauptsache,  auf  die  es  in  einem  Briefe  ankommt^ 
in  dem  man  seine  Erbebung  zum  Papste  anzeigt,  eben  die 
wirkliche  Wahl,  die  vollzogene  Handlung,  ist  mit  Schweigen 
übergangen,  oder  doch  nur  anklar  angedeutet.  Der  Ärmste 
weifs  selber  nicht,  wie  ihm  geschehen  ist,  er  ftlhlt  üch  so 
matt,  dale  er  kaum  diktieren  kann.  Wie  bewufst  formel- 
haft dabei  aber  der  formlose  Inhalt  behandelt  wurde,  er- 
gibt sich  daraus,  dafs  die  Vorgänge  am  22.  April  geschahen, 
daTs  der  erste  Brief  Gregors  vom  24.  April  ist,  die  anderen 
vom  26.  April  ebenso  lauten  und  auch  der  vom  28.  noch 
dahin  zu  gehören  scheint.  Qr^or  mU&to  danach  also  sechs 
Tage  lang  nicht  zu  sich  selber  gekommen  sein.  M^lich 
wäre  das  allerdings;  befremdlich  wirkt  nur,  dafe  der  völlig 
abgespannte  Mann  es  so  eilig  hat,  seine  Wahl  schon  vor  der 
Weihe  überallhin  bekannt  zu  machen  und  er  dies  in  sti- 
listisch raffiniert  schlauer  und  durchdachter  Weise  tut. 

1)  Hanck  meint,  das  Volk  habe  Eildebrand  unter  dem  Namen 
Gregor  TU.  aasgerufeii,  und  damit  sei  das  Resultat  berbeigeführt,  Ober 
das  die  Führer  der  Kurie  bereits  schlQssig  wareo.  Wie  kommt  das  Volk 
dazu,  aeinergeits  Hildebrand  als  Gregor  zu  bezeichnen? 
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Nach  Eilledem  Bcheint  uns  ausgase  hloaseD,  Gregor  als  das 
Opferlamm  aczuseheD,  als  welches  ar  sich  Belber  schildert,  so 
s«hr  auch  übar  den  ganzen  Hergang  der  Schleier  göttlicher 
Fügung  gebreitet  sein  mag-  Saina  BescheidenheitsauBdrUcke 
besagen  n]<^t8;  sie  waren  damals  gang  und  gäbe  und  ge- 
hörten zum  guten  Tone  bei  jeder  Übernahme  eines  g^Bt- 
lichen  Amtes.  Uns  dQnkt  nach  Gh^ors  aiganan  Angaben 
zwischen  den  Zailen  zu  stehen,  dafa  er  wie  beim  Tode  Ale- 
xanders IL  der  eigentliche  Leiter  des  Qanzen  war,  dafs  er 
saina  Person  aber  klug,  freilich  nur  scheinbar,  zurückhielt 
eben  weil  ea  diese  selber  betraf.  Jemand,  der  ernstlich  nicht 
Papst  werden  will,  kamt  sich  dem  entziehen,  denn  bei  den 
yarschiedenen  Zeremonien  ist  er  doch  nicht  blols  duldend, 
sondern  handelnd.  Nachdem  HUdabrand  das  Ziel  seiner  Sehn- 
sucht, die  höchste  WUrde  erlangt  hatte,  war  es  bequem,  sich 
gewissermaXsen  mifshilligend  über  das  aufdringliche  Volk  zu 
ftoTsem. 

Die  V^mutung  liegt  nahe,  Gr^or  lUhlte  sich  als  der 
gegebene  Mann,  hatte  aber  keine  Aussicht,  anders  als  auf 
nnre^ialmäfaige  Weise  auf  den  Stuhl  Petri  zu  gelangen.  Und 
wie  er  Irühw  nicht  davor  zurückgeschreckt  war,  den  Mord- 
stahl der  Normannan  herbeizurufen,  so  scheute  er  jetzt  noch 
weniger  eine  unblutige,  ihm  unendlich  vortailhaftare  Über- 
rumpelung. Dafs  Gregor  wesentlich  blofs  Kandidat  des  unteren 
Volkes,  nicht  auch  der  der  hohen  und  niederen  Geistlichkeit 
and  der  Mehrzahl  des  Adels  gewesen,  ergibt  sich  noch  aus 
dem  gleichzeitigen  Briefe  des  Abtes  Walo:  auch  In  diesem 
wird  die  Einstimmigkeit  und  Eintracht  des  römischen  Volke» 
betont,  aber  nichts  von  der  Geistlichkeit  gesagt  (Watterich 
I,  741),  wobei  zu  erwägen  bleibt,  dafs  Walo  eifrigster  An- 
hänger ist. 

IKa  Briefe  Gregors  werden  ergänzt  durch  den  Bericht 
BonithoB,  also  eines  der  schrankenlosesten  Parteigänger.  Da- 
nach geschah,  als  Hildebraod  mit  dar  Leichenfeier  beschäftigt 
war,  plötzlich  ein  Zusammenstrom  von  Geistlichen,  Männern 
lud  Frauen,  die  Hildebrand  zum  Bischöfe  ausriefen.  Der 
Archidiakon  erschrak  und  lief  zur  Kanzel,  um  das  Volk  zu 
beruhigen.     Aber  Hugo  Candidus  kam  ihm  zuvor  und  hiah 
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«ine  Rede  an  das  Volk,  worio  er  die  Verdieoata  Hildebranda 
betonte  and  zu  deasen  Wohl  aufforderte.  Als  die  Kar- 
dinalbiachöfe,  die  Presbyter,  Diakonen  und  Subdiakonen  der 
Sitte  gemäTs  gemeinsam  gerufen  hatten:  „Der  heilige  Petrus 
erwählte  Tregor  zum  Papste  t",  wurde  er  alsbald  vom  Volke 
fortgerissen  und  in  St.  Feter  ad  Vincnla  wider  Willen  in* 
thronisiert  Am  folgenden  Tage,  als  er  über  die  Sache  nact- 
dacble,  fing  er  an  besorgt  und  traurig  zu  werden. 

Diese  Schilderung  sieht  aus  wie  Aaamaluog  eines  der 
Anzeigebriefe,  deren  Q-r^ior  jedenfalls  noch  viel  mehr  ver- 
schickt hat,  als  uns  in  dem  verkürzteii  und  zurechtgemachten 
Bester  erhalten  sind '.  Der  Hei^ng  ist  im  wesenthchen 
derselbe,  aber  die  Einzelheiten  weichen  bisweilen  stark  ab. 
So  geschieht  der  erste  Anlauf  nicht  blofa  vom  Volke,  son- 
dern von  Klerikern  und  Laien,  dals  einige  Kleriker  unter 
dem  Volke  gewesen,  ist  als  sicher  anzunehmen,  wenn  aber 
Gregor  selber  nur  vom  „Volke"  spricht,  so  müssen  der 
Geistlichen  doch  so  wenige  aufgetreten  sein,  da&  er  sich, 
unmittelbar  nach  dem  Ereignisse,  nicht  auf  sie  zu  berufen 
wagte.  Das  Verhalten  des  Hugo  Candidus  ist  gewifs  richtig. 
Bugo  war  eine  anrüchige  Persönlichkeit  geworden;  es 
lag  nicht  im  Interesse  Gregors,  seinen  Anteil  aller  Welt  zu 
berichten.  Anderseits  ist  gerade  Hugos  Hervortreten  be- 
zeichnend; man  könnte  vermuten,  daJs  sich  kein  Kardinal 
mit  reineren  Händen  dafür  gefanden  ha^  denn  dafs  er  ganz 
ohne  Wissen  Gregors  und  ganz  ohne  Vorbereitung  gehandelt 
haben  sollte,  erscheint  uns  bü  einem  Manne  seiner  Art  und 
bei  der  allgemeinen  Sachlage  mehr  als  zweifelhaft  Wenn  alles 
so  schön  klappte,  dann  spricht  es  flir  das  C^enteil.  Die 
sofortige  Barzahlung  für  Hugo  blieb  nicht  aus;  schon  am 
30.  April  sandte  Gregor  diesen  seinen  „geliebten  Sohn"  als 
Vertraaensmann  nach  Spanien.  Hugo  war  damit  belohnt, 
and  Gregor  war  ihn  auf  längere  Zeit  los '. 

Nach  Hugos  Bede  erfolgt  hä  Bonitho  die  offizielle  Wahl 

1}  VgL  ober  dasselbe  meine  Abiundlangen  im  „Neuen  Arcli."  Till 
und  XI. 

2)  Holtkotte,  Hugo  Candidos  S.  20ff;  MkBSttio,  Gregor  711. 
im  TerbUtnis  zu  leinen  Legaten  S.  42  ff. 
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durch  das  KardinabkoUegium ,  &eilicli  ohne  Beratung,  blob 
durch  Äuerufang,  worao  sich  die  lotbromBaUoii  in  St  Peta 
Bchlofs.  Hier  darf  wohl  bestimmt  ansgesprocheD  werden :  wäre 
eine  bo  eimnUtige  Erhebung  durch  das  KardinalskoUc^nm 
erfolgt,  hätte  Gh-egor  sicherlich  in  den  Briefen  davon  berichtet 
Der  Umstand,  da&  er  nichts  über  sie  äo&ert,  beweist,  dab 
sie  nicht  stattgefunden  hat. 

BonithoB  Bericht  bildet  den  Übergang  zu  einem  augen- 
scheinlich später  zum  Zwecke  der  VeröffentUchtmg  zurecbt- 
gemacbten  kurzen  „Wahlprotokolle ",  worin  es  hetist:  am 
'22.  April,  am  Begräbnistage  Alexanders  IL,  sei,  damit  der 
apostolische  Stuhl  nicht  lange  des  eigenen  Hirten  beraubt  er- 
scheine, in  der  Basilika  St  Feter  ad  VIncula  das  gesamte 
EajdiaaUkoUegium  versammelt  gewesen  und  habe  in  O^en- 
wart  von  Bischöfen  und  Äbten,  mit  Zustimmung  von  Welt- 
und  Klostergeifltlichen  und  Zuruf  von  Laien,  den  ganz  vor- 
trefflichen Archidiakon  Hildebrand  zum  Papst  unter  dem 
Namen  Oregor  erwählt. 

Dieses  Protokoll  ist  nur  halbwegs  in  oiBzieller  Form  aus- 
gestellt und  durch  seine  Lobhudeleien  Hildebrands  ganz  sub- 
jektiv gehalten.  Es  gehdrt  eigentlich  nicht  in  das  Bc^ister 
hinein  und  widerspricht,  wie  man  sieht,  in  allem  den  Briefen 
des  Papstes.  W^irend  hier  die  Voi^;änge  gewaltsam  und  tumul- 
tuarisch  erscheinen,  geschehen  sie  im  Protokolle  fein  sftaber- 
lieh  geordnet.  Zum  Berichte  Bonithos  stimmen  sie  nicht  in 
einer,  eigentlich  der  wichtigsten  Sache:  während  bei  ihm 
die  Wahl  noch  im  Lateran  erfolgt,  findet  sie  im  Protokolle 
in  St.  Peter  ad  Vincula  statt.  Demnach  ist  auf  das  Protokoll 
gar  nichts,  auf  Bonitho  eigentlich  nur  insoweit  etwas  zn 
geben,  als  er  die  Beteiligung  des  Hugo  Candidus  erzählt 

Beachtenswert  bleibt  noch,  dals  die  Weihe  nicht  mit  der 
Inthronisation  verbunden  war,  was  sonst  als  tlblicb  bezeichnet 
werden  darf ',  ancb  nicht  am  nächsten  Sonntage,  sondern  erst 
am  v>0.  Juni,  also  mehr  als  zwei  Monate  spiUer  geschah.    Die 

1)  Freilicfa  kommt  hier  in  Betracht,  i^üi  Gregor  iioc}i  nicht  die 
Presbyterweihe  hstte,  doch  war  dieH  nach  älteren  Vorgängen  kein  abso- 
luter  Bindemngignuid ;  man  nahm  dann  die  Weihen  gleich  nach- 
einander vor. 
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OrOnde  daflir  wissen  wir  Dicht,  aber  sie  müssen  schwer- 
wiegender Art  gewesen  sein,  weil  Gregor  ja  die  Kirchen 
innehatte,  in  denen  sonst  gewöhnlich  die  Weihe  Tot^nommea 
worde.  Wir  werden  noch  sehen,  wie  diese  mit  der 
Anerkennung  des  KSnigs  zusammenhing ;  nach  Gregors  An- 
fengsbriefen  erscheint  aber  keineswegs  ausgeschlossen,  dab 
die  ganze  Erhebung  so  sehr  „Volkssache"  war,  dafs  bei  der 
Inthronisation  und  gleich  nachher  die  Kardinäle,  auf  die  es 
ankam,  fehlten  bzw.  nicht  zu  haben  waren.  Ent  kurz  zuvor, 
beim  Papste  Benedikt  X.,  hatte  man  den  FaU  gehabt,  dafs 
er  nicht  durch  einen  Kardinal  die  Weihe  erhielt,  was  ihm 
ab  schwerster  Vorwurf  angerechnet  wurde ;  Gregor  war  zu 
klug,  xaa  idch  dem  Gleichen  auszusetzen.  Was  er  wollte, 
das  Papsttum,  hatte  er  zunächst;  jetzt  kam  es  darauf  an, 
dies  möglichst  zu  legitimieren.  Im  Besitze  der  Macht  durfte 
er  der  Zrät  und  saner  werbenden  Klugheit  schon  etwas  Ver- 
tranen  schenken.  Durch  eine  überstürzte  Weihe  konnte  er 
viel  verlieren,  durch  eine  zwar  verspätete,  aber  ordnnngs- 
gemäfse  alles  gewinnen. 

Gehen  wir  zn  den  Berichten  über,  die  Ungünstiges  von 
der  Wahl  wiesen  '.  Wido  von  Ferrara  sagt,  Leute,  die  der 
Kur  beigewohnt,  hätten  gesagt,  da&  Gregor  in  der  Nacht, 
die  auf  Alexanders  Tod  folgte,  Geld  unter  das  Volk  verteilte 
und  alles  vorbereitete,  um  gewaltsam  erhoben  zu  werden.  So 
geschah  es  auch.  Als  die  Leiche  noch  nicht  einmal  bei- 
gesetzt war,  hef  das  Volk  zusammen,  ergriff  Hildebrand  und 
wählte  ihn.  Bezeichnend  ist  hier  wieder  die  Betonung  des 
Volkes,  ganz  wie  in  den  Briefen  des  Papstes. 

Auch  in  dem  Briefe  König  Heinrichs  an  Gregor  findet 
sich,  er  sei  durch  List,  Geld  und  Gewalt  emporgekommen 
Dies  wurde  weiter  ausgeiUhrt  durch  Hugo  Candidus  auf  der 
Brizener  Synode  von  1080. 

Demnach  hätte  HUdebrand  in  der  Nacht,  in  der  die 
Leichenfeier  Alexanders  geschah,  die  Tore  und  Brücken 
Boms,  ihre  Türme  und  Triumphbogen  samt  dem  lateranen- 


1)  Vgl.    meine  Abhandlung:   „Die  Wahl   Gregors  VIL",   „Neues 
ÄTch."  XIII,  329. 
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sischen  Paläste  mit  Bewaffneten  besetzt,  die  Geistlichkeit 
damit  sie  nicht  zu  widersprechen  wage,  weil  keiner  ihn 
wählen  wollte,  durch  die  gezückten  Schwerter  der  Gefolgs- 
lente  erachreckt  Gregor  wäre  früher  auf  den  hischöflichen 
Stuhl  gesprungen,  als  die  Leiche  heerdigt  worden.  Wilhrend 
einige  das  Dekret  des  Papstes  Kikolaas  ihm  in  das  6e- 
dfichtnis  zuriickriefeD,  wonach  niemand  ohne  Zustimmung 
des  KSnigs  Papst  werden  dürfe,  leugnete  er,  dafs  er  irgendwo 
von  dnem  Einige  Wissen  hahe,  und  behauptete,  er  könne 
die  Willensmeinung  der  Vorgänger  vernichten.  Er  sei  nicht 
von  Gott  gewählt,  sondern  hahe  es  selbst  mit  Gewalt  getan 
und  hahe  Qold  entgegenwerfen  lassen. 

Selbstverständlich  ist  dieser  Bericht  eines  Mannes,  der 
aus  einem  Parteigänger  Gregors  dessen  heftigster  Widersacher 
wurde,  nicht  in  allem  genau  zu  nehmen.  Aber  wir  wlirdoi 
zu  weit  geben,  wenn  wir  diese  Angaben  des  besten  Kenners 
der  Sache  ganz  verwerfen  wollten.  Manches  aus  den  Briefm 
erhält  hier  seine,  wenngleich  etwas  Übertriebene  Aufklärung. 
Die  aufßülige  Zusammenrottung  des  Volkes,  die  Gregor  ge- 
waltsam  emporgehoben  haben  soll,  findet  ihre  ganz  natür- 
liche Erklärung  in  der  Mache  und  Kachhilfe  der  Hildebrand- 
schen  Parteigänger.  Ganz  richtig  ist  hervorgehoben,  dafs 
die  QeiBthchkeit  den  leidenschaftlichen  und  gewaltsamen  Re- 
former nicht  zum  Papste  haben  wollte.  Sehr  wahrBchwnlich 
ist  der  Widerspruch  mit  Hinweisung  auf  das  Wahldekret 
Nikolaus'  11.,  weil  alles  gewaltsam  und  überstürzt  vor  »ch 
ging.  Wir  sehen,  daft  Qr^or  vorsorglich  klug  den  Lateran 
hatte  besetzen  lassen,  um  ihn  als  Ort  der  Handlungen  za 
benutzen. 

Ähnlich  weifa  Benzo:  Gregor  sei  ohne  Zustimmung  von 
Klerus  und  Volk  inthronisiert,  gleich  nach  Alexanders  Tod, 
weil  er  fUrchtete,  bei  Verzierung  könne  ein  anderer  ee- 
hoben  werden.  Kein  Kardinal  habe  seine  Wahl  unter- 
schrieben, der  Abt  von  Monte  Casitio  ihre  Überstürzung 
dem  neuen  Papste  ins  Gesiebt  hinein  getadelt  Das  uns  über- 
lieferte Protokoll  zeigt  tatsächlich  keine  Unterschriften,  man 
mulä  also  auch  nachher  noch  nicht  gewagt  haben,  solche 
anzufügen. 
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In  einem  Briefe  an  die  Gh-äfin  Mathilde  von  TuBciea 
sagte  Hugo  von  hjon  später  von  dem  Papate  Viktor  III. 
aus:  „In  quot  et  quibiu  locis  electionem  snam  (Qr^orii  VII.) 
non  secundum  Deam,  aed  tumuituarie  factam  aaseTeraoa 
publice  refutaverit,  et  nanqoam  ae  «dquieviase  vel  in  per- 
petuom  adquieturum  sab  terrilöli  atteatatione  affirmaverit,  — 
«X  ordine  Bcribere  omittinias."  Viktor  III.  war  bekanntlich 
der  Abt  Deaideriua  ron  Monte  Caeino,  von  dem  ganz  un- 
abhängig auch  Benzo  wuiste,  aus  deaaen  Angaben  die  Stelle 
ea  erklären  sein  wird.  Desiderius  zürnte  über  das  Un- 
kanonische der  Wahl  und  sagte  öftere  und  an  Terachiedenen 
Orten,  er  werde  sich  nie  dabei  beruhigen.  Dies  schlielat 
natürlich  nicht  aus,  dals  er  es  in  der  Folge,  als  Oregors 
Geatim  ao  gewaltig  emporatieg,  doch  tat;  wie  viele  CMstliche 
haben  damals  nicht  die  Farbe  gewecbeelt.  Wenn  aber 
Desiderias  aniangs  derartig  entrüstet  war,  so  erscheint  der 
erste  Brief  Gre^rs,  worin  er  den  Wahlhergang  achildert,  in 
dgentümlichem  Lichte,  denn  gerade  an  Desiderius  ist  der- 
selbe gerichtet  Der  Brief  könnte  demnach  mehr  eine  Partei- 
Bchrift  zu  seinen  Gunsten  sein,  als  eine  objektive  Anzeige. 

Hält  man  alle  Berichte  zusammen,  so  darf  unaerea  Er- 
achtens  kaum  ein  Zweifel  obwalten,  dafa  Gregors  Erhebung 
auf  einer  wohlangelegten  Intrige  beruhte,  wobei  die  wider- 
strebenden Elemente  überrascht  und  niedergehalten  wiirden. 
Bei  dem  Emporkommen  ao  gewaltiger  Männer,  wie  Gregor  VII., 
Napoleon  I.,  Cromwell  u.  a.,  darf  man  eben  nicht  mit  dem 
MaTae  des  deutschen  GelehrtenspiarabdrgerB  messen. 

Gregor  war  für  die  Papstwürde  der  gegebene  Mann. 
Um  so  beachtenswerter  erscheint  die  Abneigung  der  Kar- 
dinäle g^^n  ihn,  und  doch  auch  wieder  veretändlich.  Er  hatte 
üch  bisher  als  Herrennatur,  hatte  sich  hochfahrend,  anmafseod, 
gewalttätig  erwiesen.  Ee  durfte  als  sicher  gelten,  dals  er  auf 
dem  Stuhle  Petri  die  Zügel  der  G«walt  straff  anziehen,  daTs 
er  keine  Nebeneinflüsse  dulden,  dafs  er  das  Papsttum  selbst- 
herrlich gestalten  würde.  Nun  war  aber  die  Macht  und  der 
Eiuflufs  der  Kardinäle  während  der  letzten  zwei  Jahrzehnte 
gewaltig  gewachaea.  Sie  wünschten  Anteil  an  der  Kegierung 
und  womöglich  einen  Papst,  der  nur  als  primus  inter  pares 
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erschien.  Ein  starker  war  ihnen  unbequem,  ja  geradezu  ge- 
iährlich;  dvit  ein  gefügiger  konnte  ihnen  genehm  sein.  I^e 
Wahl  Ton  Gregors  Nachfolger  beweist  das  zur  Genüge. 

Wir  werden  später  noch  näher  auf  das  Emporkommoi 
der  Kardinäle  eingehen,  bemerken  hier  nur,  dais  Gregor  tßct 
deren  Stellung  von  grofser  Wichtigkeit  geworden  ist.  Er 
verhinderte,  dalä  sie  Minister  der  Kurie  worden,  und  ge- 
staltete sie  vielmehr  zu  Diesem  des  Papstes,  freilich  in  dw 
Weise,  dals  die  verstärkte  Macht,  der  erhöhte  Glanz  des 
Stuhles  Petri  auch  ihnen  zustatten  kam  und  ihre  Stellung 
nach  aufsen  hob  gleich  der  des  Ueisters.  Wie  wenig  sicht- 
baren EinäoTa  Gregor  den  Kardinälen  einräumte,  mag  daraus 
erhellen,  dab  nicht  eine  einzige  seiner  Bullen  einen  Kar- 
dinal als  Zeugen  aufweist,  sondern  dals  sie  sämtlich  vom 
Papste  allein  ausgingen. 

Die  Eaude  von  der  Erhebung  HildebrandB  muTg  auber- 
halb  Roms  den  stärksten  Eindruck  gemacht  haben.  Wie  l>ei 
derjenigen  Alexanders  suchten  die  patar i afei ndlichen  Lom- 
barden nnter  Führung  des  Kanzlers  von  Italien,  jetzt  des 
Bischofs  Gregor  von  Vercelli,  gegen  die  Wahl  vorzugehen.  Sie 
bemühten  sich  bräm  deutschen  Hofe,  dafs  er  die  Bestätigung 
versage.  Ebenfalls  ein  Teil  der  deutschen  Bischöfe  geriet  in 
Beunruhigung.  Entsprechend  den  Lombarden  drangen  auch 
Bie  in  den  König,  dafs  er  die  Wahl,  die  ohne  sün  Zutun  ge- 
schehen sd,  für  ungültig  erkläre.  Sie  sollen  ihn  darauf  auf- 
merksam gemacht  haben,  dafs  er  selber  schwer  geschädigt 
werden  könne,  wenn  er  nicht  rechtzeitig  einschreite.  So 
schickte  Heinrich  denn  alsbald  einen  Bevollmächtigten,  ine 
es  heifst  den  Grafen  Eberhard,  noch  Rom,  um  Genugtuung 
zu  fordern.  Hildebrand  konnte  ihm  damit  ent^gentreten, 
dafs  de  bereits  seinerseits  durch  eine  Gesandtschaft  an  den 
König  und  durch  die  Verzögerang  der  Weihe  bis  zu  deren 
Rückkehr  gelüstet  sä  ^. 


1)  WUirend  man  frober  tu  sehr  Lamberts  Angaboi  folgte,  scheint 
mir  jetzt  die  Neigung  rorhanden  sn  Bein,  sie  auch  da  zu  Terwwfn,  wo 
kein  genügender  Onind  obwAltet.  Bereits  im  „Nenen  Ardi."  Xm, 
389  wies  ich  duanf  hin,  dals  Lambert  Poet  war  und  als  MOnch  mit  weit- 
gebeoder  Eänfalt  schrieb.   Leicht  ging  ihm  die  Phantasie  mit  dan  durch, 
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Unmittelbar  nach  seiner  Erhebung  acheint  Gh-^or  eine 
gewaltige  Rührigkeit  entfaltet  zu  haben,  von  der  das  Re- 
gistrum äugen Bcheinhch  nur  einen  geringen,  wohl  aos- 
gewählteo  Niederschlag  bringt  Möglicherweise  hatte  Herzog 
Oottfried  der  Jüngere,  der  Gemahl  der  Mathilde  von  Tuscien, 
schon  bei  der  Erhebung  seine  Hände  im  Spiel,  wie  das  tus- 
cische  Haus  bei  der  von  Nikolaus  II.  und  Alexander  U. 
nicht  unbeteiligt  gewesen  war.  Alsbald  mafs  der  Herzog  dem 
Papste  seinen  Glückwunsch  gesandt  haben,  denn  schon  vom 
6.  Mai  besitzen  wir  dessen  Dankschreiben.  Am  frichtigsten 
war  natürlich  die  Stellung  zum  Könige.  Nach  Bonitho  ver- 
sammelte Gr^or  zuverlässige  Männer,  beriet  mit  ihnen  und 
kam  zu  dem  Ergebnisse,  dals  er  dem  Könige  seine  Wahl 
durch  eine  eigene  Gesandtschaft  anzeigen  wolle.  Jeden- 
falls sollte  sie  auch  wegen  der  Anerkennung  verhandehi  *. 

WM  er  wirklicli  wiil^,  weslialb  er  Bis  erg&uzte,  wenu  die  Eeimtoisae  rer- 
wgten  oder  ungenau  blieben.  So  ddrfte  es  anch  hier  der  Fall  bcId:  in 
dem,  was  er  von  den  Torg&agen  in  Deutschland  redet,  scheint  er  nicht 
Obel  uDterrichtet  gewesen  zu  sein,  wAbrend  in  den  Sachen,  die  sich 
zu  Rom  abspielten,  seine  Dichtematur  nachhalf.  Aber  auch  selbst  hier 
dOrfte  er  nicht  so  schlecht  sein,  wieMeyerTouKnonau  (II,  811)  an- 
nimmt Die  Angabe  Ober  die  „proceres"  ist  insofern  richtig,  als  es 
■ich  um  Laien  bandelt,  und  unsere  mehr  sls  lückenhafte  Kenntnis 
BcbUelst  keineswegs  aus,  dab  nicht  ein  Teil  des  Adels  gewonnen  war 
und  mithandelte.  Sp&ter  nennt  Lambert  nur  die  „Romani",  die  ihn 
w&hlten.  NstOrlicb  ist  die  Rede  Hildebrands  ein  Enengnis  des  Erz&hlers, 
doch  entspricht  sie  insofern  der  Wahrheit,  als  er  sai^t,  er  sei  gewaltsam 
Ton  den  ROmern  erhoben;  auch  daran  dflrfte  etwas  Richtiges  sein,  dafs 
er  wegen  seiner  Weihe  die  „certa  legatio"  abwarten  wolle;  es  wird  sein 
eigener  Gesandter  gemeint  sein.  Einen  zwingenden  Grund,  die  Botschaft 
des  Grafen  Eberhard  abzuweisen,  kann  ich  nicht  erkennen,  da  wir  ja 
fiber  die  Einzelheiten  Tiel  zu  wenig  unterrichtet  sind.  Es  erscheint  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  der  junge  KOnig  anfangs  brOsk  Torgeheo  wollte.  Ganz 
falsch  ist  der  Weibetermin,  doch  ist  das  eine  Sache  fflr  sich.  Ober  die 
Lambert  eben  schlecht  unterrichtet  war.  Gerade  bei  einem  Manne  wie 
Lambert  darf  man  nicht  zu  zersetzend  kritisch  Torgehen. 

1)  Wir  wissen  Qber  die  Gesandtschaft  nur  durch  Bonitho,  und  zwar 
in  einer  Art,  welche  teilweis  die  Unrichtigkeit  offen  zur  Schau  tr&gt 
Dafs  die  Gesandtschaft  stattgefunden  bat,  darauf  deutet  auch,  wie  wir 
sahen,  Lambert  Der  Brief  Gregors  an  Gottfried  schlieft  sie  nicht  ans, 
«dl  darin  augenscheinlich  weitergehende  Fl&ne  des  Papstes  und  eine 
andere  für  ap&ler  geplante  Gesandtschaft  in  Betracht  kommen.    Dafs  es 
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Daa  Ergebnis  der  am  Hofe  anberechenbar  zuBammenlaufendeD 
EinäUsse  war  ein  Umschwusg  zogaaeten  Qregora.  Der  König 
sandte  den  italleniBchen  Kanzler  Gr^or  nach  Rom,  um  die 
Wahl  za  bestätigea  und  der  Wmhe  beizuwohnen.  Man  sieht, 
es  mnls  bei  Hofe  von  den  verBchiedensten  Seiten  gearbeitet 
aeia.  Wegen  der  an&ngs  ofienbar  unf^stigen  Stimmung 
werden  starke  Hebel  angesetzt  sein.  Glr^;or  betonte  nach- 
drtlcklich  sein  Wohlwollen  für  den  König,  und  sein  klug  er- 
wog^ies  Werben  erhielt  Rückhalt  durch  die  Oesamtverhält- 
nisse  des  Reiches.  Von  Tomherein  war  die  Stellung  sänes 
Gesandten  günstig,  wenn  man  die  Erhebnng  Alexanders  II. 
erwog.  Dessen  Nachfolger  hatte  sich  zwar  wählen  lassen, 
aber  die  Handlung  nidit  zxaa  ÄbBchluBse  gebracht  ohne  Be- 
fragen des  Königs.  Dies  mufste  schwer  ins  Gewicht  hllen, 
denn  durch  seine  Anerkennung  und  durch  die  Anwesenheit 
eines  königlichen  Gesandten  bei  der  Weihe  bewahrte  er 
wenigstens  formell  eine  Mitwirkung.  Es  war  die  Reihenfolge 
gegeben;  Wahl,  Zustimmung,  Weihe;  und  dies  bedeutete 
einen  wichtigen  Fortschritt  gegenüber  der  Einsetzung  Alexan- 
ders. Ob  die  Aufstellung  eines  Gegenpapates  mehr  Nutzen 
gewähren  würde,  mufste  äuTserst  fraglich  erscheinen. 

Überdies  wird  Gr^or  es  nicht  an  schönen  Worten  haben 
fehlen  lassen.  Schrieb  er  doch  sogar  an  Gottfried:  „Über 
den  König  kannst  du  unsere  Gesinnung  und  Willensmeinung 
völlig   erkennen;    denn    wir   glauben,    soviel   wir    bei   dem 


■ich  bei  der  GeundUchaft  „nur  um  einen  Atudrack  gebßfarend^  H&f- 
Uchkeit"  handeln  aollte,  irie  Meyer  tou  Knonan  I,  210  meint,  will 
uns  nicht  in  den  Sinn;  dazu  war  die  Sache  bei  der  drohenden  iäai- 
liehen  Part^nahme  des  EOniga  zu  emit.  In  «einer  an  sich  unmöglichen 
BegrOodung  laTst  Bonitho  eiuflieäen:  „Si  eius  electioni  aisenaum  pre- 
buisset,  seil,  rex."  Dies  entspricht  der  Sachlage  und  der  sogenannten 
p&pstUcben  Fassung  des  Wahldekrets  Nikolao«'  II.:  Zustimmung  nach 
vollzogener  Inthronisation,  Gregor  mufa  bestimmte  Gründe  gehabt  haben, 
weswegen  er  mehr  ah  zwei  Monate  mit  der  Weihe  wartete,  und  da  er- 
scheint als  das  zunächst  Liegende,  daTs  er  sein  rechtswidrige«  Empor- 
kommen womöglich  durch  die  königliche  Zustimmung  genehmigen  lauen 
wollte.  Der  König  schickt  dann  auch  den  Kanzler:  damit  er  „äua 
(Qregorii)  electionem  firmaret".  Ohne  Zustimmung  des  Königs  hUte  der 
Kanzler  und  die  Kaiserin  nicht  an  der  Weihe  teilnehmen  kfinnoi. 
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Herrn  iriaeen,  niemand  kann  uns  voi^;ezogen  werden,  dals 
er  für  den  gegenwärtigen  und  den  künftigen  Ruhm  des 
Königs  mekr  von  Sorge  erfUUt  oder  in  volktficdigerem  Grade 
von  gnten  Wünschen  durchdrangen  w&re."  Eben  hatte  man 
erst  grobe  Schwierigkeiten  auf  deutBchem  Boden  besütigt  und 
andere  drohten;  das  wichtigste  Herracheriiana  Italiens,  das 
von  Tuscien,  hielt  zu  Gregor.  So  sah  man  endlose  Ver- 
wickelungen auf  der  einen  Seite,  währeud  auf  der  anderen 
der  neue  Papst  dem  Könige  mit  einem  formellen  Zugeständ- 
nisse entgegenkam.  Nach  all  den  Fehlschlj^^n  der  letzten 
Zeit  konnte  man  damit  zufrieden  sein.  Man  machte  des- 
halb  aus  der  Not  eine  Tugend  und  bestätigte  die  WahL 
Die  erste  Gesandtschaft  wurde  durch  eine  zweite  auf- 
^hoben. 

Am  Sonntage  dem  30-  Juni  erfolgte  die  Weibe  Gregors. 
Neben  dem  Kanzler  als  Vertreter  des  Königs  wohnte  die 
Kaiserin  Agnes  and  die  Herzogin  Beatrix  der  Feier  bei. 
Auch  Herzog  Gottfried  weilte  vorilbei^hend  in  Rom.  Was 
durch  die  Wahl  gesündigt,  war  durch  die  Weihe  gesühnt. 
Gr^or  stand  da  ab  einziger  und  recbtm&fsiger  Nachfolger 
Petri. 

DaJB  er  die  Zustimmung  Heinrichs  gehabt  hat,  ist  aus 
dessen  Brief  vom  Jahre  1076  an  „HÜdebrand  den  falschen 
Hönch"  zu  folgern.  Da  zählt  der  König  alle  die  Nieder- 
trächtigkeiten auf,  durch  die  Gregor  das  Pontifikat  erreicht 
habe:  Schlauheit,  Geld,  Clique  und  Gewalt ';  aber  sehr  be- 
zeichnend, es  verlautet  nichts  davon,  dafs  er  g^en  die  Wahl- 
ordnung, dafs  er  ohne  königliche  Zustimmang  Papst  geworden 
sei,  was  in  diesem  Briefe  unfraglich  zu  erwarten  gewesen 
wäre,  da  es  von  seiten  des  Königs  als  stärkster  Beweis  der 
Unrechtmäfsigkeit  verwendet  werden  konnte. 

Das  Pontifikat  Gr^n  VII.  bedeutet  eine  neue  Zeit  in 
der  Geschichte  des  Papsttums.  Konnten  die  ersten  beiden 
Salier  noch  ab  „Statthalter  Christi"  und  „Läter  der  Kirche 
Gottes"  bezachnet  werden,  so  sprach  jetzt  der  Papst  unter 
dem  dritten  Salier  aus :  der  hl.  Petras  sei  der  Herr  und  der 
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Kaiser  nächst  Otott  und  er,  der  Psprt,  der  Nachfolger  und 
Stellvertreter  Petri  K 

Die  rechtlichen  Beziehungen  dee  Königs  zur  Fapstwah) 
waren  jetzt  beendet,  und  nur  noch  gelegentliche  gewaltsame 
folgten.  Sie  tragen  einen  gemeinsamen  Zug,  der  nahe 
Wechselwirkung  zur  Krone  zeigt  Mit  Gr^or  VII.  b^ann 
das  vom  Papsttnme  begOnstigte  G^egenkönigtum,  dessen  natOr- 
lichen  RückBchlag  &n  mehr  oder  weniger  königliches  G^^en- 
papsttom  bildete,  das  freilich  nicht  annfthemd  den  Uta&ng 
and  die  Bedeutung  seines  Nebengängers  erlangt  bat 

JJie  ersten  Hauptwidersacher  fand  Gregor  in  Italien,  wo 
sich  Ende  107&  der  Ring  seiner  Hauptg^ner  znsammen- 
schloß  in  Wibert  von  Ravenna,  dem  Kardinale  Hugo  Can- 
didas, dem  römischen  Präfektensohne  Cencias  und  dem  En- 
bischofe  Thedald  von  Mailand.  G^or  ging  gegen  sie  vor, 
bannte  und  suspendierte  sie,  ohne  freilich  viel  zu  erreidieD. 
Es  war  dies  nur  das  Vorspiel  zur  Hanpttragödie,  zu  dem 
offenen  Bruche,  der  bereits  Anfang  1076  zwischen  dem 
Papste  und  König  Heinrich  eintrat  Nun  folgte  der  Triumph 
des  Papstes  zu  Canossa,  dann  aber  b^ann  sein  Stern  zu  sinken. 

Als  Gregor  den  Gegenköoig  Rudolf  anerkannt  und  des 
Bannfluch  über  Heinrich  IV.  erneuert  hatte,  traten  1060  in 
Mainz  19  deutsche  Erzbischöfe  und  Bischöfe  am  königlichen 
Hofe  zusammen,  erklärten  ihn  seines  Amtes  verlustig  und 
beschlossen,  ränen  anderen  Papst  zu  wählen.  Dies  geschah 
noch  in  demselben  Jahre  zu  Brixen,  wo  sich  auf  BefeU 
Heinrichs  ao  30  deutsche  und  itahenische  Bischöfe  mit  vielen 
weltlichen  Grolsen,  dem  Kardinale  Hugo  und  wohl  auch 
einigen  unzufriedenen  Römern  vereinigten,  Gregor  auf  Hugos 
Anklage  hin  absetzten  und  den  Führer  der  Kaiserpartei  in 
Italien,  Wibert  von  Ravenna,  zum  Papste  erhoben.  Er 
nannte  sich  mit  Anlehnung  an  den  ersten  deutsch-kaiserlichen 
Papst:  Klemens  III.  Ausferlich  schien  die  Aufstellung  Wi- 
berts  der  des  Gadalus  zu  entsprechen,  innerlich  aber  be- 
deutete sie  ganz  etwas  anderes.     Damals  war  Alexander  IL 


1)  Wermioghoff,  Geschichte  der  EirdieiiTerfsBBuag  Deatschlanda 
im  Mittelalter  I,  167;  Hauck  m,  762. 
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onbanoniBdi  eioporgekommeD,  der  Hof  betrachtete  den  Stahl 
Petri  als  erledigt  nnd  liefs  ihn  neu  beeetzen;  anders  jetzt: 
Gregor  VII.  war  Tom  Könige  als  Papst  anerkannt,  und  das- 
Antt  Tnirde  auch  damit  nicht  frei,  wenn  man  erklSrte,  der' 
TrSger  deeselbeo  sei  unwürdig,  ee  zu  bekleiden.  Zwar  hatten 
Otto  L  und  Heinrich  KI.  bereits  Päpste  entfernt;  aber  es- 
war  im  Einklänge  mit  dem  rechtlich  zuständigen  Hanptfaktor, 
mit  Klerus  und  Volke  von  Rom  geschehen,  and  überdies  han> 
delte  ee  sich  nicht  um  kaiserlicherseits  anerkannte  Männer. 
Kaiser,  Klerus  und  Volk  bildeten  die  Wählerschaft,  wie 
sie  das  Amt  Übertrug,  so  konnte  üe  es  auch  nehmen. 
Die  Nähe  von  Rom,  oder  Rom  selber,  also  der  Wahlort, 
wurden  gewahrt  Demnach  bildeten  die  Ab-  und  f^setzangea 
der  älteren  Zeit  einen  Rechtsakt  indem  man  an  Stelle  eines 
unwürdigen  einen  würdigen  Nachfolger  Petri  erhob.  Ein 
Einspruch  gegen  den  neuen  Papst  erfolgte  deshalb  auch 
nicht,  oder  wenn  es  geschah,  galt  er  ab  Aufruhr,  denn  der 
neue  Papst  war  der  echte  und  einzige.  Qanz  anders  zu 
Brixen,  da  wurde  rundweg  ein  Oegenpapst  aufgestellt,  seina 
Einsetzung  war  eine  Eampfbandlung,  eine  Machtirage. 

Über  die  Art  der  Erhebung  Wiberts  sind  wir,  wie  so 
oft,  ungenügend  unterrichtet  Aus  einem  voraugegangeaen 
Briefe  Heinrichs  ersehen  wir,  dals  er  noch  durchaus  auf  dem 
Boden  Heinrichs  III.,  also  wesentlich  Ernennung  durch  den 
König  stand,  wogegen  die  Bischöfe  das  Papstwahldekret  Niko- 
laus' II.  vor  Augen  hatten,  das  sich  aber  bei  dem  Mangel 
an  Kardinälen,  bzw.  bei  der  Anwesenheit  eines  «nzelnen 
Kardinalprieeters :  des  Hugo  Candidus,  nicht  genau  durch- 
führen liefä.  Die  Wahl  wird  folgendermafsen  geschehen  sein : 
Wibert  wurde  von  den  auf  der  Synode  anwesenden  Biscböfieo, 
in  erster  Linie  von  Hugo,  öffentlich  in  Vorschlag  gebracht 
bzw.  als  Erwählter  aufgestellt,  woraof  Heinrich  ihn  als  König 
und  PatriziuB  anerkannte,  oder  richtiger:  die  Vorwahl  zu 
^er  Vollwahl  machte,  bis  ecblielslich  der  Umstand,  in  dem 
nch  einige  Römer  befanden,  seine  Zustimmung  gab  >.    Tat- 


1)  Die  Qoellen  bei  MarteDs  I,  905.    Uns  scheint  Bonitha  hier 
fut  unterrichtet  in  sein,  wfthread  die  deuttcben  Quellen  zu  kurz  sind 
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sächlicb  also  bewegte  uch  der  Hergang,  wie  bei  der  Er- 
bebimg doB  Cadalus,  stark  in  den  FormeD  der  Zeit  Hein- 
richs III.,  -WM  bei  dem  Übergewicht  dea  EöDigs  an  Ort  und 
Stelle  auch  nicht  andere  sein  konnte. 

Bezeichnend  ist,  wie  man  die  Hänge!  empfand,  die  des 
Brixmer  Voi^ngen  rechtlich  anhafteten,  und  wie  man  sie 
za  vermeiden  suchte. 

Der  einzig  anwesende  Kardinal  Hogo  untenchiieb  das 
Dekret  nicht  nur  für  sich,  sondern  im  Namen  aller  römiscbeQ 
Kardinäle  K  Sonst  haben  nur  Bischöfe  unterzeichnet,  als  ein- 
ziger Laie:  König  Heinrich,  und  zwar  an  letzter  Stelle.  JOa 
nun  noch  andere  Laien  zugegen  waren,  so  weist  die  Zeogen- 
liste  auf  die  Absicht,  das  Qanze  als  Synode  und  nicht  als 
Reichetag  zu  kennzeichnen. 

Es  ist  ein  Beweis  von  der  Klugheit  und  Tatkraft  Wi- 
berts  (Klemons'  III.),  dafs  er  sich  trotz  der  völlig  ungenügen- 
den oder  ganz  ausbleibenden  Unterstützung  Heinrichs  in 
seiner  schwierigen  und  undankbaren  Rolle  als  Qegenpapst 
behauptete,  und  ebenso  ist  es  ein  Anzeichen  der  in  Italien, 
selbst  in  Rom  noch  immer  nicht  unterdrückten  feindlichen 
Strömung,  dals  man  nach  Wiberts  Tode  wiederholt  zur  Er- 
hebung eines  Nachfolgers  schritt.  Freilich  scbeiterten  alle 
diese  Versuche  an  der  Wucht  der  Verhältnisse.  Kaum  war 
im  Jahre  1100  die  Nachricht  vom  Ableben  des  kaiserlichen 
Papstes  in  Rom  eingetroffen,  als  die  Widersacher  Paschais  IL 
möglichst  schnell  in  St  Peter  den  Bischof  Theoderich  von 
Üt.  Rufina  erhoben.  Aber  er  wurde  von  den  Anhängern 
Paschals  ergriffen  und  im  Kloster  La  Cava  als  Mönch  ein- 
gesperrt. Die  Qegenpartei  zeigte  si<^  dadurch  keineswegs 
entmutigt,  sondern  wählte  jetzt  in  St  Apostolt  den  Bischof 
Albert  von  Sabina,  der  sich  in  einem  festen  Hause  über 
100  Tage  hielt,  bis  er,  durch  Geld  verraten,  an  Paschal  aus- 
geliefert und  ebenfalls  einem  im  normannischen  Reiche  ge- 

und  dabei,  irie  es  schon  fraber  geschali,  die  Ssche  mehr  als  die  Form 
zum  Ausdrucke  brachten.  Wir  stimmen  deshalb  der  Auffassung  He;ers 
III,  294  nicht  bei,  eoDdem  BchlielseQ  uds  der  freilich  nnr  angedeuteten 
Haucka  III,  »21  an. 

1)  MoD.  Germ.  Leg.  Svct.  IV,  I,  120. 
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legenen  Ebloster  übei^ben  Triirde.  Es  handelt  sich  hierbei 
am  römische  Lokslvorgänge ;  dafa  sich  die  Anfstilndiscbeii 
aber  doch  als  k^serlich«  Anhänger  betrachteten,  liegt  schon 
in  den  UniBt&nden  begründet  und  scheint  auch  daraus  zu 
erhellen,  dals  Theodericb  sieb  einer  Nachricht  zufolge  zum 
Kaiser  b^ben  wollte.  Die  römischen  Annalen  nennen  seine 
Wahler:  Parteig&nger  Riemens'  UL  ^ 

Das  doppelte  MiTsgeschick  brach  ftlr  einige  Jahre  die 
WidOTstandskrafl:  es  lag  klar,  ohne  dentsche  Hilfe  lieTs  räch 
nichts  erreichen.  Da  der  Kaiser  zu  fem  und  zu  viel  be- 
sohftfijgt  war,  wandten  die  Unzufriedenen  ihr  Auge  auf  den 
mächtigsten  kaiserlichen  Beamten  in  der  Nähe,  auf  den 
BeichBminiaterialen  Werner,  den  Heinrich  zum  Herzoge  imd 
Markgratisn  von  Spoleto  und  Ancona  eingesetzt  hatte.  Augen- 
scheinlich im  EinTerständnisse  mit  mehreren  römischen  Adels- 
bänptem  brachte  derselbe  eine  teilweise  aus  Deutschen  be- 
stehende Truppenmacht  zusammen,  benutzte  1105  die  Ab- 
wesenheit des  Papstes  in  der  Leo-Stadt,  um  üch  nach  Rom 
zu  begeben  und  sich  mit  seinen  Parteigängern  zu  vereinigen. 
Im  alten  Pantheon  (Sta.  Maria  Rotonda)  begann  eine  Ver- 
sammlung von  Geistlichen  und  Laien  zu  tagen,  die  Paschal 
als  Ketzer  Terurteilte  und  an  seine  Stelle  den  Eizpriester 
Maginulf  erhob.  Dieser  nannte  sich  Silvester  IV.  und  wurde 
im  Lat^»n  geweiht.  Seine  Gefolgschaft  war  derartig  stark, 
dafs  Paschat  sich  auf  die  Tiberinsel  zurückziehen  moTste.  Es 
kam  zu  heftigen  Strafsenkämpfen,  die  zugunsten  Silvesters 
ausfielen:  Dentsche  und  Bfimer  fochten  hier  Schulter  an 
Schalter.  Aber  der  BunJ  war  nicht  von  Dauer.  Die  Geld- 
mittel begannen  auszugehen,  es  wird  xu  Zerwürfhissen  ge- 
kommen und  der  römische  Anhang  abgebröckelt  sein.  ^- 
vester  und  Werner  mufsten  Rom  verlassen;  sie  behaupteten 
sich  noch  ünige  Zeit  in  Tivoli,  am  dann  weiter  nach  Osimo 
zu  rächen  and  damit  ihre  Sache  verloren  zu  geben. 

Wie  sehr  Silvester  dennoch  als  kaiserlicher  Papst  gal^ 
zagen  die  Voigänge  1111.  Er  be&nd  ücb  in  der  Umgebung 
König  Heinrichs  V.,  als  dersdbe  nach  Rom  kam;  augenschein- 


1)  Jaff«,  R«  p.  773. 
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lieb ,  um  je  nach  Umständen  verwendet  zu  werden.  Mun 
achlolÄ  Heinrich  aber  Frieden  mit  Paachal.  Damit  war  kdn 
Raum  mehr  für  ein  Oegenpapsttum ;  dessen  Trllger  moTste 
also  sein  Amt  niederl^en  und  dem  Sieger  Treue  und  G^ 
borsam  geloben.  Er  wurde  milde  behandelt,  denn  er  durfte 
mit  Werner  von  dannen  gehen  und  bei  ihm  bis  an  sein 
Lebensende  bleiben. 

Trotz  aller  dieser  Vorgänge  verhielt  eich  ein  Teil  der  Römer, 
zumal  des  AdeU,  dem  Papste  Paschal  feindlich.  Und  dies 
molste  unter  Umständen  geiährlich  werden,  weil  Heinrich  V, 
sein  Auge  gel^enÜich  stark  auf  das  Papsttum  richtete,  dessen 
er  dringend  bedurfte,  weil  ihm  der  EinfluTs  auf  die  deutsche 
Kirche  immer  mehr  en^litt.  Da  wollte  der  Zufall,  daCi  er 
gerade  in  Italien  weilte,  als  Paachal  starb.  Die  Kardinäle, 
mch  der  Gefahr  bewulst,  traten  schleunigst  geheim  zusammen, 
wählten  und  inthronisierten  den  Kanzler  Johannes  unter 
dem  Namen  Gelasiue  II.  Kaum  wurde  dies  ruchbar,  als 
Cenchis  Frangipani  mit  Bewaffneten  in  die  Versammlung 
der  Kardinäle  einbrach  und  Gelasius  gefangen  fortschleppte. 
Diese  Gewalttat  wirkte  in  umgekehrter  Richtung,  denn  me 
vermehrte  den  Anhang  der  Gegenpartei.  Frangipam  muTste 
den  Papst  ausliefern,  dem  alsdann  das  Volk  huldigte.  Die 
Weihe  aber  konnte  noch  nicht  stattfinden,  weil  G«lasius  erst 
Diakon  war;  vielleicht  auch  wollte  er  sich  nicht  schnell 
weihen  lassen,  um  erst  eine  Verständigung  mit  dem  Kaiser 
anzubahnen,  oder  es  drängten  die  Konsuln  auf  Unter- 
lassung, und  hinter  den  Konsuln  stand  der  EinäuTs  des  Cen- 
cius  Frangipani.  Die  Dinge  lagen 'demnach  ähnlich  wie  bei 
der  Wahl  Gregors  VII.,  nur  dafs  die  Rechtsgrundlage  des 
Gelasius  unvergldchlich  b«ser  war. 

Die  Konsuln,  denen  daran  gelegen  sein  mufste,  Ruhe  und 
Frieden  in  Rom  zu  erlangen,  sandten  an  den  Kaiser,  der 
sich  unfern  Turin  aufhielt  Diesem  erschien  die  Sachlage 
gUnstig,  durch  List  und  Gewalt  etwas  zu  erreichen.  Er 
zeigte  sich  nicht  abgeneigt,  Gelasius  anzuerkennen,  zog  die 
Sache  aber  in  die  Länge,  nämlich  bis  Ostern  hinaus.  Als 
er  durch  seinen  olfiziellen  Bescheid  Zeit  gewonnen  zu  haben 
glaubte,  machte  er  sich  schleunigst  geheim  auf  und  erschien 


DIE  PAPSTWAHLEN  UND  DAS  KAI3EBTUH  (1046— 13£8).        347 

Uberrasdiend  am  2.  März  in  Kom.  Noch  war  Qolaaius  nicht 
geweiht,  noch  also  nicht  fertiger  Papst  Bekam  er  ihn  in 
die  Oewalt,  wie  er  einst  Paschalis  in  Httnden  gehabt  hatte, 
so  lielä  sich  Ttelleicht  das  Recht  der  Invesütor  und  der 
kaiserlichen  Wahlzustimmung  von  ihm  erpressen.  Aber  der 
Papst  vergalt  Schlag  mit  G^easchlag.  Koch  in  der  Nacht 
verliels  er  den  Lateran  und  entwich  unentdeckt  in  aben- 
teuerlicher Flucht  nach  Gaeta. 

Inzwischen  hatte  Heinrich  die  Römer  versammelt  und 
beschlois  mit  ihnen,  den  Papst  zur  Rückkehr  aofzufordem. 
Der  Kaiser  versprach,  dessen  Weihe  nicht  zu  hindern, 
wofern  er  ein  friedlichee  Abkommen  zwischen  Kirche  und 
jR«ich  gewährleiste.  Gelaüus  machte  es  jetzt  wie  Hein- 
rich, er  verzögerte  die  Angelegenheit,  indem  er  sie  für  den 
18.  Oktober  der  Entscheidung  cdner  allgemeinen  Synode  in 
Mailand  oder  Cremona  vorbehielt  £e  war  deutlich:  von 
GelaüuB  liefs  sich  nicht  mehr  als  von  Paschal  erreichen. 
So  griff  der  Kaiser  zum  Aulsersten,  was  dadurch  begünstigt 
wurde,  dab  Oelasius  immer  noch  die  Wöhe  Fehlte,  er  recht, 
lieh  mithin  blofs  „electus"  war,  wenngleich  er  sich  als  wirk- 
licher Papst  benahm.  Der  Kaiser  versammelte  Klerus  und 
Volk  in  der  Feterskirche,  wo  die  Antwort  des  Papstes  mit- 
geteilt wurde.  Sie  fanden  dieselbe  ungenügend  und  waren  er- 
Eilrnt,  dals  Oelasius  die  Ehre  Roms  nach  auswärts  verl^ 
hatte.  Deshalb  erklärten  sie  ihn  für  unwürdig  und  forderten 
nach  weltlichem  und  kanonischem  Rechte  eine  Neuwahl 
Der  berühmte  Bologneser  Rechtsgelehrte  Irnerius  und  andere 
Rechtskundige  stimmten  darin  bei.  Irnerius  entwickelte  der 
Versammlung  die  alten  Satzungen  der  römiachen  Kaiser,  aas 
denen  erhellte,  daTa  des  Oelasius  Wahl  wegen  mangelnder 
kaiserlicher  Zustimmung  ungültig  seL  Ein  Lektor  verlaa 
die  Dekrete  der  Päpste  über  Neuwahlen.  Alsdann  erhoben 
die  Römer  den  Erzbischof  von  Braga,  der  sich  im  Gefolge 
des  Kaisers  befand.  Der  Kaiser  führte  ihn  zur  Kanzel,  wo 
er  sich  vorstellte,  die  Zustimmung  de«  Volkes  entgegennahm 
und  die  Bekleidung  mit  dem  päpstlichen  Mantel  samt  der 
Namensänderung  erfolgte.  Sofort  bestätigte  das  weltliche  Ober- 
haupt die  Wahl  und  geleitete  den  Erhobenen  nach  dem  Lateran. 
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Heinricil  V.  scheint  mit  diesem  Hergange,  der  an  die 
Wahlen  Leos  VIII.  unter  Otto  I.  und  Elemens'  H.  unter 
Hdtirich  IIL  erinnert,  eine  Xeab^Undung  des  kaiserlichen 
Anteiliechtee  bü  der  Papsteinsetzong  erstrebt  zu  haben.  Er 
greift  zweimal  ein:  erst  nach  der  Wahl  im  engeren  Sinne, 
dann  nach  vollzogeaer  Immantation  und  NamensKndemng. 
Ker  in  seiner  Eigenschaft  als  Bestfttiger.  Damit  wird  er  mcb 
also  die  Bestfitigung  der  Krone  nach  der  Inthronisation,  aber 
vor  der  Weihe  gedacht  haben :  was  ein  Zurückwüohen  gegen 
das  Wahldekiet  Nikolaus'  II.  bedeuten  wUrde,  das  wahr- 
achönlich  verlesen  worden  ist.  Aber  wie  die  Dinge  lagen, 
Teriief  das  Qanze  als  flüchtiger  Versuch  ohne  Folgen. 
Glregor  VIII.  blieb  ein  wertloser  (^egenpapst,  der  später 
von  Kalixt  II.  ge&ngen  genommen  wurde. 

Im  Laufe  des  11.  Jahrhunderts  hatte  uch  inzwischen  das 
Wesen  der  Cteistlichkeit  stark  verändert  Waren  die  BischSfe 
früher  hauptsächlich  Reichs-  und  Verwaltungsbeamte  gewesen, 
hatten  die  Priester  sich  mit  ihrer  Pfarre  und  ihrem  Weibe 
begnügt,  so  hatte  sich  allmählich  eine  unklare  mäncbisobe 
Achtung  verbreitet,  die  das  Heil  in  Zerknirschung  der  Seele 
ansah,  die  mehr  religi&s  und  kirchlich  als  politisch  wex.  Da« 
begann  sich  seit  dem  Auftreten  Gregors  VII.  immer  mehr 
zugunsten  einer  legistisch  -  politischen  Richtung  zu  ändern. 
Zur  Zeit  des  Investiturkampfes  entstand  eine  krief^iscb- 
streitbare  Geistlichkeit,  die  ohne  Bedenken  gegen  den  Staat 
auftrat  und  das  Papsttum  zu  der  Höhe  tuhrte,  die  es  on- 
entwegt  erstrebte. 

Trotz  aller  Tatkraft  und  Verschlagenheit  vermochte  Hein- 
rich V.  diesen  Strom  der  Geister  nicht  zurUckzudätnmen. 
Im  Wormser  Konkordates  leistete  er  einen  stillschweigenden 
Verzicht  auf  den  Anteil  des  Kaisers  bei  der  PapstwahL 
Aber  gerade  dadurch  fielen  die  Wahlen  wieder  dem  Ge- 
triebe der  rtimiBchen  Lokalmfichte  anheim,  aus  dem  der 
Arm  Ottos  I.  und  Heinrichs  III.  sie  mühsam  befreit  hatte. 
Wir  haben  gesehen,  wie  ein  Teil  des  Adels  sich  zähe  dem 
herrschenden  Reformpapsttume  widersetzte,  wie  er  nach  wie 
Tor  selbständige  Macht  erstrebte  und  sich  hierbei,  so  viel 
es  ging,    auf  das  in    seinen   Rechten   verkürzte  Kaisertam 
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stutzt«.  Dadurch  war  die  Kolle  des  letzteren  in  ihr  Gegen- 
teil verkehrt,  ana  einer  ordnenden  Gewalt  wurde  es  fUr  Rom 
ein  Umwälzunga&ktor. 

Eine  der  wichtigeten  Folgen  dee  adligen  Wlderetandea 
war  die,  dafa  die  Wahlhandlung  mehr  aus  Rom  hinaus  ver- 
legt, also  dem  Farteigetriebe  stärker  entzogen  wurde.  Bereits 
das  Dekret  Nikolaus'  II.  hatte  hierauf  KUckücht  genommen. 
Aber  immer  noch  galt  es  als  feststehender  Grundsatz,  dafs 
der  Neaerbobene  auf  den  Stuhl  St  Peters  in  einer  der 
Peterskirchen  Roma  gesetzt  weiden  und  hier  auch  die  Weihe 
erhalten  müsse,  daTs  also  die  Schlufszeremonien  an  Rom 
gebunden  wären  '.  Die  deutschen  Päpste  warteten  deehalb 
mit  ihnen,  bis  sie  die  wdte  Reise  von  diesseits  der  Alpen 
bis  an  den  Tiber  zurückgelegt  hatten ,  ja  Mikolaus  II.  und 
Wibert  erzwangen  ach  gewaltsam  den  Eintritt  in  Rom,  um 
innerhalb  der  Peterskirche  die  Weihe  zu  erlangen.  Der  zn- 
fiÜIige  Besitz  einer  oder  beider  Peterskirchen  konnte  somit 
Ton  entscheidender  Wichtigkeit  werden.  Dies  erschien  als 
ein  Unding,  und  der  franzfiaische  Urban  II.  zog  deshalb 
auch  die  Folgerung.  Er  wurde  in  Terracina  gewählt  und  in 
Terracina  konsekriert.  Paschal  II.  dagegen  konnte  die  bel- 
üge Handlung  wieder  am  üblichen  Orte  vornehmen  lassen. 
Anders  Gelaöus  II.  Er  mufste  vor  der  Weibe  Rom  ver- 
lassen  und  begab  sich  nach  GaSta.  Hier  wartete  er  die 
Vorgänge  am  Tiber  ab,  und  erst  als  Burdinus  (Gregor  VIII.) 
am  a.  März  in  St.  Peter  von  Rom,  also  am  richtigen  Orte, 
erwählt  und  geweiht  war,  liefs  auch  er  sich  in  Gafita  am 
10.  März  konsekrieren.  Geksius  durfte  also  schoD  wagen, 
eine  Weihe  an  ungebiäachlichem  Orte  einer  solchen  an 
üblicher  Stätte  entgegenzusetzen.  Dies  war  cur  möglich 
durch  die  emporgekommene  Macht  der  Kardinäle  und  deren 
Vwwiegen  bei  der  Erhebung  des  neuen  Papstes.  In 
dem  letzteren  Falle  hatte  Burdinus  zwar  den  berechtigten 
FUtz,  Gelasios  aber  die  berechtigten  Handbaber  auf  seiner 
Seite.  Wäre  jener  ^e^er  geblieben,  so  würde  gewils  eine 
rückläufige  Bewegung  eingesetzt  haben,  nun  aber  kam  das 


1)  Vgl.  ZOppfel  S.  248ff. 
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ganze  Schwergewicht  der  Neuerung  zustatten.  DemgemSXa 
brauchte  der  Nachfolger,  brauchte  Kolixt  II.  nicht  anzustehen, 
seine  Weihe  von  den  Kardinälen  in  Vienne,  sie  gar  aufserhalb 
Italiens,  vornehmen  zu  lassen.  Sehr  bemerkenswert:  aber- 
mak  war  es  ein  Franzose,  der  mit  der  uralten  Überlieferung 
skrupelloB  brach.  Sein  Nachfolger  erlangte  dann  wieder  in 
Born  die  Weihe,  und  auch  bei  der  Doppelwahl  von  Innozenz 
nnd  Anaklet  blieb  man  zwar  am  Tiber,  doch  wurde  der 
Papst,  den  man  als  richtigen  anerkannte,  in  Sta.  Maria  Nora 
geweiht 

Wie  wir  sahen,  hing  die  Loslösung  von  der  Ürtlichkeit 
zusammen  mit  der  sich  verändernden  fätellnng  der  Kardinäle, 
die  auf  nichts  Geringeres  abzielte,  als  diese  zu  einer  ge- 
schlossenen Körperschaft  zu  machen,  ihr  eine  weit  Über  die 
Stadt  Rom  hinauagohende  Befugnis  zu  verleihen  und  die 
Papstwahlen  auaschliefslich  an  sich  zu  bringen,  mit  Äu»- 
schluTs  jedes  anderen  Faktors,  also  namentlich  des  römischen 
Volkes  und  des  Kaisers  '.  Es  war  Leo  IX.,  unter  dem  das 
Rardinalwesen  mächtig  emporkam:  Kardinäle  waren  seine 
Berater;  doch  noch  längere  Zeit  blieb  deren  Befugnis  und 
Abgrenzung  unsicher.  Subdiakonen  konnten  als  Kardinäle 
gerechnet  werden,  und  den  suburbikariscben  Bischöfen,  die  den 
Papst  an  der  Hauptkirche,  am  Lateran,  vertraten,  wurde  durch 
das  Dekret  Nikolaus'  II.  der  wesentlichste  fUnfluTs  bei  der 
Wahl  überwiesen.  O^en  sie  drängten  nun  aber  die  Vor- 
steher der  eigentlich  römischen  Stadtkircheu  heran,  die 
Presbyter  und  Diakonen,  zumal  erstere,  welche  sich  als  die 
ricbügen  Kardinäle  betrachteten,  welche  der  Sprachgebrauch 
so  zu  bezeichnen  pflegte  und  fUr  die  selbst  Fälschungen  her- 
halten mulsten,  um  sie  als  Bestberechtjgte  bei  den  Papst- 
wahlen  hinzustellen.  Die  Beformrichtung  und  die  damit  zu- 
sammenhängende gewaltige  Ausgestaltung  der  PapstwQrde 
erforderte  notgedrungen  einen  Generalatab,  der  ihr  Überall 
zur  Verfügung  stand.  Die  Kardinalbisohöfe,  als  amtlich 
anlserbalb  Roms  wohnend,  als  Leiter  eigener  Sprengel,  ala 

1]  Tgl.  Sägmoller,  T&tigkeit  und  Stellung  der  Kardin&le,  S.  Sff. 
170ff.    Derselbe,  Lehrb.  des  kath.  Eirchenrechts,  S.  320.  821. 
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Triger  deMelbea  Titels  wie  der  Papst,  eigneten  eich  dafür 
weniger  als  die  PreabTter  und  Diakonen,  von  denen  ein 
Teil  überdies  noch  kuriale  Hof-  und  Kanzlei&mter  bekleidete. 
Schon  durch  das  Schwergewicht  ihrer  Menge  bildeten  me 
öne  Macht,  und  die  Eotwickelong  der  Biscbofswahlen ,  die 
«Urnfthliche  Äosbildung  der  Domkapitel  kam  ihnen  zustatten. 
So  wurden  die  EardinalbiBchöfe  bei  den  Fapstwahlen  in  die 
Stellung  von  SuSraganen  gf^enilber  dem  Erzbischofe  gebracht, 
d.  h.  zugleich,  die  Kardinalkleriker  sachten  das  WiJilkapitel 
EU  bilden  zunächst  mit  Herzuziehung  des  römischen  Volkes, 
während  die  Eardinalbischöfe  den  Gewählten  nur  anerkennen 
nnd  weihen  sollten.  Wie  weit  die  Ansprache  der  Presbyter 
gingen,  zeigt  das  Anerkennungsschreiben,  das  sie  den  Wählern 
in  Frankreich  bei  der  Erhebung  des  Erzbischofs  von  Vienne, 
derjenigen  Kalixt  II.  übersandten.  Hierin  sagten  sie,  nach 
dem  Besetze  hätte  die  Wahl  einen  rSmiachen  Kardinalpriester 
eder  -diakonen  treffen  müssen  *. 

Besonders  deutlich  lälst  eich  die  Entwickelung  des  Kar- 
dinalwesens  auf  den  päpstlichen  Bullen  verfolgen.  Die  der 
älteren  Kanzlei  kennen  keine  Kardinäle  als  Urkundenzeugen. 
Erst  mit  Viktor  IL  kommen  sie  auf.  E^  wird  die  Nach- 
wirkung der  Machtstellung  sein,  die  mehrere  Kardinäle  unter 
Leo  IX.  erlangt  hatten  nnd  die  sich  in  Zugeständnissen 
äuläerte,  welche  Viktor  bei  seiner  Erhebung  machen  mulste. 
Auf  den  Bullen  dieses  Papstes  finden  wir  die  Kardinäle  Hum- 
bert, Hildebrand  und  Bischof  Bonifatius  von  Albano  als 
Zeugen  *.  Wohl  nur  Viktors  frühzeitiger  Tod  bat  bewirk^ 
daJs  diese  Einrichtung  nicht  weiter  ausgebildet  wurde,  denn 
sein  Nachfolger  Stephan  X.,  der  in  altrömischer  Kuriale 
schreiben  liefs,  hat  keine  Zeugen  zugelassen.  Aber  die  Be- 
w^ung  Heb  sich  nicht  mehr  verhindern,  zumal  Niko- 
laus n.  ein  geßigiger  Mann  und  guten  Teils  ein  Papst  von 
Kardinalsgnadeo  war.  Demgemäß  lielä  er  mehrere  Bullen 
mit  Zeugen  ausstellen,  unter  denen  die  Bischöfe  weit  über- 
wiegen.    Es  kommen   ihrer  neun  vor,  woneben  nur   zwei 


I)  Jsff£,  Bibl.  rar.  Qena.  V.  349. 

2}  Kähem:  meine  „Bnllea  der  Päpste",  S.  174. 
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Eardinslpriester  and  der  Erzdiakon  Hildebrand.  Es  ist  dies 
eine  Tatsache,  die  der  Haltung  des  Dekretes  entspricht  Eine 
Sangordnung  in  der  Aufeinanderfolge  der  Finnen  zeigt  sich 
Ewar  angedeutet,  aber  noch  völlig  ungenügend  ausgeftlhrt  *. 
Auch  Alexander  hat  noch  einige  unterzeugte  Bullen  bei- 
behalten, doch  so  wenige,  daTs  die  nichtunterzeugten  aU 
Regel  zu  gelten  haben.  Dies  bildete  Gregor  VH.  dann 
wieder  dahin  aus,  dafs  keine  seiner  Ballen  einen  Zeugen 
bietet  Der  selbstherrliche  Qäit  des  Papstes  wollte  augen- 
scheinlich das  Emporkommen  der  Kardinäle  zurUckdammen. 
Seine  Urkunden  bieten  wie  die  Stephans  die  römische  Eorial- 
schrift  Dafs  sein  G^^enpapat  Klemene  III.  keine  Zeugen 
föhrte,  ist  selbstverständlich,  weil  seine  Erhebung  im  Wider- 
spruch zum  Eardinalwesen  stand.  Unter  Urban  II.  finden 
nch  Zeugenlisten  auf  Nebenorkanden,  aber  die  im  Originale 
ertialtenen  Prunkbnllen  bieten  solche  nicht  Es  lassen 
sich  deshalb  unterzeugte  Bullen  nicht  als  kanzleitiblicb 
nachweisen  * ,  bis  etwa  neaere  Funde  dies  berichtigen. 
Anders  der  schwache,  vielbeänäuTste  Pascbal.  Bei  ihm 
gibt  es  zu  Anfang  unterzeugte  Bullen  ziemlich  häufigy 
dann  werden  sie  zur  Ausnahme,  kommen  aber  eät  1113 
wieder  mehr  auf  und  behaupten  sich  in  EinzelßÜlen  oder 
gruppenweise  bis  zum  Ende  des  Fontifikatea,  durchweg  frei- 
lich in  Nebenformen  von  Urkunden.  Die  Zahl  der  Firmoi 
ist  sehr  verschieden,  denn  sie  schwankt  zwischen  2  imd  17. 
Weit  überwiegen  die  Eiurdinäle,  sowohl  Bischöfe,  aU  Priester 
und  Diakonen,  doch  finden  eich  daneben  Wttrdentrftger,  die 
aofserhalb  des  Koll^nms  standen,  so  Kurialbeamte ,  wie 
Sabdtakone  und  lüchter  der  heiligen  Pfalz,  oder  fremde  Erz- 
biscböfe,  Bischöfe  und  Äbte.  In  der  Reihenfolge  zeigte  man 
sich  bestrebt,  die  höheren  Rangstufen  über  den  niederen  zu 
setzen,  die  Stellung  der  Firmen  blieb  aber  noch  wenig  ge- 
ordnet'. 

Auch  GelasiuB  IL   verlieh  unterzeugte   und  nicht  nntei^ 


1)  „PapBtbDUen",  S.  186.  187. 

2)  Ebendort  B.  230. 
S)  Ebeodort  S.  S&8f. 
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zeugte  BulleD,  letztere  in  überwiegender  Anzahl.  D&bei  zeigt 
•ich,  dafsNichtkardinaUderiker  aUBgeschlosaen  zu  sein  scheinen, 
Kardinäle  aber  bis  zmn  Subdiakon  vorzukonunen.  Die  ÜBten 
eicd  nicht  grofs.  Links  stellte  man  gern  die  Bischöfe  und 
Priester,  rechts  die  Diakonen  und  äubdiakonea  '.  Mit  Ea- 
lixt  II.  nahmen  die  naterzeugten  Aktenstücke  beträchtlich 
zu,  wenngl^ch  üe  noch  in  der  Minderzahl  blieben.  Auf  den 
reiueD  Bullen  finden  sich,  wie  es  scheint,  nur  Kardinäle,  und 
zwar  bis  hinab  zum  Diakon.  Damit  war  das  Kardinal- 
kolleginm  zunächst  abgeflChloBsen.  Die  Listen  können  lang 
sein:  sie  zählen  bis  zu  31  Namen.  Unter  der  päpstlichen 
Firma  ordnete  man  die  der  Bischöfe  und  Priester,  rechts 
von  dieser  Gruppe  die  Diakonen,  doch  machte  sich  g^en 
Ende  des  Pontifikates  bereits  das  Bestreben  geltend,  unter 
dem  Papste  nur  die  Bischöfe  und  links  davon  die  Priester  an- 
cttbringeu,  während  rechts  die  Diakonen  blieben  *.  Die  Be- 
w^ung  setzte  sich  fort  Unter  Honorius  II.  nahmen  die 
onterzengten  Stücke  zu,  blieben  aber  noch  immer  in  der 
Minderheit  AuTaerkardiDäle  kommen  wieder  ganz  ausnaJuns- 
weise  vor  und  ebenso  einige  Sabdiakonen.  Die  Listen  er* 
scheinen  bisweilen  noch  sehr  ausgedehnt,  wobei  die  Ein- 
Ordnung  der  Zeugen  mehr  und  mehr  in  der  zuletzt  be- 
obachteten Weise  zur  Ruhe  gelangt,  daTs  nämlich  die  Bischöfe 
unter  dem  Papste,  links  davon  die  Presbyter,  rechts  die  Dia- 
konen stehen.  Schliefslich  hat  dann  Innozenz  IL  die  ver- 
schiedenen Bestrebungen  in  ein  festes  Schema  gebracht:  die 
Zeogenunterschriften  wurden  fOr  die  PrankbuUe  zur  R^el, 
nur  Kardinäle  kamen  vor  in  gleichmäTsiger  Formel,  be- 
stimmter Stellung  und  Rdhenlblge '. 

Zu  der  Rivalität  der  Kardinalordinee  mitdnander  ge- 
sellte nch  die  des  bisher  mächtigen,  nur  zu  oft  herrBchenden 
Adels,  dem  das  Emporkommen  der  Kardinäle  äufserst  un- 
gelegen kommen  molste;  übernahm  das  Kardinalkollegium 
doch  allgemach  bei  der  Papstwahl  die  Bolle,  die  früher  ihm 


1)  Ebendort  S.  266. 
8)  Ebendort  3.  280ff. 
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and  dem  Kaisertame  zngeiällen  war.  Die  Erhebnng  Gh^ 
gora  VIII.  bildete  dae  Ergebnis  der  LaieiiBtrfimaiig  g^eu 
das  Eardinalkollegiiiini.  Aber  der  Entirickelimg  nach  der 
geiBtlichen  Seite  hin  war  doch  nicht  Halt  zu  gebieten,  man 
mubto  sehen,  sich  mit  ihr  abzufinden,  und  dies  geschah  in 
der  Weise,  daTs  der  Adel  die  Ksrdin&le  zn  beherrschen 
sachte,  aei  ea  durch  seinen  äulseren  EiufluTs,  sei  es  dnrcli 
Eintritt  »einer  Angehörigen  in  das  EoU^ttm.  Für  die 
Fapstwahl  war  damit  freilich  nicht  viel  gewonnen,  denn  der 
Kampf  der  Adelsgeschlechter  mitoreinander  war  damit  nicht 
beendet,  sondern  nur  auf  «n  anderes  Schlachtfeld  verl^t. 
"Er  konnte  sn  voltem  Durchbräche  kommen ,  w«l  jede  Fa- 
milie rermittels  ihres  Kardinals  oder  ihres  Kardinalsanhangs 
anch  ihren  Parteiganger  auf  den  ^uhl  Petri  zu  bringoi 
snchte. 

Wie  wenig  die  PapstwaUen  in  diesen  rerschiedentlichen 
WerdevorgSngen  zur  Ruhe  gediehen,  zeigten  die  Erdgnisse 
nach  dem  Tode  Kalixts.  Da  vereinigten  sich  die  Kardinlle 
am  festgesetztes  Tage  im  Lateran  und  wählten  in  ihrer 
Mehrheit  den  Kardinal  Tbeobald.  Plötzlich  gebot  Robert 
Fran^pani,  der  augenscheinlich  die  Minderheit  der  Kardinäle 
hinter  sich  hatte,  Schweigen,  erklärte  den  Kardinalbischof 
Lambert  von  Ostia  als  Papst  und  setzte  seine  Erhebung  ge- 
waltsam durch.  Hielt  die  Gegenpartei  ihren  Kandidaten  auf- 
recht, so  war  das  Schisma  da.  Aus  Furcht  vor  «nem 
solchen  und  weil  Frangipani  der  Stärkere  war,  trat  Theo- 
bald  zurück,  worauf  die  Kardinäle  seiner  Partei  zu  Lambert 
äbertraten,  der  damit  als  Honorius  II.  einheitlich  gewählt 
wurde.  Er  galt  als  friedfertiger  Mann,  denn  er  wesentlich 
hatte  das  Wormser  Konkordat  zustande  gebracht 

Was  im  Jahre  1124  noch  vermieden  war,  ereignete  sich 
bei  der  nächsten  Wahl  Da  beherr«chton  die  Frangipani 
1130  nicht  mehr  das  Feld,  sondern  mubten  ihren  Einflufs 
mit  den  PierleoDi  teilen.  Um  Gewaltsamkeiten  zu  verhin- 
dern, einigten  sich  die  Kardinäle  auf  einen  Ausschuis  voa 
acht  Mitgliedern  iiir  die  Neuwahl.  Er  wurde  aus  iUnf  An- 
hängern der  Frangipani  und  drei  der  Pierleoni  gebildet,  doch 
war   es  dabei  nicht  mit  rechten  Dingen  zugegangen,   denn 
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das  StmuneiiTerbJfltnis  entsprach  nicht  dem  des  Ksrdinal- 
kollegiums.  In  diesem  Ubeo^ogen  die  Pierleoni.  Sie  rech- 
neten hier  auf  27  Stimmen,  wogten  den  Frangipani  nur 
16  blieben.  Damit  war  der  Keim  zum  Zwiespalte  gel^t 
Im  GeftlUe  ihrer  tatsächlichen  Schwäche  sachten  die  Frangi- 
pani dnrch  Überraschnng  tn  wirken.  Ihre  ßinf  Ausschals- 
mitglieder traten  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Honorius 
znaammen,  und  vier  von  ihnen  wählten  den  fUnflen,  den 
Kardinaldiakon  Gregor,  der  sofort  zum  I^teran  geftlhrt  and 
als  Innozenz  II.  mit  den  päpstlichen  Indgnien  bekleidet 
wurde.  Die  Gegenpartei  ßigte  rach  nicht,  sondern  erhob 
mit  Stimmenmehrheit  und  lonehaltnog  der  kanonischen 
Formen  den  Kardinalpriester  Petrus  Leonis,  als  Papst  Äaa- 
klet  II.  Beachtenswert  hierbei  ist,  wie  äulserlich  alles  in 
d«a  Händen  der  Kardinäle  lag,  wie  andere  Faktoren  zurück- 
traten. Es  handelte  sich  um  die  erste  reine  Kardinalswahl, 
und  sie  brachte  —  das  Schisma.  Sie  lieferte  dem  Manne 
eine  Macht  in  Bänden,  dem  gerade  die  Kardinäle  sie  stets 
zu  entziehen  gesucht  hatten:  dem  deutschen  Könige,  damals 
Lothar  III. 

Sowohl  Innozenz  wie  Anaklet  suchten  seine  Anerkennang 
EU  erlangen,  aber  nicht  in  der  Weise,  d&ls  er  über  die  Ret^t- 
mäisigkeit  ihrer  Wahl  xa  entscb^den  habe,  sondern  jeder 
nahm  seine  Erhebung  als  rechtlich  Tollzogen  an  und  er- 
strebte nur,  da&  Lothar  dies  erkläre,  wofür  er  ihm  nach 
Kräften  entgc^nkommen  wollte.  Innozenz  bot  sofort  die 
Kaiserkrone,  Anaklet  bald  nachher.  Man  sieht,  beide  Päpste 
standen  durchaus  auf  dem  Boden  des  Gewordenen,  auf  dem 
der  Reformpartei,  welche  die  Entscheidung  eines  Laien  über 
den  Papst  aasschlofs. 

Seit  den  Zeiten  Heinrichs  lU.  hatten  die  römischen  Dinge 
nicht  so  günstig  für  den  König  gel^;en.  Die  böden  Ge- 
wählten besafsen  ungefähr  gleiche  Stärke,  das  kanonische 
Recht  liefs  bei  beiden  zu  wünschen,  wenngleich  das  Ana- 
kiets  ein  bi&cfaen  besser  war.  Aber  der  ganze  Hergang 
mofste  anfechtbar  erscheinen,  schon  deshalb,  weil  noch  bei 
Lebzeiten  des  Honorius  ein  Ausschufs  eingesetzt  war,  welchem 
die  Führer  der  Ädelsparteien  schworen,  den  dnrch  ihn  Er- 
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wählten  aaweigerlich  als  Papst  anzuerkennen  ^  Feraer  bot 
er  das  Bedenkliche,  dafe  das  Kardinalskollegium  die  tätige 
Teilnahme  des  Volkes  (Adel,  Blii^ier,  Geistlichkeit)  bewttbt 
aaszuschalten  suchte,  die  bislang  als  Mitfaktor  geölten  hatte. 
Auch  der  AusschluTs  des  Kaisers  war  zwar  geschichtlich  ge- 
worden, aber  keinesw^s  oniimstörslich  zu  Recht  beetebend. 
Erst  84  Jahre  waren  Terstricben,  seitdem  der  Trfiger  der 
Krone  drei  Päpste  hatte  absetzen  lassen,  und  inzwischen  hatte 
der  wbittertste  Stttät  Ober  die  Befugnisse  desselben  in  kirch- 
lichen Dingen  geherrscht  In  dem  Wormser  Konkordat  wurde 
nichts  über  die  Papatwabl  bestimmt.  Kein  Wunder,  dafs 
man  jetzt  sowohl  in  Italien  wie  in  Deutschland  mit  der  Mi^ 
Uchkeit  rechnete,  Lothar  könnte  als  zweiter  Otto  oder  Hünricb 
auftreten,  das  Schisma  entscheiden  und  dadurch  dem  Kaiser- 
tum seine  alte  Machtstellung  zurückgeben  '.  Aber  wenn  hier- 
für die  Umstände  auch  scheinbar  gUnstig  lagen,  in  Wirk- 
lichkeit taten  sie  es  nicht;  die  Zeit  Gregors  VII.  liefs  ach 
nicht  ungeschehen  machen.  Schon  war  die  Kirche  über  das 
Laientum  hinausgewachsen,  und  die  Kirche  war  unirersal; 
neben  dem  deutschen  Könige  hatten  sich  andere  Herrscher 
geltend  gemacht,  zumal  der  von  Frankreich.  Und  um  das 
Übel  zu  vollenden,  versagte  das  deutsche  Königtum  in  seinem 
Tr^er.  Lothar  war  im  Gegensätze  zum  salischen  Hause,  als 
Vertreter  der  sächsisch-hochkirchlichen  Partei  empoi^dcommen. 
Seine  Batgeber  waren  Männer  gemäfugt  gregorianischer 
Richtung.  So  widerstrebte  alles  einem  festen,  zielbewnlstm 
Auftreten  zu  Natz  und  Frommen  der  deutschen  Herrscher- 
gewalt,  es  widerstrebte  dem  die  ganze  Vergangenheit  des 
Sachsen,  seine  Gemüt«-  und  Geistasrichtung,  der  E^influTs,  dar 
ihn  umgab.  Kein  Wunder,  dafs  er  die  Dinge  geben  liela, 
bis  Frankreich  sie  zogonsten  InDOEenzens  entschied.  Und  als 
das  geschehen,  schlols  Lothar  sich  diesem  Vorgänge  ein&ch 
an.  Er  lieTs  die  Wahlen  nicht  vonirteilslos  untersnchen,  nm 
nch  dem  besseren  Rechte  zuzuwenden,  er  stellte  für  seine 
Parteinahme  keine  Bedingungen,  die  er  sich  vorher  gewähren 


1)  Vgl.  aucli  ZOpffe],  P&pBtvablen  6,  895  i.  &.  0. 

2)  Vgl,  Haack  IV,  183. 
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liefs,  sondern  berief  einen  Bachstag  nach  WUrzbuig,  der  nch 
i&T  Innozenz  erklärte.  Änaklet,  bekannt  mit  der  Stiminung 
der  Mehrheit  des  deutschen  Klanu  nnd  des  Hoies,  hatte  sich 
abs^ts  gehalten  und  betrachtete  damit  die  EntBcbeidting  still- 
scbweigead  als  vmTerbindlich.  Lotbar  hingegen  sandte  zwei 
Bischöfe  nadt  Frankreich,  die  dem  dort  weilenden  Innozenz 
die  Unterwürfigkeit  Deutschlands  anzeigten.  Er&eut  ver- 
einbarte dieser  eine  Zusammenkunft  mit  dem  willüifarigen 
Sachsen.  Sie  fand  zu  Lüttich  statt,  auf  deutschem  Boden. 
Hier  vereinigte  sich  ein  Reichstag,  der  glänzendste,  den  Lo- 
thars B^erung  gesehen  bat  Es  erschien  Papst  Innozenz 
in  feierlichem  Zuge,  der  König  eilte  ihm  entgegen,  ergriff 
lue  Zügel  seines  weilsen  Bosses  mit  der  einen  Hand,  hielt 
in  der  anderen  einen  Stab,  am  die  Menge  abzuwehren,  ge- 
leitete ihn  bis  nach  seiner  Wohnung  und  half  ihm  beim  Ab- 
steigen. Das  Verhältnis  hatte  sich  also  umgekehrt:  der  tat- 
säctüiche  Herr  war  zum  Diener  geworden,  der  denn  auch 
den  Nachfolger  Petri  gehorsam  nach  Rom  führte  und  dafUr 
die  ElaiserkroDe  erhielt.  Eine  der  besten  Gelegenheiten  zur 
Geltendmachung  der  kaiserlich  -  königlichen  Ansprüche  war 
versäumt 

Für  die  Anerkennung  Innozenzens  wird  auch  die  Frage 
nach  der  Rechtsgültigkeit  des  Wormser  Konkordats  mit- 
gewirkt haben.  Von  dessen  Zugeständnissen  meinte  die 
«xtrem  kirchliche  Partei,  dafs  sie  nur  so  lange  zu  dulden 
seien,  als  sie  der  Kirche  Nutzen  brächten.  Diese  Anschauung 
hing  zusammen,  mit  einer  erneuten  tiefgreifenden  mönchischen 
Strömung  gegen  die  Verweltlicbung  des  Klerus,  welche  eine 
völlige  Wiederherstellung  der  alten  „vita  canonica"  für  die 
Weltgeistlichea  mit  gemeinsamer  Lebensführung  erstrebte, 
d.  L  zugleich  die  Bückkehr  zur  Verwaltung  des  Kircbeu- 
vermögens  im  Sinne  des  alten  römischen  Kirchenrechtes. 
Sie  wollte  eine  mißlichst  gründliche  Loslösung  des  Klerus 
von  jedem  weltlichen  Einflnfs;  mithin  mufste  die  Bet^ligung 
des  Königs  an  den  Bischofswablen ,  welche  das  Wormser 
Konkordat  zuliefs,  ihr  besonders  zuwider  sein.  B^  dem 
Schisma  1130  stand  der  regulierte  Klerus  gescblossen  auf- 
«eiten  Innozenzens.  Da  LoÜiar  nun  von  der  kirchlichen  Partei 
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guten  TflÜB  za  eigenem  Frommen  erhoben  war,  so  sah  er 
sich  gebunden,  obwohl  er  mit  der  Anerkennung  Innozenzeos 
einem  der  wichtigsten  Eronrechte  zuwider  handelte.  Inno* 
zenz  hat  die  Ho£fnung  seiner  Anhänger  nicht  getäuscht,  denn 
1189  erlieis  er  ein  Gesetz,  das  die  Bischofswahlen  zur  Sache 
der  regolierten  Kleriker  machte  und  sie  der  BeteÜignng  der 
Laien  entzog  *. 

FragHch  mag  noch  sein,  oh  neben  dem  grßberen  aofaer- 
römischen  Anhange  und  der  geschickteren  Politik  InDOzenzen» 
nicht  auch  die  jüdische  Abstammung  gegen  Anaklet  ins  Ge- 
wicht gefallen  ist.  Im  römisch-lokalen  Parteigetriebe  machte 
de  wenig  aus,  andere  aber  im  weiteren  Abendlande,  wo  sich 
namentlich  die  hochkirchliche  Em  pfindangs weise  dag^en 
aufbftnmeu  mnlste.  Man  bat  die  soziale  Abneigung  zu  be- 
denken, die  damals  den  Juden  zuteil  wurde.  Ihr  entsprach 
in  der  Tat  wen%,  dafs  der  Vermittler  mit  Oott  ein  Israelit  war. 

Ja  auch  noch  ein  weiteres  Moment  hat  in  den  Wahlstreit 
hineingespielt:  die  alte  Kvalität  zwischen  EardinalbischSfen 
und  Eardinalklerikem.  Der  Anhang  Innozenzens  rertrat  die 
Anschauung  der  Ql^chberechtignng  aller  E&rdinftle  mit  Her- 
vorhebung der  ihm  angefaärigea  vier  Eardinalbischöfe,  wäh- 
rend der  Anaklets  die  Forderung  stellte,  dafs  allein  die  Ear- 
dinalkleriker  wahlberechtigt,  die  Bischöfe  also  ausgeschlossen 
seien.  Der  deutsche  Hof  entschied  sich  in  dieser  Frage  für 
die  konservativere  Richtungy  und  sie  kam  denn  auch  in  der 
Weise  zur  Geltung,  dafs  die  Bischöfe  als  ErardinAle  gleich- 
berechtigt bei  der  Wahl  stimmten. 

Die  innere  Umwandlung  des  Verhältnisses  vom  Papst- 
zum  Eaisertume  spiegelt  sich  an  einem  Orte  wider,  wo  man 
es  am  wenigsten  erwarten  sollte:  im  Urkundenwesen.  Zur 
Zeit  Heinrichs  UL  hatte  das  des  Eaisers  stark  auf  die  Bullen 
der  Päpste  eingewirkt.  Seit  der  Waltung  Lothars  IH.  vei^ 
wandelte  sich  dies  in  das  Gegenteil;  es  b^ann  die  Ein- 
wirkung der  Papstnrkunden  auf  die  Eaiserurkunden,  sowohl 
im  Formelwesen,  als  in  den  Zdchen,  der  Schrift,  der  Be- 

1)  Bernheim,  Dos  Wonnser  Kotücordst  und  seine  Vonirkondeiv 
a  64—74. 
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negelung  und  dem  Formate.  £e  g^Dg  dies  bo  weit,  daTs 
Fapstarkonden  su  Vorlagen  für  Eönigsurkunden  w^en 
kouiteo.  Aber  damit  nicht  genug,  die  Einwirkung  griff 
such  weiter  und  Übertrug  sich  auf  Bischo&-,  Fürsten-  und 
Königsurkondeo  &8t  in  ganz  Europa.  Der  Omnd  für  dies» 
ErscbeiDaiig  war  ein  doppelter:  einerseits  beruhte  er  auf  der 
allgemach  allgegenwärtigen  Macht  des  Papsttums,  anders^t» 
auf  der  Höhe  des  päpstlichen  Urkundenwesens,  das  unter 
Innozenz  und  seinen  nächsten  Nachfolgwn  ihre  G^pfelung 
erreichte  und  sämtliche  sonstigen  Kanzleien  weit  Überragte, 
freilich  um  bald  mehr  and  mehr  im  Geschäftsmäisigen  zu 
erstarren.  Doch  auch  dann  noch  lieferte  sie  das  Beste,  was 
die  Zeitgenossen  auf  dem  betrefienden  Gebiete  hervorbrachten. 

Im  kleinen  haben  wir  hier  eine  Abspiegelung  der  Tat- 
sache, daTs  die  Päpste  seit  Gr^or  VIL  eine  weltliche  Ober- 
gewalt, mindestens  eine  mittelbare  beanspruchten  und  unter 
günstigen  Umständen  auch  zur  Geltung  brachten  *.  Dies 
äoTserte  üch  nicht  zum  wenigsten  darin,  daTs  sie  den  An- 
spruch des  deutschen  Königtums  bzw.  des  Kaisertums  anf 
Mitwirkung  bei  der  Papstwahl  nmkebrten  and  ihrerseitB  eine 
I^wirknng  auf  die  Königswahl  anstrebten.  Schon  der  erste 
Gegenkönig,  Rudolf  von  Bheinfelden,  genots  die  UnterstUtzong 
Gregors,  und  so  ist  es  geblieben  fUr  die  Folgezeit  in  zu- 
nehmend steigendem  Malse. 

Noch  einmal  sollten  sich  günstige  Umstände  i^  die 
Geltendmachung  der  Kaisermacbt  wiederholen,  and  diesmal 
&nd  üe  in  der  Person  Friedrichs  I.  einen  kraftroUen 
Vertreter.  Am  1.  September  1169  starb  Papst  Hadrian,  zu 
einer  Zeit,  als  er  sich  mit  dem  Kaiser  auf  gespanntestem 
Fulse  beEond.  Die  Neuwahl  mnfste  deshalb  von  grofser 
Tragweite  sein,  denn  es  handelte  sich  dabei  um  die  Frage, 
ob  Verständigung  mit  der  Krone  oder  Kampf,  gestfltzt  auf 
die  Normanneo  Siziüens.  Der  Hauptrertreter  der  kri^e- 
rischen  lüchtnng  war  der  Kardinal  Roland.  Er  also  durfte 
Tom   kaiserlichen  Standpunkte  nicht  gewählt  werden,   der 


1)  Tgl.  die  Literatur  bei  S&gmQller,  Lehrbnch  des  katholiicheB 
EirebeDrechts,  S.  44. 
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Verfechter  des  Friedens  and  damit  des  Kaisere  war  Kar- 
dinal Oktavian.  Hadrian,  der  die  Schwierigkeiten  voraus- 
geBeben,  hatte  eine  Zwischenperson :  den  Biwhof  Bernhard 
TOD  Porto  za  seinem  Nachfolger  empfohlen.  Aber  die  Zeiten 
waren  ftlr  solch  einen  Ausweg  nicht  angetan.  Die  Mehrheit 
der  Kardinäle  wählte  im  Dome  St.  Peters:  BoUnd.  Als  er 
aber  eingekleidet  werden  sollte,  widersprach  Oktavian,  und 
sein  Anhang  erklärte  ihn  für  gewählt  Augenscheinlich  stand 
die  Masse  des  Volk»  and  der  niederen  Qeistlichküt  auf 
dieser  Seite;  Bewaldete  drangen  vor,  Roland  äüchtete  aus 
der  Kirche,  Oktavian  wurde  inthronisiert  und  vom  Volke 
nach  dem  Vatikan  geleitet.  Aber  der  Qegner  fügte  sich 
nicht:  er  verliefs  Rom,  um  sich  in  dem  nahen  Nympha  als 
Alexander  III.  weihen  zu  laaseo,  während  Oktavian  in  Farfa 
als  Viktor  IV.  koneekriert  wurde.  Es  ist  möglich,  dafs  Kaiser 
Friedrich  das  Schisma  nicht  gra^e  gewollt  hat ;  was  er  aber 
wollte,  war,  Rolands  Erhebung  unter  allen  Umständen  zu 
verhindem,  und  in  diesem  Sinne  hat  Oktavian  ücberiich  als 
sein  Parteigänger  gehandelt  Dessen  ganzes  Verhalten  ist 
kaum  anders  zu 'verstehen.  DeutÜch  erkennt  man,  wie  die 
Dinge  für  den  Fall  vorbereitet  waren,  dals  die  Mehrheit  der 
Kardinäle  sich  f^  Roland  entscheide  und  dieser  die  Wahl 
annehme.  Trat  dies  ein,  blieb  nur,  ihm  möglichst  recht- 
zeitig einen  Oegenpapst  zu  setzen,  und  das  ist  geschehen, 
gewlTs  nicht  ohne  vorherige  Vereinbarung  mit  dem  Kaiser 
und  nicht  ohne  den  Hintergmnd  der  küserlichen  Macht,  wenn 
Friedrich  sich  öffentlich  auch  bewofst  von  Eingriffen  in 
Rom  ferngehalten  hat '. 

Dem  Kaiser  schien  der  Vorteil  des  Schismas  zuzufallen. 
Aber  wie  er  sich  als  universaler  Nachfolger  Konstantins  und 
Karls  des  Orofsen  flihlte,  so  war  auch  das  Papsttum  eine 
allumfassende  Würde,  war  es  seit  Gr^or  VII.  in  erhöhtem 
Malee    geworden.      Anderseits    hatte    der    pseudoisidoriBcbe 

1)  Wir  kOimen  hier  HsuckB  Auafahrungen  nicbt  guiz  bnpflichten. 
Ein  Protest  gegen  Bolands  Erhebung  wäre  vOlIig  nutzlos  Terhallt  Dsis 
Otto  von  Wittelabadi  sich  jeglichen  offenen  Eingreifens  enthielt,  kann 
nicht  he&emdea.  Ein  solches  war  gar  nicht  nötig  und  hätte  den  Stäaet 
und  Oktanan  nur  kompromittiert 
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Onuideatz ,  dafs  der  römische  Bischof  erbaben  Über  jedem 
weltlichen  Urteile,  zumal  über  dem  der  I^ien  stehe,  sich 
eingebOrgert  Demgem&Is  richtete  der  Kaiser  sein  Handeln 
«in.  Er  wollte  die  Sache  auf  einer  allgemeinen  Synode  ent- 
scheiden lassen,  die  mfiglicbst  unter  seinem  Einflüsse  stand. 
So  berief  er  denn  die  dentschen,  italienischen  und  burgun- 
dischen  Bischöfe  nach  Pavia  und  schrieb  den  Königen  von 
Frankreich,  England,  Spanien,  Ungarn  oad  Dänemark,  eben- 
dortfain  Prälaten  xa  senden  und  sich  bis  zur  Entscheidung 
des  Schismas  neutral  zu  verhalten.  Wir  sehen,  die  Kaiser- 
politik nahm  hier  eine  Wendimg  ins  Weite,  Allverbindliche, 
wie  äe  seit  den  Zeiten  des  grofsen  Karl  nicht  vorgekommen 
war.  Gelang  es,  rie  durchzusetzen,  so  war  ein  gewaltiger 
K^  über  das  Papsttum  errungen  und  die  Kaiserwürde 
wieder  als  die  vorherrschende  in  Europa  hingestellt  Aber 
an  der  Gröfte  der  Aufgabe  und  an  dem  inneren  Wider- 
spruche zwischen  göttlich-geistlicher  Gewalt  und  kaiserlichem 
Idjentum  ist  das  Untomehmen  des  Stanfers  gescheitert 

Über  die  Entscheidung  der  Synode  liefs  sich  nicht  zwei- 
feln. Sie  konnte  nur  der  ftufserlich  verbindliche  AbschloTs 
der  Wahlvorgänge  in  Rom  sein;  sie  durfte  nur  den  Icaiser- 
lidien  Parteigänger  und  nicht  dessen  Qegaer  anerkennen, 
wenn  anders  sie  nicht  eine  schwere  Schlappe  für  den  E^- 
berufer  bedeuten  sollte.  Das  wulsten  die  baden  wett- 
bewerbenden Päpste  am  besten,  und  dem  entsprach  es  auch, 
data  Viktor  sich  stellte,  Alexander  aber  fem  blieb.  Durch 
BÖn  Erscheinen  konnte  er  nur  verlieren,  beim  Fembleiben 
dag^en  geltend  machen,  daTs  das  Urteil  einer  vom  Kajser 
berufnen  Versammlung  ftir  ihn,  den  Nachfolger  Petri,  nicht 
vorhanden  seL  Die  Synode  kam  nun  auch  nicht  einmal  in 
dem  Um&nge  und  deshalb  nicht  mit  der  Rechtsverbindlich- 
keit zustande,  die  Friedrich  gephmt  hatte.  Immerhin  fanden 
nch  as  bO  ffischöfe  ein,  freilich  mit  wenigem  Ausnahmen 
dem  Reiche  angebörig.  Gesandte  der  eingeladenen  Könige 
waren  ebenfäUs  zugegen,  sie  kamen  aber  mehr  als  Zuhörer, 
wie  als  Teilnehmer.  Der  Kaiser  eröffiaete  blols  die  Ver- 
sammlung und  überlielä  den  Ktohöfen  Beratung  unter  Lei- 
tung der  Erzlnscfaöfe.     Obwohl  das  Urteil    im    yoraus   ge- 
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gebea  war,  dKuerten  die  Varhandluageo  doch  f^f  Tage  ',  um 
endlich  zaguiuten  Viktors  zu  lallen.  Jetzt  erschien  der  Kaiser 
in  der  Hitte  der  V&ter,  erkannte  ihre  Entacheidong  an,  und 
nach  ihm  taten  es  die  Fürsten  und  eine  grolse  Volksmenge. 

Die  Zukunft  hing  jetzt  davon  ab,  ob  es  dem  Vertreter 
der  Beichsgewalt  gelingen  werde,  seinem  Papste  allgemeine 
äeltung  EU  verschaflen  und  damit  die  Würde  selber  wät- 
gehend  in  die  Hand  zu  bekommen.  Aber  das  glückte  nicht 
Die  Weltentwickelung  widerstrebte.  So  trat  denn  der  früh«« 
Zustand  des  Gegenpapsttums  wieder  rän,  und  wie  damals  zu- 
ungunsten des  Schwächeren:  des  Anhängers  des  Kaisers. 

Ab  Viktor  gestorben  war,  hat  das  g^npäpstliche  Kar- 
dinalskollegium  noch  zweimal  einen  Nachfolger  erhoben,  ucher- 
lich  im  Sinne  Friedrichs  und  dessen  Wunsch  entoprechend, 
wenngläch  ohne  äulserlich  dessen  Erlaubnis  einzuholen.  Er 
hat  beide  Wahlen  anerkannt  Gewonnen  wurde  damit  nichts. 
Das  kaiserliche  Papsttum  sank  immer  mehr  zu  Bedeutungs- 
losigkeit hinab.  Von  ihm  erbetene  und  durch  seine  Kanzlei 
ausgestellte  Bullen  wurden  immer  seltener.  Was  aber  an 
Menge  fehlte,  suchte  sie  durch  Schmuck,  Prunk  und  Schön- 
hdt  zu  ersetzen.  In  Pergament,  Schrift  und  Bleute^  be- 
fand das  Qegenpapsttum  sich  voll  auf  der  Hfihc  Eine  der 
bdden  Bullen  des  letzten  Gegenpapstes,  Kalixts  III.,  ist  gra- 
phiBch  das  gröfste  Prachtstück,  das  überhaupt  aus  der  römi- 
schen Kanzlei  hervorgegangen  ist.  Umgekehrt  Alexander  III. 
Anfangs  gab  auch  er  viel  auf  äulsere  Schönheit  der  Erlasse. 
Bald  jedoch  erreichte  die  Massenschreiberei  eine  bislang  nicht 
gekannte  Ausdehnung.  Wohl  oder  übel  mufste  viel  und 
schnell  gearbeitet  werden,  und  dem  entsprach  eine  reine  Ge- 
scbäftsmäfsigkeit  der  Ausführung  und  ein  verkürztes  Ver- 
fahren, indem  er  viele  Dinge  in  Brevenform  gab,  die  bis- 
lang die  feierliche  BuUenfbrm  erhalten  hatten. 

Als  Alexander  endlich  mit  dcan  Kaiser  Frieden  geschlossen 

1)  Hsuck  IT,  289  fafst  den  SaU  des  Vinc.  Prag.:  „Ad  ipsDm 
imperstor  in  ultimiB  interrogatua  laudat";  „Wie  es  scheint,  bedurfte  es 
einer  auBdiUcklichen  Erklftrung  des  Kaisers."  Das  ist  schwerlich  richtig: 
„laudare"  bedeutet  im  damaligen  Sprachgebrauche:  „zustimmen".  Vln- 
zenz  meint  also,  der  Kaiser  wurde  gefragt  und  etimmte  zd. 
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hatte,  suchte  er  einen  der  schwersten  KrebBschAden  des  Papst- 
tums,  dessen  Wablwesen,  aof  dem  gro&en  Laterankonzile  1179 
zü  beseitigen.  Das  erste  Kapitel  desselben  bestimmte:  Wahl 
durch  die  Kardinäle  und  */i  Stimmenmehrheit.  Damit  waren 
stillschweigend  der  Einflub  des  Kaisers  and  des  römischen 
Volkes  gesetzlich  beseitigt  Die  Satzungen  Alezanders  haben 
die  Kirche  vor  scbismatischen  Wahlen  der  bisherigrai  Art 
bewahrt  Sie  wurden  1274  noch  weiter  gefördert  dnrdi 
die  fSnführung  des  sogenannten  Konklave  '. 

Der  Sieg  des  Papsttums  über  Kaiser  Friedrich  I. 
«ntschied  das  Übergewicht  der  Kirche.  Sie  hatte  jetzt  ihr 
Becht  kodifiziert,  war  die  mal^bende  Hacbt  lÜr  alle  Ver- 
bältnisse geworden,  seibat  fUr  die  des  Staatslebens,  ihr  G«- 
scititftBkreie  hatte  sich  ins  Ungeheure  erweitert,  und  ihre 
OeschäfistUhrung  hatte  die  der  weltlichen  Kanzleien  über- 
flügelt Dennoch  setzte  das  Kaisertum  sich  auch  jetzt  noch 
sähe  zur  Wehre  und  erreichte  tatsächHch  unter  Heinrich  VL 
und  Friedrich  II.  wiederholt  bedeutende,  wenngleich  nur 
vorübergehende  Erfolge,  Friedrich  IL  ist  es  denn  auch  ge- 
wesen, der  noch  einmal  ernstlich  auf  die  Papstwaht&age  ein- 
zuwirken verstand,  treilich  nicht  mehr  kraft  Rechtens,  Boudem 
kraft  äufserer  Gewali  Unter  Cölestin  IV.  batte  er  ein  persönlich 
erdrückendes  Übergewicht  erlangt.  Als  der  schwache  Papst 
im  Jahre  1241  starb,  standen  sich  die  Kardinäle  schroff 
gegenüber  in  einer  strengkirchlichen  guelfischen  und  einer 
mehr  guibellinischen,  zum  Frieden  geneigten  Partei.  Das 
römische  Volk  und  das  Stadtregiment  war  den  Kardinälen 
so  au&Kssig,  dafs  es  mehrere  von  ihnen  einsperrte.  Draufsen 
vor  dem  Tore  waltete  Kaiser  Friedrich  II.  mit  mächtigem 
Heere,  das  ihm  eine  päpstliche  Stadt  nach  der  anderen 
unterwarf,  seine  Flotte  beherrschte  den  Tiber  von  der  See- 
Seite  und  selber  hielt  er  zwei  einfluTsreiche  Kardinäle  ge- 
bngen.  So  bestand  ein  wüstes  Durcheinander.  Mit  der 
Papstwahl  gedieh  es  nicht  vorwärts.  Nicht  blofs,  dafs  das 
Eardinalkollegium  unvollständig  war,  sondern,  wie  der  Kaiser 

1)  Eine  kurze  Zusammenluauiig  mit  der  buherigen  Ansicht  Ober 
das  Wahldekret  Nikolaus'  IL  bei  S&gmaller,  Lehrbuch  des  kstho- 
lischen  Eirchea rechts,  S.  312.  313. 
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schrieb:  „Gierig  trachtet  jeder  tod  euch  nach  der  pftpstlichen 
Würde,  kedner  will  äea  anderen  leben  lassen ".  >  Anfang« 
scheint  Friedrich  dne  baldige  Besetzung  des  apostolischen 
Stuhles  gewiloacht  zu  haben,  und  swar  in  seinem  Sinne^ 
dann  aber  erkannte  er,  wie  Torträlhaft  die  papstlose  Zeit  fOr 
ihn  sei;  mehr  und  mehr  lebte  er  sich  in  dieselbe  ein.  Die 
Klagen  worden  laut,  der  Kaiser  volle  zugleich  Piqtst  sein, 
oder:  die  Kardinäle  gedächten  ohne  Papst  weiter  zu  herTScben. 
Je  länger  der  Stuhl  leer  blieb,  desto  augenscheinlicher  sti^ 
die  kaiserliche  Herrschaft,  desto  mehr  näherte  rae  sich  einem 
genraltigen  Erfolge  Über  Italien  und  die  Kurie. 

Aber  eben  diese  Oe&hr  erweckte  den  Widerstand.  In 
Deutschland  erhob  die  klerikale  Partei  das  Haupt-,  die  Erz- 
biscfaöfe  von  Köln  und  Mainz  verbanden  sich  zu  gemrän- 
samem  Verhalten  in  dem  Kampfe  zwischen  Küser  and  Papst- 
tum. Plötzlich  erschien  Friedrich  diesseits  der  Alpen  and 
setzte  seine  geistlichen  Widersacher  matt  durch  die  Laien- 
fllrsten  und  das  Bürgertum  der  Städte.  Die  eaiglische  Geist- 
lichkeit sandte  dem  Kaiser  eine  flehentliche  Bitte,  die  Er- 
hebung der  römischen  Kirche  nicht  zu  hindern.  Klug  ant- 
wortete er:  nicht  er  hindere  die  Wahl,  sondern  der  Stols 
und  die  Habsucht  der  Kardinäle.  Und  wer  kSooe  neb 
Bcbtiefslich  wundem,  wenn  er  der  römischen  Kirche  etwa« 
in  den  Weg  1^,  da  sie  ihn  auf  alle  Weise  vom  ritmiscben 
Throne  zu  stoisen  suche,  ihn  banne,  schmähe  und  Geld  zu 
seinem  Verderben  aufbringe.  Weit  entschiedener  ab  die 
Engländer  trat  der  firanzöeische  König  mit  söner  Qeistlich- 
keit  hervor.  Ludwig  IX.  ermahnte  die  Kardinäle  dringend 
zur  Neuwahl,  wobei  er  einfliefsen  liefs:  „Wir  itkrchten  keines- 
we^  den  Hafs  oder  den  bislang  unerhörten  Betrug  irgend- 
eines Fürsten,  für  den  wir  keinen  Namen  finden,  wenn  «r 
etwa  zugleich  König  and  Priester  sein  möchte.  Da  der  Grund- 
satz feststeht,  dafs  die  geistliche  und  weltliche  Herrschaft  nicht 
in  einer  Person  vereinigt  sein  könne,  so  müfste  er  zeigen,  mit 
welchem  Rechte  er  die  prieeterlicbe  Würde  beansprueha" 

Han  neht,  gestützt  auf  die  Zwietracht  und  Eigensudit 


1)  SdiirrmacheT,  Kaiser  Friedrich  der  Zweite  IV,  Sl. 
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der  Kardinäle,  wird  Friedrich  mit  dem  Gedanken  amgegangeo 
flein,  den  päpetliclieii  Stuhl  überhaupt  möglichst  unbesetzt  za 
lassen.  Er  bezeichnete  die  Macht  des  Kaisers  als  onum- 
Bohrftnkt,  nannte  Rom  den  Sitz  des  Imperiams  und  suchte 
die  Stadt  in  seine  Qewalt  zu  bekommen.  In  Deutschland 
ttbte  er  bei  Besetzung  der  Bistümer  einen  entscheidenden 
TWnflnfii,  und  er  betonte  die  Fürstanstellung  der  Bischöie  aU 
Zcdchen  ihrer  Oehonanupäicht  gegen  den  Kaiser.  Dafs  die 
B^aÜeD  Ter&Uen  seien,  wenn  die  BischSfe  sich  wider  das 
Staatsoberhaupt  veif;ingeD,  galt  ihm  als  Rechtssatz. 

Man  siebt,  Friedrich  suchte  die  Kaisermacht  an  die  Stelle 
des  Papsttums  zu  schieben.  Blieb  der  Stuhl  Petri  onbeselzt, 
■o  hatte  er  weitgehend  freie  Hand.  Der  natürliche  RUck- 
sohluis  lautete:  die  Vakanz  au&echt  zu  erhalten.  Es  war 
em  Qedankfl  von  unerhörter  Kühnheit,  der  das  ganze  Qe- 
bäade  dee  Mittelalter«  erschfittem  konnte.  Aber  daftir  reichten 
•eine  Machtmittel  denn  doch  nicht  aus;  noch  war  die  Welt 
nicht  auf  dem  Standpunkte  eines  Freigeietes  wie  Friedrich  II. 
angelangt,  noch  befand  sie  sich  mitten  im  tiefen  Mittelalter, 
and  damit  drängten  dessen  Kräfte  vorwärts.  Offen  drohten 
die  französischen  Prälaten,  ne  würden  von  sich  aas  ein 
Kirchenoberhaupt  erheben,  wenn  die  Kardinäle  es  nicht  täten. 

Es  zeigte  sidi,  ohne  gröfste  G«öifar  könne  die  Neuwahl 
nicht  hintangesetzt  werden.  Da  hiefs  es  denn,  sich  wenig- 
stens deren  Austall  zu  sichern.  Günstig  für  den  Kaiser  wirkte, 
daTs  sein  Hauptg^ner  unter  den  Kardinälen  starb  und  damit 
■eine  Freonde  die  Oberhand  besafsen.  Unter  dem  Drucke 
■dner  Kriegsmacht  und  klug  gespendeter  Geldgeschenke  liefs 
er  nch  von  den  Kardinälen  die  untrügliche  Gewifsbeit  geben, 
dala  sie  die  Wahl  in  einer  fQr  ihn  und  den  ganzen  Erdkreis 
balsamen  Weise  ToUziehen  wollten,  wenn  er  den  letzten  ge- 
fangenen Kardinal  freigäbe  ^  Wegen  der  Gefahren  Roms 
ging   das  Konklave  nach  Anagni,   „in  der  Hofinung",   wie 

1)  Schirrmaclier  IV,  89.  41.  <3.  Vgl.  snch  Hauck  IT,  806 
Anm.  6;  Tammen,  Friedrich  II.  und  Innozenz  IV.  1U8— 1346; 
Weber,  Der  Kampf  EiriBcbeo  Jonoienz  IV.  und  Friedrich  II.,  4ff.; 
Uanbach,  Die  Kudinäle  und  ihre  Politih  um  die  Mitte  des  19.  Jahr- 
hnnderta. 
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Friedridi  dem  Könige  von  Frankreich  schrieb,  „iJab  die 
Kardinäle  auf  Grund  ihres  uns  geleisteten  unverbrüchlichen 
Treuversprecbens  einträchtig  durch  Tilgung  des  öffentlichen 
ZerwOrfnisses  ftlr  die  Kirche  GU>tte8  sorgen".  Detnenteprechend 
wurde  am  ib.  Juni  12i3  der  Kardinal  Sinibald  Fiesco  als 
lunosenz  IV.  erhoben :  ein  Anhänger  und  Freund  des  Kaisers, 
TOD  dem  derselbe  versicherte,  er  habe  mit  allem  Eifer  an 
seiner  Erhebung  gearbeitet. 

Bald  fredlich  sollte  eich  zeigen,  dafs  die  Dinge  stärker 
waren  als  die  Menschen :  ein  Papst  konnte  nicht  QhibeUine  sein. 

Nahezu  zwei  Jahre  hatte  die  Sedisvakanz  gedauert  Die 
Kurie  hat  in  ihr  eine  der  eigenartigsten  und  schwersten 
Krisen  durchgemacht,  die  ihr  beschieden  gewesen  sind.  Ka- 
nonisch war  die  endgültige  Wahl  Innozenz'  IV.  eigentlich 
nicht,  trotz  ihrer  Einstimmigkeit,  wdl  die  Kardinäle  nicht 
frei  gewählt  sondern  sich  vorher  dorch  Geltlbde  dem  Kaiser, 
einem  Gebannten,  verpflichtet  hatten. 

Ganz  unvergleichlich  stärker  als  die  Einwirkung  des 
Kaisertums  auf  die  Papstwahlen  hatte  sich  inzwischen  die 
des  Papstes  auf  die  deutschen  Rönigswahlen  gestaltet.  An- 
fangs auf  ohnmächtige  Gkigenkönige  beschränkt,  erreichte  sie 
mit  Otto  IV.  den  Thron  und  steigerte  sich  dann  in  einer 
S&t  das  Reich  zsrrilttendeD  Weise. 

Trotz  alledem  ist  noch  einmal  ein  Eingriff  des  Kaiser- 
tums in  die  Besetzung  des  Stuhles  Petri  erfolgt,  freüich,  wie 
wir  sehen  werden,  ohne  jede  höhere  politische  und  kirchen- 
politische Bedeutung.  Er  geschah  im  Verlaufe  des  letztoi 
Streites  zwischen  Krone  und  Kurie  durch  Ludwig  den  Bayern. 

Während  König  Ludwig  in  Italien  weilte,  hatte  Papst 
Johann  XXII.  in  dem  Johanniterprior  Peter  von  Uogula 
einen  eigenen  Legaten  in  Deutschland,  dessen  Ziel  war, 
den  von  ihm  seiner  Wlirde  verlustig  erklärten  Wittelsbachw 
durch  die  Kurftirsten  absetzen  und  einen  neuen  König  er- 
heben zu  lassen  >.    Hin  und  hm*  schwankte  die  Sache;  sie 


1]  Vgl.  meine  Abtisodlung  Ober  Peter  von  Unguis  in  mdoem:  „Der 
Johumiter-  und  der  Deutsche  Orden  im  Esmpfe  Ludwigs  des  Bayern 
mil  der  Kurie",  S.  363—269. 
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flchiea  ihrer  Verwirkliclin&g  nahe  zu  Bein,  kam  schlieblidi 
aber  doch  nicht  zustande. 

Inzwischen  war  Ladwig  jmseits  der  Alpen  im  entgegen- 
gesetzten ^nne  mtig.  Am  7-  Januar  1328  zog  er  in  Rom 
■ein.  Hier  herrschte  die  demokratisch  •ghibeUinische  Partei 
anter  Sciarra  Coloima.  Die  ROmer  waren  erzUmt,  dafa  die 
Eorie  ihren  Aufenthalt  nach  Avignon  verlegt  und  ihre  Bitten 
um  Rückkehr  mit  AusäQc^ten  beantwortet  hatte.  Der  Witteis* 
bacher  fiind  also  den  günstigsten  Boden ;  am  1 1 .  Jannar  wurde 
«r  zum  Senator  und  Hauptmann  der  ewigen  Stadt  ernannt, 
and  am  17.  zum  Kais«:  gekrönt  Es  war  dies  eine  wesent- 
lich demokratische  Handlung:  das  Volk  übertrug  die  Gewalt 
auf  vier  ErSnangasTndici,  von  denen  einer,  Colonna,  dem 
Herrscher  und  dessen  Gemahlin  die  Kaiserkrone  aufsetzte, 
nachdem  ein  Bischof  die  Weihe  vollzogen  hatte.  Der  Papst 
beantwortete  diesen  Vorgang  mit  dem  Befehle,  das  Kreuz 
ge^en  den  Bayern  zu  predigen,  und  schleuderte  nochmals 
den  Bann  über  Ludwig,  die  Römer  und  seine  Anhänger. 
Dies  trieb  sie  vorwärts ,  Ludwig  auch  wohl  der  Ge- 
danke: eine  wahre  Kaiserkrönung  müsse  durch  einen  Papst 
vollzogen  werden.  Mit  einer  Entschlossenheit  und  Folge- 
richtigkeit ist  er  diesem  Kndziele  zugestrebt,  wie  üe  ihm 
sonst  nicht  gerade  eigen  gewesen. 

Am  14.  April  erliels  er  auf  einer  grofsen  Versammlung 
des  römischen  Volkes  drei  Gesetze,  die  darauf  abzielten,  den 
Papst  Jobann  als  Kirchenflirsten,  als  Landesherrn  und  als 
rechtlichen  Machtfaktor  Italiens  zunächst  theoretisch  zu  ver- 
nichten, worauf  am  18.  April  deren  tatsächliche  AuefUhrung 
geschah.  Da  tagte  abermals  eine  Versammlung  des  römi- 
achen  Volkes  unter  dem  Vorsitze  des  Kaisers  in  vollem  Or- 
nate. Die  Versammlung  wurde  zu  einem  Tribunale,  der 
Kaiser  zum  Richter.  £iQ  Mönch  trat  vor  und  rief  dr^mal, 
ob  ein  Vertreter  des  Priesters  Jakob  da  sei,  der  sich  Jo- 
hann XXII.  nenne.  Als  niemand  antwortete,  bestieg  ein  deut- 
sober Abt  die  Kanzel,  hielt  dne  Predigt  und  verlas  eine 
kaiserliche  Verfügung,  in  der  Johann  tilr  abgesetzt  erklärt 
wurde. 

Die  LeermacbuDg  des  apostolischen  Stuhles  barg  dessen 
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Hflubesetzong  ala  Folge.  Sie  wurde  eingeleitet  durch  eis 
Gesetz  vom  23.  April,  das  Rom  als  Residenz  des  Papste« 
feetetellte.  Daraufhin  begehrte  daa  Volk  einen  neuen  Nach- 
folger Petri  mit  einem  neuen  Kardin  alkolle^um ;  es  zeigte 
Urkunden  vor,  die  ihm  das  Recht  gewähren  sollten,  eines 
neuen  Papst  zu  wählen,  wenn  der  alte  lange  fem  sei.  In 
^em  zwangloses  Zusanunenwirken  scheinen  sich  dann  Klerus, 
Volk  und  Küeer  über  die  Wohl  geeinigt  zu  haben.  Die 
Römer  ernanntes  eine  Art  Wohl&hrteaasschuls  von  GleistlidieB 
der  Stadt,  der  sich  als  Wahlkfirper  gestaltete.  IKe  WaU 
soll  erst  auf  einen  Uönch  gefallen  sein,  der  aber  ablehnte 
und  die  Stadt  verliefs.  Dann  einigte  man  ücb  auf  den  Mi- 
norilen  Peter  von  Corrara,  augenscheinlich  auf  die  Person^ 
welche  der  Kaiser  wtinschte.  Am  12.  Mai  TerBanunalte  nch 
das  römische  Volk  auf  dem  Peteraplatze ;  von  grofaem  Ge- 
folge umgeben  setzte  der  Kaiser  sieb  auf  einen  Throneessel, 
lieb  den  Papstkandidaten  vor  sich  kommen,  erhob  sich  vor 
ihm  und  veranlafste  ihn,  mit  unter  einem  Baldachine  Plata 
zu  nehmen.  Ein  geistlicher  Bruder  hielt  eine  einleitende  Pre- 
digt, nach  deren  Beendigung  ein  Bischof  dreimal  das  Volk 
fragte,  ob  es  Peter  von  Corvara  zum  Papste  haben  wollte. 
Die  Römer  bejahten  es,  und  der  Kaiser  «-hob  sich,  um  durch 
Wien  Bischof  ein  Dekret  verlesen  zu  lassen,  das  den  Er- 
hobenen als  Papst  bestätigte.  Der  ganze  Vorgang  zeigt  ein 
Zurückversetzen  in  die  Zeit  vor  Alexander  III.,  das  Ver- 
balten Ludwigs  erinnert  an  das  Henrichs  V.  bei  der  Er- 
hebung Gregors  VIII.,  Über  die  wir  freilich  viel  weniger 
gut  unterrichtet  sind.  Ein  Hauptunterschied  besteht  darin, 
dafs  lilS  die  Versammlung  von  Volk  und  Geistlichkeit 
direkt  in  Gtegenwart  des  Kaisers  wählte.  Vom  Augenblicke 
der  erfolgten  Wahl  ist  die  Verwandtschaft  wieder  augen- 
scheinlich, weil  die  Abweichungen  teilweise  durch  die  ver- 
schiedenen Örtlidikeiten  bedingt  sind;  ttbenÜes  soi^  Lud- 
wig dafUr,  dafs  seine  Person  mög^chst  in  den  Vordergrund 
trat  Er  legte  dem  Erwählten  den  Namen  Nikolaus  V.  bei, 
gab  ihm  den  lUng,  legte  den  päpstlichen  Hantel  auf  seine 
Schultern  und  hefs  ihn  zu  seiner  Rechten  niedermtzen.  Dann 
erhoben  sich  büde   und  betraten  mit  grofsem  Gepränge  die 


DIE  PAPSTWAHLEN  UND  DAS  KAI8EBTUK  (1M8—I3S8).        3fi9 

Peterskirche,  wo  die  Weihe  durch  einen  ffischof  stattfacd  >, 
bis  die  feierliche  iDtroduktion  in  den  Lateran  mit  ihren  Zere- 
ffloniea  das  Gaoze  abschlofs. 

Die  allm&hlich  zu  einem  Hauptakte  angewachsene  Krönung 
dee  Papstes  war  abgesondert  worden,  damit  sie  gewissermafsen 
als  Steigerung  der  kaiserlichen  Krönung  benutzt  würde. 
Ludwig  Terliefa  mit  seinem  Heere  Rom  auf  einige  Tage,  um 
zurückkehren  und  feierlich  eingeholt  werden  zu  können.  Am 
Pfingstmontage  ritt  der  Fapat  ihm  mit  seinen  inzwischen  er- 
nannten  Kardinälen  entgegen  und  beide  durchsogen  ge- 
meinsam die  Strafsea  der  Stadt  bis  St  Peter.  Hier  stie^n 
säe  yom  Pferde,  der  Kaiser  setzte  dem  Papst  das  Scharlach- 
käppchen,  und  dann  der  Papst  dem  Kaiser  die  Krone  auf, 
indem  er  ihn  als  wQrdigen  Kaiser  bestätigte.  Zum  Schlüsse 
nahm  der  QekrSnte  einige  kaiserliche  Rechtshandlungen  vor. 
Der  Hergang  vollzog  sich  augenscheinlich  im  Dome  von 
St  Peter,  und  im  dem  Hergänge  erschien  nicht  der  Papst, 
sondern  der  Kaiser  als  die  Hauptperson. 

Nikolaus  V.  war  Papst  von  Kaisers  änaden,  mit  einiger 
formellen  Heranziehung  von  Klerus  und  Volk.  Seine  Er- 
hebung geschah  augenscheinlich  grofsenteils ,  um  Ludwig 
krönen  zu  können.  Erst  mit  der  Krönung  durch  die  Hand 
eines  Papstes  trat  der  Bayer  richtig  ein  in  die  Reihe  der 
römischen  Kaiser  deutscher  Nation.  Ob  Nikolaus  als  Schis- 
matiker galt  oder  nicht,  muTste  die  Zukunft  lehren:  die 
kirchliche  Handlang  konnte  niemand  beatreiten. 

Mit  dieser  Tragikomödie  endete  der  Jahrhunderte  alte 
Kampf  w^en  der  Mitbeteilignng  des  Kaisers  an  der  Papst- 
wahL  Tatsächlich  war  er,  wie  wir  sahen,  bereite  seit 
Or^or  VII.  entschieden,  aber  die  grundstlirzende  Wichtig- 
keit der  Frage  liefe  die  Kaiser  wiederholt  und  in  wechael- 
ToUer  Weise  darauf  zorUckkommen.  Es  waren  und  blieben 
aber  ohnmächtige  Versuche,  denen  das  Zeitalter  widerstrebte. 

1)  I^erea  in  meiner  Abhandlung:  „Die  Wshl  das  letzten  kaiser- 
lichen O^enpapatea  (Nikoluia'  V.  1328)",  in  Zeitschr.  für  K.-Q.  XXtl, 
B66fr. 
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Luthers  Tractatus  de  indulgentiis. 

Ton 
lic  F.  HfllTRiaM,  Oberlehrer  in  DamuUdt. 

Am  13.  Dezember  1517  achreibt  £nbisehof  Albreoht  Ton 
ABcbaftenboi^  ms  an  seine  Htigdeburger  BAte,  er  babe  ihr 
„schreyben  mit  zugesandten  tractat  und  conclneion  «ins 
rennesaen  monicbs  zu  Wittenberg,  das  heilig  negotium  indulgen- 
ciarom  ond  lUBem  gnbcommissaiien  betr."  erhalten  and  sich  vor- 
Iseen  laasen;  er  habe  darauf  „angezeigte  traotat,  eoncla- 
aiones  und  andere  scbriefte"  den  Theologen  und  JDrist«ii 
seiner  Mainzer  Uniyerdtftt  zur  Begutachtung  Sbersaodt  und  außer- 
dem den  Handel  „sampt  artikeln,  position  und  tractat" 
dem  Papate  zugefertigt '.  An  den  drei  Stellen  dteaes  Schreibena 
ist  also  Ton  den  Thesen  und  von  einem  Traktat  die  Bede. 
Welcbe  Schrift  Luthers  ist  damnter  tn  Teretelien?  Die  tod  mir 
in  ZKQ.  SXm  (1893),  26&ff.  nach  Bodmannscben  Abschriften 
veröffentlichte  einschlftgige  Korrespondenz  Albrechts  mit  der  Uni- 
versität Mainz  gibt  keinerlei  Auskunft  darflber.  Das  ihr  Ober- 
sandte  Material  bezeichnet  der  Erzbischof  selbst  in  seinem  Mahn- 
schreiben vom  11.  Dezember  als  „conclusiones",  nnd  das 
Qatacht«n  der  Theologen  und  Kanoniat«n  redet  von  n^onelu- 
siones  Ben  [pro]po8itiones"  oder  kurzweg  von  „poai- 
tiones".  Die  herkOmmlicbe  ^  freilich  nicht  nnwidereprodien  ge- 
bliebene '  Annahme  geht  dahin,  dals  mit  dem  Traktat  der  „Sermon 

1)  Die  Fundatellen  bei  Brie^er,  Über  den  Prozefa  des  Erz- 
bischofo  AJbrecbt  gegen  Luther  (Festschr.  zum  deutschen  Hiitorikertage 
in  Leipzig  1894,  S.  191  ff.),  8.  191,  Anm.  1. 

2)  Koatlin,  U.  Luther  I',  17i;  I81f.    W.  A.  I,  339. 

3)  Eolde,  M.  Luther  I,  876.    Brieger  in  ZKO.  XI  (1690},  lUff. 
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Ton  Äbl&fs  und  Gnade"  gemeint  sei,  der  allerdings  erat  Ende 
MArz  1516  im  Druck  erschien. 

In  Wirklichkeit  verhält  sich  denn  anch  die  Sache  anders. 
Der  von  1755  an  als  Jurist  nnd  Historiker  an  der  Hainier  Hoch- 
Bchnle  lehrende  Frz.  Ant.  DDrr,  der  eine  UniTersiULtsgeeohichte 
zu  schreiben  beabsichtigte,  aber  Ober  die  Sammlung  eines  weit- 
echichtigea  Materials  nnd  die  Skimerung  seiner  Arbeit  nicht 
hinaoakam  ',  liers  aicb  ans  dem  inzwischen  antergegangenen  üni- 
Teimt&taaichiv  auch  die  auf  das  Eingreifen  der  MaiDier  Theo- 
logen nnd  Kanonisten  in  den  Ablalastieit  bezüglichen  St&cke  ab- 
schreiben, und  in  seinem  Hachlab  liegt  nun  bei  den  Kopien  der 
bekannten  Briefe  Älbrechte  ao  die  TJniversit&t  und  des  Gutachtens 
selbst  anch  eine  Abschrift  mit  dem  Titel:  „Tractatos  de  indul- 
gentiis  per  doctorem  Hartinum  ord.  S.  Angnstini  Wittenbei^fae 
editos"  *.  Gs  ist  kein  Zweifel,  daEs  es  sich  hier  nm  den  in  Al- 
brechta  Asch  äffe  nbni^er  Schreiben  dreimal  genannten  Traktat 
handelt.  Dieser  Traktat  aber  ist  identisch  mit  der  aus  LOsoher, 
Vollst.  Beformatione-Acta  usw.  I,  729ff.  bekannten,  in  W.  A. 
I,  66ffi  wieder  abgedruckten,  mit  „Ei  sermone  habito  Doniin.  X, 
poet  Trinit  A.  1516"  Dbeischriebenen  Änbening  Luthers  Ober 
die  Ablfisse. 

Angesichts  dieses  Tatbestandes  erhebt  sich  die  Frage,  ob 
Lnther  selbst  den  Traktat  seinem  Schreiben  an  den  Enbisohof 
Tom  31.  Oktober  1517  zosammen  mit  den  Thesen  be^elegt  hat 


1)  A.  D.  B.  T,  48gf.  Sein  Nachlalb  liegt  teils  auf  der  Sudtblblio- 
thek  zu  Mainz  (DQrrschea  MaDuskr],  teila  im  ReichssrchiT  zu  Manchen 
(Bodmaiin - HabelBcber  Hachlab  Nr.  i08:  CollectaneB  zur  Qesch,  d. 
Mainz.  Uoiters.). 

2)  CollecUnea  f.  251— 2&6.  DQrr  hielt,  wie  die  Skizie  seiDer  TToi- 
veraitätsgescbirbte  (Manager,  fuc  3i)  beweist,  den  Traktat  irrtQmlicb, 
für  die  Thesen.  Er  berichtet  in  S  VII  De  gestis  ab  Alberto  II. 
BrandenburgeDsi,  archiepiscopo  Moguntino ,  intuitu  uniTergitatia  Mogun- 
tiuaa  die  Übersendung  der  Thesen  nach  Mainz  und  bemerkt  in  Anm.  d: 
„rubrum  thesium  est :  Tractatus  de  indulgentüg  per  doctorem  Martinam 
ord.  S.  Augustiui  Wittenbergae  editua,  initium  est:  De  indnlgentüs, 
quae  profecto  etsi  «int  etc.''  Er  hat  sich  offenbar  nictit  die  Mühe  ge- 
nommen, den  Traktat  mit  den  Thesen  zu  Tergleichen.  Dab  er  auch 
diese  sehr  wohl  kannte,  bezeuiit  seine  Notiz:  „in  bibliotheka  monatteni 
Gottwicensis ,  ord.  9.  Benedict!,  in  Austria,  cuias  abbas  erat  celebris 
Beselius,  autor  prodromi  Chronici  Gottwicensis,  ex  terris  Moguntinis 
oriundus,  Tidi  eiemplar  tbeeium  Lutheri  de  indulgentÜB  {mpreBsum  in  4° 
Wittenbergae,  quod  unam  vel  duas  plagulas  effecerat,  pro  quo  olim, 
prout  mihi  retulit  bibliothekarius  mouasterij,  ob  raritatem  dux  Saioniae, 
Üneae  Wetseenfels,  ohtulerat  6000  flor.;  quantum  recordor  fuere  eaedem 
hae  theses,  quae  uiUTeraitati  nostrae  fuere  transmiasae  ab  Alberto  archie- 
piscopo,  nisi  qnod  in  fine  adhuc  legeretur  in  impresso  ezemplari:  si  quis 
autem  non  telit  verbis  mecum  certare,  faciat  in  litteris  in  nomine  do- 
mini  nostri  Jesu  Christi,  quae  clausula  aulem  deficit  in  copia  manu- 
flcripta  Moguntina.'* 
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Er  re^et  in  dem  Poatglcriptnm  des  Briefes  nur  Ton  seinen  „dis- 
potationes",  die  sich  Albrecht  ansehen  müg«  ',  nnd  die  Wen- 
dung in  dem  Aschaffenburger  Erlofs  „euer  schreyben  mit  zu- 
geeandten  tractat  nnd  conclnsion"  ubw.  braucht  nicht  notwendig 
za  besagen:  samt  dem  euch  tngeaandtan  Traktat  nnd  Theean. 
Es  scheint  mir  jedoch  wahrscheinlich,  daTs  sie  gerade  das  aoa- 
drDoken  will.  Wollte  man  annehmen,  die  Säte  h&tten  zur  beeseren 
Information  ihres  Herrn  tod  sich  ans  den  Thesen  nocli  andere 
Lntherschriileo  beigelegt,  so  mflTdte  man  wohl  einen  Druck  des 
Traktats  Torausaetzen.  Tun  einem  aolchen  findet  sich  aber  keine 
Spnr,  und  das  „Wittenbergae  editos"  in  der  Überschrift  unserer 
Kopie  darf  jedenfalls  nicht  in  diesem  Sinne  gepreüst  werden. 
Was  unserem  Kopisten  vorlag,  war,  wie  die  zahlreichen  Ton  ihm 
selbst  zumeist  noch  korrigierten  Lesefehler  beweisen,  ein  Ua- 
ntiskript  mit  starken  Abbreriaturen. 

Dafs  das  nunmehr  als  selbständiger  Traktat  erwiesene  StQck 
einer  Predigt  entstamme  und  noch  dazu  einer  bereits  im  Jahre 
1616  gehaltenen,  beruht  lediglich  auf  den  Angaben  LOechers, 
dessen  Quelle  noch  nicht  wieder  aufgefnnden  ist.  Ohne  diese 
Angaben  w&re  man  Tersucht,  den  Traktat  als  eine  zugleich  mit 
den  Thesen  oder  kurz  vor  diesen,  durch  die  Tetzelacbe  Abl&b- 
predigt  Teranl&Ibte  nnd  Tielleicht  schon  mit  BOcksicht  auf  eine 
Disputation  Aber  die  ludulgenien  niedergeschriebene  Arbeit  Lothers 
anzusehen. 

Auf  Qrund  der  Mainzer  Kopte  ergeben  sich  —  von  belang- 
losen Kleinigkeiten  abgesehen  —  folgende  Änderungen  bzw.  Ver- 
besseiungen  des  Textes  der  W.  A.: 

I,  65.  10.  com  omnL  11.  quando  enim.  15.  indulgentiae 
quantomve  conferant,  quo  serriant,  sed  ...  debeant,  in  ea 
eemper  populam.  22.  erolet  in  coelum,  qui  sie  moritur  et  inde 
strenue  peccat  23.  concupiscentiae.  24.  nnde  notandum. 
26.  gratia  lemissionia  est.  28.  morbus  naturae.  29.  ulla  gratia 
ant  virtna. 

66.  4.  extendunt.  6.  sit  obacure  dictum.  7.  velit.  6.  pe- 
cunia  missa  ad.  10.  cessat  poat  11.  est  prior  concupiscentiae. 
18.  eint  . . .  contriti,  temerarinm.  20.  animam,  quia  alias  eripi. 
22.  quae.  28.  sie  propter  ...  et  reliquemnt  per.  30.  deces- 
sernnt.  31.  aondum  esset  per  contritionem  deletos,  sed  rema- 
neret  acto  et  manet  ab.  notme  et  hoc.  38.  statim  et  rectus 
eTolat 

67.  7    ex  original! sanatnm  nee  bonis  studüs   supe- 

ratnm  et     13.  reciduai     14.  concidunt     19.  impetret  ac  gra- 


1)  Enders  I,  llSff. 
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-tiun.    30.  moritnniB.    23.  hoc.    37.  moritar  pecoator.    31.  con- 
cedemus.     36.  in  indulgentUs.     37.  effectns.     36.  qnMrereB. 

68.  5.  iam  aecnrcs  et  pnnu.  tnnc.  9.  in  indnlgentiis. 
13.  dnbimn,  qaun  ipsi.  20.  qnae  forsitui  melius.  39.  qno- 
modo  owtnin.  31.  acoeptet  34.  cum  ita  aint  86.  Ulis,  exer- 
-eeri  timentor.  37.  rel  defonctis  .  .  .  videt  eos.  39.  dum  ore- 
dentH  et  adbnc. 

69.  1.  Bctionem  papa  iBdulgentiaa  appUoat  6.  eins  qoa»- 
camiu.    flnis  da  bao  mataiia. 


ihr.  t  I.-0.  IZTUl,  s. 
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IM.  Analecta  BollandUna,  XXT,  4,  Brnxelles  1906, 
p.  401 — 450:  Adb4mar  d'Al^,  Lee  denx  Viee  d«  Sünte  lU- 
laoie  la  jenne.  Hier  werden  die  beiden  lon  Bampolla  TSrOffenV 
liebten  Lebensbesahreibcngen  der  Melania  innior  (die  eine  grie- 
chiBcb,  die  andere  lateiniscb)  zorDckgeführt  auf  eine  liSchetwahr- 
scbeinlicb  griechiscb  gescbiiebene  Vita,  die,  verfalat  imseben  440- 
nod  451,  Tielleicbt  fOr  Diosbir  Ton  Alexandrien  beatimmt  war. 
Die  vorliegende  griechiaobe  Be»naion  ist  Terfalst  450  oder  451, 
die  lateinische  bald  naob  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderte.  —  p.  451 
bis  477:  H.  Delehaye,  Catalogos  codicum  h^ographieomm  Orae- 
comm  Bibliotbecae  comiüs  de  Leicester  Holkhanüae  in  Anglia. 
Es  sind  die  griecbiachen  Handacbriften  aus  der  Bibliothek  dea 
Qialio  Oinstiniani ,  deren  hagiographischen  Beatandteil  Delehaj» 
mit  gewohnter  Sorgfalt  veneiohnet.  Manches  der  katalogisierten 
Stfleke  ist  noch  nnTsrOffentlicht.  —  p.  478 — 494 :  Cb.  de  Smedt, 
La  Santa  Caea  de  Lorette  gibt  ein  eingebendes  Referat  Ober  das 
die  Lorettosagen  endgflltig  lerstOrende  Buch  von  ÜL  CheralieTr 
Notre-Dame  de  Lorette,  Paris  1906.  Interessant  sind  die  aU- 
gemeinen  Bemerhongen  Dber  die  Beunrnbigong,  die  solche  BDcber 
bei  frommen  Seelen  berrorbiingen ,  nnd  die  Versicherung,  dafo 
dazu  kein  Qnind  Torhanden  sei.  Wie  grots  ist  doch  der  Ballast^ 
den  die  Eatboliken  in  ihrer  Kirche  mitzoschleppen  babenl  — 
p.  495 — 502:  H.  Delehaye,  Notes  snr  un  manuscrit  grec  da 
Mns^e  britanniqne,  add.  36589;  es  ist  ein  Henologinm  des  Fe- 
bruar, geschrieben  Im  11.  bis  12.  Jahrhundert,  mit  einer  An- 
lahl  naedierter  Stocke.  Delehaye  gibt  den  Inhalt  der  Vita  dea 
heiligen  Frocopins  Decapolites  nnd  eine  Koltation  des  Mar^riuma 
des  heiligen  Pamphilus.  —  p.  503 — 524 :  Bulletin  des  publioations- 
hagiographiqoes.  —  Beigegeben  ist  die  Fortsetzung  des  Katalogs 
der  lateinischen  hagiographischen  Handschriften  in  der  Bibliot«o& 
Alessandrina  in  Bom  von  A.  Poncelet.  —  XXVI,  1 907.  P.  Peeters, 
p.  6 — 33,  publiziert  „nne  Tersion  arabe  de  la  paseion  de  Sünte  Cathe* 
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line  d' Alezandrie  "  aach  einem  in  Homs  1902  gefundenen  Uanostaipte;. 
Der  nene  Text  gibt  nicbt  eigentlioh  eine  neue  Bezension  dei 
pusio;  aber  er  ist  fOr  die  litoiargwchiehtliche  Wfiidignng  weit-- 
Toll  und  auoh  bezeichnend  fQr  die  Übertragung  derartiger  Stflck»- 
in  ein  fremdes  Idiom.  —  Q.  Yielhaber  p.  33 — 65  handelt  „de 
oodice  hagiographico  C.  fi.  bibliotbecae  Palatinae  Vindobonensia; 
lat.  420  (olim  Saliabnrg.  3  9) ".  Diese  dem  endenden  8.  oder  an&ngen- 
den  9.  Jahrhundert  angehOrige  Handechrift  von  Heiligenleben  ist 
bisher  noch  nicht  beachtet  worden,  bo  wichtig  aie  i«t  Tielhsber 
zeigt  die  Wichtigkeit,  indem  er  aie  genau  beschreibt,  die  Ab> 
weichnngen  ihrer  Texte  von  denen  anderer  Handsoliriften  und 
auch  einige  Texte  im  Wortlante,  so  eine  Vita  Bomani  and  eine 
Vita  Aftae,  mitteilt.  Zugleich  macht  er  Angaben  Aber  die  bist»* 
rieche  Glanbwllrdigkeit  dieser  Titen.  —  H.  MoretoB,  Les  deux 
anciennes  riee  de  S-Orägoire  le  Qrand  p.  6S — 72  Migt,  dafii  m 
unmöglich  ist,  eine  AbhSngigkeit  der  beiden  Viten  Ton  einander 
za  konstatieren.  —  A.  Poncelet,  Les  mirscles  de  8.  Willibrord 
p.  73 — 77.  —  H.  Delehsye,  Le  t^moignage  des  martyrologes 
p.  78 — 99.  Dieser  ungemein  intialtreiche  nnd  mit  voller  Be- 
herrschang  des  einschlägigen  Materials  geaehriebene  Artikel  stellt 
die  Oesichtsponkte  anf^  anter  denen  die  Hartyrologien  als  histo- 
riache  Urkunden  zu  benutzen  sind,  indem  er  mn&cbst  von  den 
lokalen,  dann  von  den  allgemeinen  Martfrologien,  und  zuletzt  von 
der  grOieten  Kompilation,  dem  Hart.  Hieronymianum  handelt. 
Jeden,  der  Teraulaesnng  hat,  die  Har^ologien  in  benutzen, 
werden  diese  BorgflUtigen  und  umsichtigen  Angaben  gute  Dienste 
leisten.  —  Das  Bolletin  des  pnblications  hagiographiqnes  p.  100 
bis  164  ist  diesmal  besonders  reichhaltig.  Q.  Ficher. 

1#7.  Römische  Quartalschrift  fQr  christliche 
Altertumskunde  nnd  fflr  Kiichengesc hiebt e.  20.  Band, 
Born  1906.  —  1.  Abt,  B.  1—26:  J.  Wilpert,  Beitrfige  zur 
cbriatlicben  Arch&ologie,  berichtigt  Irrtümer  in  der  Auslegung  von 
8arkophagreIie&,  von  dem  Qedanken  aus,  dals  es  sich  auch  auf 
den  Sarkophagen  um  Daratellungen  handelt,  die  sich  auf  die 
Verstorbenen  beziehen. '  Beigegeben  sind  Photographien  je  eines 
altchristlichen  Sarkophags  in  Perugia  nnd  in  Lejden.  Auch  in 
den  Bemerkungen  zn  der  Insctiriftenserie  der  Prisciltakatakombe, 
die  mit  vortrefflichen  Abbildungen  ausgestattet  sind,  gibt  Wilpert 
mannig&cbe  Berichtigungen  froherer  Irrtfimer.  —  S.  27 — 48: 
A.  de  Waal,  Die  biblischen  Totenerweckungen  an  den  altchrist- 
lioben  ärabetAtten,  beschreibt  die  Darstellungen  der  Aofenreckung: 
des  Lazarus,  des  Jflnglings  von  Kain,  der  Tochter  des  Jamia 
nnd  der  Anferatehung  ChristL  Am  häufigsten  begegnet  die  Auf- 
erweckong  des  Lazarus.  Totenerweckungen  aus  dem  alten  Teata- 
ment  finden  mch  in  der  zCmeterialen  Kunst  nichL  —  S.  49—61 : 
36* 


878  NACHBICHTBH. 

Emmerich  Herrig,  Die  langobarducheii  Fragmente  in  der  Abtei 
8.  Pietro  in  FerentiUo  (ümbrien).  Es  handelt  eich  hier  nm 
Basreliefe  mit  iDschriften,  die  wohl  zu  einer  Brnstong  gebOrt 
haben,  nnd  nm  drei  Apostelstatnen.  Herzig  setzt  sie  in  das 
8.  Jsbrfaimdert  tutd  weist  sie  einer  nmbrischen  SteinmetxBchnle 
ta,  äie  mSglicherweiae  ihren  Sitz  in  Spoleto  hatte.  —  S.  82 — 92: 
%..  de  Waal,  Vom  Heiligtum  des  heiligen  Heaas  in  der  libysches 
Wflxte,  berichtet  Aber  die  Ansgrabungen  C.  M.  EanAiiuiiis  is 
Xgjpten;  dabei  wird  ein  MenasflSacbchen  pnbliriert,  dessen  eine 
Seite,  wie  Wilpert  anrfDhrlieh  darlegt,  eine  interesaante  Darstel- 
lung der  heiligen  Thekla  zeigt  (5.  bis  6.  Jahrlnmdert).  —  In 
den  Kleineren  Hitteilnngen  usw.  berichtet  J.  Wittig  Aber  die 
Anfflndimg  Ten  zwei  altehrlBtliehen  Basiliken  mit  Mosaiken  in  dem 
alten  Üi^enna;  J.  B.  Kirsch  Über  die  noagefondene  KstabHnbe 
von  Httdnimetom.  —  S.  109 — 122:  H.  Oiisar,  Die  angebliche 
Christnsreliqnie  im  mittelalterlichen  Lataran  (Praeputinm  Domini) 
leuchtet  in  ein  Nachtbild  des  römischen  Aberglaubens  und  sadit 
fllr  Beseitigung  derartiger  Skandale  tu  wbken.  —  S.  123 — 149: 
A.  Banmstait,  Falaestinensia.  Ein  Torl&nfiger  Bericht,  berichtet 
Qber  die  monnmentalen  Beate  der  altchristlichen  (und  auch  mittel- 
alterliehen) Kunst  (Kirehenbanten ,  Mosaiken  usw.)  in  Palftstina, 
die  er  gesehen  hat.  Bemerkt  sei,  dafo  er  die  OebartsUrche  tod 
Bethlehem  in  die  Zeit  Konstantins  setzt  md  flberall  aaf  i» 
BohOpferiselw  Kraft  der  Kunst  der  Ostlichen  Beichsh&lfte  hinweist. 

Römische  Qnartalschrift.  20.  Band,  1906,  2.  Ab- 
teilnng,  Geschichte.  B.  3 — 26 :  K.  Bieder  beschreibt  die  Hand- 
schriften des  sizilianiscben  Formel-  nnd  Jimterbuchs  des  Bartho- 
lom&os  Ton  Capua  und  gibt  seinen  Inhalt  an.  —  8.  27 — 53. 
14:2 — 161:  Vini.  Schweitser  echildert  das  Leben  des  Kardinals 
Bartolomeo  Qntdiccioni  (1469 — 1549)  nach  nngedmckten  Qnellen. 
Ganz  gegen  den  Willen  des  Yeifassers  zeigt  anch  diese  Tita,  wie 
viel  grober  die  geistigen  nnd  sittlichen  Kr&fte  auf  selten  der 
„Abtrflnn^en"  waren,  als  an  der  Kniie.  —  8.  54 — 80:  St.  Eheee 
(Kardinal  Lorenzo  Oampegio  auf  dem  Beichstage  von  Aogsbuig 
15S0)  teilt  AktenstOoke  vom  September  und  Oktober  1530  nr 
Gemdüchte  dee  Beichst^s  von  Augsbui^  mit  —  S.  123 — 141 : 
H.  K.  SchAfer  (Zur  Kritik  mittelalterlicher  kirchlicher  ZnsUnde) 
sneht  Sauerlan^  AusfUirungen  aber  die  krassen  kirchlichen 
Znstllnde  des  Mittelalters  (namentlich  in  seinen  „Urkunden  und 
Bq^eeten  znr  Oesehichte  der  Bheinlande  ")  als  Dbertreibangen  nsek- 
nweisen.  ~  Die  Ueineran  Hitteilnngen  B.  81 — 100.  162—166 
enthalten  BeitrSge  znr  Geschichte  des  2.  Ljoner  Konzils,  zur 
Gesehielite  der  Bibliothekare  der  Tatioana  unter  Alexander  TL  usw. 

4.  Heft,  1.  Abteilung:  A.  Baumstark  (Palftetinetina.  Bis 
Torianflger  Bericht,  B.  167 — 188)  gibt  Kunde   von   der  ehitet- 
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liehan  Wud-,  Tafel-  und  Bsclimalerfli ,  und  des  Sktüptann  im 
beiligm  liUid«,  imm«r  im  Hinblick  auf  die  Frage  nach  der  B«- 
•infloMimg  des  Weeteng  durch  den  Osten.  Sehr  reich  ist  freilich 
du  in  Qtiwte  stehende  Hateiial  nicht.  Einige  der  beigt^benan 
AiWdongen  (Tafel  1  nnd  2)  sind  für  wissenschaftliche  Zweck» 
UDbrMchbar.  —  C.  H.  Eaufinann  berichtet  S.  189  —  204  Über 
„Nene  Fnnde  in  der  Henasstadt  (Kann  Abom)".  Es  Bind  einl^ 
BasÜikeB,  ein  Baptirteriom  nnd  mehrere  ZOmeterien  aof^edtckt 
worden,  wohl  in  das  5.  Jahrhundert  lurflck^hend.  Aneh  eine  Bub« 
TOB  Oegenatiiiden  der  Klainkonst  sind  latage  gekommen.  — 
8.  SOS — 219  wird  Ober  die  Eonferennn  fllr  christliche  Archfio- 
iogi»  1906 — 1906  in  Born  nnd  über  nen«  Funde  anf  dem  Ge- 
tnete  der  ohristliehen  Archäologe  berichtet. 

2.  Abteilung:  St  Ehses  (Johannes  Onppers  Beehtfertigungs* 
Irtre  auf  dem  Koniil  von  Trient  S.  176—186)  Bebildert  unter 
Bmatanng  noch  angedruckten  HateriaU  die  Torgftnge,  dorch 
die  Groppers  und  seiner  Freunde  BecbtfertigangBlebre  beseitigt 
wurde.  —  T.  Schweitier  (Kardinal  Bartolomeo  Guidiccioni  [1169 
bis  1649],  8.  189 — 204)  macht,  indem  er  die  Lebensbeechrei- 
bnng  des  Kardinals  beendigt,  Hitteilnngen  Aber  seine  Qutaehten 
Ar  das  Tridentiner  Kodeü,  Aber  die  refonnatorische  Bewegung  ia 
Lncca  und  ihre  UDUrdraokong.  —  E.  GflIIer  &  205—313  gibt 
Bemerkungen  lur  Geschichte  der  apoBtoUechen  Kanzlei  anf  dem 
KoDstauer  EonuL  G,  F^cker. 

IM-  Cnltnra  espanola.  Bevista  trünestral.  Madrid. 
Agosto  1906.  Nnm.  IIL  Preis  des  ganien  Jahrganges  Ton  tier 
Hummern  16  Pesetas.  —  Die  frühere  Bevista  de  Aragon  hat 
sieh  m  dieser  neuen  wissenschaftlichen  Zeitschrift  Spaniens  um- 
gewandelt, deren  verschiedene  Sektionen  unter  getrennter  Leitung 
stehen.  Die  historische  Sektion  wird  von  Ba&Ml  Altamira  und 
Edoardo  Ibarra  Bodrignei  dirigiert,  Namen,  die  für  eine  tüchtige 
Leitung  Bürgschaft  ablegen.  Neben  AnMtun  ron  E.  Ibarra 
(Zusammenstellnng  lokal geechiehtlioher  Quellen,  in  diesem  Hefte 
die  lokalen  Archive  von  Aragon  mit  den  Ortsnamen  A  bis  C), 
J.  Hambert  (Die  veneiolauische  Amalifaea- Legende)  und  Elina 
de  Holins  (Ober  eine  Ennstgallerie  von  1815  in  Monserrat) 
finden  eich  Beiensionen,  HisEellen  und  anderes,  das  fteilich  grolsen- 
teils  nur  für  den  Speiialisten  in  spanischer  Geschichte  Interesse 
hat.  Ob  es  ratsam  war,  die  Terschiedcnen  Abteiinngen,  wenn- 
gleich unter  getrennter  Leitung,  raomlioh  in  einen  Band  zu- 
sammeniu&ssen,  wie  das  hier  durchgeführt  ist,  mOehten  wir  doch 
boweifeln.  Für  ein  Dutzend  kleinere  historische  Aufsätze  einen 
giuzeu  dicken  Band  mit  Artikeln  ans  anderen  Disziplinen  in  Kanf 
sefanen  zu  müssen,  wird  nicht  jedermanui  Sache  sein.  Der  Preis 
ist  ja  ft'eilich  fiuIserBt  billig  und  wohl  auch  nnr  durch  die  nicht 
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gerade  sehr  opoleote  AnsataHang  m  ermSglieben  gewesen.  Dem 
Üntamehmen  aber  wflre  trotz  solcher  Ausstellnngen  Ton  Henen 
in  wflnschss,  dab  es  nicht,  wie  leider  so  manche  spanische  Zeit- 
Bohriftenpnblikation,  in  den  Anfängen  schon  stecken  bleibt,  sondern 
gute  Terbreitong  tind  damit  danemde  Eiiatenimögliehkeit  geirinnt 
E.  Schafer. 

IM.  Richard  Fischel,  Leben  und  Lehre  des  Buddha. 
(Ans  Nstnr  nnd  Oeisteewelt.  109.  Bändchen.)  B.  G.  Teubner, 
Leipiig  1906.  YI,  127  S.  Hk.  1,  geb.  Hk.  1.36.  —  In  dieser 
von  einem  Faehnuume  rerfaläten  Schrift  soll  der  Charakter  des 
Buddhismus  als  einer  Beligion  schärfer  hervortreten,  als  in  ähn- 
lichen Arbeiten  über  denselben  Gegenstand  bisher  geschah.  Was 
aber  der  Buddhismus  als  Beligion  mit  dsr  Liebe  als  Esrdinal- 
tugend  gewinnt,  Terliert  er  als  Philosophie  in  Abb&i^gkait  von 
einer  älteren  Lehre.  Da  dem  Verfssser  die  Entiiffemng  der  erat 
1903  in  Turkestan  au^fundenen,  liemlich  umfongreichen  Reste 
des  verloren  geglaubten  Sanskritkanons  Qbertragen  war  nnd  diese 
Fnnde  neues  Liebt  Aber  den  nördlichen  Buddhismus  und  über  den 
Wert  des  Falikaaons  Terbreiten,  bietet  die  recht  überaicbtlicb  ge- 
ordnete Ausfllhrung  dae  Keueste  Qber  den  Buddhismus,  seine  Ent- 
stebung,  Verbreitung  und  geachicbtliche  Entwickelang.  Der  Ter- 
ftsser  unterscbeidet  durcbgehends  zwischen  der  ureprflnglichen  nnd 
der  späteren  Form.  Wie  weit  eind  aber  die  Buddhaforscher  noch 
entfernt  von  dem  Eriüzismus,  der  die  Lebsn-Jssu- Forschung  er- 
ftllltl  Eine  beigegebene  Tafel  bildet  die  GefUse  ab,  die  1898 
bei  Öffnung  eines  intakten  Beliqaienhflgels  des  Buddha  gefunden 
wurden.  Dae  Bndurteil  lautet:  „Es  gibt  knne  Religion  der  Erde 
ans  alter  Zeit,  deren  Geschichte  schon  jetit  so  klar  vor  Augen 
li^  und  deren  Quellen  so  reichlich  Sieben  wie  der  Bnddhismus. 
Er  zeigt  uns,  wie  ans  einer  ursprOnglich  sehr  einfachen,  kultus- 
losen  Lehre  eine  in  Formelkram  und  pfäfDschem  Scheingeprfinge 
ansehende  Kirche  entstehen  konnte.  Boddba  ist  an  der  Ent- 
artung, die  seine  Lehre  im  Korden  gefunden  hat,  nicht  schuld."  — 
Abhängigkeit  vermutet  der  Verfasser  beim  lukanischen  Simsen, 
aber  unabhängigen  Parallelismus  in  der  Versuchungsgeschichte. 
K.  Erbes. 

II*.  Paul  Wendland,  Die  hellenistiBcb-rfimieche 
Kultur  io  ihren  Besiehungen  zu  Judentum  und  Christentum. 
Bt^en  1 — 6.  (Hans  Ltetzmann,  Handbuch  lum  Neuen  Testament 
1,  2  =  S.  Lieferung).  Tübingen  1907,  Mohr.  96  B.  Hk.  1,  80 
(in  Subskr.  Hk.  1, 60).  —  Der  verdiente  Philologe  gibt  uns  einen 
ausgeieichueten  Überblick  aber  die  geistige  Kultur  der  hellenisüsch- 
römischen  Zeit.  In  einer  Einleitung  irird  auf  die  weltgesohiobt- 
liche  Bedentung  des  Helleniemus  hingewieeen.  Dann  wird  ni- 
nächst,   unter  der  Überschrift  „Polis  und  Honarehie",  die  Ver- 
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andernn;  des  Stutawesena  in  hellenistischer  Zeit  dargestellt  Diese 
Veiftndentng  hat,  wie  WendUnd  im  folgenden  Abschnitt  ausfuhrt, 
ftnch  die  allgemeine  geistige  Stinunimg  stark  beeinflnM:  die 
Uenaohen  worden  Eosmopolitan,  Individnalieten ,  Bealisten;  ihre 
Weltsasahanniig  war  deatulb  sehr  oft  die  stoieohe.  Weiter  cha- 
rakterisiert Wendland  die  BUdongsideale  des  Hellemsmns,  ihr  Vor- 
dringen nach  dem  AbendUnde  and  die  Weiterbildong,  die  sie  dort 
erfiibien.  Sehr  ansfOtarlich  wird  dann  die  Verbreitung  der  Philo- 
sophie unter  dem  Volke  behandelt:  die  kynieoh-etoische  Diatribe. 
Hit  Becht  weist  Wendland  (naeb  Heinriois  Vorgang)  darauf  hin, 
dab  die  Diatribe  für  den  Theologen  sehr  wichtig  ist:  sie  steht 
in  nahen  Besiehongen  lur  nantestamsntliohen  Briefliteratnr.  End- 
lich stellt  Wendland  die  religiösen  Verh&ltnisee  der  bellenistisch- 
rOmisehen  Zsit  dar.  Wir  danken  es  Wendland  besonders,  dala 
er  sehr  ansfOhrlich  anf  die  Frage  eingeht,  wie  sich  die  Philo- 
sophen der  Zeit  nr  Beligion  gestellt  haben.  Diese  Frage  ist  ja 
für  Eirohenhistoriker  von  besondeter  Bedeatoog.  Aaeh  Erörte- 
rangen  Itber  Herrscherkolt,  Synkretismus,  Zanberei  fishlen  nicht 
Beigegeben  sind  die  wichtigsten  Abschnitte  der  Inschrift  von  Bo- 
sette  (im  grieohischen  Texte).  Dankenswert  sind  die  Literatnr- 
angabrä,  besonders  weil  sie  kritieoh  gehalten  sind.  Wendland« 
Werk  ist  allen  zu  empfthlen,  die  die  Welt  kennen  lernen  wollen, 
in  der  die  heidenehristliche  Kirche  entstand.         J.  JjHpotdt. 

111.  Neutes  tarne  ntliohe  Zeitgeschiohte  von  D.Oskar 
Holtimaun.  Zweite, *ollstftndig  neohearbeitete Attf lag«.  (Orund- 
rifs  der  Theoli^.  Wissenschaften,  ü.  Abt.)  TQbingen,  J.  C.  B.  Mohr, 
1906.  Xn,  131  S.  7  Hk.,  geb.  8  Hk.  —  Der  VerEassar  be- 
tweokt  eine  lusammenfaasende  Darbietoi^  des  gesohichtlichen 
Btoffee,  dessen  Kenntnis  in  einem  sachlich  richtigen  Verstehen 
des  Neuen  Testaments  notwendig  ist  Sehr  verschiedene  Dinge 
bringt  er  in  Zusammenhang  nnter  der  glücklichen  Einteilnng: 
I.  Der  geschichtliche  Boden  des  neutestamentlichen  Schrifttums, 
n.  Das  jüdische  Volksleben  in  neotestamentlicher  Zeit,  HL  Di« 
jfldisoha  Beli^on  in  neutestamentlieher  Zeit  BeschiAnkt  sich 
der  geeohiofatliahe  Überblick  anf  Pal&stina,  ron  Alexander  d.  Ox. 
bia  70  s.  Chr.,  so  verbreitet  sich  die  politische  Geographie  im 
Neuen  Testament  Oberallhin,  wo  Juden  oder  Christen  enrftbnt 
werden.  Auf  die  Uflnien  und  Ha&e  folgt  die  Chronologie,  nüt 
besonderem  Blick  aof  das  Leben  Jesu  und  Pauli  AusfOhrlieber 
behandelt  weiden  Tempeldienst,  Synagoge  und  Schriftgalehrsan- 
ksit,  Pharisäer,  Saddni&er  und  Essener,  der  Uoherat  und  die  Be- 
dehnngen  der  Juden  inr  Heidenwelt  Beeondere  Sorgfklt  Ter- 
wendet  der  Verttsaer  auf  Sobildemng  der  religiösen  VerhAltaisse, 
Anechaanngen,  Voistellongen  and  Zakn&ftsholhnngen  der  Juden, 
anter   aoagiebiger   Verwertung    auch    von    Fhiloe   SchrifUn    und 
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H«TTOThelniiig  im  aooh  in  PaJfittiii»  rnftehtige»  gaistigeii  ffln- 
flOMM  des  HftllniiBani.  In  knapper  und  docb  leabam  Fwm  ist 
liier  sehr  tieln  ^IkiUd,  mit  bMUndigem  Qnellennaehweis.  Hängte 
Eintelheitai  dnd  frnlidi  sofschtbu.  Dar  Yerfluser  eettt  den 
Tod  Christi  mit  Preosohen  nach  Elemens  Alex,  auf  den  7.  April 
de»  Jahree  30  und  meiDt,  der  1.  nnd  15.  Niesn  sei  ror  der 
Zeratfirnagr  Jenualems  immer  ein  Sabbat  gewesen.  Hit  guten 
OrDnden  reohnst  er  sn  den  Gemeinden  Oalatiene  anoh  Antioehia^ 
¥iB.,  Ljetra  imd  Derbe.  Wie  raaa  aber  bei  genaaer  Kenntni» 
der  MOnien  des  Herodes  Agrippa  IL  diese  in  eins  einzige  Ära 
twingen  nnd  noch  bis  96/96  n.  Z.  erstrecken  kann  (S.  61),  iei 
i^r  ebsnao  nnbegrnflicb,  als  dab  (8.  367)  Pseodopho^Udes  infc 
Exempel  von  der  Ameise  dnroli  Horas  benntit  nnd  so  als  tot- 
christlich  erwiesen  sei.  K.  Erbet. 

11t.  J.  BiTiftrOi  La  propagation  dn  Christianisme- 
dans  les  trois  premien  siddes.  Deniitoe  Mtion  (Qoestions  histo- 
riqnes.  Kr.  464.  455).  8.  Paris,  Blond  et  Cie.  1907.  137. 
Pr.  0, 60.  —  Biribre  analysiert  Hamscks  If ission  und  behauptet, 
dab  anch  dieses  Werk,  das  die  schnelle  Verbreitung  des  Cbristen- 
tam»  aus  natflrlioben  Ursachen  eillftrt,  nur  zognnstea  der  These 
spreche,  dab  sie  ein  htstorieches  Wunder  wftre,  nnd  daTs  da« 
Taticannm  recht  habe ,  wenn  es  die  wunderbare  Terbreitnng  der 
Kirche  als  ein  motiTun  oredibilitatis  beseichne.  leh  halte  diee* 
Axt  Ton  Apologetik  für  gSntliob  nnfrncbtbar.  G.  Fick«r, 

11t.  P.  Cnwford  Bnrkitt,  Urchristentum  im  Orient 
Deutsch  von  Erwin  Frenschen.  Beohtm&fsige  Übersetsnng.  Tü- 
bingen, Mohr,  1907.  Till,  160  S.  8  Hk.  —  Bnrtitt  behan- 
delt in  sechs  Abschnitten  die  Qesehiohte  der  national  syrischen 
Xirche  zn  Bdessa  bis  aof  die  Zeit  des  Babbnla  (t  435).  &t 
bespricht  1)  die  ältesten  Bischöfe  von  Edessa;  2)  die  sjriBoh» 
Bibel  (B.  l&bt  das  syrische  Diateasaron,  den  Lewisianns,  den 
Cnietoiianns  nnd  die  Pesobitta  in  dieser  Ordnung  aofeinaader- 
folgen);  3)  die  syrische  Theologie  (tot  allem  die  Afrahats  und 
Efrainu);  4)  die  Sakramente  (hier  kommt  vor  allem  die  merk- 
tttirdige  Tatsache  in  ihrem  Beehte,  Atb  bei  Afrahat  die  Tanf» 
wohl  ein  Vorrecht  der  Ehelosen  ist);  5)  Bardaisan  (ror  allem  seine 
Bebrift  Ober  das  Schicksal);  6)  die  Thomasakten.  Burkitt  ist 
6iner  unserer  besten  Kenner  altsyrischen  Christentums:  das  leigt 
sich  in  dem  Buche  auf  Schritt  nnd  Tritt.  Mancherlei  Problem» 
hat  er  gelOst,  manche  flberhaupt  erst  entdeckt  Ein  besondere» 
Verdienst  bat  er  sich  dadurch  erworben,  dals  er  viele  syrisoh» 
Teste  in  guten  Übersetinngen  mitteilt  (i.  B.  fiber  Efrums  Abend- 
mahlslehre). Leider  ist  Barkitt  an&erhalb  von  Syrien  nicht  so 
gnt  zu  Hause  wie  in  Syrien.  So  fehlt  ihm  hier  und  da  das  Qf> 
flhl  dafllr,  was  eigentlich  fOr  das  nationale  Syrien  eharskteristisob 
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üt  und  WM  nicht  (^1.  z.  B.  S.  103,  Anm.  2,  wo  eine  TertaUun- 
Stolle  sicher  hlscb  g^edentet  ist;  der  gnnse  6.  Abschnitt  leiM 
dnrmiter,  d&&  BeidenstainB  Helleniatifclie  WnnderenUilnngfln  siebt 
g«btUirend  berackeiehtigt  sind).  Aber  du  sind  Kleinigkeiten:  wir 
sind  Bnrkitt  nnd  dem  dentschen  Übersetzer  fflr  ihre  schft»  Gnbe 
n  grobem  Dank«  verpflichtet  J,  Leipaidt. 

114.  Freiben  Ton  Wolff,  eesobiohtabilder  nns 
ftltchrietlicber  Zeit  Borns.  Berlin  1907,  Volk  160  8. 
9  Hk.  —  Du  Bncb  behandelt,  nach  einer  kurzen  Einleitung,  in 
Tier  Abschnitten  di«  Katakomben,  die  lltesten  Kirohen  Bon»  nnd 
ihre  Bntetehnng  (S.  Clement«,  Sta.  Kann  in  Ttastevere,  Sta.  Pa- 
denziana),  S.  Pietro  in  Vntioano  nnd  den  Lst«nin.  Die  Qesehicht« 
dieser  BandenkmUer  wird  bis  sof  Papst  Innozenz  III.  herabgefBhrt. 
leh  habe  den  Kndmck,  nls  ob  der  Terfasssr  bei  dar  losarbei- 
tnog  nnd  DnicUvnng  sa  rasch  vorgegangen  wäre.  Der  Stil  \ibt 
4i«  letzt«  Pelle  vermissen  (vgL  z.  B.  den  letzten  Sota  S.  160). 
Dnroh  Dnekfehler  werden  namentlich  viele  Eigennamen  entstellt 
(z.  B.  S.  15.  70.  79.  97.  102f.).  Be  fehlt  auch  nicht  an  ül~ 
sehen  oder  gewagten  Behaaptnngen  (S.  17  die  iwei  DomitUlm; 
B.  110  das  Wort  paganus;  S.  112  iaa  Ghaloedonense).  Immerbin 
wird  das  finch  einem  Bomreisenden,  der  nieht  Fachmann  ist,  gute 
Dienst«  leisten.  J.  Le^xiidt. 

115.  Les  qnatre  ävangiles.  Hat^rimi  poni  aerrir  i 
l'histoir«  des  oiiginee  orientales  da  Cbristianism«.  Textee  et  docn- 
ments  pabliäs  par  Albert  Metzger  et  idvisä  per  L.  de  Kflionä. 
Paris  1906,  Leroiu.  XIX,  647  8.  —  Uetzger  bietet  nna  eine 
«nsgeseichnete  Stolbammlaiig.  In  fcamSaischer  Übersetzung,  also 
in  einer  allen  Qelehrten  zugänglichen  Pom,  stellt  er  die  wich- 
tigsten Texte  nsanmen,  in  denen  die  Literaturen  des  Sanskrit, 
Pali,  Zend  und  Pehlevi  sich  mit  den  Berichten  der  Evangelien 
beifihren  oder  zu  berühren  scheinen.  Eine  Tergleicbong  der  Evan- 
gelien nnd  der  niehtebristiicben  Analoin*n  ist  in  jedem  Falle  lehr- 
reich, mOgen  gegenseitij;«  Beziehangen  wirklich  bestehen  oder 
Biebt;  der  Terftuser  hat  die  Vergleichong  dadurch  noch  erleiehtert, 
dab  er  die  in  Fr^e  kommenden  Abecbnitte  der  Evangelien  (nacb 
der  Übersetzong  von  Lemaiatre  de  Sacy)  mit  abdrockte.  Ober  das 
Ergebnis  einer  soleben  Vergleichnng  äubert  sich  Metzger  nur  in 
der  verhältnismÜTsig  kurzen  Einleitung:  er  meint,  das  Christmtam 
stehe  in  sehr  nahen  Beziehungen  namentlich  zn  Indien.  Ich  mnik 
bekennen:  gerade  aus  Metzgers  Mnterinlsammlung  ergibt  sich  mir 
^M  entgegengwstzt«  Urteil.  leb  gUube,  ans  der  Zuuammenstel- 
Inng  von  Parallelen,  die  Hetzger  bietet,  wird  jeder  ünbe&ngene 
den  Bindniok  gewinnen,  dab  das  Christentum  an  Originalität  und 
ui  OrObe  gunz  nnvergleicUieli  ist  Auch  sonst  habe  ich  an 
Mst^ers  Einleitung  mBoch«rlei  auszusetzen.  Sie  enthält  nnmentUcli 
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8.  nf.  (Bemerkungen  über  das  Mittelalter  nnd  fiber  Ägyptens 
Beöehnngen  m  Indien)  mancherlei  geecbiehtlicbe  UorichtiglEeiten. 
Aber  das  hindert  una  nicht,  Hetzger  fllr  eeise  wertrolle  Oab» 
den  heizlicbsten  Dank  anBineprechen.  Ein  Begister  erleichtert  die 
Benntnng.  J.  Leipoldt. 

lU.  Wilhelm  HefSt  Jeens  Ton  Xazareth  im  Wort- 
lante  eines  kritiaoh  bearbeiteten  Binheiteevangelinms  dargestellt. 
Derselbe,  JesaB  von  Naisreth  in  seiner  gescbiehtliebsn  Lebens- 
•ntwickelnng  da^aetellt.  Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr,  1906.  XV, 
77  8.  1  Hk.  TII,  126  8.  2  Mk.  —  Beide  Schriften  sind 
in  je  21  Kapiteln  so  aufeinander  lageachnitten ,  dab  die  eine 
den  Text,  die  andere  die  entsprectumde  Ansfllhning  bietet,  und 
zwar  ale  Beitrag  zur  popnlaTwisaenschaftlichen  Leben-Jesn-Lite- 
ratnr.  Im  Bestreben,  ein  im  20.  Jahthnndert  anstandslos  les- 
bares EinheitseTangelinm  heimstellen,  gibt  Hefa  alle  Wnnder- 
enahlangen  preis,  im  äbrigen  folgt  er  meist  dem  Faden  dea 
Markos,  einige  realistische  Zflge  flbeminunt  er  anch  ans  Johannes. 
Sein  EänheitseTangelium  beginnt  mit  dem  Auftreten  des  T&nfers 
im  15.  Jabr  dea  Tiberius  and  endet  damit,  dals  Maria  ron  Mag- 
dala  and  Maria  des  Joses  Mntter  zusehen,  wo  Jesus  bestattet 
wurde.  Welche  Stellen  der  Ersngelien  zugrunde  liegen,  ist  nicht 
beim  Text,  wohl  aber  in  der  Inhaltsflberaicht  bemerkt.  Den  flber- 
lieferten  Textzusammenfaftngen  und  Bedestoffen  gegenQber  nimmt 
Hefa  eine  freie  Stellung  ein.  So  beiaEst  er  an  der  Spitze  der 
Bergpredigt  drei  Seligpreisungen,  die  anderen  bringt  er  im  Ver- 
lauf bei  insanunengoordneten  ferwaudten  Gedanken  zur  Geltung. 
Auf  dem  letzten  Gang  nach  Jeruaalem  laTst  er  Jesnm  in  Jerioho 
mehrere  lag*  rasten  ■  und  die  ftleichuisse  Tom  verlorenen  Sohn 
und  rem  barmherzigen  Samariter  Tortragen.  Von  eschatologisoheB 
Erwartangen  und  Weissagungen  sucht  er  Jesus  mögliclist  frei- 
zuhalten. Auch  wenn  dieser  sich  mit  dem  Uenacbenaohn  bei 
Daniel  identifizierte,  habe  er  doch  alles  seinem  eigenen  BewoTst- 
sein  Widersprecheode  unbedenklich  beiseite  geschoben.  lu  dem 
absichtsvollen  Einzug  Jeeu  in  Jerusalem  sieht  der  Verfasser  eins 
politieohe  Entgleisung,  die  die  tr^e  Masse  doch  nicht  mit  Ver- 
ständnis beseelte  und  des  Herrn  Vertrauen  auf  diese  enttiuschte. 
Anch  Gethssmane  sei  ein  Beweis,  dafs  Leiden  Jesu  noch  nicht 
lange  vor  Augen  stand.  Das  tiefste  seeliaehe  Verst&ndnis  be- 
kunde Johannes  mit  der  Orabschrift  1,4;  „In  ihm  war  Leben 
und  sein  Leben  war  das  Lieht  der  Hensohen."  Die  geistvolle 
Darstellung  kehrt  manchen  neuen  Gesichtspunkt  hervor. 

K.  Erbes. 

117.  Jesus  und  Paulus.  Eine  fireundschaftliche  Streit- 
aehrift  gt^n  die  Beligionsgeecbichtlicben  VoIkabQcher  von  D.  Boosset 
nnd  D,  Wrede  von  D.  Julius  Eaftan.    Tflbingen,  J.  C.  B.  Mohr, 
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1906.  77  S.  —  Der  Verfasser  will  xeigen,  dsb  eine  rein  ge- 
«chicbüiche  Betrsohtnng  andere  BMnltate  ergibt  als  die  tod 
Bonsset  Aber  Jesus  und  von  Wrede  Ober  Panloa  Toi^retrsgenen. 
Den  Qnmdfehler  findet  er  darin,  äaü  man  im  Zosutunenbuig  mit 
der  modernen  Weltanechaniing  meint,  zwischen  Jesos  and  Paolna 
trennen  za  kOnnen,  trennen  in  sollen.  Cm  die  wirkliche  Oe- 
aohichte  lu  verstehen,  habe  man  bei  Jesoe  von  seinem  Messise- 
hewoTstsein  auszugehen.  Unter  Ablebnong  des  national-politisehsn 
Tjpiu  habe  Jesus  sich  dem  spokslTptischen  Messiastypus  an- 
fescbloesen  und  bis  zn  Ende  mit  unerschDtterlicher  Zuversicht 
auf  den  Messiaaerweis  durch  den  Vater  gerechnet  and  schlielslich 
aneh  im  Tod«  nur  den  Durchgang  zur  Herrlichkeit  gesehen.  Von 
Paulos  werde  in  erster  Linie  keine  D(¥matik,  sondern  religifiae 
Lebenser&hruDg  vorgetragen.  Wie  Wrede  nimmt  auch  Kaftan 
die  ErlSsung  von  der  Welt  fOr  den  Kern  der  pauUnisehen  Ana- 
fdhrungen,  ja  aller  BeUgion.  Wir  sollen  uns  halten  an  den  Jesus, 
der  in  seinem  eigenen  Sinne  durch  Paulus  vor  allem  der  Gegen- 
stand unseres  Glaubens  und  unserer  Hoffnung  gewordeo  sei.  So 
sei  Paulus  nicht  dar  iweite  SehOpfer  des  Christentums,  aber  der- 
jenige, dnreh  welchen  das  Evaitgeltam  Jesu  im  ürehristentom  er- 
halten mid  eine  die  Weltgeschichte  —  inma]  in  ihren  groben 
Stunden  —  umgestaltende  Macht  geworden  sei.  Die  gerade  Linie 
Jesus — Paulns  vollende  sieh  in  Jobannes,  und  der  mit  den  Zeit- 
verh&ltnissen  verknOpfte  Hellenismus  bleibe  bei  dem  einen  wie 
bti  dem  anderen  Apostel  durchaus  in  der  Peripherie,  wenn  er 
auch  ftkr  die  sp&tere  Entwickelung  wichtige  AnknCpfangspunkte 
gegeben  habe.  K.  Erba. 

118.  Albert  J.  Edmunds,  Buddhist  Texte  Quoted 
as  Boripture  by  the  gospel  oT  John:  a  discovery  in  the 
lower  oriticismo.  Philadelphia,  Uaurice  Brii,  1906.  40  8.  — 
Boddhistisohen  Einflols  h&lt  der  Verfasser  bei  Lukas  fDr  wahr- 
scheinlich, bei  Johannes  7,38  und  12,34  findet  er  aber  buddhistische 
Schriften  sogar  als  „Schrift"  und  „Gesetz"  zitiert.  Beide  Stellen 
fordern  allerdings,  da  dis  Zitate  nicht  regelrecht  im  Alten  Testa- 
ment nachweishar  sind,  eine  künstliche  Erklärung  beians.  Aber 
-darf  man  dem  vierten  Evangelisten  wirklich  eine  solche  Ver- 
wechslung oder  Vermischung  von  buddhistischen  und  jüdischen 
heiligen  Schriften  zutrauen,  selbst  wenn  man  dem  vom  Ver&sser 
XU  Hilfe  gerufenen  Apostel  Thomas  schon  gestatten  wollte,  von 
■einer  Missionsreise  entsprechende  Literatur  ans  Indien  miU 
tnbringen?  Dos  lebendige  Wasser,  das  aus  dem  Leihe  der  an 
Christas  Gläubigen  flielsen  soll,  ist  doch  aaoh  zn  verschieden 
von  dem  Wasser,  das  mit  Fener  sbwecbselnd  aus  Ober-  oder 
Unterleib  Buddhas  hervorbricht,  um  die  Ungläubigen  zu  erschrecken. 
Beachtenswerter  ist  der  ans   dem   Pali   beigebrachte   Lobgeaang 


■A'OtH^IC 


3S4  HACHBICHTEH. 

Mif  die  Ctobort  Boddhu  ala  PuaUele  tu  Lnk.  2,  8.  14.  Dsl^ 
dift  nahe  Hand  des  iBlam  Tiole  alte  D«nkiiiUer  lenUit  ha^ 
wtlflhe  die  Terbindnng  das  Ostens  mit  dem  Westen  miuttelt«!!^ 
irt  irohl  möglich,  aber  kein  FteibrieC^  in  Tifiben  zn  flsohen. 

K.  £rUs. 

119.  J.  Qeffoken,  Zwei  giieehisohe  Apologeten, 
(Sammlung  wissenBohaftlicher  Kommentare  zn  grieehtseben  lutd 
TÖmisohen  ScbriftsteUent,)  Leipzig-  and  Berlin,  B.  G.  Tenbner,  1907. 
TT.TTi,  333  S.  Hk.  10.  —  Dieaes  Bnch  entfaUt  viel  mebr,  als  der 
Tit«l  angibt.  Aober  der  eorglBltigen  Ausgabe  der  Apologien  das- 
Aiiatidea  and  Atbeugerae  enth&lt  ea  nicht  nni  eisen  eebi  reich- 
haltigen ud  fordernden  Kommentar  la  beiden  Schriften,  sondern 
auch  eine  W&rdigang  der  flbri^n  Apologien  des  kirchlichen  Alter- 
tams  bis  auf  Angnstin  und  Tbeodoret,  und  eine  Charaktarisiennif 
der  heidnischen  öegner  Celsns,  PorphTrins,  Julian.  Der  etgencoi 
Angabe  dea  Yerflusers  nach  soll  es  eine  Vorarbeit  fikr  eine  Oe- 
schidite  dar  altkircblichen  Apologetik  eein,  ond  es  sind  ancb  schon 
eine  Fflile  Ton  Beobachtungen  gemacht,  die  sich  flir  üne  eoloht- 
Oeactaiebte  TortraSlioh  verwerten  laasen,  Aber  hier  ist  doch  mehr 
Oewieht  anf  die  betreffende  Schrift  als  EisMlerscbeinnng  gelegt 
Das  leigt  sich  dentlicb  in  dem  Kommentar.  Dem  GedsnkenEoaam- 
menbang  und  den  Quellen,  ans  denen  die  Autoren  schöpfen,  geht- 
dar  Terfasser  besonders  sorgßütig  nach.  Er  beweist,  dab  die 
Autoren  nicht  nur  sehr  Dnselbstbndige ,  sondern  auch  sehr  nn- 
geschickte  Behriftsteiler  seien;  aber  er  leugnet  aoch  nicht  de» 
sichtbaren  Fortschritt  und  würdigt  mit  W&rme  die  si^reiohe  Kraft 
ihrer  Obertengnng.  Das  macht  das  Buch  sehr  anüebend;  und 
da  eine  intensive  BeeohUtigong  mit  der  christlichen  Apologetik 
seit  langer  Zeit  fehlt  und  in  ihrem  Verständnisse  auch  die  aus- 
flÜirlichsten  Kommentare  gebraucht  werden  kOnnen,  so  ist  GMfekena- 
Arb«t  sehr  willkommen  eu  heilten,  zumal  da  er  auch  eingehend 
den  Zusammenhang  der  cbristüoben  Apologetik  mit  der  JQdiwhea 
md  die  Beziehnngen  beider  zur  Populaipbiloeophie  entwickelt 
hat.     Das   eigentlich   Theologische  ist  wenig   beachtet 

a.  Fitker. 

IM.  Karl  Schmidt,  Der  erste  Klenensbrief  in  alt- 
koptischer  OberseUnng  (8BAW.  1907,  S.  154ff.).  —  Schmidt 
teilt  mit,  dafs  zwei  koptische  Übersetzungen  dea  ersten  Kiemen^ 
briefes  entdeckt  worden  sind,  beide  im  altacbmimischen  Dialekte 
geeebrieben  und  in  je  einer  Handschrift  erhalten.  Die  ilter« 
Handschrift  (nach  S.  ans  dem  i.  Jahrhundert)  liegt  aof  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin  (sie  enthUt  den  Brief  unter  der  Überecbrift 
iTtiOToX^  TÖJir  'Pwfittluy  Ttpoe  roüf  Kopir9iovi),  die  jAi^ere  (avfr 
dem  7.  oder  6.  Jahrhundert)  auf  der  Stralsburger  Bibliothek. 
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ICl.  G.  NftthABa«!  Bonwttsefa,  Di«  nntor  Hippolyta 
IFAiBm  Oberlttfert«  Schrift  Ober  den  aUotwn  nach  einer  Über- 
«ttBUDg  der  in  einer  Sobatberder  Handschrift  vorliegenden  geor- 
giatätm  Tenion.  (A.  Hamaek  nnd  C.  Sohnidt,  Texte  nnd  Uater- 
«aohnngea  sar  Oeecbichte  der  altchriatlioben  Literatur  31,  2n.) 
Irtipmg  1907,  HinrichB.  36  S.  —  Die  Schrift,  die  Bonwetack 
Jiier  verOflantlicbt,  beliandelt  die  Lehre  von  der  Dreieinigkeit.  In 
der  Knleitnng  nntersnoht  Bonwetech  ihre  litemrisobe  Herkonft. 
Der  Tr^tat  stammt  neher  nicht  von  Hippolyt.  Vielmehr  ist  er 
«In  Werk  des  ansgebeeden  4.  JahrhondeTto.  Am  nSchsten  steht 
4T  den  Werken  des  Enagrina  Fontikne  nnd  Didymne  des  Blinden, 
mnn  er  aneb  keinem  von  beiden  mit  Sicherheit  zi^imeen  wer- 
ben kann.  Die  Schrift  entb&lt  übeitaapt  nur  wenig  Eigenartiges. 
Ftat  oll  ihre  Qedanken  kann  man  auch  in  anderen  Werken  stis 
jener  Zeit  naohireiBen.  Aber  gerade  deshalb  ist  die  Schrift  ein 
intereaeuteB  Denkmal  der  damaligen  Dorobscbnittetbeologie.  Im 
Bisgang  teilt  Bonwetaeh  aneh  mit,  da&  die  Schatberder  Hand- 
•chrift  Q.  a.  Afnhats  Predigt  Aber  die  BundesbrQder  enth&lt,  eben- 
foUa  nnter  dem  Namen  Hippolyts.  J.  Le^toldt. 

IM.  J.  Bivi^re,  Saint  Justin  et  les  Apologistes  da 
second  siicle.  Avec  nne  introdnction  de  Hgr.  Batiffol.  (La 
pns^e  chrätienne,  Textes  et  ^tndes.)  Paris,  Blond  et  Cie.  1907. 
«.  XXXVI,  346  8.  Fr.  3,60.  —  Dieses  Bach  ist  brauchbar,  wnl 
«s  sun  grObten  Teile  nnr  aus  der  Übersetzung  der  wichtigsten 
Stücke  der  Apologien  des  9.  Jahrhunderts  besteht.  In  zwei  Teilen, 
Ton  denen  der  erst«  die  eigentlich  apologetischen  Abeehnitte,  der 
sweite  die  dogmatisehen  TorfDhrt,  werden  sie  unter  geeigneten 
Obersdiriftea  mit  kurzem  verbindenden  Texte  wiedergegeben.  Die 
Ansähemng  an  das  kirchliche  Schema  fillt  anf,  und  es  ist  dem 
Verftaeer  offenbar  eine  Oenngtuang,  die  kirchlich«  Dogmatik  we- 
ugstena  in  ihren  Önrndztlgen  bei  den  Apelogeten  wiedenofinden. 
Auch  daa  Begleitwort  Batiffbia  kämpft  gegen  die  von  Hatnask 
1)egrllnd«te  Beurteilnng  ihres  Christentums  und  meint,  dafs  es  doch 
»iober  sei,  als  es  nach  ihren  Sobrlfteu  «rsoheina.  Ea  ist  aimt 
immer  ein  milsliohes  Ding,  Sachen  wissen  xn  wollen,  von  denen 
in  nnaeren  Quellen  nichts  steht;  und  bei  den  Apologeten  sollte 
man  ni&ht  fragen,  ob  ihr  Christentum  nicht  doch  mit  der  kirch- 
lichen Dogmatik  flbereinstinuoe ,  sondern  was  nach  den  eigenen 
Angaben  der  Autoren  sein  Zentrum  gewesen  ist.      G.  Ficker. 

ItS.  Tertullian,  Adversus  Praxsan,  herausgegeben 
Ton  E,  Erojmann.  (0.  Erflger,  Samnlni^  ansgew&hlter  kirchen- 
nnd  dogmengeschiohtlieher  Quellenschriften.  3.  Reihe,  S.  Heft.) 
Tobingen  1907,  Mohr.  XXIT,  68  S.  9  Hk.  —  Es  ist  sehr 
verdienstvoll,  data  EroTnuuin,  der  Beartmter  des  dritten  Bandes 
4er  Wiener  Tertollianaosgab«  (vgl  ZKQ.  1907,  Haft  1),  sich 


.A'OogIc 


S86  NACHRICHTEN.^ 

«ttBcMoBseD  hat,  di«  Schrift  Adv.  Praz.  uoh  ^esondut  heraiu- 
zngeban.  Un§  fehlte  bisher  eine  gnte,  billige  A.ii8j:abe  der  dogmen- 
geschiahtlich  wichtigsten  Schrift  Tertniliaaa.  Wir  begrUleen  Kroj- 
manng  Unternehmen  nm  80  wAimer,  als  er  keinen  blolsen  Sonder- 
abdmok  bietet  Allerdings  ist  der  Tertolliantext  selbst  nur  wenig 
Teriadert  (S.  65).  Aber  eine  wertiolle  dogmengeBchichtUch« 
Einlaitong  wnrde  behelligt,  die  gut  unterrichtet  und  darch  rer- 
Bchiedwe  ungewöhnliche,  aber  eehr  beachtenswerte  Anfstellnngea 
sich  auszeichnet  (Praxeas  war  nicht  persönlich  in  Earth^o,  S.IV; 
die  Schrift  adr.  omn.  haar,  eine  echte  Schrift  Tertollians,  di« 
natürlich  anf  Hippolyt  folat,  S.  TI).  Der  beigegebene  kritische 
Apparat  konnte  getrost  kfirzer  ge&fot  werden,  ebenso  die  lange 
teztkritisehe  Erörterung  zu  Kapitel  6.  Dagegen  sind  wir  sehr 
dankbar  ftlr  das  TerzeichniB  der  Bibelstellen  und  das  lateinische 
Begister  (hier  sind  einzelne  lateinische  Ausdrflcke  Tertnllians  auch 
Terdeutsoht).  J.  L^pdUU. 

124.  Karl  Adam,  Der  Kirchenbegriff  Tertnllians. 
^ne  dogmeugeechichtliche  Studie.  (A.  Ehrhard  und  J.  P,  Kirsch, 
Forschungen  zur  christlichen  Literatur-  und  Dogmengeschichte. 
6.  Band,  4.  Heft)  Paderborn  1907,  SchOningh.  THI,  229  B. 
6.20  Hk.  (in  Subekr.  6  Uk.).  —  Adam  beginnt  mit  einer  Dar- 
stellung des  Milieus:  er  schUdert  uns  den  Charakter  der  kartha- 
^schen  Cliristengemeinde  um  200;  der  Charakter  Teitullians 
bietet  ein  ausgezeichnetes  Pendant  dazu.  Auf  Qmnd  dieser 
Charaktersehilderung  wird  dann  Tertnllians  Kirchenb^priff  dar- 
gestellt, zuerst  in  seiner  kathotiscben ,  dann  in  seiner  monta- 
nistischen Fassung.  Die  fleilsigen  Zusammenstellungen  Terdienen 
alles  Lob.  Ob  Adam  den  Tertullian  immer  recht  bemteitt  liat, 
ist  mir  anferst  zweifelhaft.  In  Tertnllians  Brust  wohnen  zwei 
Seelen,  eine  katholische  und  eine  urcbristUche.  Die  letzter« 
scheint  mir  bei  Adam  in  kurz  zu  kommen ;  man  lese  nur  S.  108  f. 
nnd  S.  209  ff.  die  dflrftigen  Bemerkungen  Aber  das  allgemeine 
Priestertum  bei  Tertullian.  Das  Buch  schlielet  mit  dem  Satze, 
der  Oelst  des  Montanisten  Tertullian,  d.  h.  der  Geist  des  bewulsten 
Antikirchentnms,  sei  das  Pormalprinzip  des  Protestantismus.  Er- 
Ortemi^en  konfessioneller  Art  sind  auch  sonst  nicht  vermieden. 
J.  Leipoldt. 


.;,  Google 


Iiilil  m  FHrtHrt  Mlnu  hfllM,  »Mluiiiillirtill,  lillt 
Martin  Luther. 

D.  Themlor  Solde, 

ord.  FrofeanT  der  hiatoTiichaii  Thsologl*  an  dar  UnlTanltlt  n  Brlwsan. 
Zwei  B&nde.    Bioach.  Uk.  16.—  ;  geb.  Hk.  19.—. 


Johannes  Matheslus. 

Ss  Icbrai-  lud  UnaB-BIld  ui  dw  S«foiMtlaB*Mtt. 
Ton 

€>eoi%  Loesdie, 

Doktm  dei  Tfaaologle  tutd  PbUoBophie ,  k.  k.  o.  0.  ProteaEOt  dar  KX 
gaachlohta  in  Wlan. 
Zmi  Binde.    Bioach.  Mk.  16.—. 


Die  BuUen  der  Papste 

bis  zum  Snde  des  z'wolflen  Jahrhunderte. 

Ton 

Julias  TOD  Pflngk-HarttnnK. 

BroBch.  Mk.  14.—. 


Evaigelisctie  Polemik  gegen  die  römisclie  Kirche. 

Von 

D.  Dr.  Paal  Tsehaekert, 

ord.  Frottttor  der  Tbeolcgta  In  G4ttlng«n. 

Zwait*,  Tar>MMita  AaUsf«, 

BroMh.  Hk.  8.—. 


Ernst  Lieber  als  Parlamentarier. 

Von 

Martin  Spahn. 
Broscb.  Hk.  1.60;  geb.  Hk.  2.—. 


Dogmengeschlchtliche  Tabellen. 

Prof.  Lac.  Dr.  JohamteB  Werner  in  Leipzig. 

Dritt»   AvflKK*. 

Kart  Hk.  1.60. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Cocboi  i^  ofifricjKn  nnb  bnni  bBi4  <^  Siu^^cnibüntgni  Sqogtn  uwcboi  1 

IktiMt»  $iU|r  S.  J., 

^mt^r.  Si^eaitb:««Mi«ttfcr3cfMttaiiaaaieiiam 
»eatMcr  8««t«  >*•  Xn.  3«tct— fcrt  SRit  163  nfeübnütK. 
ft|.=8*  (XVI  a.  876).   ^  22.— ;  g*.  in  «albfranj  ^  25Ä).       [lu 


Vtriag  von  Friedrich  Andreu  PerttiM,  AktfengeMlIichan,  Gttha. 

Analecta  Lutherana. 

Biiite  nid  AT[tM>tl>«k«  sw  OihlihH  Lathan. 
Zn^eidi   ein  Sapplenwnt    in   den  biaberig«!  SMnmlnngen  Mine*  Brief- 


D.  Theodor  Kolde, 

Dcd.  FrofaMor  d«t  blttoilac)i«n  Tbeologle  >o  d»r  Untrenlut  m  K(teat«n. 
firaMh.  M.  4.—. 


AnalectaLutheranaetMelanthonlana. 

l^jdinden   Lutben    nnd   AuMprfidM   Melauthoiu,    baaptolchlich    nach 

Anbeidiniuifmn   dM  Johaniwe  Hatbeeiue.    Ans   der   Nünbragn  Hand- 

■dirift   dM  GwmoiMiwn  Miaeam»   mit   BenutiaDg   toq  D.   Job.   Karl 

SaidemaniM  Tonu1>eit«n  haniiegegebaa  und  erUntert  Ton 

Gmrg  Leesehe, 

Doktor  dar  Thtologla  nud  Phlloeoplile,  k.  k.  o.  B,  Frofnaor  dar  Elrohan- 
BMcUoiiU  In  Wlan. 
Broach.  U.  1.—. 


Dr.  Georg  Agricola. 
Ein  MthrtwMM  ■»  dem  Zeitaftw  der  RafurMtiw. 

Mit  dam  Bildnis  Agricolu. 

Tod  Prof.  Dr.  JEtetnhold  fiofinann. 

Broach.  K.  8.—. 


Ablals  und  ReliquienTerehrung 

an  der  Schlofskirche  zu  Wittenberg; 

ODtar  Friedrich  dem  Weisen. 

Ton  Paul  Kalkoff. 

Broech.  H.  i.m. 

Zn  beziehen  durch  alle  Buchhandlungf«. 


Zu  Oregorios  von  Nyssa. 

Von 
D.  Dr.  JohannM  Drflseke  in  Wandsbeck.  ' 


E«  ist  eine  bekannte  Tatsache,  auf  die  ich  bei  der  Dar> 
stelluiig  dea  Lehens  und  der  Lehren  hyzantioischer  Theologen 
wiederholt  aufmerksam  gemacht  habe,  dals  diese  in  ihrem 
Denken  in  erster  Linie  and  in  weitestem  Umfange  von  den 
Schrillen  des  Gregorios  von  Nazianz  mid  des  sogenannten 
Areopagiten  Bionjsios  abhjlngig  sind.  In  geringerem  Malse 
hat  diese  Verehrung  und  Hochschätzung  Gregorios  von  Nyssa 
erfabreo.  Wo  aber  tiefer  blickende  Geister  auf  die  philo- 
sophisch treffUch  begründeten  Ausführungen  dieses  geist- 
Tolisten  SchOlers  des  Origenes  gerieten,  da  haben  de  kein 
Bedenken  getragen,  ihn  in  besondera  schwierigen  Fragen 
vor  allen  anderen  cum  Führer  zu  wShIen  und  scöne  Auf* 
&uang  sich  anzuügnen.  Das  gilt  besonders  von  Johannes 
Scotus  Erigena  und  den  sp&teren  griechischen  Theologen, 
welche  der  Vereinigung  der  getrennten  Kirchen  des  Morgen- 
und  Abendlandes  das  Wort  redeten.  In  der  Trinit&tslehre 
freilieb  scheinen  die  Ansichten  des  Nysseners  mit  denen  seines 
Brüden  Baaileios  und  des  Gregorios  von  Narianx  derartig 
übereinzustimmen,  dafs  bei  einigen  der  unter  des  ersteren 
Namen  äberlieferteo  Schriften,  wie  Loofs  >  zutreffend  be- 
merkt, „tOx  die  Autorschaft  eines  der  drei  und  g^en  die 
der  beiden  anderen  dogmengeschichtliche  Gründe  nicht 
beizahringen   sind".     Demnoch    aber   finden    sich   bei  dem 

1)  In  seiDem  Aufsatz  Qber  „Gregor  van  Njsift"  i.  d.  Realenzjkl. 
f.  prot.  Theol.  •  VII,  S.  152,  82. 

MtMkr.  t  H-Q.  IXTin,  «.  3S 


Njueasr  dnige  Bewindnlteitfln,  aof  dia  biaher  viellifldit  nicbt 
genfigeod  geachtet  worden  ist 

„Gregor  sagt",  ao  leitet  Loofs  (a.  a.  O.)  die  ihm  nfitig 
encbennende  „Erglosiuig  der  TrinitiUBlehre''  ein  (Z.  36^ 
M in  Fragment  2  (HI,  1199  B  =  Mai,  Nov.  patr.  bibl.  IV,  53): 
td  äytof  mtSna  xai  Ix  roC  naiijbq  Xeyerat  xal  hi.  to0  vioS 
Avat  Ttgoofiagnigeitai,  and,  wie  schon  eön  Scholion  in  eänem 
der  Toa  Mu  benutsten  <!odice8  erfreut  bemerkt:  e2  aoi  fii/uni 
Ffijyö^u,  ao  ist  auch  Mai  der  Meinong,  dab  er  ein  glSn- 
zendes  Zengnia  ftlr  die  abendlSndiacbe  Lehre  ttber  die  pro- 
ceaaio  apiritns  a  patre  filioque  hier  entdeckt  habe."  Die 
Gedanken  des  mittehilterUchen  Scholiasten,  der,  offenbar  ein 
Freimd  der  Eirchenrereinigang,  söner  Frende  über  jenen 
Ausspruch  des  Gregorios  als  dneo  zn  froher  Hofinong  be- 
rechtigenden, in  jenen  Worten  Äusdmck  gab,  werden  wir 
verstehen  lernen  und  auch  zu  Mais  Entdeckung  und  der  aus 
ihr  gezogenen  SchloTsfolgerung  die  richtige  Stellung  gewinnen, 
wenn  wir  einmal  etwas  genauer  auf  die  Überlieferung  achten. 
Wenn  Loofs  aus  der  Annahme  der  Bichtigkeit  des  von 
dem  Scholiasten  und  dem  Kardinal  so  freudig  Auagesproohenen 
den  Schlafs  zieht,  es  wSre  dann  „die  Behauptung  der  Iden- 
tität der  Trinitätslehre  des  Nysseners  mit  der  des  Baailius 
und  des  Nazianzeners  ialsch",  ao  kann  ich  dem  eine  be- 
sondere  Bedeutung  nicht  beilegen.  Warum  sollte  nicbt  Gre- 
gorios von  Nyasa,  so  wie  er  in  einigen  anderen,  durch 
Origenes'  Lehre  beeinüulJten  Stücken  von  Freund  und  Bruder 
abweicht,  auch  in  der  Trinitätslehre  hier  und  dort  ein  wenig 
anders  gefafste  und  b^^Undete  Gedanken  als  diese  geäufsert 
haben?  Freilich,  „Mai  hat  sich",  nach  Loofs,  „über  den 
Siim  der  von  ihm  gedruckten  Stelle  noch  mehr  getäuscht  als 
über  die  Neuheit  smner  Entdeckung:  dafs  der  Geist  ix.  toB 
fiaTfjds  i'^none^at,  ist  kurz  vorher  gesagt;  bei  dem  aoI 
hl,  TOÜ  vioC  tivai  handelt  es  sich  nicht  um  das  ätio- 
logische Prinzip,  vielmehr  darum,  dafs  das  TcvsÜ^a,  zi> 
ex  ^GoC  ov,  nach  Räm.  6,  9  xai  Xf^iaxfAi  nveCfiä  iariv,  d.  h. 
dnrch  Vennittlung  Christi  zu  den  Gläubigen  kommt.  Das 
aber  ist  bei  einem  Griechen  keine  singulare  Behauptung". 
Es  wird  gewifs  niemandem  einfallen,  Loofs'  Aual^ung  der 
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Stalle  des  Rämerbrieä  irgendwie  zu  beanstandeii.  Aber  man 
bedenke  doch,  zu  was  für  gewagten  Ablättmgen  nod  dog- 
matischen Folgerungen  die  verBchiedensten ,  in  ihrem  tu*- 
sprQngli(^en  ZlUBinmenbange  oft  etwas  gans  fmderee  be- 
sagenden Stellen  der  Heiligen  Schrift  haben  herhalten  müssen. 
Wanam  sollte  man  nicht  anch  in  Rom.  S,  9  „das  fttiologische 
Prinzip"  fUr  die  Lehre  yoro  Heiligen  Gdst  gefanden  haben? 
Ein  Blick  in  die  trinitariachen  Verhandlungen  der  zweiten 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts,  wie  sie  uns  in  ihrem  wirren 
'Bm-  und  Herschwanken  und  Üaer  oft  so  eigenartigen  Scbrift- 
b^rOndung  Hamacks  Dogmengeschichte  voHUhrt,  erklärt 
hier  olles  nnd  macht  den  unbefangenen  Beobachter  mit  dem 
Gedanken,  dals  wir  uns  hier  auf  dem  Gebiete  der  unbegrenz- 
ten Möglichkeiten  befinden,  durchaus  vertraut  Man  wird 
den  späteren  gelehrten  Griechen,  welche  als  Vorkämpfer  und 
Wortführer  fbr  die  Vereinigung  der  Kirchen  eintraten,  dcber- 
lich  nicht  die  Fähigkeit  absprechen  dürfen,  die  Heilige  Schrift 
richtig  zu  verstehen  und  auszulegen,  Sinn  und  Bedeutung 
Aet  dogmatischen  Ausfllhrungen  der  grofsen  Lehrer  der 
Kirche  richtig  zu  ertasaen  und  zur  Begründung  der  abend- 
ländischen Lehre  im  Q^ensatz  zu  der  dnseitigen  AuflösBung 
der  eigenen  Volksgenossen  zu  verwerten.  Das  ist  in  diesem 
Falle  aber  geschehen. 

Zunächst  mnlä  hier  die  Vorstellnng  zerstört  werden,  dofs 
wir  es  mit  einem  von  Mai  glücklich  an%efundenen  Bruch- 
stück einer  buher  unbekannten  Schrift  des  Gr^orios  von 
KjBsa  zu  tun  haben.  Es  ist  dem  gelehrten  Kardinal,  dem 
wir  ja  die  Auffindung  und  Verßffentlichung  so  mancher  wert- 
vollen, Irüher  nicht  bekannten  Beste  altchristlichen  Schrift- 
tums verdanken,  nur  dasselbe  zugestorsen,  was  in  Hunderten 
von  Fällen  auch  andere  Forscher  erfahren  haben  ',  dais  er 


1)  Ich  erinnere  Beispiels  halber,  du  besondera  in  diesen  Zussmmen- 
hsng  pibt,  an  R^saels  Veröffentlicbang  (Leipzig  1860)  seiner  aas  dem 
Sjrrischen  hergestellten  Übersetzung  der  vermeintlich  bisher  unbekimnten 
Schrift  des  Gregorioa  Thanmaturgoa  (nach  anderer  Überlieferung,  aiehe 
Loofs  a.  a.  0.,  S.  147,  Z.  25—30,  des  Oregorios  von  Nfsaa)  n^ 
E&dfgvni  fioraxia'  Tit^  9(6ititos,  deren  Abfassung  durch  Gregonos  von 
Nazianz  ich  zum  ersten  Male  in  den  Jahrb.  f.  prot.  Theo).  VIII  (1882), 
26« 
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du  Kucfastack  einer  Schrift  &iid,  tod  der  er  seineneit 
nicht  ahnte,  dafs  üe  ihrem  gansen  Umfiuige  nach  längst  be- 
kannt seL  Das  einer  vermeintlich  nnbeksnnteo  Schrift  des 
Kysaeners  ang'^rige  Braohstdok  ist,  was  anoh  Loofs  ent- 
gangen ZM  Bein  scheint,  nichts  weiter  als  ein  Teil  von  Gre- 
gorios'  dritter  Rede  „Aof  das  Gebet"  {Big  t^  nffoaaüjpjf), 
den  wir  in  der  Edlt.  Fans.  a.  1636  Tom.  I  (p.  713—761), 
p.  788  CD,  bei  Dehler  (BibUoth.  der  Kirchenvater  I,  3, 
S.  303—314,  Leipzig  1S69),  S-  262/364  in  vollem  Znaammen- 
hange  der  Gedaukeneutwicklong  lesen. 

Aber  aach  die  andere  Vorstellang  mnls  nunmehr  aer- 
stfirt  werden,  die  Meinung  Mais  nfimlich,  „daTs  er  ein  glKn- 
zendea  Zeugnis  fUr  die  abendlAadische  Lehre  über  die  pro- 
cesaio  Spiritus  a  patre  filioque  hier  entdeckt  habe".  Nicht 
Uai  gebührt  diese  Entdeckung;  sie  ist  viel  früher  gemacht 
worden.  Der  gelehrte  Patriarch  Johannes  Bekkoe  (1276 
bis  1282)  war  ea,  der,  nachdem  die  von  Küser  Michael  VIIL 
PaUologoe  angestrebte  Kircbeneinigung  '  auf  dem  Konidl  au 
Lyon  1274  zustande  gekommen  war,  in  seinen  'Efiiynatpal 
üg  fä  fia^*  avtof}  cvyaXeyftiva  ii,  tiOv  äytim  ^&  ttttfi 
vljg  i7mof(e£aetas  roü  äylov  tryevfiaiog  *,  einer  überaus  reich- 
haltigen, auf  die  schon  demselben  Zwecke  dienenden  Arbeitm 
des  NikephoroB  Blemm^des  zurückgehenden  Sammlung  von 
BeweiseteUen  aus  griechischen  Kirchenvätern  für  die  abend- 
ländische Lehre,  jene  Stelle  des  Gb^orios  von  Nyiaa  an 
den  Anfang  stellte.  Er  be^nnt  die  erste  Abteilung  seiner 
EniTPjiOH  ui',  nämlich  die  'i^aeis  Si&pOf^t  ygafpixat 
avXXeyüaai  ag  äft6det§ip  to€  ävai  rb  TtveCfia  rd  äyiov  xal 
ix  Toß  viof},  mit  den  Worten: 

S.  348— 8H  u.  S.  668— IMS,  sodun  In  meinen  Geummeltra  patrist. 
Cntennchuiigeii  (1869),  S.  103—168,  unter  mancherlei,  in  önem  Auf- 
■sti  „Zu  Or^orios  von  Neockarea"  L  d.  ZfvTh.  XLVIIl,  8.  668—678 
beleuchteten  und  BorflckgewineDen  ADfechtungen  rou  seitea  tbeologtHcber 
Foncber,  aus  sprachlicheD  und  ucblichen  QrOnden  bewiesen  b&be. 

1]  Vergleicbe  meine  Abhandlung:  „Der  EircbenebiiKnngBTerauch 
dM  Kaiaen  Michael  TUI.  PaUologoe"  in  der  ZfwTL  XXXIT,  S.  826 
bia  366. 

2)  L&mroer,  Script  Graeciae  orthod.  biblioth.  teL,  Freiburg  1866, 
S.  446—663. 
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'0  N^aifg  Ff/fffSgios  h  tfj  äg  t6  üdre^  ^ft&v  öfttU^ 
aikoß,  ^  ^  ^9X^  »  0  ^^  axiäv  rdv  ftaJJlidyTtüv  [äya^üiv  add. 
Qreg.  ap.  OehL]  Tte^Uxn»'  v6fiOs",  oSno  ffn^alv  ,"0  te  yäq 

tb  jivtüfia  in  toß  ^eoC  aoI  7iaq&  toü  ftar^ög  ix- 
■/eoQBitTai'  dXX*  äoTta^  tö  ävev  alriag  elvai,  (,i6vov  voß 
fictrudg  Sf,  t<p  vt^  xat  tip  Tcveifiazt  itpa^fioa&tjvtu  oi  d^varai, 
ofVdfs  SftnaXtv  tb  ii  altlag  elvat,  Sne^  Itdidv  iati  toC  vioS 
xat  zoD  ttveifioTOg,  t^  irarql  inci9sta^91jvai  tp^iv  o&x 
^u.  xoivoß  di  hvTog  T^  viip  TUtl  v<p  ^n-mS^ort  toP  fiij 
dyavJJTiog  älvai,  iitg  Sy  fii^  rtg  a^yy^ig  nefi  rd  {>noxü(tami 
dvm^&elri,  ndXty  itniv  S^txTOy  tipi  iv  tois  tduiftaaiv  ttüt&f 
iiatpo^äv  iievQiTv,  ög  S*  xot  vA  xoiwdv  <f)vlax9eir{  xot  tö 
i(ti(»'  ftij  avyxvd'eitj.  6  yA^  ftomyei-^g  uidg  ix  toÜ  «■orrpds 
tiafä  T^s  Ayiag  y^agiffg  ärofidCerai,  xai  fiixC-  '^o'&rov  6  X&yog 
Htmiatv  a^ofs  [ovr^Oehl.]  vd  läiwfia.  tö  ds  äytov  tiveüfta 
xal  ix  ToB  ftax^bg  iiyezai  xat  ix  [ita  etiam  apad 
Mtüum,  deeat  ap.  Oehl.]  to€  vto€  slvat  re^oanafftviiei- 
vai'  et  y6q  rig  firefSfia  X^taroß  oix  q^ei,  tprfsiv,  oSvog  odx 
lativ  ahoS.  o&noBf  TÖ  (tiv  TweDfia  vö  ix  toC  9eoü  ^  xat 
Xt}unoC  TtysCfid  iariv  6  ii  widg  i-n.  toB  &eoC  &y  o^xhi 
xai  xoß  TtveifiOTOg  c^e  ürn*  oÜk  Myeiaf  oidi  iareurt^itptt 
^  ojerixi)  <ixoXov9ia  afkij." 

Ich  ilboBetze  die  Stelle  also:  „Der  Sohn  kam,  wie  die 
Schtift  sagt,  aoB  dem  Vater  herror,  nnd  der  Geist  geht 
aas  Oott  und  Tom  Vater  aus.  Wie  jedoch  die  Ur- 
apniDgslofligkcnt,  welche  allein  Beeonderheit  dee  Vaters  ist, 
mit  dem  Sohne  und  dem  Ghiste  nicht  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  kann,  so  hat  wiederum  das  Vemrsachtaein, 
welches  eäne  Beeonderhedt  des  Sohnes  and  dee  G^eisteB  ist, 
nicht  die  Eigenschaft,  dafa  es  sich  an  dem  Vater  beobachten 
läTst  Hat  nun  der  Soba  mit  dem  Qeiste  das  gemeinsam, 
dafs  sie  nicht  orsprungBlos  sind,  damit  man  keine  Veimischnng 
betreffs  dee  Subjekts  wahrnehme,  so  vermag  man  andrei^ 
seite  den  Unterschied  ihrer  Eigenschaften  in  völliger  Bein- 
beit  au&ufinden,  damit  einerseits  das  demeinsame  gewahrt, 
andrerseito  dae  Besondere  nicht  vermengt  und  vemtischt 
werde.    Demi  der  ^gebome  Sohn  wird  von  dtf  Hüligan 
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Schrift  als  vom  Vater  ausgi^angen  genannt,  und  soweit  stellt 
ihr  Wort  (ihm)  seine  Eigentümlichkeit  fest.  Vom  Heiligen 
Geist  aber  heifst  ee,  er  sei  aus  dem  Vater,  nod 
anfserdem  wird  bezeugt,  dafs  er  aus  dem  Sohne 
sei,  denn,  wenn  jemand,  sagt  die  Schrift,  den  Oeist  Christi 
nicht  bat,  der  ist  nicht  sein.  Sonach  ist  also  der  aus  Gott 
stammende  Q&at  auch  der  Ghist  Christi;  der  Sohn  aber, 
obscbon  er  aus  Gott  ist,  ist  darum  noch  nicht  auch  des 
Geistes,  noch  bezeichnet  man  ihn  so;  auch  ÜUst  dies  besüg- 
liche  Verhältnis  keine  Umkehrung  zu." 

Abgesehen  davon,  daJs  Bekkos  die  Schrift  des  Gregorioa 
ab  d/iiXla  etg  tö  IläteQ  ^(lOv  bezeichnet,  während  in  der 
uns  Torlicf^den  Gregoriosausgabe  der  ^6yog  ß'  diese  Aof- 
echrift  trägt  (a.  a.  0.  S.  2'28),  die  von  Bekkos  ang^ebenen 
Anfangsworte  dag^en  die  des  jd6'/0Q  y '  sind  (a.  a.  0.  S.  244), 
so  werden  wir  einfach  anerkennen  mtissen,  dab  Bekkos  aas 
der  von  Gn^orios  für  seine  Darl^ung  benutzten  Stelle  des 
R6merbriefH  das,  wie  es  Loofs  a.  a.  O.  bezeichnet,  „ätio- 
lo^Bche  Prinzip"  einfach  mit  demselben  Kechte  entnahm, 
wie  andere  Lehrer  ähnliches  aus  tuideren  Stellen.  Und  wir 
dürfen  jetzt  dem  alten  Scboliasten  jener  Gregoriosstdle,  den 
wir  vielleicht  unter  den  zeitgenössischen  Freunden  des  Bekkos 
zu  suchen  haben,  seine  in  den  Worten  sS  00t  fttyiare  Fi^rpfdgu 
zum  Ausdruck  gebrachte  freudige  Genogtuug  wohl  zugute 
halten;  er  sprach  nur  das  aus,  was  die  Überzeugung  des 
gelehrtesten  Theologen  seiner  Zeit  war.  Wir  haben  kein 
Becht,  weder  ihn  noch  Bekkos  '  noch  Mai  zu  schelten.  Sind 
doch  des  Nysseners  bzw.  Bekkos'  an  die  Heilige  Schrift  ge- 
knüpfte Gedanken  wrät  entfernt  von  jenen  durch  Gregorios 
von  Nazianz  auf  neuplatooischem  Grande  '  b^onnenen  „selt- 
samen Spekulationen  über  das  immanente  Wesen  Gottes", 


1]  Vergleiche  Ehrhards  genauen  Beiicht  aber  Jobaunes  Bekkos' 
Leben  und  Schriften  in  Erumbacheis  Gesch.  der  B;i.  Litt.'  §  29, 
S.  96/97.  Zu  kurz  und  inliilLlich  nicht  genügend  ist  der  Artikel  Aber 
Johannes  Bekkoa  Ton  (Gab  f]  Ph.  Meyer  i.  d.  Realenzjkl.  f.  prot 
Theol-'  IX,  S.  286,  Z.  9-86. 

2)  Vergleiche  meine  Arbeit:  „  Neu  platonisches  in  des  Gregorioa  toh 
Naxionz  Trinit&tslehTe"  in  der  Byz.  Ztschr.  XV,  S.  141—160. 
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„welche,   obgleich"    —   nach   Harnacks  Äuadrnck '    — 
„reine  SeifenblaMn ,  noch  heute  hoch  geschätzt  werden". 

BekkoE  hat  gentde  dieee  von  ihm  in  sünen  EntyQm^l  als 
wichtigste  an  den  An&ng  gesetzte  Stelle  des  Gn^rios  von 
Nyssa  in  aeiner  Widerl^ung  der  Behauptungen  dea  EloBter- 
Toratehere  Tom  Berge  Qanos  JohanneB  PburoeB  selbst 
herangeKogen  (Lämmer  a.  a.  O-,  S.  360  f.)  '.  Phurnes  hatte 
in  seiner  Disputation  mit  dem  Erzbiachof  von  Muland  Petrus 
ChiTBolamu  im  Jahre  1113  *  die  Herkunft  des  Geistee  aas 
dem  Vater  eine  wesenhafta  Besonderheit  dee  Vaters  genannt 
and  demjenigen,  der  die  Herkunfl  des  Geeistes  auch  ans  dem 
Sohne  behaupte,  den  Vorwurf  der  ZweigOtterei  gemacht 
EntrtLstet  hält  Bekkos  dieser  Äu&tellung  (Kap.  53,  S.  360  f., 
desgl.  Kap.  61,  3.  377  dem  \ikolaoB  von  Methone)  die 
Lehre  des  Nyaseners  entg^^,  der  es  als  Besonderheit  des 
Vaters  erweise,  dafs  er  Vater  und  daTs  er  ohne  Ursache  sei, 
daTs  aber  der  Geist  auch  aus  dem  Sohne  stamme.  ,fVon 
besonderer  Wichtigkeit",  bemerkt  Bekkos  dazu,  „ist  hier 
der  Umstend,  dafs  er  nicht  in  seinen  sonstigen  Reden,  sondern 
gerade  in  der  Schrift,  in  welcher  er  den  Unterschied  dee 
Vaters  vom  Sohne  and  vom  Geiste  erGrtert,  das  besondere 
Verhältnis  des  Geistes  zam  Sohne  auseinandersetet"  Die 
drei  Besonderheiten  ordnend,  fährt  er  fort,  bezeichnet  es 
Gregorios  als  Besonderheit  des  Vaters,  dafs  er  ohne  Ursache, 
als  Besonderheit  des  Sohnes,  dafs  er  aus  dem  Vater  ist;  des 
Geistes  Besonderheit  aber  sieht  er  darin,  dals  er  aus  dem 
Vater  und  ans  dem  Sohne  stemmt    Und  zum  Erweis 


1}  DogmengeKhichte  U,  1987,  S.  267,  Anm.  1. 

2)  Terglekbe  meine  Arbeit  Ober  „Jobanoe«  Pburnes  b«iBdckoB" 
io  HilgeDfelds  ZfwTh.  XLD,  S.  237—367. 

8}  Das  mflndlich  Erörterte  falMe  er  io  der,  von  Demetrskopu- 
los  In  seiner  „Bibliothecs  eccleiiastlca"  (Ldpzig  iee6\  S.  86 — 47  zoerst 
TerOffentlichten  Schrift  suBsminen:  'Ayttq^ixii  änoloyiu  »i/bt  tA  Ug- 
^iyra  naqit  loB  Midioi.iit'mv  Aq^taiuntiaav  Ilixqou  ntpl  i1^  loB  nay- 
«ylov  itvtvftuTOS  ixjtoQfiiatmt  ivtiiiiotr  toü  ßaatUus  xvgiou  'AltSlau 
Too  XoftvTproC  >ol  nöffiif  Tijf  ovt^ov  xol  xifs  avyxX^fov.  Sie  ist  ea, 
die  Bekkoi  in  seiner  Friedens-  und  Streitecbrift  vom  Jatire  1276,  aus 
der  icb  im  folgenden  noch  Weiteres  mitteile,  in  den  Kapiteln  49— H 
(L&mmer,  S.  361—884]  iriderlegt. 
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dieBes  Satzes  fuhrt  nun  Bekkos  jene  Stelle  am  Gregorios' 
Bede  aaf  das  „Unser  Vater"  (hier  näher  gekennzeichnet  mit 
den  Anfangsworten:  Ort  n^oal^ev  6  ftiyos  Mütvotlg  usw. 
„Als  dar  grofae  Moses  das  Volk  Israel  cu  der  am  Berge 
stattfindenden  heiligen  Handlung  henofUhrte",  mit  denm 
tatsächlich  bei  Oehler  S.  226  ^6yos  ß'  beginnt)  in  dem- 
sdben  Um&nge  an,  wie  ich  üe  zavor  in  Wortlaut  und  Ubcov 
Setzung  g^eben  habe.  „Indem  der  Heilige  in  solcher  Weise", 
so  lautet  Bekkos'  SoblolBBatii,  „sich  aber  die  Besonderheiten 
analUbt  und  deutlich  als  Besonderheit  des  Sohnes  hinstellt, 
daTs  er  aus  dem  Vater  ist,  als  Besonderheit  des  Geistes  abw 
klar  und  bestimmt  bekennt,  daTs  die  Schrift  ihn  aus  dem 
Vater  stammen  lasse,  und  dazu  bezeuge,  dals  er  anob  aus 
dem  Sohne  sei,  so  ist  es  ein  vergebliches  Beginnen,  wenn 
Phurnes  es  als  eine  wesenhafte  Besonderheit  des  Vaters 
bezeichnet,  dals  der  Geist  aus  dem  Vater  stamme." 

Wie  grolse  Stflcke  der  Patriarch  auf  den  Nyssener  Gre- 
gwioB  gebalten  bat,  den  er,  wie  wir  gesehen,  als  ersten  unter 
den  alten  Kirchenlehreni  zum  Zeugen  ftlr  den  Ausgang  de« 
Geistes  auch  ans  dem  Sohne  aufrief,  das  bezeugt  seine  aus 
dam  Jahre  127&  stammende  Hauptschiift  „Von  der  fried- 
lichen Vereinigung  der  Kirchen  des  alten  und  dea  netMH 
Roms"  (Fle^l  xtjg  kviiaaag  xal  df^vt^g  tQv  t^  tialnuä^  xaj 
viag  'Riftfjg  ixxXjjaiOv) '.  Hier  wendet  er  sich  (Kap.  25)  gcfien 
zeitgenössische  (Gegner,  die  auf  der  Suche  nach  WidersprQchen, 
um  das  Friedenswerk,  das  man  glacklich  zustande  gebracht^ 
SU  stören,  Bekkos  mit  der  Behauptung  kamen:  „Was  ist 
das  fllr  eine  Neuerung,  wenn  der  Nyssener  Gregorios 
an  ii^gendeiner  Stelle  seiner  Ausfllhrangen  gesagt  bat,  der 
Vater  werde  einerseits  hinsichtlich  der  Ursache  früher  ge- 
dacht als  der  Sohn,  und  andrerseits  gehe  der  GManke  an 
den  Sohn  dem  an  den  Geist  aus  demselben  Grunde  vorher? 
Veaa  nicht  das,  was  von  dem  Redenden  vor  der  allgemeinen 
Zuhörerschaft  der  S^ode  gesprochen,   sondern  von  ihm  in 


1}  Vergleiche  meine  FrogrammsbbaDdluQg:  „Drei  Kapitel  [10.  11. 
12]  aus  der  Friedensschrift  des  Patriarcbeo  Johannes  Bekkos  vom  Jahre 
127B."    Progr.-Nr.  3B3.    Wandsbek  1907. 
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BtiUer  Abgeschiedenheit  und  zwar  in  beeonders  davon  han- 
delnden Schriften  erörtert  imrde,  das  anlBer  acht  zu  lassen 
aolltfl  in  keiner  Weise  eine  Neaäung  son?"  —  »Was  münt 
ihr  damit,  ftüder?"  —  h&lt  Bekkos  ihnen  entg^en,  und 
ich  Usse  söne  Aosftlhnuigen  hier  folgen,  weil  ne,  was  kaum 
jemaadem  bekannt  sn  acnn  scheint,  auf  seine  WertschSt- 
sang  des  Nj-sseners  ein  besonders  helles  Licht  werfen. 
„Ein  AoTseracbtlasaen  des  Nyseeners  sollte  nichts  Unerhörtes 
sein  P  Des  Nysseners,  den  wUrdig  zu  bezeichnen  ich  aufser- 
stande  bin,  da  weder  die  Zeit  mir  landlttafige  Lobsprache 
gestattet,  noch  mein  fUfer  fUr  die  verübende  Sache  es 
duldet ',  die  OröCse  des  Hannes  au&uzeigen,  wenn  anders 
ich  ihn  einen  Ibnn  nennen  darf  und  nicht  vielmehr  einen 
Engel?  Nor  deshalb,  weil  er  die  Worte  selbst  gesprochen, 
dürfen  de  nicht  Obersehen  werden;  sie  stammen  wirklich 
von  ihm.  Weswegen  macht  man  mir  denn  überhaupt  den 
Vorwurf,  ich  hätte  etwas  übersehen  ?  Wul  er,  so  entgegnet 
man,  als  ein  einzelner  Mann  and  nicht  im  Namen  der  Synode 
diese  Worte  gesprochen.  Aber  dafa  man  den  Nyssener,  den 
gröbten  Theologen,  nicht  als  einen  aus  der  grolsen  Menge 
bezachnen  durfte,  darüber  fordere  ich  von  euch  selbst  ein 
Urtdl,  von  Seiten  anderer  nehme  ich  eine  Entscheidung 
darüber  gar  nicht  an.  Dafs  es  hier  aber  nicht  ein  einselner 
war,  sondern  drei,  die  das  aussprachen,  was  der  Nyssener 
gesagt,  das  werden  mir  diejenigen  bezeugen,  welche  die 
Geschichte  jener  zeitgenössischen  Männer,  nämlich  des  Nys- 
seners,  des  Theologen  Gregorios  und  des  grofsen  Baüleios 
kennen,  und  die  da  wissen,  wie  grofs  in  allen  Stücken  ihre 
f^jUDÜtigkeit  und  Ubereinstimmnng  ist" 

Höchst  eigenartig  ist  hier  nun  Bekkos'  Gedankenentwick- 
long,  durch  welche  er  die  auch  von  uns  heutzutage  im  all- 
gemeinen  festgehaltene  Annahme  von  der  Übereinstimmung 
der  drei  Kappadozier  sich  zurechtlegt  „Was  hat  wohl", 
so  aberlegt  er,  „irgendeiner  der  drei  fiSentlich  ausgesprochen, 

1)  Ich  lese;  Sti  oß%i  nttgoitmi  xaigit  ^if  tyxiofifmi,  oBic  anoiiiii 
^fiOv  <n(pl>  i6  ngoxtlftlvo»  jö  myakilov  loB  ivi^dt  Anodtiiat,  wUl- 
rend  bei  L&mmer  ftriii  —  oüt,  und  das  uolwendige  niQi  vor  rä 
Ttfoxtifitfov  nicht  steht. 
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wovon  or  nicht  den  anduren  Kuror  Mitteilung  gemacht?  Wenn 
aber  jemand  der  Anaicht  ist,  es  seien  viellücht  von  dem 
langer  am  Leben  Qebliebenen  Änr§ernngen  getan,  anf  Onind 
deren  eine  Übereinstimmung  ihres  Urhebers  mit  den  Unter- 
suchungen des  früher  Abberufenen  nicht  vorhanden  war,  dab 
ne  vielmehr,  da  sie  bei  Lebzeiten  von  demselben  Oeiste  he- 
seelt  die  I^ehre  vom  Oeiste  entwickelt  hätten,  auch  nach 
ihrem  Abscheiden  von  hier  durch  denselben  Qeist  verbunden 
seien :  so  kann  ich  nicht  zugeben,  dafs  dem  einen  nach  dem 
Tode  der  anderen  etwas  eingc^ben  sei,  was  nicht  auch  mit 
der  Münung  der  im  Tode  Yoraufgegangenen  im  Zusammen- 
hang gestanden  hätte."  — 

„Wenn  aber  aus  dem  Grunde",  —  damit  wendet  üch 
Bekkos  wieder  zum  Njssener  im  besonderem  —  „daJs  die- 
jenigen, die  ibn  oder  s^n  Wort  hörten,  nicht  als  MitgUeder 
der  Synode  vor  ihm  safses,  das  Übersehen  seines  Ausspruchs 
meinerseits  vemrteilt  wird,  so  erkläre  ich  die  Zuhörerschaft 
seiner  Worte  fUr  eine  weltumfassende.  Und  wie  sollten  Worte, 
die  einer  weltumfassenden  Hörerschaft  würdig  waren,  Über' 
s^en  werden  dürfen?  Und  wer  wird  es  bezweifeln,  daJs 
alle  seitdem  bis  auf  diesen  Tag  inzwischen  abgehaltenen  all- 
gemeinen und  Örtlichen  Synoden  jene  Worte  angenommen, 
anMchtig  sich  angeeignet  und  als  einen  frommen  Schatz  der 
Kirche  zur  Aufbewahrung  übergeben  haben?  Es  ist  also 
nicht  zulässig,  Brüder,  die  Söhne  der  Kirche  der  Aufseracht- 
lassung  dessen  zu  zeihen,  was  einer  jener  heiligen  Väter 
gesagt  hat"  . . . 

„Was  ist  denn  nun  aber  wohl",  so  fährt  er  im  26.  Ka- 
pitel fort,  „der  Inhalt  des  zuvor  angeführten  Ausspruche  des 
Nysseners,  der  mit  der  Richtschnur  der  uns  uberliefertea 
Frömmigkeit  nicht  stimmen  soll?"  . . .  „Hier,  behaupten  jene, 
sagt  der  Nyssener  gerade  gegen  Ende  des  ersten  Buchs 
seiner  (Gegenschrift  gegen  Eunomios,  der  Vater  werde,  einzig 
in  Rücksicht  auf  die  Ursache,  früher  als  der  Sohn  gedacht; 
und  etwas  weiterhin:  „Wie  nämlich  mit  dem  Vater  der  Sohn 
verbtmden  ist  und,  trotzdem  dieser  das  Sein  aus  Jenem  ha^ 
hinsichtlich  seines  Vorhandenseins  nicht  später  ist,  so  schlielst 
üch  der  Heilige  Oeist  au  den  I^geborenen,  der  nur  in  der 
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VorsteUang  hinaiohtlich  Hin«r  Unache  froher  gedacht  wird 
•Is  die  SöneweiBe  des  C^tea  ^"  LUst  er  hier  nicht  ge- 
wiBBermalJeD  den  Gtedanken  durchblicken,  es  gebe  zwei  Ur- 
Bacben  des  Geistes,  den  Vater  and  den  Sohn?  Aber,  ihr 
Freunde  und  Brader,  die  Äuseprüche  der  Vftter  dUrfen  nicht 
so  ohne  weiteres  auXaer  acht  gelassen  werden,  mOsseQ  vid- 
mehr  «Amtlich  von  uns  zasammengestellt  werden,  wie  eine 
die  UberlieftruDg  unserer  Frömmigkeit  regelnde  Bichtacbnnr 
oder  Malsstab.  Auch  wenn  der  Heilige  gesagt  hat,  der 
Vater  werde  hinsichtlioh  scnner  Ursache  früher  gedacht  als 
der  Sohn,  und  femer,  der  Eingeborene  werde  mit  Rücksicht 
auf  seine  Ursache  früher  gedacht  als  die  Seinsweiae  des 
C^datea,  so  ergeben  sieh  daraus  noch  nicht  awei  Ursachen 
des  Oeistee.  Das  sei  ferne  I  Für  lästerlich  erachte  ich  jede 
Zunge  nnd  jeden  Gledanken,  der  solches  je  erwttgt  oder  aus> 
BpridiL  Aber  ich  behaupte  allerdings,  einerseits,  daJs  hin- 
sichtlich der  Ursache  der  Vater  früher  gedacht  wird  als  der 
Sohn,  weil  der  Sohn  aus  dem  Vater  stammt,  andrerseits, 
dals  der  Sohn,  ebenfalls  hinsichtlich  der  Ursache,  frttber  ge- 
dacht wird  als  die  Seinsweise  des  Geistes,  weil  der  Qeist 
durch  denSohn  aus  demVater  stammt.  So  erweise 
ich  durch  diese  Auslegung  den  Sinn  des  Ausspruchs  als  mit 
der  Aufbssnng  derer  Übereinstimmend,  die  da  lehrten,  der 
Qeist  stanmie  aas  dem  Vater  durch  deu  Sohn.  Denn  da 
jene  mit  dieser  Lehre  nicht  sagen  wollten,  die  eine  Ursache 
dee  Grätes  müsse  in  zwei  zerlegt  werden,  sondern  von  dem 
Wunsche  geleitet  waren  zu  zeigen,  der  Geist  gehe  nicht  un- 
mittelbar aus  dem  Vater  hervor,  —  wie  sollte  man  sich  denn 
wohl  den  Zusammenhang  der  drei  Seinsweisen  denken,  wenn 
nicht  als  dritter  in  der  Ordnung  der  Holige  Geist,  mit  dem 
groben  Baalleioe  zu  reden,  durch  den  Sohn  als  zweiten  in 
der  Ordnung  mit  dem  gotterzeugten  Anfang,  nämlich  dem 
Vater,  verbunden  wäre?  — :  so  hat  auch  der  Kyseener 
mit  dem  Äueq)rach,  der  Vater  werde  hinsichtlich  der  Ur- 

1)  S.  Qregorü  Nysseni  opera  rec  Fr.  Oehler  I,  160.  Die  Text- 
fatsung  dieser  Stelle  und  ihre  Auslegung  durcb  Bekkoa  habe  ich  in  der 
ZfwTh  („Zur  FriedenSBchrift  des  Fatnarcben  Jobannes  Bekkoa")  L,  2, 
a  340^1  b^rOndet. 
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Sache  eher  gedacht  als  der  Sohn,  wwl  der  Sohn  aoB  dem 
Vater  stammt,  and  der  Eingeborene  wSre  hiniichtGch  do- 
Ursache  früher  gedacht  als  die  Seinawüse  des  üfflstes,  weil 
der  QtÖBt  dordi  den  Sohn  ist,  damit  nicht  swei  Ursaehen 
des  Gtmatea  behauptet  DaTs  ihm  ein  solcher  G^edanke  fiem- 
gel^n  hat,  wird  meine  Darstelliing  atu  demjenigen  erweiBmi, 
was  er  an  anderen  Stellen  gelehrt  hat.  Im  ersten  Bache 
nAmlich  seiner  Schrift  gegen  £unomios  (dessen  Anfang  lautet: 
„Unmöglich  war's,  wie  es  scheint,  dafs  alle  den  Wonach 
hegten  wohlzatim")  sagt  er  also:  „Aus  einer  nnenchaffenen 
Sonne,  so  stellen  wir  es  ans  vor,  geht  eine  andere  Sonne, 
der  Sohn,  herror,  der,  zugleich  mit  dem  Gedanken  an 
jene  erste,  auf  dem  Wege  der  Zeugung  mit  ihr  vereint  her- 
vorleachtet  und  üch  in  jeder  Hinnoht  ebenso  veriiStt:  andrer^ 
eeits  wiederum  noch  ön  anderes  derardges  Lichl;  derOeist, 
ganz  in  derselben  Weise,  nicht  durch  irgendeinen  zoitlichen 
Abstand  von  dem  gezeugten  Lichte  getrennt,  sondern  durch 
dieses  zwar  ausstriüilend ,  den  Grund  seiner  Seineweise  aber 
aas  dem  uranälnglichen  Lichte  entnehmend,  ein  Licht  jedoch, 
das  selbst  auch  nach  der  Abnlichküt  des  zuerst  gedachten 
scheint  und  leuchtet '."  Hier  beachte  jeder,  der  Lust  daen 
bat,  die  in  diesem  tiefÜnnigen  Aussprach  beschlossene  Gottes- 
lehre and  rtÜime  dankbar  den  Heiligen.  Denn  was  er  dort 
mit  anderen  Worten  aussprach,  indem  er  lehrte,  der  Vater 
werde  hinüchtUch  der  Ursache  fraber  gedacht  als  der  Sohn 
und  dieser  in  derselben  Hinsicht  froher  als  der  Geist,  das 
liefe  er  hier  in  wieder  anderen  Wendungen  herrortreteo. 
Indem  er  nftmlicb  sagte,  wir  stellen  ans  vor,  dab  aus  an- 
ersohafiener  Sonne  eine  andere  Sonne,  der  Sohn,  herrorgeht, 
xmd  wiederom  als  ein  anderes  derartiges  Licht  der  Geist, 
fügte  er  nicht  hinzu:  and  zwar  dies  nicht  durch  einen  zmt- 
lichen  Abstand  von  dem  unerschafienen  Lichte  getrennt,  wie 
diejenigen  wollen,  die  den  Geist  unmittelbar  aus  don  Vater 
ableiten,  —  sondern  er  sagte:  „nicht  durch  irgendeinen  seit- 
lichen Abstand  von  dem  gezeugten  Lichte  getrennt,  sondern 
durch  dieses  zwar  ausstrahlend,  den  Grund  seiner  Seinsweise 


1)  S.  Gregorii  KjreeDi  opera  rec.  Fr.  Oehler  I,  129. 
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aber  aus  dem  nranf&iiglicbeii  Lichte  ectnehmend."  Mit  dem 
AnadrBck  also:  „aas  einer  nnencbaffenen  Sonne,  so  stellen 
wir  es  uns  vor,  geht  der  Sohn  hervor,  der,  zugleich  mit  dem 
Gedanken  an  Jene  erste ,  auf  dem  Wege  der  Zeugung  mit 
ihr  vereint  hervorleuchtet"  —  legte  er  die  unmittelbare 
oatOrtiche  und  wesenhafte  Einheit  des  Vaters  und  des  Sohnea 
dar;  mit  dem  vom  Gteiste  gebraacbten  Worte  aber  als  eines 
anderen  Lichtes,  das  von  dem  gezeugten  Lichte  nicht  ge- 
trennt sei,  brachte  er  die  nattLrliche  und  wesen- 
hafte  Vereinigung  des  Geistes  mit  dem  Sohne 
cum  Ausdruck.  Endlich  nachdem  er  durch  diese  Aus* 
drucksweise  den  Ghtst  mit  dem  Sohn  vereinigt  und  den  Sohn 
mit  dem  Vater,  fUgte  er,  damit  ja  niemand  an  eine  Trennung 
des  Oeistes  vom  Vater  denke,  in  wahrhaft  bewundernswerter 
und  äoTserst  ünniger  Weise  hinzu:  „sondern  durch  dieses 
[d.  h.  das  gezeugte  Licht,  den  Sohn]  zwar  ausstrahlend,  den 
Grund  seiner  Seinsweise  aber  aus  dem  uranfänglichen  Lichte 
entnehmend".  Siehst  du,  wie  der  Heilige  das  Wort  von 
dem  Vorherdenken  des  Vaters  vor  dem  Sohns  und  dem  des 
Sohnes  vor  der  Wesenheit  des  Geistes,  wenn  man  nur  auf 
die  Ursache  blickt,  siebt  zur  Stutze  der  Annahme  zweier 
Gniodarsachen  ausgesprochen  hat?  Nun  siehe  und  bc^;reife, 
dals  er  aus  keinem  anderen  Grunde  sich  so  ausgedruckt  hat, 
als  um  zu  zeigen  [ich  lese:  Xva  dijiU^eiBt',  L.  Xva  dTilbtaei], 
dafs  die  natürliche  und  weseohafie  Verünigung  des  Geistes 
nicht  unmittelbar  mit  dem  Vater  stattfindet,  aoa- 
dern  durch  den  Sohn.  Wenn  anders  du  also  die  Her- 
kunft des  Geistes  aus  dem  Vater  durch  den  Sohn  in  solchem 
^ne  aufinssest,  wer  du  auch  immer  seiest,  der  du  den 
Darl^ungen  der  theologischen  Lehrer  wohlwollend  dein  Ohr 
leihst:  möchte  es  dir  niemals  als  ein  schweres  Opfer  erscheinen, 
mit  der  römiscbeo  Kirche  vereinigt  zu  werden.  Denn  wenn 
die  ROmer  den  Ausgang  des  Geistes  aus  dem  Vater 
und  dem  Sohne  behaupten,  so  behaupten  sie  damit  noch 
nicht  zwei  Ursachen  des  Gdstes.  Vielmehr  sprachen  sie  Über 
den,  der  derartiges  zu  denken  oder  ansznsprechen  wagt,  Flach 
and  Verwünschung  ans.  Aber  weil  sie  wissen,  dafs  die  Be- 
Mjfihnnng  ,  ftUBgeheu '  cioe  Andeutung  der  natürlichen  und 
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weMohaflen  Herkonft  des  Geistes  wu  dem  Vater  enthAlt  (b6 
kamen  anter  unseren  theologischen  VUem  diqenigen^  welche 
lehren,  dafs  der  Geist  wesenhaft  auch  mos  dem 
Sohne  stamme),  so  erkliren  sie,  der  Gast  gehe  von 
Vater  und  Sohn  ans,  indon  ne  die  weaenhafte  Herkunft 
dfludben  aus  böden  sätdem  damit  beseicbneQ,  nnd  laat 
und  klar  mit  AnroJiuig  Gottes  als  Zeugen  versicheni  [Ich 
lese:  dca^^rv^j^inoi,  L.  dtafiafrvfMiftaiot],  dafs  ihre  Viter 
dies  im  Anschlnis  an  jene '  unsere,  der  Griechen,  Väter  ge- 
lehrt haben." 

So  viel  TOQ  den  dorch  die  Wlirdignng  des  Gregorios  von 
Nyssa  bedingten  ÄasfUhrangen  des  Bekkos.  Seit  der  be- 
wundernden Anerkennnng,  welche  Gregorios'  Weisheit  von 
Seiten  des  Scotus  Erigeaa  geümden,  indfon  dieser  ans 
deasen  mit  Recht  berühmter  Schrift  „Von  Am  Erschaffung 
des  Menschen"  (iZepi  xatcarKevtjg  äv^ntltttov)  zahlreiche  Stellen 
von  bedeutendem  Umfange  seinem  Hauptwerke  „De  division« 
oatnrae"  einverleibte,  hat  keiner  der  mittelalterlichen  Kirchen- 
lehrer den  'Sjtaeaer  Gregorios  höher  geschAtst,  keiner  ihn 
anfrichtiger  verehrt  und  als  gewichtigen  Zeugen  verwertet, 
als  Johannes  Bekkos. 

1)  Ich  lese:  of  noi^^f  aiiötf  Tott  Stoiiyoit  aai^eiv  ^Bn  tSv 
rfHuxSiv  xiiTiiicalou^i^anFc  tlg^xaai  zoOio,  bei  Lämmer  iteht  vor 
KBTaxoXoi/^^amc  ein  giunloBes  joäiovt,  dessen  EiosdiDärsuiig  viel- 
leicht durch  du  schUeTsende  rofro  veracbuldet  ist. 
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Die  Summae  confessorum 

(sive  de  caaibus  conscientiae) 

—  TOD  ihren  Anfingea  an  bia  t a  8ilTMt«r  Prisriu  — 

(tmter  besonderer  Berttckaichdgoog  ihrer  Bestimmnngen  über 

den  Abla&) 

untersucht  von 

Dr.  Johanne«  DIetterie, 

(Schior*.^ 
ni'. 

Die  ■nmmae   oonfeiiaonnB  der  zirelten  BUflc  dea 

15>  Jahrhnnderta  nnd  des  16.  Jehrhanderts  bla  war 

SUveatrla». 

21. 

Die  Summa  de  casibus  conscientiae  des 

Johannes  Tabiensia. 

Die  beiden  zuletzt  besprochenen  Summen,   die  Angelica 

und  RoeeUa,  hat  sich  eine  donunikamiicbe  Summa  zum  Muster 

und  zur  Grundlage  genommen,  die  1512  in  der  compilatio 

und  1616  für  den  Druck  fertige  Summa  Tabiena '.     Sie  ist 

zu  gleicher  Zeit  mit  der  Silvestrina   entstanden,  und  es  ist 

1)  Ygl.  Bd.  XXIV,  S.  363—374.  620—548;  Bd.  XXY,  S.  248—273; 
Bd.  XXVI,  S.  69—81.  »60—8631  Bd.  XXVH,  S.  70—83.  166-188. 
296—310.  S.  435—4*2. 

2)  Se  «AT  bia  zu  dem  Erscheinen  des  Bd.  XXT,  S.  260,  Anm.  3  genaiin- 
ten  Buch««  von  Kurz  lange  Zeit  so  gut  wie  unbekuint,  nnd  es  ist  das 
einnge  Verdienst  dieaea  Machwerks,  wieder  an  sie  erinnert  zu  bähen.  Im 
flbrigen  Bind  die  von  K.  mederg^ebenen  Stocke  gänzlich  wertloB.  K. 
kann  die  wichtigGtea  Worte  in  den  alten  Drucken  nicht  lesen,  geschweige 
denn  die  AbkOrzongen  fDr  die  zitierten  Autoren.  Was  ihm  nicht  palst 
und  uDTerst&ndUch  ist,  Mst  er  eiu&cb  aus. 
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intereBsant  zu  sehen,  wie  in  diesen  bedden  Sammen  von  swei 
Dominikaneni  der  eiae  (Joh.  Tabiensia)  die  beiden  bedeutond- 
Bten  franziskanischen  Summen  seiner  Arbeit  als  mastergiÜtig  zu- 
gronde  legt,  indee  der  andere  (Silvester)  die  sränige  aosdrUcklioh 
in  Opposition  gt^en  dieselben  geschrieben  hat  Die  Silrestriua 
ist,  wie  die  unten  angeführte  Schlobbemerkung  der  Tsbiena 
selbst  zeigt,  etwms  früher  im  Dmcke  fertiggestellt  gewesen. 
Trotzdem  behandeln  wir  sie  vor  derselben,  einmal  w^n 
ihrer  Stellung  zur  BoseUa  und  Ängelica,  und  sodann  räumen 
wir  in  unserer  Behandlung  der  Silvestrina  den  abschliefswi- 
den  Platz  ein,  weil  sie  tatsächlich  „mit  ihren  zahlreichen 
Ausgaben  in  die  neue  Zeit  hineinreicht'' '  and  wohl  mit  die 
hauptsächlichste  Ursache  ist,  dafs  die  Tabiena  in  der  Folge- 
zeit nicht  die  Rolle  spielt,  die  ihr  zugefallen  wäre,  wenn  das 
Werk  des  einflufsreichen  Silvester  Prierias  nidit  erschienen 
wäre.  DaTs  die  beiden  gleichzeitig  schreibenden  Ver&sser 
desselben  Ordens  sich  g^^srätig  nicht  haben  benutzen 
kttnnen,  macht  ihre  Nebeneinandentellung  gewiTs  um  so  in- 
teressanter. 

Der  VerÜasser  der  Tabiena  ist  Johannes  Cagnazzo  aus 
Tabia,  dnem  Orte  an  der  ligurischen  EOste.  Sein  (Geburts- 
jahr steht  nicht  fest  Gestorben  ist  er  1621  zu  Bologna, 
woselbst  er  die  meiste  Zeit  seines  Ziehens  zugebracht  hat 

Possewin  nennt  nur  seinen  Namen,  Johannes  Tabienaia, 
und  gibt  eine  kurze  Notiz  über  die  Lage  seines  Homat* 
Ortes. 

AnsftUirlioher  berichtet  über  sein  Leben  Echard  tom.  11, 
pag.  47,  unter  Hinweis  auf  die  zahlr^chen  Biographen  dieses 
Mannes  *.  Er  nennt  den  eigentlichen  Namen  desselben 
(Cagnatius   and  Cogoatine)    and   erwähnt,   dab  in   Taggia 

1)  V^L  dra  Art  „EuiiiBtik"  in  dem  Kirchenlai.  tod  Wetser 
und  Weite,  S.  Aufl. 

S)  Der  hauptsLchlichstfl :  Leander  (fol.  161^  und  auch  in  seiner 
Descriptio  Italiae  fol.  10*),  ferner  von  DomlnQcanern :  Liuitanua,  Qoneus, 
Pius,  Femandei,  Altanura  (ad  1523),  RoTerU  (ad  1BS3).  Sie  haben 
Eutneist  eine  bleche  Ani^be  des  Todesjahres.  Ton  anderen:  HirAus, 
UbertuB  Foglietta  (i.  i.  clsrorum  Ligurum  elogüg),  Shitlinus  (im  Ükestrum 
Utteratoium},  Abbas  Juslinianus,  Otdoinua. 
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(Tabia)  das  OeecUeclit  der  Cagnazzi  noch  1678  MiBa«wig  war. 
Aach  der  Name  dee  YatsrB  des  Johannes  ist  überliefert, 
es  war  Julianas  Cagnauo. 

Job.  Tabienras  war  adner  Zeit  als  ein  hervorragender,  im 
kanonischen  Rechte  wohlbekannter  Tbeolog  bekannt.  (Tri- 
tiiemius  nennt  ihn  glächwoU  nicht)  Zweimal  war  er  Vor- 
steher des  dominikanischen  Studiam  generale  zu  Bologna  und 
von  1496  bis  1613  Generalinquisitor.  Als  besonders  be- 
merkenswert wird  von  ihm  berichtet,  daTe  er  mehrere  Male 
nach  Rom  berufen  wurde,  wo  es  ihm  gelang,  die  Ketzer, 
mit  deren  Widerlegung  sich  etliche  andere  viri  eraditi  ver- 
geblich abmühten,  gründlich  abzufUhreo. 

Aus  den  einlotenden  Abschnitten  seiner  Summa  selbst, 
in  denen  er  als  sacrae  theologiae  profeasor  bezeichnet  wird, 
gebt  hervor,  dafs  'er  sich  der  besonderen  Glunst  des  Kardinals 
Cajetan,  dem  er  sein  Werk  widmete,  erfreut  haben  moTs 
und  dals  er  bereits  in  jungen  Jahren  seine  besondere  Auf* 
merksamkeit  den  casus  conscientiae  gewidmet  hat;  auch  dies, 
dab  er  bis  1512  Prior  des  conventne  Januenab  war.  Fa- 
briäus  (a.  a.  0.  IV,  434)  bringt  über  ihn  nur  das,  was  er 
in  Echards  Darstellung  gefunden  hat 

Die  Abfassungszeit  der  Summa  läTst  sieh  ganz  genau  be- 
stimmen (siehe  unten  die  Beschreibang  derselbeo).  Sie  wu 
im  Januar  l&lß  dmckfertig.  Possewin  zitiert  sie  als  Summa 
casuum  conscientiae  nnd  sagt,  dafs  die  „Tabiena"  von  ge- 
lehrten Leuten  die  Bezeichnung  „Summa  summamm"  er- 
halten habe.  Er  kennt  nur  eine  Ausgabe,  die  angeblich 
„vermehrte  nnd  verbesserte"  Auflage  Venetiis  apud  haeredea 
Melchioris  Sessae  1569. 

Echard  gibt  die  richtige  Notiz,  dalÄ  die  „Summa  sum- 
mamm Tabiena"  15l5  zu  Bologna  in  erster  Auflage  er- 
schien und  dafs  sie  daselbst  wieder  als  „Summa  Summamm 
de  caubus  conscientiae,  qnae  reformata  dicitur",  unter  Zu- 
gnmdel^ang  der  Originalbandschrift  bei  Benedict  Heotor 
1520  (4°)  aufgelegt  wurde,  femer  Venetiis  1569  (bü  Sero* 
nymua  Scotus)  ibid.  1680  u.  ö.,  endlich  noch  Venetiis  1602 
(bei  den  Haered.  Melch.  Sessae).  Über  den  Verbleib  des 
Uanufikriptes  wird  nichts  berichtet     Die  Angaben  über  die 
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Drucke  hat  Fabriciiu  richtig  von  Echard  enÜelmt,  aber 
durch  die  Angabe  der  Terschiedenwi  Titel  sich  verldten  Ininn, 
donuu  Boirohl  dne  Summa  casuum  coDacientiae  ab  eine 
Summa  rammamm  zu  machen. 

Uqb  lie^  för  die  nachfolgende  Betohrabnng  eine  Ana- 
gabe  vom  Jahre  1519  ans  der  Bd(f;neaer  Drucker^  des 
Benedict  Hector  vor. 

ntelbl&tt:  Summa  Summamm  quae  T(AiMa  dicitur. 

BfleksMt«  nnd  foL  3:  Die  Widmung  an  Cqettn  in  eehr 
scUWttlatiger  Bedefbrm.  Cajetan  wird  als  du  monile  fnlgen- 
tissimnm  des  Ord.  Praed.  gaprieeen.  Ober  Veranlassung  nnd 
Zweck  seiner  Arbeit  spricht  sich  der  Yeriasser  hier  folgender- 
maßen ans:  . ..  ad  reete  leaUqtu  vwatdvm  \  guod  opta  noatra 
beoHtudo  exQuüit:  nä  accomodatius  reperiri  poteat:  quam  ea 
noscere  |  quiöus  uirtvUa  amplexahir  j  et  vieia  animua  dedmat  \ 
Quae  mmium  omnia  ad  eam  apedant  diacipünam  gme  dm- 
»Hm  j  Pimtificiwnsite  mm  enodat  et  (Ambiat.  Ea  propUr  plvri- 
mis  Twnace  facvliatis  doctorü/us  ptrleetis  j  et  adversia  aibi  m- 
vicem  aententiis  inteüectis:  tandem  non  in  acirpo  nodum 
quaerena  aed  atudentium  utilitati  magis  conaulena 
ad  maiorem  difficümm  guaestiofunn  täiaoluiionem  opua:  gtiod 
trito  nomine  «Mmaa  oppeloH  aolet  \  eonftd.  An  uero  uobm- 
t^is  mtae  propositum  asaecutua  fverim  |  iüomm  tudido  rüin- 
gvam:  Quorum  ani/mo  abaena  üundia  extiterü.  Uertmt  tarnen 
ai  quaa  opinionea  quandaque  refello  \  non  «t  autkores 
eontemptui  habeatur:  aed  potiua  \  quo  ueritaa  fe( 
Aoe  praedpue)  clareat  exactiua  quaero.  lüi  namgue  «en- 
tati  acntpuUiaiori  Unea  tneudandum  arbitror:  qua  negleda  aa- 
hUia  discrimen  Chriatigenia  pateadi:  cognUa  uero  et  parta  \  iUiua 
facüe  potitorea  effiduntur.  Per  plurea  iiaque  annos  non  modico 
labore  etumdvatum  opua:  incudi  litterariae  tradere  decemens  . , , 

Fol.  3'':  in  10  Distichen.  Fratria  Nicolai  Bagn&torii  Briiiani 
in  Snmmam  Tab.  oarmen. 

Daianf:  In(^U  sufMUa  catuvm  conacientiae  quae  Ihbiena 
didtur  usw. 

Dann  das  Frobeminm:  IiUer  alia  studio  quStus  a  iueentuie 
mea  oftimum  d  vitam  deatinaui  predpua  mihi  aemper  fuU  cura 
de  eonadentiae  caaibua  vt^irere  ....  cumgue  itummeroa  p«M« 
et  diffuaoa  libroa  in  hac  materia  perlegerem  \  videremgue  varias 
in  tmdtia  doctorw»  aentetüiaa :  ut  habere  mecum  quod  fädle  re- 
periran  quodque  animo  meo  diffinitum  tenerem  j  cepi  Utteria 
mandare  \  et  aub  compendio  coUigere  |  ac  diaponere  qua  sparaa 
comperertan  et  in  nwüia  smtaüiam  meam  d^nire.  ...  —  Er 
habe  gar  nicht  an   eine   Editio  gedacht,  mhi  aoH  laborabam. 
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Dem  DiSagSD  der  Fiennde  und  Ordensbrllder,  iiiBbeeondere  des 
Tbomae  CajetuiiiB  and  EoBtaohiua  de  Bononia,  babe  er  endlich 
OMtaEregeben  und  sich  rar  Heraoegabe  der  Somma  entechlosaen. 
Bein  Ziel  war:  die  Mheren  Sammeu  möglichst  dorob  Hinzuftigen 
nenei  casns  m  ergajuen  und  die  variag  mrie  sentientium  opi- 
nümes  ad  concordiam  redticere  nsw. 

Die  Samma  ist  alphabetisch  geordnet  L  Axt  abbat,  der 
letst«  ausgefOhrte  Art  nxor.  Dann  die  Verweise  betr.  Xristm, 
Tpocrisi3,   Tronia,   Tttrio,  Zdua  auf  frUheie  Artikel. 

Dann  folgen  die  detaillierten  Angaben  Aber  Fertigstellnng  dee 
Werkes  nnd  des  Dmckes '. 

Fol.  489^  Die  Unterschriften  der  Zensoren,  dann:  expUcit 
Summa  Tabtena  cui  Htviaa  est  Summa  aummarum:  de  caaSna 
cottac.  a  proprio  originali  exeerpta:  et  Botumie  impressa 
i»  edSmt  Betudicti  Hectoria  Bibliopole  Bononünsiia).  Ätmo 
Domini  1539.    Idm  F^bruarv.    Leone  X.    PofA.  Xax.  BegnanU. 

Fol.  490.     Ginige  Schiu&bemerkangen : 

1)  Der  Terfiwser  hat  der  Edrze  halber  Zugaben  weggelassen, 
wie  sie  die  Bosella  and  Angelica  haben,  so  die  finbricae,  Decl»- 
latjones,  anotationes  n.  a.  Bezfiglich  derselben  Terweist  er  auf 
die  genannten  franiisk.  Bammen,  aue  denen  er  viel  ent- 
lehnt habe. 

2)  Uinweia  daranf,  dals  gewisse  Wiederholongen  in  den  ein- 
lelnen  Artikeln  nicht  in  vermeiden  waren. 

3)  Ansdrackliche  Betonung  des  Umetandes,  daTs  er  die  Sil- 
Testrina  nicht  habe  benntzen  kOnnen,  denn  im  Januar  1615,  als 
er  seine  Arbeit  in  den  Drock  gab,  habe  er  sie  noch  nicht  ge- 
sehen. Er  heffe,  dab  dies  bald  geschehe  nnd  sich  Differenten 
nicht  herausstellen;  nnd  wenn  dies  der  Fall  sein  sollte,  so  kOnn- 
t«n  es  keine  solchen  sein,  die  eine  „ditcin'dia"  bezeichnen, 
sondern  nni  solche,  die  aus  einer  „divisio  tnfeOecfw"  herror- 
gingen. 

4)  ErklUrang  der  EinteÜung  in  Kapitel,  Paragraphen  nsw. 
Fol.  490*— 503  ein  Eopertorium. 

Sin  Verzflichiua  der  bennbEten  Schriftsteller  wird  nicht 
gegeben.    Es  veriohnt  sieb  nicht,  dieselben  hier  zu  nennen. 

1)  W^en  ihrer  Grttndlichkeit  intereesanti  Jftwto  eompHaÜo.  14.3taij 
läJM.  pctt  äbiolulioium  prioratiu  noriri  tu  comtutu  Janttmai.  Finita 
MK>  revitio  et  rtteriptia  iSli.  die  18.  Jtmij:  JUunam.  FSmta  tertia 
titio  161S.  die  20.  Februariä  m  die  canät  primi  pott  quam  iam 
imprtttM  fvit  twtwM  gHofawww.  Jwwtg  quarta  vino :  atm  ptutetaUone 
et  ekuati&ne  Ktterarum  et  piata  ditiitetioM  die  tertia  Saptemibria 
eodem  mtno  Bommie  qtiamdo  iam  18.  guatanmi  fiterat  tatpresawi. 
Finita  MNprewto  die.    19.  Feiruarij  1517  Botumit. 
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ENe  bekannteren,  welche  für  eine  aolche  Darstellung  io  Be- 
tradit  kommen  konnten,  und  alle  benutzt  and  in  der  Somma 
aeibst  ötiert  __^__ 

Die  aämtlichen  aof  den  Ablafs  bezüglichen  Fragen  b»> 
handelt  Johannes  de  Tabia  sab  litt  indolgentia '  in  30  Pa- 
ragraphen. Er  stiert  auch  hier  eine  Uenge  von  Autoren, 
deren  Meinungen  er  mitteilt,  aber  f&r  eaine  Peraoa  lehnt  sr 
rieh  zumeist  an  an  Felinus  Sandeus  *  (zit.  als  Feli.),  auf 
deesen  Sermo  de  indulgentia  er  mehrfiach  verwmst.  Beson- 
dere Rücksicht  nimmt  er  auch  hier,  wie  im  Übrigen  Werke 
auf  Archi.  Flo.,  d.  L  Antoninus  Archiepiscopus  Florentinus 
(Tgl.  0.  Bd.  XXIV,  S.  363),  mit  welchem  nicht  der  ebenfalls 
oft  zitierte  Archi.  (ohne  nähere  Bezeichnung)  zn  verwechseln 
ist,  d.  i.  Arcbidiakonos,  aber  nicht  Tancred,  sondern  der 
jüngere :  Guido  de  Baysio  '. 

Die  Angelica  wird  in  unserem  Artikel  gar  nicht  genannt^ 
die  Rosella  zweimal,  am  Schlüsse  des  §  lö  und  des  §  23.  Die 
Darl^ongen  des  Joh.  TabienaiB  Über  die  Indulgenzen  eeigen 
ihn  als  den  Vertreter  einer  sehr  gemäfrigten  Richtung.  Seine 
Darstellung  widerspricht  ganz  and  gar  der  Annahme,  daTs 
auf  säten  der  Dominikaner  durchweg;  Vertreter  der  strafereu 
Ablabtheorie  zu  suchen  seien.  Noch  vorsichtiger  als  Angelas 
de  Clavassio  gebt  er  den  Hauptscbwierigkeiteii  aus  dem  Wege 
und  vermeidet  insbesondere  ein  gründlicheres  Eingehen  auf 
die  Frage  nach  ind.  plena,  plenior,  pleoisaima,  wie  sie  bei 

1)  Die  Zitftte  sus  der  Tabiena  gebe  ich  mit  ihrer  eigenen  Inter- 
punktion, die  das  Ganze  leidlich  Qbereehen  lll^t  In  der  SilTeBtrina 
ist  dies  nicht  der  Fall. 

3)  Felinas  war  da  ScbOler  de«  Bartholomaeus  Rellencinua  und  des 
FrsndscuB  Aretinui,  geb.  1444,  gest.  16üS.  1466—1474  Doient  au 
Femra,  dann  eu  Piaa,  Bom,  zuletzt  Bischof  Ton  Lucca.  Er  mala  sich 
als  Rechtslebrer  eines  nemlichen  £inÜiuBei  erfreut  haben.  Job.  Tab. 
wird  ihn  wohl  pereOnlich  gekannt  haben.  Vgl.  von  Schulte  a  a.  O. 
H,  SSO.  a&Off.  Voo  seinen  Sdiriften  fQr  uns  hier  interessant  lön  „Eermo 
de  indulgentia".    Vgl.  Hain  14S25. 

8)  Aui  alter  Tornehmer  bolognesi  scher  Familie,  wurde  1296  Ardii- 
diakon  der  Kathedrale  la  Bologna,  f  ISIS.  Sein  bedantendrier  ScUUer 
war  Job.  Andieae.  Er  schrieb  einen  Kommentar  lum  Üb.  VI,  anf  den 
sich  Joh.  Tab.  hier  besieht. 
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Baptüta  erörtert  wird.  Auch  bei  der  Frage  nach  der  Be- 
deutung des  Ziuatzes  a  pena  et  a  culpa  hält  er  räcli  nicht 
lange  auf  und  ebenso  nicht  bei  den  für  die  Toten  gespen- 
deten Indulgenzen. 

Er  geht  in  einem  einleitenden  Paragraphen  aus  von  den 
Terscbiedenen  ErklämngeQ  und  Bedeutungen  des  Wortes 
„indulgentia".  Unter  anderem  bedeutet  es  auch  poettae 
remissio.  In  diesem  Sinne  wird  es  gewöhnlich  von  den 
Doktoren  verstanden.  Für  seine  Person  scUieist  Joh.  Tab. 
sich  besfiglich  der  weiteren  fh-klämng  Ooffi^ue,  Hofitienais, 
Joh.  Andreae  n.  a.  an,  welche  von  den  Indulgenzen  sagen: 
prosunt  protU  verba  sonarU  et  gm  ad  dwm  et  quo  aä  pati- 
tentiam  hie  iniunctam.  An  die  Spitze  der  nun  folgenden, 
die  Paragraphen  1 — 14  umfassenden  Darstellung  stellt  er  in 

8  1.  die  dem  Felinos  entlehnte  BusfUhrliche  Disposition,  die 
er  dann  in  nenn  Teilen  '  behandelt:  indulgentia  •= 

remisaio  pene  \  temporalis  \  pro  peccatis  M^ualibus  \  pem- 

teiUium  I  non  remissis  in  absoii^ione  sacramentali  \  facta  a 

praetato  ecclesie  \  ex  causa  rattonabUi  \  pro  recompmaatione  { 

de  pena  indebita  ehristi  et  aanctorum.  \ 

Peliniis  gebianche  zwar  für  remissio  dos  Wort  donatio,  doofa 
sei  dies  dueselbe,  remissio  sei  der  Aosdmok,  der  dem  StandpnnUe 
des  Ablafäempffingers,  donatio  der,  welcher  dem  Standpunkte  des 
Ablafsspenders  entspricht  *. 

§  2.  Ausfahrongen  zn  dem  I.  TeÜe  dar  Definition  ind.  = 
remissio  pene.  Zunächst  legte  sich  dem  Joh.  Tab.  die  Frage  nahe, 
ob  sich  der  Eilab  anoh  anf  die  onlpa  ausdehnen  läTst.  Im 
Anschluls  an  Thomas  antwortet  er  Temeinend.  Den  existentibus 
in  mortaH  peccato  nfitit  keine  Indnlgenz.  Wenn  manche  be- 
haopten,  doTs  dieselben  wenigstens  ad  acquirendam  ffraciam 
helfen,  so  ist  dies  nicht  richtig.  Die  meiits,  welche  in  den  Ind. 
mitgeteilt  werden,  könnten  wohl  an  sich  dazu  helfen,  werden 
aber  nicht  za  diesem  Zwecke  aasgeteilt,  sondern  deierminate  ad 
remissionem  pene.  Daher  haben  alle  Ind.  den  Ziisats  cetUriti» 
et  confeasis.  (Etwas  anderes  ist  es,  wenn  eine  communicatio 
meritorum   zu   dem  ansdrDokliohen  Zwecke  g^eben  wird,  einem 


1)  Von  uns  durch  Striche  bezeichnet. 

2)  ;i«r  iä  quod  itte  dieit  doiuitio,  iUe  intdhgit  t 
potest  diei  remissio  gwmtum  ad  rteipientem  donatio  vero  qwmfnm  ad 
dantem. 
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solchen  Tortoil  lu  verscbaffeii.  Sie  wirkt  duin  dupostfüw.)  In 
Übereinstimmnng  mit  ftlteran  Autoritftten  (z.  B.  Thomu,  Petroa, 
Bicardas)  sagt  darnm  Felinoa  im  Anschluß  &n  Fr&neiscos  de 
Hayronis:  papa  non  polest  dare  indtUffentiam  a  pata  et  a 
aäpa  '. 

g  3.  Dies  lagt  die  Frage  nahe,  varnm  denn  dann  noch  flber- 
hanpt  Ton  remissio  pate  et  ailpe  geiedet  wird.  Tab.  antwortet 
mit  Fdinos:  talia  indulgentia  a  pena  et  a  culpa  num- 
quam'  emanat  a  curia  nee  sie  debet  dici.  Diese  Bede* 
wendnng  bezeichnet  (da  wohl  die  pena  aber  nicht  die  culpa  aof- 
erl^  wird,  letztere  also  anch  nicht  erlassen  werden  kann)  eine 
abusio  voetAuii.  Nach  Antontnns  Flor,  freilich  IfiTst  sich  dieser 
Sprachgebrauch  reohtfeitigeo,  denn  coutritio  und  confessio,  dureh 
die  die  culpa  erlassen  wird,  müssen  ja  dem  Erwerb  der  Indolgeni 
Torhergeben.  Aber  dann  ist  der  Zus&ti  a  pena  et  a  culpa  das, 
was  ihn  Johannes  de  Imola  nennt  (TgL  oben  Bd.  XXVTI,  S.  439, 
Anm.  2) :  eine  superabundans  eautda  '. 

g  i.  Die  Frage,  wie  ea  steht,  wenn  einer  eine  ludnlgeni 
für  eine  inkOnftige  Zeit  erwirbt  and  znr  Zeit  des  Erwerbs  tn 
peeeato  mortaU  ist,  beantwortet  sich  nach  Felinus  gsnz  ein^h 
•o:  Es  genOgt,   AaSi  man  zur  Zeit,  da  die  Ind.  wirksam  werden 


1)  qaia  culpa  eit  Moterta  itipugtumg  ivdülgmiit  quia  moh  re- 
mÜtUmr  nin  per  amlrietioitem. 

3)  Tgl.  die  (Lholiche  WeoduDg  bei  FranciBcus  MsiroDiB:  ecclesim 
num  quam  utitur  illa  forma.  N&hersB  dtirQber  bei  Brieger:  „Elia 
Leipziger  Professor  im  Dienste  des  Baseler  Kooiils''  ia  den  Beiträgen 
zur  Achs.  Eirchengeschichte  Xri,  1902  und  demselben  i.  s.  Hit- 
teilut^en  Ober  FranziBCus  Maronis  in  der  III.  Aiiflage  der  Bealenzjklo- 
pftdie  IX,  86  f. 

8]  Secundum  (amen  d.  ar.  fio.  potat  lahari  taiis  toeiHio.  ut  iw- 
mitiio  culp«  referatwr  ad  contrictionem  et  eonfetaionem  qwae 
»unt  praeambula  Heceaiaria  ad  cotttequendatn  induJ' 
gentium,  wt  patet  ex  forma,  et  remimo  petu  referatvr  ad  effee- 
(im  inditigentie.  lo.  vero  de  Imo  in  quodam  eontilio  dieit  fuod  iBa 
vetia  a  pena  et  a  culpa  videtitur  iti  tuperhabundatOem  cauleBam. 
gttia  »  non  es»et  a  pena  et  a  culpa  non  eeiet  plenütima  indulgentia. 
tive  igitur  ttme  fiat  mtiwio  eulj>«  per  conirtctionem  itoe  praeeuppo- 
natur  praecedere.  ti  debet  etae  pleniteima  oportet  guod  lit  remietio 
ab  utroque  quod  maxitne  videt%tr  verum  quoniam  id  quod  fadtw  pro 
ind%tlgentia  conteguenda  reUnqtüt  effeet%tm  pene.  Job.  Tab.  reriteht 
also  das  Zitat  des  Job.  de  Imola  anders  als  Baptista  de 
Salis,  aber  was  datui  von  seinem  Staadpunkte  aus  betrachtet  dieUnter- 
■cheidimg  Kwischen  ind.  plena  und  plemuima  bedeuten  soll,  ist  nicht 
klar.    Die  plenianma  bedeutet  dann  nicht  mehr  als  die  plena. 
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soll,  des  pecc.  mort.  ledig  ist,  wenn  m&n  dies  auch  noch  nicht 
tai  Zeit  des  Erwerbs  der  Ind.  wu  '.  Ebenso  entscheidet  An- 
toninoa  FlorentiDiis.  Der  AblaJ^pender  kann  die  Ind.  natOrlich 
anoh  von  der  Bedingong  abhüngig  machen,  dafs  einer  bereits  bei 
dem  Erwerb  der  Indolg.  in  gistia  sein  mob;  äberbaapt  steht  es 
bei  ihm,  die  Zeit  hierfür  gaui  nach  seinem  Gutdflnken  lu  be- 
etimmei). 

8  6.  Die  EiDSchrankang,  die  der  H.  Teil  der  Definition  mit 
dem  Worte  „temporaUa"  (ecit.  poenae)  gibt,  ist  eigentlich  selbet- 
TerBtftndlich,  Nur  auf  die  p.  temperalis  kann  eich  die  Indnlgeni 
beüehen.  Die  pena  bleibt  eine  beständige  und  ewige,  solange  sie 
nicht  dnreb  die  contritio  in  eine  temporalis  umgewandelt  wird, 
nnd  dann  erst  kann  die  Wirkung  der  Ind.  eintreten  *. 

§  6.  Die  III.  Bestimmung  der  Definition  pro  peceatis  o«- 
tualSnu  gibt  Job.  Tab.  Yersnlassnng,  hier  eine  kurze  Anseinander- 
eetinng  Ober  pecc  originale  und  aetoale  zu  geben ;  BelbBtreratänd- 
lich  kann  nnr  das  letztere  durch  die  Indnlgenz  getilgt  werden. 
Gteicbzeitig  wird  die  IT.  Bestimmung  in  der  Definition:  peni- 
tentibut  (oben:  penitmtmm)  erklärt  unter  Hinweis  anf  §  2. 

§  7.  Die  weitere  T.  Baatimmnng;  non  remissis  in  ab- 
aoltitione  sacramentali  legt  die  Frage  nahe,  ob  die  ein- 
ßuben  Konftasoren  Indnlgensen  gewähren  können.  Unter  Berufung 
auf  zahlreiche  Zeugen  wird  diese  Frage  in  eingehender  £rOrte- 
rong  bejaht.  Ea  sind  dss  freilich  keine  Ind.  qoae  publice  flost, 
sondern  nnr  solche  in  foro  penitentiali.  BezQglich  derselben  ist 
aber  dann  auch  der  Konfessor  völlig  ungebunden  betr.  ihr«r 
Quantität. 


1)  Sttpondeo  »eeutidum  d.  Feli  wM  mpra  quod  luffiät  ipntm 
etae  ame  peecato  mortoli  quando  eomeqitUwr.  tum  qttando  iMptfirat. 
vel  g%fando  itteiptt  twi  mediat  iter.  Idem  Mcwtdun  d.  Ar.  Flo,  de 
eo  qui  habet  inditltttM  ut  potiit  abeotvi  in  orticufo  Mortw  «i  iäunct 
per  atmum;  et  quando  ieiunat  ai  in  peecato  mortaii:  ooiutqtütvr 
tameti.  In  tempore  igitw  m  guo  eoMcgutfur  r«)iu«ttoMeM  ntceme  ett 
a»e  eine  peecato  rnortaU  sed  non  requirüur  quando  impetrat  vel  quando 
faät  id  per  quod  eontequ^ur  rtmittionem. 

2)  quia  teamdttm  d.  F».  poit  Lar.  (gemeint  ist  Laureatius  de  Pinu. 
Er  las  XU  Bologna  seit  1SS6  Über  die  Dekretalen  und  war  SchAler  des 
Franc,  de  Zaberellis,  bei  Tabienais  dtieit  „Zab.".  Er  lebte  tod  ca.  ISS6 
bis  1417;  Tgl.  Schulte  a.  a.  0.,  S.  283£)  mn  hämo  doUat:  pona 
remanet  perpetua  et  talibut  induigentia  non  prodett.  ted  per  oo»- 
trMftofiMN  nconcifiatur  deo:  et  oboMMr  CNpIa  (culpa):  et  pena  quae 
erat  perpetua  remanet  temporaUg.  receemra  in  hoe  aeatlo  vel  wi  pttr- 
gatorio:  et  hee  per  indtiigentiam  toUitur.  mJ  pro  certo  tempore.  mI 
m  totum  quod  wIttmiMi  eM  soliue  pape. 
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g  8.  Weiter  fDbit  VL  der  Zouts:  facta  a  praelato  ee- 
eleaiae  auf  die  li'Tage:  Wer  Ablsis  Bpeoden  kann.  Diese  wird 
in  dorehans  berkOmmliohar  Weise  beantwortet,  und  lu  gleicher 
Zeit  Fragen  erledigt,  wie  die,  ob  der  vom  Nacbfolger  «inea  Uischofb 
emenerte  Ablale  nnn  doppelt  gelte  (Job.  Tab.  UXat  diese  Frage  offenX 
femer  die  Frage  nach  der  WirkoDg  fDr  die  non  eubditi  new. 
Sen  ist  in  dem  ganzen  Abschnitte  nur  ein  ZDsatz  am  Sebloese, 
der  aieh  bei  keinem  der  früheren  Kaanisten  findet:  Item  quod 
cOHciUum  ffsneraie  poteti  dare  plmarias,  See.  Mb.  '  in  guodam 
temum«.    Item  quod  capitulum  lede  vacante  non  potegt  dan, 

3  9  bringt  die  Darlegnng  des  Gedankens,  d&üi  aneb  ein 
Nichtpriester  und  anch  der  exutetu  in  peeoato  mortali  AbUb 
spenden  kCnnen,  da  diea  eine  jurisdiktioneile  Funktion  ist,  die 
nichts  mit  dem  abeolvere  in  foro  penitent  sn  tan  hat.  (Oani  in 
Anlehnung  an  Thomas.) 

g  10.  Die  TU.  Bestimmung  der  Definition:  ex  causa 
rationabili  fübrt  auf  die  Diu-legniig  des  Thomas  ',  daTu  dreierlei 
Torbanden  eein  mnis,  damit  die  Ind.  Geltung  erlangt:  1)  cauaa 
ratioruänlis,  2)  auctoritas  dantis  (vgl.  die  Paragraphen  7.  8.  9), 
3)  der  statm  charüatis  beim  Empf&nger  (vgl.  die  Paragraphen 
3 — 4).  [Ist  letzterer  vorhanden,  so  bedarf  es  also  keiner  satia- 
foetio,  die  Ind.  tritt  an  ihre  Btelle.]  Joh.  Tab.  meint,  Tho.  habe  bin- 
snfügen  kAnnen  4)  quod  factat  id  pro  quo  datur.  Aach  sei  es 
beliebter  Zaaati  der  Uoktoren:  ^uod  «ton  (seil,  ind.)  dAent  dari 
»ine  magna  causa  '.  Es  wird  dann  erkl&rt,  was  man  unter  CBOsa 
rationabilis  zu  verstehen  hat  *. 

g  11.  Keine  Ind.  äwt  pro  mere  temporaU  gespendet  werden. 
Aber  wobl  nach  der  ausführlich  wiederg^ebenen  Darstellnng  des 
Thomas  für  temp.  ad  apirituaie  ordinata.    Dann  kann  anch  nicht 


1)  Tab.  meint  den  Abbas  antiquus.  Deu  Abbas  modernus  zitiert 
er  „Pan.*'. 

2)  Den  er  bier,  wie  anderwtrts,  frei  zitiert. 

B)  Et  hoc  wcMnijHiii  d.  fett,  tn  d.  traelatu:  ne  thetaurui  eoektU 
väeseat  Obrivens  ist  dieser  tractatiis  des  FeUnua  nichts  «odi-res  als 
San  Senno,  Tgl.  o.  8.  406. 

4}  c.  r.  est  pro  reeuperatioite  terrat  »aiKte.  pro  edifieatione  ee- 
eleste:  pro  oititatione  corporuwt  »anctorutn  Rome  et  limilänu.  pro 
reporatioM  pontiwM.  numme  übt  peregrmi  in  tranätu  patüiiaKtutr 
periculum.  c.  quod  outen,  et  tbt  Fa.  pro  defentiotu  fidei .-  pro  hit  et 
qttae  tunt  od  laudmrt  Dei  ut  praedicare  et  timHia.  et  pro  promotione 
itudO.  Dann  der  Zusatz:  ti  tawen  tnordtna«  remittat  ita  quod  ko- 
w*inet  quati  pro  nihilo  ab  operibtu  petütaUie  revoceniur.  peeetU 
faeitiu  tatet  ütdulgetttiai.  itütilo  Mtnus  quii  plenam  induigentiam 
coiuequitur.    hec  a.  T.  vide  infra  §  17. 
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YOD  Simonie  die  Bede  eein.  Den  BesttmmDngen  des  Genannten 
fügt  Joh.  T&b.  nur  noch  binzn,  dafn  das,  was  geleistet  wird,  nm  die 
Ind.  ZQ  erwerben,  das  Pr&dikat  voluntarium  fahren  mflsse,  nicht 
neceaaarium  ^. 

%  12.  Ea  tieibt  in  der  Definition  Till.:  pro  recompen- 
satione.  Damit  kommt  man  auf  die  Frage  nach  dem  Effekt 
der  Ind.  Ba  wird  innftchst  anf  das  am  Anböge  der  DarstelloDg 
Erörterte  inrflckgewiesen  nnd  das  Besnltat  zmammengefobt:  re- 
siduum  igitw  penarunt  guas  ddteret  pati  vet  kic  in  preaenti 
vita  vel  in  purgatorio  pro  peccatis  acttuUSma.  sive  sit  »ibi 
wNjxwite  a  conftaaore.  aioe  a  lege,  aive  eib  iusto  iwiitio  Bei. 
rtmovetvr  aJt^uanA)  totalüer  »ieut  in  induig.  pknaria.  aligwMdo 
in  parte  seeundum  alias  indvigentitis. 

Falsch  ist  sIbd  die  Behauptang  einiger,  die  Ind.  gelte  ale 
Satisfaktion  nar  onram  den,  nicht  aber  coram  ecciesia,  denn  man 
sei  trotidam  noob  zur  POnitesz  verpflichtet,  oder  die  Ueinnng, 
es  handle  sich  dabei  nur  um  die  penitentia  hie  iniuncta.  Nattlr- 
licb  ist  auch  Joh.  Tab.  der  Ansicht  des  Thomas,  da&  man  gut  tne, 
trotzdem  noeb  die  PdnitenE  zu  leisten.  Sie  wirkt  als  bonum 
opus  ad  augmetitum  charitatia. 

Dafs  die  dbaervantia  regularia  durch  die  Ind.  nicht  beein- 
trächtigt werden  eoU,  wird  in  der  bekannten  Weise  b^ündet 
[Tgl.  z.  B.  Astes&nns  quaest,  V,  o.  Bd.  XXVI,  S.  360  f.  flwt  wört- 
lich flbereinstiinmend.] 

§  13.  Es  wird  erörtert  die  Frage  nach  Quantität  und  Qan- 
lit&t  des  Effekte.  An  Thomas  anknüpfend  untersncht  Johannes 
Tabiena  gründlich,  ob  bei  dem  AblaTderwerb  dis  proportiona- 
büiter  aeouMdum  statum  suum  berechtigt  sei,  ferner  ob  es  sieb 
bei  den  4U  Tagen  um  uaualea  oder  amtintä  handelt  (Tab.  hält 
letzteree  nicht  fdr  unbedingt  nötig)  usw.  Gi  verweist  am  Scblasee 
dieses  Paragraphen  ancli  darauf,  daTä  Panonnitanns  in  dem  Sinne 
mifs verstanden  worden  sei,  dafä  er  die  Ind.  nicht  auf  die  pena 
purgatorii  bezogen  haben  wolle,  sondern  blojk  anf  die  penitentia 
iniuncta.  Doch  rede  dieser  auedrOcklich  so,  dab  er  die  letztere 
mit  der  ersteren  zusiunmen  nenne  und  zwar  in  der  Weiee,  dafo 
er  sie  beide  durch  ein  non  solum  sed  etiam  verknOpfe. 

§  14.  Die  SchlDrabeBtimmung  IX.  der  Definition:  de  pena 
indebita  christi  et  sanc'torum  fahrt  auf  die  Beschreibung 
der  Quelle,  aus  der  die  Ind.  geschöpft  werden.  Auch  diese  lehnt 
sich  ganz  an  die  Bestimmungen  des  Thomas  an. 

S  16.  Eine  feste  Norm,  wie  die  verba  indulgentiarum  zu 
verstehen  smd,  I&iet  sich  nicht  geben.  Job.  Tab.  gibt  nur  einige 
kurze  Segeln,  die  nicht  den  Anspruch  einer  genOgenden  Antwort 


1)  Wie  z.  B.  »jJMtto  dtbiti, 
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machen  *.  Bei  an  letzten  derselben  kommt  er  auf  den  totiena- 
quotitna  Ablafs  za  Bpreehen  und  verweist  hierbei  aneh  anf  die 
Boaetta  [yg\.  daselbst  qauat.  XU,  o.  Bd.  XXVII,  S.  436]. 

8  16.  Erörternng  Aber  die  Znstandigkeit  der  Enbisebftfe 
uod  Bisehafe  in  ihres  DiOiesen,  Oeltung  eines  fremdbischOfUehen 
Ablasses,  Zosammentreffen  einer  enbischOfl.  and  bischdfl.  Ind. 

§  17.  Die  notwendigen  Erfordernisse  inr  Erlangong  der  In- 
dulgenz  werden  noch  einmal  zasammenTaasend  genannt  Es  sind 
die  bekannten  vier,  die  wir  schon  bei  Joh.  t.  Fretbnrg  anfgeifthlt 
finden*;  Tgl.  ebenda  8  180. 

Die  von  Panoimitanns  angeworfene  Frage,  ob  at^ualig  confetsio 
nuBrlaüBliche  Bedingung  fflr  den  Empfong  der  Ind.  sei.  verneint  Joh. 
Tabieneis  (im  Anschlnls  an  Joh.  Andreil  und  Laarentins);  auffidi 
contrictio  cum  propotito  eot^Uendi  tempore  determinato  ab  ee- 
desta*.  Die  actuaUs  ist  natDrlich  sicherer,  namentlich  da  die 
Laien  oft  nicht  imstande  sind,  sieb  Bechensohaft  n  geben,  ob  sie 
vere  contrUi  sind. 

Bei  Erledigong  der  als  fünftes  Erfordernis  bezeichneten  deootio 
fidei  das  Zngest&ndnis  bezflglioh  der  Ind. :  lic^  enim  tum  habeamus 
man^esta  tealimonia  ante  tempua  Qre(goni).  tarnen  a-eden- 
dum  est  quod  etiam  ante  fi^tat.  licet  non  ita  frequenter.  quia 
ante  sua  tempora  raro  poterant  fieri  Ua  solcmnes  sictit  fit  in 
ivbiko  et  catholici  eratU  magis  perfecti  et  ideo  non  tantum  m- 
digäxmt  *. 

1)  QuoModo  habeant  mieUigi  verba  indwZ^enttaruin.  Sesp.  qitod 
diffieiU  eiset  dort  certam  doetrvnam.  aed  pottunt  aJiguat  regula» 
aarignart.  1°.  ut  inepiciantw  verba  et  cmmmmüer  dioitur  oolmt 
qitantwn  «Mionf . . .  3".  qitod  dam  habeat  auctoritatem ...  3'.  quod 
recipiem  nt  eonvenienter  digposittu  ...  4".  quod  faciat  id  quod  m 
iprä  eoKtinetur:  et  teeundum  quod  ei  amveiüf  faeere  ...  S*.  gwod 
quando  datur  mdtdgentia  sie  ptUa  a  primis  veaperis  utqtte  ad  »eeun- 
daa  vel  uiqae  ad  octo  dtei  wie  »olum  »emtl  habet*»  et  n  mntaret 
deeie»  uaw. 

3)  Joh.  Tab.  schiebt  noch  eine  ö.  Bedingung  ein:  quod  tii  ttibditua 
usw.  —  und  am  Schlüsse:  guod  faeiat  id  pro  quo  datm-  —  hier  ganc 
nberfiflssiger  Zueatz. 

3)  DemgemäTa  heiften  eon/wM  in  der  Forma  der  Ind.  so:  ex  qjHO 
fuermd  eonfeiti  tempore  «uo  deteminato  ab  tccJeaia:  et  habent  pro- 

poaitum  confitendi cum  indtdgetUia  tit  gratia  aufficU  tie  eass 

amfeiaoi  in  favorem  ncipientii.  botmm  tarnen  easet  ut  cot^iterattur 
actuahter. 

i]  Tab.  erw&hnt  hierbei,  dafs  bei  Felinits  eine  ganze  Anzahl  toq 
P&psten  usd  Jurisüschen  EnUcbeidungen  aufgez&hlt  werde:  quod  vi- 
deatw  haereticum  dicere  quod  «wmnM  pontifex  non  posait  etc. 
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S  18.  £8  kann  einei  fOr  den  Anderen  Ablftü  erwerben  anter 
der  schon  von  Thomu  beschriebenen  Voransaetiang,  die  er  ans- 
fOhrliob  wiedei^bL  Er  eoblielst  mit  der  ErUftrang,  dals  die 
Ind.,  die  fDi  einen  anderen  erworben  wird,  per  modum  suffragii 
gilt,  wenn  dieser  in  peecato  nutrtali  ist,  aber  per  modum  indid- 
gentie,  wenn  er  und  der,  der  den  Ablalä  erwirbt,  m  eharitate 
Bind.  So  in  Ohereinetimmang  mit  den  anderen  Doktoren:  Bi- 
cardos  *  und  Felinns. 

S  19.  Bexflglicb  des  Ablasses  fdr  die  Terstorbenen  beruft  eich 
Joh.  Tab.  inn&cbst  aocb  wieder  anf  die  Lehre  des  Thomas  (17. 
di.  46.  qo.  2*.  ar.  3  gl.  2*.)  nnd  antwortet  gani  so  wie  Joh. 
Ton  Frwbnrg  in  seiner  qn.  191  '  in  Anlehnung  an  Hoatienaia. 

Er  fügt  hinan  diesen  Gmnd:  die  Ind.  gelten  auch  fOr  die 
Verstorbenen,  quia  merittsm  ecctesie  est  efficatiua  ^uam  merüum 
partietäaria  pertone  nnd  als  dritten,  in  einer  recht  eigentOm- 
lichen  Logik :  qma  indulgentie  protunt  H&s  giri  mmt  de  foro  ea- 
cteate.  sed  iCi  fpti  sunt  in  purgtU&rio  sutU  de  foro  ecdesie  alias 
eis  suffragia  ecdesie  iton  prodessent;  das  gilt  gegen  den  aoe- 
drttckliehen  Einwand  anderer  Antoritaten.  Dem  Papat  steht  wohl 
nicht  die  Jurisdiktion  Aber  infemum  nnd  limbns  za,  aber  ttb^r 
das  pargatorinm. 

%  20.  Die  Ind.  gelten  anch  den  Ordenslenten.  Die  weitere 
Anafflhmng  hierzu  (nach  Thomas)  entspricht  ganz  der  bei  froheren, 
s.  B.  bei  Astesanns  qo.  V  gegebenen. 

8  21.  Die  Fri^,  ob  die  vicmi  eeelesie  nnd  saeerdotes  die 
Ind.  empfangen,  genan  so  beantwortet  wie  bei  Astes.  II,  qnaesL  11, 
am  Anbng.     Tgl.  anch  Tabiena  g  14. 

3  22.  Job.  Tab.  hUt  eine  weitere  Erklärung  der  Worte:  con- 
fessis  et  contritis  für  nicht  Dberflüesig.  Nachdem  er  1".  anf 
g  17  Terwiesen,  wo  die  adualis  cor^essio  ala  nicht  unbedingt 
ndtig  bezeichnet  wird,  sagt  er  2 ".  non  requiritur  cor^essio  veni- 
aUum.  IHeser  tob  Felinns  vertretenen  Ansicht  steht  die  des 
Anton.  Florentinns  entg^en  '.     3 ".  non  regwVthtr  confessio  de 

1)  TgL  daselbst  bis  zu  den  Worten  m  vivoe  tt  non  in  mor(uo< 
s.  T.  wortlich  eo.    Das  Folgende  aber  bei  Job.  Tab.  anders. 

2)  quamvii  quidam  dicant  qnod  proiunl  eit  per  mo- 
dnm  gttffrAgii  »olttm:  »ed  de  hoc  non  est  ratio.  Joh.  Tab. 
denkt  wohl  besonders  an  den  Widerspruch  des  Hoatdensis;  vgl.  Joh. 
T.  Freibarf!  qu.  191  gegen  Ende. 

3)  MC.  tarnen  d.  Ar.  F.  regumtNr  aontritio  eorvm  quia  n  quit 
ace^pent  vnAUgentim»  pltnariam  et  habertt  aliqua  peeeata  mnmJm 
in  propoiito.  ita  quod  non  tatet  eontrUma  ntqne  in  generali  neqne  m 
«pecMit.  tecttndvm  eadem  non  oontequentvr  indnlgentiam  tUom« 
veMMMuw.  Doch  untert&Iiit  Joh.  Tab.  nicht  hinzuzufugen :  ihm  eredo 
tarnen  quod  impedianf  remitaionem  altonim. 
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obHÜt^  (so  Felinns).  Uimit  etimmt  Anton.  FlorentinoB  flbsrein, 
Bdieint  jedoch  nach  Job.  T&b.  beiQglich  der  ntortalia  Mida  du 
O^entail  featrahalten,  ein  Standpnnkt,  der  nnaerem  Kuoisten  nicht 
einleuchtet,  denn  es  handelt  eich  doch  um  einen,  der  eonfeaaua 
m  gmere  ist.  Ein  solcher  ist  mch  n&ch  Thomas  in  der  ge- 
nannten Bexiebung  abeohiert,  guia  amfesaor  atnohU  etiam  ab 
Mictis. 

§23  besch&ftigt  sich  mit  der  Forma  abaollUionis.  Es  wird 
da  zunftcbst  der  Begriff  in  articula  mortii  in  den  Special- 
plenarindnlgenEen  (mit  denen  besonders  Bugen  IV.  freigebig  w«) 
klargemacht.  £s  ist  der  arliculua  praeaamptus ,  niclit  der  art. 
Terus.  '  Das  zeigt  ein  Vergleich  mit  dem  Sakrament  der  letzten 
Ölung '.  Anders  wenn  die  Ablaäform  aDsdrdcklich  das  Oegen- 
t«il  besagt. 

g  34.  Die  ÄbsoltUio '  plenaria  generalis  in  artieulo 
mortis. 

S  25.  Bestimmungen  Aber  die,  welche  nicht  imstande  und, 
die  Leistnng  voll  zn  leisten,  die  in  der  Forma  gefordert  wird. 

S  26.     Der  Jubilänmaablafs   ist   nicht   verschieden   Tcn 

1)  duwmodo  fteerit  düigeiUiam  nteaaariam:  et  doctat  in  genere 
paratui  eot^teri  ri  pottet  et  oporUret,    nliag  tum  tmet  vera  amtritv». 

2)  »icut taeramentuM   fteeuntiwM.     dtbet   dari  hi»  qai  eow>- 

mmn  extmatÜMe  reputanlur  autrituri  cum  igitttr  im  toJi  artieulo 
praemtHpto  äbiolvitur  vidttur  contequi  actum  indulgentU  tuque  ad 
iUud  ttmput.  licet  pottea  evadat  periculinH :  et  gratia  expirat  wi  jxMte- 
ntn:  failit  qucuido  m  forma  indulti  dicitvr.  gyiod  eoiueqiiattr  ef- 
fectvm  indulgentie.  in  caau  quo  moriatar.  tune  «m'ri  mm  cofwegtMtMr 
^eUtm  M  Htm  moritur.  nee  gratia  expirat  per  Hbm  abaobttitmem. 
tmde  dicat  confator  abiolvo  te  »  hae  vice  wtorierit.  läem  dieU  ti 
non  dieittir  hoc  «m  forma  et  tarnen  conctdent  dedartU  verbo  vel  «cnpto 
mn  intendere.  Seil  de  artieulo  vero:  non  praetumpto  hee  Fe.  Idewi 
segiHtur  BoaeOa  eodem   verbo  §  34.     addent  tum  ette  «wrWH   {NW 


8)  Sie  lautet;  Avetoritate  domni  noitri eoneedo  et  do 

tibi  plenariam  reniisiontm  ovtnium  peecatorum  tuoru» 
de  quibut  ore  otmfeatue  et  eorde  contritui  et:  quae  ntm  eowneiiti 
sub  praetextu  Mtüu  indulgentia:  in  guantum  davet  eecleeie  m  es- 
tettdunt  et  bene  placitum  ett  in  oecuUi  divine  moiufatit,  in  nomin* 
patris  et  f.  et  »p.  i.  amen.  Eodem  auetorilate  do  et  eoneedo  tibi 
plenariam  rimiaaionem  omntum  penarum  de  quibm  propter 
peecata  tua  ee  obnoxiu»  et  obiigatut  guantum  clavee  eedeiie  te  esBtem- 
dumt  et  rtetitwt  te  iSt  purittOi  in  jua  /«Mti  guando  fuieti  bapUtatmt: 
«NO«  quidem  ptenaria  inäuigentia  Mf  tibi  in  augmintum  rtrMw  et 
gratie  et  in  acgaieitionem  vite  eteme  in  nomine  patrie  etc. 
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jeder  anderen  Ind.  plenaria  *.  (So  nach  Felinos  und  Johannes 
de  Anania  *.) 

g  27.  Der  Eintritt  in  einen  Orden  bringt  ebeneoTiel  Indnl- 
genz  wie  die  Beise  ins  Heilige  Land,  seil,  plmariam.  Man  mub 
aber  noch  weitergehen  nnd  mit  Aleiander  de  Nevo  '  sagen,  dab 
das  votum  rdiffionis  grSrser  ist  als  das  t>.  peregrinationis.  Noch 
mehr:  der  rdigionia  ingreasua  excedit  omne  genits  satiafactionia 
etiam  fnüAice  penitentie  *. 

Job.  Tab.  vertritt  die  Anaicht  des  Thomas,  d&&  der  Eintritt  in 
einen  Orden  mehr  wert  sei  als  die  Fahrt  ins  Heilige  lAid  nnd 
Dfttalicher  quantum  ad  promotionem  in  bonum  quae  praeponderat 
abaobdwni  a  peaa,  welche  Meinong  Felinus  als  nnt  atater^abüia 
bezeichnet  ^ 

§  28.  Ein  zur  Abi  aTespen dang  Berechtigter  kann  nor  Indnl- 
genzen  eines  anderen  Spenders  erwerben. 

%  28.  Eine  revoiierte  Ind.  behalt  ihre  GOltiglceit,  bis  die 
Bevokation  dem  Erwerber  derselben  bekannt  wird,  und  eine  Ind. 
erh&lt  ftlr  diesen  Gültigkeit,  sowie  sie  ihm  lageetanden  ist, 

§  30.  Die  Ablabprediger  sind  strafbar,  wenn  sie  Md.  m- 
discretas  verkfindigen;  sed  sotum  mdtntur  mortalUer  peccare 
quando  pronuntiaitt  non  veroB  atit  non  validas  quando  ab' 
solvunt  a  pena  et  a  culpa.  (Verweis  anf  d.  verh.  ex- 
eommutiicatio  5.  eas.  XI,  §  fi.) 


1)  fHia  t<wi  in  ma  gwam  At  propter  eonteavplatitmem  muttomm 
tepuHomm:  tt  fttHdamentoivm  fidei  et  rtüqiiiarut»  quae  Bomae  oe- 
aüata  fidt  etmeemuntuir.  Multa  periucuiXwr  ad  perageninin  retiduum 
vüe  virtuoritu  d  m  hec  dtigitid  plus  operatw. 

2)  Eanoeist  aug  Anagoi,  erst  jurirtischer  Doient,  dftnn  Advokat, 
dann,  nach  den  Tode  idoer  Frau,  im  gdstlichen  Amte,  f  1?.  Febr.  14S7. 
Aoäer  juriatiichen  Kommeularen  rerfaläte  er  auch  einen  Traktat  de 
jubUeo. 

S)  Dieser  wird  wohl  hier  mit  „Alex."  gemeint  sein.    Oder  de  Imola  ? 

4)  sicut  eÜMm  hoheawtHm  exeedit  taerifiewm  ut  Ort.  dicU  titper 
Eie.  *utde  Ugitur  m  Fttü  jMfrwm  quod  eamdem  gratiam  coHM^uuiitw 
reUgümem  intranUs  quam  oonttfuuntur  boptünti. 

b]  Hier  sagt  er  Ober  seinen  sonst  so  fleirug  benutzten  Gewährs- 
mann Feliniig :  putat  ütam  aetttetttiam  non  MuUntabiiem  et  diät  Ale. 
et  ».  Bona,  tenere  oppontttm.  led  hoc  (hie)  pro  eerto  non  videtur 
ient  intetUgere  illoi  quo»  alUer.    ut  twi  mort«  est 
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22. 

Die  Samma  summarnm  de  casibas  conscientia« 

des  Silvester  Frierias. 

„Die  ErSnung  der  BnmmistiacheQ  Kasuistik  bildet  ... 
die  von  dem  Domimkoner  Silvester  Frierias  (f  1538)  ver- 
öffentlichte Sunma  Silvestrina,  welche  die  Resultate  der 
gamsen  Feriode  zusammenialst  and  mit  ihrea  sahlreicbea 
Atugaben  in  die  neue  Zeit  hineinweiBt,  als  redende  Zeogin 
von  dem  Geiste  und  dem  Ernste  der  mittelalterlichen  Ea- 
Boistik  >.  Man  mag  Qber  den  Gmst  und  den  Ernst  dieser 
Kasoistik  denken  wie  man  will,  so  wird  man  doch  zugeben 
mOsaen,  daJs  dieser  Satz  insofern  richtig  is^  als  die  SÜvesfanna 
tafaiRffhliffh  einen  Ahschlnis  der  ganxen  von  ""■  bisher  be- 
handelten Literaturgattong  bezeichnet  und  dals  es  richtig  is^ 
unsere  Behandlung  nicht  mit  der  Tabiena,  die  im  16.  Jaluv 
hundert  keine  grölsere  Bolle  spielt,  zu  schliefsen,  sondern 
mit  der  ^vestrina,  die  dasselbe  beherrscht  hat 

Wir  verzichten  hier  auf  eine  Biographie  ihres  Ver&ssers. 
Das  Material  zu  einer  solchen  ist  in  ziemlicher  Vollständigkeit 
TOB  Michalski  '  zusammengetragen.  Von  den  bei  den  fi*ttherea 
Kasuisten  in  dieser  Abhandlung  benutzten  Biographen  be- 
handeln ihn  nur  Possewin  und  Qu^ü^  letzterer  ziemlich  ans- 
ftthrlich.    Nach  ihm  zählt  Silvester  Frierias  selbst  seine  Schrif- 


1}  So  der  Artikel  „EaEutsÜk"  Terf.  von  Hichalskl  Im  Eirchen- 
lexikon  tod  Wetser  and  Weite,  II.  Aufl. 

2)  Micb&Uki  in  seiner  theo).  DiBBertttion:  De  SylTestri  Prlerttia 
ord.  Praed.  Msgistri  Suri  Palatü  (MCCCCLVI  —  HDXXIU)  Vits  et 
Scriptis,  PkrticuU  I.  (Honutterii  Gueatfalornni  HDCCCLXXXXII). 
Die  daselbst  3.  3  in  Aassidit  gestellt«  TollstAndige  Arbeit,  welche 
auch  mit  den  Schriften  des  Silvesler  eich  eingehender  besch&ftigen 
sollte,  ist  bis  heute  noch  nicht  erschienen.  Ton  Michslaki  ist  Mich 
der  Artikel  „S7IT.  Prieriu"  im  Eirchenlezikon  Ton  W.  u.  W. 
Dsfs  H.  das  Tribnnsl  inquisitionia  Brixienae  in  Brixen  (1)  sucht,  indem 
er  S.  Pr.  als  „Mitglied  des  Inquisitionstribonals  sn  Brizen"  bezdcfanet, 
hktte  nicht  Torkommen  sollen!  —  Der  Artikel  in  Herzogs  Real- 
ensfkl.  bietet  in  dieser  Bedehang  weniger,  ds  er  Silv.  Pr.  hsupt- 
Bi«hUch  nur  in  seiner  Stellung  zu  Luther  und  zur  Reformation  be- 
schreibt. 
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ten  in  seinem  Commentarios  in  conflatnm  anf  and  zwar  unter 
den  dort  genannten  27  onter  Nr.  13. 

Dali  die  bü  Benedict  Hector  erschienene,  am  11.  Uai 
1514  im  Dmok  terlige  Aasgabe'  mit  der  am  20.  April  des 
folgenden  Jahres  gednickten  Tahula  die  erste  sein  mafs,  geht 
ans  der  Notiz  des  Johannes  CagnazEo  in  seiner  3.  Schlnb- 
bemerkang  (vgl  o.  S.  406)  herror,  nach  welcher  dieser 
zwar  von  der  Fertigstellang  gebort  hat,  äe  aber  bis  com 
Jannar  1615  noch  nicht  gesehen  hat.  Wir  gehen  wohl  nicht 
fehl,  wenn  wir  annehmen,  data  üe  vor  Fertigatdlang  der  Ta- 
bula gar  nicht  in  die  Öffentlichkeit  gekommen  ist  Sie  wftre 
demnach  April  1615  erschienen,  also  noch  ehe  8.  Prisrias 
Mag^ter  Sacri  Palatii  wnrde,  and  die  Drucklegung  der  Snnuna 
selbst  würde  auf  alle  Fälle  vollendet  gewesen  sein  vor  An- 
tritt  seiner  römischen  Profieesur.  Denn  dieser  ist  nicht  schon 
1611  geschehen,  wie  anch  v.  Schulte  a.  a.  O.  Bd.  II,  S.  456 
angib^  sondern  erst  ]£tte  1614.  Mitte  1613  ist  S.  Fiierias 
num  Ordensprior  in  Cremona  gew&hlt  worden  and  bat  dieees 
Amt  ein  Jahr  lang  innegehabt  (vgl  die  Notiz  in  s.  Coomien- 
taria  in  sphaeram  ac  theoreticas  planetanim  am  Schlüsse  der 
^^dmung  an  den  Kardinal  Christoforus  EboraacensiB). 

Michalski  sagt,  daTs  er  aoGser  der  von  ihm  beschriebenen 
noch  39  Ausgaben  der  Silvestrina  kenne,  die  e^  aber  in 
süner  Dissertation  nicht  anizählL  Quätif  nennt  anfser  der 
uns  vorliegenden,  unten  beschriebenen  Ausgabe  noch  18  *. 


1)  Die  HidulBki  S.  36  bescbreibL  07«  b.  flxpltett  Summm  SO' 
vatriMo,  cum  <}iea  cvi)  UMut  at  \  Summa  iwmmonHN  de  caaänit  ecm- 
täeiäiae  a  pro  \  prio  origütaU  «ecerpta  et  Boiumia  impreia  im  \  edi- 
biu  Benedieti  Stctorit  bibUopoU  hcmomen  |  ai.  Anno  Dm  MDXIHIjjjj 
lAu  May.  ...  880'  Fimt.  litplidt  tabitla  Stume  SOoettrim  d» 
eosAiM  epnseiMM«  |  Bommi»  wuprttia  in  Eüb^u  \  Bettedicti  Htetorit 
BoHo  ]  NMMna.     die  XX.   Apritia  an  \  no  ab  incantatioiu  |  Dnica 

MDxr. 

2)  Lugduni  ap.  6«iiedictum  Bonnyii  IUI.  G8.  57.  63.  86,  Venetüs 
1669.  7a  61.  61.  67.  98.  1601.  Antterpiae  1642.  69.  80.  83.  86.  Mir 
ist  sar  Hsnd  noch  eine  solche  Lugduni  1672.  Die  20er  nnd  SOer  Jahre 
des  16.  Jahrhunderts  haben  gewib  ancb  nele  AusgabeQ  der  SUrestriDa 
gebracht    In  Deutschland  scbeEnt  sie  nirgends  gedrockt  sa  sdn. 
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Wu  die  SUrestriiia  voa  allen  ihren  YorgängeriimMt 
outeracfaeidet,  ist  ihr  auBgeaprocbea  und  aufdringlich  polemi- 
sc^be^  Charakter,  und  zwar  richtet  uch  ihre  Folemik  wie 
gi^n  die  Vertreter  des  FrauzikanerordenB  im  allgemeineo, 
so  iiubeaoiidere  gegen  dessen  letzte  drei  Summae  confes- 
Bomm,  gegen  das  Supplementam  Sommae  Pisanae,  g^en 
die  Rosella  and  ganz  hauptsächlich  gc^n  die  Angelica. 
AulserBt  zahlreich  eind  die  Stellen,  an  denen  eine  Rand- 
bemerkung besagt  „taxaiur",  „arguiiur",  „carpitur"  An- 
gelica, so  insbesondere  bei  den  grundlf^nden,  auf  das  forum 
intemum  bezüglichen  Fragen  und  Theorien.  War  dabei  die 
Abeicht  die  leitende,  das  Übergewicht  der  franziskanisch«! 
Summae  confeseorom,  welches  das  letzte  Viertel  des  15.  Jahr- 
bonderts  ttberdauemd  bis  in  das  neue  Jahrhundert  bestand, 
zu  brechen,  dadurch,  dals  ihre  Zuverlässigk^t  in  Frage  ge- 
stellt wurde?  War  es  die  Absicht,  an  Stelle  dieser  zn  ver- 
drängenden Kompendien  dem  eeinigen  zur  alleinigen  Autorin 
tat  EU  verhelfen?  Auf  alle  Fälle  spricht  aus  der  Art  und 
Weise,  wie  Angelica  und  Bosella  widerlegt  werden,  persön- 
liche Oereiztheit  und  der  Umstand,  dals  auch  der  Ordens- 
genosse  des  Silvester,  der  damals  neben  Angelus  und  Baptista 
aufserordentlichen  Eiofluls  in  foro  interno  besafs,  Antoninus 
Florentinas,  nicht  allzu  glimpflich  behandelt  wird,  indes  z.  B. 
Raymund  de  Pennaforte,  von  dem  damals  noch  keine  einzige 
Ausgabe  im  Drucke  vorhanden  war,  sehr  oft  in  den  Vor- 
dergrund geschoben  wird,  läfet  es  uns  einigermalsen  be- 
zweifeln, dafs  nur  der  Eifer  fUr  seinen  Orden  den  ^r. 
Piierias  geleitet  habe  und  nicht  auch  persönliches  Interesse.  — 
Jedenfalls  ist  es  ihm  gelungen,  als  Sieger  aus  d«n  Wett- 
bewerbe hervorzugehen;  auch  die  Tabiena  konnte  neben  der 
Sitvestrina  nun  niemals  recht  aufkommen. 

Die  fflr  nnsere  unten  gegebenen  Aosfabrungen  SDgmnde  ge- 
legte Ausgabe,  erschienen  1619  im  Verlage  des  Tinoentins  de 
Fortonariis,  gedruckt  von  Johsnnes  Uo^lin,  bat  den  Titel: 

Bl.  1*.  Summa  Summarum  que  büm  \  sh-ina  ctic^r  nuper- 
fime  magna  cum  düigen  \  tia  recognita;  adiecüa  eüam  admo- 
tatUtn  I  ctftis.  Et  numeria  hactetaia  non  \  impresaia.  Buma 
guoque  8umma«  {  tabula  in  partes  duaa  diui  \  aa  est:  aietä  et 
ipsa  I  aumtiM.     ut  euigut  |  parti  aua  pars  \  reapondeat. 
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Üntsn:  Cum  groHa  et  prmüegio  Sanetiasimi  Dommi  mottri 
D.  Zeoni»  papas  X.  quod  nuZUiu  aub  pena  excommuniaUumis 
lote  »enteiUie  audeat  infra  ^nnquetmwm  tarn  imprimert, 

Bt.  1  ^  Widmnng  an  dea  Fnpst  3  \  Saiten  Ung '.  Zwar 
sagt  hier  der  Yerfkaaer  von  eich:  adtäatümes  praeeulaa  odäma 
aemper,  leiatet  aber  dann  in  Schmeiobeleien  AnlserordentlicheB. 
Über  die  Teianlassnng  zu  seiner  Arbeit  und  deren  Zweck  aprictat 
er  sich  tblgendermaben  aas:  . . .  la  summa  quaedam  est  sil- 
«eatrina  (ai  hibet)  ntmetipata.  Postea  enim  quam  aummae 
iuae  pisanella  inscribitur  Antonina  primum:  mox 
ßupplementum:  ac  tandem  Angeliea  et  Boaella  attc- 
ceaaere.  in  diffieultatea:  tarnen  primvm:  gravea'. 
inextricabilesqve:  ambages:  Chriati  aacerdotes 
prorverunt.  percurrendi  viddicet  compusaUa  vdmnina  inter 
qua  repugnantea  sentetUias  dUudicavi.  Quamo&r«»  cot^atnm 
meontm  suasio:  et  oratümem  fidentia  ea  not  perptdere:  quo  id 
opus  aggrederemur.  in  quo  omnia  quae  hoc  doctrinae  genere 
priaci  docuere:  complecterentur.  ad  eruditionem  non  ad  liuorem 
citatis:  tutminibua  eompagnantium.  ut  selecta  veritate:  faisUate- 
que  reiecta:  oftimaf-tim  aalM:  et  uberiua  et  aalvberiua  curaretttr. 
unde  etiam  aliquo  modo  vel  tuo  sacratisaimo  nofiMm  eelebrUas: 
vel  noatria  temporibua  darUaa:  vel  sludioais  etiam  hommibta 
vtüitas  periatw  et  otKcäs:  obnubüitatiaque  mentHma  non  nikä 
forte  htminia  oboriatw.  ac  niai  nee  dutciatimua  amor  tuscepti 
laboria  faÜit:  ia  etiam  I3>ellua  hie  noster  qtäs  nee  ab  erudüta 
forte  reapuatur. 

Anf  2^.  Dann  noch  acht  Distichen:  t^atria  Baptiste  Mos- 
täiensia  in  Säueatrinam  Summam  Carmen '. 

Bi.  S*.  Indpit  aäuestrina  .  i.  .  quarum  libet  aum- 
marum  moralium  (!)  avmma  per  reverendum  aaere  pagint 
profeaaorem:  fratrem  »Uuettrum  de  prierio.  ordi.  predicatorum. 
congregationia  Lombardie. 

Argumentum,  l]\  Silueatrinam  aummam:  ac  ai  paruu- 
lam  omnium  fruffiferarum  arborvm  aOtiam:  quippe  quae  om- 
nium  moralium(!)  *  aummarum  opinionea atque  aen- 
tentias  complectatur.  praecipue  vero  pisane  in 
primis.  ac  antonine  et  aupplementi.  demum  vero 
etiam  angelica   atque  rosella  eompugnantiw»  nominibua 


1)  Msglicherweiae  war  die  bald  nachher  erfolgende  EroenDimg  tum 
Boftheologen  und  Hof  kaplan  die  Quinung  Leoa  ober  diese  ibm  gewidmete 
Arbdt. 

2]  Wortspiele  mit  aUva  und  Siheater. 

8)  Diese  Bexeichnung  unserer  Summen  als  Horalkompendien  fand 
■ich  in  keiner  der  frflheren. 

bltoekr.  £  K.-0.  XITOI,  4.  38  , 
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eitaÜB  tt  veritate  propaiaia:  pro  eonfestorum  cum  otio 
tum  solatio  nuper  edUam  in  Uictm  dedi.  Qua  ex  re  a(d) 
deo  gloriam  a  bonis  gratiam.    ab  emuUa  aoUta  prema  presbAäbor. 

Die  STUuma  ist  alphabetisch  geordnet  nnd  in  zwei  Teile  ^- 
teilt  (pars  L  abbas  —  humtUtaa,  pan  IL  iaetamtia  —  Meltu), 
deren  jeder  seine  eigene  tabala  am  Schlasse  hat  {in  titwerer  Aufl. 
860  Q.  389  Seiten). 

Am  Schlaue  des  II.  Teils  die  Bnlle  Sixtos'  IV.  ad  fatDiam 
rei  memoriam  und  die  Panls  II.  ad  perpetnam  rei  memoriam. 

ExplieÜ  8^  Bäuatrina.  cui  tUviua  eat  Summa  summa- 
rum  de  catibus  eonseientiae  a  proprio  origintäi  excerpta 
et  Lugduni  imprasa  in  edüma  loanni»  maylin  aUaa  de  cam- 
bray,  aump^  honesH  biMiopote  vitteentii  de  porUmarOa  de  ZVt- 
dini  de  Montrferato.  Atmo  a  Virginia  partu  XD  uitdevige^mo. 
vigemma  die  metuis  May. 

Dann  noch  Notisen,  die  Druckbogen  im  L  nnd  11.  Teil  be- 
treffend. Von  BL  389''  an  fOnf  Seiten  Index  fltr  die  KiQdtal 
dee  n.  Teiles. 

In  einigen  Ansgsben  ancb  eine  tahnla  doctomm,  in  der  anf- 
gezfthlt  werden  e.  B.  Astensis,  Archiep.  Florent,  Frandse.  de 
Majronis,  Bajmund,  Joh.  de  Anania  n.  a.,  aber  weggelsssen  Bona- 
ventura, BarthoL  a  8t,  Coneordio,  Nioolana  ab  Ansmo,  Asgeloa 
de  ClaTassio,  Felintu,  Baptista  o.  a.,  mit  denen  er  sich  in  der 
Summa  ansunandersetit. 

Tielbeh  wird  im  Texte  eine  Smnma  oonfessomm  ord.  prae- 
dieatonim  ntiert.  Es  ist  die  des  Johann  von  Preibnig,  den  Sil- 
veeter  nicht  als  deren  Verfaaser  kennt. 

Die  Tabala  ist  gfinsliob  nnnlfinglich.  Silv.  Prierias  zitiert 
bei  weitem  mehr  Antoren  im  Text  ata  er  da  nennt,  auch  mehr 
als  irgendeiner  der  Mheren  Kasnisten. 


IHe  Indulgenzen  behandelt  er  aosschlielslich  in  dem 
ihnen  gewidmeten  ansfÜhrlichen  Artikel  ^  (zwischen  i/n^ttiae 
—  und  in^ta  Jetiiia  17}  Kolumnen). 

1)  Aus  aoderen  Artikeln  sei  nur  dies  erwähnt,  dab  Sflr.  Fr.  rieh  in 
Kap.  I,  quaeflt.  32,  ad  rerh.  „ctmftnio"  zw  dem  Zugest&ndniB  herbei- 
l&bt:  {MONttHM  ad  idan  qiMent»»  wlrum  coh^mio  facta  a  fieto  »uie 
eoniritione  tt  dtarUaU  ecdeat.  et  primo  dieo  qitod  m  Mta  gwoMtMnu 
üoetore»  sub  nomine  eontritioni$  intelUgunt  aliquando 
omnem  diiplieentiam  etiam  ai  lit  attritio  sola,  eiae  An- 
sicht, ierea  auadrflckliche  Widerlegung  er  sich  rersagt.  —  Hingegen 
iLbt  sich  der  Satc  tod  Schulte's  a.  a.  0.,  8.  46G,  wenigstem  betOglich 
des  zitierten  cap.  IT,  ad  rerb.  „confessor":  „Hier  leigt  sich,  da&  in 
der  Lehre  vom  Auferlegen  der  Buben,  da&  man  die  Bulse  nur  als  eine 
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Wir  mOaseo  xm»  hier  versagen,  auf  einen  Vergleich  des 
in  der  Suouna  and  des  in  aeinem  DialogUB  in  praeBumptuOBas 
Uartini  Lutheri  conclosionee  de  potestate  papae  eingenom- 
menen Standpunktes  einzugehen  und  im  eiazeken  zu  ver- 
folgen, wie  des  Silvester  Prierias  ÄnBchanungen  Über  die 
Indnlgenzen  vor  dem  Bekanntwerden  mit  Luther  (so  in  der 
Sa.)  und  nach  demselben  üch  gestalten.  Im  allgemeinen 
muTs  man  sagen,  da&  Silvester  später  in  seiner  Vertretung 
der  „bochkirchlichen"  Lehre  nicht  mäTüger,  sondern  Bchroffer 
wird.  Übrigens  enthalt  der  Dialogus  einen  Binweis  auf  die 
Silveatrina,  der  sich  zumal  anf  den  unten  behandelten  Ar- 
tikel  beziehen  mols;  denn  süne  Schlnlsworte  lauten: 

Eia  nunc  aue:  auf  improba  nua  avt  tua  proba.  Ego  quo- 
gue  mposterum  itidem  faciatn.  Et  ut  latior  tibi  campus  cer- 
taminiB  adait:  etiam  ea  guae  m  SUuegtrina  scripai  mäiatinenda 
propono.  Vgl.  B.  P.  Fratris,  Silnestr.  Pr.  in  praeanmp- 
tuosas  H.  Lnth.  cond.  d.  poL  psp.  di&logna.  s.  1.  et  so. 
fol.  12*. 

Silvester  geht  in  der  Einleitung  zu  seiner  Darstellung 
der  Indnlgenzen  davon  aua,  dafs  sie  in  der  Heiligen  Schrift 
unbekannt  sind  and  auch  nor  durch  die  modernen  Doktoren 
vertreten  *.  Es  folgt  eine  Darlegung  Qber  die  verschiedenen 
Bedeutungen  des  Wortes  indotgentia.  Es  genügt  hier  fest- 
zustellen, dafs  nach  Silvester  die  eigentlichste  Bedeutung  ist : 
Nachlassung  ^  1)  Erl^chterung  der  Schuld  vom  Stand- 
punkte des  ÄblaTsempfängerB ,  3)  Erleichterung  einer  Leistung 
vom  Standpunkte  des  Ablafsspendeis  aus.  Weil  aber  der 
Effekt  derselbe  ist,  wenn  ich  eine  Schuld  nachlasse  oder 
wenn  ich  das  gebe,  wodurch  sie  getilgt  werden  kann,  so  ist 
die  Indolgenz  weiter  eine  Schenkung  desjenigen,  wo- 
durch einer  seine  Schuld  bezahlen  kann.  Silvester 
verwirft  darum  die  Definition  ia  AngeÜca  (ind.  ^  remiano 


reine  Neb^issche  snB&h,  das  Beichten  ftU  Hauptsache"  in  dieser 
Fassung  sieht  b^ten. 

I)  Indulgmtia  per  leripturam  mitüme  wmotwif  nee  per 

diela  a»tiqHorwK  doetontat  ted  wtodemontm.  Dieiittr  emm  gngorwm 
vMMgetttiam  «ejiteiMMM  «i  ttaÜoMbua  roMc  jkmhmm:  et  guis  »eleria 
hoc  faeit  et  lenat  credendum  ttl  tto  mm. 
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pme)  und  die  der  Roaella  (ind.  s=  rdaxatio  pene)  und  de> 
finiert  induigentia  = 

teclesiastica  donatio  aUama  sumpti  de  thesauro 
spirituali  ecdesie  facta  peccatori  ut  inde  sattafadat  deo  pena- 
nm  creditori  K 

qa.  1.  Die  Frage  nach  dem  FnndameDt  der  glänzen  Äblafs- 
lehr«  wird  mit  Thomas  beantwortet,  dessen  AuefOhnrngen  irOrt- 
lioh  wiedei^geben  weiden,  (Sa  iat  die  unitas  corporis  miatici.) 
Begierig  ergreift  Silvester  hier  die  Gelegenheit,  die  üninver- 
l&Bsigkeit  des  Angelus  de  Clarsseio  darzutnn  ',  der  (vgl.  o.  Bd.  XXVH, 
S.  308,  qa.  IX,  and  die  Anmerknng)  nicht  das  Verdienet  Christi 
nnd  der  Heiligen,  sondern  hlors  dee  erateren  als  fandamentam 
genannt  hat  im  AnBchlufs  an  FraucisoDS  de  Hajronls,  eine  Be- 
haaptang,  die  nach  Silvester  schon  widerlegt  war,  ehe  sie  sus- 
geaprochen  wurde,  and  zwar  von  Petras  de  Palude  '. 

Er  fSgt  hinzu,  dafs  nach  Thomas  die  Heiligen  opera  eatis- 
&ctori«  in  dreifachem  Sinne  vollbracht  haben:  l)  fdr  sich, 
3)  f&r  andere  bestimmte  Personen,  3)  ftkr  die  Kirche.  Nach 
demselben  findet  eine  liberatio  a  pena  sowohl  in  den  Sakramenten 
als  in  den  Indalg.  statt,  aber  hier  ex  eolntione,  dort  ex  men 
liberalitate  dei. 


1)  ttrtio  propriiwime  tigmficat  remit$ionen  litx  rilaxatitmem 
debitt  «e  parte  «mm  cm  indulgetur  »ive  aetiom»  ex  parte  Mdw^mtü 

me  reloxot  aetionetn  in  hitm  rigore  di^enaando tive  penam 

ad  qtiam  quit  ei  obligalur.  Et  qaia  guantttm  ad  effee^MH  idem  eit 
remittere  debituM  et  dare  unde  iHwd  aolvatvr,  ittde  qttarto  dieitur 
induigentia  donatio  iltiua  qua  quia  debitum  golvit,  aicut 
ai  UBW.  Unde  induigentia  non  eat  rentiaaio  pene  vi  diffimit 
auimm.  ange.  nee  relaxatio  eiuadem  vt  dicit  au.  ro.  quia  ec- 
eleaia  facit  indulgentiaa  quantu»  ad  omnea  penaa  et 
taaten  non  abtolvit  ah  omni  pena.  (Dies  kann  D&mlich  nicht 
der  Prieiter  angesichts  der  von  einem  höheren  Kleriker  auferlegten  Strafe.) 
....  iate  qui  ind%ilgentiaa  auadpit  non  abadlvitiiT  aimplidtur  hquenda 
a  debito  pene:  »ed  dattur  tibi  ttnde  debitum  aoloat.  Eat  ergo  indul- 
genOa  usw.  wie  oben. 

2)  Summa  autem  angeUea  ab  iato  fundamento  deetinana  didt  eiMi 
Praneiac.  de  moj/ro.  quod  cum  merita  aanctorum  tint  ultra 
condignuai  reatunerata  a  deo  et  exhauata  dantur  acium  ex 
merito  Chriati  et  paaaioma  etat. 

3)  Sed  iatud  a^umentum  fait  toMwm  anlegitam  factum  a  Fe. 
dt  pata.  Dieser  unteracheidet:  dar  opu»  bowam  Ist  sanein  Wesen  nach 
1)  Meritorwet,  in  diesem  nützt  es  nur  dem,  der  es  tut  (ausgen.  Christi 
Werk),  2)  aa/Mfa^orimm  ...  et  aic  mviH  taneti  piwt  latiafeeeraml 
quam  dänterunt. 
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qn.  2.  Wom  hilft  die  bidalg.  und  welcbe  pena  «ird  darch 
sie  nacb^lasun?  Dab  die  Isdolg.  gelten,  darflber  ist  nun  eich 
in  der  Kirche  klar,  aber  Ober  das  ad  quid  veUeant  sind  die 
Meinungen  sehr  geteilt  geweeen.  Daa  kann  man  schon  ans  der 
Danrtellnng  des  Thomas  eniehen.  Dieselben  in  widerlegen  ist 
entweder  fllwrflnsaig,  wenn  sie  cn  tSrioht  sind,  oder  im  anderen 
Falle  ist  diese  Widerlegung  schon  dnrch  den  Qenannten  ge- 
schehen *,  der  wiederum  ansfOhrlich  selbst  in  Worte  kommt  K 

gn.  3.  Qnantnm  indulg.  Talent.  Silveeter  flihrt  hier  einige 
der  sehr  über  diese  Frage  geteilten  Meinnngen  vor  (die  z.  B.  bei 
Angelas  schon  in  grOlberer  Vollständigkeit  and  Übersichtlichkeit 
uns  dargelegt  wurden).  Seine  Meinung  ist  die,  daTs  man  daa 
Qnantnm,  daa  die  Ind.  spendet,  nicht  von  der  devotio  oder  dem 
labor  und  datnm  reeipientis  abh&ngig  machen  soll '.  Es  ist  eia- 
foch  zu  sagen:  tanium  vatent,  quantum  praedicatur*,  voraus- 
gesetzt, dafs  die  nOtigen  Bedingangen  ex  parte  dantis  und  ex 
parte  reeipientis  erfOllt  sind.  Im  Ermessen  des  erateren  steht 
es  taxare,  quantum  de  pena  per  indulgentiam  renUttatur,  denn 
solche  remiasio  ist  eine  Wirkung  der  jarisdiktionellen  MachU 
befagnis.  Es  kommen  hierbei  znn&chBt  gar  nicht  die  Bannherzig- 
keit  Oottes  nnd  seine  Oereohtigkeit  in  Frage,  sondern  die  pena 
des  einen  wird  dem  anderen  angerechnet '.  Auch  wenn  Indulg. 
leichtfertig  gespendet  werden,  verlieren  sie  nichtsdestoweniger 
nicht  ihre  Geltung  fOr  den  Erwertter. 


1)  Diese  eatgegeoBtefaenden  Heinungen  lassen  sich  in 
fosaen:  quae  dicit  gttod  no»  müetU  ad  abaokmdwn  a  natu  pene  quam 
{•tu  «M  pnrgeUorio  teeuMdum  iudieium  da  Merettir .-  s«i  valent  ad  ab- 
MÜMnduM  ab  obligatvme,  qua  »aeerdot  obligamt  penütntem  ...  vet 
ad  jiMM  ctioM  ordinatmr  ex  eamtmtuu  itattitii. 

2)  SiWester  «chlieiät  mit  dem  bekannteD  Satze  des  Tbomas:  valettt 
et  qvaiUvm  ad  forum  eeeUme  et  guontwm  ad  forvnt  dei  ad  remtMt- 
ONeM  pene  ruidue  . . .  nv«  ait  iniuneta  »ive  non.  Vgl.  die  Summa 
theo),  des  Thomas  Ton  AqiiiQo,  P.  III,  Suppl.  Qu.  35,  1. 

9}  qiiantaae  effectus  eonaequitur  quantitiUem  cautat.  eauta  autem 
«ffecHve  remttiionii  pene  indttlgmHü  non  eit  devotio  attt  labor  aiU 
dafwM  reeipientit  vel  eaaaa,  pro  q»a  fhutt  eed  abvndantia  meritorvm 
teektiae  qttae  auffieit  ad  teUan  ptnavt  expiandum  usw.  Auch  hier 
fiut  wOitlicbe  AnlehiiDiig  an  Thomas,  ebeaso  in  den  nachfolgenden  Sätzen 
Aber  die  rechte  7ertcilung  der  opera  meritoria  und  den  theeanrus  eccl. 

4)  „praedicatur"  ein  Wort,  dem  wir  in  den  fr&heren  Summae  con- 
fesBorum  in  diesem  Zusammenhange  nicht  b^^gnen. 

6)  Nee  in  hoe  fit  nimt  Magnupt  forum  de  miiericordia  dei  aut 
dinna«  i^atitiae  derogatur  quia  nihil  de  pena  diaittitur.  ted  pena 
HNiHS  alitri  computat  (lies  computatur). 
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qn.  4,  Unter  Bernfang  auf  andere  AotoTit&ten  (hier  aaefa 
die  Pisana  genannt)  die  dem  Sinne  des  Thomaa  entepreohende 
Entscheidung,  dafs  ea  sioh  bei  den  „T^en"  nnd  „Jahren"  in 
der  Form  der  Ind.  am  solehe  Awttu  nutndi  handle.  DemgamSis 
bedeuten  natflrliob  z.  B.  centum  dies  indulgetUiM  egtüpoOmtea 
cenfum  diea  peniiaitiae  f&i  den  einen  eine  kOrsere,  für  den  an- 
deren  eine  ISngere  Zeit.  Doeh  findet  dieser  Bati  keine  Anwendung 
auf  die  ind.  plenaria,  durch  welche  gleich  die  Tilgung  eines  be- 
stimmten Teils  der  peccata  ingeBagt  wird,  waa  auch  das  Sopple- 
mantum  der  Piaana  und  die  Bosella  zugeben,  indes  die  Angelica 
auch  hier  wieder  ihre  eigenen  Wage  geht  mit  einer  Ansicht,  die 
ohne  Berechtigung  igt  *, 

qn.  6.  In  dieser  ganz  anafOhrlich  behandelten  qnaestio  be- 
antwortet die  SDrestriua  die  Frage:  quia  scü.  et  gualiter  tarn 
(seil,  ind.)  dare  possit  et  debeat.  Dieselbe  wird  in  acht  Distiak- 
tionen  behandelt 

dist.  I.  knüpft  an  an  die  Ausführung  das  Thomas  in  IV.  sen- 
teutiamm  ar.  IT.  qnaest.  I.  (genau  so  wie  der  Eingang  der 
qnaest  III.  bei  Astesanns). 

diät.  II.  a)  Ind.  plenariae  zu  spenden  steht  allein  dem 
Papste  zn.  Weiter  die  Hachtbefagnis  b)  der  päpstlichen  Legaten, 
c)  der  ErzbisobOfe  und  BischOfe,  d)  anderer  Prälaten,  i.  B.  der  Abte, 
e)  der  Beichtvater.  Bezflglich  der  zuletzt  Genannten  sprechen 
lülerdings  die  Angelica  und  Eosella  schlankweg  den  Eonfesaoren 
das  Becht  zu,  Ind.  zn  spenden,  indes  dies  firQher  vom  Verfasser 
des  Snppl.  bestritten  wurde.  Es  kann  dies  unmaglich  im  eigent- 
lichen Sinns  des  Wortes  indnigentia  zn  verstehen  sein. 

dist  III.  Bestimmungen  Aber  den  zum  Bisehof  Oew&hlten 
and  noch  nicht  als  aolchen  konfirmierten, 

diet.  IV.  Die  ErOrtemng  der  Zuständigkeit  dar  Ablaiaepender 
nnd  die  Fälle,  in  denen  die  Ind.  den  non  subditis  gelten. 

diet  V.  Die  Aber  die  ofßxiell  zulässige  Summe  hinausgehen- 
den Ind.  gelten  nicht  Aber  dieser  Satz  ist  so  zu  verstehen, 
dafs  sie  bis  zum  termitua  eoneessua  Oeltnng   haben,   oder   man 


1)  uniM  per  hoc  abolen  poterit  tnagnum  tempua  ....  aliut  vero 

parvum quod  tamtn  loeum  habere  non  videtur  ubi  pleMaria  datw 

V«!  pro  ajigua  determinata  parte  peceatonim  pula  tertia  vtt  dimidia  et 
hmamiodi.  Cum  opinione  praedictorum  transit  atpph.  et  «um.  ro. 
$ed  Bwmma  angeKea  diesentit   tun»  ad  hoc  qtiod  iüi  dies  phw  valeattt 

vni  qtMm  alteri  ratione  maioris  dtvotiome ged  iitud  attum  moti- 

vum  (dies  ist  vorher  näher  bezeichnet)  nü  eit  . .. .  cum  dtcit  papa 
eerttum  diea  dt  iniuneti»  aä>i  pemtentiit  relaxamut.  loptilur  de  peni- 
tentia  explenda  per  iitum.  et  Hon  de  optima  explabili  per 
aliuM  deeotiorem. 
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kuin  auch  sagen,  d&b  üe  gelten  pro  parte  «ague  ad  wodwn 
tegüinwm.  Bernhards  Ansicht  (gemeint  iet  wohl  Beruh,  vun  Siena), 
die  dieeer  tmter  Berufung  auf  Johannes  Honaohos  '  kundgibt,  dalä 
solche  Ind.  Oberhaupt  wertlos  seien,  erscheint  Silv.  Pijerias  wenig 
WahiBoheinlichkeit  fOr  sich  in  haben  (rgl.  aaob  Baptiata  de  Balis 
oben  Bd.  XXVH,  S.  436,  qn.  IV.). 

dist  VI.  Fflr  den  Fall,  d&Ts  verschiedene,  c  B.  Ersbischof 
nnd  Bischof  besfiglich  derselben  Äblabspendang  konkorrtbren,  die 
Entscheidung  ebenso  wie  i.  B.  Angelas  qa.  12  nnd  Baptista  de 
Salia  (vgl.  Bd.  XXVn,  S.  308  nnd  Bd.  XXVn,  8.  43fi).  Femer 
dieselbe  Bestimmang  wie  Bapt  d«  Salie  qn  V.,  aber  unter  Be- 
mfang  auf  Bernhard  und  Job.  Andreae. 

dist.  yil.  Die  Indnlgenz  gilt  anoh  nach  dem  Tode  ihres 
Spenders.  Dieser  Sati  wird  aiemlioh  eingehend  nnd  aaeh  unter 
Berufung  anf  sonst  wenig  zitierte  Autoren  („Lap."  nnd  „Land.")  ' 
erörtert  Es  wird  unterschieden  zwischen  Indulgenzen,  wie  sis 
ad  r^arationem  pontwm  vel  loci  religiosi  gegeben  werden  und 
solchen,  welche  eine  lieentia  gewähren,  x.  B.  digendi  aibi  oon- 
fessorem  oder  non  retidendi  in  beneficio.  Letztere  erlöschen  mit 
dem  Tode  des  Spenders  oder  der  Beendigung  seiner  Ajntst&%keit 
Aber  dies  gilt  wiedemm  nicht,  wenn  die  Indolg.  geschah  cum 
eatuae  ooffnitione  et  cotuetuu  rat  capUidi'. 

disi  Tin.  Ober  die  Wirkung  der  Bevokation  anf  die  Gtal- 
tODg  der  Indnlg.  wie  die  bfiheren  z,  B.  Tabiensis  §  29. 

dist.  IX.  Die  Ind.  sind  den  Qaaestores  unter  der  Forma  an 
geben,  wie  sie  die  Eitra  com  ex  eo  enthält 

qu.  6.     Ans  welchen  Anlässen  kann  Ablab  gespendet  werden? 

1)  pro  dd  laude  ef  gioria.     Dun  die  herkfimmtichen  Bei- 
spiele. 

2)  pro   spiritualibus  tantttm.    Hier  das  Beispiel,   das   auch 
Astes,  in  qu.  17,  Abs.  2,  vgl.  Bd.  XXVI,  S.  360,  brachte. 

3)  nach  Bonsventura:   nicht  fOr  etwas,   was  mere  wbmtatu 
ist  (z.  B.  remissio  iniuriae). 

qo.  7.    Wievielerlei  zur  Geltung  des  Ablasses  nOtig  ist,  bestimmt 

1)  Franzose  und  ZeitgeoosBe  dei  JahanneB  Andrea.  Schrieb  Glossen 
zum  Lib.  VI.  Später  Kardinal  und  päpstlicher  Legat  beini  KOoig  von 
PraDkreich.    Tgl.  Stintzing  a.  a.  0.,  S.  260  und  286. 

2)  Wohl  Lapug  de  Castilione  abbas  und  GuilelmuH  de  monte  Lauduno. 
B)  Silv.  Pr-  zieht  darftos  Jen  Schlufa:  lic  tette,  guod  «n  oofuetnoH« 

praeiudieativa  gratia  eonceita  per  inferiore$  papa  ging  catuaa  eogm- 
(tone  expirot.  »ed  Bec%u  it  eoncederetw  a  jxipa  vei  non  tatet  altert 
praeiudicaiiva  (dag  ist  sie,  wenn  sie  siite  eatuae  cogn.  et  eonieHMt 
a^tuli  geacbieht)  adde  vet  coneederetur  aw^oritate  papae.  vt  tnmma 
graOa.    §  jj. 


X<oogW 


426  DlffTTEBLB, 

disL  L  SilT.  luch  Petras  de  Alnds.  Es  sind  dieMlbeo 
Ti«T  BedingnngeB ,  die  wir  in  der  Jotunnina  §  180  fanden  ond 
weiter  anoh  bei  AeteeanaB  qn.  1  nnd  anderen.  Beiflglieh  der 
ete  parte  dantia  benötigten  causa  rationabäig  bemerkt  SUv.  Fr^ 
dal^  auch  der  Papet  an  eine  eolohe  gebunden  ist ',  und  beiDglich 
der  et  parte  luBcipientia  zu  stellenden  Bedingung,  tU  faeiat  ilbid, 
pro  qtto  iMdtt^.  diriw,  dalb  die  volantas  keinesfidls  fDr  sich  ge- 
ntige, wAinsohon  sie  in  anderer  Weise  Terdienstlioh  sei  *.  Anob 
hierbei  findet  sich  eine  Gelegenheit,  die  Angelica  eines  IrrtaniB 
n  Überfuhren  *. 

dist  IL  Die  Ckmfessio  oefualü  ist  nicht  unbedingtes  Sr- 
fordemis  (es  gentigt  die  Contritio,  quae  tum  ett  süie  duiritate), 
es  sei  denn,  sie  werde  direkt  Tom  AblaTsepender  gefördert 

Freilich  deuten  manche  den  Znsatt  amtritis  et  confeasia  in 
letzterem  Sinne.  Silv.  Pr.  kann  sich  mit  dieser  Ansieht  nm  eo 
weniger  beRrenndeu,  weil  seine  Meinung  ganz  anagesprocbener- 
ma&en  dabin  gebt,  dafki  ee  dem  Papste  bei  eeinem  Spenden  von 
Ablafo  nicht  dämm  ni  ton  ist,  die  Christen  zum  Beichten,  sondern 
zum  Sehen  von  Almosen  n.  dgl.  u  veranlassen  *. 

Das  „confessia"  will  also,  nach  Petras  de  Falode,  beiben 
eonf.  in  propotito,  oder,  nach  anderen  —  nnd  das  bedeutet  das- 
selbe —  oonf.  aecundum  atatutvm  ecäeaie,  womit  die  bezeichnet 
sind,  die  im  Jabre  einmal  zur  Beichte  geben  ond  den  Vorsatz 
haben,  fernerhin  zu  beichten.  So  ansdrflcklioh  Fanonnitanns  und 
Job.  Andrea«  n.  a. 

Das  ist  auch  die  auf  dem  Koniil  ta  Konstanz  angenommene 
£rkl&ning.  [FDr  diese  Behauptung  beruft  sich  SUt.  Pr.  auf  einen 
handschriftlich  ihm  bekannten  Bericht  des  fWlheren  Dominikaner- 
priors >Jobannee  de  Qalopia '.]     Die  Beichte  in  dieaem  Sinne  ist 

1)  noH  potegt  ad  libitwm  evacwire  purgatorimm;  jhmi  Aog  tuet 
inditerttim  tt  trrationabüe  ad  hoc  aufm  quod  ütd.  valet  rtqmritur 
cmtta  ctmvenitHB. 

2}  Ifftmlicb :  ad  matri  ar^iMWntuRi  gratiae  et  gloriae. 

8]  Summa  autem  emgeUea  pomt  aUa  duo.  primo  leautdum  guod 
aedpient  endat  eceknam  liabtre  hone  auctorUatem  »ed  hoe  reäueilur 
ad  täte  in  eharitfOt:  s««Hndo  quod  tU  nAdüus  datUia.  »ed  hoe  ro- 
dudtur  (erg.  ad)  htäiere  auetaritatewt. 

4)  mihi  tarnen  prababilitu  videtur,  quod  intendat  (n&ntlich  der 
Ablaßapender)  dare  oMnifrwf  quibtu  potett  n  temet  in  anno  aunt  eon- 
fa»  vel  vdlunl  eonfieri  i.  {=  id  est)  ommibv*  gyi  awit  m  dharitate  fa- 
eimtibu»  id  pro  quo  dotw:  quia  papa  non  largitur  indul- 
gentia»,  wt  luppimo  prindpaliter ,  ut  indueat  ad  eonfei- 
sionem,  »ed  ad  aÜud,  puta  tlemotynata  vel  huiuimodi. 

6)  el  tü  fuit  raponaum  et  detiaralum  m  conciUo  constoMUeHn 
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aber  schon  am  des  willen,  vor  sllem  fllr  die  Laien  erforderlich, 
weil  mancher  sich  für  einen  eof^asus  hftlt,  der  blors  atträus  ist. 
Aber  durch  dieConfessio  wird  der  attritns  inmoon- 
tritns  *. 

diet.  III.  Die  caritag  aetuaiie  wird  ale  Erfordernis  von  denen 
bezeiohnet,  die  von  der  Caritas  ohne  nfthere  Beschreibang  reden. 
Archidiaconos  vertritt  hier  eine  dem  Silr.  Pr.  sehr  einleuchtende 
Ansicht:  dals  einer,  aach  wenn  er  beim  Ablaläerwerb  noch  nicht 
in  dem  erforderlichen  Stadiam  sich  befindet,  doch  die  Wirkung 
der  Ind.  empOngt,  sobald  das  Hindernis  beseitigt  ist  *.  Die  Ans- 
legnng  mnfs  eine  weitherzige  sein.  Es  spricht  die  Wahrsohein- 
licbkeit  dafUr,  daTs  der  Ablsfsepender  dem  Ablaiberwerber  anf 
jede  mögliche  Weise  die  Geltang  der  Ind.  rermitteln  mOchte. 
Daher  empfleblt  sich  nnbedingt  der  Ablalserwerb  anch  in  einem 
Znstande,  wo  die  Wirkong  der  Ind.  zonächst  versagt  bleibt,  denn 
es  kann  doch  eines  Tages  die  contritio  sich  einstellen  nnd  der 
in  Anssicht  gestellte  Vorteil  der  Ind.  da  sein  '. 

qo.  8.  (7.)  [In  nnaerem  nnd  späteren  Dracken,  die  den  Fehler 
nicht  bemerken,  nochmals  als  qn.  7  bezeichnet.  Wir  setzen  von 
hier  ab  die  Nammem  der  Silveetnna  in  Klammem.] 

Wem  gelten  die  Indalgenzen? 

dist.  I.  Nicht  denen,  die  in  peccato  mortali  sind.  Dazn  die 
Brkl&rnngen,  wie  sie  anch  die  Tabiena  §  2  bringt,  hier  wie  dort 
im  Anschlnls  an  Thomas. 

dist.  n.  Sie  gelten  auch  den  Ordenslenten ,  ebenfalls  nach 
Thomas  erlftnteri 


ut  Aobetw  m  guodam  UMb  teripto  mamt  revermdi  quondam  prtont 
fratrit  ioatmi$  de  galopia  ordi.  praedi.  docti  et  veridiei.  Über  dieaen 
JofaaDDes  de  Galopia  ist  es  mir  nicht  möglich,  irgendwelche  Aus- 
kunft zu  geben. 

1)  ddwt  tarnen  (ptttque  ccmfüeri:  ^ia  plentmcpie  homines  moxwm 
seeularet  ertditnt  ae  ctmtritoi  et  aunt  tolvm  attriti  gtti  tarnen  per  con- 
festionem  de  attritia  fhmt  contnti. 

3)  ArdU.  tarnen  ex  hoc  guod  aiiqaaiido  dieitar  et  confeetis  vel 
qm  infra  M«ntem  fueritU  oonfem  argvit  qaod  videatur  ex  mente  et 
paetione  eoneedetttia  gtiod  gut  tum  eri  in  statu  merendi  reoedente  fie- 
Hone  effeetum  rectpuU.  quod  gyüa  ett  potaßfÜe  et  ex  eoneedentit  eo- 
Ivntate  dependent.    ptwM  est  dieere  quod  tit  verum. 

3) veritimile  est  quod  eoneedmu  sie  vürtwUiter  iriiendat.    et 

sie  ftcprisuret  »i  de  hoc  eogitaret  quia  verieimite  est  quod  intendat 
hia  qui  faeiunt  id  pro  quo  dat%*r  indulgentia.  eam  valere  omni  modo 
quo  est  poss)biU.  Et  ideo  nuUua  quanittaetmqtte  in  mortali  exiatena 
eettet  ah  indülgentia  eapienda:  quia  forte  aUquando  eonteretur  et 
iäam  eoHsequeiur. 
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dist  IIL  Ferner  den  Verstorbenan.  (Berofong  anf  Thomas 
IV,  dL  XLT.)  Beiflgliob  der  Hanptbage,  in  welcher  Weise  die« 
geschieht,  hat  Silv.  Pr.  die  B&mtliche  Schwierigkeiten  mit  einem 
Schlage  beseitigende  Antwort;  utrum  autem  eis  vaieant  per  moditm 
indtilgentiae  vd  suffragii  modo  non  est  curandum. 

dist  IT.  Nach  Tinxenz  (von  Beanvais],  Speottlator  nnd  Archi- 
diaconne  nicht  dem  Spender  selbst,  aber  dieser  kann  sich  der 
ind.  data  aiiis  mb  eadem  forma  bedienen '. 

qa.  9.  (8.)  Erledigung  verschiedener  Fragen,  die  sich  unter 
eine  Hauptfrage  nicht  znsammenfassen  lassea 

diät.  I.  Ob  die  in  der  Forma  geforderte  Leistung  unter- 
ecfaiedaloB  für  Arme  und  Beiche  osw.  dasselbe  bedeutet,  l&Ist  sich 
eben  nur  nach  der  Forma  selbst  beantworten.  Lautet  diese  so, 
dafs  eine  ganz  bestimmt  umgrenzte  Leistung  gefördert  wird,  so 
ist  jenes  der  Fall. 

dist  IL  AnsfUhrung  des  bekannten  Satzes:  remisaio  »oh 
proportiotuUur  UAori. 

dist  HI.  Beiflglich  der  Beurteilung  des  totieiu  qw^ena 
schliefst  sich  SiW.  Pi.  an  Thomas  an  *. ' 

dist.  IV.  Eine  AuseiDandeisetzung  ähnlich  der  bei  Angelus  de  Cla- 
Taseio  quaest.  III,  ?gl.  Bd.  XXVII,  8.306,  aber  wesentlich  abgeschw&cht: 

1)  ai  dicitur  XL  dies  vel  attnoa  de  tniunctis  penitentüa  re- 
mütuntursolumptnemiunctaea  sacerdote  in  foro  ptniterUie. 

2)  ai  XL  dies  simpliciter  sie  mittwUur  pene  quadragitUa 
di^MS  peragendae  ex  taxatione  dwinae  iustitiae  osw. 

3)  si  dieitur  peecatomm  de  sin&u«  fuerint  ort  amfeasi  .... 
non  remiituntur  non  confesaa. 

4)  ai   dicüur   tertiae  partia  peccatorum  Uta   ita  remiUitur 
in  foro  ecdeaiae  et  Bei. 

dist.  V.  Ober  die  Bedeutung  der  dies  und  anni  {viüea  oder 
continui?). 

qn.  10.  (9.1  Wer  Indnlgenc  seiner  PÖnitenz  rite  erlangt 
hat,  braucht  letztere  nicht  mehr  in  leisten.  Hingegen  ist  und 
bleibt  diese  empfehlenswert  im  Sinne  des  Thomas  (und  der  schon 
frflher  von  uns  bebandelten  Kasuisten).  Diese  qnaestio  gibt 
SilT.  Pr.  Oetegenbeit,  gegen  die  von  BapUsta  de  Salis  in  seiner 
XXIX.  qosest.,  vgl.  Bd.  XXVII,  8.  441,  zu  polemisieren. 

1)  Hinweis  u.  &.  auf  „Gaspar,"  —  Caspar  de  Calderiois. 

2)  Er  bi?roerkt,  dafs  er  daa  StipplemeDtum  fOr  sich  habe,  indes 
Angelica  und  Bosella  im  Anachlufa  an  Innozenz  und  Speculator  anders 
lehrten.  Das  ist  aber  nicht  ricbtifc-  Er  achheHjt:  »ti  opinio  heati 
Tho.  practieatur  et  eit  i»  amtuOudiHe  quae  egt  optÜM  Ugum  inter- 
pres.  Zitiert  werden  hier  u.  a.  ,, lo.  cal.'  •-  Johannes  Calderini  und 
„Albri."  =  Albricus  de  Roeate. 
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qn.  11.  (10.)  Quamiur  apeeiaiiter  quid  iuris  de  indtil' 
gentia  plenaria  maxime  in  articulo  mortis.  Es  iat  die 
am  anafUhrlicbaten  behandslt«  quaestio.  SiW.  Fi.  will  hier  in 
Eflne,  wie  er  atgt,  zosanunenfusea,  wu  Anton.  FlorentinDB  &tie- 
flihrliob  in  ptrs  UI,  tit  X,  o.  IH,  §  I7ff.  bietet 

dist  I.  Plenarablals  können  nnr  die  Päpste  spenden.  Silv.  Fr. 
kmnt  fünf  Arten  desselben: 

1)  solchen,  der  fflr  den  Besnch  faeBtimmter  Orte  ohne  weitere 
Nebenbeetimmnn^n  g^reben  wird  and  jederzeit  erworben 
werden  kann  (z.  B.  Ind.  Ar  den  Besuch  des  heiligen 
Qrabee); 

2)  aolchen,  der  wie  der  eben  genannte  beschaffen  ist,  aber 
an  eine  beetiininte  Zeit  gebunden  ist  (z.  B.  Ind.  fflr  den 
Beeueh  der  Klr«he  Sanctae  JUoHo«  angelorwH  Ferrari« 
ordinia  praed,); 

3)  solchen,  der  denen  verheilsen  wird,  die  certum  opus  toU- 
hringen  (z.  B.  Ind.  fOr  den  Erenziug  gegen  TJngl&ubige) ; 

4)  solchen,  der  einzelnen,  ausdrDoklich  benannten  Fersonen 
für  eine  bestimmte  Leistung  verbeiraen  wird.  Von  diesem 
kann  man  sagen,  diis  er  zweifelsohne  auch  nach  dem  Tode 
des  Spenders  ^It; 

6)  der  Jnbilänmaablafa.    Disser  iat  der  eigentliche 

Ablafs  a  pena  et  culpa,   ein  Ansdrook,   den  man  so 

ZD   rerateben   hat,   dala   hier  Ablals   und   Bulssakrameute 

zusammenwirken,   weil   die  Beichte   als  Torbedingong  ffli 

die  Erlangung  des  Ablasses  angesehen  wird. 

dist.  H.     Der  Ärtiaüus  mortis,  Ton  dem  die  Ablalafbrm  im 

Flenaiablafs  redet,   iat  der   a.  praesumptus  nsw.     Dem  Inhalte 

nach  ganz  dem  g  23  der  Tabiena  entsprechend  '. 

dist.  IIL  In  diesem  artictdus  mortis  ist  die  Beichte  ander- 
wärts gebeichteter  Sünde  nicht  nötig,  auch  die  Qeneralbeichte 
nicht.  Die  absolutio  sacramentalis  ist  vorausgeaetit  Die  Ablab- 
form  stellt  gar  nicht  jenen  Anspruch;  sie  redet  nicht  von  einem 
ort  confestus,  sondern  bloCi  von  dem  confessus.  Die  confessio 
kann  unter  Ümst&nden  —  bei  der  physischen  Unmöglichkeit  einer 


1}  Qua«  wdtdgentia  phnana  v^igwriter  dicitwr  de  euipa  et  pma 
gHod  pnprie  non  tat  veruM  gma  aoltw  deua  euipam  remitlit:  »ed  ideo 
aie  dieitttr  gvia  tM  remittitwr  culpa  a  deo  in  ecmtritume  qwu  prae- 
exigitifr.  et  pena  a  papa  per  titätUgeHtiam  guae  mbtegyittir.  Diese 
Worte,  die  sich  allerdings  HurBerUch  uicht  gnuz  mit  der  FaaauDg  des 
Antouinas  Florentinua  dedien,  entsprechen  doch  dem  Sinne  Dich 
ganz  der  AuBfOhrung  desselben  in  seiner  Summa  theologica  Pars  I, 
TiL  X,  cap.  III,  §  IV.  Vk).  auch  die  Tabiena  g  8,  oben  S.  408; 
dazu  Briegers  o.  g.  Programm  S.  70ff. 
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solchen  —  dnrob  Zeichen  ereetit  werden,  blla  der  Todkranke 
noeh  bei  kluem  Bewnlstsem  ist  *. 

dist  IV.  Die  eonfessio  erlUslicber  Sflnden  ist  nicht  erfbrder- 
licb,  wenn  eine  aolcbe  der  Todafinden  Torhanden  ist  und  die  con- 
tritio  bezfiglich  jener.  Fehlt  die  letztere,  so  ist  die  Erlangung 
d«r  Salus  nicht  ansgeschiosseD,  aondem  nur  der  ErlaA  der  poenae 
für  die  erl&Tslichen  *. 

dist.  T.  Die  Form  derAbsolntion  ist  hier  —  beimPlenar- 
ablafe  —  eine  andere  als  die  im  Boiaaakramente,  welche  filiert 
iat  and  aor  vom  Priester  angewendet  werden  darf.  Es  fehlt  eine 
bestimmte  Fassung  derselben,  und  eine  solche  ist  auch  bei  der 
Spendang  gar  nicht  nOttg.  Die  gebr&nchliche  Faraung  iat  diese : 
auctoritate  aedia  apostolica  mihi  pro  nunc  commiaaa.  concedo 
tSii  plenariüM  remiasionem  omnium  petxatorum  tuorwm:  de 
qtäbua  es  amtritua  et  ore  cotifessus  praeter  ea  quae  ex  confidentia 
huius  induüi  commisigti.  (Das  ist  die  bei  Antoninus  Florentinns 
sieh  findende.)  Die  eigentlich  enlsprecheDde  Fassung  aber  ist  die, 
welche  den  Zosab  de  quibue  usw.  weglAlet,  der  ner  dann  berech- 
tig ist,  wenn  die  Forma,  nnter  der  die  Indnlgenz  gespendet 
wird,  ansdrflcklich  denselben  bedingt, 

dist.  VL  Der  concedetia  brancht  nicbt  notwendigerweise  ein 
Priester  zu  sein  *.  Es  kann  zur  Not  ein  Laie  eein.  Die  diesem 
gemachte  confassio  wirkt  zur  Oeltoog  der  Indalgem  gelbst  dann, 
wenn  er  keine  eataprechende  Abeolotionsformel  gebrsncht,  eondem 
irgendeine  entsprechende  andere  Bedewendung. 


1)  HON  habet  neestMwio  coNjtferi  de  peecaUe  ahM  oon/lesm.  tue 
etiam  generaUter:  quia  remitaio  m  toft'  com  facta  mm  ett  «acraMCN- 
tatia.  ideoque  peeealorvm  noHtiam  tum  rtquirit.  ant  fomam  ab- 
«oIhMohw  Mcramentalit.  aed  praeittppoitit.  tue  hoe  txprimtü  fomta 
ittduUi.  quia  tttm  didt.  ore  confettua  aäii.  atd  amfeaeaa  »ittpUciler. 
oporteret  tatMn  eonfiteri  morttdia  pott  eot^asümem  admitsa.  Et  s» 
loqitelant :  et  tum  Mcwi  rationii  amüiaaet  poatet  amaeqm  remiesionem 
pene  vigore  ittdalH  per  aigtta  eqttipotieiUia  etmfeitümi.  rtcm  a«(nN  n 
nuBo  modo  poteat  tnttmore  alfa  lalia  peeeaia 

2)  Vetüal3>ua  quoque  tum  amfeaü  indutgentie  vator  tUM  toOitur: 
m  tnortaUa  »unt  amfeaia  et  eotUritio  de  veitiaiibM  ade»L  qua»  •» 
tttm  adait  licet  tton  impediatur  gvü  a  aalute  quia  gratiam  vemaU» 
tum  toQwHf.'  impediretur  tarnen  remia»io  peumrum  pro  vemalSma  de' 

5)  quia  ti  datu  poteit  tum  et$e  tacerdos  ergo  et  exequetie:  imo 
aieut  atTU  forma  ita  et  «in«  mtHutra  dort  poteat;  imo  ü  dicatur  quod 
mittialer  ait  idotieiu  co»fe»aor  tiott  addettdo  aacerdoa  poteit  eaae  laiciu 
ai  aaetrdoa  vel  denctw  habtri  no»  poteat 
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dist.  YII.  Hftt  die  Forma  der  IndatgeiiE  den  ZoBstz  quod 
satisfaäat  (n&mlich  der  Erwerber)  ai  habet  aJü  aatiafaeere,  so 
geatgt  die  Disposition  zn  dieser  Satiafaktion ,  wenn  diese  selbst 
nicht  durch fOhrbftr  ist. 

dist  Vm.  BestinunnDg  fQr  den  Fall,  dafs  der  ÄblaTserwerber 
aeitweilifr  nicht  geistig  lorechnnogsaiiig  ist. 

dist.  IX.  Die  Entseheidang  nacli  Antoninns  Floren^ns  (wie 
die  vorhergehenden),  dab,  wenn  anch  die  in  der  Indnlgenz  ge- 
forderte Leistiing  in  peccato  mortali  vollbracht  ist,  die  Wirkaog 
doch  eintritt,  wenn  der  Betreffende  später  in  gratia  bt. 

dist  X.  Der  von  Hoetienua  vertretene  Satz:  i^  plmariam 
indtdffentiam  rite  asseciUus  est  si  eo  inskmti  moreretur,  evolaret 
AtofH»  ad  cdum  erleidet  nach  Acgastinus  de  Ancona  in  vier  Fällen 
Einschränkungen.  (Tgl.  darflber  die  Änmerkang  za  quaest.  XTI 
bei  Baptista  de  Balis  o.  Bd.  XXTH,  3.  438.) 

qn.  12.  (11.)  Bestimmongen  Ober  die  Terkflndigang  von 
„indiskreten"  Inddgenzen. 
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Bas  erste  Anftreten  der  Jesuiten 
in  Florenz. 

Eduard  Fiwtar. 

Die  ^storiker  der  alten  Zeit,  die  sich  mit  iac  Qeachichte 
der  Jesttiten  be&Jsten,  baben  mit  Vorliebe  die  Partien  der 
OrdenshiBtorie  behandele  in  denen  die  Mannschaft  der  „  Jeeus- 
kompagnie"  im  eigentlichen  Kampfe  mit  dem  Omgaer  anf 
den  Plan  tritt  In  der  Zeit,  die  einem  Geschicfatswerke  nach- 
rühmen konnte,  es  sei  so  spannend  wie  ein  Koman,  zogen. 
die  Abschnitte  der  Vergangenheit  das  Hauptinterene  anf 
sich,  die  neb  drunatisch  verwerten  lielaen,  bei  denm  die 
lösende  Peripetie  erst  nach  vier  Akten  heutiger  Konflikte 
eintrat  Die  wissenachidUiche  Betrachtungsweise  unserer  Tage 
denkt  anders.  Sie  will  die  menschlichen  Grappen  und  V&r- 
bändc^  die  öe  za  analysieren  hat,  nicht  nor  unter  vielleicht 
anormalen  und  exzeptionellen  VerhAltnissen  arbeiten  sehen, 
ist  es  doch  zur  vollen  Kenntnis  eines  Organismus  vor  allem 
notwendig,  dafä  wir  wissen,  wie  er  im  friedlichen  Zustande 
funktioniert  Dies  trifft  auch  anf  die  Qeschichte  der  Jesuiten 
zu.  Gewiis  ist  die  historische  Bedeutung  de«  Jesuitenotdens, 
wenn  nicht  ganz  und  gar,  so  doch  in  der  Hauptsache  da 
zn  suchen,  wo  er  sich  seiner  eigentlichen  Aufgabe  widmen 
konnte,  wo  es  sich  darum  handelte,  ganz  oder  fast  ganz  ab- 
gefsdlene  Gebiete  der  Kirche  wiederzugewinnes.  Aber  auch 
zu  öner  voUeUbidigett  Kenntnis  der  jesuitischen  Kampfes- 
oi^;anisation  gehfirt  es,  diese  einmal  an  Orten  arbeiten  zu 
sehen,  wo  sie  keinem  ofFenen  G^^er  g^^ilberstand,  wo 
nichts  durch  den  Zwang   der  Situation  und  die  Kriegslage 
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motiviert  encheioen  kann.  Zu  einer  »olchen  Unteraachnng 
bietet  eine  Darstellmig  der  Vorgänge,  die  sich  bram  ersten 
Äoftreteo  der  Jeeoiten  in  Florenz  abspielten,  besonders  gute 
GMegenheit  Dabei  sehen  wir  noch  davon  ab,  dafs  es  an 
mch  schon  eine  anziehende  Aufgabe  ist,  zu  verfolgen,  wie 
nch  das  bedeutendste  Organ  der  O^enreformation  in  die 
Stadt  der  Kenaissance  einführte.  Die  von  der  Öesellechaft 
Jean  in  den  letzten  Jahrzehnten  unteroommenen  Quellen* 
Publikationen  haben  das  Material  in  der  schGnsten  Weise 
zugänglich  gemacht;  me  bieten  in  so  rdcber  Falte  Stoff,  dab 
such  neben  der  auagezächneten ,  w«m  auch  notgedrungen 
knappen  I>arstelluDg,  die  das  Thema  in  Gothäns  bekanntem 
Werke  über  „Ignatine  von  Lojola  und  die  Ge^nrefonDation" 
gefunden  ba^  eine  besondere  Behandlung  möglich  ist 

Zuerst  das  Nötigste  aber  die  religiösen  oad  politischen 
Vwbältnisse  von  Florenz  zur  Zeit  des  ersten  jesuitischen 
Angrifiräs,  also  etwa  um  das  Jahr  1540. 

Die  Stadt  Florenz  war  damals  nach  jahrzehntelangen 
revolutionären  Unruhen  zu  einer  politischen  Konsolidation 
gelangt.  Die  mit  Cosimo  de'  Medici  dem  Alteren  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  einsetzende  Entwicklung,  die  die 
Republik  langsam  aber  sichw  in  ein  mediceisches  Ftiraten- 
tom  verwandelte,  hatte  endlich  ihren  natOrlicben  Abscblu(s 
gefhnden.  Aber  ee  war  Florenz  nicht  bescbieden  gewesen, 
wie  andere  italienische  Städte  gleichsam  unmerklich,  ohne 
onen  eigentlichen  Bruch  mit  der  Veigangenhmt  von  der 
Republik  zum  Prinzipate  überzugehen.  Die  Invasion  der 
Franzosen  unter  KOnig  Karl  YIIL  im  Jahre  1494,  die  Ja 
überhaupt  die  italienisobe  Politik  vollständig  revolutionierte, 
hatte  die  normale  Entwicklung  durchbrochen.  Die  republi- 
kanische Opposition  benutzte  die  schwädüidie  Haltung  des 
dritten  Nachfolgen  Coümos,  Pieros  (U.),  gegenüber  den 
Franzosen,  um  sich  zu  erheben  und  vertrieb  die  Medid  aus 
der  Stadt  Seither  waren  sich  Kevolutioneu  und  Reaktionen 
auf  raschem  FuJse  gefolgt  Der  fortwährende  Wechsel  der 
R^emngen  und  noch  mehr  der  Ver&ssungen,  die  (in  dieser 
Weise  vielleicht  zum  ersten  Male)  ohne  Rücksicht  auf  histo- 
rische Verhältnisae  nach  abstrakten,  theoretischen  Prinzipien 
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und  ab  Imitatioti  fremder  Musterataaten  wie  Venediga  entworfen 
und  eüogeflihrt  wurden,  erinnert  au  die  Vorgftnge  der  groiseu 
RerolutioQ.  Der  Si^  blieb  achliefHÜch,  wie  erwthnt^  bei  den 
Mediceem.  Fapst  Klemena  VII.,  selbst  ein  Angehöriger  der 
Familie,  zog  Kaiser  Karl  Y.  auf  seine  Seite,  und  ein  kaiser- 
liches Heer  zwang  Floren«  im  Jahre  1530  nach  langer,  ver- 
zweifelter Gegenwehr  zur  Übergabe.  Die  Medici  wurden 
QUD  erbliche  Herzöge  der  Stadt  Der  erste,  Alexander,  wurde 
nach  kurzer,  unruhiger  R^erung  1537  ermordet.  Auf  ihn 
folgte  ein  entfernter  Verwandter,  der  viellcächt  einflofsreichst« 
Füret  der  neuen  Linie,  Coeimo,  als  Qroleherzog  (wie  er  von 
1569  an  hiels)  Cosimo  I.  geniuint  Unter  dessen  langer  Be- 
gierung  (1637 — 1671)  wurden  dann  die  Verhältnisse  so  ge- 
ordnet, wie  sie  jahrhundertelang  Geltung  behielten:  den  alten 
republikanbchen  Einrichtungen,  die  der  Form  nach  bestehen 
blieben,  wurde  der  neue  Prinzipat  übergeordnet  nacb  einem 
Verfahren,  das  auls  genaueste  dem  des  Angustus  gleicht 

Wie  der  rSmiscbe  Kaiser  brachte  Coedmo  damit  dem 
Staate  nach  langen  BUi^erkriegmi  endlich  Frieden  nnd  Ord- 
nung. Aber  so  wenig  wie  jener  konnte  er  damit  die  alten 
Oppositionsparteien  zufriedenstellen.  Die  Gegensätze  waren 
bei  den  vieliachen  ReTolutionen  prinzipiell  geworden  und 
verschwanden  auch  dann  nicht,  als  aicb  die  Verhältnisse  ge- 
ordnet hatten  und  republikanische  Bestrebungen  ausucbtslos 
geworden  waren.  Und  diese  politischen  Tendenzen  waren 
nun  auf  merkwürdige  Wräse  mit  religiösen  Bew^pmgen  ver- 
knüpft Der  anerkannte  Gründer  und  geistige  Führer  der 
republikanischen  Partei  war  nicht  ein  Politiker,  sondern  ein 
Mönch,  der  Dominikaner  Savonarola,  unter  dessen  Herr- 
schaft im  Jahre  1194  die  erste  republikanisch-demokratische 
Verfassung  eingef^rt  worden  war.  Beim  öorentinischen 
Volke  galt  Savonarola,  dessen  Verehrung  dadurch,  dafs  er 
als  Ketzer  hingerichtet  worden,  keineswegs  gelitten  hatte, 
ebensowohl  als  Verfechter  republikanischer  Freiheit  wie  als 
Prophet  und  Heiliger.  Die  republikanische  Opposition,  die 
„Piagnonen"  oder  „Heuler"  (wie  sie  ihrer  pietistiscben  Ab- 
sonderlichkeiten wegen  genannt  wurden),  lebte  immer  noch 
in  den  Vorstellungen  Savonarolas.    Wie  enge  sieb  bei  ihnen 
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Politik  und  Religion  verband«»,  wird  am  besten  dadurch 
illostriert,  daTs  eie  im  Jalire  1627,  ala  üe  in  der  Herrschaft 
war^  eine  alte  Idee  des  Dominikaners  aasflihrend,  Christiu 
förmlich  zun  König  von  Florenz  wfiblten  nnd  ttber  die  Tür 
des  RBgierung^bäüdes  schreiben  lieteen:  „Y.  H.  S.  ChristuB 
Bex  Florenüni  Populi  S.  P.  Decreto  electna."  Der  CliristaB 
der  Schwärmer  war  somit  der  eigentliche  Q^nkönig  Co- 
nmos,  nsd  es  konnte  daher  nicht  in  dessen  Interesse  li^en, 
schwärmerische  Beligioeität  ssn  b^Unstigen,  die  unter  den 
damaligen  VerhältnisBen  faat  notwendig  in  politische  Oppo- 
fiitioD  umschlagen  muTste. 

Die  „Fiagnonen"  setzten  sich  zum  gröfsten  Teile  aas 
Angehörigen  des  Handwerker-  und  Blli^;eratande8  zusammen. 
In  diesen  Kreisen  hatte  die  Bewegung  so  tiefe  Wurzeln  ge- 
&rst,  dafa  man  wohl  sagen  kann;  was  damals  an  lebendiger 
Beh^osität  im  Florentiner  BUrgertume  vorhanden  war,  be- 
wegte sich  in  den  Bahnen  Savonarolas.  Erregte  man  daher 
beim  Herzoge  leicht  MiTetrauen,  wenn  miau  bei  der  städti- 
schen Bürgerschaft  religiöse  Wirksamkeit  entfalten  wollte, 
so  mulsten  die  Jesuiten  nicht  minder  vorsichtig  sein,  wenn 
ne  auf  die  oberen,  die  gebildeten  Klassen  E^nfluTs  gewinnen 
wollten.  Die  humanis^ch  gebildete  Gesellschaft  von  Florenz 
war  allerdings  nicht  eigentlich  religiomTeindlich  oder  gar 
nn^äabig.  Um  einen  bewuJeten  prinzipiellen  Unglauben  ent- 
stehen zQ  lassen,  war  die  Entwicklung  der  Maturwissen- 
Schäften  noch  allzuweit  zuriickgebUeben ,  wie  es  denn  auch 
so  gut  wie  unmöglich  ist,  die  schwankenden  Aussagen  eines 
Guicciardini  z.  B.  in  unsere  präzisere,  unvermeidhcherweise 
von  der  Entdeckung  der  Naturgesetze  bestimmte  Sprache  zu 
übersetzen ;  nnd  eine  wirkliche  Feindschaft  gegen  die  Religion 
war  bei  dem  toleranten  Charakter  der  spätmittelalterlichen 
Kirche  ausgeschlossen.  Aber  es  war  deshalb  nicht  leichter, 
dieser  gebildeten  Gesellschaft  beizukommen  oder  sie  gar  re- 
ligiös zu  entäammen.  Für  kühle  Beobachter  wie  einen 
Varcbi  oder  einen  Guicciardini  (um  die  beiden  bedeutendsten 
Denker  des  damaligen  Florenz  zu  nennen)  war  die  Religion 
ein  Objekt  der  Analyse  wie  alle  anderen  Erschwungen  des 
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öflentlichen  Lebens.  Sie  gingen  woU  noch  in  die  Kirdie; 
aber  das  geschah  beinahe  nur,  am  an  den  populären  Pre- 
digern die  Wirkung  einer  Volksrede  eu  stadieren,  im  besten 
Falle  am  ^en  äathetiachen  OenufB  sa  haben.  Wer  an 
«nem  Beispiele  sehen  will,  wie  TtiUig  indifferent  diese  In- 
tellektoalisten  tmd  Moralisten  (im  französischen  Sinne  des 
Wortes)  Aer  Religion  gegentiberstanden,  der  lese  die  klaBsische 
Charakterietik,  die  Francesco  Guicciardini  in  seiner  floren- 
tinisohen  Q^schichte  von  Savonarola  entworfen.  Es  ist  wohl 
kaum  je  ein  religiöser  Yolksfiihrer  der  eigenen  Zeit  so  ge- 
sehnt, aber  auch  so  kühl,  so  vollständig  onberilhrt  von  Hals 
und  Liebe  geschildert  worden.  Und  auf  diese  aristokratiBche 
Gheellschaft  Erdrück  zu  machen,  war  am  so  schwieriger, 
als  ihrem  scharfen  Blicke  nichts,  weder  Ton  dem  Lächerlichen 
and  Plebejischen  noch  von  dem  mehr  oder  weniger  Schwindel- 
haften entging,  das  mit  religiöser  Propaganda  fUr  die  Massen 
so  leicht  verbanden  ist. 

Zu  dieser  Ghruppe  gehörte  seiner  Geönnung  nach  andi 
der  Mann,  anf  den  es,  iilr  den  Anfang  wenigstens,  am  meisten 
ankam,  der  Herzog  Cosimo.  Auch  für  Coeimo  kam  die 
Religion  nnr  so  weit  in  Betracht  als  sie  Bich  mit  der  Politik 
berührte;  aber  um  so  mehr  hatte  er  sich  für  die  Behand- 
lung religiöser  Fragen  feste  Prinzipien  gebildet  Ranke  hat 
ihn  „einen  der  ersten  Selbathemcher  des  modernes  Europa" 
genannt,  and  mit  Recht  Man  merkt  es  Cosimos  Re^ernng 
au,  daTs  me  auf  einer  Restauration,  nicht  auf  Tradition  be- 
ruht Fr  konnte  bei  s^er  prekären  Stellung  die  religidsen 
Zustände  sich  nicht  frü  entwickeln  lassen.  Cbrade  weil  er 
selbst  zur  Religion  kein  Verhältnis  hatte,  murete  sie  ihm  als 
Herrschaftsmittel  dienen,  und  ganz  wie  später  die  Fürsten 
der  eigentlichen  sogenannten  Restauration  betrachtete  er  Ab- 
fall von  der  Kirche  als  gleichbedeutend  mit  Abfall  vom 
Landesherm.  Was  eine  venezianische  Relation  vom  Jahre 
1661  aus  der  späteren  Begierungszeit  berichtet,  wird,  da 
Ckisimo  stets  dieselbe  Politik  verfolgt  hat,  auch  auf  die 
früheren,  für  uns  in  Betracht  kommenden  Jahre,  vielleicht 
blola  in  gemildertem  Maiee  zutreffien.  „Der  Schrecken  unter 
Klerikern  wie  Laien  ist  so  grols",  faeifst  es  da,  „dals  man 


DAS  EBSTE  AUFTRETEN  DER  JESUITEN  IN  FLORENZ.       437 

gegenwKrtig  von  keineo  Irrangen  vernimmt  Zu  jeder  Tages- 
stunde sind  die  Kirchen  zum  Gottesdienste  wie  zur  Beichte 
and  Kommunion  roll  Menschen.  Der  Herzog  will  von  den 
P&rreni  sogar  die  Zahl  der  gespendeten  Hostien  erfahren 
und  päegt  zu  sagen,  Wanken  im  Qlauben  ziehe  die  Gefahr 
von  Wechsel  im  Staate  nach  sich.  Mit  den  vornehmsten 
Bürgern  der  Stadt  teilt  er  sich  in  die  Aufsicht  der  Bruder- 
schaften, deren  Mitglieder  sich  fortwährend  frommen  Übun- 
gen widmen.  Indem  diese  eich  als  ei&ige  Katholiken  zeigen, 
suchen  sie  mit  der  Gnade  GK)tteB  auch  die  GKmst  des  Her- 
zogs zu  erwerben."  Wenn  nun  auch  diese  Tendenzen  im 
allgemeinen  mit  denen  der  Jesuiten  trefflich  barmonierten, 
so  war  diesen  trotzdem  dadurch  nicht  viel  geholfen,  da  Cosimo 
bei  seinen  kirchlichen  Beformplänen  keineswegs  eine  fremde 
Hilfe  wanschte.  Er  wollte  auch  den  kirchlichen  Organen 
seines  Landes  gegenüber  der  alleinige  Herracher  sein  und 
betrachtete  jede  Macht,  die  rach  einmischen  wollte,  mit  Mifs- 
tranen.  Widerspenstige  Glieder  der  Kirche  bebandelte  er 
nicht  weniger  resolut  als  anbequeme  weltliche  Staatsbeamte, 
und  wie  wenig  Schonung  er  sich  dabei  auferlegte,  das  hatte 
kurz  voriier  noch  (1646)  sein  Vorgehen  gegen  das  Domini- 
kanerkloster San  Marco  in  Florenz  zeigen  können.  Es  hatte 
ücb  endlich  einmal  ein  Anlafs  geboten,  der  ee  ertaubte, 
diesen  heiligen  Ort  der  „Piagnonen",  einen  e^ntlichen  Herd 
der  Unzulriedenheit,  unschädlich  zu  machen.  Ein  „Bruder" 
hatte  die  Unvorsichtigkeit  begangen,  einen  Kommentar  zu 
Savonarolas  Predigten  herauszugeben,  in  dem  er  aus  den 
Worten  des  Propheten  auch  Cosimos  nahen  Sturz  herauszu- 
lesen vermeinte.  Da  brach  der  Sturm  loa.  Der  Herzog 
liefs  den  Brüdern  den  Befehl  zukommen,  binnen  acht  Tagen 
das  Land  zu  räumen,  und  übergab  das  leere  Klostet^bäude 
einer  Kongregation,  die  ihr  Haus  bei  der  Belagerung  der 
Stadt  verloren  hatte.  Und  wenn  er  dann  auch  auf  das 
energische  Einschreiten  Papst  Pauls  HL  hin  die  Verbannung 
wieder  aufheben  mufate,  so  war  er  dadurch  nur  vorsichtiger, 
in  seinen  kirchenpolitisohen  Ansichten  aber  nicht  anders  ge- 
worden. f>  vermied  es  von  nun  an  blofs,  gef;en  ganze 
Kongregationen    in    so    eklatanter   Weise    vorzugehen ;    bei 
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einzelnen  Mönchen   hat  er  nach   wie  vor  wenig  nach   der 
geistlichen  ImmunitiU  gefragt 

So  waren  die  Verhältnisse  in  Florenz,  als  sich  die  Jesniten 
im  Jahre  1546  zu  der  Erohenmg  dieser  geistigen  Metropole 
der  italienischen  Kenaiesance  anschickten.  Fassen  wir  noch 
einmal  kurz  zusammeD :  vollständiger  IndifferentismaB  in  den 
oheren,  humanistisch  gebildeten  Schichten,  gegen  Staat  und 
Kirche  frondierende,  wenn  schon  orthodoxe  Haltung  im 
Handwerker-  und  eigentlichen  Bfbgerstande,  (iber  beiden 
ein  Herzog,  für  den  die  Religion  nur  als  politisches  Macht- 
mittel existierte,  der  aber  gerade  deshalb  der  Einmischung 
eines  Fremd^i  abhold  war  and  auf  den  man  bei  der  ab- 
weisenden Haltung  der  Bevölkening  doch  angewiesen  war. 

Man  kann  nun  nicht  sagen,  dals  Loyola,  dessen  neuer 
Orden  im  Jahre  1543  seine  definitive  Bestätigung  erhalten 
hatte,  die  Schwierigkeiten  der  Situation  verkannt  hätte.  Alle 
seine  Mafsregeln  zeigen  vielmehr,  daTs  er  das  Gefilhl  hatt^ 
einer  nicht  gewöhnlichen  Aufgabe  gegenüberzustehen.  Vor- 
üchtig  lütete  er  von  Rom  ans,  wo  er  damals  schon  eünen 
ständigen  Aufenthalt  genonmien  hatte,  die  Operationen.  Zu- 
nächst liefs  er  einige  untergeordnete  Städte  Toskanas,  wie 
Prato  und  Pistoia,  in  Angriff  nehmen,  um  das  Terrain  aou- 
dieren  zu  lassen,  und  erst  als  dies  geschehen,  b^ann  er  mit 
der  Belagerang  der  Hauptstadt.  Er  hatte  inzwischen  das 
Mittel  ausfindig  gemacht,  durch  das  der  Orden  seine  Brauch- 
barkeit füi  die  Regiernngspolitik  des  Hersogs  beweisen 
konnte. 

Es  lag  fUr  die  neue  toskanische  Herrscherdynastie  nahe, 
sich  der  frondierenden  Hauptstadt  gegenüber  auf  das  Unter- 
tanengebiet zu  stützen,  dieses,  das  in  der  früheren  Zeit  nach 
der  Art  der  alten  Stadtstaaten  als  Domäne  der  hauptstädti- 
schen Bürger  betrachtet  worden  war,  als  gleichberechtigt  za 
behandeln  und  so  an  die  mediceische  Herrschaft  zu  fesseln. 
Nicht  mehr  blofs  der  Nutzen  der  Hauptstadt,  der  Vorteil 
des  ganzen  Landes  sollte  von  nun  an  malsgebend  sein,  wie 
denn  auch  später  (165&)  Cosimo  das  äorentinische  Blii^ei^ 
recht,  das  erst  den  Zutritt  zu  beinahe  allen  wichtigeren 
Staatsämtem  gewährte,  auf  den  ganzen  äorenüoischen  Staat 
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aoflgedeimt  hai  Vod  dieaem  Qedanken  ausgehend  suchte 
CoBimo  auch  du  UnterriGhtsweBen  in  der  Provinz  zu  pflegen 
and  vor  allem  wandte  er  Beine  Soi^&lt  der  Universität  Pisa 
za,  die  in  den  Kri^fsstfirmen  der  letzten  Jahrzehnte  onter- 
g^ongen  war.  Er  hatte  die  Anstalt  im  Jahre  1543  wieder 
neu  gegründet,  und  da  üe  anöuigB  nicht  recht  gedeihen 
wollte,  so  konnten  die  Jesuiten  ihm  und  seiner  Politik  einen 
rechten  Dienst  erweisen,  wenn  sie  ihm  zur  Hebung  der 
Universität  ihre  Unterstützung  liehen. 

Der  ganze  Erfolg  der  Jesuiten  beruhte  nun  darauf  dols 
sie  imstande  waren,  diese  Hilfe  zu  leisten,  und  dafs  sie  die 
ünzige  Oi^anisaüon  der  damaligen  Zeit  waren,  die  über- 
haupt den  hsheren  Unterricht  in  die  Hand  nehmen  konnte. 
Die  Jesuiten  wollten  so  wie  so  nicht  eine  Klostemiederlassung, 
Bondem  eine  höhere  Lehranstalt  in  Florenz  errichten.  Nicht 
nur  gab  es  der  Kleister  schon  an  sich  mehr  als  genug  und 
hatte  der  E^er  ftlr  die  Gründung  neuer  Klöster  stark  nach- 
gelassen, sondern  die  Jesuiten  konnten  Überhaupt  nur  als 
Lehrer  der  höheren  ünterrichts&cher  üne  Lücke  ausfUllen 
und  sich,  ohne  eine  bereits  bestehende  kirchliche  Institution 
zu  genieren,  einen  Platz  sichern.  Vermochten  sie  es,  räch 
als  Lehrer  der  humanistischen  Lehrgegenstände  durchzusetzen, 
80  hatten  sie  damit  sowohl  ein  Gebiet  der  Kirche  zurück- 
erobert, das  deren  Einäusse  so  gut  wie  ganz  entschwunden 
war,  als  auch  das  einzige  Mittel  zur  Anwendung  gebracht, 
mit  dessen  Hilfe  eine  Einwirkung  auf  die  Männer  der  oberen 
Stände  möglich  war.  Keinen  Teil  der  religiösen  Wirksam- 
keit hatte  ucb  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters 
die  Kirche  so  gänzlich  aas  der  Hand  nehmen  lassen  wie  den 
höheren  Unterricht  der  gebildeten  Laien.  Die  alten  Orden 
benediktimscher  Observanz  fielen  hierfür  so  wie  so  auTser 
Betracht,  da  üe  nicht  fUr  die  Wirksamkeit  nach  auTsen  ge- 
gründet worden  waren.  Aber  auch  die  Bettelorden,  vor 
allem  die  Dominikaner,  die  seinerzeit  ebenso  zur  aktiven 
Bekämpfung  der  Ketzerei  gestiftet  worden  waren  wie  jetzt 
die  Jesuiten  zur  Unterdrückung  des  Luthertums,  auch  diese 
hatten  alle  Einwirkung  auf  die  oberen  Stände  verloren.  Ihr 
plebejisches  Auftreten  einerseite,  der  Mangel  an  humanisti- 
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Bcber,  neumodischer  Bildung  andeneits  beraubte  sie  ebeiuo 
jedes  Eiaäasees  auf  die  höheren  Kla§aen  wie  er  sie  heim 
Volke  in  der  Quost  erhielt,  die  eie  s^t  Jahrhunderten  ge- 
noBsen.  Bettelmönche  konnten  im  Italien  der  Renaieaance 
wohl  Doch  ala  Bufsprediger  Volkamassen  anfrattaln  (Savona- 
rota  ist  in  dieser  Beziehung  keine  Ausnahme);  aber  fllr  die 
gebildeten  Stftnde  z&hlte  ihr  Wort  nicht.  Sie  waren  fElra 
Volk;  der  humanistiech  Gebildete  lie&  sie  gewähren,  aber 
nahm  sie  so  wenig  ernst,  wie  der  moderne  Ästhetiker  den 
Erfolg  eines  nach  einem  Hintertreppenromane  gearbeiteten 
VolkastUckes.  Wie  waren  da  die  Jesuiten  ganz  anders  ge- 
schult, wie  waren  de  ganz  anders  ausgerüstet,  um  die 
geistigen  Bedürfnisse  der  oberen  Klassen,  wenn  allerdings 
auch  in  eigener  Art,  zu  befriedigen  I  Jedennaim  weifs, 
welche  Erfolge  ihnen  als  GrUndera  und  Leitern  höherer 
Unterricbtsanstalten  beschieden  worden  sind;  ihr  Anftreten 
in  Florenz  ist  nun  insofern  originell,  ala  sie  sich  hier  bei 
dem  Mangel  einer  ketzerischen  Opposition  ganz  anf  den 
humanistischen  Unterricht  konzentrieren  konnten  und  als 
üe  es  mit  einem  besonders  anspruchsvollen  Publikom  zu 
tun  hatten. 

Nun  lag  Loyola  allerdings  nichts  daran,  in  Pisa,  das  in 
seiner  Bedeutung  stark  zurückgegangen,  nach  dem  Wunsche 
dea  Herzogs  ein  Kollegium  zu  errichten.  Aber  da  ein  „Haue", 
d.  h.  ein  Erziehungeinstitat  in  Florenz  ohne  diesen  Preis, 
wie  es  schien,  nicht  zu  haben  war,  so  erklärte  er  sich  zu- 
nSchst  mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit  geneigt,  zur  Förde- 
rung der  neuen  Gründang  in  Pisa  beizutragen.  Der  Herz(^ 
nahm  dies  Anerbieten  sehr  gerne  an,  und  es  wäre  vielleicbt 
schon  im  ersten  Jahre  (l&46)  zu  einer  Niederlassung  der 
Jesuiten  im  äorentinischen  Gebiete  gekommen,  wenn  nicht 
das  Ungeschick  eines  Unterhändlers  die  Situation  fUr  einige 
Zeit  verdorben  hätte.  Loyola  hatte  für  die  schwierige  Auf- 
gabe, mit  dem  Herzoge  zu  verhandeln,  eigentlich  den  be- 
deutendsten seiner  Genossen,  seinen  späteren  Nachfolger  als 
General,  den  Spanier  Jakob  Laynez,  ausersehen.  Und  Laynez, 
der  an  schöpferischer  Begabung  wohl  hinter  dem  General 
zurückstand,  ihn   aber   an   bezaubernder  Liebenswürdigkeit 
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und  der  Eimst,  die  Heiuchen  zu  gewinnen,  Tielleicht  noch 
übertraf,  wSre,  wie  sich  sp&ter  seigbo,  der  richtige  Mann  iUr 
dieeen  Posten  gewesen.  Aber  er  war  dumals  noch  auf  dem 
TridentiniBchen  Konzile  im  Aaftr^;e  des  Papstes  tätig,  und 
es  erwies  sich  als  immöghch,  seine  Abberufung  von  P&ul  HL 
SU  erlangen.  So  mulste  es  Loyola  mit  einem  anerprobten 
OrdeosangebÖiigea  versuchen  —  ein  Versuch,  der  ireiÜch 
UDgldcklich  genug  ausfiel  Ein  junger  Mann,  frisch  von  der 
Universität  kommend,  der  ursprünglich  nur  als  Begleiter 
Laynes'  h&tte  nadi  Florenz  gehen  sollen,  muiste  nun  die 
Sache  des  Ordens  allein  hei  Ck>aimo  flihren.  Er  hiefs  Jo- 
hann von  Polanco.  Wir  können  uns  von  seiner  Persönlich- 
keit nach  den  vielen  Sohriflstttcken ,  die  er  hinterlassen,  ein 
ziemlich  deutliches  Bild  machen;  diese  allein  lassen  es  bei- 
nahe schon  verstehen,  dals  er  seiner  Au%abe  in  Florenz 
nicht  gewachsen  war.  Polanco  war  ein  gewissenhafter,  äeifeiger 
Beamter,  ausgezeichnet  in  seiner  späteren  Stellung  als  Sekretär 
des  Generals  und  Archivar  des  Ordens,  gerade  weil  man 
bei  ihm  sicher  war,  daTs  er  nie  in  etwas  Fremdes  üne  ügene 
Ansicht  ünmischte,  aber  unfUhig,  ein  Geschäft  selbständig 
zu  leiten.  Selbst  die  ihm  später  einmal  zugewiesene  Angabe, 
die  Geschichte  des  Ordens  zu  schreiben,  zu  der  er  doch 
durch  die  in  säner  Stellung  erworbenen  Kenntnisse  vor  allen 
befähigt  war,  (Iberstieg  seine  Kräfte.  Er  begnUgte  sich  damit, 
die  Quadrimestralberichte  der  einzelnen  Kollegien  und  andere 
Akten  in  sein  braves,  langweiliges  Latein  zu  übersetzen  und 
ohne  irgendwelche  Verarbeitung  aneinanderzureihen.  Dafs 
diese  Arbeit  ungenügend  sei,  wnrde  denn  auch  gleich  von 
Anfang  an  erkannt,  und  die  Jesuiten  wufsten  wohl,  was  sie 
taten,  als  sie  statt  Polancos  Ordenschronih ,  die  in  ihrer 
kompilatorischen  Treue  beinahe  die  Lektüre  der  Original- 
akten ersetzen  kann,  die  grofse  (offizielle)  Ordenegescbichte 
Orlandinis  dem  Drucke  übergaben.  Denn  wenn  auch  in 
diesem  gro&en  Triumphalgemälde  manches  stark  retuschiert 
ist,  so  durchwebt  doch  die  ganze  Darstellung  ein  einheit- 
licher mächtiger  Zug,  und  das  geschmückte  Latein,  wie  es 
im  16./17.  Jahrhundert  beliebt  war,  die  kunstvoll  ausgear- 
beitete Darstellung   konnte  den  Inhalt  auch  denen  näher- 
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bringen,  die  FolancoH  formloBW  AkteazoBammeastflllung  k^ea 
QeBchm&dt  hätten  abgewinnen  können. 

Man  wird  es  nach  dem  zuerst  ÄusgefÜlirten  o}me  wateres 
begreifen,  dafs  Florenz  die  Stelle  nicht  war,  wo  eine  nur  za 
untergeordneten  Beech&fligangen  branchbare  Persöalichkeit  wie 
Polanco  hätte  Lorbeeren  ernten  können.  Anfangs  ging  es  noch 
leidlich,  wenn  auch  keine  grofaen  Erfolge  zn  verBeichnen  waren ; 
aber  Polanco  verdarb,  noch  ehe  ein  Jahr  vei^angen,  alles 
wieder,  als  er  in  jugendlichem  Übereifer  auf  den  Ge- 
danken kam,  den  Herzog  selbst,  übrigens  einen  ziemlichen 
Wüstling,  „reformieren"  zu  wollen.  Man  kann  sich  denken, 
wie  Cosimo  diesen  Versuch  anfiiahm.  Loyola  griff  denn 
auch  sofort  ein.  ,tWfa-  solchen  Herren,  die  ein  so  gates 
Beispiel  geben  (oSenbar  in  ihrem  Eifer  lUr  den  Ghiuben), 
aber  immer  mit  scharfem  Auge  aufzumerken  haben,  wer 
ihnen  günstig  ist  oder  nicht,  —  wer  solchen  Herren  Vor- 
schriften oder  ÄnweiBiingeQ  geben  will  fUr  die  Reformation 
ihres  Qewissens  oder  ihres  Staates,  ohne  vorher  die  nötige 
Liebe,  Kredit  und  AutoritBt  bei  ihnen  erlangt  zu  haben,  der 
wird  eher  alles  ruinieren,  als  seinen  Vorsatz  erreichen",  so 
belehrte  der  General  den  weltnnkundigen,  unvoraichtigen 
Magister,  der  „mehr  redlichen  Eifer  als  Klugheit  und  Ei^ 
&hmng  gezeigt  hatte".  Polancos  Auftrag  sei  gewesen,  sich, 
sobald  ihn  Herzog  und  Bischof  holen  liefsen,  ganz  nach  deren 
Willen  zu  richten,  damit  er  um  so  grösseren  geistlichen  Nutzen 
beim  Volke  stifte;  jetzt  könne  er  sehen,  wohin  es  führe, 
wenn  er  Herzog  und  Herzogin  selber  reformieren  wollen  Ea 
heilse  ohnehin  schon,  vor  allem  in  Rotn,  von  den  Jesuiten, 
sie  wollten  die  ganze  Welt  r^eren;  er  solle  deshalb  tod 
jetzt  an  nur  recht  demüdg  auftreten  und  sich  niederen 
IMenstleistungen ,  wie  dem  Besuch  von  Armen  in  Spitälern, 
widmen. 

Polanco  verschwand  nach  diesem  Mifseriblge  von  Florenz. 
An  seine  Stelle  kamen,  da  Laynez  immo:  noch  nicht  &ei 
war,  zwei  andere  Ordensbrüder,  Hieronymus  Otello  und  der 
Franzose  Andreas  Frusius.  Mit  diesen  ging  es  schon  besser. 
Otello  war  freihch  ein  ziemlich  ungebildeter  Mensch  und  ein 
Volksprediger   untergeordneten  Banges;   er  gefiel   sich,  wie 
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das  auch  seine  Briefe  erkennen  lassen,  in  der  Wiederholong 
immer  derselben  Lieblingswendongen  and  KraftaiudrÖcke, 
wie  ihm  denn  Laynez  spAter  einmal  den  Rat  gab,  sich  anch 
an  fremde  Muster  ea  halten.  Aber  die  Jesuiten  wulsten 
ihn  geschickt  zu  verwenden;  sie  sandten  ihn  in  die  Vor- 
städte and  die  amli^enden  DOrfer,  wo  er  grolsea  Zulauf 
fand,  daneben  etwa  auch  in  Nonnenklöster,  wo  man  (nach 
dem  Zeugnis  der  Jesoitea)  mit  allem  vorliebnahm.  DafUr 
war  sein  Kollege  Frusios  ein  gewandter  Mensch  und  ein  ge- 
schickter Prediger;  zu  einem  durchschlagenden  Erfolge,  wie 
er  für  den  An&ng  nötig  gewesen  wftre,  konnte  freilich  in 
dem  verwöhnten  Florenz  auch  w  es  nicht  bringen.  Es 
zeigte  üch  immer  mehr,  dab  nur  Laynez  weiterhelfen 
konnta  Dazu  kam  noch  eins.  Die  Herzogin  Doüa  Leonor 
de  Toledo,  Tochter  des  damaligen  Vizekönigs  von  Neapel, 
äulserte,  wohl  nicht  nur  durch  ihre  allerdings  sehr  grofse 
Frömmigkeit,  sondern  auch  durch  sehr  begreifliche  Neu- 
gierde getrieben,  den  bestimmten  Wunsch,  ihren  berühm- 
ten Landsmann  Laynez  einmal  zu  sehen.  Es  ist  dabei 
nicht  nninteressant  zu  beobachten,  wie  die  Jesuiten,  dieser 
spedfisch  apanieche  Orden,  ihren  Eingang  in  Florenz  ge- 
Tsde  wieder  durch  Spanier  fanden,  wie  denn  auch  Laynez' 
Fredigten  wahrend  adnes  ersten  Aufenthaltes  in  Florenz 
nirgends  eo  grofsen  Erdrück  machten  wie  bei  der  spani- 
achen  Garnison  (wo  er  allerdings  auch  in  seiner  Mutter- 
spräche  reden  durfte),  und  noch  im  Jahre  166&  von  drm 
Männern,  die  in  das  JesuitenkoUeg  zu  Florenz  eintreten 
wollten,  zwei  Spanier  waren.  Die  Herzogin  war  nicht  nor 
ihrer  Abstammung  nach  eine  Spanierin;  sie  war  auch  in 
ihrer  Frömmigkeit  durchaus  das,  was  man  gemeiniglich  eine 
echte  Spanierin  zu  nennen  pflegt  Aulserst  devot,  sdiTrtLr- 
merisch,  sich  dabei  in  der  kühlen  Florentiner  Gesellschaft 
einsam  fühlend,  empfand  sie  sich  schon,  bevor  sie  ihn  kannte, 
durch  eine  grofse  Neigung  zu  Laynez  hingezogen;  \m  ihm 
hoffte  sie  nach  dem,  was  ihr  über  ihn  gesagt  worden,  gerade 
da«  zu  finden,  was  ihr  in  religiöser  Beziehung  fehlte.  Es 
traf  üch  unter  diesen  Umständen  sehr  gut,  dafs  Laynez' 
Tätigkeit  am  Konzil,  das  inzwischen  nach  Bologna  verlegt 
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worden  war,  entbehrlich  wurde;  80  konnte  endlich  dem 
Wunsche  der  Herzogin  entsprochen  werden  (1647).  Laynez' 
ErBcheinen  erflÜlte  alle  die  Hoffinmgrai,  die  Loyola  darauf 
gesetzt  hatte.  Wohl  war  die  stolze  spanische  Dame  snerat 
etwas  betroffen,  als  aie  erfuhr,  dals  der  kleine,  unscheinbare 
Mann,  der  ihr  vorgeetollt  wurde,  der  berühmte  Redner  sein 
sollte;  aber  es  dauerte  nicht  lange,  so  stand  ue  ganz  onter 
Laynez'  Banne.  Und  nicht  nur  die  Herzogin  war  endgültig 
gewonnen,  Laynez'  Predigten  &nden  überhaupt  groläen  Zu- 
lauf Freilich  wollte  ein  solcher  Erfolg  nicht  viel  sagen,  da 
die  intollektualistische  Florentiner  Gesellschaft  durch  keinem 
auch  nicht  durch  gute  Predigten  tiefer  zu  packen  war,  und 
um  mit  Hilfe  der  Herzogin  einen  VoretofB  machen  zu  können, 
dazu  blieb  Laynez  nicht  lange  genug  ia  Florenz.  Schon  im 
ersten  Jahre,  nachdem  er  gekommen  (16I8),  mulste  er  an- 
derer wichtiger  Geschäfte  wegen  wieder  fort,  und  damit  er- 
lahmte auch  der  Eifer  des  herzoglichen  Paares  fKr  die 
QrUndang  eines  Jesuitenkollegiums  in  Florenz,  für  die  sie 
Laynez  gewonnen  hatte.  Drei  Jahre  blieb  Laynez  nun  von 
Florenz  abwesend  (1548 — 1651).  Es  geschah  nichts  in  Sachen 
der  Jesuiten  in  dieser  Zeit  in  Florenz,  da  auch  Loyola,  durch 
den  Versuch  mit  Polanco  gewarnt,  es  nicht  noch  einmal 
mit  einem  anderen  ab  Laynez  TersucheD  wollte.  Nur  "inm»!, 
als  sich  gerade  eine  günstige  Gelegenheit  bot,  machte  er 
einen  kleinen  Vorstolä.  Als  der  schon  damals  mit  den  Je- 
suiten verbundene  spätere  dritte  Ordeuageneral  Francesco 
Borgia,  Herzog  von  Gandia,  in  Florenz  auf  der  Durchreise 
weilte  (1550/1651),  mnfste  er  bei  dem  Herzog  auch  die  Ver- 
sprechungen wegen  der  Gründung  eines  Kollegiums  zur  Spradie 
bringen.  Cosimo  zeigte  sich  im  GesprSch,  wie  immer,  ganz 
willi&hrig;  aber  es  erfolgte  nichte:  der  Eifer  des  Heizogs 
war  nicht  so  grofs,  da&  ^  von  sich  aus  zur  Stiftung  einer 
JeenitenniederlasBung  sich  entechlossen  hstte. 

So  kam  die  Angelegenheit  erst  wieder  in  Flufa,  als  Laynez 
(im  Jahre  1651)  nach  Florenz  znrückkehrte.  Laynez  ge- 
wann auf  den  ersten  Schlag  seine  alte  Herrschaft  über  die 
Herzogin  wieder:  „sie  wagte  es  nicht,  ihm  eine  Bitte  ab- 
zuschlagen".   Das  Wichtigste,  die  Gründung  des  EoUegiums 
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in  Florenz,  wurde  nun  gleidi  in  die  Hand  genommen.  Es 
ist  drgötzlich,  in  den  Briefisn  der  Jesuiten  zu  verfolgen,  wie 
der  Heizog,  der,  wie  erwähn^  blofs  in  Fiss  ein  Koll^um 
wÜDBcbte,  an  der  Nase  herumgeführt  wurde.  Schon  Borgia 
hatte  in  sweidentiger  Weise  mit  dem  Herzog  nur  über  ein 
KoUeg  in  Pisa  „oder"  Florenz  gesprochen  (statt  des  nnprüng- 
liehen  Doppelprojektes);  dann  beteuerten  die  Jesuiten  dem 
Herzoge  ihre  nnbedingto  Bereitwilligkeit  zum  Bau  eines 
KoU^ums  in  Pisa,  aber,  so  hieJs  es,  ee  wollte  sich  kein 
passender  Platz  finden  lassen,  und  es  war  noch  immer  k^ner 
gefunden,  als  Laynez  wiederum  zum  Konzil  abgehen  mulste 
(1&51).  In  Florenz  ging  es  rascher.  Im  Winter  1&&1  auf 
1652  begannen  die  Jesuiten  mit  der  Errichtung  ihres  Flo- 
rentiner Kollegs,  und  als  dieses  dann  Epiphanias  15&2  seine 
Klassen  eröSnen  konnte,  da  war  von  Pisa  keine  Bede  mehr. 
IKe  Jesuiten  hatten  es  vermeiden  können,  eine  ihrer  Nieder- 
lassungen an  einen  im  Niedergang  befindlichen  Ort  zu  legen 
und  mit  einer  Universität  zu  verknüpfen,  von  der  man  noch 
gar  nicht  wuTste,  ob  sie  sich  überhaupt  würde  halten 
können. 

Das  Florentiner  Kolleg  ^Ite  bei  der  Eröfinnng  zwölf 
Lehrer.  Nach  den  Grundsätzen  der  Gesellschaft  waren  sie 
ana  verschiedenen  Nationen  gewählt  Loyola  hielt  auch  hier 
strenge  an  dem  Prinzip  der  Intemationalität  fest,  obwohl  bei 
einer  höheren  Unterrichtsanstalt  wie  dem  Kollegium  prak- 
tische GrUnde  gegen  die  Verwendung  von  Sprachfremden 
sprachen.  Die  Herzogin  machte  die  Jesuiten  einmal  darauf 
aufmerksam.  Sie  fragte  den  Jesuiten  Christoph  Laynez,  wie 
viele  von  den  swölf  Lehrern  Spanier  seien,  und  als  sie  er- 
fuhr, blofs  zwei,  die  anderen  seien  teils  Italiener,  teils  Fran- 
zosen, teils  FUndrer,  da  hatte  sie  gefragt:  „Was  wollt  ihr 
denn  mit  den  Fluidrem  anbngen  ?  Warum  schickt  ihr  sie 
nicht  in  ihr  Land?"  Aber  Loyola  liele  sich  durch  diese 
Einwände  nicht  von  seinem  Prinzip  abbringen,  das  in  der 
Zeit,  da  alles  in  Landeskirchen  anseinandersufallen  drohte, 
besonders  bedeutungsvoll  war.  Der  Lehrplan  war  ganz  auf 
die  Bedürfnisse  der  humanistisch  gebildeten  oberen  Gesell- 
schaftskreise zogeschnitten,    Keine  Scholastik  und  kein  Ari- 
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Btoteles,  dafür  viel  GriecbiBcli  nnd  viel  Rhetorik.  Auch  unter 
deo  GhriecbeD  woideD  beBooden  die  B«diier  traktiert,  vor 
&ll«n  der  fUr  Schalswecke  wie  gemachte  glatte  nnd  el^;aate 
Isokratea.  Die  Jemitan  kamen  den  neuen  Richtnngen  ihrer 
Zeit  BOgar  noch  mehr  entgegen.  Der  Angriffe  der  Huma- 
nisten auf  die  Vnlgata  eingedenk,  packten  de  den  Stier  b« 
den  HOrnem  und  nntemahmen  es,  das  Kvangelinm  des  Lukas 
mit  den  Schülern  griechisch  zu  lesen.  Zar  Beklame  mausten 
einerseits  die  Hinweisungen  in  den  Predigten  der  Jesuiten 
dienen,  wie  denn  Laynez  vor  der  Eröänung  des  Kurses 
1552/1&53  eigens  eine  grofse  Rede  im  Dome  hielt,  die  be- 
vorstehenden EröfinungsfeierUchkeiten  ankündigte  und  die 
ErziehungBpläne  der  Qesellachaft  auseinandersetzte,  andersräts 
die  VodUhmngen  der  Schüler  selbsL  Wie  bei  den  Huma- 
nisten mu&ten  sie  haupleädilich  zeigen,  wie  me  reden  ge- 
lernt  hatten;  bei  der  Feier  im  Jahre  1553  wurden  z.  B. 
drei  Beden  gebalten,  der  erste  Schüler  sprach  über  die  Tugend, 
der  zweite  hielt  eine  Lobrede  auf  die  lateinische  Sprache 
and  der  dritte  führte  aus,  wie  liiferae  and  mores  Tereint 
gelernt  werden  mülsten.  In  späteren  Jahren,  als  die  Schüler 
weiter  waren,  kam  es  audi  sa  griechischen  Vortrlgen;  bei 
der  ErSfihungsfeier  1551  rezitierte  ein  Schüler  ein  griechi- 
sches C^edicht  mit  solcher  Oewandtheit,  daTs  „es  aussah,  als 
ob  er  besser  Oriechisoh  als  Lateinisch  könnte". 

Dazwischen  wurden  höfische  Feste  angeschoben,  wie 
Epiphanias  1653,  als  die  beiden  ältesten  Söhne  des  Herzogs 
mit  grofsem  Gefolge  das  Kollegium  besuchten.  Zwei  „Brüder'' 
hielten  Reden;  die  eine,  an  den  älteren,  den  Kronprinzen,  ge- 
richtet, handelte  von  dem  Glück  eines  christlichen  Fürsten, 
die  andere,  iUr  den  jüngeren  besümm^  der  Kardinal  werden 
sollte  (und  es  später  auch  wurde),  verhrmtete  sich  über  die 
Würde  des  Friestertums.  Dazwischen  wurden,  am  die  vor- 
nehmen  Zuhörer  nicht  zu  ermüden,  Terschiedene  kleinere 
Produktionen  der  Schüler  eingelegt,  Disputationen  in  lateini- 
scher und  griechischer  Sprache,  Versrezitationen  usw. 

Die  Jesoiten  hatten  für  Florenz  ihre  besten  Lehrer  auf- 
geboten, die  Patres  Salmeron  und  Coudreto,  daneben  Do- 
menech,  der  als  Spezialist  im  Griechischen  galt.  Auch  Laynez 


DAB  ERSTE  AUFTBETBN  DES  JESUmOf  IN  FLORENZ.      447 

war  so  oft  wie  möglich  zngegeo,  was  aaf  des  Besuch  der 
Vomehmen  nach  den  jeBuitiB<^eii  Berichten  nicht  ohne  Ein- 
flafa  war;  zam  eigentlichen  Standengeben  durfte  er  seine 
kostbare  Zeit  natürlich  nicht  verwenden,  um  so  mehr,  da  er 
von  Züt  zu  Zeit  immer  von  Florenz  abwesend  war. 

Man  sieht,  das  Koll^um  der  Jesuiten  in  Florenz  sollte 
ganz  das  Aasseheo  einer  humanistischen  Schule  haben  und 
scheinbar  blofa  die  Absicht  verfolgen,  das  Studium  der  klasai- 
Bcben  Sprachen  zu  fördern.  Wohl  sprachen  die  Jesuiten  da- 
neben auch  in  ihren  öffentlichen  Reden  von  der  Notwendigkeit, 
die  Knaben  zu  guten  Sitten  zu  erziehen ;  allein  dies  war  ja 
selbstrerständlich  und  verriet  nichts  von  dem  besonderen 
Qeist,  den  die  Jesuiten  in  ihren  Schülern  zu  erwecken  such- 
ten. Die  jesnitiBchen  Quellen  berichten  allerdings  leider  über 
die  reli^ftse  Einwirkang  der  Lehrer  auf  die  Schüler  nur 
sehr  wenig;  wohl  weil  sich  diese  Seite  ihrer  Tätigkeit  von 
selbst  verstand.  Aber  wie  ernst  sie  es  mit  der  Bildung  zu 
Bcbwfirmerischer,  jesuitischer  Religioaitftt  nahmen,  zeigt  schon 
die  Tatsache,  dafs  kein  geringerer  als  Laynez,  solange  er 
anwesend  war,  den  Schülern  wöchentliche  Andachtsstunden 
hielt,  ihnen  „den  Weg  zeigte,  die  wahre  Weisheit  zu  er- 
werben". Koch  mehr  beweisen  die  Bekehrungen  von  Schülern, 
die  schon  aus  den  ersten  Jahren  zu  verzeichnen  sind.  Eine 
Beihe  Zöglinge,  gerade  auch  Söhne  vornehmer  Familien,  be- 
zeigten schon  nach  verbättniemtlisig  kurzer  Zeit  den  Wunsch, 
der  Geeellschaft  beizutreten.  Die  Jesuiten  kamen  dadurch 
in  eine  nicht  ganz  einfache  Situation.  Zurückweisen  konn- 
ten und  wollten  sie  ei&ige  und  ftlhige  Jünger  nicht;  anf 
der  anderen  Seite  errate  es  b^  der  vornehmen  Gesellschaft 
peinliches  Aufsehen,  wenn  die  Söhn^  statt  sich  die  humani- 
stiscbe  Bildung  anzueignen,  den  Wunsch  änlserten,  dem  neu- 
modischen Bettelorden  beizutreten.  Besonders  ungern  sahen 
die  Eltern  dies  natürlich,  wenn  es  sich  um  den  ältesten  Sohn 
bandelte,  den  die  Familie  unter  keinen  Umständen  an  die 
Kirche  verlieren  wollte,  flin  Sohn  einer  vornehmen  Familie 
(der  Mame  wird  nicht  genannt)  zeigte  zu  Hause  solche 
Zeä<^en  innerer  Umwandlung,  dals  der  Vater  für  seine  Zu- 
kunft fUrchtete  und  den  Jesuiten  den  jüngeren  Sohn  für  den 
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iÜteren  aabot,  am  diesen  nicht  der  Familie  verlorengehen 
zu  lasaen ;  es  wird  nicht  berichtet,  ob  die  Jeaaiten  den  Taasch 
annahmen. 

Qroüea  Anfeehen  errate  vor  ollem  der  Fall  RicasolL 
Ein  Alnizelmj&hriger  Knabe  aus  dieser  angesehenen  Floren- 
tiner Familie  hatte  anter  dem  EinHasse  des  jesuitischen  Unter- 
richts solche  Lust  bekommen,  in  den  Orden  anzutreten,  dals 
er,  der  früher  nie  einen  Schritt  aulserhalb  von  Florenz  ge- 
setzt, Bidi  allein  nach  Rom  zu  LoyoU  begab.  Er  hatte  nicht 
einmal  die  Ausfertignng  der  Empfehlongsbriefe  an  doi  Oenera] 
abgewartet,  die  ihm  Laynez  versprochen,  aber  „aus  Rück- 
siobt  auf  andere  Personen"  immer  hinausgeschoben  hatte. 
Loyola  benahm  sich  mit  aller  möglichen  Vorsicht.  Er  war 
eich  wohl  bewufst,  wie  ofl  und  wie  sehr  mit  Recht  den 
Bettelorden  voi^worfen  worden  war,  Kinder  fUr  ihre  Orden 
einssufangen.  „Ich  bin",  schrieb  er  Coudreto  nach  Florenz, 
„der  Belttstigungen  mdde,  die  mir  die  Eltern  solcher  Knaben 
machen."  Vor  allem  übergab  er,  nm  die  Verantwortlichküt 
von  eich  abzuwälzen,  die  Angelegenheit  dem  Papste  zur 
Entscheidung;  den  Klagen  der  Verwandten  gegenüber  be- 
rief er  räch  dann  auf  das  rühmende  und  zustimmende  Ur- 
teil, das  die  zwei  von  dem  Papste  delegierten  Kardin&le 
über  den  jungen  Ricaaoli  abgegeben  hatten.  Er  selbst  be- 
hielt den  Knaben  um  so  lieber,  als  er  nach  dem  Urteil  der 
Oberen  des  JesuitenkoUegs  in  Florenz  für  die  gelehrten 
Studien  and  für  die  Itüere  auTserordentlich  be^bt  und  leicht 
lenkbar  war. 

Der  Fall  war  deshalb  besonders  heikel,  weil  die  Mutter 
des  Knaben  mit  der  Herzogin  eng  befreundet  war  und  diese 
nan  beständig  mit  Bitten  bestürmte.  Die  Herzogin  selbst 
verhmgte  Rechenschaft  von  Lojola  und  wies  auf  die  Ordens- 
Vorschrift  hin,  die  verbot,  Kinder  ohne  Erlaubnis  der  Eltern 
aufzunehmen.  Die  Matter  hatte  ihre  Einwilligung  ausdrück- 
lich versagt  Loyola  konnte  und  wollte  nicht  zurück  und 
mufste  es  doch  vermeiden,  bei  der  hohen  Oönnerin  anza- 
stofsen.  So  bot  er  denn  alle  Beredsamkeit  in  seinen  Briefen 
auf,  um  die  Herzogin  zu  anderer  Ansicht  zu  bringen.  Elr 
beteuerte  noch  mehr  als  sonst  seine  völlige  Ergebenbdt  and 
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Temcherte  ihr,  von  der  R^;el,  Kinder  überhaupt  oicht  oder 
jeden&Ua  nur  mit  lUnwiDigaiig  der  Eltern  aoÜEtmehmen,  auch 
in  Zukunft  nicht  abgeben  zn  wollen.  Aber  in  diesem  Falle 
habe  Gott  bo  deutlich  gesprochen,  daTs  wohl  eine  Ausnahme 
SU  machen  sei.  Ricaeoli  sei  schlierslich  auch  nur  zur  Probe 
als  Scholar  aufgenommen  worden  und  werde  vor  sieben  oder 
acht  Jahren  nicht  zur  Profession  zugelassen  werden.  Da- 
neben erhielt  der  mit  den  Jesuiten  eng  liierte  Kardioal- 
erzbisohof  von  Bui^s,  Mendoza,  damals  in  BrQssel,  den 
Auftrag,  den  Oheim  Bicasolis,  der  florentiniecher  Gesandter 
am  kaiseriichen  Hofe  war,  in  Loyolas  Sinne  zu  bearbedten. 

Bei  eäner  so  devoten  Natur  wie  der  Herzogin  hatte 
Loyola  nicht  viel  zu  fürchten.  Sie  gab  bald  nach,  als  sie 
die  feste  Haltung  der  Jesuiten  sah,  und  ihre  Stimmung 
schlug  nun  gleich  in  das  andere  Extrem  um.  Ein  solcher 
Akt  Bchwftrmerischer  Hingebung  wie  der  Ricasolia  erhöhte 
blofs  ihre  Bewunderung  fUr  die  Gesellschaft  oder,  um  mit 
den  Worten  Folancoe  zu  reden,  der  als  Sekretär  Lojolas 
die  Beendigung  der  Angelegenheit  einem  spanischen  Jesuiten 
mitteilte:  „Die  Herzogin  von  Florenz,  die  sich  an&nglich 
iUr  Ricasoli  verwandte,  war  dann  so  erbaut  von  dem  Er- 
eignis, dals  sie  ihn  selig  nannte  und  den  Wunsch  ftulserte, 
es  ihm  gleicfazutan,  wenn  ihr  Geschlecht  es  ihr  erlaubte." 
Die  Herzogin,  die  zuerst  die  Partei  der  Farniüe  genommen, 
trat  jetzt  für  die  Jesuiten  ein;  die  Berichte  der  Jesuiten 
schreiben  es  in  erster  Linie  ihr  zu,  wenn  die  „Au&egung 
der  gansoi  Stadt"  ttber  die  Entführung  Bicasolis  keine 
Folgen  hatte. 

Um  der  Ha:z<^n  zu  geädlen,  scheuten  die  Jesuiten  auch 
vor  eigentlichen  Opfern  nicht  zurück.  Laynez  sollte  sich 
nicht  nur  zum  Schein  in  ihren  Dienst  gestellt  haben.  Ob- 
wohl er  nun,  da  die  Sache  in  Florenz  in  guten  Gang  ge- 
kommen, lieber  seine  KrAfte  auf  Genua,  wo  er  neu  zu  wirken 
angefangen,  konzentriert  hätte,  blieb  er  doch  ans  Rücksicht 
auf  die  Herzogin  immer  nur  kunse  Zeit  dort  Er  hatte  im 
September  1658  nach  langen  Bemühungen  endlich  von  der 
Herzogin  die  Erlaubnis  erhalten,  wiederum  nach  Genua  za 
g^en,  and  hatte  dort  so  dankbwren  Boden  gefunden,  dafs 
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er  die  Absicht  zeigte,  länger,  als  er  der  Gtönnerin  versprochen 
hatte,  fortzubteibeo.  Da  schickte  ihm  Lojola,  der  sonst  Ge- 
schäflssacheD  dorch  den  Sekretär  Folanco  beeorgea  lieCi,  so- 
fort einen  eigenhändigen  Brief  zu  (November  1553)  und  be- 
fahl  ihm,  um  keinen  Preis  über  die  von  der  Herzogin  be- 
willigte Zeit  hinaus  von  Florenz  wegzubleiben.  Und  als 
später  Laynez  nach  Deutschland  zum  Äugsburger  Reichs- 
tage geschickt  werden  sollte  (1555),  da  wies  LoyoU  in  einem 
eigenhändigen  Schrüben  der  Herzogin  gegenüber  darauf  hin, 
wie  er  es  nur  auf  den  ausdrücklichen  Befehl  des  Papstes 
gewagt  habe,  Layuez  ohne  ihre  Erlaubnis  fortzuschicken. 
Loyola  liefs  lieber  ein  hoffnungsvolles  Werk,  wie  das  in 
G^nua,  ruhen,  ab  dafä  er  der  Herzogin  allzulange  ihren 
Beichtvater  entzogen  hätte.  Doch  die  Jesuiten  erhielten  ihren 
Lohn.  Die  Herzogin  protegierte  Laynez  und  damit  den 
Orden,  wo  sie  konnte.  Sie  ernannte  ihn  zu  ihrem  Hotpredi- 
ger zu  San  Lorenzo,  ohechon  berdts  ein  anderer  fUr  dies 
Amt  eingesetzt  worden  war ;  er  hatte  dort  jeden  Sonntag  ihr 
und  ihrem  Hofe  zu  predigen. 

IKfi  Protektion  der  Herzogin  war  für  die  Jesuiten  vor 
allem  deshalb  unentbehrlich,  weil  sie  ihnen  allein  den  Zutritt 
zu  den  Damen  der  vornehmen  Glesellachaft  verschaSen  konnte. 
Auch  brachton  die  Jesuiten  Eigenschaften  mit,  die  es  ihnen 
möglich  machten,  mit  leichter  Mohe  ihre  Konkurrenten  aus- 
zustechen. Was  sie  bei  den  Männern  der  oberen  Stände 
als  Lehrer  des  Humanismus  gewinnen  konnten,  das  erreich- 
ten sie  bei  den  Frauen  als  Beichtväter.  Liefern  die  Quellen 
auch  nur  spärlicfae  Angaben,  das  lälst  sich  doch  mit  Sicher- 
heit erkennen,  daTs  sie  auch  diese  geistliche  Tätigkeit  nach 
einer  neuen  Methode  ausübten.  Das  meiste  verdankten  sie 
in  Florenz  wie  anderswo  ihrem  gewandten  Auftreten  und 
ihrer  klugen  Nachgiebigkeit;  der  plumpe,  unmanierliche 
Bettelmönch  der  alten  Bichtung  wurde  mühelos  aus  dem 
Felde  geschlagen.  So  waren  sie  denn  auch  in  Florenz  als 
Beichtväter  bei  den  Damen  bald  allgemein  beliebt  Beson- 
deren Eindruck  machte  es  natürlich  auch  dort,  dals  sie  für 
die  Beichte  ebenso  wie  für  alle  anderen  geistlichen  Dienst- 
leistungen strenge  jede  Bezahlung  abwiesen.    Für  die  Art, 
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wie  sie  ihre  geiBtlichen  Patienteo  berieten,  nur  ein  BeispieL 
Ab  die  Herzogin  einmal  Christoph  lAjaez,  den  Bruder  des 
berüfamten  Ordensbruders,  fragte,  auf  welche  Weise  sie  wohl 
Gott  am  besten  einen  Dienst  erweisen  könne,  sie  habe  ver- 
sucht zu  fasten,  es  sei  aber  nicht  gegangen,  da  antwortete 
der  Jesuit,  wenn  ihr  das  Fasten  Beschwerde  mache,  so  solle 
sie  es  nnbekünunert  bleiben  lassen,  es  gebe  ja  so  viele  andere 
fromme  Werke.  Je  nach  der  Katnr,  mit  der  sie  es  zu  tun 
hatten,  konnten  freilich  die  Jesuiten  auch  die  Anziehungs- 
kraft der  strengen  Askese  wirken  lassen.  Schon  in  deo 
ersten  J^iren  kam  es  etwa  vor,  dals  vornehme  Damen  unter 
äeaa  Einflüsse  jesuitischer  Beichtväter  oder  Prediger  den 
Schleier  nahmen. 

£iner  dieser  Bekehrten,  einer  Angehörigen  der  Familie 
Oondi,  hatten  es  die  Jesuiten  dann  zu  verdanken,  da&  sie 
mit  ihrem  Kollegium  in  ein  besseres  Haus  umziehen  konnten. 
1554  siedeltenNsie  nach  3.  Qiovannino  über;  ihr  Koll^um 
hatte  damit  eine  gute  Lage  erhalten,  mitten  in  der  Stadt, 
nicht  weit  vom  Dome.  Vorher  hatten  sie  mit  einem  Miet- 
hause vorliebnehmen  mUseen  —  sie  machten  in  Florenz 
eben  nicht  so  grolse  Ansprache  wie  in  Pisa,  wo  kein  Ge- 
bäude gut  genug  gewesen  war.  Aof  gute  Lage  sahen  üe 
freilich  immer:  als  ihnen  in  Florenz  im  An&ng  die  Kirche 
des  heiligen  Joseph  angeboten  wurde,  lehnten  sie  ab,  weil 
sie  zu  entle^ien  und  zu  klein  sei. 

Die  Jesuiten  beschränkten  in  Florenz,  wie  man  sieht, 
ihre  Tätigkeit  fiut  ganz  auf  die  oberen  Klassen,  bei  denen 
für  sie  nicht  nur  am  meisten  zu  erreichen  war,  sondern  die 
man  auch  religiös  bearbeiten  konnte,  ohne  den  Argwohn  des 
Herzogs  zu  erregen.  Dem  Bürgertume  gegenüber,  fiir  dessen 
religiöse  Bedürfriisse  ohnehin  schon  durch  die  bestehenden 
kirchlichen  Organe  genügend  gesorgt  war ,  benahm  mch 
Loyola  recht  vonächtig.  Um  beim  Herzog  nicht  etwa  die 
Befürchtung  aufkommen  zu  lassen,  die  Wirksamkeit  der 
Jesuiten  begünstige  die  Tendenzen  der  „Piagnonen",  onter- 
sagte  er  seinen  Jüngern  die  Lektüre  sämtlicher  Schriften  des 
Parteiheiligen  Savonarola.  Allerdings  seien  diese  Werke  nicht 
als  häretisch  verboten.  Aber  „der  General  will  nicht,  dafs 
z^tHki.  f.  K.-a.  xxTm. «,  ao 
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diese  Schiiftea  gelesmi  werden,  namentlich  da  nich^  wo  Tide 
sie  billigen,  andere  aber  für  süne  Person  nicht  günstig  ge- 
sinnt mnd.  Der  G^eral  will  nicht,  da&  in  der  (Gesellschaft 
an  Autor  gelesen  werde,  der  nicht  notwendig  tmd  dessen 
Qualität  zwdfelhaft  ist  Gewi&  und  viele  seiner  Bücher 
gut;  aber  wir  können  de  entbehren".  Die  Jesuiten  hatten 
ttbrigens  um  so  weniger  Ursache,  Savonarolaa  Andenken  va 
schonen,  ab  er  dem  riTalisierenden  Orden  der  Dominikaner 
angehört  hatte. 

Von  mitei^eordneter  Bedeutung  war  die  Tätigkeit  der 
Jesuiten  unter  dem  gemeinen  Volk.  Sie  wurde  zwar  nicht 
ganz  vemachlfisaigt,  diente  aber  oSenbor  nur  als  Mittel  sum 
Zweck,  des  guten  Eindruckes  wegen,  haben  doch  von  jeher 
die  vornehmen  Kreise  die  christliche  Liebestfttigkeit  besonders 
gescbfitzt  So  gingen  denn  die  Jesuiten,  wie  um  ihre  Demut 
recht  zu  zeigen,  zwischen  den  Besuchen  bei  angesehenem 
Familien  wieder  zu  den  ganz  Armen  und  Verwahrlosten. 
Bfigelmfiisig  besuchten  sie  Ge&ngniase  und  Spitjüer.  Sie 
waren  nicht  wenig  stolz  darauf  dafs  Laynez  mnen  zum  Tode 
verurteilten  verstockten  Sünder  noch  in  letzter  Stande  be- 
kehren konnte ;  die  Besswung  schien  so  tief  sn  gehen,  dofs 
der  Herzog  dem  Sträfling  das  Leben  schenkte.  Auch  die 
Bettler  und  Vagabunden  suchten  sie  zu  heben,  etwa  in  der 
Art,  wie  es  von  Laynez,  allerdinge  aus  Stmi,  berichtet  wird. 
Er  pfl^te  dort  den  herumlungernden  Tagedieben  auf  der 
Strafte  nachzugehen,  sie  das  Vaterunser,  das  Ave  Maria  usw. 
EU  lehren  und  ihnen  ein  Goldstück  in  die  Hand  zu  drücken, 
wenn  ue  es  am  nächsten  Tage  noch  konnten. 

JXe  Gegenreformation  bat  in  den  meisten  kaÜtolischen 
Ländern  kirchliche  Reformen  zur  Folge  gehabt  Zu  solchen 
£uiden  die  Jesuiten  in  Florenz  wenig  Gtelegenheit  Sie  ver- 
suchten blo&,  die  etwas  allzu  Ux  gewordene  Zucht  in  den 
Nonnenklöstern  wieder  strenger  zn  geetalten.  Aber  auch 
hierbei  handelte  es  sich  in  der  Regel  um  geringfllgige  Dinge. 
So  erreichte  es  Laynez  önmal  mit  einer  Fredigt  in  einem 
Nonnenkloster,  dals  die  Schwestern  die  Aufführung  eines 
Fastoachtspieles,  die  auf  die  nächsten  Tage  angesetzt  war, 
xmterlieisen. 
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Die  Jesttiten  erUngten  rasch  eine  eiii£ulBFaiche  Stellung 
in  Florenz.  Noch  atand  ihr  Koll^  kaum  ein  Jahr,  da  schrieb 
man  ihnen  bereits  die  Verhaftung  räniger  Ketzer  und  die 
Entfernung  eines  zwar  beredten  und  angesehenen,  aber  dog- 
matiBch  nicht  ganz  zuverUtaaigen  Äogostiners  von  der  Stel- 
lung eines  Dompredigen  zu  —  mit  Unrecht,  aber  das  Ge- 
rücht kam  den  Jesuiten  doch  gelegen  oder,  wie  sie  sich  aus- 
druckten :  es  war  eine  falsche,  aber  recht  aUtzliche  Meinung 
(Judicium  ftlsum,  minime  tamen  detrimentosum).  Und  wie 
de  Cosimo  gewonnen  hatten,  das  zeigte  sich  im  Jahre  1555, 
als  Siena  f^  Toscana  erobert  worden  war.  Der  Kardinal 
Mendoza  konnte  j^nmnl«  die  Jesuiten  direkt  ab  politisches 
Beschwichtigungsmittel  in  die  annektierte  Stadt  berufen  j 
Cosimo  hätte  dazu  niemals  seine  Zustimmang  gegeben,  wenn 
er  den  Orden  nicht  als  ftir  eeme  Zwecke  branchbar  er- 
kannt hätte. 

Die  Geschichte  von  dem  ersten  Auftreten  der  Jesuiten 
in  Florenz  ist  damit  bis  zum  Todesjahre  Loyolaa  (1556) 
gefttbri  Die  Ordensleitung  konnte  damals  mit  Befriedigung 
auf  ihr  Werk  zurtlckschauen.  Standen  auch  die  humanistisch 
erzt^enen  Männer  der  älteren  Generation  der  Gesellscbaft 
kohl  ge^nttber,  so  hatte  sie  doch  bei  den  Frauen  vielfach 
y.ingftng  gflfnnden .  und  ihr  Kolleg ,  das  sich  unausgesetzter 
Blute  erfreute,  lieb  sie  hoffen,  dafs  in  der  nächsten  Gene- 
ration Männer  ihres  Geistes  in  den  führenden  Stellungen  zu 
finden  sein  worden. 
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Zwei  geschichtlich  interessante 
Prophezeiungen  auf  das  Jahr  153S. 

Mitgeteilt  von 
Dr.  Gustav  Sommerfeldt,  Königsberg  L  Pr. 

Der  grofaeiitoils  in  der  ersten  HUße  des  17.  Jahrhunderts 
geaebriebene  Miszallankodex  der  Wiener  Hofbibltotbek  Lat  8319 
entbUt  Blatt  40' — 41''  ein  Stflok,  das  im  Inhal tsTerzeicbnis  Torne 
von  einer  etwas  sp&teren  Hand  des  17.  Jahrhunderts  bezeichnet 
ist  ala  „Joannia  Hartmanni  Dorlacensis  prognosticon  Qermanicnm 
anno  1538".  Als  Stimme  ans  dem  sOdwestlichen  Dentachland 
fQr  die  ereignisreiche  Zeit,  als  hier  die  Beformation  cor  deSnitlTen 
DarchfObrnng  gelangte,  Tordient  dieses  Prognostjkon  Johann  Hart- 
manns  um  90  mehr  Beachtung,  als  der  Ter&sser  in  der  Auf- 
schrift sich  als  geistliche  StandespeTBon  („hocberlenchten  Mann 
Gottes")  zu  erkennen  gibt.  Bedaueriicberweis«  war  über  ihn 
tmtam  seiner  badischen  Abstammung  nichts  zn  ermitteln.  Nur 
dafs  sein  Tater,  der  gleichfalls  zn  Dnilach  in  Baden  beimiech 
war,  Jakob  Hartmann  hiels,  findet  sieb  in  dem  Kodex  erw&bnt 
(Blatt  41''). 

Der  Beginn  der  Frophetie  l&Tst  Termnten,  daTs  der  Ter&sser 
ein  grOIseres  Werk  historischen  Inhalts  geschrieben  haben  könnte, 
das  sieb  bis  anf  Kaiser  Karl  T.  erstreckte.  Indessen  ist  davon 
in  dem  Wiener  Kodex  nichts  za  finden.  Es  geht  vielmehr 
Blatt  34* — äS^  voraus  eine  ononTme,  bis  1529  reichende  Oster- 
reichische Lokolobronik,  die  im  Register  bezeichnet  ist  als  „Yiennae 
descriptio  öermanica",  nnd  deren  Anfangsworte  Blatt  34'  Unten: 
„Wien,  die  Haubtstat  in  Österreich,  ist  erstlich  Tendom  oder 
Tendo  bona,  das  ist  der  WyDden  Fann  oder  Stal  gebai&en."    Die 
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letzten  Jahrhnnderte   seit  urkii  1300   hat   der   nngei^nnte  Ver- 
fasaer  anch  nur  gans  amninariBeh  behandelt. 

^Prognostioon  defs  hoeherlenohten  HanoeB 
OotteB  Jaoobi  Hartmanni  tod  Dnriach  Sohn,  anno 
1638  gflstellet"  —  „Nachdem  ich  nun  genageam  Ton  Carollo 
Qninto  geechrieben,  und  wie  sich  sein  Glfickh  werde  endem,  nnd 
«F  steiben,  gesagt,  weyl  dan  komen  aaf  den  nachfolgenden  Kaiser 
Ferdjnandi  \  im«  im  Beiche  werde  nachfolgen ,  wilaen  wir  wol, 
80  dOrifen  wir  nicht  propheceyen,  das  er  fridtlich  sein  wOrde,  dan 
solches  alles  zuvor  am  Tag.  liaü  er  aber  auch,  da  er  solte 
kriegen,  viel  gewinnen  oder  einigen  Sieg  haben  werde,  khnndten 
wir  in  der  Warh^dt  ime  nicht  schreiben,  nnd  wOrdt  nnder  tme 
der  TOrckh  sein  Beieh  etlich  Heil  wegs  erweittem.  Nach  ime 
w&rdt  r^iem  seiner  Söhne  einer  Aridtlich  und  Tsretendig,  nnd 
anoh  ein  unglttokliober  Kajser,  sehr  llUtiger  *  Torsohleg  filier 
Sachen,  ünder  ime  wttrdt  der  TOrckh  noch  weitter  einreiben, 
und  das  Beicb  sich  naigen,  das  es  nimmer  sey,  alls  es  gewesen 
ist;  Dan  weil  er  nicht  mit  dem  Hertzen  rain  gewest,  sondern 
gehevehlet,  hat  Qott  inne,  wie  in  der  Offenbarang  Johannes 
stehet,  TerworfTen,  dafs  er  in  das  Verderben  febren  muls  *,  Wor- 
tzel  *  und  Bete  abbrechen  werden,  nnd  nimmer  also  grünen.  Da- 
mmb,  ob  er  woU  ril  Söhne  haben  kan,  IchCnnen  sie  doch  nicht 
an  ireo  For&hren  Ehren  komen,  und  sein  in  allem  nnglacklicb, 
wafa  sie  anfabendt.  Untter  disem  Kaiser  wflrdt  ein  newe  ab- 
scheuliche Lehr  entstehen  and  sehr  einreifsen  z&hen  '  Jar;  aber 
halt  wOrdt  sie,  wan  sie  anfahet  zu  fatalen,  verleschen  and  gentz- 
lieb  abgehen,  den  sie  ist  Uensch-Spitzfindigkait,  nnd  nicht  eine 
Lehr  anls  dem  Brunnen  Ifaraelia  herflilsende.  -  ünder  diaem  Kaiser 
wOrdt  Sachssen  hoch  sein  und  sein  Este  hoch  ausbraitten,  aber 
am  bOcbsteu  stehen,  nnd  Tor  allen  Ständen  das  Haofa  Sachseen 
heimlich  gehasset  werden,  nmb  der  Tillen  Emenernng  wegen* 
nnd  grofser  Hoffartt  wider  den  Ade!.  —  Nach  disem  Kaiser 
kompt  einer,  der  haist  Kaiser  sn&  seinem  Samen,  aber  er  ist 
nicht  Kaiser,  dan  er  nicht  würdt  regiem  und  ime  niemandt  kaiser- 
liche Ehr  eizaigen.  Er  hat  auch  zn  keinem  Ding  kain  OlOckh, 
dan  er  ist  nach  der  Offenbarung  der  Same  des  Verderbenfs;  ohne 
Kinder  nnd  Ehe  witrdt  er  sterben  und  der  letzte  ans  disem  Ge- 
schlecht sein,  so  kaiserlichen  Namen  erlanget.  Under  ime  wflrdt 
sich  ^  naigen  nnd  halt  nach  ime  fahlen.    Dhta  gedemfittigte  Hanfs 

1)  Erst  seit  1666.  Die  Propbetie  dOrfte  daher  erbeblicb  nach  1638 
gescb rieben  sein, 

2)  Statt  listiger.  3)  Offenb.  Job.  U,  16  und  22,  19. 

4)  Hdacbr.:  Wenntzel.  S)  seha. 

6)  Die  ÄiiabreituDg  der  Reformation  von  Sachsen  aus. 

7)  Zu  erg&Dzen  wohl:  das  Beicb.  , 
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Sachsean,  so  seiner  Ehr  beraubt  and  tU  ünglQokb  nnbUlichm 
auTagestaiiden,  wttrdt  hooh  werden  und  seine  Est  Aber  die  Gnmen, 
so  sie  Aber  d«8  erhaben  gehabt,  weitter  anfBetreckhet ,  nnd  den 
Hoffertfgeti  wider  demOtigen.  In  Soobsaen,  Ungern  nnd  Polen, 
Schlesien  nnd  Hsrckh  *  werden  sieh  seltxam  Ding  ertragen.  Im 
Nideilandt  werden  die  frembden  Oeste  mit  dem  Ende  dieea  Kusen 
anl^etriben  werden,  nnd  Angellandt  einen  grofsen  Anffmhr  haben, 
dan  ira  Efinigen  werden  sterben,  and  vil  nach  der  Cron  atreben 
werden.  Nach  Anl^ruig  des  *  edlen  hochberQmbten  nnd  ehr- 
würdigen Hanses  Oaterreicb  wflrtt  einer  anfs  den  eltesten  iweyen 
Chnrfllretenbeafsem  hoch  werden,  nnd  ein  klunee  Beils  lieblich 
blfthen,  aber  ril  Krieg  nnd  PlnthTei^ettien ,  Tenning  nnd  Ter- 
hinderange  lofs  in  allen  Begimenten,  nnd  wflidt  Beheimb  etlioh 
Monath  ohne  EOnig  sein  nnd  befftig  nrrlith  werden,  nnd  entlich 
einen  EOcig,  ohne  königlichen  Ehren  geboren,  fibergeben.  Der 
Tftrekb  wardt  dasmabl  dSkTs  ganti  Bngellandt  haben,  nnd  sein 
Glflckh  wflrdt  sich  enden,  und  sein  Beich  vflrdt  ein  Bndt  nemen." 

Weit  weniger  speziell,  und  mehr  im  Stil  der  Orakel  der 
mittelalterlichen  Sibyllen  gebalten  * ,  ist  eine  Prophezeinng  anf 
das  Jahr  1638,  die  der  nftmliche  Wiener  Kodex  6219,  Blatt  2S^~\ 
Ton  Hand  des  17.  Jahrhunderts  geschrieben,  darbietet  Anlser 
dem  angeblichen  Fnndort  Battersheim  in  Franken,  der  in  der 
Überschrift  genannt  ist,  gibt  es  hier  nichts,  was  einer  Emierosg 
des  Autors  nnd  der  Ton  diesem  mit  seiner  Enndgebong  Terfolgtan 
Absichten  fOrderlicb  wäre.  Die  Bezeichnnng  im  Inhalts reneiobnis 
des  Eodei  „Prophetia  anni  1636  Qermanioa"  ist  der  Überaeluift 
entnommen. 

„Prophete;  nnd  wnnderbarliche  Pronostication 
au  ff  das  163  8.  Jar,kurtzlich  gefunden  znBattersch- 
heym  im  Nergaw."  —  „So  sich  herzu  nahet  das  1638.  Jar, 
alsdenn  wirt  ain  Prophet  in  Teatscher  Nation  gepom  werden, 
ein  rittermefsiger  Man  seine  Geaohlechts  kienen  *  Gallier.  Wirt 
in  seiner  eisten  Klaydnng  in  Jareefiist  zu  manlicher  Grofs  ^  er- 
wachsen nnd  zu  weyssagen  anfdben,  ee  er  ains  Jars  alt  wird^ 
nnd  mit  unmenschlicher  Stim  den  Völkern,  die  in  der  Yinstemob 
seind,  ein  klars  nnd  frolichfä  Lischt  vorkunden.  Alsden  erst 
werden  die  Menschen  auf  Erden  anfa  grofaer  Wanwiasenhait  und 
Vinstemus  zu  disem  himliscben  Liecht  knmmen,     Zn  desselbigen 

1)  Mark  BraodenburE.  2)  Rdschr,:  der. 

3)  Sifhe  Ober  diese  die  Terdinistvollen,  mit  vieler  Sorsfalt  zusamnieo- 
gestellten  VeröffentlichaDgen  F.  KamperB';  besondere  „Eaiserprophetien 
und  Eaisersaiien  im  Mittelalter'',  MOncben  1696. 

4j  Statt  keinea.  Am  Bande  Blatt  26*  in  blasser  Tinte:  Nomen  nod 
ätanün. 

6)  U&nnltcher  Gtölse. 
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Zayt  wjit  mui  «in  mtgetMor  ä«eohny,  Q«thon  und  OetDmel  in 
allor  Welt  hören  und  nach  dises  heilige«  H&n«  Prophet«;  allent- 
balben  ein  solche  Anfrni  werden,  das  man  den  Leatten  an  alles 
Widerstand  ir  Vieeb,  jnn^  nnd  alt,  aols  Stetten  und  Dorffem 
trefb«n  wirt  durch  das  Oebflrg  und  Weide '  in  die  Wildnoa,  das 
wenig  davon  werden  komen  oder  in  sagen  wiseen,  wo  e«  hin- 
kamen ist,  nnd  das  werden  tU  wild  grobe  Volker  thna,  die  Ba- 
bnlcier  gesandt.  —  Enroilich  nach  derselben  Zeyt  werden  sieh 
die  Nenschen  in  disam  Jamertal  Tcrsamlen  an  etliche  Orter  nnd 
Steet,  de  ej  vermainen  von  Gottee  Wort  getrSst  werden.  Zu 
der  selbigen  Stund  werden  vil  Menseben  in  Teatecher  nnd  Wel- 
lischer *  Nation ,  gleich  als  versanbert,  dorch  grofse  Henig  *  des 
Wasser«  jachliog  oberbllen  ond  zerstiist  w«id«n,  den  es  wirt 
in  solche  üngewessen  boob  nber  die  Heopter  geen.  Nach  disem 
allen,  in  Endt  des  Jars,  werden  die  Eichen  and  figrnemensten 
diser  Weldt  dieem  nnscholdigen  Prophetton  begirlich  nach  seinem 
Leben  steen,  in  Sonderheit  die  Prelatten  und  Pfaffen,  so  er  in 
nmb  ein  gering  Gelt  von  den  soinen  verratten  wirdt  nnd  ver- 
kanfft;  werden  in  znra  Fear  Terortaylen  nnd  nach  seinem  Tod 
aals  piesigem  Qrimen,  «e  *  der  nnscholdig  Prophet  gar  verprent 
wirdt,  mit  den  Zennen'  serrei&en.  Doch  werden  die  Menschen 
Tast  allenthalb  wenig  Layds  omb  dben  iren  Prophetten  haben, 
sondern,  weil  die  Tag  verkarzt  werden,  essen,  trincken,  jabiliren 
nnd  den  knnigklicben  wol  verdienten  Man  wenig  bewainen.  — 
Darnmb  werden  anoh  diso  uaobvolgende  eiBchrecklicha  Ding  knrez 
hernach  kamen:  E«  werden  sich  erheben  vill  anchristlicher  Kanig 
wider  den  BapsL  Da  wirt  ain  Ba6b  mit  dem  andern  gerochen 
werden,  nnd  ist  sn  erachten,  wen  das  Bogiment  den  Kriegen  nit 
Itarkomen  werde,  der  Babst  den  Knaigen  gewaltigltlichen  obsigen, 
dan  es  wirt  der  Tenfl  ganci  anmtUsig  in  dieem  Spil  sein.  — 
Item,  «s  werden  sich  vit  Todten  and  todten  Pain '  ».ab  iren 
Grobem  nnd  Helen  ^  berforthun,  anf  der  weytten  Ebene  and  wol- 
gepantten  Str&Tsen  schnell  bin  and  beer  laaffen,  in  rerderben 
nnd  zu  entplossen  ^  tübt  sandiger  Menschen,  die  zum  Tayl  von 
irer  natürlichen  Vemnnfft  komen  werden.  DarauTs  den  gro& 
Hader  und  Unainikayt,  nnd  mm  Tail  Mord  und  Plntrergiefsen, 
entsteen  wirdt.  —  Auch  wird  in  dieem  Jahr  ein  fartrefllicher 
geleitt«r  Man  an  ain  Ketten  gelegt  werden,  desgleichen  ander 
Till,  den  es  also  geen  wirdet  Doch  werden  ej  in  irer  Gefenek- 
nna  frolich  und  getrost  sein  etc.  —  Begolutio:  ProphetaSallos 
est.     Tumultns   Babnlooram,    dam   partores   boni   oornaainflant 

1)  Wftlder.         2)  Wftlecber.         3)  Menge. 

4)  Hdschr. :  er  und  der  (sUtt  ee). 

fi)  Z&bnen.  6)  Statt  Gebeiue.  7)  HOblen. 


8)  entblößen. 
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atqne  olunant.  Innndatio  est  aqiu  bcnedieta;  reges  et  pspa 
Indus  curtarnm;  raperior  inferiorqoe  Bnfiben;  obw  mortnonun  in 
piano;  Tazilli,  KeÜen,  Ekthenita,  Eatheriu." 


2. 

Georg  Wifzel  an  Beatus  Bhenanus. 

Mitgeteilt  von 

Paul  I 


Horawiti  und  Hartfelder  ist  bei  der  Sammlnng  sni 
Heran^abe  des  Briefvechsels  des  Beatus  Bhenanos,  Leipug 
1886,  folgender  Brief  entgangen,  den  der  iIb  heftiger  Bekampfer 
des  Lothertomes  neben  J.  Coohlaens  n.  a.  stehende  Georg 
Witiel ')  am  24.  Angost  1534  an  B.  B.  geschrieben  hat  Die 
beiden  roihrigen  Gelehrten  haben  ihn  fibersehen,  da  er  in  der 
seltenen  Witteischen  Briebammlang  gedrockt  ist  nnd  noch  dain 
nnr  die  Anhogsbucbstaben  des  Empf&qgera  trägt  Es  unterliegt 
jedoch  keinem  Zweifel,  dals  „H.  B,  S."  nichts  anderes  bedentet 
als  „MagiBtro  Beato  Bhenano":  der  Adressat  wird  als 
Heransgeber  des  Bosebins  und  Tertullianne  gelobt  und  zu  weiteren 
derartigen  Werken  aufgefordert,  wird  als  Freund  und  Gehilfe 
des  Erasmus  von  Botteidam  erwSbnt  und  endlich  auch  am  Schlüsse 
mit  seinem  Vornamen  genannt.  —  Ich  verdanke  diesen  kleinen 
Fand  und  die  Deutung  dar  Adresse  dem  wertToUen  Anfsatie  Aber 
G.  Witul  TOD  G.  Th,  Strobel  in  seinen  „BejtTigen  inr  Litte- 
latur  besonders  des  sechzehnten  Jahrhanderts"  n,  llnnibei^  und 
Altorf  1786,  wo  ei  auf  S.  244  das  Briefbnch  bespricht  und 
einige  der  fOr  die  Emp^ger  gebr&achten  Abkflnungen  anflöst, 
wie  z.  B.:  M.  A.  F.  =  Maestro  Adamo  Fnldenai,  C.  B.  =  Crot« 
Bnbiauo,  F.  H.  ^  Friderico  Kaoseae,  £.  B.  =  Erasmo  Botarod., 
L  C.  =  Jo&nni  Cochlaeo. 

Charakteristisch  fOr  Witul  ist  in  unserem  Briefe,  wie  er  die 
editorisohe  T&tigkeit  des  Beatus  Bhenanus  von  seinem  eigenen 
kitcbUchen  Standpunkte  ans  betrachtet  und  wertet,  wtUirend  es 
doch  vorwiegend  das  philologische  und  historische  Interesse  war, 


1)  TgL  ober  ihn  die  tdu  FOrBtemann  und  OOnthor  zu  den 
Briefen  an  Deeideriua  Erasmua  von  Rotterdam,  Leipzig  1904,  S.  übt. 
zngammeDgestellt«  Literatur. 
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das  den  CMabrten  b«i  jenen  Ansgaben  leitete.  CIumikferiatiBeb 
fanerhin,  «ie  er  lur  Darohanchnng  der  BibliothekOD  nsch  den 
—  zumeist  auch  jetit  noch  —  Terloienen  Schriften  der  Uteaten 
christlichen  Apologeten  uifenert  \ 

Oeorg  Witsel  tn  BeatOB  Bhenanue. 

Bäeleben.  34.  Aognst  1534. 

H.  B.  B.  S.  P. 

Tii  optime  et  idem  doctisEime.  Quam  te  deamem,  nix  credas. 
Emditonun  meritomm  erga  pias  literas,  nunqnam  partem  nllam 
asaeqoetar.  Nam  nnos  in  nobis  es,  qui  dinia  locnm  sacras, 
dum  e  nocte  ernte,  lac«  donss,  Snblimee  illi  abiemnt  quldem 
olim,  sed  tno  labore  ad  nos  redennt,  nobiaqne  ipei  eaae  insinuant 
aaaniter,  nt  sna  acientia  ac  virtnte  attractos  illne  sabuehant,  qno 
emnes  eontendimos ,  qnantnmlibet  dieparibns  oestigiis.  Praeclsre 
ergft  genns  hnmannm  mereris.  Perge  modo  extrudere  in  albam 
meeaem  priscoa  iUoa  Ecdesiae  Heroas,  nonis  longe  meliores 
operarios.  Pontifioea,  £piscopi,  gjmnasiaichae,  abbates,  doctoree, 
paatores  huins  saeonli  perdiÜBsimi  Ecolesiam  Christi  nihil  fere 
carant,  se  modo  paeonnt,  nednm  oblectant  Caeci  ma- 1  gna  ei  parte 
Bnnt,  mnti  snnt,  anrdi  sunt  et  ninentes  mortai.  Qaare  accedant 
antiqat,  qnibna  corae  sunt  ones,  qni  sanctimoniae  ac  doctrinae 
lande  flomernnt,  et,  qaod  antun  posaunt,  eharactere  ealtem  et 
atramento  ecclesism  negant.  Dignitas  homm  inuiolabilis  ait,  si- 
qoidem  incolami  fide  eititerunt.  Dedisti  nobis  Eusebium ',  piae- 
terea  Tertulliannm  '.  Beatat  at  pari  nitore  des  lustinum  mar- 
tjrem,  Papiam  et  Ignatinm  graece  eicnsnm.  Amabo,  per  Biblio- 
Üieeas  oberra,  uenatnras  si  qnid  sciipsit  Quadratoa,  si  praeter 
apistolam  alia  Polycarpus,  si  nonnibil  praeter  Apologeticon  Ari- 
stides.  Dispice  si  qnae  aupersiint  Comelii  tanta  bonorum  librorum 
panolethria.  Plures  snnt  Dionjgii  scriptores,  sed  omnea  praeter 
unum  Areopagiten  desjderamus,  qui  ntinam  goa  qaoque  in  lingos 
eitaret  Vtinam  exorirentnr  Stromateae  Clementis,  breuiter  quic- 
qoid  est  npäftor.  Tineae  pascnntur  libris,  quibus  bominee  pasoi 
debeamoe.  Situ  pereunt  antoree  clarisB.  qnomm  opera  nos  ex 
maximis  diasensionibus  aeni  hnius  saloari  conueniebat.  Tn  fac 
Beate,  ut  te  tot  egiegie  actis  laboribus,  Beatissimum  dicamue 
et  beatiorem  posteri  celebrent     Bea  nos  Beate,   potes  enim,  ut 


1)  Hinsicbtlich  Beiuer  vissenacbafilichen  Bedeutuni;  ist  Witzel  uicht 
mit  Rbenanus  ta  verglejchen.  wobl  aber  fu  seinem  Eitei,  die  deutschen 
BücbersamniluQgen  su  durchforscben.    Konnte  er  docli  im  Jahre  1646  in 

der  Vorrede  zur  „Liturgia  S.  BaBiUi"  von  sich  aa^n:  „Pererravi  in 
uito,  quod  eciam,  ampliuB  trifrinta  Bibliothecaa  publicaa,  ..." 

2)  B&mI  1523  fol.,  in  zweiter  Aufiage  dann  1635. 
8}  Basel  1G21  fol.,  in  tweiter  Auflage  1628. 
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Mmo.  Vale,  ms  ndsma.  Erumo  ne  desiB,  opus  enim  D«  ope- 
ntHT.  Sion  Christum  pro  acdelennda  STiiodo,  ne,  ipso  dorml- 
tanto^  modiou  fidu  discipnli  peraunns.  Mvbii.  Baiptolomaei  || 
Anoo.  II.D.XXXHEL 

Original  uucheinend  varloren. 

Druck:  Bpistolumn  . . .  libri  qoataot  Georgii  WicalU,  Ltpsiae 
1637,  foL  Q  4  n. 
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ItS.  Bdoard  Qrafe,  Das  Urohristentom  nnd  das 
Alte  Tsstament.  Bait  gehalten  beim  Antritt  dea  Bektorates 
so  Bonn  am  18.  Oktober  1906.  Tfibingen  1907,  Hohr.  48  S. 
Mk.  1,  30.  —  In  der  Oegenwart  wird  die  Teigleichende  Beli- 
gionegesoliiohta  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  viel&ch  aehr  stark 
in  den  Tordergnmd  gerflckt.  Gräfe  hält  es  deshalb  (^wifs  mit 
Recht)  fhr  leitgem&üa,  wieder  einmal  darauf  hininweisen,  daTs 
das  Christentum  seine  Heimat  nicht  nnter  den  Griechen  oder 
Babyloniem  hat,  sondern  unter  den  Joden.  Er  stellt  abersicht- 
lioh  und  eindmckaroll  iDsammen,  was  Jesns  nnd  seinen  ersten 
Qlftnbigen  dsa  Alte  Testament  gewesen  ist,  wie  sie  es  gewertet 
nnd  bennttt  haben.  Besonders  aosf&hiüoh  wird  die  Präge  behan- 
delt: wie  legten  doh  die  ersten  Christen  dis  Tatsache  inrecht, 
dab  die  Jnden  das  Alte  Testament  anch  als  heilige  Schrift  be- 
trachten nnd  doch  nicht  ehristgl&abig  sind?  Die  Darstellung  wird 
herabgefOhrt  bis  znm  Ende  der  nachapostolischen  Zeit.  Der  Vor- 
trag sehlielst  mit  einem  Aasblick  auf  die  Qnoeis:  diese  verwarf 
das  Alte  Testament  und  machte  das  Christentum  anf  diese  Weise 
zur  Philosophie;  die  Oiofokirche  dagegen,  die  am  Alten  Testa- 
mente festhielt,  blieb  eine  geschichtliche  Beligion.     J.  Leipoldt. 

12C.  Biblischs  Zeit-  und  Streitfragsn  zur  AufkllLrung  der 
Gebildeten,  herausgegeben  von  Lic.  Dr.  Kropatscheck.  Grol^- 
Lichterfelde- Berlin.  Edwin  Bunge,  1906.  IL  Serie,  7.  Heft. 
Der  Kanon  des  Neuen  Testaments.  Von  D.  Paul  Ewald. 
43  S.  60  P^.  —  Gegenüber  den  Vorstellungen  der  altortho- 
doxen  Dogmatik  und  heutiger  „Gemeindeorthodoiie"  rflckt  der 
mit  den  einschlfigigen  Fragen  wohUertrante  Verfasser  die  Kanoni- 
sierung  der  neutestamentliohen  Schriften  nnd  die  Erhaltung  ihree 
Textes  in  ihr  geschichtliches  nnd  menschliches  Liebt  Nach  seiner 
Ansfühmog  stellt  unssr  gegenwärtiges  Neues  Testament  sich  uns 
dar  als  eine  seinem  Üm&ng  nach  sehr  allm&hlich  zustande  ge- 
kommene Sammlung  tou  zumeist  reinen  Gelsgenheiteschriften,  dis 
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von  ihren  Veifoesern  Aogenscheinlich  nicht  mit  der  Absicht  aof 
Botche  ZasunmensteUnng  nnd  danernde  Verwandang  Terfabt 
worden,  nicht  ohne  gewisse  Unklarheiten  nnd  DilTereniea,  speiiell 
was  historische  EinEelheiten  anlangt.  Eine  nchtige  Anffiwsong 
vom  Chiistentnm  bringe  von  selbst  eine  richtige  und  sehr  frncht- 
bare  Auffafisong  Tom  DsntestamentUchen  Kanon  mit  sich.  Er  sei 
kein  nenea  Gleaeti  nnd  kein  Lehrkodex,  aber  unentbehrlich,  nm 
an  seinem  nnvergle ichlichen  Inhalt  nnsem,  meist  ans  lebend^er 
Predigt  stammenden  Glauben  immer  nen  zn  beleben  nnd  unser 
religiöses  Erkennen  nnd  Wandeln  xn  messen  nnd  cq  vertiefen. 

8.  Heft.  Jean  Sflndlosigkeit  (Hebr.  4,  1&).  Ton  lae. 
Max  Meyer.  27  8.  40  P&.  —  Ohne  auf  die  Christologi« 
einzugehen,  findet  der  Ter&eser  eine  Irrtnmsffibigkeit  Jeen  un- 
bedenklich, nnd  iwar  begründet  in  seinem  echt  menschlichen 
Seelenleben.  Er  meint  aber,  die  nachweislichen  Irrtümer  I&gen 
nicht  anf  seiner  religiösen  und  sitüichen  Bom&ne,  sondern  in  der 
intellektuellen  Peripherie.  Da  Jesus  allenthalben  versucht  worden 
sein  soll  gleich  wie  wir  —  doch  ohne  SOnde,  so  likfst  Mejer  nnr 
Versuchungen  von  sn&en  so  weit  herantreten  „in  ilirer  ganien 
Bealität",  d&Ta  sie  für  die  Befleiion  Jesu  zwar  vorlianden  waren, 
daTs  aber  sein  Wille  keinen  Augenblick  achwankt  nnd  Falsches 
nicht  befleckend  iu  sein  Inneres  dringt  Die  Entwickelung  sei 
TOn  Gehorsam  zn  Gehorsam  fortgeechxitten.  Wenn  Jesus  anoh 
in  Qethsemane  in  seiner  Liebe  wünschte,  dit&  die  Menschen  diesea 
Anlsersten  Frevel  unterliersen,  so  blieb  sein  Wille  doch  nnver- 
wandt  anf  den  Willen  des  Taters  gerichtet  und  fand  ein  Schwanken 
zwischen  Gehorsam  und  Ungehorsam  nicht  statt.  DaTs  niemand 
gut  sei  als  altein  der  Tater,  könne  Jeeug  unbedenklich  sagen, 
weil  er  selbst,  noch  im  sittlichen  Werden  nnd  Oehorsamlemen 
begriffen,  noch  nicht  ebenso  erhaben  Aber  die  TerBucbong  ge- 
standen, wie  der  ethisch  absolute,  vom  BOsen  nnversuchbare  Gott. 
Das  „tieläte  und  zarteste  Problem"  ist  hier  knapp  nnd  scharf- 
sinnig behandelt.  K.  Erbes. 

IVi.  Emil  Dorsch,  8.  J.,  Die  Wahrheit  der  bi- 
blischen Geschichte  in  den  Anschauungen  der  alten  christ- 
lichen Eirche.  8.  161 — 311.  (Aus  der  Zeitschrift  für  katboL 
Theul.  1907.  Innsbruck,  F.  Bauch.)  —  Die  beiden  Schlniskapitel 
der  S.  93  f.  dieeee  Jahrgangs  angezeigten  Arbeit  bringen  vor 
allem  eine  Behandlung  der  antiocheniachen  Exegese,  fOr  die  Har- 
nacks  Artikel  in  der  Bealenzyklopftdie  hätte  herangezogen  werden 
sollen.  Das  vorangebende  Kapitel:  „Einige  schwierigen  Bede- 
weisen" versucht  Bummarisch  die  allegorischen  nnd  kritäschen 
S&tze  der  EircheDvater  abzuschwächen.  Die  besprochenen  Quellen- 
stücke  worden  hier  leider  nicht  in  ihrem  historischen  Zusammen- 
hang gewürdigt,  sondern  die  Tendenz  gegen  die  heutigen  katho- 
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lüohen  „Befonnexegoton"  od«T  „FortechrittsezegeteD",  die  sich 
mit  diesen  Zitaten  gewappnet  haben,  wird  nnTerhohlen  aua- 
geeproohen.  Es  wftre  m  bedanem,  wenn  um  der  apoIogetiHohen 
Einkleidang  willen  die  protestantischen  Historiker  an  dieser  reich> 
haltigen  Sammlung  von  QnelleDStttoken  Aber  ein  Spezialthema 
sehtloB  TOr  abergingen.  Wir  besitien  niobt  viel  so  brauchbare, 
flaiisige    Stadien    üqt    aesofaiohte    der    Exegese. 

F.  Sropatscheek. 
188.  Paul  Olane,  Die  Torlesnng  heiliger  Schriften 
im  Gottesdienste.  I.  Teil.  Bis  lar  Entstehung  der  alt- 
katbolischen  Kirche.  Berlin  1907,  A.  Dnneker.  V,  86  8.  3Hk.— 
Das  lorliflgende  Bnch,  eine  Giefaener  Habilitationsschrift,  ist  eine 
Einleitung  zu  einsr  umfassenden  Arbeit  Qber  die  griechischen 
Feiikopenbllcher.  Olaue  gibt  znn&cbst  einige  Hitteilnngen  Qber 
SohriftTerlesoi^  im  altjQdischsn  Qotteadienste.  Dann  erörtert  er 
die  Yorlesong  heiliger  Schriften  in  der  christlichen  Kirche  zur 
Zeit  der  Apostel  und  der  auf  sie  folgenden  Geschlechter.  Zum 
Schlusee  werden  die  drei  Quellen  besprochen,  die  zuerst  einiger- 
malsen  sichere  Schlüsse  in  Sachen  des  forliegenden  Problems 
gestatten :  Justins  sogenannte  I.Apologie,  der  sogenannte  2.  Klemens- 
brief  (diesen  beurteilt  Q.  ähnlich  wie  Hamack)  nnd  der  Kanon 
Moratori.  Die  üntersuchuug  war  deshalb  sehr  schwierig,  weil 
das  urkondliche  Material  äofäerst  gering  ist  Es  h&tte  deshalb 
vielleicht  nahe  gelegen,  etwa  mit  Origenes  einzusetzen  und  von 
da  aus  rückw&rts  zu  schreiten.  Aber  wir  sind  Glaue  doch  dankbar, 
dafs  er  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  nachgeht:  die  Entwicke- 
lung  kommt  so  besser  zum  Ausdruck.  Ich  wSfste  an  dem  Buche 
fast  nnr  Kleinigkeiten  auszusetzen,  deren  Beurteilung  mehr  oder 
minder  subjektir  ist  (z.  B.  scheinen  mir  S.  37  Anm.  die  Be- 
tiehnngen  der  Heidenchristen  zu  den  aiftö^ityoi  unterschätzt  zu 
sein;  S.  83ff.  ist  die  Bedeutung  der  öffentlichen  Vorlesung  im 
Gottesdienste  für  die  Eanonsgeschichte  wohl  Oberäcbfttzt).  Wir 
b^lQckw&nschen  Qlaue  vor  allem  dazu,  dafs  er  einen  Gegenstand 
erw&lilt  hat,  der  bis  jetzt  arg  remaohlässigt  wurde.  Der  vor- 
liegende erste  Teil  wird  dem  Probleme  in  jeder  Weise  gerecht. 
HOge  uns  recht  bald  die  Fortsetzung  beschert  werden! 

/.  Leipoldt. 
H9,  Bcclesiae  ocoidentalis  monumenta  iuris 
antiqniBsima.  Canonura  et  conciliornm  graecomm  interpre- 
tationes  latinae.  Post  Christophoram  Juatel,  Paschasium  Quesnel, 
Petmm  et  Hieronymum  Ballerini,  Joannem  Dominicum  Hansi, 
Prancisenm  Antoninm  Gonzalez,  Fridericum  Maassen  edidit  Cath- 
bertus  Hamilton  Turner,  A.  H.  Toinos  IL  Pars  prior.  Oionii, 
e  t^pograpbeo  Clarendoniano,  1907.  40.  XI,  144  S.  16  sb.  — 
Diese  musterhaft  sorgßltige,  glänzend  ausgestattete  Ausgabe  ent- 
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Ult  die  Kanonea  d«r  KoDZiliea  von  Ancjra  and  Neoeaurea  nach 
der  Inteipretatio  Gallica  und  der  Epitome  Hispuia  (p.  i — 15); 
dann  die  Capitnla,  Praefatio,  Canones,  Nomina  episcoponiiD  der- 
selbsD  Konzilien  nach  der  sogenannten  Frisca  (p.  18 — 31),  nach 
der  Int«rpretatio  Isidori  ontiqna  (mit  der  Epitome  Feirandi),  lai- 
dori  vnigata,  Dionyeii  prima  (mit  der  Epitome  Hiepana)  und  Dio- 
nysii  secnnda  (p.  36—141);  in  den  Anhangen  die  Capitala,  die 
in  dem  Cod.  I^ngdnnensis  der  Obersetiang  der  Canones  Ton  An- 
cjia  vorgeatellt  sind  (p.  143),  eine  tineohte  Praef&tio  in  den 
Eoniileii  von  Äncyra,  NeocfiBarea,  Gan^a  in  3  gallischen  Hand- 
schriften (p.  143),  2  falsche  Canones  von  Ancjra  und  1  falschen 
Ton  Neoc&sarea  (p.  144).  Beigegeben  ist  eine  Synopse  der  Zäh- 
lung der  Canones  in  den  Terschiedenen  Übersetinngen  (p.  1.  2). 
Ober  die  Formen  grados  partes  domos  in  den  Handschriften  der 
Canones  von  Ancyra  handelt  der  Exkurs  aaf  p.  Ib;  Qber  die 
Worte  digamus  und  bigamus  der  auf  p.  16.  17:  digamns  di- 
gainia,  monogarnns  monogamia  kommt  zuerst  am  Anfange  des 
3.  Jahrhnnderts  bei  den  christliohen  Lateinern  vor,  bigamns  nicht 
Tor  Anfang  des  5.  Jahrhunderts.  Damit  stimmt  auch  das  Zeo^is 
der  Übersetzungen  der  Canones.  In  der  Binleitnng  (p.  VIII.  IX) 
wird  die  Elescbichte  das  Cod.  J  (BodJeianus  e  Mns.  100 — 102; 
oa.  A.U.  600)  nnd  des  Cod.  7  (Teronenais  LIX  [57];  Ende 
6.  Jh.)  erz&hlt  Dabei  wird  auf  die  Bedeutung  einiger  anderer 
ebenso  alter  Teroneser  Handschriften  hingewieseu.  P.  IX — XI 
zeigt  Turner,  warum  er  die  Form  AncyritanDS  gewSMt  bat.  Wir 
dürfen  anf  die  Fortsetzung  dieser  moanmentalen  Ansgabe  nnd 
namentlich  auch  auf  die  Ton  dem  Hersasgeber  Tsreproeheuen  Ab- 
handlungen gespannt  sein.  Q.  Pkker. 

ISO.  Ilfpi  Upiitavytji  (de  sacerdotio)  of  8k  John  Chry- 
soatom,  edited  by  J.  Arbutbnot  Nairn.  Cambridge,  üni- 
Tereity  Press  1906.  8".  LVni,  192  8.  6  sh.  —  Diese  Aus- 
gabe bildet  einen  Teil  der  unter  der  Leitung  Hasons  faerana- 
gegebenen  Cambridge  Patristio  Texte.  Sie  zeichnet  sich  Tor  den 
früheren  aus  durch  Benatznng  zahlreicher  Handschriften;  nament- 
lich sind  die  Handschriften  der  Pariser  Nation^bibliothek  rer- 
wendet  worden ;  aber  auch  ein  uralter  ginaitaous  ist  benutzt  worden. 
So  darf  man  dem  Texte  selbständige  Bedeutung  zusprechen.  Aber 
anch  die  Inhaltsangaben  nnd  die  Anmerkungen  unter  dem  Text 
sind  sehr  nützlich.  Die  Einleitung  erörtert  die  nOtigen  Fragen 
nach  der  Zeit  der  Ab&esung  (Naim  setzt  de  s&cerdotio  in  das 
Jahr  387),  nach  dem  Inhalt,  der  Anschauung  des  Chrysoetomns 
Tom  Prieetertnm,  Tom  Abendmahl;  reizeichnet  die  früheren  Aua- 
gaben  der  Schrift  nnd  die  nötigste  Literatur  Aber  Cbrysoetomna. 
Die  Ausgabe  ist  für  Studenten  in  erster  Unie  bestimmt;  sie  ist 
eine  höchst  erfreuliche  Erscheinung.  Q.  Fidur. 
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181-  JäO'dftdh'a  Eommentkr  znm  Buche  Hiob. 
L  Teil.  Text  und  Übersetsnng  von  Jobumes  Scbliebiti.  (Bei- 
heft« zur  Zeitschrift  fOr  die  altteBtamentlicbe  WiBsenachaft  XI.) 
Oiersen  1907,  TCpelmanii.  TU,  88  S.  4  Mk.  -^  Der  Neatoriuier 
Isehodadb  ans  Herw  war  am  626  Bischof  von  Haditha  am  Tigris. 
Schliebiti  TerOffentlicht  seinen  Hiobkommentar  im  syriscben  Ur- 
text DDd  in  deutscher  Übereetnuig.  Beigefügt  sind  einige  An- 
merknngen  wesentlich  philotogiechen  und  teztkritischan  Inhalts. 
Den  KirchenblBtoriker  interessiert  Ischodadh  vor  allem  ans  einem 
doppelten  Ornitde.  Erstens  steht  er  noeh  stark  nutet  dem  Ein- 
flüsse der  nflohtemen  antioobeoiechen  Exegese :  seine  Erkl&mngen 
beschränken  sich  meist  anf  die  Klarstellni^  des  Wortsinna.  Da 
wir  von  den  Kommentaren  der  alten  Antiochener  nicht  mehr  sn  viel 
beeitsen,  ist  auch  die  Arbeit  des  Epigonen  von  Wert  Zweitens 
bietet  Ischodadh  BmohstOcke  ans  Eaagrios  Pontilms,  Johannes 
Chr^ostomns  nnd  Tor  allem  ans  dem  „Anslegei",  d.  h.  ans 
Theodor  ton  Hopanestia.  8.  76  erfohren  wir  i.  B.  (in  Hiob 
41,  25):  nach  Theodor  habe  der  Terfsasei  des  Hiobbnchee  „Tiele 
Worte  ans  dem  n^iowioy  Hiebe  nnd  seiner  Freunde  nnd  ans 
dem  nffottuaar  Gottes  ansgetOAelt,  die  sich  nicht  geziemten  nnd 
der  Wahrheit  nicht  entspi&chen".  Scbliebiti  verspricht  eine  zn- 
sammenfusende  Bearbeitung,  der  wir  mit  Erwartung  entgegen- 
sehen. J.  Läpoldt. 

ISS.  Job.  Er.  Niederhnber,  Die  Eschatologie  des 
heiligen  Ambrosins.  Eine  patristiache  Studie.  (A.  Ehrhard 
nnd  J.  P.  KiiBch,  Forsohnngen  zur  Christlichen  Literatur-  nnd 
Dogmengeechichte.  6.  Band,  3.  HefL^  Paderborn  1907,  Scb6- 
lingh.  Zn.  274  8.  6.80  Mk.  (in  Sobskr.  &.40  Mk.).  — 
Niederhuber  hat  sich  schon  durch  sein  Werk  Ober  die  Lehre  des 
Ambrosins  vom  Reiche  Gottes  auf  Erden  (Forschungen  usw.  4, 3  f., 
1904)  als  ein  benotragenäer  Patrietiker  erwiesen.  Sein  Werk 
Aber  Ambrosins'  Eschatologie  entspricht  ganz  dem,  was  wir  von 
ihm  erwarten  durften.  Die  Au^be  war  nicht  leicht.  Erstens 
hat  Ambrosins  den  Gegenstand  nur  znm  kleinsten  Teile  syste- 
matiseh  behandelt.  Vereinzelte  Äubemngen  lassen  sich  aber  nie 
leicht  EU  einem  Systeme  vereinigen.  Zweitens  iet  Ambrosius  von 
versohiedenen  griechischen  Bchriftstellero  (z.  B.  Philo,  Origenes, 
Basülns)  stark  abh&ngig,  ohne  doch  der  Originalit&t  bar  zu  eein: 
diese  zwei  einander  widerstrebenden  Achtungen  in  seiner  Escha- 
tologie sind  nur  mit  HObe  in  das  rechte  YerhUtnis  zu  bringen. 
Drittens  endlich  hat  Ambrosins  mehr  erbanlich»  Werke  veif&Ist 
als  theologische;  dadurch  erhalten  alle  seine  SStie  einen  ein- 
seitigen Charakter,  den  der  Geschichtsforscher  in  Bechnung  setzen 
nufs.  Niederhnber  bat  diese  Schwierigkeiten  von  vornherein  er- 
kannt nnd  mit  gutem  Erfolge  zu  flberwinden  gesoeht;  nnr  Ambrodos* 
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Abh&Dgigkeit  von  den  Orieehen  hUta  Tielleicht  etwu  Btärkvr 
hei*OTgflliob«D  werden  können.  K&tbolioch  -  Konfessionellea  wird 
nnr  eelten  and  larfloUikltend  berahrt  {vgl  i.  B.  8.  28,  Anm.  8). 
Der  DogmenhiBtoriker  kOnnte  sich  ftenen,  wenn  ee  recht  viele 
Monographien  naoh  Art  der  Niederhnberschen  g&be  (ich  verweise 
besonders  auf  den  lehrreichen  Abschnitt  Aber  du  Fegefeaer  bei 
AmbroBina  S.  2811.}.  Wir  hoffen,  Niederhaber  anf  dem  Gebiete 
der  Patristik  noch  recht  oft  20  beg^nen.  J.  Ldpoldt. 

US.  Anieii  Ifaolii  Sererini  Boethii  in  issgo^n  Porphyrii 
oommenta.  Copiis  a  Georgio  Sohepfs  compwatis  saia([ne  nsne 
recensnit  Samuel  Brandt.  (Corpnit  Scriptorum  ecolesiuticonuii 
latinonun,  vol.  XXXXTin.)  Vindobonae,  F.  Tempsk^,  Lipeiae 
0.  Freytag  1906.  LXXXn,  423  S.  16  Mk.  —  Auf  diese 
offenbar  TorzDgHche  Aoi^sbe  der  ersten  and  sweiten  editio  des 
Eommeotars  des  Boethins  znr  Isagoge  des  Porpbyrius  sei  hier  nai 
kurz  hingewiesen,  da  den  Theologen  weniger  das  Einzelne  als  die 
Oesamterscheiaung  angeht.  Brandt  hat  die  Arbeit  von  Sohepb 
flbemommen ;  in  der  gewissenhaftesten  Weise  gibt  er  Bechenschaft, 
wie  viel  er  Schepls  verdankt,  wie  grofs  sein  eigner  Anteil  ist. 
Seinen  Anteil  an  der  Arbeit  hat  er  der  Theologischen  Faknltftt 
der  Universität  Heidelberg  für  die  ihm  verliehene  theologische 
Doktorwtlrde  gewidmet  Die  Binleitang  gibt  Aosknnft  Aber  H&nd- 
Bcliriften,  Editionen,  die  Prinzipien  der  nenen  Ausgabe,  auch  fiber 
die  Zeit  der  Abfusong  der  Kommentare  usw.  Die  beigegebenen 
ansfObrlichen  Indices  sind  schon  in  diesem  Sande  doppelt  will- 
kommen. 0-.  Fieker. 

1S4.  F.-J.  Bonnassieni,  Lee  ävangiles  synoptiqDee  de 
Saint  Hilaire  de  Foitiers.  ^tude  et  texte.  Librairie  catho- 
lique  Emmanuel  Titte,  Lyon:  Paria  1906.  126  S.  —  Bonnas- 
sieox  nnterrichtet  in  einer  Einleitung  Aber  die  verschiedenen 
Typen  des  nentestamentlichen  Textes  (er  folst  dabei  ganz  anf 
Westcott-Hoit;  die  neueren  Forschungen,  die  von  Soden  Eum  Ab- 
schtofs  gebracht  bat,  kommen  zu  karx),  insbesondere  aach  Ober 
die  Bezensionen  der  Tetns  Latina.  Im  ersten  Hauptteil  werden 
dann  Hilariaszitate  ans  den  Synoptikern  vollständig  abgedruckt 
Dann  vergleicht  B.  den  Uilariuateit  mit  dem  Texte,  den  die 
Handschriften  der  Vetos  Latina  bieten.  Er  gelangt  zn  dem  Er- 
gebnis: 1)  dalb  der  Hilarinatext  dnrch  Einflüsse  von  Vulgata- 
haadschriften  nur  selten  entstellt  worden  ist;  2}  dafs  unter  den 
Handschriften  der  Yetns  Latins  der  (wohl  irische)  codex  Osee- 
rianus  I  dem  Hilariustexte  am  nächsten  steht.  Dem  Buche  wOrde 
etwas  mehr  Kritik  im  ganzen  nnd  in  Einzelheiten  nichts  schaden. 
Doch  ist  es  in  jedem  Falle  eine  reiche  Fundgmbe  für  den  Er- 
forscher der  Vetos  Latina  nnd  den  nentestamentlichen  Textkritiker 
Oberhaupt.  /.  LäpddL 
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ISS.  G.  Wolfram,  Dar  Einflnfs  das  Orients  auf 
(lie  frUbmittelaltarlicha  Ealtnr  und  die  Christianisiening 
Lothringens  (Vortrag):  Jahrb.  d.  Geeatlaoh.  f.  lothr.  Oesch.  nnd 
AltartamBkDnde.  XVIL  Jahrg.  1906.  l.HUfte,  8.  318— 353. — 
£^na  auf  aorgflUtigan  Broh&ologisiihan ,  epigraphischen  nnd  lit^ 
rariachen  Qaetlanstndian  bamhanda  wertTolla  ErgAnsnng  in  den 
Arbeiten  Ton  Löachke  nnd  Stizygowski,  Hanck  und  Hamack. 
Der  Verfoaser  »igt  in  diesem  hOchst  intereasanten  Eaaaj,  wie 
auf  allen  Qebieten  der  materiellen  nnd  geistigen  Knltor  des 
Hoaellandes  in  ftObmittelalterlichar  Zeit  neben  Kelten  nnd  BCmem 
Tornehmlich  die  mit  dam  Qesamtnamen  der  Syrer  bezeichnetea 
syrisch  und  griechisch  redenden  Eaufleote  nnd  Sklaven  klein- 
asiatischer Berkanft  als  die  eigentlichen  EnlturtrOger  tfttig  ge- 
wesen sind.  Nicht  Ober  die  Alpen,  sondern  von  dem  griechischen 
Marseille  aus  die  Shone  nnd  Saone  aufw&rts  ist  diese  hellenistisch- 
astaüecbe  Enltnr,  ist  insbesondere  anch  das  Christentum  nach 
den  greisen  BevOlkerungauntran  im  llosel-  nnd  Haasgebiet  ge- 
bracht worden.  Wie  noch  bis  ins  H.  Jabihnndart  das  syrische 
Element  unter  den  Bischöfen  von  Bom  nnd  Bavenna  stark  hervor- 
tritt, so  war  anch  die  fi&nkische  Landeskirche  von  syrisch. gria- 
chiscben  Einflössen  erheblich  dnrcbsetit  Aus  alleu  grOiseren 
Städten,  von  Marseille,  Ailea  nnd  Tienne  Ober  Lyon  (Pothinns, 
Irenftns  und  noch  jetzt  bestehende  Besonderheiten  im  Bitns  S.  385) 
bis  nach  Metz  nnd  Trier,  Ja  vereinult  sogar  bis  nach  Maini  nnd 
KOln  bin  liegt  «in  reiches  Qoellenmaterial  in  den  von  Wolfram 
sorgAltig  ausgebenteten  Inschriften  vor,  deren  Personennamen 
zwar  im  einielnen  wobl  nicht  immer  mit  Sicherheit  anf  griechische 
Tr&ger  schliefsen,  aber  im  ganzen  den  starken  Anteil  des  grie- 
chischen Elements  an  dem  Aufbau  der  BevOlkernng  bis  mindestens 
ins  7.  Jahrhundert  erkennen  lassen.  Das  besondere  Interesse 
des  Yerfossers  kontentriert  sich  naturgem&fe  anf  Hetz;  indes 
scheint  es  mir  zn  weit  zu  gehen,  wenn  er  in  einem  in  latei- 
nischen Buchstaben  geschriebenen,  aber  in  griechischer  Sprache 
TerfaTsten  Besponsorium  ans  der  Zeit  zwischen  876  nnd  883 
„den  letzten  Niederschlag  orientalischer  Beziehnn gen  der  Amnli^ 
abtei  erblicken"  will  (S.  343f.).  8.  3i9ff.  wird  der  Vertrag 
Ton  Yardan  unter  wirtschaftlichen  nnd  handelspolitischen  Qe- 
sichtspnnkten  betrachtet  nnd  eine  frappierende  nene  Erklärung 
für  das  von  Picker,  Dflmmlar  nnd  Parisot  Terworfbne  „propter 
Tini  oopiam"  des  Chron.  Begin.  mm  Jahre  842  gegeben;  es 
handelt  eich  dabei  nm  ein  kirchliches  Interesse.  - —  Im  dem- 
selben Bd.  XVn,  2.  H&lfts,  S.  1—96  handelt  B.  S.  Bonr  Ober 
die  Beinbänser  Lothringens.  (Mit  Abbildungen.)  Die  beigegebene  Liste 
weist  fOr  Metz  15,  fOr  das  flbrige  Lothringen  347  Beinh&nser  nach. 

Halle  a.  S.  K.  HOAiumn. 

ZtilMki.  L  K.-0.  itTm.  t.  81 
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lU.  Dammann,  Alb.,  Der  Sieg,  Heinriebs  IV.  in 
Kanossa.  Brannsohwe^,  Benno  Qoeriti  1907.  76  8.  — 
Das  „Kraftwort  Bismarcks  vom  Gang  naeb  Kanossa  hat  doch 
ancb  einen  recht  bitteren  Beigeechmaci".  „Es  erinnert  an  einen 
sehr  b&Tslichen  Fleck  in  der  dentechen  Qeschichte,  den  man  gern 
beseitigen  mOchte."  Das  gelingt  dem  Verfasser  anoh  gut,  indem 
er  aas  dem  absolntistiscben  „Programm"  des  Königs  Heinrich 
nnd  ans  der  TerfossQngBm&Isigen  Äbhftngigkeit  des  Papsttanu  vom 
Kaisertum  den  zwingenden  Schlols  zieht,  dais  Heinrich  IV.  nicht 
als  BD&er,  sondern  nnr  als  KOnig  „an  der  Spitze  einer  nn- 
ermerslicben  Heeresmacht"  in  Kanossa  gewesen  sein  kann,  nm 
„die  Abdankung  des  Fapstee  mit  Qewalt  in  erzwingen".  „Die 
Annahme,  daTs  Heinrieh  IV.  ohne  Heer  nach  Italien  gezogen  sei, 
ist  natOrlich  ohne  weiteres  als  Unsinn  Ton  der  Hand  zu  weisen." 
Weil  der  Papst  Bann  und  InTestiturrerbot  surflclaiahm,  wurde  er 
vorerst  „unter  gewissen  Bedingungen,  die  allerdings  wohl  in 
ewiges  Dunkel  gebflllt  sein  werden,  im  Amte  belassen".  Der 
Beriebt  Lamberts  ist,  was  man  allerdings  schon  vorher  wnMe, 
in  den  meisten  Punkten  falsch;  aber  auch  der  Brief  Gregors 
(Beg.  IV,  12)  mufo  zum  Teil  erlogen,  zum  Teil  von  F&Ieaherhand 
überarbeitet  sein;  der  „Kid"  Heinrichs  (promissio  CanusinaBeg.  IV, 
13')  muls  geftlscht  sem,  weil  sie  alle  den  zwingenden  Sohlflssen 
des  Verfassers  widerstreiten.  Dals  ancb  andere  Schriftsteller  nn- 
abhftngig  Ton  Lambert  die  Bubszene  erzählen,  dab  die  Quellenberichte 
nnd  speziell  die  der  Originaldokomente  (Beg.  IV,  13  und  12') 
den  iwingenden  Schlössen  des  Forschers  von  bente  nach  metho- 
discher Begel  in  der  Qesohichte  vorznriehen  sind,  das  veifs  der 
Terbsser  nicht  B.  HermdMc, 

1S7.  Bmno  Hennig,  Die  Kitebenpolitik  der  Klteren 
HohenzoUeru  in  der  Hark  Brandenburg  nnd  die  päpst- 
lichen Priril^pen  des  Jahres  1117.  Leipzig,  Duncker  &  Hnmblot 
IdOfi.  (Vert^entlichnng  des  Vereins  fSr  Qeschichte  der  Hark 
Brandenburg.)  —  Die  Oescbiohte  des  landesherrlichen  Kirchen- 
regimentB  tot  der  Beformation  ist  in  den  letzten  Jahren  dnrch 
mehrere  lokalgeschichüiche  Untersuchungen  angebellt  worden, 
nnter  denen  das  Buch  von  H.  von  Srbik  Qber  „die  Beziehungen 
von  Staat  und  Kirche  in  Österreich"  nnd  die  neueste  Publikation 
von  Bedlich  herrortagen.  Über  die  Hark  Brandenburg,  wie  Öster- 
reich ein  Qrendand,  wo  ans  allgemeinen  OrOnden  die  territoriale 
Gewalt  aber  die  Kirche  am  weitesten  ausgebildet  war,  hat  Felix 
Priebatseh  in  dieser  Zeitschrift  KII— XXI  (1899— 19Ü1)  eine 
Artikelserie  TerSfTentlicht,  die  trots  der  schönen  Haterialsammlnng 
in  manchen  Stocken  unbefriedigend  var.  Henuig  sncht  seinen 
Voi^änger  namentlich  in  dem  einen  Funkte  zu  aigftnzen,  der  im 
Titel  genannt  ist  und  der  die  Anlage  des  ganzen  Buchs  bedingt 
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h&t.  In  der  Tat  ist  der  Übertritt  Brandenburgs  von  der  Neu- 
tralitUsp&Ttei  wahrend  des  Basler  Konitls  zur  römischen  ObO- 
dieni  im  Jabre  1447  und  die  darauf  erfoJgte  PriTilefrienerteilang 
ein  wichtiger  Haikstein  in  der  Geschichte  der  branden bargischen 
Landeskirche  vor  der  Beformation ,  und  es  verlohnt  sieb,  die 
Wirksamkeit  der  vom  Verfattaer  erst  richtig  and  einheitlich  da- 
tierten Privilegien  (&.  Febraor  und  lU.  September  1447)  an  den 
dabei  genannten  kirchlichen  Instituten  nach  rQckirärts  und  vor- 
wärts ZQ  Terfolgen.  6o  werden  denn  die  Kollegiat-  und  Dom- 
Btifte  (Stendal,  Lebns,  Brandenburg,  Havelberg),  die  gani  in  den 
H&aden  der  Moikgrafen  liegende  Besetzung  der  „landsisBigen" 
BistOmer  Brandenburg,  Havelberg  und  Lebns,  der  Einflurs  auf 
Ealande  und  Kloster  und  die  Begelung  der  geistlichen  Qericbts- 
barkeit  in  den  „inneren"  Landesteilen  der  landsftssigen  Ttistflmer 
nnd  in  den  zn  Kammin,  Verden  oder  Halberstadt  gehörigen 
Grenzbezirken  besprochen.  So  ganz  neu  ist  die  oft  wiederholte 
Entdeckung  des  VerlssBerB  nicht,  dafs  der  Bund  des  Papsttums 
mit  den  Territorialb  eiren  gegen  die  konzUiaren  Bestrebungen  der 
Urchlichen  Lokalgewalten  ein  wesentliches  Moment  war  fhr  die 
Bildnng  des  landesherrlichen  Eircbenregiments ;  K.  Moller  in  seiner 
Kirchengeschichte,  ja  schon  der  alte  Clefs  in  dem  „Versuch  einer 
kirchlichen  Landes-  and  Kultuigescbichte  Württembergs"  (1808) 
machen  daranf  antmerkeam.  Aber  da  der  Gedanke  von  der  all- 
gemein geschichtlichen  Literatur  noch  kaum  aufgeDommen  wurde 
(vgl.  ueuestens  noch  Sehling),  verzeiht  man  gern  auch  die  ein- 
seitige Übertreibung,  die  bei  der  Mark  sich  von  selbst  reguliert, 
da  gerade  hier  aob  deutlichste  die  dauernde  Verbindung  und 
Unterordnung  der  Kirche  unter  die  Landesherrschaft  konventionell 
und  dnrch  die  VerhftltniBse  bedingt  war  (vgl.  z.  B.  das  nnten  be- 
sprochene Buch  von  Curschmann  Ober  die  Diözese  Brandenburg 
8.  195  u.  a.  a.  0.).  Sehr  dankenswert  ist  die  kritische  Edition 
der  in  Betracht  kommenden  Bullen  und  Briefe  (8.  223 — 258) 
und  ihre  BegiDndung  in  einem  „  Diplomaüscben  Teil"  (S.  208 
bis  223).  In  der  Darstellung  des  Einzelnen  bat  die  nngezOgelte 
Phantasie  des  Verfassers  manche  geistreiche  Bemerkungen  ge- 
leitigt,  ihn  aber  auch  zu  Konstruktionen  bedenklichster  Art  ver- 
leitet. Am  meisten  hat  Bef.  aus  dem  Kapitel  Ober  geistliche 
Oerichtsbsrkeit  gelernt,  obwohl  auch  da  Oble  Partien  sich  finden. 
Was  z.  B.  S.  192 — 194  ans  einer  iklach  verstandenen  Stelle 
heraosphantasisrt  werden  kann,  ist  kanm  zn  glauben.  (Die  snb- 
conservatores  sind  die  ordentlichen  Gericbtskommiaaare,  die  mit 
den  herrisch  auftretenden  päpstlichen  Delegaten  nicht  fertig  werden 
können  und  darum  von  den  Konservatoren  der  Privilegien,  d.  h. 
von  den  Bischöfen  sieh  Hilfe  erbitten.)  Bei  den  Klöstern  wäre 
notwendig  von  dem  Adrokatierecht  der  Landeeherren  auszugehen 
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gewesea.  Die  Hs&regel  bezflglioh  der  EalBode  ist  TOllig  milB- 
Terstanden ;  nicht  um  eine  finanzielle  HUfe  fOr  das  Donutift  za 
KOlln  handelt  ea  bIcIi  (dazu  war  das  Ealandsgnt  Tiel  zu  gering) ; 
sondern  da  die  Kalande  in  Saohsen  wie  anderwftrta  die  Bnral- 
kapitel,  die  Organisation  der  Säkulargeistliolikeit  bedeuten,  sollt« 
die  geeamte  Qeistlichkeit  dee  Landes  an  die  landesherrliche 
Schlorskirche  gefesselt  werden.  Tan  „Domherren"  an  einem 
Eollegiatetäft  zu  reden  (S.  37)  ist  nicht  flblich. 

Dem  „bis  znm  Überdrals  erörterten"  Thema  Ober  daa  Wunder- 
blnt  zu  Wilsnack  weUu  Bruno  Hennig  in  einem  Aufsnti 
der  „Forschnngen  zur  Brand enbui^ehen  und  Preniäiechen  Qe- 
schichte"  (XIX,  1906,  S.  391—422)  eine  neue  Seite  absugewinnen. 
In  dem  wegen  der  drei  blutigen  Hostien  entbrannten  Streit  war 
die  Parteigrappierung  durch  die  Terschiedenartrgsten  Intereseen 
Teianlafst:  Tocke  stritt  ans  ehrlicher  Oberzengung,  der  Brzbiaohof 
Ton  UagdebuTg  zur  Festigung  seiner  Hetropolitangewatt ,  der 
Bischof  von  Havelberg  wollte  mit  seiner  eintr&glicben  Wunder- 
statte  die  Selbständigkeit  sich  erbalten,  die  Fiandskaner  DOring 
und  Kanneroann  kämpften  gegen  den  Enbischof,  der  in  den 
KlOatem  der  DiOzese  die  Obaerranz  und  grOIsere  Abhängigkeit 
einfahren  wollte,  and  sie  knflpflen  gemäfä  der  alten  Tradition  der 
Konventualen  die  Verbindung  mit  dem  iCmischen  Fapet  an.  Den 
Ausschlag  gab  die  Haltung  des  KnrfOrsten  Friedrich  IL ,  der 
1)  als  Lehnsherr  zweier  einträglicher  Altäre  in  Wilsnack  fDr  den 
Fortbestand  der  Wallfahrten  und  2]  als  Landesherr  des  Havel- 
berger  Bischob  fflr  die  Unabhängigkeit  seiner  Kirche  vom  aus- 
wärtigen Uetropoliten  interessieit  war.  Die  auf  Wilsnack  bezOg- 
licben  beiden  Bullen  Eugens  IV.  gehören  bei  richtiger  Datiening 
(2.  Januar  und  5.  Februar  1447)  in  die  Beihe  der  oben  be- 
eprechenen  Privilegien,  die  dem  Eurfüreten  nach  Übergang  zur 
rOmiflchen  Obödienz  erteilt  wurden.  Bie  dritte,  den  Streit  nach 
der  Magdebui^er  Proviuzialsynode  beendigende  Bulle  vom  13.  Hart 
1453  ist  zu  einer  Zeit  entstanden,  als  KnrfQrst  Friedrich  VOB 
Brandenbni^  zur  Befestigung  der  Freundschaft  mit  der  Knrie 
selbst  in  Born  weilte.  Der  von  der  kirchlichen  Obrigkeit  bean- 
standete Kult  blieb  also  l>e8teheii,  weil  der  Landesherr  ea  wflnsobte. 
H.  Hermdink. 

188.  Die  Kirchenpolitik  der  Hohenzollern  von 
einem  Deutechen.  Frankfurt  a.  H.,  Neuer  Frankfurter  TetUg 
G.  m.  b.  H.  1906.  365  S.  6".  Preis  brosch.  5  Mk.,  geb. 
6  Uk.  —  Der  Verfasser  verteidigt  seine  Anonymität  mit  dem 
Worte  Friedriche  d.  Gr.:  „Es  ist  gut,  dalä  man  den  Namen  eines 
Schriftstellers  nicht  weils,  der  nur  fOr  die  Wahrheit  schreibt  und 
folglich  eeinen  Gedanken  keine  Fesseln  anlegt".  Nun  wird  ja 
allerdings  dem  Hanse  Hohenzollern  eigentlich  nur  Unangenehmes 
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in  dem  Buche  gesa^  Qleich  in  der  EioleitDng  heilst  es:  „Seit 
Luthers  befreiender  Tat  haben  die  Hohenzollern  mit  nnr  wenigen 
Ananahmen  in  kirchenpotitischen  Fragen  eine  widerepmohs volle, 
sohw&ehlicbe  Haltung  eingenommen  ..."  und  das  eq  beireisen, 
dient  ei^ntUch  Aaa  ganu  Buch.  Aber  immerhin  hatten  wir 
es  mannhafter  gefunden,  wenn  der  Autor  mit  seinem  Namen  für 
seine  Ansichten  eingetreten  wftre.  Hehr  um  solche  und  ihre 
Darstellung  bandelt  es  sich  in  dem  Buche,  als  um  eine  wisaen- 
scbaftliche  Darstellung  der  Hohensollerschen  Kirehenpohtik,  die 
auch  wohl  BCbwerlieh  in  einem  schwachen  Bande  Ton  vierthalb- 
hundert  Seiten  gegeben  werden  konnte.  Nach  einer  kuiien  Ein- 
leitung werden  die  hrandenbui^ischen  Knrfttieten  aus  dem  Hohen- 
zellemhause  eeit  der  Beformation  einer  um  den  anderen  toi- 
genommen  von  Joachim  I.  an,  dem  mit  schweren  Worten  aus  der 
ünteretOtzung  des  Hainier  Abiaishandels  ein  Vorworf  gemacht 
wird,  hie  herauf  zu  dem  jetxt  regierenden  Herrn,  dessen  Politik 
gegenüber  dem  Zentrmn  hart  getadelt  wird  (das  Buch  ist  Tor 
dem  13.  Dezember  1906  geechrieben  und  erschienen).  Denn  im 
wesentlichen  beruhte  eben  nach  der  Anschauung  des  Verfassers 
die  „Schwächlichkeit"  der  HohemoUemecheu  Kirchenpolitik  auf 
ihrer  Stellung  zom  Katholiiiamua.  Charakteristischerweise  gehört 
dämm  z.  B.  anch  Friedrichs  d.  Qr.  Kirchenpolitik  zu  den 
„Bohwa«hliohen",  —  denn  er  hat  dem  Jesuitenorden  Au&iahme 
in  FreaJÄen  gewShrt,  und  zwar  aas  „Schwäche  und  politischen 
Eifersachteleien  gegen  Österreich",  sowie  aoa  „verletzter  Eitel- 
keit"! Demgegenaber  wird  die  IJnionspolitik  des  Grofsen  Enr- 
fltrsten  und  Friedrich  Wilhelms  II(.  lobend  hervorgehoben.  Diese 
beiden  Beispiele  mOgen  genOgen,  den  Geist,  aus  dem  heraus, 
und  die  Tendenz,  far  die  der  Veifosaer  schreibt,  zu  charakteri- 
sieren. Mag  er  sie  seinem  Motto  nach  fflr  die  Wahrheit  halten 
—  tber  Ansichten  lafst  sich  nicht  streiten  — ,  der  bistonschen 
Wahrheit  und  Ohjektivit&t  kann  eine  solche  rein  polemische  Ar- 
beit wie  die  Toiliegende  nicht  forderlich  sein.        £.  Schäfer. 

It9-  Fritz  Curschmann.  Die  DiOzeae  Brandenburg. 
Leipzig,  Dnncker  &  Humblot  1906.  (Veröffentlichung  des  Ver- 
eins fhr  Geschichte  der  Mark  Brandenburg.)  —  Auf  der  Kon- 
ferenz dar  Vertreter  landeegeschichtlicher  Publikationsinstitute,  die 
1898  in  NOmbei^  tagte,  beantragte  der  Heransgeber  der  Histo- 
rischen Zeitschrift  Fr.  Heinecke,  historische  Geographien  für  die 
einzelnen  BistumsdiOzesen  auearbeiten  zu  lassen,  unter  Benntznng 
des  Ten  Theod.  Meneke  gesammelten  und  jetzt  im  Qeb.  Staate- 
archiv  tu  Berlin  deponierten  Materials.  Die  erste  Frucht  dieser 
Anregong  ist  das  vorliegende,  Cberaoe  nOtzliche  Buch,  dessen 
Hwiptteil  Unteren chun gen  znr  oeUeutscben  Uissionageschichte  und 
namentlich  zur   historischen  Geographie  jener  Gegenden   enthält, 
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denen  noch  ein  Kapitel  mit  Beitiigen  mr  kirchlichen  Terfiusan; 
nnd  Verwaltung  des  Bistnma  angehängt  ist  Nachdem  die  Fr&h- 
»it  unter  den  Ottonen  nnd  dann  die  Wiederau&iehtang  des  Bis- 
tnniB  im  12.  Jahrhundert  erz&hlt  iet,  werden  znna«hst  die  Grenien 
der  Blawiachen  Qane  festgestellt,  die  nach  der  StiftungBurtiinde 
dem  Bistum  gehören  sollen,  unabhängig  davon  werden  die  &ulae»n 
ärenien  des  Bistums  und  die  inneren  Einteüangslinien  der  Archi- 
diakonate  und  der  Sedes  aus  den  orkondlichen  Erw&hnnngen  nnd 
den  geographischen  Möglichkeiten  erscblossen.  Da  zeigt  sich, 
d&fs  Qangrenzen  und  kirchlicbe  Grenzen  im  Westen  bftnSg  fil>er- 
einstimmen,  w&hrend  die  Grenitinien  im  Osten  des  Bistnma  je 
nach  der  Eroberungspolitik  des  Markgrafen  TerschiedenÜich  rer- 
liefen.  Im  letiten  Kapitel  werden  die  DiÖzesansTnode ,  die  Visi- 
tation,  die  bischofliehen  Abgaben  (Prokurstion  nnd  subsidium 
charitativnm),  die  Zehnten,  die  Archidiakone  der  alten  nnd  der 
nenen  markgräf liehen  Lande  nnd  deren  Stenem  (sjnodaticam 
nnd  cathedraticum)  besprochen.  Zwei  Karten  und  ungefähr 
100  Seiten  Publikationen  von  Begistem  bischoflicher  Stenem  er- 
hohen  des  Wert  des  Buches.  Zu  tadeln  ist  aoTser  der  nmst&nd' 
liehen  Weitschweifigkeit  der  Verzicht  auf  die  Eruiemng  der  ITr- 
pfarreien  darch  Schlösse  aus  Urkonden  nnd  Titelbeiligen  dar 
Kirchen.  Zum  mindesten  sollten  die  Heiligen  der  PAurkircben 
in  jeder  künftigen  Bistnmsgeograpbie  als  Hilfsmittel  fOr  die 
Missions-  und  Besiedlnngsgeschichte  mit  publiziert  werden.  (Vgl.  die 
Thesen  O.  Bessere  in  Jahrb.  f.  brandenbui^.  Kirchengesch.  1,  290if.) 
Ungenau  ist  der  Ausdruck,  wenn  die  Synode,  an  der  auch  Altaristen 
usw.  teilnehmen,  eine  Versammlung  der  „Pfarrgeistlichkeit"  ge- 
nannt wird  (S.  285  f.).  An  den  AasfQhmngen  über  den  Zehnten 
erscheint  mir  manches  erg&nznngabed&rftig.  Vom  Verßtsser  wird 
ein  Institut  gar  nicht  erwähnt,  das  bis  ins  18.  Jahrhundert  hinein 
auch  in  Mittel-  und  SQddeutsc bland  eine  Bolle  spielte  und  dessen 
Entstehung  von  der  Theorie  in  die  ostdentscben  Bistums  Verhält- 
nisse verlegt  wird:  der  Novalzehnte.  Und  doch  scheint  die 
Bechtsauffassung,  die  den  Zehnten  ans  Neubruch  fflr  die  Landes- 
herrschaft  fordert,  nicht  nur  im  Zefantstreit  von  1210,  sondern 
auch  schon  in  der  Vergabnng  Ottos  I.  von  34H  wirksam  ge- 
wesen zu  sein.  Bei  dieser  Ve^abnng  war  es  Qbrigens  selbst- 
verständliche Vorauesetziing,  dafa  der  Bischof  von  Anfang  an  den 
kanonischen  Pflichtteil  an  seine  Pfonkirohen  abliefa.  In  die  Karte 
Ober  die  Bistums  grenzen  hätten  auch  die  im  Bistum  gel^^enen 
Kloster,  zum  mindesten  die  fUr  die  HiBsionsgeschichte  wichtigen 
eingezeichnet  werden  sollen.  Auch  ein  w^en  der  Unzabi  von 
Namen  unToIlstandiges  Begister  wäre  besser  gewesen  als  gar 
keins.  Doch  das  sind  Ansstetlnngen,  die  zum  Teil  an  die  Be- 
arbeiter anderer  ßiOzesen   gerichtet   sind;   sie   sollen   den    Dank 
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tüi    die    reiche    und     mahsaiDe    Arbeit    des    Veifawen     nicht 
mindern.  S.  Bermäink, 

149.  Karl  Heim,  Das  Wesen  der  Qnade  nnd  ihr 
Terh&ltnis  zn  den  natttrliohen  Funktionen  des 
Henaehen  bei  Alexander  Halesias.  LeipiiEr,  M.  Heiosiiis 
1907.  IV,  153  8.  —  Woher  stammt  der  plOtzlioh  auftretende 
Keosemipelagianiemoa  in  der  Gnaden-  nnd  Prädeetinationslehre 
dea  Alexander  Halesias  nnd  seines  Schillers  Bonaventnra  (vgl. 
Loob*,  S.  541S.)?  So  knrz  nach  der  aatoritatifen  Festlegung 
von  Augosting  Pi&deatinatiDnadogma  dnrch  Fetma  Lombardns  bildet 
der  Hinweis  auf  den  praktischen  kirchlichen  Semipelagianismna 
nnd  seine  Einwirkung  auf  die  Theologie  keinen  zureichenden  Er- 
kl&inngsgrund.  Der  nenaufkommende  Aristotelismos  mit  seiner 
KansationstheorJe  und  mit  der  Einführung  des  Stoff-  nnd  Form- 
schemas in  die  Gnadenlehre  ermöglicht  einerseits  neue  VoTstel- 
lungen  vom  Wesen  der  Qnade  (essentielle  Information  statt  to- 
luntaiisÜBcber  Inspiration  mit  Nachwirkungen  in  der  Sakramenten-, 
Sobald-,  Bob-  und  Verdienstanffeesnng) ;  anderseits  erfordert  das 
Informationsschema  neben  den  supranatnralen  oansae  formalis  et 
finalis  eine  cansa  disponens,  die  in  den  natflrliohen  Funktionen 
des  Menschen  zn  suchen  war  nnd  die  dem  vulgärkirchlicben 
Semipelagianismus  eine  philosophische  Form  bot,  üch  ein  wissen- 
Bchaftliches  Becbt  innerhalb  der  neuen  Theologie  lu  Tersehaffen. 
Zwar  soll  Angustm  nicht  Terlaasen  werden:  der  Torbereitnngs- 
luatand  wird  nnter  dem  neugeacbaCenen  Begriff  der  gratis  gratis 
data  beschrieben,  deren  Wirkungen  (fidea  et  spea  informts,  timor 
serrilis)  rou  den  entsprechenden  drei  natOrlichen  Seeieninständen 
sich  durch  dua  finale  Motiv  (propter  deum)  unterscheiden;  aber 
entacbeldend  bleibt  der  öedanke  der  dispositiren  Mitwirkung 
seitens  des  menschlichen  Willens,  der  auf  der  Stufe  der  Gnaden- 
infosion  selbst  als  cousensus  zu  der  gratia  gratum  fooiens  sich 
geltend  macht  und  auf  der  daranffolgeoden  Stnfe  als  bonns  usus 
gratiae  die  gloria  herbeifObrt,  so  da&  die  Pr&deatiuation  konse- 
quent als  Prftszieni  der  bene  nauri  eifalst  wird.  Aristoteles  er- 
stand gegen  Augnstin.  Dies  in  hübscher  nnd  präziser  Dantellnng 
gezeigt  zu  haben  ist  das  Verdienst  des  Bflchleins. 

E.  HermdMe. 

141.  F.  Beginald  M.  Scbultes  0.  B.,  Bene  nnd 
Bufsaakrament.  Die  Lehre  des  heiligen  Thomas  Ton 
Aqnin  über  das  Verhältnis  von  Bene  und  Bufs- 
aakrament (Sep.-An8g.  ans  dem  Jahrbuch  für  FhiloBophie 
und  apekulative  Theologie,  Bd.  XXI.)  Paderborn,  F.  Sohöningh 
1907.  —  Im  Qegensati  zu  den  Untersuchungen  tou  J.  QötÜer 
will  der  VerfAsser  die  tridentjniache  Korrektheit  der  Bulstebre 
des   heiligen   Tbomaa  insbesondere   darin   nachweisen,   daTs  auch 
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bei  Thomu  das  Bnijnalminent  oiebt  nur  aiBpoBiÜT  die  Sfindan- 
tilgnng,  sondern  unmittelbar  und  effektiT  die  eing^wsene  Qnad» 
wirke;  und  data  alle  Becbtfeitignng  und  Tollkommene  Bene  vor 
und  ohne  Sakrament  der  Beichte  toh  Qott  unmittelbar  nnr  voto 
aaeramenti  gewUrt  verde.  Bei  der  Polemik  des  Schlnüib^itels 
gegen  Hamack  und  die  proteetantiaehe  Anffasaang  der  scho- 
laatisehen  Bdslehre  b&tte  sieb  der  Verfasser  daran  erinnern 
sollen,  dafs  f&r  nns  die  gOttlicbe  Gnade  ein  Verh&ltnis  von  Person 
sn  Person  bedeutet  und  daüs  alle  dingticbe  Beeohreibnng  mit 
aiistotelisohen  Kategorien  in  nns  den  Gedanken  an  Zauberei 
niebt  los  werden  l&ht.  H.  Herm^ni. 

US.  Auf  69  Seiten  behandelt  Hermann  Mandel  in 
einer  Arbeit,  die  der  theologischen  Faknlt&t  in  Oreifswald  lor 
Liientiatenpromotion  nnd  Habilitation  voi^legen  hat,  die  scho- 
lastische Beohtfertignngslehie,  ihre  Bedentnng  fOr 
Iiutbers  Entwiokelnng,  ihrGrnndproblem  und  dessen 
LOsung  durch  Luther.  (Leipzig,  Dieterichsche  Verlagsbncb- 
handlung  TL  Weicher  1906.)  Nachdem  die  „Terwirmng"  ga- 
lOet  ist,  die  K.  MQller  nnd  Tb.  Brieger  in  der  Geecbicfate  der 
Bufslehre  angerichtet  baben,  bespricht  der  Terfaaser  die  „eran- 
gelleche"  antisakramentale  BuTsanfTasaung  der  älteren  Scholaatiker 
(AbSlard,  Anselm,  Bonaventnra,  Alexander)  nnd  dann  die  sakra- 
mentale Denkweise  des  „Tbomism",  bei  der  nicht  so  sehr  wie 
bei  Entstehung  des  Bubsakrunents  das  Motiv  der  Heilagewüaheit, 
als  vielmehr  eine  Hpantbeiatdsehe"  Gottes-  und  Weltanschauung 
bestimmend  mitwirke.  Jener  entspricht  eine  ethische,  dieser 
eine  mehr  naturhafta  Gnaden-  und  Beohtfertignngstehre ;  aber 
beide  betonen  die  Gnade  als  nnerlUsliche  Vorbedingnn?  der  sitt- 
lichen Tollkotnmenheit.  Im  Oegensati  hierin  ateben  die  Bufsauf- 
fiuaungen  des  Dens  und  der  Modernen,  motiviert  durch  einen 
persönlich- absolutiatisehen  WillensbegrifF  und  durch  einen  ent- 
sprechenden Gotteshegriff  der  schleahthinnigen  BrhubenheiL  Dons 
betont  nnn  twar  die  Buistogend  der  zur  eontritio  formierten 
»ttritio  sehr  stark,  hält  aber  dabei  fest  an  dem  Bubs^rament 
um  der  Heilsgewiäheit  willen.  Diesen  „Lazismus"  bekämpfen 
die  Modernen,  indem  sie  unter  Ablehnung  des  Sakraments  zur 
„  altkirchliohen  evangelischen  Anschaanog  inrOokkehrea,  nach  der 
es  nur  einen  Hsilsweg  gibt,  der  rein  innerlich  ist".  Der  G^en- 
sata  jener  Betonung  der  Gnade  und  des  Sakraments  nnd  dieser 
moralistiscb- ethischen  Anfhsaung,  das  ist  „das  mittelaltrige 
Bufsproblem " ,  das  Luther  gelOat  hat,  indem  er  ausgehend  von 
der  modernen  Bnlslebre  „die  Tatsache  der  natbrliefaen  Willens- 
ricbtung  und  als  einzigen  Heilsweg  die  ans  Erbarmen  geschehende 
Sünden  Vergebung  erkannte".  Die  im  flbrigen  sehr  summarisch 
angedeuteten  fünf  Phasen  der  Entwicklung  Luthers  sollen  „&.  a. 
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0."  gemmeT  dargelegit  werden.  —  Ans  den  TorauagetzimgeQ  der 
ria  modanift  die  EntwicUnng  Lntliers  erklären  in  helfen,  ist  dem 
fieferenten  eehr  sympattÜBch ,  nach  hat  er  scbon  aof  die  anti- 
sakramentalen  Ansätze  in  der  Bnlslehre  Oekams  und  Biels  anf- 
merksam  fremaeht  (Theol.  FakaltBt  in  Tllbingen  8.  181  f.);  er 
bekennt  ans  einielnen,  übrigens  von  Mansbach  stammenden  Ge- 
danken Mandels  gelernt  m  haben.  Aber  dadoreh  wird  der  jtn- 
bistoriselie  nnd  konstruktiv  mangelhafte  Charakter  des  Heftebens 
nieht  anfgewc^ren,  dessen  Beiten  Terschwenderiseh  geflUlt  sind 
mit  einseitigen  Temrningen,  mit  allgemeinen  Belehmngen  offenbar 
ans  der  Stangeseben  Ethik  nnd  mit  Bempeleien  verdienter  Forseher, 
die  tiefer  in  den  Qaellen  standen  als  der  Verfosser,  welcher  in 
BouTei&ner  Literatnrverachtnng  das  Änlserste  leistet.  Sein  „Op- 
timiem",  in  solcher  Weise  der  Wissenschaft  zn  dienen,  dürfte 
verkehrt  sein.  B.  HermditA. 

148-  K.  Wilk,  Antonine  von  Padoa.  Eine  Biographie. 
(Eirchengeaehichtliohe  Abhandinngen.  Heraasg.  von  M.  Sdralek, 
6.  Band.)  Breslan,  Aderholi.  VIU,  96  S.  8°.  —  Wilk  behan- 
delt xunächst  die  Qaellen  nnd  die  biaherige  Literatur.  Dabei 
beknndet  er  eine  gute  kritische  Methode  und  ein  malavolles  ur- 
teil. In  seiner  Biographie,  die  anziehend  geecbrieben  ist,  fahrt 
er  nur  an  einzelnen  Punkten  von  antergeordneter  Bedentnng  Über 
Lemppe  Arbeiten  hinaus.  Übrigene  würdigt  er  Lempp  darchaos, 
nnd  anch,  wo  er  gegen  ihn  polemisieren  zu  müBsen  gisnbt,  ge- 
schieht es  immer  in  passender  Form.  Sehr  freimütig  nrteUt  er 
ttber  die  Wunder  des  Heiligen  (z.  B.  über  die  Fischpredigt). 
Manche  von  ihnen  sucht  er  auf  natürliche  Weise  zu  erkl&ren 
nnd  ihnen  dadurch  noch  gesebiehtliehe  Kunde  abzugewinnen;  bei 
manchen  weist  er  den  Ursprung  in  dem  Kreise  der  Wandei^ 
err&hluDgen  nach.  Den  Sati,  dals  die  geschichtliche  Wahrheit 
den  Heiligen  nichts  schadet,  sondern  nütit,  ansgeeprochen  zn 
finden,  ist  erfreulich;  mOcbten  nur  die  katholischen  Theologen 
nicht  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben.  —  Die  Arbeit  ist 
H.  Lämmer  zum  50jftbrigen  Dozentenjubilftnm  gewidmet 

144.  Drei  deutsche  Minoritenprediger  ans  dem 
13.  und  14.  Jahrhundert  führt  uns  Adolph  Franz  in 
seiner  neuesten  gründlichen  üntersnchnng  vor  (Freibnrg  i  Br-, 
Herder  lf>07).  Der  erste  ist  ein  Frater  Eonrad  von  Sachsen; 
er  bleib  sicher  Holzinger,  stemmte  aus  Brannschweig  nnd  war 
bis  1247  Lektor  der  Theologie  in  HUdesheim,  1247—1263  und 
wieder  von  1273  bis  in  seinem  Tode  1279  Proviniialminister 
von  Sachsen.  Für  die  Beliebtheit  seiner  Fredigten  im  Orden 
sengt,  dals  seine  Sermones  de  tempore  nnd  de  sanetis  ep&ter 
unter  dem  Namen Bonaventoras  gedruckt  worden  sind  (1521  Paris; 
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1696  Briien).  Duu  kommt  ein  jQngst  in  Qouacolii  wieder  nen 
gedrncktee  Specalam  beaiae  Hariae  Tirgräts  und  nngedraakte  8er- 
mones  qnadragesiinales.  Die  beste  Handschrift  fOr  die  Sennonea 
ist  der  Codex  Lambsoenais  190-  Brader  Eonrad  zeichnet  sich 
aus  durch  reichlich  tjpologische  Ännendang  der  HeiL  Schrift  nnd 
dnrch  eine  gewiase  FormTollendong.  Das  Thema  wird  gern  durch 
Eonsonanien  eingeprflgt  and  er  sitiert  häufig  Terse.  Er  macht 
Gebrauch  von  der  Litargie  nnd  den  kirchlichen  Zeremonien,  ab«' 
weniger  von  der  Heiligenlegende  und  Zeitgeschichte.  Dadnrch 
unterscheidet  sieh  von  ihm  der  fast  gleichieitiKe,  von  Qrieahaber 
sogenannte  „  Schwarz w&tder  Frediger",  der,  wie  hier  nachgewiesen 
wird,  in  allen  seinen  deutschen  Predigten  (mit  Ausnahme  Ton  2) 
von  Broder  Eonrad  abhängig  ist,  der  aber  dnrch  seine  herzlich 
oberdeutsche  Sprache  und  dnrch  Eünfleohtang  volkstümlichen  Bei- 
epielstoffee  seine  Originalität  bewahrt.  In  die  lebten  Jahre  des 
13.  Jahrhunderts  gehOrt  wahrscheinlich  auch  die  Sammlung  Ton 
Sonntage-  nnd  Heiligenpredigten  im  Cod.  Lips.  Panl.  719,  die 
sicher  einem  Frater  Lndovicns,  einem  Minoriten  aus  Sachsen  zu- 
zuschreiben iai  Er  ist  ein  SchOler  und  Nachahmer  Bertolds  von 
Begenshurg  und  bietet  fOr  die  religiöae  Volkskunde  die  reidiat« 
Anabente.  Franz  stellt  seine  AusfQhrangen  aber  Welt  und  Kirche, 
Ober  den  Antichrist  und  das  Oerioht,  Aber  die  Häresien  nnd  die 
teuflische  Termhnmg,  Ober  Fehler  and  VorzQge  der  einzelnen 
Stände  und  Qber  die  Messe  geschickt  insanunen.  Kon  nach 
1300  rnufg  eine  Sammlang  ron  Sonntagspredigten  entstanden  sein, 
die  nuter  dem  Namen  „Greculos"  nnr  in  Österreichischen  und 
bOhmiachen  ElCstem  verbreitet  ist  Der  Verfasser  muls  ein 
deutscher  (österreichischer?)  Hinorit  gewesen  sein,  der  seinen 
Namen  vielleicht  vom  Aufenthalt  in  Ostlichen  Missionen  hatte. 
Er  hat  sehr  vieles  anderen  Fredigtweiken  entlehnt  (PbysialoguE, 
Ft.  Konrad,  Bertold,  Jakob  de  Voragine,  Feregrinns  de  temporej, 
ist  bei  weitem  nicht  so  originell  volkstümlich,  wie  Br.  Ludwig, 
aber  er  bat  sehr  viel  Beispielerzäblangen.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit macht  uns  Franz  mit  der  Liteiatorgattang  der  Eiempla  näher 
bekannt  und  fOhrt  die  bei  Grecnlas  sich  findenden  systematisch 
geordnet  vor.  Wir  danken  dem  um  die  Erkenntnis  mittelalterlichen 
Lebens  so  verdienten  Verfasser  f&r  die  neue  reiche  Gabe. 

H.  Hermdink. 
14S.  Der  Traktat  des  Lanrentins  de  Somercote, 
Kanonikus  von  Chichester,  Ober  die  Vornahme  von  Bischofdwahlen, 
entstanden  im  Jahre  13&4.  Herausgegeben  und  erläutert  von 
Alfred  von  Wretacbko.  Weimar,  H.  BOhlaus  Nachf.  1907. 
VIII,  56  S.  —  Unter  den  Quellen  zur  Geschichte  der  kanonischen 
Wahl  nimmt  Laurentius  de  Somercote  inaofem  eine  besondere 
Stellung  ein,  als  er  zuerst  der  Sammlung  der  herkömmlichen  For- 
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mnlAre  mi  Erlftnterong  einen  Teibindenden  Teit  und  Gloesen  bei- 
gabt. Der  Heiau^bei  hat  diese  Altoete  selbständige  kanonistieche 
Arbeit  ihrer  Art  in  seinem  Anbati  über  „Die  eleotio  commnnis 
bei  den  kirobliohen  Wahlen  im  Mittelalter"  (D.  Zeitsohr.  für 
Kirchenrecht  1902,  XI,  3319.)  ^wOidigt.  Anliger  der  Bezen- 
gaag  jenes  zweiten  Wahlgangs,  der  dem  Wahlakt  erst  den 
genoasenschsAlich-rechtliohen  Charakter  aufträgt,  ist  der  Traktat 
interessant,  weil  er  manche  Besonderheiten  des  englischen  Kirchen- 
rechte  an&eigL  Der  Text  ist  nach  Handschriften  der  Biblio- 
theken Ton  Chartres,  Orai,  Wien  nnd  Hanchen  hergestellt,  während 
iwei  englische  Handschriften  (London,  Lincoln)  sn  der  Alteren 
Teitrecension  benutzt  einä,  welche  in  H.  Bradshaw  —  Chr.  Words- 
wortb,  Statntes  of  Lincoln  catbedraL  Cambridge  P.II,  p.CXXIVff.  — 
Torliegt.  Bei  Darcbsicht  der  die  Arbeit  des  Laarentios  de  Sumer- 
cote  enthaltenden  Handschriften  fand  A.  ron  Wretscbko  einen 
kleinen  Traktat  des  Kardinals  Hostiensis  Heinricas 
de  Begusia  mit  Oloasen  aber  die  bei  Bisoho&wahten  snainfertigen- 
den  Dekrete,  der  in  dessen  ^orsen  Werken  nicht  enthalten  ist,  der 
jedoch  späterhin  tou  Qnilelmits  Dnrantis  an^ebig  verwertet  worden 
ist.  Ein  Au&atz  in  D.  Zaitschr.  fllr  Kircbenrecht  1907,  XTII,  73—88 
macht  Hitteilungen  aber  Traktat  und  QloBsen  nnd  beweist  die 
Abhängigkeit  dee  Dcrantis  vom  Traktat.  H.  Hermtlink. 

1 M.  Comtesse  Marie  de  Villermont,  TJn  gronpe 
myatiqne  allemand.  fitude  sur  la  Vie  ßeligiense  an  moyen 
äge.  Bruielles,  Ubrairie  Albert  Dewit,  53  Sue  Bojale,  1907. 
IK,  469  p.  —  »La  belle  barmonie  de  I'  Allemagne  majenageose 
a  fait  place  ä  la  cacophonie  narrante  de  la  religion  dn  IJbre 
eiamen,  et  ce  n'est  pas  en  eile  qne  flenrit  la  pnre  mjstiqne"  — 
80  mft  die  Verfasserin  kl^end  am  Schlosse  ihrer  Einteitnng  aus. 
Dem  im  Skeptizismus  nnd  Haterialismae  Tersunkenen  Qescbleclit 
nnserer  T^e  will  sie  nun  wieder  aufhelfen,  indem  aie  jene  Zeit 
heranfbeschwOrt^  in  der  Chriatina  und  Margareta  Ebner,  Adelheid 
Lsngmann,  Heinrich  von  HTQrdlingen  und  Abt  Ulrich  III.  von 
Kaisheim  ihre  OfFenbarnngen  empBngen.  Anerkennenswert  ist  es, 
dafa  sie  eich  in  die  denieche  Literatnr  aber  diese  Mystiker 
eingearbeitet  hat;  ohne  Mifsrerständnisse  ist  es  freilich  nicht 
abgegangen.  Hauptsächlich  hat  sie  folgende  BQcher  zu  Bäte 
geeogen:  P.  P.  {jeehner.  Das  mystische  Leben  der  P.  Margareta 
Ton  Cortona  1862;  K.  Schröder,  Der  Könne  von  Engeltbal 
BDoblein  Von  der  Oenaden  überlast  1871;  0.  W.  K.  Lochner, 
Leben  nnd  Gesichte  der  Christina  Ebnerin  1872;  Fb.  Strauch, 
Die  OffeDbamngen  der  Adelheid  Langmann  1878  und:  Mafgareta 
Ebner  und  Heinrich  von  NÖrdlingen  1882.  Selbständige  For- 
sdtnngen  hat  sie  nicht  angestellt.  Sie  ist  eine  gewandte  Erzäh- 
lerin,   aber   ihr    schwärmerisch -fiberschwenglicher    Ton    stampft 
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Bcblielslicb  ab.  PerBODlioh  ist  sie  noch  ganz  eifUlt  Ton  d«m 
mittelaJterlicben  masaiven  Wnnderglaaben ,  und  es  ist  wOrtlieli 
gemeint,  wenn  sie  Ton  der  unter  Ludwig  dem  Bayern  einsateenden 
Opposition  g^en  das  Fapattom  scbreibt:  ^dans  nette  premidre 
oampagne  de  Lucifer  contre  lea  Smee  aUenandes"  —  die  „s^ 
conde  campogne**  ist  n&mlidi  die  Reformation.        0.  Gemen. 

147.  Uax  Pahncke,  Unterauchnngen  m  den  dent- 
scben  Predigten  Meister  Bokherts.  Inangnnü^wertation. 
Halle  a.  d.  S.,  Drnck  Ton  £hthardt  Käme  1906.  67  S.  — 
Aof  diMe  1905  erschienene  Arbeit,  die  aitsht  in  der  Flnt  ron 
Dissertationen  nnd  Programmubetten  ontergeheu  iart,  mOchte  ich 
hier  nachdifloklicb  hinweisen.  Sie  ist  ans  dereelben  Sohvle  herror- 
gegangen  wie  die  treffliche  Abhandlnng  von  0.  Simon  (vgL  nnaere 
Nachrichten  Bd.  XXVIII,  6. 120,  Nr.  67)  nnd  wie  diese  ansgezeichnet 
daieh  Akrihie  und  Klarheit.  Fahncke  bat  die  Eckhartforachnng 
wirklich  ein  Sttlok  TOrwSrts  gebracht.  In  einem  I.  Teile  »igt 
er  in  einer  langen  Tabelle,  daTs  viele  Abaofanitto  und  Stellen 
innerhalb  der  schon  gedruckten  Stücke  dentscher  Mystik  mit  ander- 
wftrta  and  oft  in  anderem  Znsammenbang  gedruckten  identisch 
sind.  Dem  II.  (Hanpt-)  Teil  geht  eine  Binleitnng  vorans,  in  der 
Pabncke  merst  einen  lichtvollen  Überblick  Ober  den  g^enw&rtigen 
Stand  der  EckhartTorscheng  gibt  Denifle  hat  Eckhart  einseitig 
nur  als  Tbomisten  nnd  ScbolBstiker  betrachtet,  fflr  nns  Nicht- 
tbomisten  ist  aber  das  die  Hauptsache,  was  für  Denifle  Nebensache 
ist:  die  reiche  FOlle  kr&ftiger  Gedanken  aUgemetn-ieligiOser  nnd 
ethischer  Natnr,  Art  nnd  Knnst  seiner  Bede  nnd  Schrift,  vor 
allem  die  Fersllnlichkeit  des  Uannes,  wie  sie  sich  besonders  in  seinen 
Predigten  widerspiegelt.  Damm  interessieren  wir  ans  ancb  melir 
fOr  die  dentsebon  als  fOr  die  lateinischen  Schriften  Eckharts. 
Bckhart  hat  im  wesentlichen  in  Deutschland  deutsch  geredet  nnd 
gescbiieben,  im  Anstand  (Paris)  lateinisch.  Nur  bei  offitiellen 
Oelegenheitec,  bei  denen  er  nur  Scholastiker  vor  sich  hatte,  wie 
E.  B.  auf  Kapiteln,  wird  Bckh&rt  auch  in  Deutschland  sich  der 
offlüellea  Kirchen-,  Schul-  und  Amtssprache  bedient  haben.  Als 
Ziel  hat  sich  Pahncke  nun  gesteckt,  in  dem  bisher  bekannten 
Material  der  deutschen  „Schriften"  Eckbaits,  zon&chst  innerhalh 
seiner  Predigten,  Zosammengeharigea  zusammenEostellen,  Nicht- 
zusammengehCriges  in  trennen.  Haaptbit&mittel  dabei  sind  ihm 
die  zirka  125  Bflckverweisnngen,  die  er  in  den  bisher  gedruckten 
Eckbartstflcken  gefanden  hat.  In  sorgfältigster  EinielunteiBuohnng 
seigt  er  nun,  wie  sich  ans  der  Masse  der  Überlieferung  eine 
Qmppe  von  50  zweifellos  Eckhartischen  nnd  in  seine  Btiafs- 
brnger  Zeit  fallenden  Predigten  heraushebt;  dieser  so  gewonnene 
Grundstock  Eckhartiscfaer  Predigten  wird  hoffentlich  künftig 
einen     HaTsstab     geben ,     um     die    Echtheit    oder    Ünechtheit 
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nuDober  anderer  unter  Eckharte  Namen  laufender  Stocke  zu  er- 
kennen. 0.  Qemen. 

148.  Hans  PtanTB,  Die  Torstellungen  vom  Aiiti> 
cbrist  im  sp&teren  Hittelaltar,  bei  Luther  nnd  in  der  kon- 
&saionellen  Polemik.  Leipzig,  Hinrichs  1906.  —  Nnohdam  Bonsset 
nnd  Wadstein  die  sschatologischen  yorstellangen  ober  Antichrist 
nnd  rerwandte  Ideen  für  die  ^te  Kirche  und  das  frObere  Mittel- 
alter untersncht  haben,  kommt  eine  FortfUining  der  Arbeit  bis 
sur  Gegenwart  sehr  erwfineoht.  Die  kirchlich- TolkstDmliohe  An- 
Bchaanng  des  ansgehenden  Hittelaltere  ist  die  von  den  Scholastikern 
im  Ansohlnfs  an  die  bekannten  Bibelatellen  und  an  die  Tradition 
dogmatisch  festgelegte  von  der  in  Bahel  geborenen  j&diechen 
Einzel  Persönlichkeit,  die  in  Jerusalem  dreieinhalb  Jahre  lang  ihre 
wunderbare,  vielen  Qlänhigen  gefihrliche  Herrschaft  aufrichtet 
nnd  nach  Ermordung  der  Qnadenprediger  Henoch  und  Elias  auf 
dem  ötberg  eine  Himmelfahrt  inezeniert,  wobei  den  Widerohristen 
aber  durch  Erzengel  Michael  die  gerechte  Strafe  ereilt  Diese 
Vorstellung  wird  in  der  Erbauungsliteratur  and  iii  der  bildenden 
Kunst  au&  sorgsamste  veifolgt  und  durch  fOnf  schdne  Bepro- 
doktionen  tob  Holiachnitten  and  Hiniatoren  verdeutlicht.  Andere 
VorsteUnngen  haben  die  oppositionellen  Bichtungen  der  Spiritnalen 
nnd  HuBsiten,  welche  zwar  nicht  den  letsten  Antichrist  (A.  parns), 
wohl  aber  einen  der  Yorläoter  (A.  miitns)  in  einzelnen  P&peten 
oder  in  der  Knrie  erblicken,  weil  dnrch  deren  anheiliges  Treiben 
das  Ärgernis  der  Christenheit  erregt  wird.  In  weitansholender 
Grflndlichkeit  wird  dann  die  reformatoriscbe  Entwickelang  Luthers 
geschildert,  bei  dem  sieb  der  Qegensati  gegen  das  Papsttum  all- 
mählich laspitzte,  bis  ei  (nicht  aus  sittlichen  Urteilen,  wie  HuTa 
Qsw.,  sondern)  ans  reli^ösen  GrUnden  sich  genötigt  sah,  den 
„Papst"  sJs  KoUektivpereon  zum  Antichristen  zu  stempeln,  weil  er 
innerhalb  der  Kirche  (in  templo  2The3s.  'i,  4)  mit  seinen  Satzangen 
nnd  vielerlei  KQnsten  wider  Qottes  Wort  und  den  Glanben  wüte. 
Die  Sicherheit  dieser  Erkenntnis  gibt  Lntber  und  allen  ihm  hierin 
folgenden  Beformatoren  die  frohe  Gewifsheit  des  nahen  Endheils. 
Die  ganze  Heftigkeit  der  reform atorischen  und  nachreformatoriachen 
Polemik  mnfs  unter  eschatologiseltem  Gesichtspunkte  geschichtlich 
gewfird^  werden;  sie  steigert  sich  bis  zum  30jährigen  Krieg 
nnd  bis  der  Pietismus  einerseits  dnrch  bibliiistisch-mittelalterliche 
Dentong  des  Antichristen  als  BinietperaOnlichkeit  nnd  die  Aufklärung 
anderseits  durch  Historisierung  and  Symbolieiernng  der  Bibelstellen 
der  reformatorischen  Auffassung  vom  Antichristen  eine  Ende  be^ 
reiten.  Der  Verfasser  hat  uns  ein  feines  und  tie^ündiges  Buch 
geschenkt  mit  vielen  Einzelbemerkungen,  die  meist  von  treffender 
Pr&gnanz  sind,  manchmal  allerdings  auch  gesucht,  ungeiecbt  oder 
platt  werden.     Das   Hittetalter  ist  mir   etwas   zu  „nervOs**  g«> 
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schildert,  und  an  Tielen  Stellen  Tenniese  ich,  dsis  nicht  die  m- 
ftnderte  Stellung  zur  Schrift  als  Ornnd  znr  Teranderteo  Asschuinng 
Ober  den  Antichiisten  namhaft  gemacht  wird.  Warnin  ist  der 
«DrttembeTglBCb«  Fietismns  e.  B.  „mittelalterlich"?  (3.  263.) 
Weil  er  Tom  Bibelwort  nicht  lassen  wollte.  Job.  Fabri  (nicht 
Faber)  ist  nur  Weibbiscbof  von  Konstanz  nnd  Bischof  in  Wien 
gewesen  (8.  211).  Die  Vangionee  des  CSsar  hat  man  naoh  den 
Humanisten  in  der  Gegend  Ton  Worms  in  suchen  (S.  229,  Anm.  1). 
H.  Hermelink. 
149.  J.  Paquier,  Lettres  familiäres  de  JörOme 
AUandre  (1610 — 1540).  In  der  „Bernes  des  Stades  hiato- 
riqnes",  LXXI.  annÖe,  no?.-d^.  1905.  LXXII.  a.,  JQill.-aoflt 
-  1906  &c.  Paris,  A.  Picard  et  f.  —  Die  aohon  eioer  frQheren 
Edition  (J.  AI.  et  la  priocipaiitä  de  Liige.  Paris  1896)  Paqnieis 
eigentflmlichen  VorzOge  bewähren  sich  aach  an  dieser  auf  etwa 
100  Nummern  berechneten  Sammlung,  die  an  sicherer  Überwin- 
dung der  pal&ographiachen  Schwierigkeiten  and  umsichtiger  Er- 
ledigung der  chronologischen  und  textkritiachen  Fragen  nichts  zu 
wflnschen  Qbrig  l&Ist.  Bei  seiner  auch  in  der  Biographie  Aleandera 
(Paris  1900)  bewiesenen  ein  dringen  dea  Kenntnis  jener  Zeit  steht 
ihm  eine  Falle  von  Erl&otemngen  besonders  znr  Oescbichte  des 
französischen  Humanismus  zur  Verfügung.  Seine  Vertrautheit  mit 
der  dentechen  Literatur  kommt  diesmal  nur  deshalb  weniger  zur 
Geltung,  weil  der  Briefwechsel  Aleanders  mit  den  katholischen 
Gelehrten  nentschlande ,  den  Vorkftmpfem  der  Gegenreformation 
schon  Ton  Friedensbnrg  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  XVIfF.)  mit- 
geteilt worde.  Oberhaupt  ist  es  eines  der  Verdienste  PasqDitrs, 
in  jener  Biographie  wie  als  B«zensent  seinen  Laodsleuten  die  Er- 
gebnisse dentscher  Forschnng  auf  dem  Gebiete  der  Befonnations- 
geschicbte  vermittelt  zu  haben,  wie  er  anderseits  durch  die  lu- 
verlissige  ErschlielsuDg  des  Nachlasses  Aleandera  die  Verwendung 
dieses  unschätzbaren  Materials  fOr  unsere  Zwecke  weaentlicb  ge- 
fordert hat.  Die  Beschreibung  der  Handschriften  ist  als  Ans- 
Bchnitt  aus  dem  erschöpfenden  Nachweis  vor  jener  Biographie  zu 
wOrdigen,  und  die  „Einleitung"  ist  eine  elegante  ZueammenfasBung 
der  Ergebnisse  desselben  Werkes.  Die  Beiiehnngeu  Aleandera  au 
Beinen  deutschen  Schülern  in  Paris  nnd  Orleana  ergänzen  den 
TOS  Horawitz  veröffentlichten  Briefwechsel  mit  den  Gebrfldern 
HoQimelberg  ans  Bebwaben,  wobei  der  Prozefs  Benchlins  nur  ein- 
seitig von  Michael  H.  (Bum  1516,  Nr.  VII)  ber&hit  wird,  da 
Aleander  sich  in  dieser  Frage  ganz  abseits  hielt  Die  bei  seinem 
Feldzuge  gegen  Luther  von  ihm  ausgenutate  Bekanntschaft  mit 
kaiserlichen  Staatsmännern  kündigt  sich  in  dem  Schieiben  (Nr.  III) 
an  den  anch  auf  dem  Wormser  Beichstage  mit  dem  Nuntius  in 
Verbindung  stehenden  habeburgisohen  fiat  Pietro  Bonomo,  Bischof 
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von  Triest,  an,  dae  der  allm&chtige  Minister  HaxiniiliaDB,  der 
Bp&teie  Kardinal -Enbiaohof  von  Salibnrg  aelbst  besorgte,  dem  man 
jedoob  in  Dentachland  das  G^renteil  der  nrbiuien  Formen  nach- 
saß, die  der  tiobedieneriscbe  Akademiker  an  ihm  beobacbtet 
haben  will.  —  Za  S.  35,  Anm.  8,  wäre  zu  bemerken,  dab  dei 
Jurist  Mednlla  noch  1612  als  firanzSslBchar  Gesandter  (oratoi) 
auf  dem  Beiebstage  von  Köln  fangierte  nnd  dann  nochmals  von 
Lndwig  ZIL  an  Maximilian  geschickt  wurde  (Janssen,  Frank- 
fnrts  Beichskorresp.  U,  Nr.  1092).  —  Des  oft  erwfthnten  römi- 
schen Hofdominikaners  Cipriano  Beneti  gedenkt  die  Beformations- 
geschichte  als  des  Predigers,  der  1521  bei  der  Verbrennung  der 
Schriften  Lntherg  in  Born  mitwirkte  (ZKQ.  XXV,  S.  129.  678; 
Ealkoff,  Forsch,  z.  Luthers  rOm.  Proi.  S.  178).  —  Der  Diplomat 
Qraf  von  Carpi,  der  sp&tere  literarische  Gegner  des  Erasmns, 
kommt  ale  Gönner  Aleanders  Oftare  zu  Worte.  —  l>er  Sekret&r 
des  mächtigen  Kardinals  L.  Pncci,  F.  Bombasio,  war  als  Qr&iist 
vielfach  mit  deutschen  Gelehrten,  besonders  mit  Eraamus  in  Ver- 
bindung. —  Einige  Stflcke  barflhren  Aleanders  T&tigkeit  asf  dem 
Beiohstage  von  Worms  nnd  in  den  Niederlanden  meist  unter  dem 
Gesichtspunkte  der  Gewinnung  einflobreicher  Personen  dnrcb  Er- 
weisung von  Gnaden.  D«r  ganu  Briefweebsel  aber  leigt  das 
Beetreben  des  gewiegten  Politikers,  dorch  die  Pflege  ausgedehnter 
Bfliiehnngeu  seiner  Hission  zu  nutzen  und  sich  selbst  snr  Geltung 
zu  bringen,  P.  Ktäkoff. 

150.  0.  A.  Hecker,  Karts  T.  Plan  zur  Graudnng 
eines  Beichsbundes.  Ursprung  und  erste  Versuche  bis  zum 
Ausgange  des  Ulmer  Tages  (1517).  („Leipziger  historische  Ab- 
handlongen",  herausgegeben  von  E.  Brandenburg,  G.  Seeliger, 
D.Wilcken;  Heft  1.)  Leipug.Quelle  A  Meyer  1906,  IX  u.  lOl  S. — 
Die  neue  Sammlung  der  „Leipziger  historischsn  Abbandlangen " 
wird  durch  die  vorli^ende  Monographie  voiteilhaft  eingeleitet. 
Es  handelt  sich  nm  eine  auf  Grund  eingehender  in  Wien  nnd 
Dresden  gemachter  arcbiralischer  Forschungen  aufgebaute  Bar- 
atellung  der  von  Karl  V.  erstrebten  Beichsverfassnngsreform,  die 
sich  in  der  Geschichte  mit  dem  Namen  des  Bundestages  von 
Ulm  1647  verbindet  Dieser  Beformplan  darf  als  letzter  Ver- 
such, die  BeichsverfhsBung  im  Sinne  des  Kaisertoms  zu  (Lndem, 
in  besonderem  HaTse  auf  das  Interesse  der  Forschung  rechnen. 
Zwei  Hauptgedanken  lagen  der  Beform  zugrunde:  ein  finanzieller 
nnd  ein  staatsrechtlicher.  Es  galt,  das  Kaisertum  herauszuziehen 
ans  der  elenden  Finanznot,  die  schon  der  Politik  Maximilians  so 
schwere  Hsmmnisse  in  den  Weg  gestellt  hatte.  Unter  dem  Ein- 
flnfä  Toledos  nnd  Sotos  schien  damals  Karl  V-  geneigt,  vom 
Papste  die  Hftlfte  aller  KirctaenscbStze  der  Klöster  ond  Kirchen 
nnd   Dberdies  60  Prozent   der   fOr  die    baulichen   Zwecke   eines 
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Jahres  bestimmten  Qelder  sn  Terluigeii.  Der  iweite  Hauptpunkt 
der  gepUnten  Beform  war  der,  dem  Hanse  Habsbnrg  die  Kaiser- 
würdfl  für  mindesteos  die  n&«bsten  iwei  bis  drei  Wahlen  lo 
Biehem.  Hecker  velst  nim  im  eintelnen  naeb,  wie  dieser  Plan 
noch  dem  Siege  Karls  V.  in  Oberdentsohland  Tom  Herbste  1616 
in  hohem  Habe  politiaeh  gedaoht  war,  wie  er  aber  nachher  am 
Widerstand«  Bajema,  an  dem  Mifstrauen  der  ftbrigen  St&nde  nnd 
endlich  an  der  Engberugkeit  KSnig  Ferdinands  ood  seiner  Bita, 
die  bei  allen  Verhandlungen  ansecblieMich  habsburglBohe  Haos- 
interessen  Terfolgten,  gescheitert  ist.  Die  Darstellung  wird  nicht 
gani  durchgefllhrt  Mit  der  Vertagung  der  ülner  Vereammlang 
durch  den  Kaiser  bricht  Ver&sser  ab,  indem  er  den  Ausbruch 
nnd  den  Verlauf  des  neuen  Kampfes  iwiechen  dem  Kaiser  und 
den  Standen  einer  spftteren  Darstellnng  Torbehält  —  Die  Arbeit 
ist  eine  dankenswerte  FOrdemng  unserer  Einzel kenntnisse  jener 
Verhandlungen  und  Bestrebangen.  Das  Urteil  des  Verfassers  ist 
marsToll  nnd  sachlich.  Nur  in  einem  Punkte  mOchte  ich  eine 
abweichende  Heinnng  geltend  machen,  ohne  allerdinge  mangels 
genaoer  Nachprüfung  dieser  Abweichung  einen  anderen  Charakter 
als  den  eines  Bedenkens  geben  ta  wollen.  Mir  scheint,  als  ob 
der  Verfosser  in  der  aegenflberstelluug  der  Politik  des  Kaisers 
lu  der  EOnig  Ferdinsnds  und  seiner  Bäte  gelegentlich  zu  weit 
geht.  Es  ist  zuzugeben,  dals  man  die  Pl&ne  einer  strafferen 
Zentralisierung  des  Beichg  ohne  Zwang  als  im  luteresse  des  deut- 
schen Volkee  gelegen  aaslegen  kann.  Dennoch  wird  man  be- 
gründetes  Mifstrauen  in  die  Absichten  Karls  setzen  dflrfsn,  so 
gut  wie  die  St&nde  das  getan  haben,  nnd  man  wird  dann  Tiel- 
leicht  EU  einer  anderen  Beurteilung  der  Haltung  der  Stinde 
kommen.  Dafs  Karl  andere  als  babsbuigische  Hauainteressen  Ter- 
folgt  habe,  erscheint  mir  mindestens  sehr  unwahrscheinlich.  Frei- 
lich, Ferdinand  war  in  diesem  Fnnkte  durchsichtiger  als  KarL 
Das  Selbstsüchtige  seiner  Politik  tritt  stirker  zutage.  Aber  nichts- 
destoweniger scheint  es  gut,  darauf  hiniaweisen,  dals  auch  der 
Kaiser  keine  anderen  Ziele  im  Auge  hatte  nnd  in  BOcksicht  auf 
die  Entwicklung  des  Beiches  auch  gar  nicht  haben  konnte,  als 
eben  die:   St&rkong   der   habsburgischen  Macht  um  jeden  Preis. 

W.  Ohr. 
ISl.  F.  Westphal,  FQrst  Qeorg  der  Qotteelige 
tn  Anhalt.  Sein  Werden  und  Wirken.  Ein  Beitrag  zur  Be- 
formationagescbichte.  Zum  lOOj&hrigen  Geburtstage  am  15.  August 
1907.  Dessau  1907,  A.  Haarth,  Hof  buch  handlang.  VIII,  2S8  S. 
3  Hk.  —  Dem  Buche  liegen  archiTaliscbe  Studien  ingronde,  die 
der  Verfasser  in  Dresden,  Magdeburg,  Weimar  nnd  Zerbet  an- 
gestellt hat  Jedoch  ist  weder  das  handschriftliche  noch  das 
gedruckte   Material    erschöpft.     Oberhaupt   merkt   man    es    dem 
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Bache  an,  dala  es  eilig  f&t  den  herannahenden  Gedenktag  ni- 
sammengearbeitet  worden  iat.  Fehler  nnd  Versehen  sind  nicht 
selten.  Auch  die  Sprache  ist  manchoial  phrasenhaft  -  niobtasagend, 
manchio&t  ansehen.  Immerhin  bietet  Westphal  ein  Tollständigeres 
und  richtigeres  Lebens-  nnd  Charakterbild  als  0.  Q.  Schmidt  (1864), 
0.  G«men. 

Ift«.  Albert  Haiis  Weifa,  Lutherpsrchologie  als 
Schlfiasel  zar  Latherlegende.  DenÜes  Üntennchnngen  kritieob 
naobgeprflfL  Zweite,  durchgearbeitete  und  Tennehrte  Aoflage. 
[Srgftntnngsband  II  za  Denifles  Luther  nnd  Lathertum.]  Uaint 
1906,  Kirchheim  &  Co.  XVI,  310  8.  4  tt\.;  geb.  5,60  Hk.  — 
Die  sweite  Auflage  ist  so  lasch  anf  die  eiste  gefolgt  —  das 
Bach  war  »kurz  nach  Erscheinen"  1906  vergriSäa  — ,  dals  Ang- 
ainandersetzungen  mit  den  Kritikern  so  gut  wie  gar  nicht  mög- 
lich waren.  Aber  die  Arbeit  selbst  ist  betiichtlich  (um  90  S.) 
gewachsen,  besonders  in  den  Abschnitten  IV  und  V;  Die  Lnther- 
legende  hinsichtlich  der  katholischen  Lehre,  and  hinsichtlich  der 
Lehre  Luthers.  Sehr  Tiel  Zas&tze  stecken  in  den  Anmerknogeii, 
die  neuste  Literatur  nachtragen,  oder  auch  (S.  14)  eine  charak- 
teristische DOllingeranekdote.  Bei  wiederholtem  Lesen  spürt  man, 
da&  neben  dem  eisernen  Bestand  der  alten  gehässigen  Luther- 
polemik,  die  dieses  Bncb  von  vornherein  auf  ein  niedriges  Niveaa 
gedrückt  hat,  doch  ein  aafhllend  moderner  Wind  hier  weht. 
Luthers  Theologie  soll  in  geschichtliobe  Zosammenh&nge  gerOckt, 
die  mittelalterliche  Theologie  von  der  Beurteilong  durch  das 
16.  Jahrhundert  befreit  werden,  der  „ Altpro testantismns"  wird 
energisch  mit  der  heutigen  proteetsn tischen  liberalen  Theologie 
koDfh>ntiert  Das  olles  sind  Gedankengänge,  die  von  der  Heer- 
stralse  abliegen  nnd  unzweifelhaft  für  unsere  Lutherstndien  oft 
anregend  sind.  F.  KropatacAeck. 

IM.  Q.  Berbig,  Spalatin  und  sein  Verhältnis  in 
Martin  Luther  anf  Orund  ihres  Briefwechsels  bis  zum  Jahre 
1625  (=  Quellen  und  Darstellungen  aas  der  0«chichte  des  Bs- 
(brmatioD^ahrhunderte,  herausgegeben  von  Q.  B.,  I).  Halle  (Baale) 
1906,  Cart  Nietscbmann,  PlOtisehe  Bnehdmekerei,  Verlagsboch- 
faandlang.  11  Hk.,  Subskriptionspreis  9  Hk.  —  Leider  kann  ich 
Aber  dieses  Bach  kein  anderes  Urteil  i&llen,  als  6.  Kaweran, 
Deutsche  LiterAtaneilang,  28  Jahrg.  Kr.  2  (12.  Januar  1907). 
Es  ist  wenig  mehr  als  eine  aus  Enders'  Anmerkungen  geschöpfte 
Inhaltawiedei^be  dee  Briefwechsels  zwischen  Spalatin  nnd  Luther 
1514 — 1625  mit  vielen  Fehlem  nnd  EJngenauigkeiten.  Die  Weg- 
laasnng  der  Anmerkungen  ist  nicht  m  rechtfertigen.  Wertvoll 
aiod  die  beiden  Spalatinportrftts  von  1519  und  1637. 

0.  Oemm. 


A'OtH^IC 


484  SA.CHB1CB.TSS, 

IKI.  Q6tt,  Johann  Baptist,  Die  Glaabenaspaltiing  im 
Qebiste  derHarkgrafacbaft  ADSbaoh-Ealmbach  in  den 
Jahre a  1520— 1535.  (Erl&uteran^n  o.  Erg&niQDgen  vi 
Jassaena  „Geacbichtfl  das  deatachen  Volkes", T.  Band,  3.  nud 4.  Heft) 
Freibnrg:  Herder.  —  Neben  Schornbanm  hat  der  Verfasser  daa 
Aktenmaterial  selbständig  darohgearbeitot  and  bringt  in  fleilsiger, 
die  Bisieltateacben  und  die  Litentu  sorgffiJtig  bncheoder  Dar- 
Btellong  manehea  Nene,  aber  ohne  erträgliche  Ordnung  der  Fflile. 
Der  Bchlabaat«:  „Ob  die  nene  Lehre  mit  findiger,  dankbarer 
B^elstemtig  anfgenommen  oder  ob  sie  dem  Lande  aafoktrojiert 
vnrde,  d&a  zn  entscheiden,  flberlassen  vir  dem  Leser  rorstebender 
Abhandlang"  (S.  269)  charakterisiert  die  Tendern,  die  troti  aller 
gegenteiliger  Versicberangen  in  vielen  nngeachichtlichen  nnd  I&dier- 
litÄien  AuafOhrnngen  nns  en^egentritL  Bei  den  Verhandlangen 
dee  Jahrea  1529  (3.  235ff.)  »ird  mehrhch  von  den  „kalrinisch 
gesinnten  Beicbsetftnden"  geredet  Dankenswert  sind  die  Akten- 
mitteilungen  am  Scblnsse,  ein  Gutachten  Spenglers  Ober  die  Ein- 
liehnng  der  Eirchenkleinodien  ans  dem  Jahre  1530  nnd  ein  Be- 
richt des  Kantlers  Vogler  über  das  Ärgerliche  Leben  in  der  Hark- 
gntftcbaft  ans  dem  Jahre  1535.  H.  &rmdini. 

155.  Visitationsberiohte  der  DiOzese  Breslan. 
Arebidiakonat  Ologaa.  Teü  1.  Heran^egeben  von  J.  Jnngnitz. 
(=  VerOffenttichnngen  ans  dem  fOratbischOflichen  DiOzesanarchife 
zn  Breslau,  Band  S,  Teil  1.)  Breslan  1907.  G.  P.  Aderholzsche 
Bncbbandlung.  Preis  20  Hk.  —  Nach  der  Torrede  verdankt 
anch  dieser  dritte  Band  der  Visitatlons berichte  sein  Erscheinen 
der  Hnniflzenz  des  Kardinals  Kopp,  FOrstbischofa  von  Breslau, 
«elcher  daa  Breslaoer  Diftiesanarchiv  gegründet  nnd  dessen  Publi- 
kationen enol^liobt  bat  Fürwahr,  nicht  nur  die  katholische  Kirche 
Bchlesiens  ist  ihrem  Oberhirten  hieifOr  zu  grorstem  Danke  ver- 
pfliobtet,  anoh  die  Oesctaicbtsforschui^  Schlesiens  flberhanpt  hat 
dem  Fftretbieohof  von  Breetan  anbichtigen  Dank  zn  lollen.  Denn 
diese  durch  seine  Mnniflzanz  ermOgltehte  Publikation  entbUt  lin 
leiebM  Material  fOr  die  Lokal-,  Kultur-  nnd  Bildungsgeschiohte 
Bchlesiens.  Um  nor  von  letzterer  an  reden,  so  finden  wir  hier 
eine  gehane  Angabe  dea  Fnndus  des  akademischen  GjmnasiomB 
zn  Benthen  (an  der  Oder),  welobea  von  Georg  Freiherm  von 
SohObaieb  zn  Carol  .th  ]  615  gegrOndet  wurde  und  bis  1629  bl&hte. 
Nach  diesem  Material  snchte  der  Bezensent  vergebens,  als  er  vor 
zwei  Jahren  in  einer  Zeitung  die  Oesohiehte  dieses  Gyranasinme 
knrz  darstellte.  Belbst  die  Bibtiothekswiasenscbalt  findet  in  dieatt 
Publikation  Anregung.  I>enn  in  den  Viaitationsberiobten  ist  anoh 
der  Besitz  der  Kirchen  an  Bflcbem  aörgftlttg  anfgedthlt  Ea  aei  nur 
auf  die  Kataloge  der  Kirchen  zn  Ouhran  und  Freyatadt  bingewiesen. 

Breslau.  f.  Zi^/ert. 
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IM.  Fr.  Cl.  Bbrard,  Di«  franiftaiBcb-reformiBrte 
Gemeinde  in  Frankfurt  «m  Hain  1654—1904.  Hit  26  Ab- 
bildangen.  Frankfurt  a.  H.,  Ecklin,  1606.  Vn,  167  S.  —  Als 
nachtrftglicbe  Gabe  tarn  350j&hrigen  JnbilAam  der  Frankfarter 
ftanzöBiBcb-refürmiertes  Gemeinde  bietet  der  PrBsw-AnoJM  des 
Jnbil&umETJabree,  KonaiBtorialrat  nnd  Direktor  der  Stadtbibliotbrt 
Prof.  Dr.  Ebrard,  eine  grofBzQgi^  DaiBtellan^  ihrer  Tergangen- 
beit,  die  nioM  nur  den  Andren  Geachiehtaverlauf,  aondem  anch 
Teriiunrag,  Verwaltung,  Gottesdienst  und  inneres  Leben  auf  Onrnd 
sorgsamer  Studien  bertleksicbtigt.  Der  Bindniek  bei  der  LektQre 
ist  ein  doppelter:  der  der  Hoobaobtnng  Tor  dieser  kleinen  Sobar 
tapfer  nnd  >&h  an  ihrem  Glauben  haltender  Flüditlinge,  die  sich 
bis  auf  den  hentigen  Tag  ihre  Eigenart  bewidut  haben,  and  der 
tieften  Bescbbnung  Aber  das  gebrannte  Heneleid,  das  ihnen 
duTcb  ihre  Intberischen  Glaubensgenossen  in  der  freien  Bnchs- 
Btadt  unter  FQhrung  der  lntheris<dien  Geistlichen  angetan  worden 
ist  Die  lomeiat  ans  w^loniscben  GlanbenaflOchtliDgen  beatabende 
Gemeinde  m  Glastonbnry,  deren  VerAseung  auf  Kalvin  turfiek- 
gebt,  mulste  naob  Eduards  TL  Tode  England  Terlassen  und  wurde 
durch  ihren  PAurer  Tal^nd  Ponllain  1564  nach  Frankfurt  ge- 
fSbrt,  wo  ihr  der  Sat  die  Weibfrauenkirobe  eiurSumte,  die  dsnn 
anob  Ton  der  kurz  darauf  sich  badenden  englischen  und  ebenso 
•inn  dritten,  flOmiecben  FlflchtlisgBgememde  mitbenntat  waide. 
Die  latheriacben  Fanatiker  in  der  Stadt  ruhten  jedooh,  noch  dsau 
verbellt  durch  den  Hamburger  Zeloten  Westphal,  nicht,  bis  der 
Bat,  ungeachtet  der  Toa  Kalrin,  Helancbthon  nnd  Philipp  von 
Heeeen  einlanfenden  Habnungen  inr  Tolerant,  im  Jahre  1&£1 
die  Kirche  den  „W&lschen"  entiog;  neben  der  konfessionellen 
Spannung  waren  ea  die  durch  den  Zuing  der  Fremden  eingetretene 
WohnuugSDOt  und  LebensmittelTerteuerang ,  die  wirtai^aftltche 
Konknrreni  nnd  innere  Streitigkeiten  unter  den  FlAobtlingen,  welche 
die  BeTölkemug  und  die  Stadtrsrwaltung  dem  Dringen  der  Pre- 
diger nachgeben  liefe.  Als  dann  auch  die  Abhaltung  prlTater 
Gotteedienet«  innerhalb  des  Stadtgebietes  Terboten  wnrde,  mnbte 
die  französische  Gemeinde  —  ebenso  wie  die  dentaeh-refonnierte  — 
bis  gegen  Ende  des  18.  Jabrhnnderts  ihre  Erbauung  answirta, 
in  Oflenbach  und  Bookenheim  suchen.  Hatte  sie  Infolg«  dieser 
Behandlnng  den  Verlust  zablreiober  wohlhabender  Familien  durch 
Auswanderung  tu  beklagen,  so  erhielt  sie  nach  der  Aufbebung 
dea  Edikts  Ton  Nantes  durch  nziehende  Fmuosen  einigen  Zu- 
wachs; ihre  grobartigs  Liebestfttigkeit  an  Tausenden  von  durch- 
liebenden  und  in  der  Naabbarschaft  sldi  ansiedelnden  Hugenotten 
ist  dsr  beste  Beweis  fOr  ihre  innere  Festigkeit  in  diesar  Zelt  der 
BedrOokung.  Erst  das  Jahr  1787  brachte  den  beiden  reformier- 
ten Gemeinden  die  Erlaubnis  nun  Klrohban  in  Frankfurt,  die  ToUe 
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Gleichberechtigung  mit  den  Latberanern  aber  erst  das  Jahr  1806 
nnd  die  Begiernng  Karl  Theodors  von  D&lbei^.  1830  warde 
neben  dem  lutherischen  ein  reformiertes  Eonsiatorinm  eingerichtet, 
das  bei  der  Neuordnang  der  FranUtirter  kirchlichen  YerhUtnieee 
im  Jahre  1899  wieder  Teniobwand.  Dem  jetiigen  gemeinaunen 
Eonsistoriam  gehOrt  jedoch  je  ein  Vertreter  der  dentaeben  nnd 
der  b-aozAaiseh- reformierten  Gemeinde  an,  nnd  letitere  hat  ihre 
Ver&asang  nnd  SelbetSndigkeit  weh  noter  der  neuen  Ordnmig 
behalten.  f.  Berrmann. 

1&7.  Zeitflchrift  der  Öesellschaft  for  nieder- 
aSohaisehe  Kirchengeschichte,  nnter  Mitwirkang  Ton 
P.  Tschaokert  nnd  E.  EsTser  faer&asgegeben  *on  Fer4.  Cohrs. 
11.  Jthrgaog,  1906.  Braunaobweig,  Limbach.  307  S.  Hk.  6.  — 
SteimetE  bescbliebt  seine  Studie  fibei  die  Oeneralsuperintendenten 
in  den  Herzogttlmem  Bremen- Verden  mit  den  Biographien  von 
Baokmeieter,  Pra^e,  Velthueen,  Buperti,  Eöater,  Saier,  EOster 
und  Steinmetz,  nnter  welchem  dua  Gebiet  in  die  OeneialdiOiese 
Stade  einbetogen  warde ;  der  eigenartigste  nnd  wohl  bedeutendste 
nnter  ihnen  ist  der  Bationalist  Pra^e,  der  Geschiehtaohreiber 
Bremens  und  Verdens.  —  Eoch  setit  die  Veröffentlichung  des 
Briefweohsela  der  Uenogin  Blisabetb  von  BrannMshweig-LOnebDrg 
and  ihres  Sohnes  Her»^  Bricha  d.  J.  fort;  ea  aind  sumeist  Briefe 
an  HOrlin,  die  seinen  Weggang  aoB  Odttingen,  seine  n&chste  üater- 
knuft  nnd  sein  Verhalten  im  Osiandrischen  Streit  betreffen.  — 
Für  die  kiroblichen  Verhältnisse  des  GOttinger  Gebietes  tn  Bnde 
dee  SOjabrigen  Krieges  bieten  die  von  Ka^et  mitgeteilten  Pro> 
tokolle  der  General  Visitation  des  D.  Gesenios  164fi  nnd  1662 
reiche  Einielnotiien,  Analekten  nnd  Hisiellen  bescblieTsen  den 
Band.  F.  HerrtiuMm. 

188.  Donaldson,  James.  Principe  of  the  Unirersi^ 
of  8t  Andrews.  The  Westminster  Confession  of  Faith 
and  tfae  Thtrty-nine  Articles  of  tbe  Cbnreh  of  Eng- 
land. The  legal,  moral,  and  religiins  aspecte  of  snbseription  to 
them.  London,  Longmans,  Green  and  Co.  1905.  3,  6  sh.  — 
Diese  von  einem  Laien  für  Laien  geschriebene  Schrift  ist  durch 
den  Yielbesproohenen  Streit  in  der  sobottischen  Freikirche  hertor- 
geroffen.  Der  erste  Teil  will  den  Nachweis  liefern,  dafs  die  Ton 
der  schottischen  Freikirche  geforderte  Bindung  an  den  Wortlaot 
der  Wextminaterkonfession  mit  ihrer  luspi rationsieh re,  ihrer  Pest- 
Stellung  dea  Kanone,  wie  ao  ziemlich  ihres  ganzen  Lehrgehalts, 
weil  er  „nnintilligible",  in  hentiger  Zeit  unmfiglieh  ist,  und  dab 
dasselbe  von  den  39  Artikeln  der  anglikanischen  Kirche  gilt, 
wofdr  der  Verfasser  sii;h  anf  das,  was  man  heut«  in  England 
„higher  critioism"  nennt,  aber  ohne  Verst&ndnis  beruft  nnd  dabei 
anglaubliche  Plattheiten  (z.  B.  Ober  du  Vaterunser  8.  91)  Tot- 
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bringt  Der  Verfasser,  der  gregen  jeden  Kultus  mit  feststehenden 
Formeln  kämpft  und  unter  der  Defise  „Bsck  to  Jeene"  in  der 
Anerkennung:  ron  Luk.  10,  37  die  richtige  „formala  of  admisaion 
to  tfae  OhuTcfa  of  Christ"  siebt,  ist  offenbar  ein  Vertreter  einer 
nnitarisehen  Bichbing,  die  tvineit  nnter  Qebildeten  and  Halb- 
gebildeten Englands  eine  grOlsere  Bedeatang  in  gewinnen  scheint 
Im  zweiten  Teile  findet  sich  mit  vielem  anderen  nntermisotit  eine 
Kritik  des  meifellos  fOr  den,  der  mit  den  englischen  VerbSltniseen 
siebt  Tertraat  ist,  kanm  v erst&nd liehen ,  Obrigens  dnrcli  neaere 
Vorg&nge  überholten  Verfiubrens  des  Oberhauses  in  dem  Streit 
der  Hiyorit&t  der  schottischen  Freikirche  mit  der  HinoritBt,  in  dar 
der  Verweser  schliefslich  nur  eine  kleine  Schar  „aberglftubisoher, 
znrflckgebliebener  Dnmmkl^fe''  sieht  Das  Qanse  hat  nar  ale 
Stimmungsbild  einigen  Wert  Th.  Kotde. 

I(i9.  Fr.  Ludwig  [Dr.,  Prof.  d.  Theol  am  Kgl.  Lyzeum 
Dillingen],  Weihbischof  Zirkel  von  Wflriburg  in  seiner 
Stellung  zur  theologischen  Aufklärung  und  zur  kirchlichen  Be- 
Stanration.  Bd.  I,  1904,  377  S.  Mk.  8;  Bd.  IT,  1906,  591  S. 
Hk.  14.  Paderborn  (SchOuiugh).  —  Ludwig  leichnet  dae  Lebens- 
bild einer  interessanten  Persönlichkeit  Zirkel  war  rationalistisch 
gebildet  und  in  seiner  frDheren  Zeit  ein  Schiller  Kants.  Ab- 
hängig von  desEen  „Beligion  innerhalb  der  Glrenzen  der  blofsen 
Yemonft",  trennte  er  die  Religion  der  Weisen  nnd  die  Votks- 
religion  scharf  voneinander  nnd  sah  das  Chriatentam  als  die 
„natfirliche  Religion  des  sittlichen  Menseheugeistes"  und  das 
katholische  Dogma  ala  die  HOlle  derselben  an.  Selbst  Wunder, 
Offenbarung,  Trinit&t  und  CbriEtoIogie  hat  er  in  gaux  ähnlicher 
Weise  wie  fortgeschrittene  protestantische  Aufklärer  seiner  Zeit 
rationalisiert  und  auch  historisch-kritischer  Bibel betraobtnng  ist 
er  zugänglich  gewesen.  Dazu  war  er  ein  Freund  kirchlicher  Be- 
formen und  von  Febronianischen  Idealen  erfUlt  Dieser  auf- 
geklärte Katholik  ist  später  ale  Weihbiechof  von  Wtkrzbnrg  sin 
immer  entschiedenerer  Förderer  der  katbolischen  Bestauration  ge- 
worden, ein  Kämpfer  für  die  nach  katholischer  Auffassung  der 
Kirche  dem  Staate  gegenfiber  lakommenden  Becbte,  ein  Vertei- 
diger der  Jesuiten  und  der  Unterwerfung  unter  Bom,  hat  ratio- 
nalistische Theologie  und  Predigtweise  bekämpft,  gegen  Weesen- 
berg  den  päpstlichen  Primat  verteidigt  und  seine  geschickte  di- 
plomatische Kunst  in  den  Kämpfen  um  doe  bayrische  Konkordat 
im  knrialen  Interesse  verwandt  Nur  nach  dieser  iweiten  Bich- 
tnng  hin  war  er  bishsr  bekannt.  Erst  Ludwig  legt  seine  ratio- 
nalistische Vergangenheit  blofb.  Dieselbe  konnte  am  so  eher  in 
Vergessenheit  geraten,  als  Zirkel  nie  offen  mit  seinen  rationaliAl- 
seben  Anechauungen  hervorgetreten  ist  Ludwigs  Werk  fnfst  auf 
eingehendem  Studium  der  Quellen  und  macht  reichlich  handschrift- 
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lichw  Material  bekannt.  Wir  erhalten  infol^  d«r  t 
Bolle,  die  Zirkel  in  seinem  Kieise  spielte,  wertvolle  Einblicke  in 
die  Theologie,  das  kircbliche  Leben  und  du  Bildungsweaen  des 
deutschen  KatholisBrnas  om  die  Wende  des  18.  Jahrbonderts, 
Ter  allem  in  die  Kftmpfo  Ewisohen  Eirohe  und  Staat  in  dem  sfr- 
knlarisierten  Bistum  Wflrzbn^.  Auch  fOi  das  psychologische 
Problem,  das  mit  der  Entwicklang  seines  Helden  gegeben  ist, 
hat  Ludwig  Inteiesae.  Der  Hanptwert  des  Baches  liegt  in  der 
AnfoptruDg  und  Ent&ltaDg  des  reichhaltigen  nnd  yielfach  inter- 
essanten Stoffes.  Die  D&rstellnng  dagegen  ist  etwas  breit  nnd 
l&bt  ans  der  Ffllle  des  Stoffes  die  Hanptlinien  nicht  scharf  genag 
hervortreten.  Beinrich  Si^mann. 

IM.  Erich  Foerater(D.  theoU  F&rrer  inFrankfurt  a.  H.), 
Die  Entstehung  der  preDTsisehen  Landeskirche  unter 
der  B^ieruog  KOnig  Friedrich  Wilhelms  des  Dritten  nach  den 
Quellen  erz&hlt.  IL  Band.  Tübingen  1907,  J.  C.  B.  Hohr  (Paol 
Siebeck).  XU,  680  S.  10,40  Hk.;  gebaaden  12  Uk.  —  Der 
zweite  Band,  der  das  Bd.  XXVI,  S.  643  L  charakterisierte  Werk 
abschliefst,  setst  mit  den  neun  „Wdnschen**  ein,  die  Nicolovias 
fttr  die  ersten  Proviniialsjnoden  mit  hohem  Sinn  in  Papier  ge- 
bracht halte  (n.  &.:  UngestCrte  Entwicklung  des  Sjnodalwesens, 
Befreiung  der  theologischen  Kandidaten  von  der  Militfirpflicht, 
Aofhebang  der  Titel-  nnd  Ordensverleihungen  an  Geistliche,  Ver- 
besserung der  ärmlichen  Pfarrstellen  usw.).  Ebenso  wie  die  kon- 
stitntion eilen  Ideen  ans  der  preufsischen  Politik  unerwartet  rasch 
verschwanden,  sind  auch  die  ersten  Ansätze  des  synodalen  Lebens, 
die  anf  die  Grnndgedanken  der  Steinscheu  Beform  lorflckgefUhrt 
werdw,  in  PreoTsen  rasch  erstickt  worden  (Esp.  I).  Neben  dem 
langwierigen  Agendenstreit  (Kap.  in  bis  T)  steht  der  Fortgang 
der  Union  seit  1817  (Kap.  II  und  VII)  im  Vordergrund  (Elans 
Harms,  Sohleiennacber,  vor  allem  der  scblesiaohe  Kirobenstreit 
S.  251 — 321).  Aber  der  leitende  Gedanke  bleibt  doch  in  diesem 
Bande,  dals  nnter  Altenatein  seit  1817  das  pereSnlioh  absolutistische 
Begiment  des  EOnigs  nnd  seines  Ministerioms  in  innerklirchlichen 
Angelegenheiten  zum  erstenmal  seit  der  Beformation  mit  Erfolg 
anfJB^erichtet  worden  ist  Das  Schicksal  der  Breslauer  Lutheraner 
ist  die  Folie  gewesen  zu  diesem  Sieg  der  Kabinettspolitik  (S.  302), 
Anch  hier  wieder  ist  die  Ffllle  der  nenerscbloBSenen  Archivalien, 
Gntachten,  Denkschriften,  amtllcheu  Briefwechael,  kOniglicben  Band> 
glossen  u.  dgl.,  die  der  Sohn  des  preulsischeu  Unterstaatesekret&rs 
im  Oberkirchenrat,  Geh.  Staatearchiv  nnd  Kultusministeriam  seit 
Jahren  studiert  hat,  eine  reiche  Gabe,  die  wir  mit  Dank  ent- 
gfl^nnehmen  (lehn  Stflcke  sind  am  Schlüsse  abgedruckt).  —  Der 
fflr  das  preolsische  Staatekirchentum  begeisterte  Verfasser  be- 
klagt  sich  im  zweiten  Torwort,   dalk   „das  Problem,   welches  in 
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diagflsi  Bnche  «^fobt  ist,  sodere  nicht  so  tief  beschäfligt,  wie 
mioli*'.  Nach  den  zahlreichen  Beiensionen,  die  in  seinen  Ideen 
Stellung  genommen  haben,  kann  man  diese  Klage  nur  ans  der 
fSr  Jeden  Autor  verstAndlicben  allen  grofsen  Interessiertheit  für 
sein  Thema  erkl&ren.  Juristen  (PriedlMrg,  SobOB  u.  a.),  Tbeologso 
und  Kirohenpolitiker  (J.  Schneider,  Hermelink,  Bunke,  Schian  u.  a.), 
auch  die  Tageszeitongen  haben  sich  mit  ihm  anseinandergesettt, 
die  Kirch  enrechtsl  ehrer  am  schärfsten  sein  Geschichtsbild  ab- 
lehnend. Die  Neigang  in  ausfOhrlicberer  Bespiecbong,  die  hier 
XXVI,  S.  643  in  Worte  gekommen  ist,  ist  sogar  nach  Dnich- 
sicbt  des  mehr  referierenden  iweiten  Bandes  eher  geringer  ge- 
worden; denn  der  erste  Band  erzeugte  allerdings  eine  hohe  Span- 
nung. Es  sollte  nachgewiesen  werden,  wie  das  StaatskirebeDtDm 
der  Steinscben  Eeformen  „die  dem  Wesen  des  Proteetantismiis 
treuste  Form  des  religiösen  Oemeinschaftslebene  ist"  (I,  S.  169). 
Nach  Äbschlufa  des  Werkes  bat  man  doch  den  Eindruck,  dab 
in  dem  bearbeiteten  GeacbiehteabBcbnitt  die  Steinseben  Beformen 
Tom  Terhsser  Oberscb&tzt  worden  sind,  und  dafe  das,  was  den 
Lsser  im  ersten  Bande  fesselte,  mehr  der  starke  subjektive  Gin- 
echlag  der  Darstellnng  gewesen  ist,  den  kritische  Rezensenten 
schon  im  ersten  Bande  ans  dem  wirklich  wertToUen  Urknnden- 
materiat  auszusondern  versncht  hatten  und  der  im  zweiten  Band 
allerdings  eher  entnDchtemd  wirkt  Aber  ohne  Frage  bat  auch 
dieses  fleilsige,  gehaltreiche  Oeschichtswerk  vollen  Anspruch  auf 
eine  obarakteristiscbe  Eigenart,  die  jemand,  der  sieb  nur  fflr 
die  Quellen  interessiert,  vom  Inhalt  abziehen  wird.  Es  ist  m6g- 
licb,  dals  dies  Buch  sich  erst  langsam  durchsetzt.  Die  Verteidi- 
gung des  preufsischen  Staatekirch entnms  veranlafst  vielleicht  aber 
doch  noch  eine  lebhafte  Diskussion.  Auf  die  reichen  und  soliden 
historischen  Forschungsergebnisse  des  Werkes  wird  man  jedenfalls 
in  Zukunft  noch  oft  zurückkommen.  F.  Kropatacheck. 

181.  Goetz,  Dr.  Leopold  Karl,  auberord.  UniversitAts- 
profsäsor  in  Bonn.  Klerikalismus  und  Laizismus.  Das 
Laienelement  im  Ultramontanismus.  Prankfurt  a.  M.  Neuer  Frank- 
furter Verlag,  1906.  Hk.  1,80.  —  Als  Ergänzung  seines  Buches: 
Der  Dltramontaniamue  als  Weltanschauung  auf  Grund  des  Syllabns 
quellenmäfsig  dargestellt,  will  Goetz  in  besonderen  Schriften  ver- 
achiedeoe  Einzeltragen  behandeln,  die  der  richtigen  Erkenntnis 
des  Ultramontanismus  dienen  sollen.  Den  Anfang  macht  die  vor- 
liegende Untersuchung  über  die  Stellung  dee  Laienelementes  im 
Ultramontanismus.  Qoetz  erdrtert  zunächst  „die  Grundlagen  f&r 
das  Übergewicht  des  Klerus  Ober  das  Laientnm"  nnd  bespricht 
dann  „die  heutige  Stellang  des  Laienelementes  im  Ultramontanis- 
mus".  Die  Grundlagen  sind  teils  religiOs-kirchlicher,  teils  ge- 
schichtlicher Art   Der  Katholizismus  ist  wesentlich  Jenseltsreligion 
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nnd  Antoritatereligion.  Aber  indem  der  TTltramontaniBinnB  beides 
Oberepantit,  entwertet  er  alle  EDltnrarbetten  nnd  identifiEiert  er  den 
Begriff  Kirche  mit  dem  der  lehrenden  Kirche,  d.  h.  mit  dem  Klems, 
inneibalb  dessen  er  vieder  dem  Ordensmtuine  den  Vorzog  vor  dem 
Weltpriester  gibt  Zwar  Teraucbt  die  bUrgerliche  QeaellBchaft  eich 
Ton  dieser  Ueritalen  Bevonunndniig  zn  befreien,  erreicht  damit  aber 
immer  nur,  dab  der  Klerus  die  Laienkultur  sittlich  verdächtigt  und 
ihr  gegenOber  unentwegt  das  mittelalterliche  Staatsideal  als  spexifisch 
obrietlich  empfiehlt  Terschärft  wird  diese  Tendenz  noch  durch 
den  Hab  des  romanischen  TJltramontaniamas  gegen  Italien  als  den 
typischen  „modernen  Laienstaat",  einen  Hals,  der  von  den  roma- 
nischen Korialisten  auch  dem  deotachen  Ultramontanismos  ein- 
geimpft wurde.  Laisiernng  ist  in  ihren  Aagen  ao  schlimm  wie 
Atheisierang ;  es  gilt  darum  den  Laizismoa  zn  beseitigen  durch 
die  Aufhebang  aller  Qesetse,  die  sich  der  moderne  Staat  gegeben 
bat  Bringt  somit  der  Tlltramontanismns  das  Laienelement  nach 
Kräften  am  seine  Selbstfindigkeit,  so  darf  er  eich  ftellicb  nicht 
wandern,  wenn  die  Zahl  der  gebildeten  Laien,  die  fQr  die  Kirche 
wirklich  interessiert  sind,  immer  mehr  zosam mensch milit  Der 
prätentiöse,  aber  enge  und  ungebildete  Klerus  hat  flkr  die  Lebens- 
inteieseen  der  höheren  St&nde  nnr  ein  unioreicbendes  Verst&adnis. 
Eine  von  BiechOfen  geschickt  geleitete  Masse  Ton  Qläubtgen  mag 
TorQbergehend  gnte  Dienste  tun,  aber  sie  bildet  darom  noch  keinen 
nutzbringenden  Eoltnrfakt«!.  Leo  XIII.  verlangte  von  dieser  Laien- 
masse vor  allem  Gehorsam  gegen  die  BischOfe  nnd  Einigkeit  unter- 
einander in  der  Vertretung  der  kirchlichen  Interessen,  unter 
dem  Namen  des  Amerikanismns  hat  er  den  Lsienkatholizismaa  vei- 
worfen.  Oleicherweise  nnd  unter  Berufung  auf  seinen  Vorg&nger 
will  Pias  X.  nichts  von  noch  so  guten  und  schönen  Dingen  wissen, 
wenn  sie  ohne  Qenehmignng  des  zuständigen  Oberhirten  nnter- 
nommen  werden.  Es  gibt  keine  Kulturarbeit  des  Laien,  die  un- 
bedingt selbstftndig  wftre,  sondern  nnr  eine  eolche,  die  den  Be- 
fehlen der  Kirche,  d.  h.  des  Elerns  gehorcht.  Dementsprechend 
ist  der  Laie  von  jeder  Teilnahme  an  der  Leitung  der  Kirche 
grundsätzlich  anagefichlossen,  ganz  im  Gegensätze  zum  aasgehenden 
Hittelalter,  wo  die  Gemeinde  sich  im  Rechte  wnlste,  wenn  sie 
ihre  kirchlicben  Angelegenheiten  selbst  in  die  Hand  nahm.  Heute 
hing^en  wird  jeder  Anspruch,  in  kirchlichen  Dingen  mitzureden, 
er  mag  noch  so  sehr  in  kirehen  freund  lieber  Absicht  erhoben  werden, 
sofort  schroff  zuiOckgewiesen.  Nor  wo  es  dem  Klerikaliemus 
zweckdienlich  erscheint,  wo  er  mit  den  Mitteln  des  modernen 
Staates  diesen  selbst  bek&nipfen  kann,  stellt  er  sich  auf  den  Boden 
modemer  Anechanungen  nnd  gewährt  z.  B.  den  Gemeinden  das 
fiecht,  ihre  Pfarrer  zn  wählen,  wie  es  in  den  siebziger  Jahren 
in  der  Schweiz  der  FaU  war.     Ans  Not  ahmt  er  die  Laientfttig- 
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keit  der  proteatantisohen  Stadtmission  und  Inoeien  Mission  noch, 
T«tfahlt  aber  attch  hierbei  nicht,  immer  wieder  heiroiznheben, 
daJs  der  Laie  Obenll  nnr  eich  ala  Handlanger  des  Friestera  m 
fohlen  hat.  Da  die  Kirche  allein  im  Besitze  aller  Mittel  ist,  um 
Übel  und  Eraokheiten  zn  heilen,  so  nnteisteht  die  weitrersweigte 
kaüiolieohe  VereinsorganieaUon  anbedingt  der  Leitnng  des  Kleras. 
In  jedem  ihrer  Ctabiete  fOhrt  nicht  ein  Laie,  sondern  der  geist- 
liche Herr  den  Torslti,  nnd  die  vielgerOhmte ,  in  Deutschland 
besonders  von  ofBzieller  Stelle  gern  belobte  soziale  Arbeit  der 
römischen  Kirche  dient  im  letzten  Gmnde  nicht  der  HumanitU, 
nicht  dei  Qesellgchaft ,  nicht  dem  Stute,  sondern  der  Maoht- 
stellung  des  Papettums.  Wie  sehr  sich  der  katholisofae  Priester 
in  der  Politik  breit  macht,  wie  gern  er  bereit  ist,  die  seelsorge- 
liche  T&tigkeit  mit  der  i^tatorischen  m  rertanschen  nnd  Beichfr- 
atnhl  wie  Kanzel  in  mibbranchen ,  darüber  wird  in  katholischen 
Kreisen  reichliche  Klage  gefdhrt  Auch  auf  dem  Gebiete  der 
Politik  gilt  in  Laie  nor  als  das  inferiore  Element,  das  straacbeln 
wflrde,  wenn  ihm  nicht  die  sichere  Hand  des  geweihten  Priesters 
die  Wege  wiese.  Keiner  unter  den  zahlreichen  katholischen  Ver- 
einen bis  herab  zmn  Dachdecker*  und  Knteoherreiein,  der  nicht 
direkt  nnter  klerikaler  Leitnng  stände.  Die  Art  wie  die  katho- 
lische Presse  vom  Kaplan  abb&ngi;  ist  nnd  fast  nur  epolo^tiscbea 
Tendenzen  dient,  erklärt  es,  d&fs  der  gebildete  KatboUk  nach  wie 
Tor  znr  liberalen  Zeitang  greift,  trotzdem  ihm  das  Leeen  nltra- 
montaner  Blätter  uniweideutig  als  religiöse  Pflicht  eingeschärft 
wird.  So  geht  es  weiter  dnicb  schOne  Literatur,  Schule,  Wissen- 
schaft. Überall  dasselbe  Bild.  Der  Kieme  macht  die  Kirche 
ans,  er  herrecht  in  ihr  unbedingt,  und  er  zwingt  den  Laien  znr 
Unselbständigkeit  oder  treibt  ihn  in  kirchliche  Gleichgiltigkeit. 
Selbst  in  einer  rein  nltramontanen  Institution,  in  der  Dominikaner- 
hocbschule  zu  Freibarg  in  der  Schweiz,  haben  die  Laienprofessoren 
dem  klerikalen  Elemente  weichen  mflssen.  —  Ooetz  ist  natltrlieh 
Polemiker.  Er  kämpft  fl)r  einen  modernen  KatholizismuB ,  der 
mb  des  UltruDontanismns  entledigt  und  eu  nationalen  Anschas- 
ungen  zurückkehrt.  Dies  gibt  seinen  Arbeiten  ihren  besonderen 
Wert  fOr  die  Gegenwart.  Der  Zorn  klingt  durch  alle  Zeilen  hin- 
durch. Aber  eine  klare,  hat  pedantische  Diaponiernng  sorgt  im 
Vereine  mit  einer  sorgOltigen  Benutzung  der  Quellen  dafür,  d&üs 
Ober  der  bewu&ten  Absicht  des  Buches  sein  wissenschaftlicher 
Charakter  nicht  zu  Schaden  kommt  Friedrich  Wiegand. 

m.  Otto  Werner,  Lebenszweck  nnd  Weltiweck 
oder  Die  zwei  Seinsznstände.  Leipzig  1907,  E.  Haberlandt.  274  8. 
4  Mk.  —  Das  Bach  redet  über  Qeschichte  der  Philosophie,  Er- 
kenntnistheorie, Astronomie,  Biologie,  Ethik,  Chemie  und  noch 
Tieles  andere.     Ein  gewissenhafter  Bezensent  wird  also  überhuipt 
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nicht  den  gesamten  Inhalt  zugleich  benrteUen  kOnnen,  ottwohl  der 
Ter&SMT  es  ihm  durch  reichlichen  App«]t  an  den  gMnnden 
Henschenr erstand  leicht  macht.  Aber  selbst  ein  objektives  Befent 
-flber  den  Inhalt  la  geben,  ist  ein  kohnee  Wagnis,  weil  der  Ter- 
fiuser  ein  starkes  Selbstbevrolsteein  besitzt  und  eine  kraftgenialisehe 
Sprache  gegen  Andersdenkende  anwendet,  x.  B.  S.  104  gegen  den 
iMkannten  QSttJnger  PhTsioIogen  Verwom:  „Qlaabt  der  Herr 
Verwarn,  dab  er  Idioten  ror  sich  buhe,  denen  er  so  etwas  auf- 
binden darf?"  Immerhin  ist  es  mOglicb,  dafo  ein  Darsteller  der 
äesobicbte  der  modernen  Theosophie  aoch  diese  Schrift 
lesen  mnis.  Anf  dem  BegleitzetUl  wird  authentisch  erklärt,  dab 
der  Verfasser  die  GntdeiÄang  gemacht  habe,  dals  der  KOrper 
t&glich  3,74  mal  mehr  Wärme  Terbranche,  als  er  bebeiberge. 
Die  Frage,  wo  die  entschwundene  Wftrme  bleibt,  fttbrt  ihn  zur 
Bekämpfung  dos  Oeseties  von  der  Erhaltung  der  Kraft  und  in 
Gedanken  Aber  Weltbeseelnng.  Aber  TieJleicht  habe  ich  schon 
durch  Wiedergabe  dieser  S&tie  den  Terbsser  milsTerstanden  und 
erzürnt.  IntAressenten  werden  tum  Original  greifen  mOssen. 
F-  Kropatscheci. 
IM.  Newman,  Le  döveloppement  du  dogme  chrä- 
tien.  —  Par  Henri  Brämond.  4.  fidit.  Entiörement  refondae 
et  corrigäe.  Lettre  -  Pr4faae  de  B.  Q.  Hgr.  Uignot  AicheTSqne 
d'Albi.  Paris.  Blond  et  Cie.  1906.  —  Das  Torliegende  Badi 
enthält  eine  allerdings  nur  anf  AusiQge  beschränkte  (VanzO^sche 
Übereetzang  des  berflhmten  „Bssaj  od  the  Development  of  Chrtstian 
Doctrine",  den  Hewtuaa  in  den  Jahren  1644  und  1845  Terfafote, 
gleichsam  als  eine  letzte  wisBenschaltliohe  Änsepracbe  des  Theo- 
logen mit  sich  selbst,  ehe  er  den  entecbeidenden  Schritt  der 
Eonversion  vollzog.  Schon  die  ereten  Seiten  des  Bssa;  »igen 
jedoch  dem  Leser,  dab  das  TJrteU  des  Verfassers  ein  vDllig  ab- 
geschlossenes gewesen  sein  mnfs,  als  er  mit  seiner  Niederschrift 
begann.  Newman  war  im  Besitz  einer  ausgebildeten  Theorie,  mit 
der  er  alle  bebandelten  dogmenbistoiisohen  Probleme  in  seinem 
Sinne  zu  lösen  vermochte,  und  diese  LCsung  schlols,  wie  er  glaubte, 
eine  so  zwingende  Apologie  des  tOmiscb-katholischen  LehrsjBtenis 
ein,  dab  er  in  Hinsicht  darauf  nicht  mehr  „Herr  der  Konsequenten 
war,  die  sich  ans  seinen  Prinzipien  ergaben".  —  unter  Bolchen 
Umständen  ist  es  merkwflrdig,  den  Kristall ieationsprozefs  zu  be- 
obachten, in  dessen  Verlauf  allmählich  der  Komplex  von  Ideen 
zusammenwuchs,  durch  deren  Erkenntnis  Newman  die  Bedingungen 
zu  begreifen  suchte,  unter  welchen  sich  Wachstum  und  Bnt- 
Wickelung  der  christlicben  Olaubenslehren  im  Verlaufe  der  Jahr- 
hunderte vollzogen  haben  sollten.  —  Jenen  Prozeb  hat  Newmu 
bekanntlich  selbst  in  der  Apologia  pro  sua  Tita  geschildert.  Die 
Schilderung  läfst  die  auffallende  Tatsache  erkennen,  dab  die  lei- 
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taid*n  Ideen,  die  in  ihrem  Zuammenhang  N'ewmans  „Hypotbeee" 
bilden,  asC  dem  Boden  der  angUkaimehen  Tlieolo^e  erwachsen 
nnd  Theologen  wie  Soott,  Butler  nnd  namentlich  Kebl»  m  rer- 
danken  eind.  Ihre  Kombination,  Anageetaltun^  nnd  Anwesdiing 
auf  dm  Verlauf  der  christlichen  LehroQtvriokelDiiy  igt  allerdings 
aamein  Newmsns  eigenee  Werk.  Nichtsdestoneitigei  bleibt  die 
BetrsohtungBweiae,  die  er  anf  den  FroEeTs  der  Dogmenentwickelong 
anwendet,  ein  Biuofniie  pioteetantischen  Geistes,  wenn  er  auch 
ihr  Bi^bniB  vor  dem  Protestantümoe  dadorch  zn  schützen  sncht, 
dab  er  die  Geschichte  der  das  depoeitam  fidei  aiugeetaltendeii 
Theologie  unter  die  Autorität  der  göttlichen  ProTideni  oder  genaoer 
onter  die  Autorität  des  kirchlichen  Lehramtes  stellt.  Newman 
gibt  in  seinem  Essaj  selbst  in,  dals  die  Ton  ihm  ant^stellten 
Kriterien  inr  Unterscheidnug  der  berechtigten  and  wahren  Ent- 
wioketang  des  obristlichen  Glaabensinhaltes  Ton  seiner  Korniption 
nicht  ansreichen,  dals  Tielmehr  eine  ftnlsere  Autorität  erforderlich 
sei,  um  den  VerlauT  dieeer  Entwickelung  in  Lehre  und  Praxis  zu 
flberwachen',  ihr  komme  In&tUibilitat  zu,  d.  h.  das  Becht,  Aber  die 
Wahrheit  theologischer  und  moralischer  Sfttze  za  entscheiden.  Eine 
widerspruchsvolle  Annahme  sei  es  Oberdies,  „zwischen  uns  and 
der  ersten  Christen^neration  einen  so  durchgreifenden  Untereobied 
in  der  Verfassung  zu  behaupten,  dab  sie  eine  lebendige  unfehl- 
bare Leitong  hatten  nnd  wir  keine".  Die  Apostel  sind  also  die 
Vorläufer  der  P&pste.  „Die  Suprematie  des  Oewisaens  iat  das 
Wesen  der  natOrlichen  Beligion ;  die  Soprematie  dee  Apostels  oder 
Fspetes  oder  der  Kirche  oder  dea  Biecbofs  ist  das  Wesen  der 
geoffenbarten  Beligion."  Denn  fDr  diese  kann  es  „keine  Ver- 
einigung auf  dem  Orande  der  Wahrhrit  geben  ohne  ein  Organ 
der  Wahrheit".  Man  muls  sich  solche  Satze  Tor  Angen  halten, 
niB  sn  begreifen,  dsfs  Newmana  Theorie  in  der  römischen  Kirche 
Anklang  finden  konnte,  dafs  insbesondere  in  England  nnd  Frank- 
reich eine  theologische  Schule  seine  Ideen  mit  Eifer  Tertritt.  Man 
ist  aieh  dabei  bewnlst,  dals  Newmans  Theorie  als  solche  einen 
Brach  mit  der  katholischen  Tradition  dogmenhistorischer  Bewer- 
tung darstellt,  fflr  die  der  Satz  galt:  ,TaQt  ohangement,  tonte 
nouTeautä  est  signe  d'erreor"  (lutroduction,  p.  5);  —  aber  man 
glanbt  wohl,  wie  schon  Sabatier  bemerkt  hat  (s.  die  Zitate  Intro- 
dnction,  p.  8),  dafs  eine  Theorie,  die  der  kirchlichen  Autorität 
die  gl&niendsten  Anerbietangen  macht,  Ton  dieser  nicht  leicht 
desaroniert  werden  wird.  —  So  ist  denn  ancb  unsere  Obersetanng 
des  Essay  mit  einer  empfehlenden  Vorrede  des  lürzbischofs  Hignot 
Ton  Albi  aasgestattet.  —  Im  übrigen  ist  die  Auswahl  der  in  der 
Übersetzung  insammengestellten  AnszAge  des  Sesay  eine  geschickte; 
die  ansgefollenen  Abschnitte  werden  durch  eine  Skizuerong  ihres 
Inhalts   (eommentaires   analytiques)   ersetzt.     £in  guter  Oedanke 
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ist  es  anob,  die  AnafUhningen  des  Essay  dateb  eine  nnverkOnte 
'Obersetiaiig  des  lebten  Vortrags  ni  ergäsiea,  dsn  Newman  ala 
üniTArsiUUspiediger  auf  anglikaDiBcher  Eausel  gehaltoo  bat  (vgl. 
hierza  Kcbard,  H.  Hutton,  Kardinal  Hewman,  p.  128  ff).  Denn 
dieser  Tortrag  fl1)er  „die  Theorie  der  Entwiokelnng  der  religiösen 
Lehre"  (The  Theory  of  Development  in  Beligioas  Doctrine)  ent> 
h&lt  das  Schema  von  Newmans  Theorie  schon  vollständig,  nnd  nnr 
seine  Anwendung  auf  das  dogmenhistoriscbe  Material  fehlt  noch. 
Unsere  Üheraetznng  ist  bereits  in  vierter  Auflage  ersohienen;  sie 
findet  also  augenscheinlich  einen  weiteren  Leserkreis,  als  man 
rertnoteD  sollte.  Die  PopDlarisieniDg  von  Newmans  Ideen  scheint 
somit  dem  Wunsche  des  Übersetzers  entsprechend  in  den  Kreisen 
des  franiOsischen  Klerus  zu  gelingen. 

Bonn.  B,  Keuase». 

194.  Rudolph  Ehlers  (D.  Dr.,  Oberkonsistorialrat  in 
Frankfiirt  a.  H.),  Richard  Rothe  (Hanner  der  Wissenschaft, 
heransg.  von  J.  Ziehen,  Heft  II).  Leipzig  (Wilhelm  Weicher) 
1906.  59  8.  1  Uk.  —  Der  besondere  Zweck,  den  diese  kleine 
Schrift  innerhalb  der  reichhaltigen  Rotfaeliteratnr  erfüllen  will  nnd 
zn  erfUlen  geeignet  ist,  ist  der,  R.  Rothe  durch  ein  knappes, 
kurzes  Lebensbild  weiteren  Kreisen  nahezubringen.  Sie  trigt  einen 
•nsgesprochen  persönlichen  Zug.  Sie  ist  getragen  von  tiefer,  be- 
geisterter Verehrung  des  Schillers  —  der  nun  schon  ein  Siebziger 
ist  —  für  den  einstigen  Lehrer  und  von  der  Überzengung,  dafs 
der  grolse  Theologe,  der  gleich  neben  Schleiermacher  gestellt 
wird,  auch  der  Gegenwart  noch  sehr  viel  ta  sagen  habe,  „mehr 
als  Hunderte  von  den  BOchem,  die  verschlangen  werden  als  der 
Weisheit  lettter  Schlols  und  sehr  bald  schon  werden  vergessen 
sein".  Ja,  date  seine  Zeit  erst  noch  komme.  Neben  der  tiefen 
Fr<)mmigkeit  Rothes  werden  vor  allem  eeine  Qedanken  Ober  das 
Wesen  des  Qlanbens  an  Jesnm,  vom  nnbewofsten  Christentum, 
Über  die  Inspiration  nnd  sein  Ideal  eines  weltgescbichüioheu 
Christentums  im  Oegensati  zum  kirchlichen  hervorgehoben. 

Heinrich  ffoffinann. 
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g.  Frankreich,  h.  Italien,  i.  Spanien,   k.  Die  grobe  BerolatiuL 
(Von  o — k  HDteratateilangen  nach  Bedarf  wie  b«  F.). 

T.  Zelt  von  1800  bis  znr  Gegenirsrt. 
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(Bei  d— f,  h— n  Uoterabteilangen  nach  Bedarf  wie  bei  F.) 
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SnggesUoD  od  St  Johne  19,  14  —  HOOr^,  Eip  7«,  11. 

Ditdpl«  in  the  Seven  CbardM«  —  ÄA.Brootaiie:ton,  LonBagiter(100). 

1  John  K,  7.  8  —  CBGregor;.  AmJTh  II,  1. 

Dr.  Swate's  edition  of  the  Apokal^rpsa  —  CAScott,  Eip  07,  Jao. 


Xnku  der  Arzt  —  AEunutk,  rCaemeti.  litZbl  67,  46.  [i(i 
Prof.  Hiniack  od  Luke  ~  WH&uneaj,  Eip  Tb,  2, 12.  [iif 
„We"  pBBMKet  in  AcU  —  EBFre-Fethern,  Bibffi«  t>3,  3Ö2.  [I47 
Quelle  der  PhilippDBgewhichtan  L  d.  Apost«]g.  8,  5—10  —  HWBiti,  Z 
NeatW  7,  4.  [148 
Däoret  des  Apatraa  (Act  15, 38-39)  —  HCoppieterB,  BeTBibllntem  07, 1. 
[1" 

Pkallne   k  other  Btndiea  in  earl;  ebrirt.  hiitaiy   —   WUBuub;,   Loh 

Hodder  (428). 
Vit«  e  Tiaggi  dell'  »p.  •.  EboIo  —  GPolnp^  KrBian  (814). 
TeolotfU  di  San  Paolo  —  TErmoni,  BivStCrSeiTeol  2,  12. 
Epistlee  of  Paul  the  ap.  —  edJSFChamberlain.  LoaDrane  (67 
AutiohTiBt  of  2.  Theaa.  —  BtUckintoab,  Exp  7  b.  11. 
Philipperbiief,  wie  er  a.  1.  U.  Terleaen  nnd  gehört  ward  —   FEBltäaoh, 

DreadStum  (126).  [III 

FanltD.  Fonoel  „Dnich  Chriatu"  aaten.    —  AScdiettler,   T&bKoht  (8, 

82).  [lil 

Bemeiknng«D  in  h/otk  'AjvoC  XfunoB  —  SchUger,  ZNeatW7,4.    [iti 
2  Fngaa  i.  1.  Fetnabrief  —  Päohmidt,  ZWUaTh  60.  1.  [iiB 

Erats  P»tniabiief  u.  d.  neue»  Kritik  —   BWeiTa,   QrLichterfBonge  (66) 

—  Zeit-  u.  Strutfira««!  9.  [il» 

Asrapha.    AofherkaB.  Sdniftbagmeote  2.  A.   —  A£eMib,  IdnHinridta 

f^/t    'jA^  iw* j.-TT_A__^    An      Ott       ^rpv IT-     TVLTLI     OO      O  flBB 

r,  NewToit 
[Kl 
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(16, '426)  —  TezteDnten  30,  8/4;  rENeatle,  ThLbl  36.  8.  [ibs 

ApofltoUo  couatitatioDB  tc  «ognate  doeoments  —  EOTeaif,  NewYoit 

Gorham  (U,  77).  [i*^ 
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ETAneelian  bniton  het  NT  —  VHTdSandeBakhDywi ,  LeidenSiüttioff 

^8,  206)  —  ODdchiütlOMchriften  in  Nedeil.  vertil.  1.  hit 

Onach.  Enogelirafingmente  lof  Ostnik»  —  ABIndan.  BiblZ  4,  4.  [tf> 
TnoM  of  ft  ujiDg  of  Um  Didaahe  —  CIi.j\ot,  JThStaOot  [ii« 

Zu  Didache  d.  Johaanew*.  —  UKodi,  BiblZ  i,  i.  [t«( 

Didftacalia  et  cooatitDtionea  apostoloram  —  edFXFonk,  tEtdOolts,  T^ 

E^tg  81,  2b.  [MS- 

Ethiop.  Tersion  oF  the  Bnok  of  Eenoob  —  edHHChariN,  OxfCIaiendon 

Pi  (38,  287)  —  AneodOiooSomSer  11.  [ibt 

Handiitdie  Gnomoli^e  Johiunea  de*  Tiufera,  traatb.,   Oben.  o.  mit 

Aoin.  Ten.  —  SOcIimt,  ZAasyi  20,  1/2.  [iS» 

AnneniwlM  Panlas-Apokalypw  —  PTetter,  lliQg  89,  1.  [<**' 

2  EiiMli.  Apcdogeten  (ArlBtidei  a.  Athenagoraa)  —  JOaffokan,  Ifs 
TeabaoT  (7,  338).  [iift 

AtbenagoTM  —  JTaimel,  NewTovkBer  2,  2.  [ITI 

Giemen»  v.  Alexandriui  n.  d.  eiojihr.  Lshrtitigkeit  da«  Hnm  —  P 
Heiaiach,  BiblZ  4,  4.  [ITI 

Hessmonina,  Act»  Aiobelai  —  hCHBeeeon,  I^uEiniiahs  |^,  133> 
(ÖriodiChiBehriftat).  [iTt 

PuteuT  d'Heimis.  Nodt.  fragmenta  aahidiquM  —  LDeUporte,  BerOr 
C!hr  2a,  1,  3.  rn* 

unter  Hippoljta  Namen  Bberlief.  Scbrift  Über  den  Glauben  nacli  e. 
Üben,  der  georg.  Yenion  —  bGNBoniretMh,  TDatara  81,  2.         [iift 

T^oiRnage  anr  1«  Cod.  Corrin.  dea  epitte«  de  8.  Ignace  —  HQoeatiii, 
BsTBenäd  24,  1.  [II» 

QQBBtioDe  e  U  critica  del  coal  detto  EKsaippo  [Joaephna]  —  YtTasani, 
FiiSeeber  (p.  246-861)  ana  StudiltFUolCl  14.  nii 

Siege  of  Jeru»B]em  (Juaephue)  —  J^CNeviu,  Fal£xplI\iDd  89,  1.  [ITB 

EL  IreD&UB  Schrift  z.  Enreiae  der  Apoat  TerbOiidigiuig  Eis  talieiSu^ 
ToO  AnoaToJkUoB  xrtQ&vuatat,,  ia  simen.  Ters.  entd.,  luag.  o.  Dbara.  — 
KTe>Mekertt8diiaiiÄ£TeT-HiDauiaDtx,  mit  e.  Vorw.  n.  Aam.  t.  AHu- 
naok,  LpiEinridiB  (8.  69,  68)  —  TexteUnteia  31,  1;  rJEanie,  ThLbt 
28,  3;  rJI^ipoldt,  ZEg  27,  4.  [ITS 

Craeda  of  ss.  Ireuaena  aod  P&tridi  —  FBHHitschccx^  Hermath32.  [is» 

MiUenariamo  di  Ireneo  ~  EBoonalDti,  BiTStCi6<iiTeol  2.  13.  [ISI 

Prolognea  bibliqnea  d'origioe  Hareonite  —  DDeBrnyne,  SerBüned  24,  1. 

[18X 

Polemica  relJg.  »I  8.  aec  (Oiigsoea  e.  Celaom]  —  EBaonaiati,  RefSt 
CrSciTbeol  S,  11.  [is> 

Oegenatack  x.  GewSlbe  n.  e.  Taub«  im  Usr^ain  dea  Polykarp  —  El 
NeaUe,  ZNeutW  7,  4.  [1B4 

Jean  de  Jeniaalmi  et  le  comm.  anr  lea  Eiaogilea  attrib.  i  Tbäopbil» 

.    d'Aotioohe  —  BQuentiD,  BerBwed  24,  1.  [ist 

Adveraaa  aleatorea  I  —  CFUDeeleman,  TbeoIStodiÖn  24,  4.  [iS» 
Cyprian,  Üie  dmichman  —  JAFaalkiier,  CiiiciiiiuitiJeimings£Gwiam 

(«26).  [IST 

HiDuciana  (coot)  —  PHDamato,  Hnemoa  85,  1.  [><» 

WiderlPf^nng  de;  H&retiker  im  1.  B.  dea  Piaedeatinataa  —  AFaiU», 

DiaaGätt  (60).  [!■» 

ürrhriatentnm  n.  Altea  Teatament  —  EGrafB,Bekt.-Eede,TabHohT(48).  [is» 
Fede  tiella  iliriaitä  del  Criato  dnrante  l'eü  apcatolira  —  GGdIom,  BIt 

StCrädTeol  2,  U;  8,  1.  [igt 

Lebre  t.  d.  Apolytroaia  bia  auf  Origenea  —   JWirti,   DiasTriarPaallDna- 

(8,  181).  [iBi 
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üw  of  TMÜmoiiiei  j.  theauly  chriatobnrdi  —  JSHun«,Eip7B.,  tl.  [tsi 
Wahrheit  der  Bibl.  Geacb.  i.  d.  Anicluuiniigrai  der  alten  ehiuU.  Kirdie  ~ 

EDorach,  ZKathTh  81,  1.  [tfl* 

Scribea  of  the  Naxareuea  II.:  The  QMpel  aoc  to  Lake  t  the  Descent 

in  to  Hades  —  JHAHart,  Eip  07,  Jan.  [ist 

Gnoaia  en  EnuiKelie  —  GJPJBoUand,  Leiden A.driaui  (176).  [i*6 

NachtrSf^lichea   in    „PenODa"  o.  „Ttqdaunov"  -—  Sdüoramann,   ZSay 

StBg  Si?  Rom.  [iiT 

Diakonen   der  Bischöfe   n.  Freebjter  —  PALsder,  rErdOolti,   ThLztg 

82.  2.  [IS8 

Omch.  dee  nenteat  Kanons  I  —  JLeipoldt,  LpxHIaricha  (8,  388).  fisa 
Fran  i.  d.  alt«  Kirche  —  I^tScker,  TUbHohr  (82)  ^   SammlUemein- 

TorstVortr  47.  [!•• 

Tir^es  Chriati  -~  HKodi,  TexteUntera  81,  3.  [10 1 

KlaaB.  ATchftolDgie  v.  die  «ItcbriatL  Knnat  —  LvSjbel,  HarbElwertClS) 

=-  HaibAkBeden  16.  [lOi 

Chmtlicbe  Antike  —  Lr^bel,  rEHennecke,   TbLxtg  82,  S:   rVBohnltie, 

TbLbl  28.  5.  ■fio» 

BibL  Totenerveckongen   a.  d.  altehnetl.  Grabstltteo  _  AdeWaal, 

BomFomni  (26).  [)•« 

Zar  Tanbe  als  Sfinbol  des  Oeistaa  —  ENeatle,  ZNentW  7,  4.        [loi 

Dz.  BerafoDK  der  KoDtilien.  8.  —  CAKoaller,  ZKaUiTh  Sl,  1.  [lo« 
Sehisme  d'Antioeho  —  FCavallera,  rAJtUicher,  ThUtg  81,  S5.  [107 
Papa  Zosimo,  iL  condlio  di  Torino  e  1»  originl  del  primato  —  FBario, 

SomPuitet  (103).  \ioB 

Conoile  d'Agde.    A  propoa  du  14.  oent.  (506—1906)   —  MGranier, 

HontpellierCbarite  (46).  [i*9 

KKhSfl.  Bationale  n.  d.  6.  Kanon  der  SToode  ?.  Uacon  (681)  —   B 

Kleinaohmidt,  HJh  27,  4.     [li« 

Cimitero  oriat.  del  4.  aec  in  oontrada  Uidwlica  preaao  Hodica  (Si- 
dUa)  —  POrsi,  NBullArehCrit  13,  1/2.  [iti 

Ectainäsaenient*  sai  qoetquea  points  de  Is  Utt  sjriaqne  —  JBChabot, 
JA«  8,  2.  [lia 

Tora  Corpna  Soriptonun  dirist.  oriental.  —  ENeatle,  ThLztg.  82, 4.  [iti 
Ampbiloohiana  1.  —  GVicker,  riSiokenbergei,  BjzZ  16.  1/2.  [ilt 
Athanaaiaa,  tbe  hero  —  LHHoogb,  Cindonati JenningaA Graham (1  TS). 

[iit 
Cbryaostom,  the  orator  —  JHWUlej,  ebd.  (3,  186).  [tis 

nigl  lignoOttiK  of  St.  John  Chi7aoatom   —  edJAMaim,   CatnbrUnivPr 

(68,  193)  —  CamfarPatriatTeiU  4.  [ilT 

8  uned.  Chiraoatomns-Texte  «Der  Baseler  Ha.,  2.  —  BHaidac^ei,  ZKath 

Th  81,  1.  [118 

ChijaoabnooB-Fragmente  im  Haximos-Eloril^um  u.  in  den  Sacra  I^ral- 

leUt  —  dere.,  B;iZ  16,  1/3.  [iifl 

DiDoysina  AreopagitA  i.  d.  alten  f4te«tl.  PalaatkapeUe  n.  d.  Beg^ma- 

barger  niaohongen  des  11.  Jahrb.  —  UGriaar,  ZKathTh  81,  1.  [ito 
Dionjaii  Bar  Sslibi  oommentaiii  in  erangeÜa  1.   —  edJSedladekft 

JBChabot,  LpzHarrassowiti  (184,  186)  —  Corp:iäChrOieSS7i8«r  8,  98. 

[m 
St  Ephraim  &  encratiim  —  BHCondl;,  iThStnOet  [iii 

Ooap«!  eommeotai;  of  Epiphanias  —  FCCoorbrara.  ZNentW  7,4.  [ili 
SoppoMd  homil;  et  Eaasbiaa  of  Caesarea  —  OUeieati,  JThStnOcL 

[114 
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S.  EDctftthii  homilift  —  •dFCtvallen,  rAJQlielwr,  TliLitg Sl, 26.  [i» 
Hj-patia  in  Tnd.  u.  DidittiDK  —  BAmoi,  StaTeij^tg  7,  1.  (iie 
Selectü»  from  Uie  stiuo  Joüad  lonunm  -~  MlBJHQotbbeil,  LeidBiill 

{12,  100).  liIT 

NotaonCdimfti  fttheChromooDpHohEls— EOWiDatedt,JThStaOet  [HB 
Sophist  Libftiiioa  ila  Bohfller  d.  Lehrer  —  FSchenmel,  NJbOElAlt  10, 

1.  t»» 

Briefs  de«  Libsniiu  imU.  geordn.  —  OSaeck,  I^aHinriolii  (6,  496)   — 

TeiteCntAn  16,  1/3.  [iss 

HomiliM  of  St  Hacsriaa  of  EgTpt  —  CQor«,  JThStaOct  {iii 

(8.  Haroo)   Le  Ijban,  uotaa  anlieoIogiqiiM  Ae.  II   —   H.   LxmiiMot, 

BsTioDthlmprCaUi  (6,  256).  [iit 

Sinuthi  srctdm.  viU  et  open  omma  1   —   edJLeipoldtAWCnim-,   I^ 

HuTHHwitz  OL,  83)  —  ConfiSChiOrSSCimtSer  3,  3.  [»• 

Note  tor  an  UM.  tjr.  (oomm.  de«  piaanMB  dliprte  Theodore  ds  Hop- 

Boeate)  —  FNan,  BorOrChr  3a.  l,  8.  [il* 

Ambroains:  De  fide  L  4—6.    De  Spiritn  «.  L  1.,  BomFotsaiii  (311  lüa 

854,  1—65)  —  BiblSPIbSei  fi.  6.  [lil 

Astiitiii«  the  tUnlnr  —  GWOamuii,  CiaannaüJenmiigs&Qiahiiii  (260). 

Sacrifloe  de  TeDchanatie  d'api^  a.  AagnatiD  —  MBlun,  Thelf  oa  (63).  [Di 
St  AngaatJDe  ai  a  preacäer  —  HPope,  EcclBevOcL  [i*8 

Notion  angnstinieone  de  rben&dneiitiqne  —  EHoirat,  ThM^lenaont-FerTaiid 

DniDODt  (11,  133).  [119 

BmobatOok  der  Aoguatin.  Bibel.  Naditr.  —  BSillib,  ZNentW  7,  4.  T^ 

0^  1365.  [14* 

Anioii  Hanlii  Seterini  Boethii  in  iaagogen   Porphyrii   oommenta  —  Q 

Sabepr<&3BrBndt,  TindobTempcky  (86,  A&)  —  CorpSBEMUt 46.  [iti 
Kommodian  f.  Gau  —  HBrawer,  rJDi'iaoke,  Tbl^tg  33,  S.  [141 

Sjütagiiia  des  Gelaains  Cyiicenua  —  GLoeaolike, rAJüliober, Tbl^ 

31,  34.  [14* 

A  propM  de«  fragment«  greoa  de  Jerome  but  lee  pauunM  pubL  dana  lea 

AneedoU  Handa.  —  UHorin,  BoTBeaed  24,  1.  [i44 

Nicht  anagenntate  Qaelle  der  iieot  Tsztkritik  (HierDujmoa,  liber  intei^ 

pretationia  hebr.  nominnm)  —  ENeatle,  ZNeutW  7,  4.  '      (*** 

Neoauagsbe  der  sog.  bilariaDiacheo  biet  FragmeDte  —  ALFeder,  HJb 

37,  4.  [14 ■ 
Liber  «ocleaiaatiaoram  dogmatam  —  CHTomer, JlliStoOet  [t*l 
Wichtige  Entdecknug   f.  d.  Pelagiuaforach.  —    ERiggrabadi,    ThLbl 

38,  7.  [14S 
ADtipriacilliana  —  EKOnaUe,  liJQücber,  TbLitg  31,  24.  (341 
Fref.  de  H.  Braaetiere  et  un  article  de  U.  Eberhard  gnr   Tincent  de 

Lerina  —  EHichaud,  Berlntsm'ni  14,  66.  [im 

Vincenz  t.  Leiio  u.  Gennaditia  ~  HEoch,  TUutera  31,  8.  [lai 


E  Hlttdiator  o.  BffMiaaaDce  —  WGoett,  HZ  98,  1.  [tai 

Mediaerri  atudiea  —  OGCoalton,  LooSLmpkiii  Sa.  6d.  [i>l 

IltalieDiaobe}  BibUograidiie  1906/06  -  KBcheUhara,  QuFoIUlÄrch  9, 8.  [1*4 
Drknndwilefan  I  —  wgrbeo,  LHehmitE-Kallenberg,  OBedUch,  HOnchOlden- 

boorg  (10,  869)  •-  HaadbHittalaltNeuG  4.  [lat 

Handaehriften  der  BibL  dea  geiatl.  HiniatniuDU  in  Greifawald  —  BUh- 

der,  PommJba  7.  [i>» 

HOnater.  Beitrige  t.  mittallat  Lit  aoa  Cod.  theol.  fbl  180  der  Elg.  Bitd. 

za  Berlin  ~  ABBhmer,  NJbOElAlt  9,  10.  {KT 
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fitattkater  Jmo  Cfaiüti.    0«wh.  dei  T&m.  Hpste.    FDr  du  kath.  Volk, 

8.  A.  -  CStMtgl,  Bag«iubllui  (IS.  7M).  [itB 

JAdiMdw  P&pat«  —  HUndM,  MflndtAZt^Bd  S69.  [itg 

VarfasiDDit  n.  OifnoiMtion  der  Kirchs  —  PUfiMungmrtan,  Kempten 

K8m1  (4,  167>  —  BMüinlKöeel  2.  [ti» 

TktiKkeit  n.  Stellnag  der  Eardinil«  bia  Boaibi  YUL  —  JBSIgmäler, 

TbQB  89,  1  [iti 

Sindeo  nnd  LSsmi  —  EHeraog,  BerlntoniTliecd  14,  66.  [»1 

DeTolDtioDireoht,   roin.  nadi  faitb.   Kinheoiwlit   —   jnOJBbeta, 

BtoErke  {28,  448)  —  Kin-brarAbh  Sl/SB.  [tea 

Ehe,  Ebehia,  Eheetud  im  UA  —  FFalk,  Katli  86,  9.  [le« 

Ehefaindnniii  der  gpgenMitigeii  gäaü,  TnwatidUdi.  ita  Faton?  —  QUl- 

mauQ,  ÄivhEathKr  86,  4.  [»■ 

BecbtsiDBt    der   klOtterl.   Exemtion   L  d.  abendUnd.  Ki.  IT  —  A 

HQfbxT,  ArohEftthKr  87,  1.  [les 

Qeectelijke  bd  kork,  goederen  onder  hat  oancu.,   bet  genform,  an  hat 

oantral«  rat^t  1  —  DGUBengera  HoraSiaauns,  DiaaUtiwät  06  (768).  iifj 
InTaatitnrproblem  —  Bchmidlin,  ArohKathKr  87,  L  [is8 

Z.  EntatebuDg  a.  Bedeat  der  Formal  „Sal*a  sedie  apostolioae  an- 

toritfttia"  L  d.  pApetl.  Privilepen  —  JBälgmflllar,ThQi  89, 1.  [lai 
Ablafs Wesen  der  rflin.  Kirafae  in  Varganganheit  u. Gaganwart  —  Bortt- 

kamm,  DeutETBU  82,  %  Ti^o 

Indnlgeocea,  their  oiigin  tc  —  AMLepioier,  LtnFanl  6a.  [17 1 

QuestJona  de  theologie.   Im  IndnlgenMa.   Doctiin«  et  biat  —  GdePaaeal, 

PaBlond  07  (68).  [ITI 

9  Ablalkbriufa  a.  d.  Dominikanerkl.  in  WOrsbnrg  i.  Z.  dea  Baginna  dar 

Eeformation  —  Baier,  ZKathTb  81,  1.  [iTi 

CenaoTahip  of  tha  Choroh  of  Borne,  I  —  GHPatnam,  LonPutoam  07 

lOi  6d.  r»( 

InquiaitloD.  Lea  orifcinee  &c  — I)ouaia,PaPIoD-Noarrit(ll,871).ltTt 
Inqoititim  —  EVaoandard,  PaBloud  07  (19,  840).  [ITS 

Knaeignemant  de  l'hiat  gen.  et  comp,  dea  pbiloaopbiaa  dn  HA  —  F 

Pioavet,  BerlntemEaaeign  62.  12.  [ITT 

Gnoaia  de«  Mittelaltera  n.  der  Neuzut  —  EHSchmitt,  Jana  07  Diedarioba 

(6,41S).  [118 

Mjatii^nea  —  PHannaut,  SerSyntbE  06.  [iTi 

Studiea  m  mjatidam  Jt  eertaio  aspeota   of  the  aaocat  tead.  —  AEWaite, 

LonHodder  (360).  [ISO 

Engliaobe  HTstiker  —  LEaliner,  Nation  24,  16/16.  [181 

AlteTangeL  BeformparteieD  —  AGubalke,  Daatachl  6,  4.  [181 

Etodea  anr  la  aignifieatioD  de«  cboae«  IUw|lqM«  —  TOealoge,  PaVicft 

Amat  (26,  688).  [1B> 

Storia  dal  Breviario  —  UFMerioi,  BtndiBdig  IX/X.  [184 

litanei   Lndwiga   dea  Dentadien   L  d.  SUdtbibL   in  Frankfnrt  a.  IL  — 

OSwaneoaki  in  Stad.  ana  Kamt  u.  Geaob.    FSohneider  g«w.,  Freib 
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man,  SchrVSanba-MeiDGLk  54.  [4M 

ürapniDg  des  Ei.  Klingen  thal  —  TWalter,  JbGSprLitElsah-Lothr  :i3. 

[4  IS 

Zeiatadtelnng dea BiHtuma Konatanz  —  Schirmer, InternlliZ 07, 1/3.  [( 1 » 
Z.  (Jeach.  dea  MarienatiFtee  in  Lieh  —  KEbel,  BeiHeaaKe  3,  1.  [410 
Beitr.  1.  Geach.  dea  Kl.  Lorsch  —  EVogt.HittOberheaaQVNF  14.  [411 
Der  »rata  Fortsetaer  dea  Coamaa   —  ABachmano,   ZDeutVGMährea 

Sofalea  10.  i.  [411 

KL  GotteaaUdt  in  Oderberg  —  WAW(if^Der,Brandnbo7gial5,6.[4ii 
Sotstehung  dea  Bist  Batzeburg  u.  a.  Entwickelung  b.  a.  J.  1179  — 

Htfllwig,  JbOjberVUecklenbG  71.  [414 

Seelenbuch  dea  Kl.  Reichenbaeh  —  Adam,  WOrttVbLg  15,  3.  [4it 
Entatehungsgeach.  der  Trierer  Arohidiakonate  —  HBastgen,  DiasBnal 

(56).  [411 

Z.  Geach.  der  Ginndherrsch.  Überwaaaer  v.  d.  Befonnation  deaKloateis 

im  letzten  Drittel  dea  15.  Jh.  bia  a.  £.  des  3Qj.  Kriegea  —  WDaiBsl, 

HaoatCoppenrath  (44).  [411 

Frienrä  consent  de  la  Fontaine-Baint-Martin,  an  Haine  —  Bde 

UnÜTe,  HameraFleoiy  (6,  306).  [41g 

Bible  de  Fressac  (Gard)  —  ATbomaa.  AnnHidiOct  [41* 

Honographie  de  l'e^lise  Notre-Dame  de  LouTlera  —  ELeHaider,  ETreui 

Herisey  (12.  216).  [410 

D6pendances  de  l'abb.  de  SAint-Germain-des-Pree  I  —   DAnsw, 

PaFoussielgne  ^  Ar(*hFrani»Uon  3.  [41t 

£T6qnee  auxiliaires  de  Therouanne  —  UBeTliere.  BevBenid  24.1.  Nil 
Ancienne«  fwnfräriea  de  Villefranche-sur-SaSue  —  FPount,  iiTOoBav 

(99).  [41* 
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NoTmaim.  n.  staut  ürkonden  ans  Apnlien  —  HNiese,  QoEoItaUHcb 

9, 2.  [4S4 

Obitiuuio  della  chiN»  d.  S.  Spiiito  «nu.  oella  bibL  dl  Benetento  ~- 

C&Garufi,  BaUUtSaui  38.  [<t> 

(Korn]   Ontorio  di  8.  Lorenio  nell  ootico  paUzio  del  Idtenno  ~-  E 

UriBU,  QvCatt  67,  1856.  [4I( 

Taunti  antichi  nel  tMoro  del  „Banota  Saaotoniin"  —  den.  ebd.  1855.  [1S7 
Stndi  icoDografiä  in  Santa  Maria  Antiqaa  —  WdeGnineiaen ,    ArchSoc 

}t(im  29,  1/2.  [IIB 

it.  Haria  in  Uonuterio.    Note  e  docnmenti  —  PFedele,  ebd.  [4SI 

Fsde  degli  avi  u.  e  ricordi  stot.  dells  chieaa  di  Toitaoa  —  BCaetani, 

BoinPoiizziftVa1«ntini  (378).  [44« 

Doeum,  ined.  riguard.  la  cbieu  di  TentimiKÜa  —    GBos«,   HimBt 

Ital  10/11.  [441 

AKbirio  deUa  catbedrale  di  Titerbo  —  PE^di,  BolIlBtStltal  27.  [iii 
Biatom  n.  Geldwirtsch.    Zur  GeicL  Tolteiras  imHA.IL  —  FSohnai- 

der,  QoJ\)ItalAreh  9,  2.      ^^____  [«*» 

K  Bibliographiache  Notiien  —  KKnunbaclMr  n.  a.,  BjiZ  16,  1/2   (S.  329 

bis  413).  [444 

Cnrieaaea  aanotatioDa  de  que1qu«s  ms.  byiantin«  —  AOttatooe,  fierOiCbr 

2b  I,  3.  [44» 

SamralDQS  t.  AbBohwOrungsformeln  —  GUckei,  ZKg  37,  4.  [44S 
NoDvean  ras.  aar  1e  rituel  d'ibjuration  des  mnsobnana  dana  l'egl.  grecque  — 

JEbenolt,  BevHReliK  M,  3.  [4«7 

J^se  et  rOrient  an  moy«n  Sge.    Lea  oroiaadaa  —  LBrebier,  niLe- 

coffte  07  (13,  877).  [448 

Jf  eaae  im  Morgenland  —  ABanmitark,  Kenipt«n£öiel  (6, 184)  —  Samml 

ESael  8.  [«4« 

Beitr.  z.  0  aterfeatberechnang  bei   den  BTiantinein  —   AMenta, 

DiseESnigeb  (183).  [4(0 

Z.  OateTTestbeTechaniig  —  GMeioati,  B71Z  16,  1/3.  [tti 

S»nctnair«s  d'Orient:  EgTpte,  Gi^,  Palestine  —  ESchuie,  PaPerrin 

07  (12,  136).  [4 SS 

CbriatophoToav.  AnbyraalsEianih  dea  Fatriarchea  GennanoaU.  — 

EEurti,  B}^  16,  1/S.  [4iS 

Saint  DemetrianoB,  ev.  de  Chjtri  —  HGr^ire,  ebd.  [4tt 

Entyuhii  patr.  AleiaDdrini  annale«  I  —  edLGheikho,  LpiHarrasBoiriti 

(28ö)  —  Corp8SChrOr88Ar»b8er  8,  6.  [4»» 

Uned.  Texte  s.  d.  Zeit  dea  Eaiae»  Joh&nnea  Eomnenoa  (1118-48)  — 

EKorti,  BjzZ  16,  1/2.  [*(t 

DeecT.  d'uD  ma  arabe-dirät  de  la  bibl.  de  M.  Q/oAka,  (le  poite  'laä  el 

Uazftr)  -  MAsinfPalados,  BerOrChr  2b.  1,  3.  [iiT 

Narsai  bomiliae  et  cannin»  1.  2.  —  «dAUittgsoa,  iGDiettrich,  TbLztg 

81.  26.  [4&8 

Tie  d'Oljmpiaa  la  diaeoneBte  —  JBonBqu6t,Ee»Or(3hr2.«er.  1,8.  (41» 
Anfong  des  Lexikons  da«  Photios  —  hBBeitzenstein,I^zTenbneT(&3.166) 

rürWilamowiti-Hoellendorf,  DeutLztg  28,  1.  [460 

TJn  samt  mueulinan  aa  15.  s.  8!di  Mbammed  el-Haoairäri  —  E 

Destaing,  JAb  8,  2. [481 

XiäiulfC  T^«  '4iQnn'ovn6Xto)e  —  BK^Tlif^tvliiie,  BjlZ  16,  1/2.         [4SI 

Auania  Hogabn.  Episode  de  la  Intte  relig.  en  Armenie  943—965  — 
DMOirard,  BeyHEccl  7,  4.  [tss 

117  ancusatioiiB  praa.  k  Benolt  XII  contre  loa  AimeoieDB  —  ETanniebize, 
BerOiCbt  2s.  1,  3.  [464 
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GriMk-oiieot«!.  Sirchrabage  i,  d.  Bakowina  n.  d.  JonginthMiea,  Ciar- 
DoiritzPAnlini  (127).  [4(v 

CuiM  della  decadanu  dell'  Impen)  S&atanida  aUftTigüia  dell'  inTaalon» 
anba  —  LCaetanidiTeano,  BiTStCiöoiTaol  S,  1.  [t«» 

IiNotoanilei  ms.  d«  Paris  qni  TeDfennent  la  notioe  iiogt.  d'A.ntioehna, 

m<Am  da  8.  Sabba  —  FNau,  BefOfChr  Sa.  1,  8.  [i«t 

Kzemption   de  Tisite  monaatique.    Originea.    Condle  da  Trnita. 

Legulaüoii  royala  —  JVondeiiTn,  ThiDücoJobud  (8,  611).  [4«S 

Abbaya  da  Farfs  at  sa  laatanration  an  11.  aiecle  —  HBdiaater,   Bar 

Beiiöd  34,  1.  [4C» 

Vrbai«  dea  BenediktiDentiftea   Göttweig  t.  1802— 1B36  —  AIToclu, 

Wien,  BraumQUer  (668)  —  OsterrUrbare  in,  1.  [tif 

Oxford  ft  tha  BenedictiDea  —  GEKind,  IrishEcelBacOot  [4Tt 

ürkanite  der  InkorporieniDK  dar  Pfarre  Seckan  mi  Benediktiner  Abtat 

Seckan  —  PDöink,  ArchKathCr  87,  I.  [411 

StatnU  du  cfaap.  giaer.  bened.  de  la  prov.  de  Sena  (mai  1899)  —  DBer> 

liwe,  BerBened  i!4,  1.  [tii 

ütnerscheD  KontentDalan  L  Stifte  Maria  EiuawMn  —  JGialei,  13  H 

NeigahnblUri  {47* 

Origini  deir  ordina  degU  Ümiliati   —  ADeSte&no,  BiiStCrSciTeol  2,. 

n.  (471 

Beitr.  e.  Geach.  d.  ebeni.  KartioaerkL  AUereogelberg  in  8ciuuls4.  — 

PJCEief,  PrBoiMi  (12).        ^_^_^^__  [4I«- 

Stndtefl  I.  Geach.  der  Btadt  Memel  n.  der  Politik  dea  Deatachan  Or- 

dena  —  EZarkalomki,  DiaaKöoigaberg  (61).  NtT 

Ober  die  GmeaiadeaTemplerproiesaea  — Pnitz,SbBajrAk07,12/l,[47S 

Storia  e  litteratara  thuMeseuK  —  SHinamhi,  StadiBelig  TX/X.  [4}» 
Geach.  der  wiaaenach.  Studien  im  E^niiBkAaerordeii  b.   um   d.  ICtte  dea 

13.  Jahrb.  ~  RFrlder,  rJvWalter,  ThLbl  28,  4.  [tso 

Eaprit  du  tiera-ordre  frandac,  4.  ed.  —  PBGimet,  PaVicftAn]at(B18).  [48 1 
Drei  deutsche  Uinoritenprediger  a.  d.  ID.  a.  14.  Jh.  —  AFrani,  Fräb- 

Herder  07  (16,  160).  [4Bt 

SounxB  de  l'liiat.  de  0.  Franqois  d'Aaaiae  —  LeMonier,  EtPnorisc 

Dec  [4SS- 

FortituikuU'Ablab  —  PAEirach,  TübLanpp  (8,  95)  aaa  ThQi.    T^  06, 

M>3.  [484 

Dicta  dea  ael,  Agidina  T.  Aiiiat  —  GHeng«,  E«th  87,  I.  [ist 


(tl.Nov.  IStil)  —  ADeArtibanorZuricaida;,  B<imimprPoligl(67).  [4B1 
Werkzeug  in  Gottea  Hand.    Katharina  t.  Siena'a  Leben,  2.  A  — 

HvB«den),  SchwerioBabn  (8,  1&9).  [181 

Briefe  der  heil  Catariaa  von  Siena,  sosgew.  ~  AKotb.  LpzZeitkr(S07).  [488 
Ludwig  T.   Granada,  0.  S.  Dom.  (1604-1588):    Die  Lenkerin   der 

SOnder.  Nacb  der  neuesten  apaa.  Orig.-Auig.  —  hASchauenberg,  Paderb 

Sch&ningh  (10,  568).  [4  8*^ 

Vita  di  a.  Pietro  da  Verona,  protomut  dometiio.  —  GSaatagoatluo, 

UilSGinieppe  (128).  [4» 

Vita  della  ...  Betfinalda  Taaetti  SomtiDa;  mon.  domenio.  —  Luc» 

di6Giaaeppe,  FirllpDomenio  (222).  [481. 
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fiabreclMB  n.  Bafonnen  im  Fnoenkl.  Pradign-Ordeiu  u  BothenbnTg 
o.  d.  X.  1860—1406  ~  HWdgel,  BäBijerEg  18,  2.  [<»1 

Honte  e  U  onore  di  i.  Uaris  HaddalroK  De  Pkiii,  TerRiiw  flw.  d«U' 
onliue  dell&  B.  Tei^iiie  Uaiia  del  monto  Csrmelo  —  PUHondni,  Fii 
Bicd  (287).  __  (4«l 

■  HMflOgn^l«  et  bioRnphie  ecoL  —  LBobeit,  FolrblblOct  [4«1 

StatioiieD  des  sog.  EieTon^mlaiinDiB  ~  GAStOokelberR,  in  Stod.  mu 

Kmut  u.  Gesch.,  FSohncdder  gew.,  FieibHerder.  [49* 

MoDumenU  Aethiopiae  hagiolog.  IIL  —   BToniew,  FsterabAcad  05 

(4,  178).  [4» 

Di  nu  mutirologio  Amiatino  writta  ä  Citeanx  —  PEgidi,  BalUatSt 

Ital  28.  [4*1 

Herknuft  n,  Geetaltoog  der  frattzüs.  Heiligennamen  —  JSdi&tier,  Bo- 

maoFo  22,  1.  [4BB 

No*  aaints.   Biogr.  somm.  dee  piindp^peTsonnageB  beatif.  de  1'  EJgliae  de* 

Qanla  et  de  l'BgL  de  Fnnoe  —  HTirier,  FaBeUox  (11,  346).  [49« 
Catalt^piB  ODdicnm  bagiographiconim  graeo.  bibliotbecae  ooinitii   de  Lei- 

oeater  Holkbamiao  in  Anglia  —  HDelehajre,  AiialBoU%,4.  [iOO 
BdiauienTeneichnia  dea  OenabrQoher  Domea  a.  d.  J.  1343  —  Fink, 

ZEg  27,  4.  [»t 

[Born]]  HochbeO.  Toriuut  Christi  im  Kult  a.  i.  d.  nMologü  der  Papat- 

kirche  —  AVHOUer,  BerlSdiwetadike  ^,  156).  [i*l 

Kote*  d'iugiognphie  toaoane  —  QMoiin,  BarBened  34,  1.  [isi 

Lettera  del  Dr.  Oioseppe  Angelini  anlla  rioognodooe  dtUe  »liqnia  di  S. 
Agoese  —  LHnidobro,  NBolUKhCrirt  12,  1^.  fiM 

tJlteiiori  oesenadDiii  «alla  basüioa  n<nnentaaa  di  S.  A| 


[»0» 

Z.  Ligende  vom  Hl.  Geoig  dem  DiadMotStsT  —  BBegnnanu,  in  Feat- 

acbr  48  TersDeutFhil,  Altona  06.    TgL  06,  4208.  [aoi 

Wirkl.   u.  der  heatige  St.  Habertua  —  GKLHabertideDalbeTK,  Allg 

ZtgBei  2Ö6.  [tOT 

ViU  di  ■.  GioTanni  di  Lodi,  vesc  di  Gnbbio  —  FCmd,  CittMliCa. 

Btello  (118).  [»OS 

Eiatoire  de  Joseph  aelim  1a  tradition  maeolmaae  —  JSjhio,  I^naaiine 

Sack  07  (189).  [t09 

Spoaalitio  der  hl.  Katharina  t.  Alexandiien  —  JSaner,  in  Sind,  ana 

Eunat  n.  Geaoh.,  FSchneideigew.,  FreibHerder  fiis 

Tie   et  legende  de   Hadame  S.  Ciaire  par  Fni«  ^«090]«  Do   Pnia 

(1563)  —  pAGoffin,  FaBload  (IS).  [ili 

lf«T  in  ths  gospela  —  JSNorthoote,  LonBnmeftO  Sa.  6d.  [di 

HarianiKhe  Kongr^ation  8.  A.  —  HOpitx,  GratS^iia  (82).  [«11 

BaUoiia  e  c.  Haria  di  Genualemine  Tenenita  In  Bellona.  App.  —  BHarra, 

NapGrannini  (71).  [>14 

CalXa  de  Marie  en  Ben;  —  GBoao,  BoD^eaTaidj-Pignlet  (82).  [alt      ' 

Madonna  neUa  letteratora  itaL  1  —  AGBoaao,  BomArtigiaaelli  (7il)>  [»> 
Wall&hrt  n.  Loreto  —  SBeibel,  StiUaU  06,  9.  [aiT 

Santa  Caia  di  Loreto  e  qnattto  lettere  ined.  aoritte  nel  lfiB7  dal  goTom. 

di  Loreto  A.  AigoU  al  goTen.  di  Cingoli  —  GMalaiampa,  CingoliLo- 

dietti  (64).  {ita 

Santa  rasa  de  Lorette  —  CdeSmedt,  Anal  Boll  26,  4.  [tl> 

Storia  deila  mirac  immag.  di  Maria,  detta  di  Mwtuiaro  preaao  liromo, 

4.  ed.  —  QPiombaoti,  LiromFabbreachi  (160).  [*» 

FUiagia-Kapoli  —  JNiebeo,  rDobachUtE,  Thl^  82,  8.  [ssi 

Dna  vie«  de  3.  Uaani«  la  jetme  — Ad'Alw,  AnalBol)  26,  4.       [tu 


—  20  — 

Hingibe  «nes  anbeioidMitL  grob«  VennSgetu.    Ems  henKsdie  Tkt  der 

hl.  Heluüi  —  BBetbel,  StillalA  06,  10.  [til 

Birth  &  life  of  8t  Uolin?  —  WStokea,  BeTC«U  87,  8/4.  (tu 

8tL  StilU,  Giifin  t.  Abeobe^,  2.  A.  —  WHOUer,  Eiohititt  BrtwiMr 

(7,  160).  [ttt 

TniuUtio  ■.  Viti  --  fStsutrup,  DusHOnater  (46)  [im 

T.  dam  Pfmifdiden  Chiiitian  rerf.  n.  AdAlbert  v.  Prag  g»w.  BiognidiM 

du  lü.  Weniel  n.  ihre  GeMfaichtadarrt.  —  HGYngt,  PngBiTiuu)07 

(B,  88).  -■        ■- [»IT 

lilfiiiiiliwiinii  et  Im  mäthodg  do  MBninett^w  —  HBerr,  BBTSynthH  05.  {tts 
Belig-  BeTormbeatreboiigeD  dea  deut.  HamaniBm.  —  EHenDelink,  TQb 

Hobr  (3,  66).  [tia 

Eniit  Troeltach,   Protett  Chiiatontain  n.  Kirdw  L  d.  Neniut  I  — 

FKattonbnach,  ThBa  10,  2.  [tis 

Waa  verdankt  Deatachland  dei  Seformmtli«?  —  ESaduae,  üeufETBU 

89,  1.  [«11 

MittelBlterl.  Charakter  dea  kiroht.  ProteatantUmua  —  FJSehmidt,  FrenA 

Jbft  127,  2.  [III 

Aktenstfioke  a.  d.  Zwiciaoer  Bataarehiv  —  OCIema>i,BeiB(diaKg20.[itl 
Zur  Bacheiknnde  dea  16.  Jh.  —  JLnther,  ZblBiUir  28,  11.  [414 

Haodachrifteoprobeii  de*   16.  Jh.  nach  Straftb.  Orig.    Kleisa  Aiug.  — 

JFiokerfcOWuiakelmaiiD,  BtraßibTrabDer  (9,  98  &,  85Taf.).  [••( 

BefimDatioii  et  la   th^logie  moderne  —  ÄChavan ,  LeflnaagLauaBridd 

OK  (81).  [iia 

HUt   de   la  UieoloKie  poa.   du   condle   de  Trent«  an  ocoe.  da  Tatican, 

a.  ed.  —  JTannel,  PsBeaadieane  116,  440).  [Hi 

Kritik  dea  BeToinutitwaMitalten  am  nentegt.  Eanoo  —  JUpoldt,  Deal 

EtBUNot.  [118 

Om  fon^elleo  mellem  den  lutfaerake  og  den  refoim.  kriateDdcoii  1, 1. 2  — 

JOrdiDK,  KriatGrSDdahl  (4,  114).  [»!• 

New  Teatament  learniug  in  the  nniTenitiaa  —  JWHTraO,  Btndiea  ia  tbe 

Hiat.  k  Developm.  of  the  Univ.  of  Aberdeen.  [no 

EriieliDDgsideBt  dee  dentedien  Humaniamoa  u.  der  deatadwii  Baf. — 
B«ckar,  DeDtEvBlS  82.  2.  [141 

Einfliifa  des  Eathotiziamae u. Proteatantiamaa auf  die  wirtach.Eutw.  der 
Völker  —  FForberger.  LpiSraan  (60)  =  FlogschrEvBQ  245/6.       {m 

Seaeca  o.  daa  deat,  BenaisaancedraBia  —  PStachel,  BerlUajerftHBUei 
(10,  38B)  —  FaUettra  46.  [i41 

Bibliothek  einea  Stud.  der  Theol.  nm  1S90  —  WDieM,  BeiHeaaEg  3,  1. 

Eid  Stammbuch  a.  d.  2.  H.  des  16.  Jh.  —  OCtemen,  BMBlchaKg20.  [I4S 
Baoemlied  a.  d.  J.  1626  —  UOoblinKer,  JbGeaGProtOaten  27.        [14« 

OOolden   d»a   of  t^   Benaiasance   in   Rom».    From   Jolina  Q.  to 

Paul  IlL  —  BUnctaut,  LonConatkbte  (354).  [(4T 

Kaiser  Maiimiliao  ale  Kandidat  f.  d.  p&pstL  Stuhl  —  ASohoIte,  rH 

ülmann,  DeutLste  28,  1.  [>«a 

Gran  Teile  et  U  Petit  Emperenr  de  Beaan^n  (1518—38)  —  ACaatan, 

BeaDodivera  (84).  [14> 

Politira  di  Paolo  III.  neue  ene  reladoni  colla  corte  Hedioea  —  HUjOI- 

tile,  SananaTipLooease  (148).    Vgl.  06,  4ÜT4.  [li* 

BeformatioiUTerBucJi  dea  BiBchofa   Franc  t.  Waldeok   im   FBntbiätom 

Miinater  — FFitcber,  HUdeihlAZ  (176)  ^  BeitiGNiederaachaWeBtC  1, 6. 

[»1 
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Z.  OmcL  dM  Beidutagei  i.  Begqnibnrg  i.  J.  1641,  m.  —  ¥BaOt, 
AitiiBSg  4,  1.  [e»l 

Horiti  T.  Bftehien  ■]■  «nag.  Fflnt  IMl— 68  —  SUhleib,  LptButt 
07  (318)  MsBeitreBchsKg  SO.  [!»* 

FerdiDsnd  L  o.  Karl  V.  L  J.  1662  —  VieduT,  Jb&kErfort  82.  Um 

BiztB>Qaint  et  1»  reoiK.  mod.  da  StuntSÜBe  —  POradsni,   ¥iSiaaA 

m).  [»» 

Denkwürdigkütan  *.  d.  Leben  dea  Johun  Ägricola  v.  Eüleben,  toh 

ihm  wtbit  BD^to.  —  EThide,  SttiEri  07,  2.  [tt( 

tJn  bnmoiiite  u  16.  s.  Agrippn  d'Anbigne—  JTienot,  BerChr  68, 

Nor.  [ilT 

Zwei  AktMirtfleke  z.  Leb«n  dea  Kud.  Albiecht  t.  Brandenburg  — 

ASdiulte,  in  atad.anaEimet  d.  Geacb.  F.  Scbneidargsw-,  FraibHeider.  [ll> 
Kard.  Albndit  t.  Brandenbrng  n.  d.  Beliquienaamml.   der  BarfQleeT  u 

Friblar  —  JBEiXBllDg,  ebd.  [»&• 

IkdaiUenportnit«  dM  säii.  Albredit  t.  Hai«,  Markgr.  t.  BitodenburK  — 

JCabn,  ebd.  [tio 

Pater  Nicolani  Andreae  n.  d.  Eaoul  der  Kirche  in  Zanntin  —  CBai- 

tbtddi,  Winnar,  Baitholdi  (14  S.,  8  Taf.).  [>•* 

Anna  t.  Biaunsohweig,  I^ndgr.  t.  Heuen  —  LAnnbroat,  ZTHmbQ 

80,  1.  [tu 

Bnllingera  Kon««p.  m.  d.  OanbDndneni.S.:  OkL1566biB  Joni  1676  — 

bTSchielb,  BaaGeeriug  07  (120,  «41)  —  QneScfaveiiG  26.  [••■ 

BeiDr.  Bnllingei  o.  Job.  Stumpf  i.  L  Daret.  dea  Alten   ZOnchlmBg«  — 

BLngiDUUil,  AniSchirG  87,  4.  [sei 

Znaitw  dea  PfuTera  Zacbariu  Sch&rlin   la  H.  Bnllingera  BefonnatiraiB- 

cbiomk  (1629— 1&31)  —  deia.,  ebd.  (>*<• 

Martin  Butcera  Entlinfcuobrifl  (1621)  —  AQoetie,  HabMhiFreib  (84), 

LpaHeinaiua,  ana  AichBe^  4,  1.  (aat 

Z.  BriefirecbBel  CalTine  —  FWernle,  ZKg  27,  4.  [(«( 

Toleruu  di  (^alnno  e  dai  enoi  dieoepoli,  GrCatt  67,  1864.  [Ell 

PolHnik   des  Ambnwius   Catharinua   g^en   fiemardino   Odiino  —  F 

lAucbert.  ZKathTh  31,  1.  [ics 

ünbek.  Brief  von  Euriciu»  Cordaa  —  FKflda,  ZVHeaaO  30,  1.  [tas 
Uarlin  Donk(Hartinni  Dnncanue)  1606-90.   Bionr.  Beitr.  i.  DiederlKod. 

Kg  — FBlitten,MtinBtABchendorff{8, 106);8.1— Gl  — DiaiHBoster.  [>io 
Joh.  S^ltius  Egraons  —  MUiban,  DeutArb  6,  3.  [i^i 

Ana  e.  wflrttemb.   Pfarreraleben    (Wilb.    Bleoheini    1668—97)  —   L 

Oelenheini,  WOrttembVh  16,  1.  (Sil 

Faber  BtapalenaiaKof  d.BapertebeTg bei  Bingen  1609,  Kath  87, 1.  [»II 
HatthiH  f  laoioe   111.,  eine  ebriatl.  Vennahnung  t.   BMUbidigkeit  i.  i. 

wahren  reinen  Beligion  Jeeu   Christi   —   bDSohwertbger,   ElberfLnth 

Brfldenret  (64).  [H4 

Sebaatiau  Franoks  Bedeutnng  f.  d.   Entwickl.   dea  ProteetantianiDa  — 

HZiegter,  ZWiaaTh  60,  1.  [(71 

Zur  Biognpbie  Daniel  Greseri  —  OClemen,  BeiStebaEg  20.  [iTS 

Johannes  dropper  —  WvanGnlik,  rAEaaendarer,  HZ  96,  2.  [itt 

Hag.  Franc  OÄntber  aoa  Nordhanaan  n.  i,  verdien atroUer  Anteil  a.  d. 

•raten  Eimpfaa  der  Bafonnation  —  OHentie,  ZVEgSachaai  8, 2.  [tT8 
Fdhnnde  Dentscbe.   Ulrich  v.  Hntten.  Martin  Luther.    Dar  grofM  Eni^ 

fltrat.    Friedrich  Schiller.    Otto  t.  Bismarok.    Friedrich   Nietncbe  — 

UoeUerraudanBrnck,  MindenBruna  (7,  253).  [ti9 

Kard.  Uattbioa  Lang  —  Flogen,  Bs]ib(7»aaaHittGflaSabbU46.  [lao 
Hana  Luther.  Dr.  Martin  Luthers  Vatw  —  WHSlIenbei)r,ZHanV89,3. 

[111 
lltkw  im  kath.  üitoU  —  OH(«emaim,  rOBosaert,  TbU«  82,  3.   [181 
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N«a«n  KircbMieMd).  (Latfaer)  —  WKSUar.  TbBa  9,  13.  [ut 

Lntlwr  Um  ImH«:  —  JLNaelM»,  Ciod]Ui>tiI«nniD|;i£GTalimni  (2,  SCfi).  [»B« 
Lutbanijchologia  tla  8cUa«Ml  der  Latberlegnid«  8.  A.  —  AHWeib,  Huui 

Kirchbeini  (15,  810)  —  DeniOe.  LutberoLotliortiun,  ErntM]  3.  [iBk 
HartJB  Latlwn  Werka.    KriL  QmuuUii«.    Die  Dratadto   BiM  1.  — 

hFPiMMh,  WMmu-BehUa  (23,  6S9).  [isi 

Hutiii  LntlwnWeriu  Ar  d.  dent.  Volk  —  UBoehmer,  Sto^LpiDratVar- 

UgMiMt  nSM^.  [tST 

HiiwimhiiftL  Obe^afanuig   von  Warken  D.  Maitiii  Lathraa  —  W<ifti«ii". 

Freitafc,  Betdiert  uw.,  iMgnSaT&hrt  (81.  253).  [asa 

Weitan  ÜtL  ftber  dft  Lehreibibl.:  Lathradrude  n.  audan  U.  SdinRn 

d«r  BefonnatioDtiflit  —  HMenb,  PrKiiebbeig  L  S.  (16).  [tg* 

Sdiokat  BMfatbrtigiuigaUin,  i.  Bmleat.  £  Lathen  Entw.  —  HkUwU, 

lAsDietMkli  (SS).  [■■« 

lAtnen  Leben  in  Predigten,  2.  A.  —  JHathesiti*,  hGI^etciw,  FnuCalT* 

(24,  619)  —  BiblDeDt8cbiiftatB&hm  9.  [tat 

Sfchs.  HoTpredii^  D.  Hirne  all  Prediger  in  Halberetadt  —  QAmd^ 
.    ZVEgSaabten  3,  2.  [tu 

An*  den  Akten  fl.  d.  Abaeti.  dw  PL  IMemimo  KoUbina  in  Sdiinn 

IG08/04  —  WDiefa],  BeiHeuKK  3.  1.  [*•> 

iMidgr.  Philipp  d.  Grorim.  t.  Hemen  —  ESeeger,  Dentedil 6, 4:.  [H4 
Z.  Briefirediiri  OM  Laodgr.  Philipp  mit  Latfaer  n.  HeUnditbon  —  FKÖtdi, 

ZTHe«G  SO.  1.  [t>E 

Sabelaie  et  Je«  eainta  pnpoeee  anx  raaUdie«  —  HFoIet,  FaCbunpion 

(18)  aoaBetEtBabel  4,  8.  [tSI 

fiottfried  ron  Baeifeld  —  HDc^ring,  in  Aned-geiat.  Leben n.Sdiaffen 

in  Weetf.,  USnetCoppenntb.  [IS7 

Job.    T.   Subwarienber K,    TrMtapnich    um    abgeetorbene  Freunde  — 

bWSfJiaet,  Hall«  Niemefer  (16,  68)  =  NendrDeatUtw  215.  [ats 

Georg  Bpalatin  o.  ■■  Verh.  ta  Martin  Latber  —  OBeifoig, rGSkwerati, 

Deatlitg  28,  2.  [»s 

Strabb.  StetImeieteT  Jakob  Stuim  —  Hfibeii«,  PrStraAb  (11).  fite 
Antbiopologie  van  Zwingli  —  QOorUmie,  rWKahler,  ThUt  83, 1.  Uoi 
Zwügbana  S,  3/4,  iGBouert,  TbTdtg  32,  4.  [•Ol 

Konreeaionelle  n.  polit.  Bewegang  L  d.  BmeheebMit  Aaeben  t,  Anf.  <Im 

17.  Jh.  —  UClaeaen,  ZAaebenGV  28.  [BDI 

fiitacheidnng  dee  guatL  Gericbta  de«  Aachener  Harienatifta  in  Sachen  dner 

SdiolfordeniDK  1548  —  EPaole,  ebd.  [«Dt 

Glanbeneapaltung  i  <3«b.  der  Haikgnfach.  ADebaoh-Knlnibaeh  i.  d. 

J.  IBSO— 86  —  JBGSte,  Fnib  (20,  391)^  ~  ErlErgJanMMi  6,8/4.  [lo* 
Bef.  u.  Gegennf.  im  Aaohei  Gebiet  —  EAlberti,  JbOeeGProtöiterr  27. 

[soa 
Bilder  aoa  Angibnrga  kirchl.  Vergangenheit.    Festgabe  58.  HsoptTme. 

dee  Er.  Ter.  der  aottar-Adolf-BtifL,  AugebSobloewr  (8,  ISl).  [sai 
Horendelpfrtnde  in  Neunhof  o.  d.  Entetoh.  der  Phrrm  Beerbaoh  (Dek. 

ErUogea)  —  TKclde,  BeiBayarEg  13,  2.  [««e 

Beroieche   Schulordnnng  t.  1691   n.  L  ErUat  n.  Zns.  bis  1616  —  A 

Flnri,  BerlEoftnann  (71)  =  MittGeeDentEnScholgBeih  12.  [«O« 

Beitr.  z.  nordbAhm.  Kirchen-  q.  Stdinlg.  —  EASeeliger,   ICttNordbOhm 

EiK129.  [116 

Zar  2.  brandenbarg.  Kirohennsit   1ÖB6   —   KSdiombMun,  JberOT 

Hittelfianken  63.  [eil 

Aaiiahrung  dei  Beatitationiedikta  v(m  1629 ünEnb.  Bremen  —  TStoik, 

ZEVNiederBMhe  06,  8/4.  [Bil 

Oenb.  der  Frankfarter  FlQdiÜingigemeinden  1564—68  —  GABeeaex, 

rABaor,  DeaiLitg.  28,  8.  [Bit 
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HannoT.  Fbiren  n.  PEum  teit  dar  Bef.    10:  GeneialdiOc.  H&DDorer, 

IcBp.  Springe  —  TWanetAe,  BnumKhwLimbMh  (108).  [«i« 

2.  Geach.  dei  G«Kmief.  L  d.  maiiii.   Ort  H»filoob   bsi   Bflwslibeim 

1617/18  —  WDiebl,  BdHeBsEg  8,  1.  l«ii 

Predwtteite  a.  lisder  der  VigitationBgottMdioiBte  r.  1628    —  WSiebl, 

B«iHei*EK  8,  1.  [((• 

VeneichiuB  der  durch  den  10.  Pbnaig  in  ünterkrain  eingeg.  Btrtf- 

geUer  1614-18  —  FAhn,  JbQMGFrotÖatwr  37.  [«17 

ffiUer  a.  i.  KirclMigeMb.  Ltnbsna  —  HBoMhbsok,  lAiibSaipprieh (&3). 

{•IB 

VorleBoi^averMiduiit  der  Lelpiiger  Univ.  t.  J.  1619  —  OCleoieii,  Jbfl 

EluiAlt  10,  2.  r*iB 

Au  der  proL  Zeit  v.  Leob»D  —  JLoMrtii,  JbOMOProtÖatair  27.  [Eto 
Enuif;.  Kirch«iTiiiUtionea  dM  16.  Jb.  L  d.  Giahoh.  Hanifeld4, 10  — 

HKOnnerke,  MaiufBU  SO.  [an 

Erst»  TiütatioD  im  Hochstift  Ueriebnig  (l5U—tö)  —  FFlemming, 

ZVEgaachaen  8,  2.  [«11 

Zur  Politik  der  BeidiMt  Nürnberg  vom  Ende  de«  BT.  tu  Speieil629 

biB  I.  Übei^be  der  Angsb.  Eonfeamon  1630  —  ESohomhanm,  HittV 

ONttnibe^  17.  [siI 

Ad*  den  AnHlngen  der  fief.  L  d.  Erblfcidem   —  GLoeaohe,  JbGeaGProt 

öatetreich2T.  [«I« 

SiknIaiiaatioD  dar  KlSatar  in  Oatfriealand  —  HBaintara,  AnriehFrie- 

mann  (4,  65)  —  AbbVortzGOatfrieal  6.  [■!> 

SchnlordnuuK  dea  dent.  „Gymn.  ill."  bei  St  Salvator  in  Prag  —  JW 

Noiäk,  JbGeaaProtöstnr  27.  [•!« 

Sef(i«tntnren  der  EircbenTiaitationen  hn  ehem.  »(cbi.  Enrkreia.  Allg.T. — 

EFallM,  HaUeHnidel  (16,  240).  [iii 

Siad  „Alba"  a.  Eraoae  dnrdt  da«  Laipiiger  Interim  in  Sachami  unge- 

fllhrt  worden  ?  —  AChalybaan*,  BeiSiahsEg  20.  [tii 

BMtr.  I.  Geaeh.  der  Gegnnnf.  in  8L  Joaebima  tb  al  —  JAIbani,  JbOea 

GProtOater  27.  [•» 

ticKaueTomiation  im  Schlitier  Land  wihrend  des    30j.  Etiega  -     '" 

Eoti,  BeiHotaKg  3,  1. 
Kircheng.  der  lef.  Sah  weil,  Lf.  1  —  WHadora,  ZarScbaltbera  (96X  [ 
'Rät.  Eirchengemeinde  in  Soldaa  i.  Er.  Bndenburg  —  EMadihol»,  1 

litGeaHaaovia  11.  [Sil 

Streit  nm  die  Kartaoae  ror  StTafebarga  Toren  1587—1602  —  JClan- 

■ing,  StralabHerder  (71)  —  StnbbBeiNenGMoh  1,  1.  [Bit 

Strafsb.   KaintelBtTeit    n.  BiacbOfl.  Erieg  im    Spiegel  dar   elalaa.  Flug- 

aebriften-Lit  1669—1618  —  EGMrar,  ebd.  (121)  1,  2.  [1*1 

Politik  der  Stadt  Stralabnrg  im  biachöfl.  Erieg  1592- 9S  —  OZiegler,  ebd. 

(118)  —  1,  8.  [(» 

2  Prediger  dea  EfaDgelinme  in  Wien    —    GBoaaert,    JbGeaGProtOBtorr 

27.  [•» 

AltwQrttemberg.  gaütL  QeOUle  —  EGflnter,  WOrtThl«  15,  8.    [aii 


[H. 

I.  [Bii 
^  kitt 


Hiat<üre  daa  Cateehiame  dana  lea  Paya-Baa,  i  partir    dn  Coaoile  de 

Traute  jnsqn'i  noa  jonra  —  FHalotaoz,  BanaiiLeherte-Coiirliti  (132).  [sts 

Ardiibald  Hamilton,  een  gevL  an^ie.  aartebiaoh.  in  Nederland— JVan 

Beek,  NederlArdiKeri«adi  06,  2.  [Ml 

LaerstaUige  en  atjohtelijke  geaehriftan  ran  Joann.  Anactaaiua  Valuanaa 

D.  a.  —  hFFtjper,  'a-Grarenbage  Nijhoff  (11,  616)  —  BiblBeOfaerl  1. 

[•«« 

Geadiiedfaia  na  de  Herrorming  biunn  Leiden  VI  —  LEnappert,  Tb 

HjdaU,  L  [«1 


Sunt-Si^  et  Ift  Saide  imat  U  wcosde  moltie  do  IS.  ■.  —  HBUo- 
det,  Panon-Noanit  (7,  807  (ThHdKfngfiM«).  [an 

Aiu  der  QeMb.  der  ea.\yin.  Llt  fn  Polen  (1560— 1660)  [pobi.]  ~  TGn- 
bowiki,  Srah&n  (239). [<»» 

Henry  TUI.  A  the  EngUsh  moDuterie»  ~~  AOMqDet,  LoaBeU  (40, 495). 

Iei4 
OrigiD  t  »ntbority  of  the  biblio&l  eftnon  in  Ute  Anglican  Chnrcb  — 

HHBowortb,  JThStnOct.  [sti 

Story  of  tbfl  Prayer  Bo  ok  —  CJRidgewaj,  LonNiabet  (»06).  [t4» 

Oeaetic  hirt.  of  tbe  New  EBgUnd  theology  —  FHForter,  ChkDniTPr 

(ÖOO).  [«41 

fileaeed  Thmnu  H:ore  and  Sbakeapeue  —  THataoii,  EodBerOct  [etfr 
Cbnrch  pUte  of  Qlonceeterabite  (1648—53)  —  edJTETana,  Olonoeat 

ArohSoo  (24,  264).  [•<» 

Beriebt  fl.  FcatantfflliniDeeii  zn  Eltiren  der  BarthoIomänaiiAcbt  — 
WCreizenaeb,  StnVeivlLitjr  7,  1.  [ata 

Edit  de  Nantes  et  le  temple  de  Foitiet«  en  1G89  —  NWeiü,  Soeff 
ProtFrao9Rnll  56,  11^2-  [•»! 

Tnnn  „La  Conitanee".  Ein  Bild  a.  d.  Geach.  der  tnja6e.-nt.  Kirche  — 
KLuiib,  Bef  6.  51.  [»> 

Nonr.  äd.  des  mdmoires  dn  oard.  de  Bichelieo,  BerHDIpl 20, 4.    fei» 

Doe  de  Biebeüeu,  Dno  d'Andifiet  —  Pasqnier,  Correap  25/XL  [»4 


Tättia  proceMo  d'ereaia  di  Tommaso  Campanella  —  OOentile,  Arob 
StProTNap  31,  4.  [•>» 

Tittoria  Colonna.  With  aonH  aceonnt  of  her  frieuda  tc  ber  times  — 
HPJerrrold,  LonDent  (348).  [si* 

.      1.    .,      „„    .  ..  ,  .  .     ..  ,.        -  .  ..  ._j  rtMgiO' 

[eti 
EHnnti,  Fft 

Ist» 


PHobeoloheals  AnkligerdesJeAdtmordeiw  —  OPfttlf.SUMaLaOT,  1.  [Ei» 
OdaU.  Obtmgen  des  Ignatins  *.  Loyala  —  HBKSbler,  hBS<^Ule, 

BerlHSeeuann  (32,  168).  [HO 

Ein  Jesnitenioinati  (v.  Oeatären,  Cbri«tiu  nicht  Jeane]  —  JOoerioger, 

AllgZtgBei  353.  .[lei 

£leenon  dn  gininl  des  Jdsoites  (Tamborini  17S6)  —  JBrocker, Ebide» 

6/X.  [«« 

S.  Fr.  Xaiier  d'aprea  od  ms.  inM.  da  P.  Anger  —  FFonmler,  Etnde» 

5/XlI.  ^__^^  [e»» 

[aet— ee  fallen  ans] 

Btealaner  Qeraianiker  —  JJnngnitx,  Breal&derboli  (12,  409).        (aiT 

Catalogi    sooionim    et    officioram    pror,    Campaniae    Soeietatii   Jesu 

1616—1778,  VIII.  —  edLCarrez ,  Ch&loDS-sni^HanieO'Tode  (111,  847) 

—  DocBSocJemQallia.  [aat 

Jesniten  in  UeckleDbnrg  ~  OKarrig,  Dentsdil  06,  49/fiO.  [aes 

Organia,  social.  cbrM.    Lea  Jisnites  en  Paraguay  —  ABaitoal,   Pa 

Blond  (63).  [STO 

Oescb.  des  Eolleginnu  Oerra.  Hang,  in   Bot»,  2.  A.  —  ASteinhnbw, 

EreibHerder  (606,  617).       [an 

Q  Leben  der  sei.  Margareta  Haria  Alacoqne  —  WvaiiNienwenlMCF,  BegcDab 
Habal  (198).  [an 
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Stenr  Harift  (Hkiie  Joi^phioe  Ckpraia  de  Carrire).  Alle  de  la 

Gbarite,  fondatiice  de  l'hfip.  S.-MonarddsLespam  —  ÄHMugae,  Bor- 

deauiFeret  (IISJ.  [Bit 

Titadella  ren.  Maddalena,  marohexa  di  Canoiaa,  fondatriei  delle 

flglie  della  cuita,  ditte  Canosaiane,  HilanÄrtigUueUi  (A71).  [tit 

Leben    der  ehrw    Hntter  Maria   a.    Jeena   Uaria   Dplnll-Martiny, 

Stifterin  der  Qee.  „T6chtrr  des  Herzens  Jesu",  Ireie  Übers,  der  8.  frani. 

Ä.  —  ALaplüM,  RegenibPnstet  (8518).  [B71 

Tie  de  la  mire  Fraofoiee  de  la  Her«  de  Dien,  niorte  en  odenr  de 

saintetäd'apr^nnms.  eontemp  —  pAOavean,  PaLeooCFre(ll,ä49).  [sti 
8nor  Maria  Maziarello  eä  i  primi  dae  Instri  delle  figtie  di  Maria 

Aonliatrice  —  OBFnneeria,  SBenjgnoGanaTTipSales  (43L).  [gt7 

Tie  de  la  i.  fbndatriee  Aogele  de  Märioi  (1474- IMO),  InDBbrTerein*- 

bncbh  (6,  72).  [»18 

VibrtB  de«  ^lei  ebiiL  ä  Espalion  (1660—1906)  —  ALaganlgne,  Bo- 
dezCarrire  (117)  [st) 

Apercu  bist  aat  1»  ConfiMe  dn  rrw-Saint-Saarement  de  8aint-Eüenne 
ä  Lille  (1693-1900)  ~  Dehooq,  lilleDuconlonibier  (71).  [SBO 

Frtoes  des  «colee  ciaiU  en  Faleatine-ETaKre,  FaFdron-Tran  (24).  [eei 

B Qeacbiedenia  vaa  de  Doopsgezinden  te  StrMtabnrg  1635 — 67  —  A 

Holsbof,  t<JBussert,  ThLztg  8ä,  4.  [iBl 

Baptist  t  CoDgt^atioDal  piuneers  —  JHSbakespeare,  LonLaw  (208).  [(63 
Baptismon  didaehä  or  Script,  studies  on  baptisiiiH  —  PhiUletes,  LonBem- 

roM  07  (&Ö6).  [SB4 

Belligen  der  letzten  Tage  —  HRrentano,  AllgZlgRd  S56.  [sst 

Modem  developmeDts  in  Methodism  —  WRedfein,  LonLBw(178)  [tBS 
Frcimanrerei  —  e.  „Hilligenlei".     E.  Beitr.  z.  deatsehen  Beligion»- 

frage  —  AAbendrotb,  LptFindel  (44).  [SBT 

Hohenxolleni  a.  die  Oranisr  n.  die  Grofa-Logen-Systeme   dea  17. 

Jh.  —  LKelUr,  MhComen  16,  1.  [«88 

Z.  Gesch.  des  Tngendbnndes  —  ALanggnth,  MhComen  16,  1.     [eSB 


SGewA.  der  OnionsUtigkeit  Dnries  iL  d.  Fiotekt.  Cromwells  —  EBraoer, 
DiMHarb  (1Ü2).  [»0 

Cristina  di  Svezia  e  Pac^o  Gioidano  11  doca  di  Bracciano  —  Cdi 
Bildt,  AtchSoaBom  29,  1/3.  [«Bi 

Snllo  relasioni  fra  la  eaaa  di  Barbnne  e  il  papato  nel  b.  18.  —  FSil- 
ve«tridiFalconieri,  BomEdBom  (27).  [iBi 

Pia  VI,  sa  Tie,  soo  pootiScat  (1717-1799)  1.2.  —  JGeadiy,  PaPieard. 

[IM 

Industrie,  il  eommerdo,  le  imposte  sotto  i  pooteflei  Fio  TI,  e  Fio  TU 
slno  kl  1816.  OiTCatt  67,  1364.  [ist 

Problem  of  faith  &  freedom  in  last  two  oeot.  —  JOntan,  LoaHoddei 
(468).  [891 

Prlniipienlebre  der  Inth.  Dogmatik  —  JBdnfaaid,  iCStange,  DeatLitg 
28,  6.  I«B« 

Pietisten  —  JJflngat,  TObHohr  (4,  80)  =-  Keligioiu«VottBUk  4, 1.  [SBI 

Tagebttch  des  cand.  th.  toai^.  Fhilipp  Heinrich  Fatriek  »na  Strabbnrg  fl. 
B.  Anfentb.  an  deutschen  Universitäten  1774  a.  76  —  TB,niiud, 
JbG&prLitElsars-Lothr  2i.  [iBB 

Joh.  Amoi  Comenins,  d.  Testament  der  sterbenden  Mutter  —  bDPefina, 
HhComeniQs  16,1.  [SBB 
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FkDl  OeitaKt-BQchlnn  —  JDecke,  BreslTreireiidt&anuiier  07  (56>.  [!•• 
PftDl  Oerhurdt  —  OHftrdeluid,  LpxJaoM  (46).  [lOi 

Konflikt  cKlacben  Panl  Qerhordt  n.  dem  gr.  EorfDnt«n  ~  EHuipt, 
DeatEfBU  32,  9.  [103 

P&ol  a«rlutrdta  lämtl.  Liedor  —  hFKuier,  LpsHewe  (8.  487).  [iflt 

I^ol  Geriwdt,  MiD  Leben  n.  Dicbten  —  JKObler,  LangenwlBeja'  (7,88). 

F&nl  Oerbu'dt  —  FHilt,  NigoldZuur  (72).  {7«t 

Fanl  Gerhardt,  b.  Lieder  n.  a.  Z«it  —  BPetrieb,  QstenlBertelnn  07  (16, 

240).  [T*S 

Panliw  Qerhudt,  3.  A.  —  aSchleiuiiei',WittenbWii]»ebiiuDn(4,78).  [i«T 
Panl  Gerhaii]ta  geiatl.  Liedar,  9.  A.  ~  PWaekeniagel,  hWTDmpel,  Gtl- 

tftalBertelamann  (40,  479).  [t«S 

Luther.  Charakter  io  Ooethes  „Fantt"  —  RD^D,  BeitrLit«  (HQ<«0 

10.  [10» 

Goethe  n.  das  Enuifii,  Eath  87,  1.  [Ti* 

Johann  Oeoig  Hamanua  hierapbantiiche  Briefe  — EKDhn,Bef6, 2.  [iii 
Johann  v.  Heppenheim,  gan.  r.  Saal,  ein  Hainztr Domh.  des  17.  Jh.  — 

HSohrohe,  in  Stad.  ana  Kntiit  n.  Oeicb.  Fächoeidergew ,  fVeibIbrder. 

[lU 

Entwicklangageach.  Gedanke  bei  Herder—  LForadi;,  DiasHdiutet  (105). 

[III 
Briefe  T.  Karl  PhUipp  Codi  o.   Karl  Friedr.   St&ndlin  an  Herder  —  P 
Trommadorfr,  ZBflcherfr  10,  9.  [i  U 

Kant.  SebiUer.  Oo«the.  Ges.  AntAbtt  —  KVorlioder,  LpzDOrr  (14, 
294).  [Iii 

Kanta  Anffluanng  t.  d.  Bibel  —  ESängtr,  Kantstn  11,  S/4.  (Ti« 

Leibniz  et  rorganiaation  reltg.  da  la  terre  d'apr^  des  doc.  inid.  — 
JBamzi,  PaAlcan  (Ii24).  [iit 

„Hair."  Johann  Qottlried  „Leszing"  —  TDiestel,  BeiSftchaKg 20.  [IIS 
LettingB  „philowiphT  of  religion"  —  JLindaa;,  BiblSa  68,  2&2.       [ii* 
Johann  Bist,  der  Pfarrer  v.  Wedel  ~  HiFiok,  BaiiibSchl<ierinann(16) 
-■  Unseres  irchenliederdichter  14.  [l» 

Benjamin  Sehmolok,  d.  acbles.  Liederdiehter  —  KKobe,  StoPbiladT 
(78).  [III 

Friedrich  Karl  Oraf  SchSnborn,  Beiebsrizekaniler  n.  Biwhof  r.  Bam- 
berg n.  Würabu«  (1674-1746)  —  CvBobenlohe,  WienUajer  (4S)  — 
VortrAbhLeoGes  S6.  [itl 

Anna  Maria  von  BebBrmann  —  KNetber,  NordnSOd  80,  1.  [ii* 

Philipp  Jakob  Spener  2.  8   ^  PGranberg,  ^Eck,  ThLitg  32,  2.    [il< 
Z.  Entatehnng^Mob.   der  dnrcb   Job.   Kaap.   TbOrriegel   eingetahrten 
dent  Kolcaiie  a.  d.  Sierra  Morena  1767—77  —  JWeib,  HiPoBU  138, 
12.  (IJI 

Anabaober  Kirobeninvoitairinnii   a.  d.  17.  Jb.   —   KSchornbaiun,  Jbrr 

HVUittel&anken  53.  [l» 

SUnlariaation   dea  Biat   Halberatadt  n.  a.  Einverleibnng  in  d.  Bran- 

denb-prenfa.  Staat  1646-50  —  FWagotr,  ZHareV  88,  2  (06).  [ISI 
Mainzer   Oeiatlicbkeit   wUirend  der  ersten  franz.  Hemch.   am   Bbein 

1792-93  —  KQBookenbeimer,  in  Stnd.  ans  Kunst  «.Oesch.  FSchneider 

gew.,  FreibHerder.  (118 

Beitr.  z.  Aberglanben  der  eraog.   Maanren  in  frilh.  Zeiten  —  BC^ler, 

MittLitQesUasoTia  11.  [ili 

HBbIhftnaer  Heienprozeaaea.  d.  J.  I6G9  d.  1660  — KTKaafriU]gen,Hllblh 

Oesohichtebli  7.  [Tlt 

Ernenerto  n.  erweiterte  Weisungen  gegen  die  oberstelr.  Froteatantni  a. 

d.  J.  1764  —  KReiGmib^r,  JbO«sQProtösteii  37.  [lll 
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13«refonii.  Enken  in  NederUad  «n  de  lendiiiK  in  Owt-Indie  in  de  da- 

Sm  ia  Ooct-ind.  Ckunp.    —   CWTtanBoetzclKiraaDQbbelduu,    Di« 
trecht  (858).  [tss 

J.  Sehftrp.    Een  predlk.  nit  den  patriBttentüd  —  HHBa^er,  Bottei4(S, 
188).  [11» 

Hiltoni  do  ud  death  —  JSPTaÜoek,  UodLuiKNoDeo.  [lai 

Bdig.  &cton  in  the  CoDTentian  puliament  —  LFBromi,  EnglHBer  33, 

86.  [TU 

Henrj  Uaitja  —  HSchbufc,  AHioiZ  S<,  BeiU  1.  [t>t 


Orient  daoa  U  litt.  hawjalM  u  17.  et  aa  18.  ■.  —  Plfartino,   ThäPa 

Haobette  (3V8).  h» 

Assembläee  dn  elergä  wiu  l'twcieii r^me  —  LBoorbn,  FaBlond  (128).  [tib 
C«qi>e  fat  U  „embale  dea  d^Tot«"  1630--60   —   JdeLaBriäre,   Faraond 

(6S).  [14« 

Cotueil  r.  et  lea  nonveaux  convertiB  en  1698  et  1699  —  NWeila,   SoeH 

ProtFniifBoll  56,  11/13.  [t41 

Pbilosopbee  et  la  eodät«  fhtnf.   (an  XVIII.  i.)  —  FBrnnetdire,   BevSXo 

(76)  36,  8.  (741 

ConveDt  jumin.  ao  XVIII.  b.  (Gazier,  Uoe  ■oite.il'bM.dePort-fiojal)  — 

PBliard,  Etndea  b/XL  [i4S 

Lettre  ä  l'^reqne  de  Montpellier  bot  la  aignatnre  dn  Fononlaire  et  rar 

ie  eerment  reL  ä  fimmaoolde-ooDoeptioD  (1724)  —  NPetitpied,   Intern 

TbZ  07,  1/3.  [74* 

FrovinzialkoDiil  t.  Embnun   im  J.   1727.    E.   IdrcbenreohtL   Beitr.   rar 

JanMnistengeacb.  —  PÄKinch,  ArehKathKi  87,  1.  [t4i 

Essai  nir  Pieire  Bayle  —  JDelTolre,  TbePaAleaa  (445).  74« 

Hene  »a.;le  —  JHerbeek,  HiPoBlft  138,  12.  747 

Sor  U  tombe  de  Bernier  (t  1806)  —  PDadon,  Etndea  5/XI.  74B 

BoBBQet  et  k  acienee  eaaee  —  HdeLacombe,  Conesp  10/lV.  74B 

Loiifi  XIV  et   le   proteetew  dei  forfata  Benoit  Calandrini  1704  — 

PFoatbnine-BerbiDan,  SoeHProtFranoBall  55,  11/12.  [n» 

Ven.  p^  Endea  (IWt— 80)  —  EJoij,  PaGabalda  07  (8,  SU).  7tl 
Fen^Ion  In  ezile  —  MScott,  DablBerOct  J7it 

HemoireB  de  Qodefroi  Herraant  111.  (1656—57)  —  p&Qazier,  PaFlon- 

Nonrrit  (622).  7  t» 

Aneien  clngi  de  Paria.    M.  Laagier  de  Beaarecoeil  (1712-94)  — 

CDemonoar,  PaEeProfeaa  (3,  94).  7 14 

Testament  de  M.  Le  Gaaffre  1645  ~  BAllier,  BeTParia  1/lX.  [7tt 
Uadame  Loaise  de  France,  U  Ten.  Tb^räae  de  Saint-AngiutiD(I787 

bia  87)  —  aeoffi^>;deGnndmaiaon,  PaOabalda  |5,  213).  [7»* 

Penato  de  Paaeal,  ed.  de  Port-Bojal,  coir.  et  compl.  —  edAGaEier,  Pa 

SocFrao;  (613).  [717 

OpoBooka  choia.  de  Paaoal,  ed.  n.  —  pVGirand,  PaBlond  (80).  [7i» 
Däfenae  de  PasoaL    Paacäl  eat-il  nu  fanaaaire?  —  ALe&anB,  Fa  (74)  au 

BerPolitl.itt.  [l» 

Ethik  PaacalB,  e.  biat.  Stndie  —  AESater,  TBbHohr  (15,  173).  [7** 

Idiea  mnalea  de  H»  de  S^vigne  —  JCaliet,  PaBlond  (127).  (7(1 
Toltairiana  —  AFitger,  ätmerBätr  1,  2.  [711 
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Commonint^  relig.  da  renunn  dkOB  le  dioe.  d'Anfrera  m  1790  —  P 
Dzarean,  iDgenQenn&iii&ßrasBiD  (28)  mnBHänSooNAn^era  06.      [?•> 

ConMrie  de  ebuiti  de  V^teU;  (1661—1717)  —  ABssier,  Anülon 
Onrad  (10}  aoiBallSocEtAnlloii.  [i«4 

FtetroOiBDiioDe  e l'utldcrieftUuno napoletaiio  soipriiiii  del setteeento — 

OAAndrinlli,  AichSUt  88,  8.  [7e> 

Epiitolario  ms.  del  podre  0.  Gr»iidi  (1671-1742)  —  LFeinri,  ArakSt 

Lomb  33,  II.  [les 

A^Htino  Stefani  Kftnitler,  StutamuiD  n.  Bischof  in  Deatacbl.  —  E 

KreiLKh,  InteniTbZ  07,  1/S.  [tti 

B.  Sebutiuio  Talfri  oel  1706  —  TFapa,  ToriuCeluiu  (313).  [HS 
Lettre  de  OnilUnme  Catel  i  Peiresc   (n.  a.  Aber  Tanini)   —    JOerig, 

AnnHidUnl.  [7S» 

Hlulanario  e  Bütologo  piemoDtese  in  Cina  nel  b.  17.  —  CSfon»,  Kim 

Stital  10/11.  [17» 

-  AUoi^Fatio.  BnU 
[II. 


Btoinariste*  martjn  oa  coDlessenra  de  la  foi  peodant  la  BäroL  tnio^  — 

JDelbrtL  TpnloMeBCyprieo  (28.  78).  fli» 

CootpintiDD  mafoDniqDe  de  1789  —  OBord,  Corresp.  26/IV.  [T9I- 

Texte  ined.  gar  U  iägiilation  cone.  Im   bietii  des  Kligioniuiiw  fo^b 

(2S.  Kerm.  an  Vi)  —  JPannier,  SocHPtotFranfBoll  &6,  11/12.  [II4 
Palitiqne  leUg.  de  Conthon  —  FCbambon,  R^TFiane  I^IX.  [ti» 

ITti  äpicnrien  eons  la  Terrenr.  Heranlt  de  Sächellea  (17&9— M)  — 

EDard,  PaPeirin  (388).  [lig. 

üne  Tictime  de  la  r^*ciL  Beai  Vall^e,  demicr  enrä  ...  de  PitfaieuTÜIe 

(1750    94)  —  LangloiB,  EneniUniUemare  (16,  104).  [iil 

Clergd  Firigoardia  pendant  la  pets&;.  r^Tolut.    —   BdeBoysson,  P» 

Picard  (19,  840):  .,  [IJ» 

TThe  new  afe  &  its  cre«d,  hiing  the  Herrick  lecturei  for  1906/6,  Cindn- 

natiJeiiningB£Orabam  (175).  [n« 

BeligiöHe  BeTolution.    Betracbtatigeii  S.  d.  Stand  des  gegenv.  geiatl.  Le- 

bena  —  PBmbard,  DreadChrVerlagsb  (66).  [i»» 

Chriatianitj  in  the  modern  world  —  DSCainu,  LonHodder  (880).  [iBi 
Phase«  or  relig.  reconstrnction  —  JCoUier,  HibbJ  6,  1.  [IBI 

ZeitgenJha.  urteile  fl.  d  ChriBtent.  —  EOStend«,  BewQl  43,  1.  [is» 
Kir  ben  n.  Sekten  der  Q«genwart,  2.  A.  —  EEalb,  StcErangGea  07  (16, 

664).  [IBi 

IndiTidnalismo  etico  nel  s.  19.  —  OCalö,  AttiBAcSciMorPolNap  87.  [IB( 
Caractere  relig.  dn  socialisme  —  EDoIl^aoa,  PaLaTOK&Tenin  (26)  ana 

BevEconPol.  [iSft 

Tansendjihr.  Beich.    Eine  Btreitochrift  gepen  Ellen  Ke;  n.  den  »dik. 

Utopismiii  —  VNoratröm,  QHLanKfeldt,  LpiDieterieh  (7,  144).  [isi 
19.  B.  EBqniBses  litt,  et  moralea,  t.  IT.  —  Longbaye,  PaBeUu  (462).  (188- 
OcMh.  der  Intern.  Konferenz  f.  Jndenmiaeioii,  JbErJndenm  1.  [38» 

Statiit  Üben,  der  heutigen  Jndenmies.  —  LMeyer,  JbETjDdenm,  1.  [iS» 

QoeBtion  romaine  ett  1806  —  PDadon,  Etndea  20/XI.  [isi 

[Pidn.]  Am  der  Oeseh.  der  heiligen  Eapitole  z.  Z.  de«  Pontiflkatea  von 

Leo  XII.  XL  Pina  Vlll.  1828-30 -FStarowieJBki.Erakau  (821).  [isi 
Pp.  PiuB  X.  in  Leben  n.  Wort  —  AHarchesan,  BEArtho,  EinsiedeInBen* 

ziger  (627).  [IB» 

Papit  PitiB  X.    Ein  BOd  kJrcb).  Hefomtttigk.  —  AHoch,  LpzHDller^ 

Uann  (9,  260).  [i«i 
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Fini  X.  ftb  UrchL  Refonnator,  HiFoBlä  188,  10.  [if( 

P&pal  ciimmiNion  ft  the  Fenttteacb  —  C&Biiggi&EVUflgel ,  LonLoog- 

mu»  2a6d.  [tis 

EniykUka  P&pat  I^os'  X,  i.  10.  Aag.  1906  tn  d.  tnia.  EpiekoMt,  Areh 

KitbEi  87,  1.  [1S1 

Stodien  I.  kath.  FTÖmniigkeit  —  WES,  CbrW  21,  1.  fias 

S'lUbna  an  20.  a.  —  HHello,  FaRetau  (7t).  [isi 

Ddenwr  Staat  n,  rOm.  Kirche  nach  HoenalnoeeliB  Urcbenpol.  Frogi.  — 
EHantilkr,  FraieW  6,  15.  [8(iO 

Notes  d'ecclMologie  —  EHichaod,  InternTbZ  07,  1/3.  [soi 

Badikaler  Beformkatholiiiuntii  —  LSaner,  SOddentWi  07,  1.  [8D1 

Contn  Bouie.    La  bataille  antieläricak  en  Earop«.  282  Imagei  fianfaiaea, 
itaUeniiM  Ac  —  JOtand-Caiteret,  FaHichaod  (819).  [sil 

QnestioDB  actoellea.   Aprte  noe  vinte  aa  Tatican  —  FBnmetiere,  E^tPerrin 
(26,  409;.  [so« 

Un  litele  de  r^gliw  de  Fnnee  (1800—1900),  4.  ed.   —  Bannard,   Pa 

Poaadelgne  (8,  589).  [got 

ffiesion  de  Chateaabriaad  a  Berlin  (1821)  —  CdeLomänie,  Corresp. 

26/X.  [SO* 

La  criae  doctrinale  danBl'Egliae  cath.-rom.  en  France  (oont.)  —  EHiehacd, 

BeTlDtaniTb  14,  66.  [gOT 

Kampf  der  kircbl.  Blcbtongen  L  d.  Inth.  Sirche  Frankreicha  n.  bei  ans  — 

ERaopt,  DentETBIi  32,  1.  [S08 

Belig.  Bewegung  in  Franbeicb  n.  Italien  —  OEimtzemBller ,  Frenlitjb& 

127,  1.  [BDS 

Sipantif«  des  Egliiea  et  de  l'Btat,  5.  6d.  oompr.  totu  lea  docamenta 

Ott.  du  10/12  06-10/12  06,  PaEdQo»rtAct  (304).  [sio 

Svppliqae  d'im  gronpe  da  eatholiqtiei  franjaii  an  p.  Pie  X.,  FaNonnr 

l81). 
Nonvean  regime  dn  onlte  d'aprte  H.  Briand,  ünivCath  63, 12. 
AnociatioDB  cnltDellee  —  DBron,  TfaePaPedone  (166). 
Nonvean  rägime  dn  colte  cath.  par  le  droit  oommDn  —  BdeChellea,  I 

deatuImpiCeatr  (144).  [gi4 

Onueil  de  paroiue  «ma  le  regime  de  la  premi^  a^paratJon  de  l'^gliM 

et  de  l'Etat  ~~  BContiaatjr,  ToolonaeSCyprieD  (111).  [Sil 

Memonge  biet.    Comment  la  francmafounerie  eeale  est  reeponaable  de  la 

eäparatiun  —  ZQiillaiB,  FaOndin  i84}.  [81« 

Prineipei  de  la  loi  da  9.  A6c.  1905  snr  la  Separation  dei  ^Uhi  et  da 

l'eUt  —  MHaarion,  PaLarose&Tenin  (80).  [8ii 

SjndicaliEme  eccl^aiaHtiqoe  —  AMater,  RevParOet  [818 

Second  Bcbisme.    Bäp.  a  Henri  Monnier  —  JENeel,  BerCbr  53, Nov.  [bis 
Um  die  Jahreswende  in  Frankreiob,  1.  H.  —  ELacheomann,  CbrW  21,  7. 

[sio 
Z,  Trennang  der  Eirchen  v.  Staate  I   —  PSabatier,  Dantachl  51 ;   ancb 

Reibet.,  BerlSchwetBcbke  07  (72). 
KrieiH  der  kalb.  Kirche  in  Frankreich  —  ENcy,  Freie  Wort  6,  19. 
Cbnrch  ot  France  ft  the  frencb  prople,  DublReTOct 
Belig.  movement  in  Pranoe  —  PSebatier,  ConUmpBerNoT. 
Belig.  eitoatioD  iu  France  —  HTorman,  CathWorldOet 
Pope  ft  France  —  WWard,  19  Cent  07,  1. 
FereecQzioae  relig.  in  Francia,  CivCatt  58,  tS57. 
Legge  delU  separaiione  dclle  chieee  e  deUo  atato  in  Franda  —  FM 

ÄtUcSdMorPoINap  87.      [siS 


e  —  JMinckwitz,  HDncbAZtgBri  297. 
-  EHdeVognä,  ICeT2Ho  77,  1. 
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[Sil 

„ „ , 16.  e. 

Thtodore  Jouffroy  —  Madonna,  FaBlond  (64). 

LaeordKire  ontenr.    Sa  fornutioii  et  1*  chronoL  de  m  <Bavrea  — 

JFbtn,  FaFODMielcrtie  (19,  599).  [Bit 

Coatiitmcet  da  P.  Laeordiüre  i  Tonloiue  —  JB^;,  TonlonnSisUc  ^l) 
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[JobkBiiea]    T^oignage  da  4.  «TUgile  bot  sod  aateni  —   CBnuton, 

BerThFhUM  39,  6.  [U» 

Id6ee  de  M.  Loiay  aiu  le  4.  Evaugile  —  CCbauTin,  PaBeanchesne  (SOO). 

[iiie 
Jobanneiacbe  Stadien  1.  —  ETDobschßti,  ZNentW  S,  1.  [ilST 

Origine  dn  4.  evangile  —  Lepin,  faLetooief&Ane  (11,  609).  [USB 

Mater  dolorosa  n.  d.  liebliDKBJQnger  dea  JohaDDeaenmgeliQma  mit  e.  Aab. 

a.  d.  Koinpoution  diese*  Et.  —  DViÜter,  StrabbHeiU  (30).  [im 
Z.  Heimatlninde  de*  Er.  Jobannea  —  TZahn,  NEilZ  18,  4.  [lua 

Bona  of  thunder  —  JBHarria,  ^p  7,  14.  flui 

Joh.  1,  1.  2  ~  ENestle,  ZNentW  8,  1.  [Uli 

Offeabainng  Johannes  1.    Die  deutsche  Icrit  FonchoDg  —  AUejer,  Tb 

Bd  10,  4.  [IHI 

Kumber  of  the  beast:  a  wamiag  againat  Hitbras  worahip  —  TBams, 

Eip  7,  16.  [114* 

Prof.  Hunack  n.  die  Schriften  des  Lukas  —  FBlals,  BeiF6rdC3irTbll,2. 

[HIB 
Hunack*  „Lukas  der  Ant"  —  CCIemeD,  ThRa  10,  4.  [ii4e 

Acta  of  the  Apostlea  1—12,  17  —  AUadaren,  LonHodder  (406).  [IUI 
Acta  27,  IT  —  ZNeatle,  ZNentW  S,  1.  [ms 

St  PKnlBk  2.  Bd.  —  FWFiTiM,  FrtnkfBrwidner  (S.  249-516).  [ii4> 
BOmiscbe  Landen  t,  d.  Apoetalii  Paula*  a.  Petras  —  TB^dberg,  ÜJ 

PiedULrj,  WismarBartholdj  (125).  [llia 

Gospel  Bcc  to  St.  FanI  —  WPDoBose.  LonLongmans  (812).  [iltl 

Pant  the  mystic  —  JMCampbell,  LonHelrose  (294).  [ii4:t 

Paolns  Ubei  d.  SOnde  a.  d.  Judentum  seiner  Zeit  —   EStier,  FiotlQi 

11,  S.  8.  [IUI 

Hypothese-Vältar  —  UÜMejboom,  TbTijda  41,  2.  [UM 

Paul  ibe  Apoatle,  epistle*  to  tbe  Coloaaiui*  t  to  Fbilemon  —  edALWil- 

liams,  CambrUniTPi  (282).  [Uli 
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Data  of  St  Pftoli  epUtle  to  Um  GiUtiaag  —  DBoond,  CuibrUiüvPr(80). 

fu»« 
TbnctvtiVVooiVi]  FhiL  3.  n.  Söm.  12.  —  EThieme,  ZNeotW8,l.    [ikt 

Epütla  of  Jamea  as  a  Btonhoote  of  the  uyiiiga  of  Jen»  —   OCani« 

Ifwtin,  Exp  7,  14.  [HIB 

Eoiut«  Petina  Oruohüidi?  —  TBoTer,  EvEntg  81,  12/13.  [tu» 

Eut.  Stadien   s.  Hebrtarbrief  L:    Die  Ut   lat  Komm.   t.  Hebr.  — 

EBigmtbadi,'  L^Deiehert  (10,  243)  ==-=  ForadiaNaatEinoti  8.      [ill* 

litarairBttael  dee^brieibiieJa  —  WWnds,  rBKnopf,  Thl^  82, 6.  [i  i  g  i 

Ifotioa  da  fila  de  Dien  dana  l'eidtra  anz  Hebnu  —  CBnuton,  FaFiadi- 

badier  (43)  um  BetTh  16,  1.  [lies 

Oi  i 

SU 
8.  book  of  BfidiA«  tc  tbe  Tridentiaa  can<m  —  HPoi«,  JThSta  1. 
KompoütioD  dM  Kthiop.  flenochbodiea  —  HAj^,  £HssBoat(80).  f  i  ist 
Coptic  tngmmt  attrib.  to  Jamea  the  brothei  d  the  Loid  —  EOWb* 

■tedt,  IThSta  1.  [iiu 

Original  langnage  of  tbe  S;ii>o  Acta  of  Jo  hn  —  RHCooiiallj,  J11£ta  1. 

[IUI 

Note  nur  dam  onnagea  apoor.  anbee  intit,:  Teatanient  de  Notre 
Beign«ai  —  PDib,  BevOrChr  1,  4.  [lUS 

Epiitolae  Clementie  —  ENeiUa,  ZNentW  8,  1.  [iie* 

1.  ClemeoBbrief  in  altkopt  Übers.  —  KSchmidt,  SbPieuIaAk  8/10 ,   andi 

■elbat,  BerlBeimer  (11).  [iiTO 

Iit  der  2.  Elanensbrief  ein  eiuheitl  Ganzes?  —  WBdiabler,  ZKg  28,  1. 

[ini 
Klemens   t.  ALezsndiien  u.  a.   ErkenntaispriiHipien  —   WSobeivr, 

MdnchLentner  (4,  88).  [117I 

P^cholOKis  dea  Clemeoa  von  Aleiandrien  im  Terh.  z.  a.  Ethik  —  UTei^ 

Vajrl,  DiaaLpi  06  (92).  [itTi 

Hegemonius,  acta  Ardielai  —  edC^HBeeson, rJLeipoldt,  TbUbl  W,16. 

(11T4 

AngebL  Hippoljtwhriffen  —  FXFonlf,  ThQs  89,  2.  [ii7( 

Angebt.  Scbiih  Hippolrta  —  KHoU,  ZKs  28,  1.  [in* 

Magier  in  Joaephoa  Antiq.  TL  —  ENeatle,  ZNentW  8,  1.  [IITI 

IrenluB   Schrift  z.  Erweise  der  apostol.  VerkOudigaiig,   rNBonwstaeh, 

ThLz%  82,  6.  [1IT8 

IrMtaena  od  tbe  apoetolic»!  praachiog  —  JBEsTria,  Exp  7,  15.  [iiTS 
Zar  aeoentdecktM)  Sduift  dea  Irenftos  —  HEoch,  ZNsatWS,  1.  [HSO 
IrenSDB'  Bchrift  i.  Erweise  der  aposL  VerkQndigang,  rJLeipoIdt,  LZbl68, 

17.  [1181 

Didsacalia  delU  du«aa  primitJTa  a  ptopoaito  di  an'  open  rBceoteÖMata 

scopert»  di  S.  Ireneo  —  ÜHaaaoci,  BivStCrSciTeol  3,  2.  [ilBS 

Lacian  i.  d.  literatai  o,  Kanat  der  Benaissance  —  FSdiolie,  PrDeasan, 

06  (19).  [IIBI 

pTolognea  bibliqaea  d'origine  Marcionite  —  DDeBrayae, lAHaniack,  Hl 

Litg  32,  b.  [1184 

SOndenTergehiiDg  bei  Origenea  ~  JStnflei,  ZEathTh  81,  2.         [iiS* 

Didache  bei  C^prian?  —  EKoch,  ZNeutW  8,  1.  [HB« 

Z.  HeUphyaik  des  Phüos.  L.  A.  Seneca  ~~  FrHageii,  DiaaErlaog  (46). 

[118T 

War  Tartnllian  Prieeter?  —  HKocb,  HJb  28,  1.  [uae 

TeDth-c»ntai7&agmeDt  of  TertnUian'aapolog?— ASontei,J11i3tal.  [US» 
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Tertullien  de  praMoriptione  hMnticorniD  —  pPdeI«biiDlle,PKPiattid(114) 

—  TextesDoeEtHChrut  [iig» 
TartallUn  adv.  PraieMi  —  hEKroTnium,  TflbHdir  (8Q  =  SMnmlAo^ew 

EiDoggMahQo^  2,  8.  [1191 

TertDlIien  da  TieniM  —  Ad'Alit,  KerFtulLitHAnc  31,  1.  [im 

Chriatl.   GottesgUnbe.     8.  TorgMch.  n.  ürgMoh.    —   OHoltzmun, 

GiefimipebiBaii  06  (8,  80}  »  ToTtrHMa'Ilif«ri«ik  2.  [tiH 

Heidn.  TTnpnmg  der  Dreieinigkeitslehi«  —  WSoitui,  TowZtgBti  6. 

Jus* 
1191 
imT 
(12*).  '  [na« 

ZnknnftBhoffnnngen  da«  üiduiitoBtama  —  BEnop^  TflbHohr  (64) 

—  BeligfamagTidkBba  1,  13.  [ii9T 
Zaknnft  der  Hstwchhett  all  Gattung  n.  d.  Lehre  dei  h.  KirohenTfiter  — 

ABohliDg.  LnBeok  (4,  369).  [lies 

Eaatertam,  üicbrutantDin  d.  d.  „Abfnll",  2.A.  —  FWjb,  BeomFnoeke 

(8).  [lii> 

EiDaetiaiig  der  Taufe  n.  dea  Abendmahls  n,  d.  mod.  Kritik   —  H 

BahlsDbeak,  GatoralBertelsiiuuiD  (80).  [ilOO 

Lorda  command  to  baptiM  —  FHChoM,  JThStn  1.  [iiei 

Geiateataufe  im   CrchriitaDtom  —  HAlWta,  StcgUtE-BarlAlbertt  (175). 

[im 
VorleBDDg  heiUger  StJuiften  im  Gottesd.  1.  Bia  t.  Entat  der  altkath. 

Kirche  —  FGIane,  BerlDimcker  (86).  [110* 

VierteilDD^  de*  neotaat  Kaoona  —  ENaatle,  ZNentW  8,  1.  [um 

Scbinir  auf  daa  ETani^om  —  den.  ebd.  [ilot 

Womaa,  hei  poaltiDn  k  ioflnenoe  in  Andaot  Greece  k  Bome  ft  among 

the  earl;  cbriitiana  —  JDooaldaoa,  LoDLoagmana  (886).  [ilO« 

QneatioD  da  aerriee  milit  äua  las  ofaietiana  dea  pnmimt  ai^e«  — 

EVacandart,  HerPratApolog  2.  [itOT 

Biblio^afla  d'archeologia  criat  1906,  NBallAichCriat  12,  8/4.  flies 
Chriatlicfae  Antike  —  CAldenhoTaa,  Nat  24,  26/6.  lies 

Chriatl.  Antike  —  JStn;KO«iki.  HEUiehAZtgBei  64.  nie 

Pitture  d«lla  baailiea  primitira  di  8.  demente  —  JWnpert,  HäLAjt^Eiat 

26,  8/4.  hin 

OrafBto  di  aenao  litorgioo  nel  dmetero  di  Commodilla  —   GSCeli,  NBoll 

ArehCriat  12,  8/4.  [1111 

Antico  baaaorilisfo  con  nppiee.  encaristie«  —  FBoIic,  ebd.  [ilii 

Tegel  I^Snix  n.  die  ersten  CUiriaten  —  EKldn,  Bef  6,  11.  [1114 

—  GBoiaaieT,  FaHaobetta  (399,  466).        [ilit 

n  die  Teraammlimg  der  Heiugeo  —  JHPKttiach, 

BUGTBcsfanlir  48,  72.  [ill« 

BaptSme  de  Clovia  —  LLeTjUain,  BiblEcOhart««  67,  C/6.  [itn 

CoDdemnatioD  of  Pspe  Honoiina  —  JChapmau,  DabUtar  1.  [ins 


Bapteme  de«  Armeniens,  de«  Georgiena  ...  par  S.  Gi^goiie  —  N 
Man,  lAnalBoU  26,  1.  [ilia 

EinRUtroDg  daa  Weihnaohtabataa  in  Konatantinopel  —  EUbeek,  HJb 
28,  1.  Uli] 

Etades  toi  l'hiiL  de  la  litteiattiTe  latine  dana  laa  Ganlea.   Leademiera 
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emTUos  proftoM  (lea  PuegyiUtM ;  Aoioiie ;  le  Qoerolns,  SatUini  N*- 
iDstunaa)  —  BFichou,  FaLeroux  0$  (9,  328).  [illS 

Iberica  —  OrLamm,  MemAcImpSdSFeterab  7.,  rAiikIBDU26, 1.    [ttlS 
Sulla  professioDe  di  Tita  ^eig.  neUe  nobili  fiunigUe  roman.  d^'  an  oo- 
etantiii.  ai  primotdi  del  wc  T.  e  ■nlla  mfluenia  eseidt.  da  ■.  Hdanü 
Giuniote  —  lUmpoUadall^dan),  RivStBened  2,  6.  [ti34 

ffiatoiru  d'Ahoademmeh  «t  d«  Maroata  smTiaB  du  bsite  d'Ahon- 

demmeh  nu  rhomme  —  FNao,  PftttoIOr  3,  1~1&0,  rAnalBoll  26,  1. 

[ltl> 
Bt  Jobn  ChijBOitom  nt^  U^taaAnit  —  edJANaiDi,  rAJUidur,  Tb 

Lttg  82,  8.  fjtis 

EpiphaninB  D.  d.  Üntonchied  t.  Hebr.  n.  SjiiBdi  —  ENaitla,  ZAIt- 

tMtW  27,  1.  [iStT 

Fapiaa  bei  Entebiu«  —  FBUia,  BdFöidChrTta  11,  2.  [itiB 

De  Giegorii  Naiiaaceni  orationibna  funebribos  —  XHQrtb,  Stnbb 

TrQfaQei  (G,  159)  "  DiBaHiilolArRSel  12,  1.  [iit» 

Nine  Fände  in  der  Menas-Stadt  (Kann  Abmn]  —  CHEanbnann,  B^Qu 

20,  4.  [HS* 

Autonr  d'nn  fragm.  de  Fbilippa  de  Side  —  DSetrnTs     MelAniiHiet 

26,  3/4.  [IUI 

Analyse  de  rbiet  de  Babban  Bai  Edta,  moine  nest.  da  6s.  —  ASchra, 

BevOiOu  1,  4.  [i»S 

<EDTiea  de  ScheDondL  Texte  copte  et  trad.  fnui9. 1,  i  —  EAmelineaa, 

PaLeroui  (112,  164).         [i»» 

Escbatologie  dee  bl.  Ambioains  —  JENiedrabnbei ,  PadeibSchÖningfa, 

02,  274)  —  FoischCbrLitDgniK  3.  [tl*4 

Primat  des  Willens  Tor  dem  lateUekt  bei  Anfostln  —  OZAnker,  OOtenl 

Bertolsmanii  (150)  —  BeitrFördChrTh  11,  1.  [iis» 

Freacfaing  t  teaching:  aoc  to  8.  Aoffnstüie.    Baing  a  naw  tiansl.  of  hia 

De  doctriua  ohtistiaDa  IV  ft  De  radiboa  cataebizaiidis  —  edWJTBaker 

ftCBickerstetb,  LonHowbraj  (170).  [iiss 

Hl.  AngustiiiDB  ale  PbUm^  n.  s.  Bedentong  f.  d.  Gesch.  der  BUdang  — 

FXEcgendorfer,  FmbHerdeT  (6,  14,  238)  —  StraTabThStn  3/4.  [iitT 
Iiebre  des  hl.  Angnstin   vom  Sakramente   der  Eucharistie   —  OBlank, 

PaderbSdiQningb  (6,  136).  [laiB 

ODTiages  de  Petilianne,  ii.  donatiate  de  Constantine  (Bd)  —  PMon- 

oetmx,  ItevPbUoIIitHAnc  31,  1.  [ins 


ELectuies  histoi.  Histaire  de  mofen  tge  (395—1270),  n.  ed.  —  CV 
lADglois,  PaHachette  (16,  563).  [ii40 

Eglise  cath.  1.  Le  chaf  de  regliw,  2.  l'egl.  et  las  sodätas  homsines  — 
Uonaabie,  FaLethialleoi  (127).  [1141 

Enlturgesch.  des  Mittelalters,  S.  A.  I  —  GGmpp,  PaderbScbCningh  (11, 
4B8).  ^_^^^_^  [114S 

Catal.  des  tui.  de  la  bibl.  r.  de  Bel^qne,  VI:  Eist  des  ordre«  i'elig.  et 
de«  egliaea  partic  —  J«dGhefD.  BmxLnmertin  06  (11,  778).       [1141 

Hannscrita  de  I'anc^  biblioLh,  de  Tabbs^fe  de  Booport  —  EDerille,  Bar 
Bibl  16,  9/12.  [il4( 

Au*  englischen  Bibliotheken  I  —  WLevison,  NAicbGesÄltDeatGk  32,  2. 

[H4s 

Hss.  de«  Kl.  Santa  Maria  de  BipoU  —  BBeer,  WienHülder  (113)  ans  Sb 
AkadWiai.  [114« 

DiagoniarkiiDdeii  ~  EHajer,  MittlnstOstGf  28,  1.  [lt4i 
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BwMtk  pontificum  romsnoTiiin  I  —  FFEehr,  iRTNottita-S 
HJb  28,  1.  iti^B 

BotB.  Pablibition  i.  pipet],  DipluiMtik  (N.  lichatachev,  Ein  Brief  Fapct 
Fina'  V.  an  Zai  Iwan  d.  SohncU.  im  Zuah.  mit  der  frage  dei  Fapat- 
bTeven,  St.  Fetenboig  06,  176  S.  22  Taf.)  —  BQSalomtm,  NArdiGea 
ÄltDentGk  82,  2.  [il(> 

Cardinaux  de  U  S.  f^liae  Bomaine  itana  de  noble  noe  —  FButonl, 
BivColAiald  4,  5.  [iiio 

NcnaoflageD  aof  d.  Urshennelitl.  Gebiete  —  MHo&nann ,  ZKathTh  31, 

2.  [t»! 

Zur  iiüchen  KanonensammluDg  —  BTbuineTeen,  ZCeltFhÜ  6,  1.  [ll(S 
Ordm  u.  Kongregationen  der  kkth.  Kirche,  2.  A.  1.  —  HHumbacber, 

FndeTbSdi5ningh  (6,  523).  [ili* 

AbUaae  der  rCm.  Kirche  toi  Innocou  IIL  —  NFUloa,  HJb  28, 1.  [1114 
8  Ablafabriefe  a.  d.  ehem.  DominikanerkL  in  WOnbnrg  t.  Z.  des  B^Üne 

dar  Bef.  u.  deren  WOrdignng  8.  —  JStoflei,  ZKathTh  81,  2.  [Uli 
mvilegio  AiBgonew  d'indnlto  del  1197  a  pro  di  tn  Tenmani  —  FSi^ 

Tini,  EiTÄbnu  21,  9  (06).  [ili» 

Histoij  of  tbe  inqniiition  of  Spain  IIL  —  HCLea ,  LonMacmilkn  <&88). 

[!»•» 

Hittdalteri.  SchoUatik  n.  ihrem  Umfange  n.  Char.,  EiFoBU  189,  b. 

[1118 

Scholaatik  n.  modsme  Philoaoptüe  —  JBelsmer,  Stülal«  2.  [Uli 

Gotteabegr.  o.  Eilainbarksit  Gott«s  von  Anaelm  t.  Cuterbnrj  bie   s. 

Bene  Deecartea  —  OJunlewtci,  DiasEri  (56).  [lie* 

Groape  mjiitiqae  aUemand  —  HdeTillennont,  BniiDewit  (9,  469).  [im 


Bfiordinations.    Etade  am  le  lai^.  de  l'ordre  --  LSaltot,  FaLMoffie 
(7,  419).  [iiSJ 

Ordo  miaaae  eec  miasale  romannm  —  hHUetzniann ,  BonnUÜciwft 
Weber  (23)  —  KlTeite  19.  [ilsi 

Frecda  ranon.  tnr  l'applicatioD  da  a.  aamfice  de  la  meu«  —  Baflo,  Pa 
LibrSFerea  (60).  [1161 

Z.  Geacb.  der  mittelalt.  Llbirgle  —  J3chnitzer,UüQchAZtgBei68.[i»i 
Ütarg.  Gevandimg  im  Ocdd.  u.  Orieot  Dich  Unpr.  u.  Entvicklung,  Ver- 
wendung n.  Sjmbolik  —  JBraan,  FreibHeider  {24,  797).  [im 
Uattino  di  Fticqua  nella  itoria  litnrgica,  CivCiitt  fi8,  18&3.  [ugt 
BUriicbe  litargie  in  Polen  —  FKidrii,  ArchSlBvFhil  28,  4.  [1168 
Litnig;  of  Toledo  —  WBarrj,  DnblBeT  1.                                        [iiet 
Gannina  scripturarum  ac  antipbonas  et  rea^soiia  ex  aacro  ecripturae 
f<Mite  in  libroa  litnrg.  «.  eocleoiaa  rom.  derivata  —  CMarbach,  Argent 
LeBou  (110,  596).  [Die 
Originea  dn  cbant  lomain.    L'antiphoDaire  gregorien  —  AGaatone,  Fa 
Picard  a2,  307).  [ii7i 
Etade  de  chant  grägorien  —  ALhonmeaa,  AnreraSiraadean  (141).    [llTl 
Te  Denm  on  illatio?    Contrib.  k  l'biat  de  reuchologie  tat  —  FCagin, 
OxfPatker  (81,  594)  —  ScriptoriomSoleam  1,  1.  [ms 

Zn  den  Mjaterienajaden  - 

Sacra  rappreaentazione  in  Logadoreee  riataunp.  ed  ill. 

06  (18,  90)  —  OeeBrnnLit  11.  [llT» 

Idee  der  mitUlalterl.  TotentSoie  --  HOlberti,  DentGvaohiditaUC  1.  [im 
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FDmiz  «KiefuiM  TIM  de  S.  Oregoiie  U  Giand    ~   HHontna,  An&I 
,  BoU  86,  1.  ftlTi 

EtodM  aar  Im  biuMi  dteritalM  (a.  «t  fin)  —    PFonmier,   Be*BEed 

8,  1.  [IST» 

1.  der  FnmAt  v.  BoorgM  —  FBchnei- 
fiil» 

Per  lä  ImIU  nalU  difCDM.  adentif.  (»  Hod«.  L  DnchMne)  —  ACriTeÜaect, 
Shrötor  16,  2.  [DB* 

Bede'i  MclMiMt.  Uitoiy  of  Englud  — tiA][8aUBr,LonBdl(484).  [liai 
HinolM  de  &  Willibiord  —  APoncelat,  AnalBoU  86,  I.  [ilBl 


BNote  BereDgariaae  —  ASagn,  ArdiBUtAl  88,  4.  [uai 

Papst  Gregori  VIL  Terhiltua  cn  dM  KUMen  —  BHasaii»,  DiwGmbw 

m.  [I3B4 

SiK  Hanriohi  IV.  in  Eunu  —  ADamnuum ,  rGHcTarrEnoiiaD ,  D«nt 

Ikg  28,  14.  [ii»i 

Canowa  —  EStephani,  ToaiZtgSoiuitBKibM  8.  [iia< 

FftMtwaUen  n.  KuMrinm  (1046—1328)  2.   —  JiBfiagk-Harttmig ,  ZKg 

Fapit  Älezander  IT.  —  rTeoakhoff,  FttderbSehSningh  (18,  837).  [iWB 
ScKietm  d'ürbsiii  IT  (1261—64),   t.  4,  9;  app.   1—8   —   JOniraad, 

FaFoiitmiDiiis  06  (79)  »  BiblikiFW  2.  aar.   ''  [UM 

IntroHi  ed  etäU  di  Papa  Nioolö  m.  1279—80,  p.  GPalmieri   —   Aldai 

V.,  AttiUemDepHaivhe  2,  1  (05).  [iise 

DanteUang  der  AbäUidiachan  Ethik  —  BDabmon,  DiuMfiiutet  06 

(62).  [iMi 

Wmod  der  Gnade  n.  ihr  Teifa.  i.  d.  natOil.  FunktioiieD  dea  Mensdieii  bei 

Alesander  Haleaina  —  EHeim,  IptHeinaiiuXlfiS).  [iisi 

Arentaraa  de  la  leine  Alienor,  biat.  et  leg.  —  EBerger,  AoLucBLCB 

06  Not.  fll»! 

Avieenna:   Dm  Buch  der  Ganesnng  der  Seele  1.  —  alCHorten,  Hall« 

Haupt  (10,  128).  [l)>4 

Bonifai   t.   Montferrat  bU  «.  Antritt   der  KreMtahrt  (1202)  —  D 

Bnder,  DiasErl  (35).  [ll>t 

Bdtr.  c  Lehn  dM  Duna  Scotns  aber  du  Werk  Christi  —   PHingn, 

ThQa  89,  2.  [iiia 

Sainte  Hildegarde  et  le  12.  siede  —  TCanet,  PaSaear-C^mief  (12) 

BaaBerScEod.  [ilBT 

Honorina  Aagnatodnnenaia  —  JAEadraa,   TUHanitius,  DentLzIg 

28,  12.  [ii>8 

Traktat  dM  LaareDtina  de  Somercote,  Kanon,  t.  ChichMtar,  Q.  d. 

Tonahme   t.  Kaehobmhlen  1S&4   —  hArWretsohko,  WrimarBShlan 

(4,  &Q;  rTJBtnti,  DentLitg  28,  13.  [t»» 

FonDnlarinm  dM  Martinna  de  Fano  —  hLWahrmQQd,  InnabrWagner 

(15,  136)  —  QaGBOm-EanPnnHA  1,  8.  [isoo 

Bena  n.  BofMaknunent    Die  Lehre  dM  hl.  Thoroaa  t.  Aqaitt  naw.  — 

BScholtM,  PadeitSobSningh  (99)  anaJbPhiloa.  [isoi 

C^athednl  de  Chilona  et  son  elerg«  i  la  fin  da  13.  ■.  —  EHoianlt, 
CbäIoDe-sn^Ha^leB[artin  [8,  106).  [ii«l 

Arione  de!  cafd.  S.  Beraardo  de^  Uberti  tiella  padficanone  della  chieea 
Parmenie  —  DUtinerati,  RifSoStor  3.  [isot 

Sdienkang  Kaieer  Friedricba  L  fQr  das  Hrnpiianf  d.  Septimerpaaae  — 
ASdtalte&LWenger,  HittlnatOatGT  28,  1.  [1104 
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BtoHsterio  toledsno  da  8u  Bamodo:  esamen  crit  ds  luu  buUa  da 
PaacMl  n.  j  da  nn  dipL  iMd.  de  U  i.  Oofla  Cm«  —  Ffitk,  Bol 
AcHJstHadi  48/19.  [il» 

Turiner  UrkundenOlMibar  daa  11.  Jabdi.  --  AHeaaeUHWibel ,  NAnh 
GMiltDentffli  83,  2.  [tto< 

Di  HD  Tonbolo  oaouro  nall'  iaaiiioiie  raionaia  dal  T«ac  Obarto  (992 
-1006)  —  FNovati,  StoMedieT  2,  2.  [iiOT 

■  BcgistTM  de  Bonifaea  Tin,  t  8,  9.  —  GDigard,  PaFoDtamoing  06 

(im  —  Biblfijr  2.B.  Ti»08 

TIuonbaBtaigniiK  Fwt  Bonifu'  TIH  d.  Efioig  Adolf  i.  NiMra  —  QBack- 

maim,  MAidiaeaSltDantGk  32,  3.  [ita* 

Latfamt  de  lUKmi«  le  Bei  rd  .  1 U  omToeation  de  raaannblee  da  1302  — 

UJataalin,  BibmcCJiarto*  67,  b/6.  [ut« 

Sepoleio  del  b.  Benedetto  XI  in  ä  Domanioo  di  Parngia  —  EBtoä, 

AngFanuia  1,  6.  [ml 

KirdioutMt  nntai  Klemens  T.  —  AEital,  BeilBoUuohild  (218)  -"  Abli 

UittlNanG  (GTBalow,  HKnke,  FHeineaka}  1.  [tsis 

Letfare«  eommimee  Jean  Txn  (1316-34),  t.  8,  f.  6;  4,  7.  8  —  UHol- 

Ut,  FaFoDtemoing  06  (p.  181-881,  128,  129-248)  —  BiblEcf^ 

8.   B.  [II I) 

Age  of  achiam,  being an  ontline  of  thaliiit  ctf  tliachnnhlS04 — 150S  — 

HBnice,  LonKiTingtona  (286).  [tut 

Lettre  doaa  ined.  da  CharleB  VI  (1892)  —  GMoUat,  Uorenage  10,  11/12. 

Kaid.  Giord.  Oiaiui  —  EKOnig,  rAHajakans,  HJb  28,  1.  [iiia 

Z.  Geidk  dea  kirchL  BenafiziBlweaeDB  n.  d,  p&patL  Eanileir^sla  unter 

Benedikt  IUI,  t.  Angnon  —  BGSUar,  AichKathEn  87,  S.  [iti? 
Z.  GeKh.  der  ipoatoLSanilei  aof  dem  Eonatanier  Koniil  —  EG«Uer, 

BSmQaa  SO,  4.  [lIlS 

Notizia  iaed.  anlla  Tita  di  Gabriele  Condnlnm  (Engen  io  IV)  —  AHonad, 

MiacStEcd  4,  9A0  (06).  [itl* 

Eiatoire  de  la  Pragmatiqne  Sanction  defionTgeaBonaChaileaVlI  — 

NValoie,  iFBooqnain,  BarCnt  41,  6.  [isla 

Eoaai  d'egliae  läp.  en  Fraooe  aa   15.  t.    La  pragmatiqae  sanction  — 

LMadelio,  BevSHo  77,  16/3.  [Uli 

Alexandre  VI.  et  aea  eo&nta  en  1498  —  LCelier,  UelAidiHUt 26, 3/4. 

[1»" 

TontellangeD  vom  Antichrist  im  spit.  HA  nsw.  —  HPreoTa,  rGBoa- 

aert,  ThLbl  2^  15.  [iili 

Prämiere  Bible  impr.  en  France  —  CdeBeaarepaire,  BullComAntiqaeine- 

Inf  18  (06).  [1*14 

HittelalterL   FormacbnittdanteUoDgaii  daa  Apott  Glanbanabek.    — 

WHidadwf,  ZBOcherfr  10,  11.  [im 

Bappoita  oabm  rfnqaiaition  4t  loa  jnifa  d'aprea  le  mränoiial  de  lln- 

qDta.  d'Aiagon  —  JBigai,  BarEtlniroB  52,  104.  [laia 

Fin  aotico  landario  venato  (14.  a.)  —  OFalrii,  BoUCoaeFranoaac  1, 7/12. 

[isii 
Snlla  formaxioDe  et  del.  „über  conatitntiDnam  s.  matria  ecole- 

aiae"  (1867)  —  Aloiaiü.,  AttiMemDepHarolie  3,  4  (05).  [iSl« 

Faalterinm  aus  d.  Offizin  daa  Peter  Schalter  —  KHaebler,    ZBibltr 

24,  4.  [ilia 

Seeleng&rtlain,  Hortaliu  animaa,  cod.  ma.  2706  der  k.  k.  HofbibL  in 

Wien  —  HFDSmbSfer,  FrankfBaor  (514  Taf.).  [iiH 
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BSchlein  vom  ToUk.  I«beD.  Eine  deutacb«  Theologie  —  hHBQttner, 
JenDiederichs  (62,  106).  [im 

Studier  over  vore  refonu&torarB  tudveilaenl  —  TAmmDndMii,  Ted 
Tide«kr  8,  2.  [tiJi 

m.  Birgitta  v.  Schiredeii  —  KKrc^b-TomiinK,  KempteaKOael  (ö,  142) 

—  SammllllHlglebeii  Ö.  [l») 

BPietio  Petroni  Ssneee  eU  counnione  del  Boccftccio  -^  CTnTerrari, 

RsMPngl  22,  8/4.  [i>t4 

Dmnte  b  hia  IUI;  —  LBagg,  LonHeüinen  I2a6d.  [iiit 

Goethe  d.  Dante.    Studien  z.  Tergl.  literatorgeeoh.  —  ESuIger-Gebing, 

BerlDuncker  (7,  121)  =  FowchNenlitg  32.  [tjia 

Kampf  um  den  Sinn  des  Lebeas.    Ton  Dante  bis  Ibsen,  I:  Dante.  lÜlton. 

Voltaire  ~  ^VBchmidt,  BeilTrowitzach  (S46).  [iiiT 

Lettere  di  Don  Giov.  Dalle  Celle,  monaco  di  Tallombroea  —  AUaieo- 

dazio,  BBsaPoglie««  22.  3/4  (OÖ).  [lata 

A  propMito  della  b.  Eoatoohia  (1449/50)   —  LPerroni-Gnnde,  Aich 

StHeu  7,  1/2  (06).  [i«t 

LirettiTe  di  Bartolomeo  Facio  contro  Lorenzo  Vatia  —  Talentini,  Iteod 


AwuiiL-s  u;  15,  7/10.  [lS«9 

Jscopone   da   Todi  —  CTrabah«,  FMieciatelli ,  GNarona,  GBwtoni, 

Ai^Penuia  1,  11/12.  [it4t 

Fitrarqne,  «es  rapporta  arec  Hombert  IL  et  lee  Chartieaz  —  AHU- 

iiat,  BullAcDelph  19  (06).  [isil 

CataliKne  de  la  prem.  bibl.  de  PetiaiqDe  k  Vaocluse  —  FdeNolbai?,  Ber 

Bibl  16,  9A2.  [II4S 

Haettri  canonisti  attribnti  al  Petrarca  —  FLoParco,  BevBibI  16,  9/12. 

[1144 

ültinio  Favoliata  medierale.  Frate  Bodo  Stoppani  da  Como  e  le  ane 
hbnlae  miatioe  dedaratae  —  AOldrini,  StnHedier  2,  2.  [I14I 

Heinrich  Snao,  eine  Auawthl  aus  «.  Sehnften  mit  der  Einl.  von  Jos. 
Girret  ~  hWvSchoIz,  rFWllat,  DeutLitg  28,  15.  [IB4I 

Johann  Tanler,  auagew.  a.  bearb.  -~  WTl^ngsdorff,  HambRanhH  (114) 
=  Ewigkeiteb  4.  [iiiT 

[Thema*  a  Eempia]  Imitation  de  Jesas-Chriat  et  eee  traductions  bre- 
toDQes  —  PI«Goff,  TanoMUblj'e  (16)  aogBerMorhihannaiM.        [134S- 

BaichtbtlchlMD  des  Uag.  Johanne«  Wolf  (Lupi),  enten  Pfarrer«  a.  d.  St. 
Peterakiicfae  ta  Frankfurt  a.  U.  1453-68  --  huOFWBattenbeig,  GieTa 
Ittpelmann  (9,  263).  [ist» 

Card.  Jimenei  de  Cianeios  —  Bd'AareTill;,  EepMod  07,  2.  [isiD 

TescoTo  di  Como  ed  un  ardprete  di  Bellinzona  in  Hesoldna  (1S85  e 

1419),  BoUStSmIt  28,  1/6  (06).  [im 

Untertanen  des  El.  Ebrach  in  Godeiheim  n.   ihre  Bedrückung  im  1&. 

Jh.  —  OSchwan!,  BeiBsyerKg  13,  4.  [is»» 

TeaeoTato  di  Losannaei  enieidi  papali  per  la  crociBta  del  Conte  Terde  — 

DHnratore,  ZSchwdiKg  1,  1.  [}»% 

Z.  d.  Liate  t.  Kainer  Domherren  i.  d.  Trierer  Stadtbibliothek  (1362) — 

WEisky,  NArcbOeeiltDeutGk  32,  2.  [1114 

Z.  Qeedi.  der  Inkluaen  am  Oberrbein  am  Ausg.  des  MA  —  LPflwer, 

HiPoBtt  189,  7.  (Uli 

Grand  schiame  d'Ocddent  et  sa  räpeicnaaion  dana  la  Bouergue  —  U 

Conatana,  MemSooAvejroa  16.  [litt 


1  Wirtschaftl.  I^tigkeit  der  Kirche  in  DeBtseUand  IL  —   TSommerUd, 
rWOhr,  10,  HVja  1.  [uit 


TatikuiLMlM  Qaellen  t.  deuL  Landeageecfaiohte  —  HWshimaim,   Deat 

GMchiohtabU  1.  [tüB 

Geiman  leGgionB  life  in  colonial  times  —  LFBittiager,  LonLippinoott  4a 

6d.  Mus 

Fifihimttalaltmi.  Fortnitmaleni  in  Deatechltod  bia  i.  H.  des  13.  Jn.  — 

HEemmerich,  UODchCallw«;' (167).  [issb 

AbhaodlaiiKm  fib«r  Corverer  0«MUcbtadinifa.  (C.  »biLa*  de«  10. 

Jh.;  J.  Bukhuu,  C.  tieuhiditaaUaditiDgeii  dM  17.  n.  18.  Jb.;  F.  Stan- 

tmp,  TraniUto  b.  Titi;  G.  Barteh,  Q«Mhiclitwdinibiing  des  iO.  C.)  ~ 

hFFbilipiä,  M&a>teiAacbendorff  (32.  184).  [tisi 

Denkwflrdige  Befocha  in  dai  dwm.  KloeterbibL  Ebisoli  —  KSohoUan* 

loher,  ZBacherfr  11,  1.  [it(l 

Z.  Gesch.  der  EeiliggMBtkinihe  in  Heidelberg,  2.  A.  —  EBchwuz, 

HeidelbETVerl  (51).  [isfi 

FranenkL  Himmelpfoite  in  Wien  (1181— I6S6)  —  AZik,  JbLandMk 

NiedeiSst  4/5  (05/06).  [it«« 

Jülich-berfciBohe  Kircbanp<^tik  am  Äuig.  de«  Hittelalten  n.  der  Bef. 

I.  1400—1563  —  OBBmUü^,  BonnHuatein  (26,  121,  462)  —  Pnbl 

G««IUieinQk  28.  [iici 

Lfltticber  Domkapitel  bU  c  14.  Jh.  L  —  JGSrrai,  DiuBeil(70).  [ii*c 
CoaTSDt  de  SÜSnBter  (GnMni)  —  FDuarwt,  ZSehweiiEg;  1,  1.  [ii«t 
Hooatabefte   f.  rhetn.    Eiicheng.   1.    —  hWBotechsidt,  CBlnWeetdeut 

ScbriftenT.  [lies 

Gesch.  n.  Becbt  des  Archidiakonatee  dei  obsnliein.  Bistümer  m.  Einschl. 

T.  Haini  u.  WOrzbug  —  EBanrngartner,  StuEnks  (16,  224)  —  Eir- 

chenrAbh  39.  i"'' 

Stadien  z.  Schlesiechen  KirchenK.,  Kaid.  Kopp  gew.  t.  Ter.  f.  (lesch. 

ScblesieDi,  BreslWohlfarth  (T,  279)  '^  DantQoSchlesG  3.  [isio 

Bibliogiaphie  der  schweizer.  Landeskunde  V,  8:  Aberslanbe,  geheime 

Wisaenscluft«),  Wnnderencht  1. — Faeinsmann,  BemW^b  (16, 240).  [1 1 T  t 
Trierer  Efiminanr(c*merarii)  —  GKentanioh,  NArchGeailtDentGk 32, 2. 

[IITI 

Hatrikeln  der  DniT.  TObingen  I:  1477—1600  —  hHHermelink,  Sta 
Kohlhammer  (760).  [itll 

BrooDsn  toot  de  gsschid.  der  kerkeljeks  reditspraak  in  het  bisdom 
Utrecht  in  demiddeleenwen  1,2,1  —  uitgJQCJoosting&SHulIei,  Hsag 
Nühoff  (7,  453;  4,  106).  ri)T4 

Zenten  des  Hocbstifts  Warzbnrg.  Ein  Beitr.  z.  Gesch.  des  sOddent. 
Gerichtswes.  n.  Strabechta  I,  1.  2.  —  HKnapp,  BeilGnttentag  (12,  4, 
1405).  [117» 

Bibk  as  «ifliBh  literatore  —  JEGardioer,  Lonünwin  (414).  [117« 

Klerus  im  mittelengl,  Teraroman  —  BEshle,  DisaStiafab  06  (217).  [1377 


Chorchft State  in  FnuM  1300— 1907  —  AGalton,  LnnAmold  (814).  [It78 
France.    Christiaiiisme  et  ciTÜisation  —  QBonet-Haor?,   pref.  ALeroj' 

Beanlieu,  FaEachette  (812).  [ili* 

Abbajes  et  monast^re«  de  France  —  JJ^orasse,  TonisMane (224).  [iisa 

W«tea  die  fnuuös.  KSnige  (Kaiser,  Frftsident«!)  Domherren  des  Laterans  ? 

AchKathKrr  87,  2.  [iiai 

Sonmiirs  d'jglise  —  AMauTif  de  Montoigoo,  Angers  Qennain  J^  (irassin 

(201)  ansBerAnjou.  [llBi 

Seljgieiues  de  l'abbaye  dn  Bonoeraj  ii  Angers  —  Füiniean,  AngersGei^ 

main  ft  Grassin   (^)  aosHemSocNatAngeis  06.  [IISI 

Breriaires  missels  des  eglisss  et  abbajee  bietonnst  de  France  anter. 

an  17.  8.  —  FDnine,  BulUIemSocAichDle^t-TilUine  85.  [ilBi 
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Note  nr  ]k  fimdatioii  dn  du>&  d»  Chambery  —  Fiadetd'HBnnilloD, 
BnllAelMph  19  (06).  [iis« 

ffirtoira  dTiieet  ralig.de  GrkBis  —  JPUtO,  GTaMaAntMU  (120V  [tlic 

Geige  dM  puMHee  de  Seint-HÜain  et  de  SuntLonii  de  La  Boehe- 
■  or-TondepoulSO?  — ABanud,BiilIFMod8octäniilVendM53.  [lUl 

Neerddg^obitiuu«  da  U  eatUdEila  do  HaDi  (ArchiTaa  liiat.  dn  Mj^ 
VII}  —  pGBlUKmfeALed^^  I«Hbu  (16,  4M).  [ISBB 

Memoira  p.  ■.  i  l'hütde  St.  Aime  —  llBeMon,ZSdi««ÜKgI,l.  [I»> 

Cartolaira  de  l'abb.  de  Saint-Snlpioe-la-Foret  —  FAoger,  Bau 
HemSocAidJlI»«t-Vi]aine  86.  [ii»a 

Eeoi  crib  ani  la  ooDtiniiatioD  dat  aebu  pontiSciiia  Cenomannia  ia 
übe  degentiDin  d'Aldrio  k  Ainaod  —  SLafamdie,  LaTalGenpil  (S3)  aoa 
ProrHaiiie.  [ll»i 

Diario  iiied.  ddla  morte  di  Banedstto  d'Ona  Teeooro  d'Ajacoio   —  fiB 

d'J,  OionStLettlig  6,  1—8.  [t(ai 

Per  naa  isciizioiie  fd^ia  antica  e  per  nno  itoriografb  dd  SMcaDto  ^er- 

rart,  GnaiiDi}  —  ABelloni,  fitaUedier  2,  2.  [im 

&  Bartdomeo  apoaL:  la  chieaa  e  l'abbaEia  in  Piitoia  —  OBeani,  Fiat 

üori  (38).  [119« 

Begcati  di  antidie  pragame  dei  monaateri  di   B.  Qiiaia  e   di  8,  Gtcr*. 

Batt  di  Fiabna  (1887— 1&29)  —  QSaotoli,  BnUStFiatoieee  8, 1/2.  [iisa 
Borne.    Complexite  et  bannonie  —  BSehneider,  FaHachette  (884).   [lt»e 


EBibliographia   helleniqne  oa  deacnption  laia.  dea  oDTiagee  pabL 

par  dea  Cfreca  an  16.  et  16.  b.,  T.  —  ELegiand,  FaGoilmoto  (4S,  S97). 

[ll»1 
A  propM  dee  cnneoaea  annotationa  de  qnelqnsa  mae.  bfiantina  —  AHang»' 

net,  BerOiCbi  1,  4.  [iia» 

Note  aar  le  contenn  dee  maa.  ^limpaeataa :   Aiia,   mpi^  grae  480   et 

Cbartrea,  no  17M  —  ¥S»a,BmOiQa  1,  4.  ji(a* 

Epopöe   ^lantine  et  Qnet  Schlnmbeiger  —  LBloy,  FaBlaiiot  06  (99) 

anaNoofBer.  [itea 

Diaaertazione dal  aetteoeoto  an  alcnnt  Tecchi  ud  enearistioidä  Greä  — 

tiGaUo,  HieoStEod  4,  11/12  (06).  [Hui 

^eieaEBhlen  L  d.  EienzzflKen  —  BJalm,  DiaaBeilNanck  1,  20.  [U91 
Patriaicata.      Lee  p&triarcatea   daoa  l'empira   ottomau    et   apec    es 

E^Tpte  —  SSidarODH,  FaBonaaaan  (16,  686).  [tiei 

Campagnet  dn  roi  Amaar;  L  de  Jenualem  en  E^pte  an  12.  e.  —  G 
Schlnmbaiser,  FaFl«i  (852).  [iioe 

Lettn  d'Andionic  U.  Paleologne  an  pape  Jean  XXU  —  HOmont, 
Bibl£(£bartei  67,  5/6.  [uot 

Patriarch  Gerold  v.  Jenualem  —  WJacobB,i;KHeldinann,ZDeutFalT8a 

Chroniqne  de  Michel  ^e  Syrien,  patr.jacobited'AnÜoche (1166—99) 8, 
2  —  edttrJBChabot,  F*  Leroox  (p.  118—280).  [11*7 

Lehre  dea  Patriaiehen  Sophronins  t.  Jemaalem  0.  d.  Trinitit,  d.  In- 
kaniatioD  u.  d.  Peraon  Chiiaü  —  HStraobjnger,  Eath  87,  2.       [t«*a 

Beitrtge  znr  noaaiacheD  Benptioii  im  armen.  Becht  —  TAptowitier, 
SfaAkWien  18/III.  [nS* 

Uittelbyiant  Kirchen  Athen«  —  KMicheltAStind ,  MittDentachArdi 
IniUtb  31,  3.  [1*10 

Bulgarian  eiorchata,  ita  hiatorj  ftc  —  BTMach, LonUnwin 8t6d.  [1411 
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!•  CoDtribation  k  l'etade  des   ne«  de  Paal  de  Thäbea  —  JdeDeoker, 

GandTaylitoke  06  (87)  —  BeeT»«Fu!nüIo«LOuid  Sl.  [i4il 

Pactum  dM  hl.  Finhtuosni  t.  Braga.  Ein  Bcitr.  i.  Gtaab,  dea  •&«*.• 

weHfpUb.  Hönditaiiu  n.  seiiiM  Bm^Im  —  JEanragen ,  StolUke  (f  " 


—  SirchanrAbh  40.  [Üii 

[Jütenneh.  z.  ÜbnliaferanmaadL  der  Ilteaton  laL  HOnahereeeln  — 

HFleuken,  rBGnindl,  Estli  87,  2.  [1(I4 


Begel  dealiLBenadiktnieiU.  L  L  geacLZiuh.,  IMbHerdei  (1B,664). 

[Ui* 
Ordine  di  San  Beoedetto  al  Congneao  intern,  di  «deiiM  storidte  —   O 

DoiuMgal,  BifStBened  1,  4.  [lllt 

Cbwliefonine  der  Begelbücher  Benedikta  t.  Aniaae   —  HPlenken, 

DiMHOncfa  06  (35).  [I4i7 

S.  Beroardo  degli  Uberti,  Vallombroiano,.  Teaoovo  di  Paima  —  M 

Eieobiit.  BerStBened  3,  5.  [iilB 

Johannes  Elingl  0.  &  B.  —  BJnd,  HOnchLHitiieT  (15).  fuiB 

Benediktineiinnen-EL   Hagenbnach  bei  Xanten  —  BSdu^ten,  Xant 

Eni»  06  (56).  [1410 

Z.  Bohickaal  der  BibL  der  Bmedütinembtti  a  Maximin  bei  Trier  — 

GEeatenidiftEJaooba,  ZBlblw  24,  3.  [tili 

Cartolan  della  badia  Cisterciense  di  aSalTabm  a  Settimo  (•.  14)— 

EUiinio,  BivStBeDed  1,  4.  [uiS 

CiiteideneerinDenkL  BiToloa  >.  Mane  in  Sterkrade  —  BSdtolteo,  Em 

FredebenUtKooiMi  (48).  tu» 

BibL  dea  ZietenieneerfitifteB  Renn  L  d.  S.  E.  dea  16.  Jh.  —  AWeii, 

BeiEilSteiiQ  85.  [1414 

Ordrea  militairea  et  hoipitalier«  en  Breaae  —  GJeaabm,  Boarg  06  (64)  aa> 

AnnSM^EmAin.  [ulk 

Gran  piiorato  dell'  ordine  di  B.  GioTauni  di  Gemsalenune  in  Inghüträs  — 

NFuiplay,  BiiColArald  4,  8.  [usi 

Z.  Creneaia  des  TempleTpioiesse«  —  HPnits,  MOnchFrani  (SL  &— 67)  ans 

SbBajerAk.  [i417 

FoDti  pia  autiehe  della  leggenda  OrmneMe—  —  FXooeo,  AzdtStItal  88, 

4.  [UIS 

SoQicei  de  I'hiit  de  S.  Fianfoia  d'Aaaiae  —  LDeEeml ,  BoUCoaFnuiceae 

1,  T/13  (05).  [141* 

Uas.  banoeaeaoi  della  r.  bibL  tmivernt.  di Fadon  —  I&ittina,  ebd.  mst 
QnelleD  z.  Gesch.  des  h.  Frau  t.  Aaaiai  —  WGoeti,  iWEShler,  HVje 

10,  1.  [14*1 

Nenere  QoeHflofoiMhangen   aber  den  U.  Frans  t.  Aaaiai   —  GSchnDrer, 

HJb  28,  1.  [1411 

Qneetion  frandac.    Le  ma.  IL  2S36  de  la  bibL  r.  de  Belgiqae  —  AFieiene, 

BerHEocl  8,  1.  [Uli 

S.Franoeacod'ABBiaiePaalSabatIei— NdolGal,  BomArtigia«lli(80).  [14S4 
H.  FraoB  of  Aaain  —  JJargeoeen,  EvbenbGjldeodal  (364).  [I4tl 

FianciaeiiB  n.  Baddha  —  BUHi^er,  Nat  24,  25/6.  Ji4ia 

Sabeonsdmit  lelig,  daci  la  coDTcraion  de  S.  Fraufois  d'Aaaiae  —  BBi^ 

ThParia  06  (104).  [itl7 

8  cspitoli  dimenticati   dei   „Fioretti"   di  8.  Franceaco   —   FSaTJ-Lopei, 

BollCoaFnneeso  1,  7|13  (06).  [1418 

ViüoDe  di  Frate  Alberto  da  Trenta  —  ABegaiiiii,  Trid 9,  6/8.  [i4)fl 
a  Antonio  di  Fadora,  tanmatnrgo  banceic.   1195—1281    —  Kdal 

GaL  Qoaiaochi  CollSBenaTeotora  (11,  422).  [i440 

Bartholomaeui  de  Piaa.  De  ccnifonnitate  TituB.  Frandaci  ad  vltun 

d,  Jeea,  I,  AnalFianceec  4,  06.  [1441 
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lutonio  a  Fr&  Bonaventara  da  l>eo  —  POoemni,  BollCoiFnnoeso 
1,  T/12.  [liil 

BeminiMenie  e  docnnwoti  intono  alla  Tita  di  moiu.  Lnigi  Canall,  as- 
minütro  geo.  dei  fmti  miDoril836-190&,Parina3NiiDnata(113}.  [1441 

Tita  del  ven.  Fr&noMCO  Goniaga,  min,  sen.  di  tatto  l'onl.  dci  frati 
miuori,  Teacoro  di  Mautna,  BomArtigiaiHlii  06  (9,  209).  [i4it 

Croce  di  S.  Domenioo  —  ADdFnte,  BivCoUAnld  i,  12.  [144S 

Hutoire  des  midtiM  generalis  de  l'ordre  des  tniM  prächeun,  3:  1S24  bia 

UOO  —  Mortier,  PaPicard  (7,  697).  {>**• 

DialogQB  of  the  Mraph.  rirgiii  Catherine  ofSiena,  teA.Thoiold,  n.ed, 

LonPanl  (360).  [U4T 

Bienli.  I^tmut  da  Ripafiatta,  de  I'ordie  de*  freres  prlcheun  —  Hd« 

Wareeqaiel,  PaLethielleu  (10,  llfi).  [1418 


ADb  codice  liagiogr.  C.  B.  Bibliothecae  Falat  Yindoboo.  lAt.  420  — 
GTielhaber,  AnalBoU  26,  1.  [i<4t 

CommsDcemente  do  colte  6m  sainU  dans  legL  ehret  —  VEmioiii,  Bev 
QoH  41,  161.  [14»0 

FigTues  de  nutrtjT«  2.  ed.  —  HCJherot,  pEGriielle,  PaBeaacheane  (12, 310). 

[Ktl 

TemoigDage  des  martrioloKe«  —  EDeldiaje,  AsalBoll  26,  1.  [14S1 

ISsrtym  det  Beichtnegek  in  lö  Lebanabildem ,   3.  A.   —  GUSchnlM', 

WQnbBueher  (12,  1Ö5).  [l«s* 

NotM  OD  the  2.  ed.  (rf  the  martTTology  of  Oengaa,  Lond.  1996  —  W 

StokeB,  ZCeltPbU  6,  1.  [i«»« 

AbfuauDK  des  Feüre  t.  Oengua  —  EThnnievMii,  ebd.  [ittl 

L^de  de  Girard  de  BoniailloD  1.  —  JBedier,  Bev2Hs  77, 15/3.  [14H 

Spiaxariam  AlexaDdriDDm  1,  2  —  adJFoiget,  lAz^naaaowltB  (IM) 
1=  CorpSSChiOrSSAiabSer  8,  18.  [1411 

SjDazaira  ethiop.  L  —  pJGuidi,  FaFumin-Didot  (8,  p.  623—706)  = 
PatrolegOrient  1,  5.  [uftS 

AlttestameDtUebes  a.  d.  griech.  Sroaxaiien  — ENeatle,  ZAlttaatW27,l. 

[l4lt 

Katizia  di  nn  lemeodaiiD  in  dialetto  Incchese  del  sec.  XIV  —  AE^ 

daod,  ZBomanHiilol  81,  2.  [I4ea 

[Born]  TMsot  da  Sancta  Sanctoram  —  PUnei,  PaLeronz  06  (146)  = 

HonomMäuAcIoMC  (FondEogPiot)  15.  [i4*i 

Immagina  aoheropita  dal  Salvatore  al  Sancta  Sanotonmi  —  H(iTisar,  CIt 

CaU  58,  1360.  [uai 

Naditrag  i.  AbhandlmiK  abei  die  Chriattunliqoi«  —  HGriaar,  BSmQus 

20,  4.  [14  El 

Contribato  alla  qoestione  dei  martiri  SalonitaDi  u.  Dotmo  ed  Atanasio 

e  del  tnuporto  deUe  h)Ta  reliquia  —  FBiilic,   BollAiohStDalmata  29, 

1/7.  [1444 

Eatakombenheiligen  der  Schweiz  —  £AStflckelbaTg,KempteiiKO«el(20S., 
8  Tat).  [14S» 

St  Angeta-BOchlain  —  THalosa,  GiaiSbria  (B,  223).  [i4B4 

Z.  BrendaDlwmde  —  ASdinlie,  ZBomni  80.  [14(T 

Lagsode  t.  U.  KaranbuiarherH«  Domitianas  —  EEislar,  HitOnatOst 
Of  28,  1.  [14GB 

DaT^dd  ab  GwUthu  (}abet  zd  Dwjnwea  —  LCSteni,  ZCdtPM  6,  1. 

[iilt 
m.  Eliaahetli,  13.  A.  —  AStoIi,  FraibHerder  (8,  391).  [<•'« 


[1414 

e  de  Jö- 
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FratdneDt  d'nne  via  de  Saint  Enttache  en  alexandriiiB  monmiiiiea  -~ 
FHerer,  Bomania  S6,  141.  [14T1 

Saint  George,  Champion  o[  chiiitendom £ patron  ■.  of  England  —  EO 
Qotdon,  LonBomieaadiein  Sie.  [itTi 

Tm  da  a.  Germer  —  JDepoin,  FontoiaeSoomat  (16)  anaCB73C(a«rAidi 

Eetoii«  Joaeph  —  h£Sa&,  Dnad  06  (118)  —  QeaBomlit  12. 
Teitea  onentani  in^  du  mBrt;n  de  Jndaa  Cyriaque,  ereqoe  d 

nuslem,  texte  eUiiop.  —  JGnidL  BerOiChr  1,  4.  [M^* 

Teraion  aratie  de  la  päaüon  de  S.  Catheiioe  d'Alexandrie  —  PFM- 

teI^  AnalBoll  26,  1.  [UTt 

Alteate  Hter,  Spur  der  bL  lf>t^»pf  v.  AUiandiien  im  Abendlande  — 

GTielbaberJ^ÄDjToff,  EaUi  87,  2.  [1477 

lombean  et  lec  ruiqoee  de  a.  Lanaire  —  Hathnric,   BollMamSocArch 

IU»«t-Vilaiue  85.  [it7B 

15  Century  deTotaon:  Tbe  „Golden  litan;   of  the   holj  Magdalen"  — 

WEAAzon,  TianaSSodlit  S7,  3.  [i4T> 

Harfe  ätndiee  dans  le  a.  eroogüe  et  d'aprea   U  theolo^  et  lea  peiea. 

Ia  EHnoe  et  lAo^eterre  —  CPooimarin,  PaAinat  (39,869,53).  (uso 
Alleraelig.  JnDgftwi  bei  den  TItem  der  entan  6  Jahni.,  2.   -~    TLinoe, 

OPPnnETAiwibeigftHDhom,  TrierPantinna  (6,  416).  [1481 

Hediaeral  Hariola^  ~  JBEeUo,  PiinoetonThBeT  6,  1.  11483 

Tsate  dialett  teneto  della  vita  della  b.  t.  Maria  —   LFrati,  BoUCoee 

Franceac  1,  7/12.  [i«BI 

Ana  cdnam  Harienpaalter  —  ASSofaOnbaoh,  ZDentAlt  48,  8/4.  [14B( 

AaaomptiOD  de  la  trea  i.  Vieige.   Expoae  et  biat.  d'nne  croyanoe  cath.  — 

FSenaudin,  PaBlond  (68).  [14B> 

Lwenda  of  tbe  Madonna  aa  repr.  in  the  fine  arta  —   ABJameson,   Lon 

Hutehinaon  (608).  [14SI 

Z.  Loreto-Frage.    Daa  Gemilde  t.  Gnbbio,  EiPoBU  189,  7.  [1481 

%.  maistm  de  notre  mere  ä  Lotette  1.  2  —  JFanraz,  F!aTitte  (116, 176). 

[1488 
Loretta  an  12.  siede  —  LFOtaat,  PaSnenr-Cbamiey  (62)  ansBerSoEocL 

[uat 
Borne  et  Loretto  —  LTenillot,  TonraUame  (S39),  [i4Sa 

Grölten  HeilunKen  von  Loordea,  3.  A  —  Boiaaarle,  lingenAcken  (18, 886). 

illSt 
I4«l 
I4SI 
1494 

Hütoire  de  Baint-Henonz  —  JJMoret,  HoalinaCräpin-Leblond (10, 584). 

Tgl.  12Sa  [14S» 

-Stranitalrfa  Drama  vom  „HeUigen  Nepomnk"  —  FHomajei,  BerlMayer 

ftUOllar  (3,  203)  —  Palaeatra  63.  [ust 

Antenr  da  la  Faaiio  Faipetaas  —  Ad'Alea,  SerHEocl  8,  1.  [14B7 
Fieve  di  San   Fonzo  Semola,  il  ano  ütolare  e  U  ano  patrono  oeleate  — 

TLege,  TortonaBosai  06.  [14BB 

Tie  de  a.  Solange,   vierge  et  martjre  patrone  da  Beny   —    Q^nt, 

FaS-FanI  06  (32),  [i4e> 

Notea  aar  lea  mota  naUttxit  et  noUxtv&utvoi  et  aar  plnaienra   teztea 

grece  reL  1  S.  Etienne  — FHan,  BeTOiChrll,TAnalBoU26.1.  [iioa 
S.  Tuiibe,  eTSqoe  da  Mana,  490—496  oa  497  —  AI«dra,  FrovHaine 

14.  [HOL 

Feata  di  a.  Teaera,  protettrioe  di  Adreale,  oelebr.  nel  daomo  dl  Cate- 
Unia  il  26.  logUo  1848  —  TFapaodrea,  Acireale  XX  8eoolo(31).  [iioi 

£.  TiTaldo  aremita  di  Campoiena  e  ü  ano  cnlto  —  FGhilaidi,  AGaoSt 
Valdeaa  14,  2  (06).  [itea 
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)lmo  da  Vercelli  —  CMeicnio,  BivSt 
[i>ot 

M  Giolie  Henndi  der  Beatlnuee  —  OScbOtE,  DiuJeiift  06  (7t).  [livt- 
StadiN  in  Hnnumitm  —  FCSScbitler,  LoDHacmillui  (510).  [itt«. 

Hitor;  of  the  BeformfttiMi  2.  —  TUIindaaj,  LooCIark  (660;.  [iiST 
Getohiobte  dei  teleolog,  GotteibewriMB  t.  d.  Benuauuc«  bu  nu  Avt- 

U&rung  —  A£&st3ier,  LpzStiehl  (7,  104).  [iiss 

Bibliophilen.  W.  H.  Voynich  —  OTScbleinitz,  ZBOcherfr  10,  12.  [tio» 
Ans  neiD«!  Bibliothek  —  JGArSulatiu}',  ebit  [ttio 

Fl^MbrifteD  k.  d.  snten  Jftbraa  der  BBformation    1,  I— S,  iGBouertr 

mstg  32,  8.  ^^=^=  [i»'l 

OHat  KaiMT  Mftximilian  L  L  J.  1507  Fnpst  werden  woUmi ?  —  ANid«. 

HJb  38,  1.  n»ii 

Leo  X.,  «lie  Uainier  Enbischoftwahl  d.  der  dentai^  Ablaft  fQr  8L  Peter 

L  J.  1514  —  HSchräTs,  ZKathTb  81,  2.  [tii> 

Ctrd.  C*jetan  >af  d.  AngHbarKer  BT  v.  1618   —  FKalkoff,  QoFoItal' 

ArchBibl  10,  1.  [ifti« 

Nondatora  de  Fnnce  de  la  delinanM  da  Clemant  YII  ä  ta  mort  (Dec 

1527—26.  Sept  1634)  —  JFraikin,  MäArchH  26,  5.  [itu 

Moritz  r.  Sachsen  —  JFacbali,  EalleHaupt (28)  —  SchrDeatTolk  45. 

[itis 
Kritik  gegen  Kritik  (Concilimn  Tridentinum  I)  —  SEhtea,  BSmQna 

20,  4.  [Uli 

Z.  TorgeBch.  dei  Interim  —  WFriedenabarg,  AidiBe^  4,  2.  [iii8 
Sulla  „ConTenzione  Faentins"  dei  1698  —  GBallardini,  ArchSt 

Ital  88,  4. [1*1» 

Abbaodlnng  Kaipar  Ammans  —  OClemea,  ArchBefg  4,  2.  [isi* 

Chronik  dee  Fridolin  B&ldi  in  Glirus  (1488— 1529J   —  JGHajer,   Z 

SchireizKg  1,  1.  [itii 

Theodore  de  Bete,  aea  ideea  lor  le  droit  d'inaunaetion  et  son  role  pen- 

daut  la  1.  guerie  de  reliffion  —  APicard,  ThFaiia  06  (81).  [i»tx 

Verwandten  des  karsftchs.  Kanzlers  BrOck  in  Posen  —  TWotschke,  Hi 

Moblft  7,  4.  [Kit- 

2  Schreiben  des  Snperint  Stephau  Btllan  an  Herzog  Gotthaid  —  GOtto. 

SbKnrlGeilit  05.  [1(11- 

Zwei  Bogenhagiana  —  Uckelej,  ZKg  28,  1.  ht3i 

CalTins  Einflab  anf  die  deutsche  Befomutton  —  HSdiatte,  DeatErBU. 

32,  3.  [itlft 

Brunetiere  et  Calvin  —  JVifinot,  BevChr  54,  2.  [iHT 

Engadiniscba  Paalter  des  Chiampel  (Ulrich  Campall)—  hJülrich,  Dread 

06  (31,  437)  —  GesBomlJt  9.  [iilS. 

ünbek.  Druck  einer  Schrift  Eberlins  t.  Ganzbnrg  —  OClemen,  ZEg 

28,  1.  [iti» 

Bibliotbeca  Erumbuia.     Bihliogr.  dea  cBOTres  d'Erasme;   CoUoquia  II, 

Tables,  GaadVyt  (513,  360)  =-  PublUniTGand.  [iti». 

Briefe  an  Deatderius  Erasmna  t.  Botterdam  —  hLKEnUioToi,  rGBonert, 

IhLstg  82,  8.  [i(ii 

Gesprftche  des  Erasmus  —  QHTrog,  JenDiederiohi  (27,  137).  [i»ta 

GeaprSchbQchlein  t.  e.  Bauern,  Belial,  Eiaama  Botterodam  n.  Joh. Fabri 

(1524)  —  bOClemMi,  EilleHaupt  (24)  —  Flugsdir.  a.  d.  ersten  Jahian 

der  Bef.  8.  [KSl 

Ans  Joh.  Gerhards  Glaabenslehre  loa  tfaeoL  1,  1.  7.  Ldinrt,  Heft  1. 

2  —  üToMen,  GDteralohBertelsmann  (7,  649).  [1(14. 
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AntbropologM  i.  d.  Ethik  Jt^tim  Gerhardts  I  —  BHapfeld,  DiuQraib- 

wBld  (78).  (!•■> 

JohuiQM  Gropperi  BecbtfertignDgsUhTe  Ruf  dem  Eomil  t.  Triemt  — 

SEhaes,  BämQaB  20,  4.  [1116 

Gwrg  HeltB  Briefmduel  —  hOGemea,  I^iHeiiuiiu  (6,160)  —  Areb 

BafgErebd  2.  [iw 

Coomd  Hiib«rt  —  Anrieb,  UsCloErlKD  12,  8.  [111* 

Andrea*  Bodenateio  t.  K»rlit»dt  —  Fnodicham,  MhCom  16,3.  [lllt 
MarttD  Iditlun  Werke.    Erit  Geeamtaaigr.  10,  2;  S8,   WeimuBShlu 

(S,  &16:  4,  688);  10,  1.  28.  29.  32  iJHaufideiter,  TbLb«T  80,  4.  [ii«e 
Weimar.  Auig.  t.  Lntben  Deatsdier  Bibel  —  ENostle,  ThUd  28, 9.  [Uli 
Z,  DDKBdr.  Briefweduel  der  fiefonnatoren ,  bea.  Lnthen  —  EAHBuick- 

haidt,  AnhBefg  4,  2.  [itti 

Lothentadien  —  AWHiuiiiDg«r,  rWKChler,  Thl^tg  H2,  8.  [lait 

Wer  wai  der  Mg.  CremoneM,  dei  Verl  der  „Serocatio  Hoitim  Lutberi 

ad  «anctun  Mdem"  (1619)?  —  FLucheil,  HJb  28,  1.  [1(4« 

Neuer  Bniebt  Dber  Latben  TerbiennaDg  der  Bannbulle  —  UPstlbaobft 

JLntber,  SbPranlkAk  07,  6.  Um 

ZnLnUiers  Brief  an  die Cliristen  la  StrsAbuig  —  HBaree,  ZKg 28, 1.  [itis 
Katedtiannsttadieo  2.:  HaiutochriftlichM  z.  KL  LnUMncben  Kai    Di» 

Abaobrift  der  Ta&ldxnck«  im  Jenaer  Cod.  B(u.  q.  25  a  —  OAlbiwht, 

TbStoKri  07,  3.  [1141 

2  Briefe  aaa  den  Tagen  des  Todes  Latfaera  —  GKawaran ,  ThStnKri  07, 

3.  [IMB 
Glanbe  Lntbers  and  du  religiös  ageach.  ChristantDtn  der  Gegenwart  — 

AWHnnrinser,  LpiDmdiert  (80).  *  [tl«S 

Zn  Lathers  GrehealMgriff  —  WKOblei,  Canff  21,  16.  [i»» 

Lathar  u.  d.  Pflege  der  kircbl.  Hnaik  in  Sacbaem  (14.— 19.  Jb.)  —  JBao- 

tenatraDch,  LpäreitkopfftHftrtel  (8,  472).  [titl 

Lother  n.  die  Hexen  —  NPaulos,  HiPoBU  189,  8.  Illll 

Kranke  Lnther  —  ASeebeig,  KonsHa  61,  7.  fllil 

„Der  Herr  Kätbe"  —  JFrank,  AZtgBei  88.  [11»« 

Nene»  LatherbUd  Alberta  von  Soest,  LODebHnaemnabU  1.  [Uli 

liteiariache  G^erinnen  Lntbers  —  Falk,  HiPoBIft  189,  fi.  [lllE 

Scblettatadter  Pfarrer  Beieh.  Lutz  —  NPaulna,  ZGOberrb  22,1.  [Ulf 
Leone  Medigos  Lehre  t.  Weltall  u.  i.  Terh.  lu  griecb.  o.  zeitgenCM. 

AnachauiiDKeD  —  Eippel,  ArchGPhilos  20,  8.  [lti8 

BtibtSse  £.  Briefirediael  HeLuiehthiws  —  OGrotefmd,  ZKg  28, 1.  riiis 
Z.  SeditbrtigQDgslehre  i.  d.  Apologie  ~  Thieme,  ThBtuKn  07,  3.  [iil« 
Blick  in  Melanchtbone  Hloalidhkeit  —  Ffilanckmeistet,  LpcStnndi  (16) 

~  GntBrangAllewege  8.  [tili 

Dentache  Name  Melsnchthoai  —  ABoNonberg,  NJbond  9.  [ii«l 

[Seb.  Heyer]   Ein  knner  Begriff  *.  Baoa  Knüehd  [lfi28)  —  bAGCtte, 

HalleHaapt  (42)  —  Slogschr.  a.  d.  oaten  Jabm  der  Bef.  6.  fu«) 
Tbomaa  Höre  u.  a.  Utopie,  2.  A.  —  KKanta^,  StoDiets  (8,322).  ftll« 
Z.  ErinneniDK  an  Jobaim  Biat,  den  KiiobenliedsnUditet  —  ALande»- 

berger,  AErLDtbKntg  40,  8.  [iiai 

Hiebael  Bervet  L  >.  Bniebongen  i.  Jadentom  —  JGnttnaiin,  Ha(^iM 

Jndaot  07,  1.  [Uli 

Notii  Ober  e.  biah.  onbek.  Brirf  JcAmod  Sleidana  anCU?in  —  AHMeo- 

clerer,  ZGOberrb  22,  1.  [ud 

Beichsfaerold  Caspar  Storm  n.  a.  liter.  Tätigkeit  —  TKoIde,  ArchBfg 

4,  2.  [lies 
Tadianieche  BriefKunrnL  der  StadtbibL  St  GaUra  VI,1:  1541— 4&  — 

bEArbeoi&HWartiiiauii,  HittTaterlG  80  (496).  [lies 

Thomas  Teoatoriaa,  a.  Leben  o.  1.  litersr.  ntigkät  —  IXolde,  Bei 

BqwKg  18,  3.  [IIT* 


■vX^.oo^lc 


ComineiitDm  sen  lecton  omnadftm  tbeologonun  "liiimi  lapei  Qnain  sent- 
pbiatuD  intinuitioiMni  d.  Jouuiia  Btxiwii  Voonneok  rectoiü  BwnL  — 
hHZmckflr,  HalleHaapt  (60)  =  Elngschi.  k  d.  «raten  Jshieii  der  Bef. 
7.  [llTl 

BibL  der  Espluiei  Beroldingaii  m  Ältdorf  1678  —  HWrinBiiii,  ZSohwü 
Kg  1,  1.  [itTl 

Z.  katech.  Literator  BftjeniB  im  16.  Jh.  —  MBon, BeiBtTerEg  18, S.  [t(TS 

Z.  GsMUdito  dea  GottesdienstM  dei  DomUndi«  n  Berlin  L  d.  J. 
1610-98  —  NHailer,  JbBrand«nbEg  2/3,  06.  [tlT« 

^aitatioiiBberichte  dar  Di&£.  Brealau.  AidiidiAk.  Glogaa  L  —  tJjQiig» 
Diti,  BrNlAderholi  (18,  768)  —  TeiBffDifinaaiisidiBrMl  8.  [lli» 

EirchMnätaitioii  im  Gebiet  Grob  in  durch  Hag.  Job.  Fnnk  im  JuL  1560  — 
OStaTMihagan,  8bKDri(^leBLit  05.  [kts 

Statuten  dea  Nenm  Stiftes  an  Halle  a.  B.  o.  de«  Dome«  an  EBIn-BeiÜD 
n.  BmchitOeke  dea  Breviaiiaa  dieeer  Kiiohea  —  NUttller,  JbBraodeob 
Kg  2/8,  06.  C»»" 

SefOTmatioD  in  Obornik  —  TWotachke,  HiHobUFoa  7,  2.  [lais 

Pommerns  T«rh&ltiua  zum  Schmalk.  Bunde  I  —  BHeling,  Baltfitad  10. 

[IBT9 

Kirdioi-  nnd  St^nlTiaitation  im  aftchs.  EnAreite  v.  J.  1555,  IL  — 

WSciunidt,  HalleHsspt  06  (86)  -=-  SchrVfiefg  99.  [itso 

Oeaoh.  der  Sohweiierisohen  Politik  I  —  JScboUenberaer,  Franenfeld 

Hober  (17,  461).  [iisi 

Z.  tiidentin.  Beform  dei  thnrgau.  ElSater  —  ABOohi,  ZSohwmSgl.l. 

[uea 
Ao«d.Aiiffisgn  der  ÜUt.  Wittenberg  —  (K^lemen. NJbond 9.  [its* 
Wittenberger  n.  Leianigei  Eaatenordnong  1522.  lEäS  —  hHIietamann, 

BomiMaicoa&Webei  (34)  —  KITezte  21.  [itea 

Geech.  der  Kirche  n.  Gemonde  SL  Fetar  Zürich  —  KFnirer,  ZaJEkai 

tBeer  {74>  [US( 

Saint-Sieee  et  la  Saede  dmant  U  2.  moitie  dn  16.  ».  L:  1570—76  — 
HBiHdet,  PaPlon  (580).    TgL  642.  [ttBS 


Negomtions  pditico-relk.  entie  l'Aneleterre  et  I«a  nija-Bw  «tb. 

a598— 16%)  (a)  —  LWillaert,  BerHEocl  8,  1.  [iibi 

Hiatoiy  of  englich  oongregatioiialism  —  BWDale,  LonHoddei  (800).  [iiss 
George  Bochanan,  homanist  &  acholar  —  CMeonoir,  WeabnBerApr. 
^^_^_^  [i»B* 

Line  de  r^aon  de  Jean  de  Bonffard-Madiane  —  CPndel,  BocHProt 
FrangBnll  56,  1/2.  [!»•• 

Seataa  de  ramiiat  Coltgnj  —  JVieDot,  BevChi  61,  8.  riiei 

Nicola«  Bemy  et  la  son»ll«riB  «d  Lorrsioe  jt  la  flu  da  16.  s.  —  Craatar, 

B«vH  93,  3.  [1(13 

Ibielogiena  de  DoaaL    SU,  le  Um  d'or  de  la  Facnlte  —  TLeutidon, 

AmuLaoÜiiet  (82).  [last 

SeminBiie  dn  card.  Fraogoia  d«  Jo;euM  k  Tonlouae  en  1590  —  JL^ 

atiad«,  TonloaaePriTat  (31)  anaBeFPyren.  [tl«4 


Gioidano  Branoa  BinfluTa  anf  (loethe  d.  Schüler  —  LKnhlenbeid:,  If> 
Thomaa  (27).  [ifSC 

Pier  Lnigi  Farneae  e  il  veacoTo  di  Fano  —  BMauignau,  AttiUeaiDq> 
Marcbe  2,  8  (05).  [l*** 

Fielato  itai.  dei  aeicente  (Annibale  Oriiio  1556—1612)  —  UGiid,  Bd 
NZanidielli  (396).  [ll»i 

i.,,i,^..,  , Cookie 


Plgnftt  r.  Loyal»,  geiaU.  Übungen  —  OBEöhler,  hSSchiekele,  BeTlSeo- 

maan  (82,  168).  [lt«e 

Anteoati  di  B.  IgnuiD  ds  L070U  —  AHDn(»d&,  KrCoUAnJd  4,10  (06).  h  &•• 

JeenitM  de  la  L^eode  2. :  De  Faseal  jnsqD'a  dos  joon  —  ABrou,  PaB»- 

taux  (568).  [UD* 

Jümtoe,  JMiitimie  —  TCbaibonnet,  PaLibrdelaBaiuii  (72).  fisDi 

Z.  Oeacb.  de«  J«mitaoordeii*.    An«  HQnch.  AtcIutmi  n.  Bibliotbekta,  II  — 

BDnbr,  HJ1>  88,  1.  [leos 

..Eroditun"  i.  d.  Jeanitensdinlea  —  PBosenthal,  DisaErl  (126).      [iio> 

Lettns  de  diiectioii  du  Pere  L.  de  la  CmDp.  de  Jmqb  (1869—90)  boIt. 

dn  jonrnal  d'nne  Loiraioo  pend.  la  gnerre  de  1870  —  HAdeFalloIi, 

PaBodin  (380).  [iso4 

Pater  Waimann  S.  J.  n.  d.  AbstammimgalehTe  —  ETeidmiaDii ,  du 

W  21,  12.  {leOB 

BelgiBeken  Jeaoitankircben.  Ein  Beitr.z.G.  de«  Eampfea  xw.  Gotik 


.  de«  Kamptea  xw. 
=  BtiMaLaE]^lL! 


I.  —  JBraun,  FreibHeider  (12,  208)  =  BtiMaLaE]^lL 95.  [t«ss 

QAua  d.  Tagebnefa  ebes  Oidensgen.  der  Eipnziner  —  PBellardi,  Toas 

ZtgBei  11.  [iflDT 

Harianischen  Ktmgngatioiien ,  n.  Aofl.  —  ASengler,   StnAbLeBoiix 

(46).  [leos 

Witkoa  der  Piariaten  dentacher  Rxitüie  in  wisa.  n.  künatl.  Bez.  t.  J. 

1631—1725  mit  bea.  BerQckB.  M&biena  —  FEndl,  ZDeatTQMfibrSchles 

11.  [ifl» 

Sdiweatei  Haiia  v.  gOttl.  Herzen  Droate  in  Tiadiering,   Oidenafinn  t. 

Gnten  Hirten  —  LChaale,  QLBattler,  FreibHarder  (16,  852).  [leio 
Date  d'nne  lettre  de  S.  Thereae  —  AHorel-Fatio,  AniJ^cLattTesBord 

29,  BnllHiap  9,  1.  *  [tan 

Dens  piediateoTB  popolaires:  S.  Tineent  de  Paal  et  le  bienb.  can 

d'An  —  ACroanier,  AngwaStrandeau  (71).  [tClS 

Lettre  inäd.  de  S,  Tineent  de  Faul  i,  Hi^ideleiiie  de  lAmoignoo  1662  — 

HTTToii  de  Landoale,  BevQoH  41,  161.  [iii> 


BSeUenbaddeiD  f.  evaog.  COiriaten.    Di«  12  widttigaten   Sekt«o  der  Ge- 

genw.  —  FBann,  8tnE»Gesellach  (61).  [lai* 

Z.  Bibliographie  der  mflnsterisch«)  Wiedertinfer  —  ELSffler,  ZBiblw 

24,  3.  [Mia 

UDnateriBcbeQ  Wiedertinfer  n.  Aldegrerer.     ESne  ikonogt.    o.  numUin. 

Stnd.  —  HGeiabeig,  StrafabHeitz  ^,  78)  —  StaDeatEnaatg  76.  [isil 
Nea-IrTingianer  od.  die  „Apoet  Gemeiiide"  —  EHaadtmann,  Gfitaral 

Bertelainaim  (8,  123).  [laiT 

Wilaon  Catlile  &  the  Chnrcb  Army  —  Efiowan, LooHodder 6d.  [i«i8 
Eaoterik  der  Evangelien  —  HPSlaTatskj,  BerlSaatE  06  (27).  [lei* 
ChriatiaD  acience  —  JKnott,  WestmioatRev  2.  [teio 

Tngendband  in  n«ner  Belenchtnng  —  AlAOgguth,  ToaaZtgBei  3/4. 
_^^_^_^_  [mi 

Slnnocent  XI  et  l'extensioD  de  la  Bägale  d'apres  la  coir.confid.  du  Card. 

Fio  aveo  Leopold  I.  —  MDabmel,  BevQaH  41,  I6I.  [itll 

Pie  VI.  (1717-99)  —  JGendry,  PaPicard  (20.  528,  517).  [Hl» 

Hanai,  ampl.ooU.  conciliorum  89:1790—1846,  FaWelker  (22, 1066 Sp.) 

,^_^ [ISM 

Philoa.  Scholaatik  des  dentieken  ProtestaDtisinnH  im  Zeitalter derOrtho- 
doiie— EWebei,LpzQa(>l]eiCHej<>r(6,128]'-AbhFhüoiO(BFalckenbeig) 
1.  ,      fitaG, 


Wimensohait  Tom  Ueiucbeii.  Ein  Beitr.  z.  denlichen  GeMteslebu  im 
ZräUlter  dM  ßatioDSÜBmoE  —  FGünther,  GolbPertb«  (193)  — 
Oeaohüotan  (ELftapteobt)  5,  I.  [issa 

Froieb  gegen  die  Walireagerin  JnsUni  Fleischer.    Ein  Beitr.  z.  Ge^h. 

der  HeienproKsee  in  ^ÖBterr.-Schleaien  —  KEna&ilBch,  ZGEnltnrgOst 

Scbl  06/06,  2.  [isiT 

Friedlich  d.  Qr  n.  die  Beligion  —  FRamer,  FieieW  6,  21.  [ifilB 
ZutD  Paul  <}«rkBrdt-JnbiIiMim   —  JSmend,  FSpitU,  EBudde,  GIiMch, 

WUftder,  BQBnther,  HeGoEtlEn  lä,  8.  [leis 

Pua  Gerluidt,  AfiTLnthKntg  40,  10.  [ii>o 

Panl  GertiudtB  Todestag  —  Bardaeh,  DentEvBlK  82,  8.  [1^*1 

Patd  Gerbanito  Dicbtnngen  L  d.  Huik  t.  17.  bi«  20.  Jb.  —  WCupsri, 

Siona  82,  1.  2.  fim 

pKnl  Gerhardt  —  JFriz,  ChrSnbl  49,  3.  [1(33 

Fanl  G«rbardt  —  OFrommel,  DeotBa  ISO,  1.  [istt 

Fanlns  Gerhardt  —  HGebhudt,  LpsJaDBa  (99).  [isii 

Fatd  Gerhardts  geiatl.  Lieder,  6.  A.  —  hKGerok,  LpiAmelang  (32, 420). 

Pftolna  G<riiardtB  geiatl.  Lieder  —  Geyer,  NKirchlZ  18,  3.  [l«tT 

Wie  Fanlnn  Gerhardt  im  Volk  lebt  ~  HHennig,HambRMibH(ld).  [1C3B 
Pul  Gerhardt  —  HJosepbBOD,  LpzSäcbsTolkBschriftenTerl  (63).  [1(19 
Patd  Gerhardt  —  OEairenia,  HaUeBaapt  (65)  ^  8cbrTB«lg  93.  [ibio 
Zorn  OediebtniB  Paul  Qerhardta  —  GKaweraa,  BrealKom  (14).  fisil 
Panl  Oerhaidt.  B.  Leben n.  B.Lieder  —  T!:E(Kbl^L{1zDeiebert  (6,112).  (lt4S 
Paul  Gerhardts  Lieder  n.  Gedichte  —  bWNelle,  HambSehloebmann  (61, 

417).  [tut 

Paal  Gerttardt,  G«istlicbc  Lieder  -  hAPloch,  HalleHendel  (10,  SOS)  — 

BiblGeaamtUt  SOIS— 21.  [tm 

Z.  GedicbtolRae  Panl  Gerhardts  -  KSell,  ChrW  Sl,  10.  [It46 

Panl  Gerhardt  —  AWellnter,  TiglRDUnterbbei  59.  Il«i6 

Paul  Gerhardt  in  BerUn  -~  CWerckshagen,  VosgZtgBri  10.  [ie4T 

Panl  Gerhardt  —  AWwner,  ProtHh  11,  3.  fis4S 

Paolos  Gerhardt  —  PWemle,  TübHohr  (4,  68)  -^  Beli^onsgVolksbD  4. 

2.  [t«4a 

Faul  Gerhardt  als  Liederdichter  —  PWemte,  HOnehAZtgBei  41.  [teio 
Ooethes  Gedanken  ans  b.  mflndt.  Änberungen  1.  2.  —  WBode,  Berl 

Mittler  (23,  460;  8,  422).  [it(i 

Goethe  als  Geschieb  tspbilosoph  n.  die  geschicbtspbUo«.  Bewegung  aeäatt 

Zeit  —  EUenke-GlQckert,  LpzVoigtländer  (5, 146)  —  BeitrKidtnrCni- 

Tersalg  (SXamprec))t)  1.  [l«ia 

Herders  n.  Kants  Ästbetik  —  GJacoby,  LpzDQir  (345).  [U&> 

Haeckels  Welträtsel  n.  Herdua  WeltanBcbaniing  —  FPaolsen,  DentLztg 

28,  18.  [I6t4 

Immannel  Kants  Philosophie  der  Geschiebte  —  KBBrothenu,  DissHel- 

Bingfors  (136).  [iSli 

ÜrteU  EantB  Ober  die  alttest  Relig.  —  SOettli,  FrGreiGnr  (33).  [isis 
Christnsbild  bei  Kant  —  HÜtaepe,  Eantstn  12,  1.  [IBII 

S  NebenaonneD  Oerhaidta,  Christian  Eeimann  tu  Johann  Bist  —  W 

NeUs,  HsGoEriKn  12,  3.  [i«i8 

Oottstbeniff  Id  Leibniz  —   AGöiUnd,  GieCtTSpelmann  (6,  136)  ^ 

PhUo8Arb(Coben-NBtorp)  1,  3.  [)■» 

LesBiDg  als  Philosoph  —  ABnosewetter,  AllgZtgBei  24.  [ifiio 

Lnise  HoDriette,  Enrf,  t.  Brandenburg  ~  BEckart,  LemgoUai  (bb). 

(i«ei 
Job.  Jak.  Bedinger,  ein  Gehilfe  des  Arnos  Comenins  —   HBlOmiter, 

NJböFId  9.  ,  [i"l 

I. ,,!,",  .A'OogIc 


Schillera  WelUDBchaonng  u.  s.  Zeit  —  ATGleicben-Bobininn ,  Beil 

H&rqoardt  (Gl)  —  Knltni  12.  [ll«* 

Beitiiig«  z.  e.  Beschreibnog  dei  Dicbtertpiache  Friedrich!  von  Spe  — 

AJnngbluth,  DiMBonn  (98).  [te64 

Spinoza  —  JAHcton,  LonCooBUble  (2T4>.  [isil 

Spinoza.    Iltfaiqne,  trad.  ined.  dn  Comte  Henri  de  BanbUnTilUen  (165S 

bis  1722)  —  pCD'Istria,  PaColin  (43,  374).  fl«e> 

Entwicklnng  de»  Seelenbecrrib  bei  Spinoza  I  —  OBuiuch,  ArohQPbiloa 

20,  3.  JisiT 

Cbriatoph  Tbretias,    E.  Beitr.  z.  G.  de*  E&mplea  dar  nform.  Kirche 

gegen  den  Antitriuituiunna  in  Polen  —  Wotschke,  AltpienbHi  44,1. 

[l«S8 

GiibertnB  Toetine,  2.  d.  (1634—76),  2.  >t  —  ACDoker,  LeidBriU  (3, 
129—270,  41—96).  [ise» 

SirchL  Besitz   im  Airondiwament  AaeheD  gegen  Goda  dea  18.  Jh.  — 

PEaiss,  DinLpz  06  (210).  [1*70 

Heien-  d.  Zubenrewn  in  KnrUnd  —  HDiederichs,  SbKtulGeBldt  05, 

[t.n 
Hatetials  foi  the  histoi?  of  the  LitbnaDlaa  bible  —  RSteele,  Libr  8, 

29.  fii" 

Jasephiniiebe  Eloatentann  im  Lande  ob  deT  Enns  —  Rffittmair, Freib 

Herdei  (80,  &76).  [ists 

Oapitolatio  perpetna  n.  ihie  TerfauanngeMh.  Bedentnog  fflr  du  Hoch- 

Btift  Osnabrück  (IMS— 50)  —  JEWkmanD,Dis«HQniiter{76).  fiSTt 
Dentacbea  Leben  in  Rom  1700—1900  —  FKosok,  StaCotU  (4S2).  [ii?s 


Eni^lisfa  chnrch  hiatorj  fiom  the  deatb  of  Cbailes  L  to  the  death  of 
WUliam  III.  —  APlnmmer,  LonClark  (200).  [lei* 

Ute  &  lebten  of  Thomaa  CromwelL  —  RBMeniman, rFEentgen,  LZbl 
66,  13/4.  [isiT 

Jobn  Locke;  >e«  th^riee  polit.  et  leni  inflneoc«  en  Angletene;  Us  li- 
bert^s  polit.;  I'^gliae  et  l'^tat;  la  toldrance  —  CBa&de,  PaLeronz 
(40Ö).  [leTS 

CniTenitä  pKttestaotea  et  leg  Ecoeeai».  Andi^  Melrin  —  PHcIIod, 
BevChc  54,  2.  [isis 

Eist,  sketcb  of  the  persecntion  sofftred  b;  the  catboUca  of  Ireland 
Dsdei  Ihe  nüe  of  Gromwell  and  tbe  PÜitane  —  PFHoran,  LonGill 
(616).  [leso 

Pretres,  soldat«  et  jnges  eous  Bicbaliea  —  Gd'Avenel,  PaColin  (872). 

[H8i 

BiUeta  d'enteirement  d'artistea  hagaenots  de  l'anc Aoadämie  r.  de  pein- 
tore  et  de  icnlptnre  (1653—1712)  —  LBaolet,  SocHProtFranfBoU  56, 
1/2.  [1(81 

Entwicklang  de«  relig.  Natnrgef&hls  in  FraakKlch  Ton  Boniaeao 
bia  Lamuidin  —  JSchUerdiek,  übrW  21,  la  [iss* 


F6neIon  t  V^*  Gnjon.    Docnment*  nonr.  et  inMit«  —  HHanon,  Pa 

Hacbette  (95,  879),  rPABecber,  DentLztg  28,  19. 
Uabillon  et  Germon,  Bibl£cCbartes  67,  5/6. 
Pascal  et  «an  temp«  I.:  De  Montaigne  ä  Pascal  —  FStrowski,  '. 

Konrrit  (4,  293).  tuss 

Line«  et  qoeations  d'anjonrd'bnl  (Pascal  et  la  critiqne  content . . .,  Bi»- 

tuet  et  son  demier  historien  ...)  ~~  VGiiaad,  PaHacbette  (15,  284). 

[t«81 
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Ethik  Faacftls  —  EBornh&iiBeii,  DiBBHddelb  06  (88).  [ie88 

Pucal,  lu  FiOTinoimka  (texte  de  1656-57),  FftFUmmarion (810).  [iflS» 
BUiw  FibcaI,  Briefe  g^n  die  Je«iiteti  —  tlERiuael,  eingHClimtlieb, 
JeDDiedmoha  (32,  SÖ7).  [les» 

J.  J.  BoDiseftQ  3.  ^  —  ACbnqoet,  FkHMhette  (203).  [leti 

Jeaa  Jooqoes  BonsHan  —  JLemMtre,  Pa  Csli)iBnn-Lä*jr  (S66).  ti*tt 
ToJtairfl  —  DavFriedrStnoa,  bPSaknuum,  Ftanlf fNeaVeil (256).  [iS9|. 

^lise  lathMenne  de  GentTe  de  1707—1710  —  HDenUnger,  BevTb 

FUloa  89,  6.  [iGSi 

(Enn«  chuitAble  fauf.  k  LaaBanne  en  1687  —  BBonz,  BerChrit 
.  M.  1.  [""' 

EgÜK  «nag.  rit.  de  Hoscoa  1629—1901  —  Laantiei,  SoeBProt^nn^ 

Bull  66,  1/2.  ris»6 

StDi7  of  Poit  Borai  —  EBomuNt,  LouMairaT  (628).  [ie>T 

Deatotiction  det  pentes  4aAei  d»  Port-Boyal  dapite  nne  rd.  iaia.  de 

1660  —  AOasler,  BevInternEiueign  68,  8.  [iii» 

Philoeopliie  i  Tacadänie  prot  de  Saaninr  (1606—86)  —  JPniBt,  The 

PaPanUn  (187).  [!••» 

Card.  Alberoni  e  rimpreia  di  Saidegna  nel  1717  —  LAieaio,  ArchSt 
Sardo  2,2/3(06)  [iTOO 

Uoite  del  oaid.  PoEiobonelli  (1788)  —  EW;manD,  BoUStSvizSt  28» 
1/6  (06).  [iioi 

Etndes  et  leftMu  rar  la  B^volotion  fran;.  5.  a.:  Ia  röactian  thermi- 
dorienne,  Ira  origetiea  de  la  Separation  des  egiises  et  de  l'Etat  aone  1& 
CoDstitnaDte,  la  LegialatiTe,  la  CoDTeDÜon  &e.  —  AAnlard,  PaAlcan, 
(812).  [noi 

Hartiri  della  badia  di  Caeamari  leo.  nna  reloz.  ined.  —  PLngano,  BiT 
StBeued  1,  4  (06).  [iTO) 

Di  nna  letteta  ined.  del  benedetL  Emanoele  Capnto  a  Franeeseo  Daniel«- 
(1803)  —  NBanme,  BevStBened  2,  6.  [1704 

PrAtre  francait  ea  eiil.  L'abb«  Gabriel  Heori.  caift  d'Jäna  (1796— 1816). 
et  iee  Klationa  arec  Napoleon  I.  —  JPJetsdi,  BevQnH  41, 161.  [tTO» 


^Weien  dee  mod.  Geistes  —  ETioeltscb,  PrenftJbB  128,  1.  [\'.0i 

Cbtistl.  Gottesglaabe  i.  s.  Verb,  znr  beatigeD  Pbiloa.  n.  Natatwlaa.  2.  A. — 
GWobbenain,  BerlDnncker  (7,  171).  [noT 

New  iDTsticinn.  6  lectares  —  ACortie,  LonCnrtis  (196).  [ItoS 

HiMionar;  t  bis  critics  —  JLBarbm,  NewYorkBevell  (6,  236).       [17 De 
HisBioiu  et  lenr  piotectotat  —  JLdeLauettaii,  PaAlcan&GaiUaoiniii  (7, 
2S2).  fiTi» 

Eath.  MiBeionwtlas  —  EStrat,  StejlUiasioDidt  (46  Ea;  38,  28).    (I7ii 


Pine  VII   n.  Kaisei  Nuwleoo  in  nener  Belencbtong   —   ABelleBbeim, 

HiPoBU  139,  4.  [i7is 

Napoleone  e  Pio  VU  —  AGabrielli,  NAntoI  42.  847.  [iti> 

Tieita  dello  Zar  Nicola  1  al  p.  areffotio  XTI  (1845)  —  BScbonno, 

MiseStEool  5,  1  (06).  [i7i4 

Giovanni  Uaatal  *«ac.  di  Imola  —  GSpadooi,  BoUtrfflCoDgrStlUeorg- 

It  6  (06).  [ittt 

Borna  e  lo  stato  del  papa  dal  ritorno  di  F  i  o  IX  al  XX  sett.  —  Bde 

Ceiare,  BomForzani  [895,  489).  [t7is 

Fapit  n.  Jenüten  nach  EQm.  Quellen  gescb.,  DeutBer  S2,  5.  [t7li 
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FhiloMphie  Koloatiqne  an 20. b.  —  JCcmpagniaD,  MoolleAntani (68).  [iTio 
NonveUe  i^romuitlon  (JAB^,  TkeNev  B^onnatioD)  —  JEGerisier,  BeT 

Chr  U,  3.  '  [1711 

KatboL  Chriatentnn]  il  mod.  Enltor  —  AEhihwd ,  MnintlTiwhhBiin  (7, 

93)  —  Enltnr  n.  Eatholizismiu  6.  [1711 

Antonr  du  catboliciBme  social  3.  b.  —  GGonui,  PaPerrin  (11,828).  [1111 
EfttholiBcbe  Fröioiiügkeit  —  KJflDtscb&WfSchmidt,  ChiW  21,16.  [iTM 
Moderner  Staat  n.  rSm.  Kirche  —  WKöhler,  CbrW  21,  11.  flT« 

Ein  uerkTfirdieer  Syllabne  —  PSabatjer,  ebd.  [ill» 

Free  catbolic  ^nreh  —  JHLTbomas,  LoDWiUiama  (134).  [IT37 

Feregrins  Aatobiographie.    Zugl.  e.  . . .  Daretellong  e.  StDokes  Enltor- 

luuDpf<!S  —  PQacbnind,  BemWjIk  (9,  2501.  [iTlft 

Epiecopat  fhui^   depnis  le   Concordat  jiuqii'ä  la  Separation  (1802— 

1905)  —  pBaunard,  PaUhrdeeSainte-Pirefi  (16,  720).  [iil« 

A  traveiB  c«iit  ans  de  Concordat  —  RAlliar,  BeTChiät  54^  2.  [I7i« 
Kelig.  penecation  in  t^ance  1600—1906  —  JNBrodhead,  LonPanl  1268). 

[1111 
Rome  et  Napol^n  III.  (1819—1870).    Etüde  sar  lea  originea  et  U  chato 

dn  eeeond  empire  —  EBoargeoieftEClennont,  PaColin  (17,  371).  [nti 
2.  Eaiwrteioh  n.  d.  rOm.  Frage  —  MPhilimnon,  Nation  24,  21/2.  fiDi 
Mutres  de  la  contie-r^lntion  an  19. a.— XDiinier,  PaLibrS.Pferet (369). 

[US* 
Bomautiame  basfaia.    Essai  sni  la  revolntion  dans  les  sentimentB  et  daaa 

les  idöes  an  19.  s.  —  PLaBaeire,  FaSocHercure  (549).  [iiit 

Bilan  de  30  ann^  de  pers^cution  contn  l'Eglise  (1877—1907)  —  FDel- 

mont,  ContanoeHonrand  (16).  [i7ia 

Avenir  prochain  dn  catholioisme  eu  France  —  PBatiffol,  PaBlond  (42).  [171t 
Lage  der  evang.  Kirclie  in  Frankreich  —  EVaocher,  DentEvBliSl.  [iii8 
(Envre  post-Kolaire  proteatante.    Les  nniona  cadettes  —  AEttntzel,  Tb 

Paris  (183).  [tisB 

La!  de  Separation:  «es  canses;  ses  efiets  —  AFnrand,  AngonlSmeBoi- 

Und  167).  [nio 

S^MratioD  dans  la  Sarthe.    L'evAche  dn  Hans   —    BTiiger,  LeHana 

Bienaime  (27).  [iTii 

Prankreicbs  Kircbenkrisis  —  EJenteoh,  Znk  16,  20/21.  [ITIS 

I^ance's  war  on  cbriatiani^  —  ASartorins,  NorthAioeTEev  2.  [114S 

Chnrch  &  state  in  France  —  HHSparling,  WeatminstRev  2.  fli<4 

Dal  CoDcoidato  alla  SeparaEione,  NAntol  42,  844.  [i7ii 

BenS  Bazin's  apokigj  for  french  oatholics  —  BBalfonr,  DnUBev  1.  [iii* 

Bdndiit  et  ses  collaboratents  an  eeminaire  de  Contnnces  (1846 — 72)  — 

LeCacheni,  (^tancesDaiieau  06  (120)  ansSemaineBlgPiocCont  1905/06. 

[174T 

FM.   Brnnetiirea  Kampf  gegen   die   moderne  Knltnr  —  JBenmbi, 

DentsobI  6,  5.  [iits 
Theologie  de  H.  Bmnetiere  —  JAChollet,  PaSnenr-Charmej  (82)  ansRer 

ScEccl.  t74g 

Ferdinand  Bronetiär«  —  GConstant,  ContempBeTApr.  iied 

P.  Brnneti^r«  —  LLaberthonnifire,  AttnPbilosChr  1.  iin 

Ferdinand  Bmnetiire  —  AB£bellian£QHoDi>d,  BerH  93,  2.  [ii(i 

(Ennea  de  M.  Brnnetiere  ~  HThärenin,  £!tFraneiBcHars.  I7»s 

Bmnetiire  et  les  protestants  —  JViänot,  ÜerChr  Ö4,  1.  [1T»4 
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Joa^phine  Butler  —  LHonod,  BerChr  64,  3.  (iTtt 

(Euvn  de  ChateanbriaDd  —  LAHoUen,  TonrsCattier (16, 499).  [ms 
Panllelinnne  tw.  Chateanbriud  n.  Lunartine  —   ODanb,  DiaaKiel  08 

(101).  [l»»T 

Chules  Cheinelong  —  MdeHaroey,  DnifCath  &4,  2.  [iTts 

Ami  de  Homeign.  de  CMlet.  Jean  dii  Ferrier,  toulonwün,  d'&prea  aea 

mfmoireB  aM^sä  —  QDoablet,  TonlDiuePrivat  (183).  [i7ii 

Arne  d'>p6tre.    Via  de  mons.  FoDaaid  da  dioc.  d'Orleaua,  ir.  de  Zela, 

prüfet  apo«L  da  Koung-Si  (Chine)  —  EJamu;,  ÜrlSäjooniä  (9,  220). 

[ITSO 

Denii^na  annte  eoncordataliet.  ItutnctioDfi  pMtoralea,  iettrea  et  diacoon  — 
Fniet,  aToheT.deBoiieti,  FaBogerACtwrnom  06  (863).  [n«l 

ChaDoine  Ouillotin  de  Coiion  (1837—1906)  —  FocqiietdiiHaiit-Jiua«, 
BnUU^mSooArehme-et-Tilaiii«  36.  [lies 

Alphons  Fran^ia  Lacroiz  —  HSclilaiik,  AHiaazBei  34,  3.  itsi 

Ftxif.  Albert  Matter  —  EBtapfer,  SerChr  64,  3.  itb« 

Oudind  Perraud  —  Od'Orgeval  Dobonchet,  BellefCbadnc  (14).  [ne» 
B^rolution  lelig.  ä'tftha  Edgar  Qoinet  —  JJEasp&r,  ThPuia  06  131). 

Benan  n.  d.  nod.  Religion  —  MYeiaea,  DeutBer  33,  3.  iiai 

Albert  Bdrilld  —  PAlpbandäry,  BefBelig  Ö4,  3.  1768 

Albert  B^ville  -~  CGnigitabert,  BevH  93,  2.  11S9 

J.  H.  R  Tianney,  eoi6  d'An  —  LJeaniiiuddQDot,  Tonrdbune  144). 

[lI7« 

Fälerinage  nat.  ä  Notre-Dame  de  La  Salette  ponr  lee  „Nocea  de  di»- 

mant"  de  l'apparition  (1846—1906)  —  Simon,  Pa8-PhlIoin4ne(272).  [i7 1 1 

Ana  der  Paiiser  Hiaaion  —  FOBömer,  ErUiasmag  51,  3.  [1TT3 

Guton  FrommeletE.r,Hartmaiiii  — PBTidel,ReTThPhilo839,6.  [liT* 
Fnrf.  Beiniich  Bainhardt  —  ABQcbi,  ZScbweizEg  1,  1.  [itt« 

IH  mi  noQTO  partito  anticlericale,  CirCatt  58,  1360.  [nit 

Hodemiame  dana  1»  teligion.    £t.  aar  le  lomaii  „11  Santo"  de  H.  Fo- 

gazzaro  —  JAChollet,  PaSneaT-Charraej  (32)  atuBerScEccl.  [itts 
Idles  d'AntODio  FoKauaro  —  BLeger,  BevSMi  77,  16/2.  [1777 

Symbolo-fidäiame  de  Foganaro  diuu  Le  Saint  —   Elilaigoz,  BevCbr 

64,  1.  [iTTS 

Thtologie  d'on  roman  „Le  Saint"  de  FogaiEaro  —  LVina,  ünirCath 

H,  2.  [177» 

Fenaiero  relig.  diOina.  Maiiini  —  SColombo,  LiTOnioBeltbrte(34).  [i78o 
Soneto   dl  QioT.  Prati  coatro    la  setta  Qesnitica  a  Haxsintana  —  A 

Cbiti,  BollStnatoieee  8,  8  (06).  [nsi 

Antonio  Boamini  —  Soao,  AllgZtgBei  84.  J*'^* 

Perugia  e  l'inqniaizione  nel  1849  —  GDegliAzzi,  ATChStBlaorglfmbro 

2,  4  (06).  [178S 

[Bom]  Aecademia  dei  nobili  aoclea.  —  PNatdini,  lUvCoUArald  4, 9  (06). 

[1784 
Tod  der  deutacb-er.  Gemeinde  in  Born,  ChronChrW  17,  13.  [1781 

Ghorch  A  atate  in  Spain,  Dnbllkiv  1.  [iiS« 

„Spanish  symptoma"  —  EBiahop,  JTbSto  1.  [i787 

Oilginee  do  Cnltorkampf  allemud  I  —  GOo?an,  BerSUo  77, 1/IV.  [itbb 
Freiheit  der  Katholiken  auf  polit.  Gebiet  —  FHeioec,  AichEnthETrST.S. 

[178B 
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UHmnontanümtu  —  EHaitTiUer,  HOncbLehmuiii  (16)  &iuDeatMbB«ich 

nVoUt.  [1T90 

Aqb  der  Werkstatt  dea  UltmooDtanismas  —  FHüla,  DeatKaltS,  S4.  [itbi 
DentBche  Zentrum  —  USpahu,  rEHsnpt,  DeotErBlä  32,  3.  [i79l 

Polnische  SehuIUndentrrit  n.  der  UltnmoBtaniBiniu  ~  JAIkmatm,  LpE 

Braun  (17)  —  FlngBchrEvBn  247.  [ii»» 

Selbstbekenntnisie  einea  ehem.  Oidensgaiitlichen  —  OEontzeDinDlIer,  Tägl 

BnBei  9.  [iT>( 

Eatb.  Bdletrintik  n.  Fublizirtik  —  CJentsoh,  Oranzb  66.  8.  flist 

Übertrittabewegnng  zw.  der  «T«Dg.  a.  dei  kfttb.  Kirche  DentacbUnda  im 

letzten  Jahrzehnt  —  SchueideT,  AllgEvLuthEntg  40,  9.  [it9S 

Frotestantismiu  n.  KatholiziBinnfl  in  Deutschland  —  AHaniuk,  1^1 

BnBei  23.  [nii 

ProteBtantiamofl  n.  KtLtholizismnB  in  DeutBchland  [AEarnaek)  —  FPaoben, 

DeatLztK  88,  7.  [iTSg 

Eath.  Kritiker  Adolf  Hamacka  ~  WrSehnehan,  NUeUphBu  14, 1.  [iisa 
KatioDftlität  n.  Beligion  ~  ULeni,  PranlsJbtt  127,  8.  [i8D9 


Entstehung  der  preofs.  Landeskirche  (EFSrster)  --  EBunke,  Bef  6, 

11.  [I8D1 

Erzbischof  Boroweki  n.  das  preuCs.  KSoit^spaar  —  Benrath,  DoutEf 
Blä  32,  3.  [1801 

Grobherzogin  Sophie  tod  Sachsen  u.  d.  Begr&ndncg  des  Eräug.  Ban- 
des —  FNippoId,  DatitBcT  32,  5.  [igoi 

Statist.  HitteUuDgen  a.  d.  dent.  ev.  Landeskirchen  v.  J.  1905,  StnGlrfl- 
ninger  (S3)  acsAEircbenbl.  [isot 

Erlanger  Theologie.  Ihre  Gesch.  n.  ihre  Bedentnag  ~~  HFShlmaim, 
ThStuKri  07,  3.  [isoi 

>!odemen.diePrinEipienderTheoI(%ie—K6etb,BerlTrowitz*ch  (347).  [1806 

GewissensfKede.  Ein  Wort  z.  kirchl-relig.  Not  der  Gegenwart  —  A 
Havekosa,  LpzHiurichs  (169).  [iBot 

Also  sprach  Lodfafner.  Junggerm.  Heilslehre  —  WSchlOter,  LorchBobm 
(51)  =  JuDggermFlugscbr  2.  [laoa 

Hisaionsdir.  D.  Bnebner,  Erlfisamag  51,  3.  [tSO> 

Z.  Oedlchtnis  nneers  am  2.  1.  01  in  llerreohnt  entschlaC  Bmders  Charlea 

Bnebner,  HerreabHissionBbuohh  (24).  [iBiD 

Charles  Büchner  ~~  ÜHenningftWameok,  AHissz  34,  3.  [iBti 

Hermann  Cohens  EthiL    2.  Die  Beligion  —  WHerrmann,  ChiW 21,10. 

fi8tl 
Isaak  Aug.  Dorner  —  JBobertag,  rADoner,  DentLitg  28, 10.  [iBti 
Leben  der  gottsel.  Anna  Katharina  Emmerich,  8.  A.  —  KEScbm&ger, 

FreibHerder  (10,  582).  [1814 

Nene  Bq:rtndQng  der  Belig.    Ein  kril  Beitr.  zur  Beligioiupbilae.  Bndolf 

Enokens  —  HWalter.  DissErlang  06  (107).  [i8it 

Worte  z.  Gedächtnis  an  Oekar  v.  Gebhardt  —  AHaook,  BerTerhSäcbs 

GesWiss  58.  [i8is 

Heinrich  Geizet  —  JLeipoldt,  HVs  10,  1.  [18IT 

Eduard  von  Bartmanns  papul&re  Werke  —  HSnes,  DeutEvBU  32,  4. 

[ISIS 
Hege],  Theolog.  Jogendscbriften  n.  d.  Hs.  der  kgl.  Bibl.  in  Berlin  — 

hHNohl,  T&bHohr  (12,  405);  daran«:  Der  Gmst  des  Christentums  n.i. 

Schicksal,  ebd.  (8,  102);  Leben  Jesu,  ebd.  (7,  64).  [isis 

Hegels  Ebflnb  anf  die  Betigionsphilos.  in  Deutschland  I  —  HAschkenasy, 

DissBerl  06  (32).  [1810 

In  memoriam  van  Adolf  Hilgenfeld,  ThTijds  41,  2.  [iBll 

Xleist-Betiow  -~  HTPeteisdorff,  StnCotta  (12,  556).  [1811 
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Lndw.  Elemni,  Erinnenuigen  am  m.  Amtaleben  i.  d.  Dlaipon,  Dreed 

Ungelenk  (7,  W).  [i83» 

Nachwort  z.  Fall  Eorell.    Hit  den  Terhandl.  der  hew.  Landeuynode  — 

JGnyot,  TBbMohr  (106)  —  Hefta  ».  Chr.  Welt  68/59.  [1834 

Friedr.  Hergner.  dei  Sänger  Fanl  Gerhardta  —  AAhner,  Bef6,14.  [18)$' 
Friedrich  Nanmann  vor  dem  Bankrott  dea  Chriitent.  -~  WvSchDelMn, 

LpzThQrVerlafaaDBt  (36).  [tSS» 

NietzBches  Philosophie  n.  das  hentig«  Cbristent.  —  ADoringer.  Lpx 

Veit  (8,  162). 
NietzBches  letztes  Schaffen  —  EHomeffer,  JenDIedericha  (72). 
Nikolana  Nilles  S.  J.  t  31.  Jan.  1907  —  LFoock,  ZKathThai,2. 
t  Prof.  F.  Kikolaoa  Nilles  S.  J.,  ArcbKatbKir  87,  2. 
Nippolds  Kirchengeacbiohte  —  AHBnaach,  ProtWi  11,  4. 
EUsa  von  der  Eecke  —  KKayaer.  Prenfejbfi  128,  1. 
RltBchl  en  de  H.  Schrift  —  ASETalma,  ThBtndien  24,  6.  [i8>S 

Fastor  Johaones  BOschmann.    Bin  Lebensbild  a.  d.  Anßngen  derGe- 

meinsohaftBbaw.,  NeamQmterlhloff  (&6).  [i8i4 

ChristDAbild  m  Boseggere  „Mein  Hünmelreicb"  d.  das  in  Freals«ii» 

„HilligeDlei"  ~  B&rwbkel,  EtfVillaKt  (25).  [i8sa 

Hanaraths  „Eichard  Bothe  n.  s.  Frennde"  —  Bogge,  DentEvBU 32, 4. 

[lesa- 
Eine  erang.  Gemeinde  ohne  Bekenntnis  (Knpp-S&nigsberg)  —  CKIaen- 

bans,  ProtHh  11,  2.  [)8ti 

Jos.  Scheider,  ErleboiBse  q.  Brinneinngeu.    Aus  der  Jugendzeit,  Wien, 

Fromme  (8,  847).  [i8i8 

Hermann  Schell  1.  —  SchmiedHüIler,  AnnPhilosChr.  [iBSB 

Hermann  Scbell  n.  d.  fortsohrittL  Katholizismos    —    ECommer,    Wien 

Kinch  (6,  246).  [i8t0 

Beligionsphilos.  Ansichten  Friedr,  Schlegels  —  WQUwe,  DiuErl  (4ö). 

[18(1 

geUelenuMhers  AnfTassung  vom  Wesen  der  lEeligion  usw.  —  PJensen, 

DissErl  (106).  [184» 

.  Abbangitrkeit  der  Ethik  Schleiermaohen  *.  d.  Metaphysik  —  WScbwaix, 

DissEri  (34).  [i8«a 
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HTSodw,  ZNentW  8,  2.  [1008 

Ikitatehung  der  Schriften  de«  NT  —  WWiede,  TQbMohr  (112).       [1*09 


lapel  —  WMBamaav,  Eip  7,  17.  [}»1» 

"    '     '  "Nestle,  ZDMitPalT  80,  8/4.     [lou 


A'OtH^IC 


—  72   — 

BUmmbftDm  Christi  bd  den  bl.  Erfuigeliatan  Matthias  n.  Loku  — 
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Politic&l  &  eotül  signifioaiiDe  of  the  life  &  tMohings  of  Jeeos  —  JWJe^a, 

NewYork  (7,  18,  168).  [loJi 
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3  antOitraaian.  Traktate  dea  MelcliitaD  Paalua  er-Bähib.  1  —  BersB- 

bach,  OiChr  5,  1/2. [im» 

Eachatologie  deahl.  Ambioaina  —  JENIederhuber,  rJDr&aeke,  Tidjttg 

82,  18.  [It4» 

Anfcastina  BekenntniaM  nkflnt  und  Terdeatwht,  2.  A.  —  EZnrhell«!- 

Pfleidenii,  QOttYandenbfcRgpTaeht  (146).  [Ita* 

Hl.  ADgnatmna  als  ^dagoge  —  FXE^s">^o''^r,  rEKnoke,  Thl^tg  S2,  11. 

[IUI 
Muiolagie  dea  hl.  Angnatiiiiu  —  FFiiedridi,  Oln  BMhem  (279).  [ins 
QnelquM   obeeivatioiis   aar   lea    ohaoU    ehret.  d'Anaoae   —   LTillani, 

Be*£:tAiic  8  (06).  [li»s 

Boetbii  in  iaagogen  Forpbjiü  commenta  —  SBniidt,  iJDrIadte,  "DiLctg 

82,  9.  [11(4 

Pia«  da  quMtioti  Commodian?  —  GHotiq,  BavBeaed  24,  2.  [Uta 
InaeriptiMi  d'Bfaaiaa  —  Cburier,  BevAngiutieiuMJan.  [itaft 

„Tradatae"  bot  ie  cantique  attrib.  ä  Gregoire  d'EIvire  —  AWÜ- 

mart,  BnlUJtEocl  06.  [lisi 

Erangile«    iTDopt.   de    S.   Eilaiis    de   Poitiera   —   FJBonnaaaieiiz, 

lAJUlicbei,  TbLstg  82.  10.  [in» 

Ad  Conetantiom  Üb.  1,  de  8.  ffilaire  de  Poitiers  et  lea  fragmenta  bist.  — 

AWilmart,  BevBäned  24,  2.  [li»» 

Inteipretatio  eTangeliorum  —  GMorin,  BeTBeaid  24,  2.  [l(«t 
Ommeatar;  of  PaUgina  on  tlie  epiatles  of  St.  Paul  —  ASouter,  Exp 

7,  17.  [IUI 

Piologue  inäd.   de  Päage  ä  la  1.  lettre   aoz  Corinth.   —   DdeBrUTD», 

BerB^ed  24,  2.  [lis» 

T«TKen.latemiaoherMaikaakoiniiwiitaT  — GWoU«nbeig,NZrlZ]8,6.[iic4 
WirkLTerfiiaaeTUider  „Feragiinatio  BÜTiae"  —  FGefei,  ArdiLat 

LazikogT  16,  2.  [li«» 

SolatioDea    diTeraanim    quaeetioDoin    ab    haereticU     objeotanun   — 

GHorin,  BerB^ed  24,  2.  [iic» 


B  Indmdaalit&t  der  mittelalt.  Geaduohtaidueibei   bu  i.  E.  de«  11.  Jh.  — 

FUOnnich,  DiaaHaUe  (99).  [IIIT 

Hoine«  et  papea.   Easaia  depejchol.  hiat.4.  ed.  —  EGebhart,  PaHachett» 

(311).  [114» 

Papac;  ft  chiütandom  ~  Jlieland,  NorthAmetBeT  6/IT.  [iii* 

Gang  duich  d.  Gesch.  der  röm.  F^ta  (G.  Krüger)  -■  JWabd?,  ProtHb 

11,  6.  rill» 

Beeeata  ponti£oam  romanomm.   Italia  pontifioia,  2.:  Latiam  —  PFKdu-, 

BerlWeidmann  (80,  230).  [liTi 

Fapatuikiinden  in  Frankreioh  3. 4.  —  WWiedorbold,  NachrQeaWG$tt07BMh. 

[3111 
Denier  de  SainfrPiene  —  CßiMi,  PaBloud  (64).  [111» 
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Eann  der  Fsptt  i.  d.   fBierlichen  Ordenagelübden  diipftii>i«t«ii?  — 

DPrQmmer,  JbPhUoaSpTh  23,  1.  [im 

GtheimBohlift  im  Dienite  dei  p&pstL  Kode  —  AMeiatar,  rSEhsu, 

BömQs  2t,  1.  [IUI 

EntatehungBzeit  des  OroUtontA-Systenu;  Z.  Stonognphie  dw  Joh.  t. 

Tilbn^  —  AMentz,  AichStenogT  07,  1.  [litt 

[Fo1)l]  EolUktoien  der  ipoBt  Eumner  in  Polen  —  JFtainik,  AnzAk 

Krakau  07,  1/2.  [IITT 

P&pstL  Biegelamt  beim  Tode  Q.  nach  Neawahl  de«  Fapetes  —  PUBuira- 

Earten,  BfimQ*  21,  1.  [iiis 

Orden  q.  Kongregationeii  der  kath.  Eindie,  2.  A.  II.  —  MHeim- 

bucW,  PaderbSchfiniugh  (7,  629).  {ins 


JIaQoutCa,  parochia  d.  pEooohiu  —  EStolz,  ThQa  89,  8.  [IIS« 

HiatoT;  of  eacerdotal  calibac;  in  tbe  ChiietiBn  Chiureh,   8.  ed.    — 

HCLe«,  LonWilliania  (498,  422).  [irst 

De  prohibitione  et  cenanra  libromm,  4.  ed.  —  ATeimeeisch ,  Bom 

DeadeeLefebTie  06  (8,  217).  [1181 

Cenaorahip  of  the  choich  of  Borne,  8.  —  GEPatoam,  LooPutnam  lOsGd. 

[II 81 
Uilebrancb  der  geiaU.  Amtagewalt,  1.  GrnDdlagen  der  Beschwerde  ireg«a 

kirohL  Amtamirsbi.  im  mittelalt.  DeiitBU)lBnd  —  ABerse,  SlSnoh 

Schweitzer  (91).  [1184 

Qaeationa  d'hiat  soc.  et  relig.  Epoqne  feodale  (dea  immnnitea  conun. 

accordeea  au  egliaee  eto.)  —  ImbartdelaToan,  PaEBchette(16, 295).  [i I8t 
Xirch«nrechtl,  Teriiifaeiungsbeechifinkungen    beim    kaUi.  Kirchengat 

Q.  d.  blirgerLBecht  —  KKormann,  StuEnke  (14,  161)  —  EirchenrAbh 

42.  [itaa 

Soofeaa.  beacbr.  weltliche  Stiftong  o.  ihre  Verwaltung  im  Grobh.  Baden  — 

HHeimberger,  StoEnks  (16,  149)  —  EirchenrAbli  41.  [iigi 

Geacb.  der  SteaeimoralLd.  Kirche,  2.  UA.  —  f Hamm,  DiaBBreel(6S). 

[1188 
Neae  Theorien  Q.  d.  kirchL  ZiosTeibot  —  FScbneider,  TgSosWirtg  5, 1/2. 

[itss 
Societa  di  conunerdo  medievali  in  rappoito  oon  la  chieaa  —  GAriaa, 

ArchSooBoinStPatr  29,  3/4.  [ino 

Speiteaatzangen  moaaiacher  Art  in  mittelalterl.  EircheDrschtsqtiellen 

dea  Morgen-  n.  Abendlandea  —  KBCckenhoiT,  UfinatAohendorff  (7,  2äS). 
.  tli«l 

Eirohl.  Lehre  t.  d.  EvangeliachaiiSSteD  —  FJLntz,  PadrabSchöningh 
(8,  400).  (1181 

EnltoTgeach.  Bedeutnng  der  Hyatik  —  TAdieliB,  BeligGaiatetku  1,  2. 

[UM 

Stigmatiaation dtei lea m;gtiqaes ehret.  —  GDomaa, Bav2Hci 77,  1/5.  (liM 

Interpretation  pnoL  dea  „vieiona  intellectneUea"  chai  lea  mjstiqaea 
chretiens  —  EBLeroy,  BerHBelig  55,  1.  [iist 

BoUettino  di  litutgia  —  FdeMeeater,  BivStCiSdTeol  S,  B.  [iiSB 

Heaaa  nella  aua  atoxia  e  nei  anoi  aimboli,  2.  ed.  —  GSemeria,  BomFuatet 

(14,  S06).  [ti>T 

Bieviaiinm  romannm,  6.  ed.,  Bc^enibFaetet  18M.  [itts 

EvangeliaireheracleeDdeEoma  — U)elaporte,BaTBiblIntemAvr.  [iiso 
Z.  Entatehangageach.  der  mänater.  Agende   —  BStapper,  ZVaterlGAk 

Weatf  64,  1.  [llDO 
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ioD  nenmatique  de  I'^Um  Ifttine  — 

[«•1 

c  ledugoit  —  JBranBeblei,  ThQi  89,  3. 

[)J0] 

Te  Denm,  ^pa  utonTme  d'an^thoro  latine  prehut  ?  —  OHorio,  BaTUmed 

24,  a.  [3101 

Oereimte  Stücke  aiu  e.  mittelniederdeut.  Hs.  t.:  Heate  unaersT  lieben 

Fnn  —  HSwdoif,  MittSUdtbiblBremen  1,  1.  ["■»* 


Adamn^el,  AnglauormAim.  Hjat  da«  18.  Jh,  3.  A.  —  bEGnfa,  Halla 
NiMuejer  (69,  9fi)  —  BomaoBlbl  6.  [IIO» 

M;rBtere  de  la  conceptioD  ftc.  da  la  ben.  neige  Marie  —  EEruti,  DiM 
Greibw  (52).  [lies 


Hyaten  „Ia  paarion  de  Jaaoa-Clmat  en  rime  fnnchoiz"  Ha.  No.  421 
der  atftdt.  Bibl.  in  Taletidemiea,  I  —  AKnaael,  DiaaGreibv  (81).  [llOT 

Geach.  der  InaoenieniDg  im  OedaÜ.  Schanapide  dea  Mittelaltets  in  naiik> 
reich  —  GCoben,  ttCBanor,  I^Elinkbudt  (14,  2&6).  [lltB 

Unpnu^  der  TotenUnze  —  WFebae,  HalleNieme;»  (58).  [HOB 

FGr«goriaa  Mognne,    epiatolae  sei.  I  —   ed.    NTorchi,    BomFoizaoi 

(48,  160)  —  BihlSPatr,  Ser  7,  1.  [«to 

Urkmideti  dai Karolinger  1  —  EMOhlbacher,  rltHilire, DentLitg 28,  24. 

r«tt 

Point  obacQT  de  ritineraire  de  a.  Colomban  veoant  en  Qaole  —  IXJoD- 
gaad,  AnnBret  22,  2.  [ailS 

EonfeHio  dea  hl.  Emmeran  s.  3.  Mal  —  JAEndre«,  BemQa  21, 1.  [llil 

Venban  des  Ueliand  n.  der  altaSeba.  G«neais  —  E Martin,  StrabbTrilbiwr 
(8,  80)  =  QaFoBpEagGermTa  100.  [iiu 

Liber  da  aimilitudine  canüa   peccati  —  GMorin,  BerBwed  24,  2. 

Some  «tnDtnres  on  Prof.  Boi7's  „Life  orSLFatrick"—  PFCaidMona, 

JrThQu  2,  6.  [nt« 

Seoto  Erigena  e Giordano Bruno —THangano.FalHanaealao (54).  [iiiT 

Smaragda  MahnbQchlein  fOr  einen  Kaiolii^r  —  WHeyaiSpejer,  NadiT 

GeaWGött  07,  1.  [JJIB 

Häaogea  dliiatoin  bretonno  —  FLot,  AnnBrit  22,  1.  2.  [lll* 

Anflw*  dea  Chriateat.  im  Gebiete  dei  Lippe,  Bnhr  u.  Wupper  — 

HWZarNieden,  IbTErEffWeatf  9.  [Itso 

Note  BOT  une  cluute  dn  monaat&re  de  Faanat,  Dordogae,  et  snr  Im 

originea  de  Saint-Martial  de  limoges  —  LLerillain,  BuUSooAatiqOaeat 

06.  [tili 

Not«  aar  l'ancien  nliquaiie  en  plomb  tronTe  dana  la  ohapelle  de  8aint- 

Siite  i  ia  atb.  de  Poitiera  —  LLeviUain,  ebd.  [lllS 

BwrOndnng  der  chriatl.  Kirche  i.    d.  Lande    iw.  Saale  a.  Elbe  — 

HOrtblei,  ZTEgSacha  4,  1.  [lll« 


OOber  die  Vorige  in  Rom  i.  J.  1045  u.  d.  Synode  t.  Satri  1046  — 

HEromayer,  HVa  10,  2.  [1114 

Papat  Gregors  VIL  Terb.  E.  d.  KI6etern  —  BHeaaing,  DiasOreifaw  <95). 

[HIB 

Eanoaaa,  ein  Sag  Heinricba  IT.  —  HAbbea,  nglBoBei  69.  [ms 

Stndisn  z.  Wormaer  Syn.  t.  24.  Jan.  1076  n.  ihrer  Torg.  —  BFriedrieh, 

DiaaGreitnr  (66).  [im 
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PnMwntit  regü  im  Wormier  Konkordat  —  EBernhetm,  HTs  10,  3. 

[1118 

WBhldekrot  AnakUts  H  —  AChtoiut,  MitUnstÖ»terrGf  28,  2.    [H« 

M>gn>  Carta.    Conuneotai;  od  the  great  Charter  of  Eing  John  — 

W^ackKecbnie,  rFLiebeimaim,  HTi  10,  3.  [ilio 

fiaintete  da  XII*  an  XT*  ijed«  8.:  Saint  Lonis,  roi  de  Fiance,  4.: 
Saint  Thomaa  d'Aqnin  —  JAuianlt,  LyonTitte  (31,  S5).  [llsi 

Premiere«  iDterrentiona  du  BamtBj^  reL  k  l'ünmacolöe  conception. 
12—14.  B.  —  FDoDoenr,  SevHEccI  8,  3.  [llll 

Ab&Urd  o.  HeloiM  —  EHsTck,  NordSQd  131,  363.  [1113 

Z.  Kanooiutioa  Bennoa  —  OClemen,  NArehS&chaG-  28,  1/2.  [11*4 
<GnTrei  de  Dnna  Scot  —  Bajmond,  EtFrandaoHai.  (tli* 

GottMb^tnfF  des  Dims  Sootas  ant  b.  angab.  ezveaaiTen  Indetermininniis 

«epr.  —  FHinges,  WienMajer  —  TheoiatndLaogea  16.  fiJ»6 

Beitr.  z.  Lehn  de«  Dom  Scotni  ftbei  d.  Person  Jesu  Christi  —  PHingea, 

ThQs  89,  3.  [li*T 

Honamenta  enltna  .  .  .  qoi  fnldtnr   causa  .  .  .  Joannis  Duib  Scoti  — 

PMPiolini,  RomlstitPiilX  (55).  [HIB 

Not«  sni  la  Tie  da  prioor  Engnico  0130—1160)  —  CMutwnx,  Ber 

BsTois  06.  [11S9 

Konzil  zn  St.  Baals,  einBaitr.  i.  Lebensgesch.  Oerbeits  7.  Aurillac  — 

KTScblockwerder,  JbPIdagKlüLFHaideb  06.  [ll«0 

TTralctat  de*  Eard.  Hoatiensia  mit  Glosaen  betr.  die  Abfossnng  von 

Wahldekreten  bei  der  BisdiorBwahl  —  ArWretschko,  DentZKrohoDT 

17,  1.  [1141 

Oiforder  Qedicbte des Primai  (dsB  IfsK.  H Q g 0  von  0 rl ean B) no  16— 33 — 

WM^erSpeyer,  NachGeaWtWtt  07,  1.  [im 

Liber  de  Induration»  cordis  Pharaonis  —  GHorin,  BerBened 

24,  S.  [114 1 

„Inografi  Itelo-GTaed",  poeaie  di  S.  Nilo  Juniore  e  di  Paolo  Monaco, 

abbati  di  Orottaferrata  -~  Gasmsi,  OrChi  5,  1|2.  [1144 

Thomas  t.  Aqaino,  Opera  omnia,  t  13:  8.  pars  snmmae  theologiae  a 

qn.  LX  ad  qa.  XC  . . .  eom  commentaiüa  ThomMdeTioCaietsoi,  Freib 

Herder  (18,  883,  48,  364).  [114S 

Z.  Gottesbeneie  des  hi.  Thomas  —  EBolfes,  JbPhiloaBpTh  33,  1.    [114S 

Niederrbein.  Urkunden  dee  13.  Jabrh.  —  ABrackmann,  AnnHTNie- 
derrhdn  81.  82.  [114T 

BMonimienta  ratieana  rM  gestan  Bohemicas  ill.  2. :  Acta  Innocentii  VI 
1863-62  —  Moväk,  PragKiTDäc'  (51,  665).  [3348 

Stellnng  Saprechts  III.  y.  d.  PfaU  z.  dentsdten  Publizistik  b.  z.  J. 
1400  —  GSomraarfeldt,  ZQOberrhob  22,  2.  fH*» 

Konzilsidee  nuter  Innozenz  TII.  a.  K5nig  Bnpprecbt  t.  d.  Pftuz  — 
FBüemetzrieder,  StaHiBenedZistO  27  (06).  [i»0 

HoldsTie  an  Consile  de  tMorence  —  CAnner.  EchoaOr  8  (06).  [litt 

Alexandre  TI  et  la  rerorme  de  l'EgliBo  —  LClelier,  HelAichH  37, 1/3.  [13(1 

Z.  KircheopoUtik  des  15.  Jh.  —  ITStntz,  DeutLztg  28,  20.  [ins 

Friests  and  people  befbre  the  BefoimatiDn  1  —  (JOCoolton,  CJontempBefJnn. 

[11*4 

Niedere  Klems  am  Ausgange  de«  Uittelaltera  —  H Werner,  DeutOe- 
echichtabli  8,  8.  [13SS 

F I  a  gfl  1 1  a  n  t  i  s  m  n  s  als  epidem.  (reisteakrankhei  t  —  GFmsts,  Stnliterlnat 
(104)  =  AllgHandbiblKnSitteDg  2.  [llfS 
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12  oondoBioDB  of  the  Lollardt  —  EBCrooiD,  EoKlHBaT  23,  86.  [iitT 
GleicbeTBaUi.<Lgedr.AblBrsbrier<in  —  JManth, ZBHoherfr  11,3.  [ii&s 
Drei  BeichtbOcbleiD  nach  den  10  Geboten  aoa  der  FrOhieit  der 

Bncbdnickert.  —  FFalk,  HOnstAscheadorff  (4,  95)  •—  BefomwtioDaff 

StaTezte  (JGraving)  2.  [)»» 

HelmMpericcTMhe  NotarüteinstnuDSDt  □.  d.  läzeil.  Kbel    —    GZsdler, 

ZblBibl  34, 6.  [iie» 

Biblis  paapernm  Weii^el-Falix  —  JSprinf^r,  ZChrKo  SO,  2/5.  [IJBi 
TenchoÜ.  Hs.  der  «og.  Biblis  panperam  -  JLuti,  ZblBibl  2i,  6.  [liai 
Yeraach  sinei  Bibliographie  der  LtvreB  d'beares  dw   15.  a.   16.  Jh. 

mit  Ati»ia.hiiie  der  ftlr  SaliBboxy  und  York  gednickton  —  HBobatta, 

MittOstenVBibl  II,  1/2.  [iiss 

„Hing"  di  Haometto  raposto  d«  on  fn,ta  aaleDtino    del   aec  15  — 

AdeFabiizio,  GioraStLetÜt  49,  2/3.  {Iia4 

Notice  et  extraita  d'on  fragmeiit  de  poeme  bibliqne  comp,  en  An^eterre  — 

PHejer.  Bom  3G,  142.  [118I 

ÄlteaUn  BoBeakranzbilder  —  ASdunid,  ZChrEa  20,  2/5.  [iisa 

InTektire  o.  4  Zeit  des  Piaaner  Kotuila:  Bartholomkoe  de  Ilon- 
tieole  gegen  Fp.  Qr^or  XU  (1.  Sov.  1408]  —  GSooimarfeldt.  ZKg 
28,  2.  [»BT 

Eaqnisae  biat.  aar  U  rmae  de  a.  Coletta  ä  Nice  et  Ibb  orimnea  de  U 
lefonne  fnafiacBiae  an  1406  —  PGohiet,  F&  Saint-Paul  (14S).     [l»8 

HjratikdeideQtsRheD  Theologie  —  OF&eidenr.BranBaitr  1,4.  [t:s» 

Diatrich  Ton  Nieheim.  igns  oprattinK  Tan  hat  condlie  en  aJM 
Eroniek  —  WJUMolder,  AmaterdVanderTecbt  (25,  215,  29,  86).  [iiTB 

Dionyaii  Carth.  open  ornnia,  33 :  Opera  minora  1.,  FreibHerder  (6S6). 

[«TI 

Z.  Geach.   dea  Würzburger  FürstbiacL  t.  Egloffitein  1400/1411  — 

JHe^r,  An^VUnterfiaakenAacbaffeDb  48.  [tili 

Memoria   storica-ecclBB.   di   Bagnolo    b  Piano,   pabl.    nel  4.  oent.   di   a. 

Franceaco  di  Paola,  Be^o-EmiL  Artif|ianBlli  (46).  [llli 

PredikiDg  lan  Geeit  Groote  (Slot)  —  WJEühler,  TerlTbruds  5,  2. 

[111* 
Deatache  Mjatiker  des  14.  Jahrb.  L:  Herrn,  y.  Fritziar,  Nicolana 

T.  Strafabarg,  David  t.  Augabuig  —  hFPrml»r,  2.  A.  (I845X 

uaat  Neudr.,  GOttTandenh&Baprecbt  (48,  612).  [iiTt 

Johannw  Hejnlio  aoa  Stein  —  MHofifeld,  BaalZGAk  6,  2.  [11T4 

NoDveau  temoignsge   bot  Jeanne  d'Arc,  reponae  d'an  clere  pam.  k 

l'apologie  de  la  Pucelle  pai  Geiaon  (1429)  —  NValoia,   AnwRnllglT 

France  06,  2.  [ittT 

Cardinal  Nicolaa  de  Cuae    daiia    la    dioc  de  liege  (1451—52)  — 

ÜBerliere,  BeTBened  24,  2.  [tIT» 

Biographie  de  Nicolas  de  Lyra  —  ELabrOBae,  XltFraniaacHai.  [Sti> 
Card.  Bichsid  Olivier  de  Langneil,  er.  de  Contsnoea  (1453—70)  — 

JLAdam,  ETreuzEara  (89).  [118* 

Zn  der  Qaerela  de  fide  —  WLQdtke,  ZblBibl  24,  6.  [IlSt 

Werner  BoleTink,  de  raeimine  laatiaanuii  —  JellinghaiM,  JbVEvKg 

Waatf  9.  [iiSi 

Bansbioec  in  verband  met  de  &anehe  eu  duitsche  mjatiek  —  J^an 

denBergbTanE^Binga-EliaB,  DeGidaHaL  [llsa 

Heinrich  Senae.  Deotache  SchrifteD  —  hEBihlmever,  StnKoUharaawr 
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Abtei  SL  Maoi  de  Glanfenü  —  BFAdloch.  ebd.  [3SS* 

Aufhebung  des   adeligen  BenedibtineiinneiiBtifteB   Hollen   (180S/0S)   — 

JTnber,  ebd.  [litt 
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HWidmann,  HittGeBSalzbLk  46.  [»(« 
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Fretendn  neomarlTT  gieo  —  BBousquet,  ebd.  [1417 

[Bom]  Z.  Erschlidsnng  u.  ersten  VerSff.  des  Sehaties  von  Sancta  Sano- 

torum  —  AdeWaal,  EäniQs  21,  1.  [J4J8 

1^'esor  dn  aancta  aanetonun  an  lÄteran  —  BCagnat,  J8aT  5,  5.  I[i4ts 
St  Ambed,  YUbald,  Gwerbed  m  Heransen  in  Tirol  —  JGraiu,  ZChrKn 

20,  2/5.  (1410 

Baiote  Agnes  —  FJabam,  FaDmnonlin  (II,  388).  [Uli 

Saint  AgnSs  et  la  derotioD  ehret,  an  4.  s.  —  FJubani,  EtndeaJan.  [1411 
Saint  Barsannphe  —  SVaiIhe,  EohoaOr  8  (05).  [}4i3 

St.  Brigid,    patronesa  of  Ireland    —    JAKnowles,   LonBrowne&NoUu 

(306).  [14  s  4 

Date  dn  martrre  dea  s.  Donation  et  Bogatien  —  GHollat,  AnnBret 

22.  2.  [itis 

Eliaabeth  d.  Hl-,  LandgrSfin  v.  Thüringen  —  GEühn,  BeiGEiaenadi 

16  (26).  [I4ie 

S.  Felicissimo  di  Nocera-Umbria;  leggenda  e  memorie  de]  sao  onlto  — 

PCend,  BomDeadee-LebbTre  (11,  75).  ''' 


.       [1417 


a  Geniniano  uellA  l^gndk  «  nella  storia  —  GBelv«aeri,  BiStC^Sci 

Ted  B,  6.  [Jllfr 

^e  de  «.OeneTieTe,  patrouiw  de  Paris,  n.  ed.,  ToanMai&e  (144).  [iits 
Beinbot  r.  Onrne:  Der  hl.  Georg  —  hKrEiaoa,  HeidelbWinter  (84, 

808)  =-  GeimBibl  3,  1.  [S44B 

Baiiita  de  Breta(n>B:  b.  Joracd  (14.  s.)  2.  ed.  _  JLCocq,  SaintrBrienc 

PiudlioiiiDw  (60).  [Htt 

Saint  Joseph  —  VDArtand,  PaBeanobesDe  (8,  19&).  [144« 

Snmraa  Joaepbiiut  ex  pattibn*  «tc.  ~-  JCVWei,  BomlnatPü  IX  (134,  560), 

ri44» 
Noahmala  S.  Isicios  —  PThomsui,  ZDeatPalV  30,  3/4.  [1444 

Z.  Legende  des  hL  Karterios  —  JCompeniaCs,  BJIinQ«  21,  1.  [)4<(- 
La  Hagdeleine,  eine  Magdaleoenlegende  a.  d.  Auf.  des  17.  Jb.  — 

Fmttmer,  PrMagdefaaiv  (10).  [1440- 

TranslatioDB  des  laints  Marcellin  et  Karre.  Etade  «nr  Einburd  et  aa 

Tie  pplit  de  827  ä  834  —  MBondui,  LeHaoaCaiainpioii  (16,  116)  ~ 

BiblEcHEt  160.  [14*  t 

[HarU]  Candida  roaa:  Tita  delU  Madoona  —  GDaUaTecchia,  Ticma 

üalla  (3S2.  367).  [t44B 

Z.  Feier  dea  MarÜ'Empl&ngiiiafwtea  —  FGUlmana,  EaUi  87,  5.  [144» 
Goldene  HarieubUd  der  Stiftskirche  ED  Essen — BBeUM,  StiMaU  07, 4.  [14  (  » 
Z.  (leech.  der  HaiienTerebrang  i.  d.  Pbrrkiiche  ed  Gqjaii  bei  Kramniau  — 

AMentb,  KnuDmanWiltochlo  (23).  [14  ai 

Santa  Cum  t.  Lorotto  n.  d.  neuere  Geechichtaforadi.   —  AUmaag,  HJV 

28,  2.  [1411 

Docnment  en  faveor  de  Lorette  (1310)  —  ÜCberalier,  HelArchH  27,  1/2. 

[l4tS 

Z.  Gesch.  der  LoretolegeDde  —  AErörs,  ZEathTh  31,  3.  [1414 

QoeatioD deLoiette et  le  lifre  de  M. Cfaevatiei  —  LPoisat,  FBloud  (02).  [14SI 
Leretolegende  i.  Liebte  der  Kritilt  —  VWilburger,  Bibern  Tentach  (47), 

[]«ss 
Wunder  t.  Loantes  o.  der  Gotteslengner  Ernst  Eaactel  —  ABambacher, 

DonBowAnei  (49).  [141T 

Zwei    »jt.    Xoifitiots'Bifittaogai    aof    daa    Entachlafeti     dor    allerad. 

Jnng^n  —  ABamnatark,  OrChr  5,  1/2.  [14(» 

Saint  Martin  (816—897)  —  ABegnier,  PaGabalda  (215).  [14tB 

Ana  der  Tita  Helaniae  juo.  —  AdeWaal,  BömQa  21,  1.  (3460 

OtntroTenJB  su)  cel.  epitafflo  dis-Filomena  —   GBonavenia,  BomFi- 

liiiaoi  06  (307).  [14I1 

Swbisohe  Toikslieder  Q.  d.  Abging  dea  heiL  Sava  zu  den  Hütncben  — 

TÖoroTiö,  ArchSlaTFhil  28,  4.  [14«2 

S.  Sebastiane  e  la  celebrita  del  camiteio  (^tacambaa  —  HCoU^ioaai, 

BumlatitPioIX  (27).  [i4Si 

S.  Sindone  di  Toiino,  la  a.  caaa  di  Loreto  e  la  aitica  del  can  U.  ChO' 

Talier  —  AUooti,  GenoTGioventä  (136).  [14B4 

Becherchea  anr  los  legendes  da  cjde  de  Guillaame  d'Oiange  I  — 

JBedier,  AnnHidi  19,  1.     [11 «« 

N  Sammlung  kiichl.  Aktenstficke  a.  d.  15.  d.  16.  Jk  —  FEGlaaschröder, 
HJb  28,  2.  [K64 

Inkunabeln  o.  Frtthdraeke  faia  1B20,  sowie  andere  Bflcher  dea  16.  Jb. 
ans  der  ehnn.  Piaristenbibl.  —  Kresohaiika,  PrHom  (8.  17—21).  [14IT 

Zeitalter derKeformation.  NacfageL Predigten  —  AEaltboff,  hFStondel, 
JenaDiederiche  (8,  282).  [itSB 

Sjinbol.  BQcher  der  «vang.-lntb,  Kirche,  dentsch  n.  lat,  10.  A.  — 
JTMfiller,  mit  einer  neuen  bist  Einleit  —  TEolde,  GdterelBertela- 
mann  (88,  987).  [W»- 


~  87  — 

BechtfertigDDgBlehre  im  Licht  der  Owch.  dee  ProteitantiBmiu  — 
EHoU,  lETioeltsch,  DeatLdg  28,  18.  [MTO 

AatoriUt  u.  ErfahniDg  i.  d.  B^rändouK  dei  Heilagewirskeit  n.  d, 
Bekeuntnüsduifteo  der  er.-lnth.  Kirche  —  EF^aoher,  LpiDaehert 
(4,  142).  [1471 

Origm  &  antbori^  of  tbe  biblicat  canon  acc  to  tlie  ooDtinental  nfoimrasr 
1.    Lathei  &  KarMadt  —  HHHowartii,  JThStApT.  [Uti 

B«kenntiu8  v.  heiL  Abendmahl  158Ö  —  Wbchfa,  MiUVAntaltO 
10,  1.  [147  t 

"    '    ■  "  mdaSt»  der  dent.  Teiritorialpolitik  i.  d.  ~  " 
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matioDBzait  —  GWolf,  EonUGesTDeatGAv  55,  6/6.  [14  74 

ONachtiag  z.  KonespondsDZ  Aleanders    irihrrad  >.  enteo  Nantiatar 

in  DentBchltmd  1520—22  —  PKalkoff,  ZKg  28,  2.  [14  ts 

Geschichte  der  Päpste  IT,  2:  Adrian  VL  u.Klemeua  TU  —  LFUtor, 

FreibHeider  (46,  799).  [14:« 

2  docamenti  mantovani  snl  coDclave  di  Adiiano  VI  —  ALnzio,  Archfioc 

BomStPati  29,  3/4.  [iitt 

Ana  d.  altenUnrteDbiet  3.:  Z.  GeecL  des  Banernkiidga  —  HWattelet, 

FnibGblfi  13.  [i47B 

AnAoge  Ferdinsnda  I  —  WBaaec,  Wieiii;LpzBranm&il«r  (12,  2G4). 

[1479 

Bedehougen  zw.  dm  KnifEtrsten  Joachim  I  n.  U.  t.  Brandenbaig 

D.  dem  Farsten  Georg  HI.  r.  Anhalt  i.  d.  J.  1634—40  —  HHfiller, 

BeiEgBrandenb  16Jh,  1.  [1480 

Z.  QeH<£.  deaBeiahatags  v.  Begenabnrg  1541  —  dn«.^bd.  [1481 
Z.  Gesch.  dea  Beichatages  zu  Bc^ensbnrg  i.  J.  1641,  T,  —  FBotb,  Andt 

Befg  4,  3.  {1481 

Gasparo Contarini alla dieta  di  Batiabona  —  ESoImi,  NAichTen  13, 1.  [148S 
Mnntiatnrbftriehta  ans  Dentachlaod  1, 10:  Legation  des  E«rd.  Sfondtato 

1547^48  —  WFriedensbnrg,  BerlBath  (48,  TS3).  [Ita4 

Qeach.  dee  Passanischen  Teitragee  1Ö62  —  WEfihne,  DinGieb 

(98).  [14  8( 

Diagraoe  et  le  proc^  dea  Carafa  d'afoäs  des  docmnenta  ioed.  (16öf^ 

67)  —  BAncel,  BevBened  24,  2.  [llSft 

TerÖffentL  der  Bolle  „Eternua  ille  celeatinm"  t.  1.  Hirz  1590 — 

HBaomgarten,  BiblZ  6,  2.  {1487 

Carlo  Emanaele  I  e  la  conteu  ba  la  repobbl.  veneta  e  Faolo  T  (Ifi05 

—07]  —  edCdeHagistris,  MiacStTenet  2,  10.  [1488 

Srpreaaong  des  Hajest&tsbriefea  vota  Kaiser  Bndolf  II.  dnrdi  die  bihm. 

Stände  i.  J.  1609  —  AKrCb,  ZKathTh  31,  3.  [14B« 

TerhandluDgen  über    Aufnahme    der    Beformierten  i,   d.    Beligions- 

frieden  1645—48  —  HBichter,  DissLpz  06  (99).  [1490 

Beatallimg  H.  WoIQgang  Amiingi,  Ffajrera  zu  St  Nikolai  in  Zerbst 

1576  —  HBecker,  HittTAohaltG  10,  1.  [14*1 

HartiD  Bncer  in  England  —  AEHarre?,  DiaaUarb  06  (182).         [1491 

Portrait  de  la  femme  de  Calvin  —  KWeib,  SocHProtFran^BnU  56,  3. 

[149S 

Beteekenla  der  gemeenteledeo  als  zoodanig  volgena  de  beginaelen,  die  CUvin, 
toen  hij  opniUjk  optrad  heeft  ontwikkeld  en  toegepaat  —  FLEtntgen, 
AmsterdSdiaik  (66).  [1491 

W.  Capito  im  Dienst  Enb.  Albredita  t.  Mainz  (1619—23)  —  FKäkalt, 
BerllVowitzBch  (7,  151)  —  NBtGThEre  1.  [149G 

Teit  Dietrioh-Eodex  Solgsri  38-  id  NKmbetg.  Bhapsodia  sen  con- 
oepta  in  librom  jnatifioatitaiis  alüs  obitet  additia  1530  —  GBerbig, 
LptHniuini  (5(^  [1490 


ErennD  r.  DroBte,  Dechant  a.  d.  KoUtpatkirohe  St  Martiiii  za  Ifün* 
*ter  (t&67— 1604)  I  —  VHujBkeiu,  FrMOiiatet  (51).  [t*»i 

D.  Faul  Eber  —  Kirchner,  HaochOa  46,  9.  [141B 

CharakteriBÜk  Jakobs  t.  Gltc  ...  3  Briefe  das  Enif.  Jakob  t.  Elti  an 
dsD  Sektor  des  JeenitenboU.  eq  Trier,  Herrn.  Jjri.m  —  HVSaaarlaod, 
TrierArd)  9.  [1419 

Briefe  v.  Eieronjmus  Emeer,  JobtuD  Coabl&ni,  Johann  Hensing 
Q.  Fetrui  Ranch  an  die  Fürstin  Margarete  n.  die  FQraten  Johann  u. 
Geo^  T.  Anhalt  —  bOCIemen,  HQnaUedwndorff  (8,  67)  —  Bafonra 
tioni^ta  3.  [Itoo 

Eraeme  chez  Catherine  de  Hedids  ä  ChantiUf  —  EMorean-NeUtoa, 
GazBArta  49,  600.  [l'Oi 

Bnchdmckert&tigkeit  Georg  EilinROta  in  BambaiK  *.  16SS— 1641 
(l&i3)  —  KSchottenlober,  LpiHaupt  (24,  2S0)  =  SammlBibliotbeks- 
wissAib  21.  [liDl 

Hainier  Stiftahsrr  Eschenbrooker  in  Fulda  —  FEUk,  FnldGblS  6,  4. 

[liOl 

ÄlteFaastbnch.  Anf  Grund  der  Ausgaben  t.  1687, 1599  u.  1674 etc.  — 
hAHolder,  LpiDeotVerlagsA-G  (ISO)  —  Volkamniid  11.  [*">* 

FQnt  Georg  der  Gottae^  zu  Anhalt  —  FWeatphal,  Deaa&arth 
(8,  298).  [laoi 

Z.  Eirchenpolitik  Herzog  George  t.  SaoliBen,  Tomehml.  in  r.  letaten 
Begiemngqahren  —  LCardauns,  QnFoItalAreh  10,  1.  [iioi 

Johannes fiaa  1 ,  Ff. in  BalmOnster  1603-09  —  FDFadiB,  QoAbhGFDlda 4. 

Zum  Jetierproz^rs  —  ATjerhner,  AnzSchweizG  10,  I.  [1(08 

Kard.  Hatthaens  Lang  —  PLegers,  HittGesSilaU  46.  [i(0« 

Bitter  Melchior  Lnssy  t.  üntenraldeo,  s.  Bei.  lu  Italien  u.  e,  Anteil 

a.  d.  Gegenref.  —  BFeller,  DiuBem  06  (333).  [itto 

Lnther  in  lichte  der  neueren  Forschung  —  HBoehmer,  rWK5hler,  Thl^ 

82,  10.  [itit 

Martin  Lnther'a  attitade  towaid  the  priociple  oF  liberij  of  eonsdeoee  — 

JEorach,  AmerJTh  11,  2.  [itii 

Lather  o.  d.  theol.  KSmpfe  der  Gegenwart  —  FKropatacheok,  ErEnt^ 

61,  23.  [liii 

Lathera  Beformstion  n.  das  Et.  Jeaa  —  JKanie,  AErLuthKrxtg  40,  19. 

[»U 
Brief  Luthers  1519  —  Wfiscbke,  MittVAnhaltQ  10,  1.  [»la 

Martin  Luther:  Heinrich  t.  ZQtphen,  LpiBrann  (24)    =   Wartburpi  36. 

[ISIS 

Handschiiniicliee  za  Luthers  Aaelegnng  des  Hohenliedes  —  OAlbraclit, 

ArebSefg4,  3.  [Uli 

Wandlungen  einet  LnUierbildnissea  i.  d.  Budüllnatratiao  dea  16.  Jh.  — 

AHageUtaage,  ZBücherk  11,  3.  [litS 

Andreas  Uasini  an  Bemardino  MaSei,  Trient  10.Jan.l546  —  SEhaea, 

BömQs  2t,  1.  [1(1» 

Mondaine  oontemij,  au  16.  s.  Catilina  de  Mendoza  —  AUorel-Fatio, 

AnnFacLBord  29,  BnllHisp  9,  2.  [itio 

Jugend  des  plpstl.  Nanüns  Karl  t.  Miltit  u.  s.  Aufenthalt  in  Born  — 

HACreutzberg,  DissBonn  (26).  [Uli 

Joachim  Merlin  als  nmUnd.  Biseh.  1567—71  —  FRoch,  DissLpi  (67). 

[l«t> 
Thtonas  Hnrner's  Ton  Docter  Martin  Lnters  leren  nnd  predigen  — 

ETob,  JEnglGermFhiUpr.  [Itli 

NaogeorgQi  im  England  der  BeformationBzeit  —  fWiener,  DiüBeri 

(146).  [isit 

Nenere  lit  Ober  Pfeifer  o.  Mfinier  —  Jordan,  ZVKgSacha  4, 1.  [t(it 
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BftffaelB  DispaU  —  CAKneUer,  StiMal«  07,  8/4.  [l»ic 

Hichel  Servet  —  BJSkTigne,  TienneHutiii  (7,  88).  {liii 

Z.  CharakteTiitik  JohiuD  SIetdftDB  —  ASii«,  FiZehlendorf  (85).  [Hit 
SpaUtini&Dft  —  GBwbig,  ThStEr  07.  4.  [lit« 

Paul  Speratua  t.  Bötlen  bis  1522  ~  JZellar,  WOrtTh  16,  2/8.  [itso 
Hatthes  Warer,  ein  Mjaüher  ».  d.  Befoimatioiiumt  —  ESimoiu,  ^ 
ArbEhoinWiiBPredV  9.  .  [im 

Beitrilge  z.  e.  SeTonDationigeBcL  dei  Stadt  Aachen  4.  5.  —  WWolff, 

ebd.  [)lll 

Glanbenaspaltang    im    Gebiet    der    Uarkgra&ch.  Anebach-Knlmbaiib 

1520-86  —  JBOöU,  TRHoltzmann,  ThLitg  82,  12.  [Kai 

St.   BebastianuB-BnideTBchaft    der    Pfaii«    Bedbaidjk    —    TTripi«!, 

NeuTsHaag  (80).  [1(14 

Hark  n.  Mfirkei  in  Helsnohtbons  ToTleenngeD  —  BHQlter,  BdEgBran- 

denb  16.  Jk  1.  [i&st 

Nemnirk.   LNcbeDwedigtea    der   UarieiüdTche    in  Fnnkfort   a.   0.    — 

ABStticher,  SchrVGNeninaik  19.  [ms 

ÜMtaniationatitigkeit  der  Brealaner  FSntbitchSfe  nach  ihren  frOheetm 

Btatiuberictaten  an  den  rtOLStnhl  —  JScilmidliD,  BomüaCoop(62).  \iit^ 
FnniC8.-Tef.  Gemeinde  in  Frankfott  a.  H.  1564—1904  —  FCEbtatd, 

iFWiegand,  OMi)!  28,  25.  [ii(8 

Itefonnatioa  a.  Gegenref.  in  Fraoatadt,  1.  —  HHoritz,  PiPoaen  (40). 

[itt* 
Teteuch  einer  Geach.  dei  lath.  Gremeinde  zd  Gemen  —  EKnbiicb,  ZVateil 

GAkWeatf  64,  1.  [ttio 

Streit  nm  die  Schulanäicht  in  Halle  158S  --  Gliebe,  NHittGebHAnt 

Forsch  33,  1.    Tel.  06,  665.  [IMi 

S&knlanution  dee  £L  Heidenheim  —  KSobombanm,  Nenendettelian 

DialL-A.  (49).  [i(4i 

Alteate  Eerbooer  Bibel  —  HSohlotmi,  HittVNassAkGf  06/07.  [iits 
Beatitntionaedikt  in  Heasen  —  WDenoh,  ZTHeesGU  40.  {im 

TeräManns  der    erang.  Ciiehengemeinde  Eaaffnng.     In    ihrer  geach. 

Entw.  darg.  —  PStodnnann,  LiegnitiSchoIz  (7,  40).  [litt 

Notiaen  t.  A.  Personalien  einiger  Niederlauaitaer  Pfarrar  am  1600  — 

OLQtnn,  NiedeiUMMitt  9  (06).  [iMC 

Lithaania  b  ita  aneient  calTioiatic  chorches  —  JBzlapas,  PrinoefTh 

BerApT.  [iBd 

Ankauf  dea  Yerlagea  der  Beformatio  conaiatarii  eccl.  jorisdietiania  Mo- 

naater.  (1571)  dnrdi  die GeiatUchbeit  —  Hayakena,  ZTaterlGAkWeatf 

64,  1.  [JMS 

NOrnberger Ten.  Caterr.  Eknigranten  v.  J.  1643  —  HClanIa,  BeiBa;Br£g 

13,  5.  [3M9 

[Üng.l  Gesch.    der  Prefaboiger   evang.  Xirdiengemeinde    A.   B.  — - 

JBdir6dl,FrerBbiirgEijeheiiKem06  (13, 507).  dJunia,  litZbl  58, 19.  [ttao 
KiichenordnnngeQ  dea  Stiftes  o.  der  Stadt  Qaedlinbnig  bei  u.  nadi 

Einfahnug  der  Bef.  ~~  ULoieni,  ZTEgSacha  4,  1.  [tau 

Z.  Beformationag.  in  Bheinland  u.  Weatf.  a.  d.  J.  1549  —  FBock- 

mühl,  JbTETKgWeetf  9.  [lais 

Kl. Beitrage z.  alchs.  Gelehrtengesch.  —  OClemen,  NAichSiohaG  26,  1^. 

[laii 
Ana  dem  Kiichenb.  au  Schinne,  Er.  Stendal.  Lebensbeechi.  des  Pastora 

Gromann  —  APohlmann,  BeiGLTkAltmaik  2,  4.  [lt(4 

EirchL  Stand  im  pfiU.  Heraogtom  Simmern  bat  Beg.  des  80j.Erisgee  — 

AZilleaaeo,  ThArbBhdnWigaPndT  9.  [lata 

Tborn-St.  Geoigan.   Geadi.  der  Cieorgengemeinde  in  Thom-Hocker  — 

BHeuer,  31u»nGotembiewaki  (7,  163).  [liia 


—  90  — 

Ente  trident.  TidtfttiiHi  im  EnsL  Tr  ier  —  FHfilleD,  TrierAnsb  9.  [34(T 
TintatioiuKg.  des  Archidük.  Johann  t.  Tliutingen  —  WFabridiu,  Trier 

Arch  9.  [3ii8 

[ÜDg.]  Oewb.  der  anettTländ.  prot  Kirche  —  UZsiliaszky,  BadapAtbeii 

(6,  797),  rJJönäa,  LitZbl  58,  19.  [iit> 

Ffurerw^  i  d.  enuig.  Kirche  in  Ungkm  —  KMikler ,  DentZEIrchenr 

17,  1.  [»so 

Wittenberg  and  ita  astociation  with  the  reform.  of  German;  —  GS 

Sehlbrede,  PhiladWiiuton  (tO,  1S8).  [tiei 

Dekanat  Zell  (Hoael)  nach  der  Visitation  i.  J.  1&69  —  FHBUen,  Trier 

Arch  10.  _  _  [itsi 

Hkuwe  bijdrageD  tot  kennis  Tan  de  gencbiedenb  en  het  wesen  van  bet 
LDtberaaiame  ea  de  Nederlanden,  1.  —  JWPoDt,  SchiedainBoelantB 
(10,  173).  [»ai 

Noch  einmal:  Adrian  Tan  Haemetede  in  Antwerpen  n.  Aachen  — 
WGoetere,  ThArbBhdnWiMPiedV  9.  [iie« 


[Poln,] Gesch.  der  rSm.-kath.  geiatl,  Äkad.  in  Warachaa  - , 

ekiego,  WarechanUebethnetAWolfF  (S&3,  66,  2).  [»et 

RnssieetleSaint-Si^e,  4,  —  PPinUug,  PaBlon-Nonrrit  (7,  469).  [iiss 
[nisi.]  Btoglaff  n.  die  Oeech.  der  Kirche  i.  J.  1651  —  WBotwhkare^ 

Obeiinchnow  06.  8M.  __  __      _  [s«) 

Ordination  i.  d.  anglik.  Eirobe  —  CHPInhulsen,  DentZEirehenr  17, 1. 

[ItBB 

Frayerbook  in  the  makbg  —  FHWesten,  LonHarray  (223).  [i»e9 

Biehop  Bancioft  and  a  cath.  prera  —  HRPlomer,  Library  6,  30.  [itTO 
„ ßetractation "   of  Bobert   Brown,    father    of  Congiegationaliam   — 

CBnrrage,  LonFrowde  SeSd.  [3(11 

George  Bnchanan  —  DAMillar,  LonNntt  78ed.  [tt7t 

De  la  eenise  des  doctrines  polltiqttes  de  John  Knoi  —  CHutin,  SocH 

ProtPran^Bnll  66,  8.  — ^^^^^.^  [J»t» 

France  i  U  veitle  de  la  Reforme  d'apr&a  U.  Imbart  de  la  Toni    — 

LFebTTe,  BeTSynthH  06.  [itT4 

Dnachen   dee   Anfkommena    n.    Niederganges   der   hngenott.  Beww.   in 

Frankreich  —  PAZimmermann,  KömQs  21,  1.  [laia 

S^retaire  d'Eraame,  Gilbert  Coaain,  et  la  r^fonne  en  Franche-Comtd  — 

LFebvre,  SocHProtFrancBull  66,  2.  [JBts 

Eitraita  du  parlement  de  DöIe  cooc  lei  hiretiques  de  la  Franohe-Comti 

et  Gilbert  Counn  (1536-70)  —  LFebnie,  ebd.  [jtit 

Nicolane  Denieot  dnMana  (1516—59).    Ewai  anr  sa  vie  et  aeernnTrea  — 

CJogä,  Th&PaLemerre  (8,  168).  [itiS 

Les  „TJsa"  d'Eiipiit  Damarcb«  —  JVnnat,  SerGasc  06.  [ttl» 

Pottraita  de  Ronsard  —  COabUlot,  GazBAita  49,  600.  [»80 


IMforme  et  les  gnerres  de  religion  ä  Caatree  1527—1698  —  PCabrol, 
IhHontanban  06  (79).  [tiSi 

Hognenots  des  Isles.  Bist,  de  t'egliae  r^.  de  Cond^-sar-Noirefto 
(1556—1685)  —  ALeboitteai,  Condd-s.-N.  L'En&nt  (191).  [list 

Pnpagation  de  l'eTangile  en  Proreoce  —  ECamaa,  PaLechevalier  (42). 

[»s* 
»S4 
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Femme  italienne  i  l'jpoqoe  de  la  BeiuÜBaftnce.  Sa  vie  priTJe  et 
monduiie,  lon  iDfloenoe  sociale  —  EBodaoan&chi,  PaHaehette  (419).  [tt8t 

Bartolomeo  Bottft,  prete  pavMe  del  see.  16  —  LValle,  PaTATtigtatwUi 
(44).  [ttse 

Oiordsno  Bruno  nella  storia  della  Cnltnra  —  QGentile,  PalermSandron 

(147).  [JIB7 

Oaleasio  Caracoiolo.  Life  of  a  diät,  reformec  —  NBalbani,  pEComba, 
trHBattH,  LonThymie  (60).  [liSB 

Baitolomeo  CerretaniB  Dialog  fi.  d,  florentin,  Oesch.  im  Zeitalter  des 
Mediceerpapitee  Leo  X.  —  JBocca,  HünatAlpliuiiiaB  (11.  84).      [i(8> 

Galileo  e  1  inqniaizioDe;  docnmeDti  —  pAFataro,  FireDzBarUra  (165). 

[iftSO 

Fnlguuio  Mioaniio  e  Galileo  Qalilei  —  APaTaro,  NArchVeo  18,  1.  [JS»l 

BeläsioDe  deUa  comm.  .  ,  .  solla  Arci  oonfraternita  dei  ss.  Ambrogio 
e  Carlo  dellaNazione  lombarda  in  Roma,  HomünCoop  (423).  [1&9S 

PNenet  am  der  Geach.  der  Jeanlten  —  CyHoiniagen-Hnetie,  FreobJbfl 

12S,  2.  [159< 

Jeaaiten  a.  die  Friedens&age  1635—1660  —  LStaiabergei,  iRHoItzmaoD, 

TtiLztg  32,  12.  [Itst 

Th^ltre  des  Jäiaites  et  des  Aagnstina  dans  lenrs  coU&gee  de  Lille  16.— 

18.  8.  —  LLefebTTe,  AnoEst  8,  1.  (]>•• 

Henri  Ch^rot  de  laComp.de  Jäsns  (1856—1906)  —  EQriselle,  PaLederc 

(76).  [1S»T 

Epistolaa  P.  AIpboDsi  Salmeronis.  1.,  HatiLapesdelHorDa  06  —  Mon 

HSooJ  164-&8.  [1198 

Historyofthe  Society  of  Jestu  in  North  America:  Colonial  andFedeial  — 

THoghes,  LocLongmans  15s.  [int 

Terbannmig  der  Jesniten  ans  China  —  UHe;ret,  Enltnt  7  (06).  lisoo 
Geschichte  der  Jesaiten  L  d.  Läadem  deutscher  Zooge,  I.  16.  Jhrh.  — 

BDnhi,  FreibHerder  (16,  876).  [3a0t 

Chiesa  della  Casa  profeeaa  deÜa  Compagoia  di  Geaii  in  Paleimo  — 

GPiliti,  Palßondi  (170).  [leoi 

Eepakioiie  dei  gesuid  dal  regno  delle  Due  Sicilie  nel  1767  —  FOuar- 

diooe,  CaUnBattiato  (181).  [teoi 

De  claris  sodalibm  proTiDciae   tanrin.  S.  J.  commentani  —  SCaia- 

grandi,  TorlDAnieoa  (12,  333).  [leoi 

Q  Matter  Angela,  {[eb.  Aagnste  r.  Coidier.   Leben  und  Briefö  —  Hl^ala, 

BegensbHabbel  (234).  [iSOt 

Bienbeoi.  mere    Julie  Billiart,    fondatrice  et  premiäre  snp.   gia.   de 

l'iDBtitDt  de«  Hffian  de  N.-D.  de  Namnr  —  CClair,  PaSara^te  (E>,  460). 

[ISO! 

Hl.  Josef  Calasanz,  Stifter  des  Ordens  der  frommen  Scbnleo    —   JC 

Heidenreicb,  WienEichinger  (7,  174).  [leOT 

fiienh.  Christophe  de  Cahors  —  LdeCh^nei,  PaPonsatelgne  (19, 148). 

flios 
Serrante  de  Dien,  Lonise  Edm^  Ancelot,   Tenre  de  maitre  Charles 

Lacfaand  —  PMoniqnet,  FaSaraite  (636).  [IBOI 

Vie  de  la  bieoh.  MarKuerite  Marie,  d'api^  les  mi.  et  les  docoments 

orig.  —  AHansoD,  PaBeanchesne  (39,  M4).  [laie 

Hist  de  la  Ten^r.  Hargnerite  dn  Saint-Saciement,  oamiWte  de 

Beanme  (1619—48)  —  EDeberre,  PaPonssielgne  (46,  460).  [»U 

Vie  de  la  rev.  m.  Marie  de  J^sas  des  Franciacaines  de  rimacoU»- 
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CoDception  i  Lon»-le-SBiuiier,  apötre  da  wapolaiR  de  S^nt-JoMph  — 

FDamasedeLoisey,  Clennont-FettMdlniprGen  (7,  467).  [ibh 

Tita  del  b.  GiovaDni  Angelo  Fotro  dell'  oidiue  dai  Servi  di  Uui»  — 

LBafiäelli,  BomS&lei  06  (11,  256).  [t6i* 

S>üiit«-HMie  d«  Qaarant«.   Doenmenti  io^d.  —  LVftbie,  SoneiiBonrdoii 

&Bd1  (T,  321).  [iiu 

Fnncis  de  Sales,  LonJack  (158)  (Libnr;  of  the  unl).  flsit' 

S.  PraDceso  di  SaleB  —  AdiHargerie,  RomDeadie-LefebTre  (212).  [Kte 
Tie  da  Bnn  SäbastieD,  trappirte  (ITOa— 61),   EneuOdieaTre  (26): 

[KIT 

S.  Tbitbae  de  Jian»  Lettrea  2.  ed.  —  indOtigmn  de  Saint-Josepb, 

BomPnetet  (21,  554,  592,  607).  [isis 

Tk  »btig.  de  B.  TiDcent  de  Fknl,  n.  öd.  —  ColUt,  TonnHtune  (113). 

,  ^==  [nt» 

BSociale  Heilsarmee  in  EDgluid  —  PFWalli,  AUgZtgBei  14/15.,  [lese 

NeD>Ii*iQgianer  odei  du  „ApoetoUecbe  Oemeinde".    Ihn  Geeob., 

Lebre  n.  Eigenut,  2.  A.  —  KBandtnutui,  GaterelBertelsmaim  (7, 122). 

[leii 

Oroleloge  IndieBOlabiliB  d.  andera  dentache  OiofBlogen-STiteme  de« 

17.  D.  18.  Jb.  —  LEellei,  HbComG  16,  8.  [tsil 

■  üaiooet&Kgkeit  JobnDniics  onter  dem  Protektorat  Cromwella  —  EBraner, 
UaibElwert  (10,  352).    T^  690.  [»» 

PolDircbe  Königtwabl  t.  1G97   d.  d.  EonvenioD  Angasts  dee  Star- 
ken —  PRiltebrandt.  QnFoItalAKb  10,  1.  {»1« 


9  —  EJtuobt,  ZBam ' 
[iB3> 

Abraham  a  Sancta  Claras  Wake.     In  Aaeleae,  6.    —  kHStrigl, 

WienKirach  (8,  823).  [leie 

Kall  T.  Bckartshanien:  MjGtiecbe  mcbte  oder  der  Schl&tMl  i.  d 

Oebeimniasen  dea  Wunderbaren  —  hEAEemwart,  LpzTfaeosopbW^v 

(8,  207)  —  BtblBerflhtntHjBt  8.  [liiT 

AbTuanngsseit  n.  erat«  VeröffbotlidiaDg  der  güiÜ.  Lieder  Jahann  Fr  a  d  c  k  a 

T.  Gliben  —  HJentach,  NiederlansHitt  IC,  S.  [1638 

Lebenabeachreibnngeu  des  FQntb.  Christoph   BernL   t.  Galen   im   17. 

Jahrb.  —  JMinii,  BeiGNiedcraaehs  9  (4, 81).  Auch  Dias.  MQnst«r.  [iti9 
Panl  Gerhardt  —  FWemle  o.GEaweran,  rHPetrich,  DeiitLzt«28,  18. 

[lese 
Eigenbind.   Brief  Faul  Gerbardta  nach  Lflbben  i.  L.  im  Aatographen- 

bandel  ~  WLippert,  NiederUueUitt  10,  S.  [leii 

Noch  einmal :  Henachlichea  Weaen,  waa  iat'a  gewesen  ?  —  BGBntbet,  He 

GoKrlSn  12,  5.  (itsi 

"  ■■  'aI:ebeiiB»o»cbaanngi.i.ge8ch.Entw,2.:  1776—86  —  CSchrempt 
immann  (7,  823).  [tttt 

Goetbea  Qeheimnisae  —  SGck,  ChrW  21.  20.  [iBit 

Kant  der  FbUosoph  dea  Froteatantiimna  —   MGlobner,  JbPhi]oaSpTh 

23,  1.  (leie 

Z.  Gedächtnis  des  ZIttaaer  SSagers  Christian  Eeymann  —  Hardeland, 

AErLatbErztg  40,  18.  [1SS7 

Belation  des  Wiener  Nantins  ü.  a.Yerhandlnngen  mit  Leibnii  (1700)  — 

PHiltebrandt,  QnFoIUlArch  10,  1.  [1S)B 

Bartholomfioa  Ziegenbalgi    der    Vater    der   evang.    Tamnlenmiaaion, 

2.  A.  —  AGehring,  LpiEfLnthUisa  (104).  [les» 
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Emimot 

(1&)06.  AiuUaaiidbladOeneftlBeraldGeiiota  „DeNederUndHiieLeenw". 

[Uta 
Eberbscher  KloiterbibL   n.  d.  KatiünilbibL  in  Puia  i.  J.  1797  — 

in>oiiiaras,  MittTNM«AkGf  06/07.  [seil 

Z.  Qeseh   der  Tan^mia  bei  aoAerehel.  Oebareaeii  im  Herzogt.  Jfilicb 

n.  im  Eorstut  KOln  —  SFOuenich,  AnuHVNiederrh  61.  [3641 

ZitünnoTgtmg    der  prenb.  Feldprediger    im  Herzogtum  HBgdebnrg 

Q.  im  FSisteotnm  Halberetadt  bis  z.  J.  1815  —  QLiebe,  ZTEg 

Sachs  4,  1.  [1641 

Bcligiöae  Qebräncbe  L  d.  Alten  ErediOie»  K&ln;  ihre  Anurtmig  lud 

Bäfciopfangiml?.  D.  18.JL.  —  HSchrörs,  AnnHVNiedenheiii  82.  Ti««« 
ProteBt&ntiimns  i.  d.  Di&zese  Hftnater  am  Ansg.  d«s  17.  Jb.  —  HEick- 

boff,  JbVEvEgWestf.  9.  [ie4( 

Caj^tnlatio  perpetaa  o.  ihre  vertuanngsgesch.  Bedeatnur  t  d.  HocbBtift 

Oanabrfick  (1648-50)  —    JFreckmuui,    UittVGLkOsuabiflck  31. 

Tgl.  1674.  [ia4B 

firuid  dea  Doms  m  ReTal  i.  J.  1684  —  BWinkler,  BevKInge&Stiöhm 

(13).  [1841 

Ana  VisitatioDsokten.    Znr  Eircbengeacb.  Tübingens  i.  d.  J.  1670— 
1743  —  UDnncker,  'I%bBl&  9,  3/4  (06).  [l«4S 


3  letters  adr.  to  Cromwell  —  CHFirth,  EogtHSev  22,  86.  [164» 

Entre  Anglicans  et  ortbodoies  ao  ddbnt  dn  18.  s.  —  LFetit,  EchoaOr  8 

(06).  ^^^^^^  [11 10 

Paatenra  et  antres  protestaiita  conrertis  et  pensionn^  pai  le  clerge  de 

16D3— 1617  —  JFuinier,  SocHProtFrancBoll  56,  3.  [iBti 

AnntetapräaUr^Tocation  de  l'ädit  da  Nantes  1683-87  —  EGriaelle, 

Si)cHProtPr«D9BDll  56,  2.  3.  [leti 

JansäuisDiB  aa  18.  a.  et  Joachim  Colbert,  6v.  de  Montpellier  (1696 — 

1738)  —  TDnrand,  PaPicord  (16,  373)  —  BiblHerid  2,  11.  [isft* 
Antonr  d'an  proeia  de  eorcellerie  au  ccmmencement  da  18.  eiecle  — 

Jd'Arbanmont,  Besan9Jaoqaiii  (35).  [1S(4 

Grand  vicaire  de  mons.  Da  Lan,  I'abbä  Pierre  de  Bertrand  dea  Ferris 
(1741—1819)  —  HChailan,  BergeracCaataiiet  (63).  [I6t& 

Snr  la  divinit^  de  Jteus-Chriet  (controverse  da  tenpa  de  fiossoet  et 
de  Dotre  temps)  —  EdeLacombe,  PsTfqni  (8,  440).  [isfts 

Fasoal  et  l'eip^rience  dn  Pcj-de-Döme  —  ARey,  RevSrntbHOt).   [letT 

Nonr.  aper^os  aar  Jean-Jacqoea  Bonsaeaa  —  EBod,  BeT2Mo  77,  1/V. 

[less 

Kampf  um  den  Sinn  des  Lebena.  Ton  Dante  bia  Ibaen,  2.  H. :  Ronsaean, 
Carl;le,  Ibsen  --  WSchmidt,  BerlTrowitzach  (S,  8-JO).  [itn 

Befna  dea  sacrements  eDl728  dana  la  gfn^ralitd  d'Amiens  —  FPd&u, 
SocBProtFraD^BnU  56,  3.  [isso 

Abbaye  de  fiUea  an  18.  a.  Gomerfontaine  —  deHarieonrt^ADriard, 
BeTQoH  41,  162.  [»61 

^yeqnea  an  18.  B.  en  Langnedoc  —  TDorand,  TbeHontpellier  (87).  [issi 

CoDietaion  d'Andrä  Hmn  de  Ktonlat,  aienr  de  la  Petitiire;  contrib.  4 
rhisL  de  l'abbaje  de  Port-BoyaNdea-Cbamps  —  FLBmel,  Bnll 
SocHParis  33  (06).  [lesi 

Saint-Hobert.  Un  monastere  an  16.  s.  —  HDnBonrg,  PaReTQoa  (32). 

[ltC4 
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!  la  revoc&tion  1685— 

[ies( 

Drei  ongedmekte  Briefe  von  L.  A.  HacKtori  an  Gabriel  Oroddecb. 
Eri.  durch  ebeoBolcbe  von  Beraard  de  Hontfancon,  Friderik  Boostgurd 
n.  a.  1G9T-1702  —  EWenck.  PariaFiui  (31)  am)  Raccolta  di  scritU 
storioi  iD  on.  del  Prof.  Giadnto  Bomano.  t^es* 

^tod«  statütiqoe  sni  le  clerge  conatitatioQel  et  le  clei^  i6&Mt^n  ot 

1791  —  FSagnac,  BeTHHodContemp  8,  2.  i^ltei 

France  et  Borne souB  la CoDBlitiiante d'apres  la  cunesp.  du  eard.  Bernia  — 

AHathiei,  IUTFran9  07,  E^br.  [iflss 

Notiw  hiat  BOT  le  p.  S^vatin  Giiaalt,  mort  atu  Cannea  en  1792  — 

Ubald,  ftFnnciseHai.  [isg» 

Elargigaement  dea   awan  ds  Charit^  d'Ancb    d'apris    la  Tenenr   — 

CToarniei,  BevOascFebi.  [tei« 

Coalition  reÜg.  en  1792  cbez  lei  Bretona  —  LMailae,  SevQnH  41, 163. 

[IS71 

TQnestion  relig,  EnqnSte  internat.  —  FCharpin,  UercFranoe  Ib/lV.  [t»it 
Penon  Cbristi  i.  d.  nencrn  BcUgionaphiloeopliie  —  CBehring«r,  DiasEri 

(70).  [187» 

Jeans  Christ  and  tfae  cinliiatiQn  of  to-da;  —  JALeighton,  LotiHa«nillan 
6B6d.  [t*T4 

Bfiasionantotiv,  UisBionaanfgabe  n.  oenzeitl.  HnmamtitacbriBtentam  — 
ETlroeltacb,  ZUiwk  22,  5.  [ia7t 

Phrtergeaalten  in  neueren  Dicbtenrerkeo  —  HDanneU,  Grenib  G6,  SO. 

Chriatianity  &  the  aocitd  criria  —  WBaoacbenbnsch,  LonHacmillan  Gafid. 

Pnbbl.  dimoetrazione  di  almpatia  per  il  papa  Pio  IX  e  per  l'Italia, 

avveaata  a  NenTorh,  29.  nov.   1847,  tratta  dai  rendieoDti  ingl.    — 

HNelaonGay,  TorinSocNaz  (94).  [J«7  8 

Fape  et  TEmperear  (ralliaiioe  aecrete  entre  Sarto  et  Onillanme  etc.) 

—  P.  Theodore- Vibert;,  FoiiGadrat  (267).  

Papettnm  n.  d.  Haager  Friedenskonferenzen  —  HPobl,  Hochl  4. 

Actes  de  aa.  Pie  X,  2.,  FaQae&tionaAct  (325). 

Kirche  n.  Zeitgeist.    Die  hanptsächlichaten  Hirtenachreiben  J^na'  '. 

Kard.  n.  Patr.  ».  Venedig  —  öAHoch,  StrafibLeRoni  (147).       [nei 
Laiqnea  dana  l'Egliae ;  U  tmdition  et  les  enc;cliqties  de  Pie  X  —  EDupont, 

B^TolFraDp  07,  Febr.  [IIBI 

Beaponao  della  eommisaione  pontif.  per  gli  stndi  biblici  sali'  antent  mos. 

del  Pentat.  —  CBoni,  SienaSBemard  (36).  [leBt 

Neueste  Entscheidcmg  der  päpetl.  BibelkommisBion,  Eath  87,  5.      [igbi 
Wahrheit  der  bl.  Schrift  D.  d.  Anschanong  der  neueren  k&tb.  Eiegeae  — 

NPetcrs,  Hochl  4,  9.  [IBBS 

BeTision  der  Volgata,  Eath  67,  5.  [seST 

Papat  Pius  X.  ü.  d.  mod.  Enitnrkatbolizismna,  StiHaLa  07,  5.       [IIBS 
Allocnzione   di   s«.  papa   Pio  X  pron.  nel  coocistoro   b^.  del  15.  ^»r. 

1907,  CivCatt  68,  136B.  .  [«8« 

Nenen  Wege  des  Ultra  montaniamna  —  HUatacbmann,  FreieWort  7,  3/4. 

Pspattom  n.  Knltor  mit  bea.  BerOcksichtignag  der  Einwendungen  des  Gr. 
V.  HoensbrcBch  —  AHoch,  Stra&bLeEoui  (S2).  [iMi 


lanme  etc.) 

J3C7» 
ISBO 
IBBI 
,  ab 
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SMteto  or  the  Tktievi  —  DSladen,  LonHarat  (681).  [1691 

Wdbl.  LiebeitätiKkelt  i.  d.  kath.  Kircbe  —  HWilhelmi,  MiIimMba  27,  (>. 

BOni.-kath.  HurionwUtirtik  —  QWunetk,  AUisaz  34,  6.  7.  [3SS< 

Entwickelmig  der  htm  v.  Bom-Bewegang  1899  —  GDand,  WienNoiMrina 

(52)  —  TrenznBom  6.  [il»l 
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I^Hinrichs  (7,  72).  [isstt 

Lux  Ten  iraieu  in  biwe  niDiidnm  —  Jffictonbaigar ,  VMr6ffKin4wtüiSM)i 

H(tai<l  8,  1.  [lifo 

OfUnbaiaBK  Jokoniiii,  6.  A.  —  WBoDtaet,  cHGidfimun,   Dsntldtx 

S8.  86.  ri«9i 

ApoealTpw  _  WBuida;,  JEhSt  8,  S2.  [isii 

AiutlTn  der  Otbnbaiiuif  JohunU  —  JWaUhaDMn,  BerlWeidmun   (S4> 

—  AbhQ«aWGett  9,  4.  [liss 

Cbriitologie  dei  Offb.  Joh.  ~  FBQchMl,  DiaiHAÜe  (64).  [ii>4 

Acti  of  the  Apottlea  —  AMadeann,  LotiHodd«  (394).  [IS» 

Demier  nnet  da*  AetM.    üne  Tar.  iaeooBiM  —  De  de  Bni;iw,  B«t 

Bened  24,  3.  [i««t 

Lakaa  o.  die  Apostelfleaeh.  —  AHUgMifaU,  ZWüeTh  50,  9.  [iiai 

PioL  Eaniaok  B  St  Lake'!  bist,  anthorit;  — JHacBoi;,  JrThQ2,7.  [»«B 
Epiatle  of  Jam  ea  and  the  tajiim'  of  Jeia*  —  JHHoalUo,  E^  7, 19.  flllt 
Etaai  inr  rerolntioD  de  la  penaee  ralig.   de  l'apAtie  Fieiie  —  APou- 

lam,  TheHontaaban  (112).  [seet 

frimato  di  «.  Pietro  atadiato  nel  diriu  Ubm  degli  Atta  d^li  apoatoli  — 

ACellim,  SomPoatet  (9,  886).  [looi 

Cnlto  di  8.  Ptetro  aol  Giaoieolo  e  U  libn  pontif.   raveoate  —  GBLuf;ui, 

BomGiwmftllini  (B'A        [»Ml 

Üb  A  woit  of  St  Pkil,  abndged  ed.  —  FWFanar,  LonCaaMll  (613). 

[■001 
St  PaoliiB.  8.  Leben  n.  a.  WeA  8.  —  Den.,  aOBiandner,  FrukfBnuidMt, 

(4,  S.  617—754).  [MOi 

FWloa  in  I^fstim,  Apg.  14,  7—31  —  ABIndui,  Kath  86,  7.  8.  [aoo» 
Saiot  Faul  et  la  priere  —  TEimoiu,  FaBbnd  (64).  [aoiil 

ApoBfad  Fknlu  ala  EoUektaDt  —  AFriee.  MeltmHiaa  37,  8. 
Z.  Geach.  n.  Chanfctenatik  der  panlio.  Briefe  —  JEachelbadber, 

Jnd  61,  7/8.  I,1DD8 

ÜDeehtbdt  der  PanliniaeheD  Briefe  —  GSchUger,  Gegenw  36,38f.  fioos 
a  PanI  et  le  4.  aTangUe  —  GBoox,  BevTh  16,  6.  [loie 

£i(MatiM  lobitiL  eeVelle  aaaeignee  psr  i.  Faal?   —   CBruaton,  BerTh 

16,6.  [1011 

^Itoda  anr  la  ohriatologie  dea  epitni  de  a.  Faol  —  ABojet,  TbeljocVitts 

(130).  (aoil 

„EnBRSlintB"  im  1.  Tbeaa.  —  JLSchalUe,  ioNorSfnibJaaebimtcae,  Hall« 

Waiäenh.  [10  ii 

BtaDiieelifm  de«  morte  d'^irea  la  prem.  ep.  anx  Tbeaa.  —  PlfUagDien, 

BerBibllDteniJiiL  Ti«l« 

Oift  of  toDgDea  at  Corinth  —  JHQghHi<:liael,  Eip.  7,  31.  [soii 

Frieethood  of  Cimet  in  the  ep.  to  the  Hehrewa  —   GVoa,  Prinoetlh 

BerJnL  [SBil 

NeutMt  Apokryphen  —  WBaner,  ChrW  21,  86.  [lOtT 

Kath.   Eirche  u.    d.   hiret    ApoatelfteachichteD   bia    z.  Aaag.  daa 

6.  Jahih.  —  FPionteb,  DiaaBrMl  (6'0.  [so  16 

ClemeDtina  -  AKWHaaoD,  LonNelaon  (388).  [lOi* 

Littentara  ethiop.  paendo-Cl^entiDe  —  SGräbaat,  BevOKSir  2.  a.  2,  2. 

[toio 
G«bete   in   Didache  c  9.   n.  10   ~   TScharmanu,   VeröffKircbenliSem 

HOnd)  8,  1.  [iRlt 
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Analjse  de  dem  opntnnlea  wtKdogiqaea  attrib.  an  propheto  Etdrka...; 

histoin»  Am  MUUin«  Sgyptiau  —  FNan,  BsTOiCbr  07,  1.  [loll 
ETaDgelion  Da-H^huieflhe  —  FCBorkitt,  tEvIMttchfiti,  TbLit«  32, 

16.  [103* 

Qoaeatioiies  Sib^lliaae  2.  —  PLieger,  GPrWieii  (48).  fiot« 

„B*b;loiiiache"  u.  „Ht;thr£i«che"  Sibylle  — KUiaa.WienSta  29.1.  [>«" 
„Taatament  (iUuop.)  de  .  .  .  Jeius-Chriet"  en  Gslilw  —  LGnenier, 

BaTOrCbr  07,  1.  [iBis 

Za  den  Teetamenten  derl2P^trisrchen  — SFiaenkel,'ThLztgS2, 17.[I03T 
Clement  d'Aleiandre.    Etade  anr  lea  rapports  da  duristiaoienw  et 

de  la  Philosophie  gieoqae  ao  2.  aiiole,  2.  ed.  —  EdeFay«,  PaLeroni  06 

(358).  [1038 

OemeiiB  Alex.,  Stromata  1—6  —  edOSUblin,  rPKoetaohan,  Thl^t«  33, 

21.  [KI2t 

HegemoniaB,  acta  Aichel^  —  CEBenBoa,  rFEoetscbau,  ebd.  82,  16. 

[1010 

Imno  des  Hermias  —  AvDiPaulJ,  FsderbScbÖniiigh  (ö,  53)  =  Foracb 

ChrIJtDgmg  7,  2.  [toti 

Zur  Echtbeits<iBge  der  IgnatiaDisoheii  Briefe  1.    —  GArandeuuergfa 

TanEyBinga,  ProtMh  11,  7.  [lOSJ 

Irenaei   ad«,  haereeea  1.  6,  1    —  edUHaanod,    ÜomPastet  (241)  =^ 

BiblSPati  2,  3.  [tOII 

Newlj  recoT.  trefttise  of  Iienaeus  —  FCCoDybeare,  Exp  7,  19.  (sos4 
<£aTra  nouT.  de  ■.  Iren^e  —  AD^rt,  BollLitEoel  07,  Uän.  [lois 

liteTBT.  Chaiakter  der  oeuentdeckteD  Schrift  des  Irenius   „Znm  ErwaiM 

der  apoBt.  Verlcündignng"  —  PDrewg,  ZtfeatW  8,  3.  [loje 

IrenSua'  Schrift  z.  Erweise  der  apost  VerkOndigang  —  ETer-HSkerttachiaa 

AETer-HinasaUntz,  tSWeber,  DeutLztg  28,  33.  [lOiT 

IreoftriB  Qber  d.  hebr.  GottesnameD  u.  d.  hebr.  Bdirift  —  ENestle,  ZAltt 

W  27,  2.  [lois 

Saint  JostiQ  et  lee  apolt^iatee  da  2.  sikle  —  JBiTiere,   PaBIood  (36, 

347).  [last 

[Tatianl  DiatsBsaroD  In  the  fijT.  acta  of  John:  Jacob  of  Serag  and  the 

Diatessaion  -^  KHConnoUr,  JThSt  8,  32.  [i040 

Siditbarkfflt  dei  Kirche  n.  d.  Lehre  de«  hL  Cjprian  —  BPfwohmann, 

DiesBrwl  (69).  [s(i4i 

Zeit  u.  Heimat  des  Libei   de  rehapttsmate  —  EEocb,  ZNentW  8, 

3.  [1041 

Tauflebre  dea  Liber  de  rebaptismate  —  HCodi.lPrBrauDsbeig (62).  fiois 
Codex  MaratorianuB  —  ESBuchuaa,  JThSt  8,  32.  [1014 

Sur  TertoUien,  de  prae»criptione  haeretioorum  W,  4  —  PdeLabrioUe, 

RevPhilLitHAncApr.  [S04t 

Kochmala  das  IndnlgeQzedikt  des  Pp.  Eallistna  a.  die  BuTaschiifteD  Ter- 

toUiaDS  —  Esser,  £ath  87,  8.  [104B 


AdTersaires  de  Jeaus  au  2.  et  au  20.  a.  —  PBragniäre,  Tbi  Montanhan 

(182).  [loiT 

Gnoaticiame  —  PBatiffal,  BiiULitEoel  07,  Hai.  [lOfS 

Notes  de  mTtholoKie  macicfa.  —  FCumont,  BeTEIitRlf(  12,  2.      [»»4» 

Was  ist  das  Evangeliiim?    Beantw.  nach  Paulus,   Lakas,  UaAua, 

Matth.  a.  Joh.  —  SJaegei,  BlelefsldBetbel  (117).  [loso 

Couception  rirgiu.  du  Christ  —  GHenog,  BOTHLitBelig  12,2.  hon 

Valere  dei  tit.  Figlio  di  Dio  nelU  ena  attrib.  a  G«sik  presBo  gli  Eran- 

geli  eioott.  ~-  ACellini,  EomPaatet  (8,  338).  [loas 

Bisen  Lord  —  AEGarrie,  Exp  7,  19..  [t»i) 
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Bleibeiide  Bedsutung  der  lirdiiiatl.  Eschatologie  —  PKNIxng,  GOtt 

VMideabcMckJEBapi  (SS).  [lai« 

Wie  wardra  die  Bdohei  de*  NT,   heilige  Ssbrift?  —  HUetamün, 

LebHufir.  Sl  (119).  [s«(i. 

Z.  Oeecfa.  dee  neateat  KanoD*  —  BSteinmeti,  TbLbl  28,39.  [loie 

Elsration  in  the  eudmiit    Its  biatoi?   t   rationale   —   TWDmtr, 

CambrUniTPr  (204).  [toti 

Fenaiioe  in  tlw  earlr  chnrch  —  HJCDonnell,  IwnQill  (162).  [lotg 
BaTMtotionen  —  FXFiiDk,  ThQB  89,  4.  [lotg 

Eindertaufe  Ld.  alten  Kirche  — JLeipolilt,A£TLQtli£ntg40.  SS.  [loee 
Prayer  fei  the  departad  in  the  flret  4  eent  —  HBSwete,  ITbBi  8,82. 

[lOai 
UrohriatL  n.  d.  heutige  Hisaion.   Ein  Vet^eieh  —  HWeinel,  TQbHohr 

(64)  —  BeligioiugewdiVolkabO  1,  6.  [losi 

Amt  dea  monarchian.  Biaohofa  —  JBSigmBller,  ThQi  89,  4.  [ia«i 
Fapet  tt.  EoQsil  im  1.  Jahrtanaend  —  FXFnnk,  Th(^  89,  4.  [toa4 
WirteehaftL  Ldiren  der  EiroheoTitor  —  JSeipel,  WienUnTer  (16, 825} 

—  ThStoLwG«»  18.  [I06t 

BolletL  di  aieheoL  oritt  —  EJoti,  BtTStCifidTeol  8, 7/8.  [lOll 

ILumd  d'aidieologie  ohr^t  depnia  lös  oiiginee  jnaqn'im  8.  s.  1.  2  —  H 

Laeleicq,  PaLetoaie7ftÄne  (699,  681).  ["^t 

^taheL  Daiatallnng   der  Anferatehnag  i.  d.  frthehr.  Knoat  —  OSdiOne- 

wolf,  DiaaStraJib  (48).  [saas 

D  ChuTcheaof  Conit  antin«  —  AWGraiTlOT-BaenT,Pal^plF39  Jnl.  [se» 

Eeia  nenea  Wark  dea  Wnlfila  —   GPfeilatduher,    TetOSKiR^iuihSem 

HOnch  8,  1.  rt»lO 

ülfila^Stempel  —  BHeoning,  ZDeutÄlt  49,  1.  [lOil 


Afrahat  —  fSchwen,  rENeetle,  DentLitg  28,  S4.  [ie7i 

Fragmenta  de  S.  Ampfailoqae  dans  l'Hodegoa  et  le  ton»  dogm.  iTAna- 

■taaa  le  Snalte  —  FCanUera,  BeTHEed  8,  8.  [S074 

Anfbigs  dea  ariau.   Streite*  —  SBogala,  FadariiSeb6iiingh  (7,  115)  = 

ForsohChilitDgmg  7,  1:  teilw.  auch  DiaaMOnater.  [idt» 

8.  Jean  Cbryeoatome   at  aaa  (Bovrea  dana  l'hist.  litt  ~  CBbiu,  Pa 

FoDtemoing  (12,  312).  [SOIB 

8t  Jean  Ch^aostoma,  the  arabio  Taiaioo  of  tba  6  book*  of  the  „Baoei- 

dooa",  LonLniac  (S07).  [lOTT 

Appnnti  aal  Dialogo  itorim  di  Falladio  —  FCThaldi,  IfemAcTerin  56  (06). 

[lats 
Notaa  on  tba  nua.  oC  Coamsi  Indikoplanataa  —  EOWinatedt,  JTh 

St  8,  32.  [SOTS 

Data  dn  eomment  da  a.  Cyrille  d'Alexandrie  anr  reraogile  adoo 

a.  Jean  —  JUahe,  BullLitEocl  07,  Fabr.  [(«80 

Epiphanina  on  the  bapUim  —  FCCon;bear«,  ZNautW  6,  3.  [tosi 
Z.  dm  Sohiiften  dea  Makirios  t.  Magnaaia  —  GSohalkhauAer,  Lpi 

Hinriehs  (6,  218)  —  TetJntera  31,  4.  [seBl 

OMerrai.  aulla   trad.   armena  del   trattato   di   Nemeaio   —   AZänolli, 

GiomSAsJatlt  19,  2.  [iOM 

Hjmnen  dea  Pioklee  a.  S^neBine  —  ÜTWOamowitz-Höllandarer,  Fi 

Berl  (24).  [losa 

SeT^re  d'Äntiocha  dana  la  littäratnre  oopta  —  EPorcher,  BeTOiCht 

2.  a.,  2,  2.  [t08» 
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'  JI^iiMt,  FNao,  inCwNlra,  FkEimiD- 
[SMS 


HiiM  beim  Hl  Ambrosiot  —  HKoeh,  Kath  87,  &  [tMV 

NoteMllft  Hintamhwtim»  —  DSMt'Ambrogio,  Art»  e  Sfanu  9  (OQ.  [loss 
AngnatiB«'!  ömiMm  of  knowlftdge  k  utbority  —  BBWufltM,  FrineoC 

nBorJnL  [aos» 

Fwiate  d»  a.  AiWMtin  —  JLeCoiiltia,  BerllFUloalUa-Hai.  [bm* 

CemBNitain  inäit  de  TsTSaae  latin  Epiphaniaa  an  Im  emwilaa  — 

GHoiia,  SnBiaii  M,  8.  [sali 

Dosriei  da  Gaadantiaa,  «*.  duifttiato  de  Haang»di   —  FIUmbmiz, 

BevPhillitHADcApr.  [aasi 

St  Hiiiiau,  a  niaa.  o(  Üw  5.  oenL  —  HEinlocl),  DuUBarJnL  [lan 
Neoaa  Dber  Palagina  —  EBiggoibatA,  IhLbl  88,  36.  [tast 

Sana  new  fragmaat  «f  PabgMa— GHereBtiftASimteT,  JThSt  8,33.  [*a»( 
Tngmenta   retronria   d'apoäTpbea   priaeillianiataa   —    DdeBnnnte, 

BerBteid  M,  8.  [lass 

Prndentiaa'  TarhUtoia  in  Tergil  —  FDesel,  LimExl  (68).         [■•st 

BTktikaDiachea  ArehiT  —  FEehr,  Intern  Woebtnachr  I,  14.  faaas 
flasdiidiUiafaaa  aoa  mittaUlted.  Bibliothebakatalogeti  —  MKaiutiaa,  NAztli 

OealltDentGk  82,  S.  [lots 

HandaAiiftanaamiBliMig  dai  Giüfsimlder  Kiiehenbibl.  ~~  FWiagaod,  A% 

ZteBei  8S/S9.  [1100 

lAteiD.  g^traube  im  deatsdim  Mittelalter  —  JfKella,  DeutBaO?.    [iiai 


CimTdi  of  Boom.    A  atanding  taatimooy  of  th«  trnth  <^  God'a  word  — 

WLockett,  Lonlbyime  (804).  J*"" 

Prindpea  od  eaaai  au  le  piobUma  dea  deatineat   de  l'hoouM,  Till:  Ia 

Papantj  —  GFi^aumt,  PaBlood  (10,  89S}.  [tioi 

Geat^udbte  der  Fftpata  ToUatind.  en.  1.  —  AHamerle,   KlagaDfnrtJoaef- 

Ver  (7,  248).  [»lo« 

Ordm   o.  Eou^egatiotien  der  kath.  Eirtdie,  2.  Ä.  I   —   HHeimbuclMr, 

rJLeipoldt,  ThÜl  atl,  39.  [iisa 

WOnbuTgar  Daohariana  ~  GiUmaiiD,  ArchRathKr  87,  4.  [>I0« 

Uraprang  dea  Tiaohtitali  —  JBSigmIiUer,  ThQa  89,  4.  [sili 

Draprang  dea   Ablaaaea  —  AEöiuger,   VwOffKiidiMih8aDilltlneh  8,  1. 

[1108 

SittL  Grondalt»  bezOgl.  der  Stenerpfliolit  —  KWagner,  DiaaMOiickeD 
06  (49).  , [Sias 

Geiat  d.  Fenn  der  mittelaltarL  Philoaopbie  1  —  CBaeomker,  Inteia 
Wa  16.  [iiio 

Oeadu  der  Oottaabawaiae  im  HA.  bi«  a.  Aoi^.  der  Hoofaaebolaatik 
I  ~  QQninwald,  DiaaStraikb  (101).  [SUI 

Blütaiät  der  deutacban  Hyatik  —  PHehlhon,  TQbHohr  (64)  ^  Blg- 
geacbTolksbfl  4,  6.  [tiix 

Studiea  of  en^iab  mjatioa  —  WBIoga,  LonMnmy  (248).  [siis 

^^mnompbi  latioi.  I«teiaiBahe  Hjmneadichter  dea  MA.,  2.  F.  — 
hGlU>rev«^  Lpilteialaod  (8,  664)  —  AnalHjnm  GO.  [siu 

EngeltmnDna  Gloria  in  excelaia  Deo  —  CBlnme,  StiUalA  07,  6.     [tut 

Znm  BjmniiB  Splandor  patrana«  gloria«  —  HTogela,  TeififfEiicbeohSem 
Hflnä)  3,  1.  [sni 

Tie  de  JiuM  Chriat,  raoont^  per  laa  Image«  du  mo7«i-^  aar  lea 
portea  d'^Iiaea  —  GSauoner,  BerArtChr  öa.,  1.  [ttiT 
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Pflregorii  magni  «[riatoUB  mL  L  —  tdlTTimhi,  B«nPaat«t  (48,  160) 
~  BiblSPatr  7,  1.  [lUB 

Cmo  tfkmMelMBW  nell'  ultimo  dMannio  del  mo.  TI:  stod.  erit  ■au« 
nütole  di  Giegorio  I  s  Sereno,  tmc  di  MunkIu  —  HHuehetti, 
C»eh$n  (38).  [siig 

Haben  wir  Ongor  d.  Qr.  ili  H;iimeBdichtai  umsehen  f  —  QUDraTea, 
TliQi  80,  i.  [itie 

Üu»  vittima  del  düpotiamo  bbantiBO.  Papa  B.  Hartino  L,  a*Catt 
&8,  1874.  _____  [iUi 

BerttiM  t.  d.  firtiitiMhm  Eapitiilarim  n.  Synoden  —  AHKoeniger,  Aroh 

EattEi  87,  a  [1111 

QoeaUon  dee  boMaea  diec^tale«  —  FLot.  SßrR  94,  i.  [iill 

Ptaadnudoi.  frage  —  IBSSgmlUka,  ThQJt  89,  i.  ^■'** 

XarU  de«  Gr.  £«>•  nach  Jcmulem.   Ein  altfiräni.  Heldeoged.  —  EEoedt- 

wits,  6.  A.  T.  QThnian,  I^KÜeisiand  (1^,  40,  180}  —  ÄltfraniBibl  2. 

[II» 

Agobarda  t.  Ljod  UwoL  Stellnng  —  BJnd,  TeritffKirelHiihSemUancheD 
8,1.  [tiis 

PrOTOrbB  of  Alfred  the  Great  —  edWWSkeat,OilClarFi(46,94).  [iilT 
Bonifatiana  —  GBkhter,  FnldGbli  6.  [nie 

Saint  Eloi  (&90-669)  —  PParaj,  PiGabalda  (12,  197).  [IIJB 

Berit  de  8.  Jalien  de  Toldde  oonaidere  ä  tort  oonmie  perdu  —  G 
Morin,  BerBened  34,  8.      _„ .  [liso 

Bdiua»  breton  dn  9.  ■.  —  FLot,  AnnBret  23,  8.  [■itl 

Mainser  WeihbiaobBh  [Chorbiwifa^)  dei  9.  JIl  — rFalk,HJb  28, 8.  [litl 


OBbe  Heiniicba  IL   dee  Heil,  mit  Konigonde  —  JBSfigmflller,   ThQs 

89,  4.  [siss 

B^t  de  la  mort  du  pape  S.  Leon  IS  ~  APcmcelet,  AnalBoU  26, 2/S.  I  s  1 14 

Gregoi  TU.  im  Terb.  m  e.  Lmten  —  BHeeaing,  Dia8GreifBw(97).[tilt 

Gregor  TU.,  SAnig  Heinrich  IT.  d.  die  deotariimi  Ffiraten  im  Inreetitiir- 

■treite  —  APredeck,  DiesMünetei  (104).  [lU* 

Quellen  i.  Qeich.  de*  luTettituTstteitei   1.  2.  —  EBetnheim,  Lpi 

Tenbner  (6,  104;  5,  88)  —  QaeUeotammU}eatG(BnndenhQrgft8eeliger). 

[t>t7 

BollealoTTainesdnpapB  Pascal  n.(t099— 1118)  — KDnTemoj,  BolOIenB 

SArchLorraine  6  (Oti).  [iiiS 

Pope  Adrian  IT.    The  Lothian  tmaj  1907  —  JDHackie,  LonBlackweU 

(128).  [>1S9 

Nota  «DI  one  balle  ined.  da  pape  Lneini  lU.  ponr  I'abb.  de  Baint-Evre 

de  Tool  —  RFacatier,  BolUfensSArchLorraine  6  (06).  [sua 

InnDcentni.,laqaeBtiond'Orieut--  ALaohaire,FaHachette(807).  [im 
TerM  aof  Papst  Innoceni  IT.   n.  Kaiaer  Friedrich  IL  —  JWenier,  N 

AicbGeailtOentGk  SS,  8.  [ti4i 

Enqnätenre  de  s.  Louis  et  Ise  monaateres  —  Beeae,  Aroh  France.  HonS. 

[itsi 
Papst  Alezander  IT.  —  FTencUiofC,  PaderbScbOningh  (12, S87).  [au* 


t^M  et  la  sod^t^  eathares  —  CMidinier,  BerH  94,  2.  [SMS 

AblarseotwicklDog  n.  Ablabinhalt  im  11.  Jb.   —   AGottlob,  StuEoke 

(68).  (11« 
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Albert  d.  Gr.  als  Biichof  v.  Beg«ubiiig  —  HWöTa,  YraOfFEirdieDli 

BonHfiaoh  8,  1.  [>t4T 

Bo);«i  Bseon  Je  Fnmcis  Bacon  a  compariMD  —  HCandlftr,  TraoaB 

Sodit  27,  4.  [ti4S 

Bertolt!  HL   i.  kodeebs  —  AEempflar,    TaiOff£irdieiibSaiiMQiMit 

S.  1.  [»148 

Leben,  BUdaag  a.  Fersedicliksit  Barthold«  <r.  'Rtig»at)tnTg  3.  — 

ABScbanbach,  Wien  (106)  aua  abWieoAL  [>!&• 

Bonifaz   t.  Hontferrat  bis  z.  Antritt  der  KreoiUirt  (1202)  —  D 

Brader,  BerlEberiog  (le,  268)  ^  HiatStad  65.  [*>>( 

Brun  TOQ  QnerfaTt  —  EGToigt,  StoSteinkopr  (13,  525).  [tili 

Beitr.  z.  Lehre  des  Dnni  Seotus  Ober   die   Umvokktion   de«  Seins- 

begriffs  —  PMinges.  PhiloaJb  20,  3.  [lUi 

Zorn  700.  GebortAta^  der  hL  Elisabeth  t.  ThOrinKen.   StadiaoOber 

die  Qaellen  ihrer  Gesch.  —  AHu^skens,  HJb  28,  8.  J*"* 

HI.  Elisabeth  t.  ThariDgen  i.  d.  neaaren  Foradimig  —  FZarbonsen,  Hamoi 

BreerftThiemaDD  (S3)  —  FrankfZaitfcBrosoh  10.  [lliS 

Uoine  frsn(.  en  PoloKne  an   IS.  s.    Le  chroniqoeui  Gallne  Anony- 

muB   -  ASchQrr,  BevH  95.  1.  [SUt 

Notizie  sn  Graziano  e  bd  Nicolö  de  TudeechiB  —  FBrandileone,  Stadi 

HemStÜDirBoloipa  1,  1.  [iiti 

Eti  det  decTeto  dl  Graiiano  e  raDtidÜBBimo  nu.  casdness  di  eiso  — 

AQandenii.  ebd.  [ttts 

Heinrich  J.  y.  BüTeraheim,  Bischof  t.  Bunberg  1242—67,  L  — 

OEreuzer,  PrBamb  (53).  [iifts 

Ethik  Heinrichs  r.  Gent  in  ihren  (rnrndztlgen  —  JLiohterfeld,  Diss 

Eri  (51).  [>i<0 

Erit  Beitrftire  z.  rhein.-westf.  Qaelleiünuide  des  UA.  3.:  Eanonisationa- 

bullefflr  Enb.  Heribert  t.  Köln  —  Tilgen,  WestdentZ 26, 1.  [siei 
Jocelin  of  Brakelond,   duonicie    (12.  cent)   —  trfeedLCJane,  Lon 

Chatto  (292).  ^^^^^^^^^^^,^^  [liit 

Eglise  et  lilM  au   12.  e.    L'election  epjseopale  de  BeauTait  1100  i 

1104  —   BHonod,  MamSAcAnshOiae  19  (06).  [>■» 

Con&it  ecciea.  a  LauBsnoe  &  la  £a  da  12.  s.  —  HBeyniond,  ZSdiweii 

Eg  1,  2/3.  [IU4 

Beitrage  zar  Gesch.  der  Ein^rung  dea  ChristentoiDa  in  Frenraeti  — 

EHetzner,  DisaWanb  06  (63).  [sift» 

Coniment  fntperdaetretroDve.leB.clooderabb.de  B.-Den7B(I228)  — 

Aubi7,  ArchFrenceHoD  2.  [tt«s 

BBonifaz  VIU.  —  JBSägmQller,  ThQa  89,  4.  [IUI 

Publizistik  t.  Z.  Philipps  des  SchSnen  n.  Boaifai'Vin.  —  BScholz,  rJ 

Haller,  HZ  99,  2.  [>168 

FinaDcea  dn  Saint-Sidge  an  tempB  d'Avignon  —  EDoiie,  Etndea  SO/T.  [i  i  s» 
StellttDH  des  Bistums  Freiaing  im  Kampfe  zwischen  Lndwig  d.  Bajern 

u.  der  röro.  Curie  _  EDormaan,  DissHeidelberg  (Ö4,  37).  [JU« 

Vita  prima  Uibaui  T.  auotore  auon.  ~  EHocedez,  AoalBoll  26, 2/3.  [1171 
HisL  Wert  der  14  alten  Biographien  das  Pp.  Urban  V.  (136S— 70)  — 

GScbmidt,  DissBresl  (60).  [ml 

TeKsnpaoB  Clemens  VII.  en  het  bisdom  Utrecht  —  GBrom,  BijdrHpded 

HGenotaÜtr  28.  [im 

L<>Kattou  dea  Kard.  Pileus  in  Deatschland  1378—82  mit  e.  Anh.:  Die 

Fräße  der  S.  u.  3.  deutschen  Legation  dee  Eard.   FileuB  i.  d.  J.  1394 

u,  1398  ~  EGugganberger,  UQnchLentner  (8,  188}   =  VerÖffEirchonh 

BemMünchen  2,  12.  I7t 
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Zar  Uordnadit  in  St^tham  1882  —  LBSduoidlin,  ZSchweizE;  1,  2/8. 
Kiidwapolitik  EOnig  Siftmnndi  «Urnnd  müim  BomingH  (14S1   dis 
1438)  —  MEooh,  DiuLpi  (73).  [Stra 

Kirnhl.  Teibuniuakonflikt  t.  J.  1488/89  u.  die  sog.  Befbnutjon  det 
KaiMia  Sigmimd  —  HWwner,  NÄrchGM&ltOentGk  83,  8.  [tiTi 

Bridtareforaiprojelct  a.  d.  BohrifträbeiM  d«a  Batler  Eodsüb  —  B 
8niaid,  ebd.  [sits 

fm» 

-  GSonnio,   PadHea- 

-^„  __  ,_.,.  [S180 

Ober  eine  barg.  GesandtBoluft  n.  d.  kuwrL  n.  pip«tL  Eof  L  J.  1460  — 

OCartdliui,  HittlnBtöetGf  38,  8.  \ttn 

tiialio  IL  in  Bomagna  (IKlO/ll)  —  LBiddiuerri,  BiTStCiSdTeot »,  T/8. 

[1181 

HediMval  Htodiei,  8.:  Prieats  b  people  befbre  the  Beformktion ;  9.:  The 
hilnie  of  the  hian  —  OGCoaltoii,  LoDSimpkin  ls6d.  [iiBl 

Z.  TolksreligtoaiUt  das  15.  Jh.  —  LPfleger,  HiPoBli  140,  6.  [sist 

Ton  der  Torlnth.  deatschen  Bibel  —  ENestle,  ZAIUW  27,  2.  [iigs 

Deutsche  NT.  in  der  Ee.  Zi>  43  der  fUrstL  Stolbwg.  Bibliothek  m  Wer- 
nigerode —  FSethe.  DiuGreibw  (74).  [sise 
Tenchollene  ünterricbta-  n.  ErbannngsbQdiei  a.  d.  Frühieit  des  Buch- 
drockH,  Eath  87,  8.                                                                        [sisi 
Zum  vorreform.  Beichtunterricht  —  JGrering,  TerGffKirchenhSetnMBach 

3,   1.  [3188 

Beichtbachlain  a.  d.  E.  des  15.  Jh.  —  FSTb^ofer,  ebd.  [si89 

Brevier  a.  d.  Kette  (1491)  —  HBaier,  ZGOberrheiD  22,  3.  [Iiao 

Dal  „Tiaggio  al  b.  sepolcro  e  al  tnoote  Sinai  di  Maroo  di  Bartolommeo 

BuBtici  -  OBJagi,  BiTBiblAich  18,  2/4.  [li«i 

Antonio  de  Beatis  a.  d.  Eoltar  am  Torabend  der  Bef.  —  WCHir,  Chr 

W  21,  38.  [itSl 

Character  &  citizenahip  in  Dante  —  PEHatbeaoo,  HibbJJnL  [sivs 
Erit  Beiträge  zu  Meister  Eckhart  —  ALotw,  DiasHaUe  (68).  [Ii94 
Stodie»  of  political  tbonght  from  Gereon  to  GrotiuB  1414-1625  — 

JNFiggi»,  CambrUnivPr  (266).  [ii9» 

Matthias  GrUneirald  et  k  myatique  dn  mojeo-Sge   —    FSchneider, 

BerArtChr  6s.,  1.  [}i9« 

Heinrich  t.  Heeler:  Apokalypse  aue  d.  Danziger  Hb.  —  hKHelm,  Bari 

Weidmann  (20,  415)  =  DeatTeiteMA  8.  [1I9T 

Wie  sah  Hnfe  ana?    Eine  ikonogr.  Stndie  auf  (imnd  der  Miniaturen 

des  latein.  Cantionale  in  LeitmeriU  —  WFaberftJEurth,  BeriWamecl 

(21).  (Sias 

Heinrich  Inetitoris,  der  Terf.  dea  Hezenhammera,  n.  B,TSt^eit  au 

der  Mosel  i.  J.  1488  —  JHansen,  WestdZGEu  26,  2.  [1199 

Jean  Michel:  „Das  MTstere  de  la  PaBsion  Jesu  Christ  jonee  ik  Paris 

et  Angiera  etc."  —  EEtum,  DiasGreifaw  (110).  [tioo 

Condamnation  de  Jean  de  Monzon  par  Pierre  d'Oi^mont,  är.  de  Paria, 

le  23.  aoat  1887  —  PDoucenr,  BevQiiH  42,  163.  [siDt 

Petrarqne  et  rhnmaniBme,  nour.  ed.  1.  2.  —  FdeNolhac,  PaChampion 

(10,  280,  334)  —  BibllitBenoiaaNS  1/2.  [lioi 

Analekten  z.  Biogr.  dea  Biechofa  Johann  IT.  Both  —  GBauch,  Darst 

QuSchleBG  8.  [tjoi 

SaTonarole  reformatenr  moral  —  LOSautter,  TheUoataaban  (115).  [ti04 
Gottes  Schwert.    Bilder  aus  der  Zeit  SaTonarolas  nach  alten  Anfzeich- 

nnngeD  —  A^edemann,  StrafsbHeitz  (133).  [iioi 

lBchaelLindner,7&l»clier— J3chnitzer,TeriiffEiicbenhSemMandi8,l.[tlO* 
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Dm  Nikdau  8ahle(«t  BMdueibiiDg  de*  HtwÜMiwniidsn  n  M&nstor 
in  GiMbOndM  OStodiMi  i.  EnlhfauiKiIit  dea  MA.  6.)  —  llBehSabMb, 
WienHOldar  (84)  uu  SbWieoAL  [)3«i 

HMüriah  Sana«.  Dantsdi«  Sehrifha  —  hKBiUnHTar,  rFStnach,  Daat 
Latg  28,  aS.  [IS«8 

Tiloa  von  Kalm  Qadicht  Von  Rb«a  iDgmgtta  m*  d.  KSaigthngaK 
Ba.  —  hKKochMidOcffar,  BariWaidmaim  (IS,  109)  —  DentTaztalU  9. 

[i>a* 

W  i  e  1  i  r  ■  Latin  *.  «ahnn  n.  EUatdioa  Pifiattam  —  JLoanth,  HZ  99,  a.  { ■  1 1 0 

Syntax  dar  Wyomb-Porr^ieben  Überaetning  und  dar  „Anäionaed  Var- 
üoQ"  der  4  tnag.  —  BSmitb,  An^  SO,  4.  [im 

Johannaa  Wolffs  Beichtbflchlein ,  ain  BhIz.  i.  BaUgünanntan.  tot  der 
Set  —  WBonHoann,  ZErRlganten  19,  1.  [itis 

MÖocbtom    u.  kiiehL  Leben   im   Biitnm   Halberstadt   w&hrend   der 

3.  HUfte  daa  UA.  —  MBümer,  Diaal^a  06  (68).  [stia 

Staat  u.  Kiiobe  L  d.  Ffali  im  Adbr.  dea  IIA  —  BLaaaen,  UOnatAadten- 

doiff  —  TomfgFoTtch  8;  vgl  anch  DiaalVub.  [1114 

Eonatanzer  AnUageadiriRai  f,  1416  u.  d.  Zuatlnde  im  Biatum  Strafa- 

bnig  nnter  Bt  Wilbalm  r.  Diaat  —  HKaiaer.  ZOObairiiMn 92, 8.  [tili 
Z.  KiTcheng.   Wiltena  o.  Inaabrocka  a.  d.  Zeit  daa   Bnehea   iw. 

Eogan  IT.  d.  don  Baaaki  EonsU  —  JZOadibaar,  ForaelilCttGTirol  4,  S/4. 
[Jli« 

iQneUenkDnde  der  deilaeken  Geaah.,  7.  A.  Ergbd.  —  Dahlmaon-Waita, 

liEBrandeaboig,  LpaDieteiirii  (150).  [im 

Saa^Cariohte  in  DentoclilaDd  1.  —  AlfEoaniger,  HllnciiI«utDer  (16,  908) 

—  TaififfKiTcbanhSemlianeb  3,  fi.  [ilie 

Dentieblaiid  n.  d.  Hababnrgei  —  OKlopp,  bLKenig,  GnzSliyTia  0^.440). 

[am 
Prtpata  dea  BeigarklMtera  in  Altenbnrg  —  JLSba,  UittGAfonohGaa 

(Mariand  11.  [»i» 

Zn  «ner  daa  EinkommeDreg.  dea  bieaigea  (Altenbarget)  BaigaiU.  an^ 

halt.  Er.  —  Den.,  ebd.  [sill 

Egl.  BibliothA  in  Bambei«  a.  ihie  Ha.  — HEladier,  ZblBibl  34, 819.  [IUI 
Bamberger  PriTatbibliotheken  ana  alter  u.  neaer  Zeit  —  8<:iiottenIabar, 

«bd.  [11» 

Ehom.  Eloflt«^   o.  Wollfahrtakirchs   in  Bergen  bei  Nenbtiig  a.  D.  — 

AHKmmerle,  EichstBröoMr  (903)  aas  SammelblHTEiebiUtt  [all« 
Greoun  dea  Breslaaer  Bietuma  — JJiingiiiti,0aratQaSchleaG8.  [Uli 
QoeUen  z.  G.  der  BeeitzrerbUtniiae  dea  Bist  Brealau  —  Wäctaulte.  abd. 

[HIB 

Älteate  KopUlbnch  de»  Eicbatättec  Hochatinaa  nebst  e.  Anh.  o^adr. 

FOnigsufc.  —  WFOblein,  KAichGes&ltDeiitGk  82,  8.  [i)li 

Efilinger  Pfarrkirt^e  im  HA.   Beitr.  i.  Geaob.  der  Orgaoia.  dar  Plan- 

kirchen  —  KMOller,  StoEohlhammer  (6,  90)  aal  WOrtVhl«.  [Die 
Geaeh.  dea  WallfahrtaorU  Narienthal  im  Bheingau,  n.A.  —  BRaller- 

maon,  limbEOite  (66).  [ill» 

UeiBebnrgei  BiiduAchTonik  U  (1136—1841)  —  flOBadcmadiBr,   Pr 

Menebnrg  (37).  [iiia 

Hoaaiticon  metropoliB  Salzburg,  antiqnae.     TerseidiDiaae  aUar  Abta 

u.  PrSpate  der  Mannerklöater  der  alten  KiitJienproTuu)  Salahu^  1.  — 

Pliudner,  KemptenEösel  (8,  288).  [llsi 

Schteiiaehe  WallUirten  nach  d.  hL  Land  —  EWatke,  DaratQoSoUea 

GS.  [lil> 

EirchengeBchicbte  ScbleBwig-Holateina  1—  HTSehnbert,  EtalCoidea 

(16,  419,  17)  —  BchrVSchleawBolstEg  1,  8.  [nil 
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PiMÜ.  a«MDdton  in  dw  Schwoii  t.  1.  1073—1878  —  B 

Ufftt  (83,  15).  [iist 

Ai^diikookt  in  nMnr  Hiiiut — A^nggder,  ZSohWn  Ek  1, 3/8.  [iist 

Bpairar  BUtaffls-tUtrilnl  dtt  BT.  IbthiM  BamoBg  —  FXGUlMiftTedtir, 
UittffVPbli  28.  [siis 

SelwtmneidiniB  dn  Eirdia  tu  Totrabkch  un  Inn  —  AXS/ttiaget, 
Kstfa  87,  8.  _______  ["»T 

Lituigical  jeu*.  An  expluifttton  ot  tfaa  origin ,  hiatoiy  1;  signiflcaacfl  of 
tfae  fettiTil  dkja  of  tha  EngUifa  Chnroh  —  TBUl«j,  LonMowbis;  (276). 

[atn 

Bhort  hUtot?  of  the  cbuidi  in  SootUnd  —  AMitclwII,  LonBinngtonB 
(123).  [tl*e 

Anä«Dt  estholic  homes  of  Bcotlsnd  —  OBlunddl,  lonBunw (216).  [I140 

Notes  de  bibliographie  liturg.  b  i  at  o  du  e  —  JAiigot,F>Cluunpion^).  [tu  l 
Cartalai»  et  obita&ire  de  prieurn  de«  Bonahommes  da  Ctaon  —  Pde 

Farcy,  lavilGoQpil  (184).  [«41 

ATouerles  eodea.  ea  Lorraine  —  OMorio,  FiBeTgei-Li»TTaQlt(183).  [litt 
Ebbn  sdi  lt>  chroQolo^  des  ev^uea  de  Paris  de  768—1138   —  JDe- 

poiD,  PalmprNat  (27).  [li4t 

Oneüea  de  Ihjpotheque  en  BanrgoKne  et  Chartas  de  rabbaye  de  Sain  t- 

Etienne  dee  8.-11.  a.,  Tbä  —  JConrtoia,  DijonJobBrd(6,143).  [tut 
Saint-Salpica  dn  Desert  -  EDDpaiaftAHÜgT^ ,  ComATchSeDlisCB 

9  (06).  [>14e 

PoaaeasioDS  de  t'abb.  de  S.-Victoi  de  Uaraeüle  daoa  le  aad-oneat  d«  U 

France  —  Amaadd'Agnel,  An^iFranceMon  2.  [ti4i 

Abbajea  da  fanden  diocese  deTrojes  —  LLeQert,  PalmprNat. (27).  [i  14 g 

Catbedrals  ft  churches  of  Northern  Itelf  —  TFBumpiu,  LonLaarie  (384). 

Sopra  la  poeaia  aarratire  lelig.  del  popolo  itaL  —  RHagnanelli ,  BirSt 

CrSdTeol  8,  7/8.  [SiiO 

Beeesto  di  S.  Apollinare  Ndoto   —   TFederid,  BomLoeeelier  (16, 

416)  >=  BegChsrtIt  3.  [tut 

Chartolarium  atadü  Bonovienais.    Documonti  per  la  atotia  dell'  uniT.  di 

Bologna  dalle  originl  ilno  al  soc  XV,  I.  Imola  (p.  1—112).  [st»S 
Begesto  di  Camaldoli  1.  —  LSchiaparelliJEFBaldaaseTom,  BomLoesdier 

=■  BegwUChartlt  2.  [stts 

Cronotasai  dei  veacori  e  arciTeacoTi  di  Pisa  —  NZuochetli,  PiaaOrsolmi- 

Pro^wri  (11,  303).  [3JS4 

TetaatiHiina  ehieaa  di  S.  Maria  in  Tränt,   gia  primiara  catt   ed  i  ves- 

cori  che  le  govem.  —  FSarlo,  Arte  e  Storia  9  (06).  [Sitt 

KLectorea  on  the  bist  of  the  Eastern  Chnrch  —  APStanle^r,  LonDeot 

(416).  (Ute 

Mohammad  n.  d.  Entatehnng  des  Islam  —  Eäberle,  EonaHa  64,  II. 

[itai 

Hnhamraed  a.  der  lahun  —  JBainer,  BerlSeemann  (80).  [iias 

Becueil  dee  hiatoriana,  des  croiaadee,  2.  Docamanta  lat.  et  tianc.  rel. 

k  rArmeme,'Pa£lincluiack  06  (264,  1042).  [st&9 

Bilder  a.  d.  Litorgie  dea  chriatl  Orienta  1.  —  Michel,  MaGoErl  Eu 

12,  9.  [tieo 

Easai  aar  la  cirilisatioD  byzant.  —  DCHeaaeling,  trGSchloDi beiger, 

PaPicard  (394).  {»Wi 

Litteratare  grecqne  chr^t  depoi«  1901  —  Puech,  BarS^thH 07,  Apr. 

[sisi 
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Elises  des  diTetieni  (trad.  de  l'uabe  d'Al-Hftkriai)  —  LLeroj,  fiev 

OrChr  2.  s-,  S,  2.  [it«3 

Deuz  priaoMSM  d'orieot  au  12.  «.    Aooe  Comoöne,  temoiD  d«t  «tot> 

sadet,  A|pies  de  France  —  LdaSommarad,  PaFarriii  (864).  [•!•« 

Drei  EBpitu  aus  d.  Fiiedentsohrift  des  Patriarchen  Johäiines  Bekkos  v. 

J.  1375  —  QJDrilMke,  PrWaadebeck  (18).  [liet 

Z.  FriedeDBSchrift  dea  Patr.  Job.  Bekkos  —  Den.,  ZWissTh  50, 2.  [sie« 
Uessie  an  17.  a.  (Thomas  Coenen  da  Smjnie]  —  HHisaak,  BefPu  07, 

IIYI.  (>isi 

Note  BUT  deoz  oaTraKM  de  Severe  ibn  al  Mo^&ffa  (hiatoiree  de  oon- 

cile«)  —  LLeroy,  BeTOiChi  07,  1.  [lies 


-  HViocent,  EerBibl 
[sis> 

Hiatoria  regia  Sai*a  Dengel  —  edKContiBoMiiu ,  PaPoDssielgae  (ä36)  — 

CorpSSChrOiSSAethiop,  2.  s.,  3.  t.  [>170 

Christian  dtj  in  the  bjzaut.  age  (Bin-Bir-Eilise«)  —   WHBamsay, 

Exp  7,  21.  [117  t 

Eslieea  Saint-Etienne  i  Jeiasalem  ...  —  SVaiIhe,  BerOrCbi  07,  1. 

[llTl 

Cleqte  maae  et  le«  uniona  mattimoiiialeB  des  grands  priocea  de  B  na  sie 
aTec  rOocident  au  XI.  a.  ~  LBrehier,  BevAuveigne  23  (06).       [117I 

Psalterinm  Bononiense.  Interpret,  vet  alaTic  —  edVJagiö,  TindobGerold 
(11,  «8).  [»17« 

Lpalladiaa  and egypt monaat.  —  EWWataon, ChnrcliQBeT 64, 127.  [IIT» 

Sur  la  date  du  monastere  du  Sinai  — EGr^ire, BullCorrHellApr.  [tut 

EaDonisaenstiftar  im  deutschen  Mittelalter  —  EHSchSTet,  StoEnke 

[24,  803)  "  EircbenrAbb  43/44.  [siiT 

Grands  portails  du  12.  i.  et  lea  IrfnMletliu  de  Tina  —  Hayeuz,  Arrli 

FnuloeUon  2.  [iiTB 

Lettres  ined.  dea  benediotins  de  SaintHanr  au  Ord.  Gualterio  —  Üüei^ 

liera,   BsTBened  24,  3.  [S17S 

Benedict  abbe;  o(  Weatminster  —  JABobinaon,  CboichQoBev  64,  127. 

[IISO 
Dom  Uajeul  Lame;,  piienr  majear  de  Clun;  —  AUPJngold,  Colniar 

HOSel  (5,  107)  aus  BerCathAls  26.  [*1BI 

Etüde  aur  le  ioiimal  de  dorn  Ctando  d«  Tic   —   HyrroiidelAndeale, 

ArchFranceMoü  2.  [ilSl 

Cisioja^us  cietercien  de  Paris  (18.  a.)  —  Dart^,  ArchFnoceHan  2. 

[IISI 

Geaoh.derCUtercienBenibtei  Pelplin  — BFrjdiyehowici,  DäaaeldSchwann 
(26,  638).  [il8i 

Ftaaziaktu  t.  AmLbI  =  GBorkmanu,  Greozb  66,  38  f.  [iisi 

HL  FiansiskuB  t.  Aaaiai  w&hrend  der  J.  1219-21  —  HFischer,   Dias 

Fieib(Schw)  (144).  [liss 

Stigmata  d«a  hL  Frani  v.  Assisi  —  MBihl,  HJb  28,  8.  [iist 

Fianiiakua -Legenden.    Antge«.  —  EHolzapfel,  EemptenESael  (20,  157) 

—  BammlXösel  IS.  [118S 

Fioretti    di   San  l-'ranceeco   e  il  cantico  del   aole  —  edAPadoTao.   HU 

Hoepli  (29,  835).  [»"9 

Brother  G  i  1  e  a  o/  AaaiaL   Golden  Sajings  —  PBobinaon,  LonUnwin  (206). 

[*1»« 
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Cdto  di  I.  FraocsBco  di  PaoU  (t  1607)  uei  paeu  littor.  tn  Adnale 

e  Catanik  —  Haria  de  Salvatore,  Adre»le  Sudella  (31),  [iisi 

Fra  GiDB»ipuio    Giraldi,  fratetlo  conveno  dai  minori   —   FGhilardi, 

FistoialipTeBCOT  (82).  [)1«1 

Tita  di  s.  Giadnb  Mkrisootti,   mouaea  prof.   del  ten'  ordine  di  a. 

FnuKweoo.  2.  ed.  —  GTintimiglia,  BomlstPio  IX  (223).  [tisi 

From  St  Frauda  to  Dante.    ^^vnslatioDH  from  tbe  Chnmido  of  tbe 

FnudBcui  Salimbene  (1221—1288),  2.  ed.  —  OGContton,  LonNutt 

(462).  (1194 

Utoiutko  de    CtuiMBi   k  BeftomoDt-le-Tioomte  1632— 17&7  — 

Beanard,  BerHATchMaine  61,  1.  [iS» 

Fiemier  cooveut   dea  Cordeliera  de  Chaitiea  1231,  1668,  1791  —  A 

axjwa,  EtFrandaeJol.  [119B 

FondatioD  et  BappressioD  dn  coavent  des  Cordeliera  da  OraDdeon   — 

BFIenrj,  ZSchweisKs  1,  2/3.  [Siai 

Hinorit  Verf.  des  Gedichtes  „de  lande  dvitatis  Laudae"   —   HBiehl, 

NAnhGealltDentGk  32,  3.  [11>S 

Z.  Geech.  der  FranzigkanerktSater  in  Meiaenheim  n.  Blieskaatel  — 

PScUager,  llittHTFMi  28.  [>199 

EfGgies  dea  UominicainB  —  Gerapach,  BerArU^  6a.,  l.  [ssoo 

UoDomeiitahiBt.  CaTmelitana,  f.  1—5(1324,  1327- 62)  —  edSZimmer- 

rnann,  Leiiuo  06/07  (666).  (*ioi 

■  Hagloloftaehei  —  LHelmlJn«r,  Eath  87,  6.  [ssoi 

Eagiograpbische  Legendm  —  HDelehaye,  flEAStfickelber);,  Kempten  (7, 233). 

[**0S 
Catalogna  eodieam  hagiognphiconim  Ut.  bibliothecanim  Bomanamm  praeter 

quam  Taticaoae  6—9  —  APonoelet,  AoalBoU  26,  2/3.  [))i>4 

Hait;t  apofltles  —  BWBacon,  Eip  7,  21.  J**"* 

£Dcore  nn  mot  aar  la  legende  des  Sept  Doimanta  —  BHeller,  BeTEtJniT 

63,  1.  [not 

Aiolset  Braohatflck  vom  ernten  Bache  des  Fusionala  —  ESchrSder,  Z 

DeotAlt  49,  1.  risii7 

Leggeuda  e  la  storia  del  laogo  di  Anqabech  —  EUilano,  Hisc6tltal 

41  (06).  [»OB 

SaintH  de  Chjpre  —  HDelehaje,  AnalBoU  26,  2/3.  [)ia> 

Dentsche   Landen   u.  Legendara.     Texte  n.  üntenadiangeQ   i.   ihrer 

Gesch.  im  HA.  —  FWilhelm,  Lpzmnrichi  (16,  234,  64).  [aaio 

Acta  iberica  sanctonun  tergaminorum  mart;nim  Speasipi»,  Elensippi, 

Helensippi  — NHan,  rPFeeters,  AnalBoU  26,  2/3.  [im 

Gods  and  iaint«  in  snrient  Ireland  —  TWBollestoo,  ContAmpBaiAug. 

[iiii 
ConceptioQB  dn  mar^ie  cbes  lea  Irlandais  —  LGoogaud,   BeTBeoed  24, 

fSmiscbe  HartTrologium,  InnsbiSohwick  (8.  220).  [Siu 

tadea  inr  les  Geata  mar^ram  romaina  2.  3.  —  ADufonrcq,  PaFonte- 
moing  (11,  303;  5,  829).  [ans 

Siii  reoenti  rinieuimenti  del  Sanota  Sanutonun  di  S.  Giovanni  in  Lat.  — 
DSant'Ambic^o,  ArteeStoiia  9  (06).  [Stie 

Frammenti  di  ona  naora  red.  della  lej^^da  dei  Saati  Amioo  e  Ame- 
lio  —  KDellaTom,  HiacStoiaridal  2,  4  (06).  [isi7 

S.  Antonino  de  Pamiers,  martire  —  EUPezaani,  BomJatlHoIX  (90). 

[HIB 

Catte  dea  i.  maifyn  s.  Can,  s.  Cantien  et  a.  Cantienne  düi  le 
Ben7  et  llale  de  Franoe  —  ABoote,  BnllSElArchCorbdl  12 (06).  [tti9 
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Eoanift«  0.  D»ni«B.  Taxti  n.  SinkiL  —  LDaabner,  IfiAoabDer  (7, 
340).  [*no 

CoioUa  •.  EdmnBdL  Hie  —and  Oadaad  of  S.  Edaautd  ,  hat  *  ""'' 
Ui  —  edFHBmr,  LonMniraj  (736).  (i»ii 

Legaads  de  •.  Elidia,  7.  ed  —  JSabbitiar,  AmbvtMigMa  (24).  [ii» 

Sunt  Ezpädit,    Derotioii  k  oe  ^rieoz  nuurtjr  —  Eodei,  n£nuil(38). 

Texte  DM.  da  minffiiU  S.  OeBgnlfi  —  CGBdaod,  AnnSoaAndiNuBnr 

2l>  (06).  (II » 

Cnlta  da  ft.  Georges  i  Cirnitrod»  et  4  Ifawtcickt  —  GHoiHluwp, LbcnI 

5  (06).  [«1» 

Tie  de  a.  Germer  —  JDepoia,  OmgrAiriiFMace  72.  [iSH 

SÜDte  GodelieTe  de  Ghistdlea,  pktroune  de  k  flaudie  —  ACrMjaei, 

PaDead^Bimiwer  (156).  [isST 

Tbeodorie  et  Godefroid,  rie  de  s.  Hildegkrde,  tr.,  FiUSumonel  (20, 

217).  [»» 

Biofrnifia  di  i.  Giovaiiui  il  bnotio,  reecovo  di  KiUno,  S.  ed.  —  PCHoeae, 

BeccoNiooIeuo  (107).  [i>» 

KBth&riBaDtijmDe  des  Rieardu«  Bpaldynir  o.  eine  ItMatahjua»  den. 

Pergamtmtrolle  —  WHeiuet,  Angl  30,  4.  [istD 

Dirersea  redactiona  de  U  Tie  de  e.  Male  —  FLot;  ÄnnBret  28,4.  [ssii 
MadoDD».    Da«  Bild  der  Ibtrift  i.  s.  kanatgeedi.  Entwieklnng  bu  a.  Aoe- 

gtng  der  Beuiiasonce  in  Italien  —  ATentari,  üTSehiMber,  I^nWeber 

(462).  [siii 

HadonnendarateUuiig  in  der  altmederULad.  Knnat  von  Ju  tu  £71^  bis 

I.  d.  Uanieriiteo  —  UBiebert,  DiseHaidelb  (86).  Tgl.  06.  423L.  [ms 
Unterm  lilieubanner  der  marian.  Eongregation.  Weaen  o.  Wirken,  Geedi. 

u.  Einriclitung  der  marian.  Eongtegatiouen  —  HO[ntc,  BaTenibAIber 

(200).  [m* 

FueioQ  Noitre  Dame  et  le  pelerinage  de  Täme  de  Quillanme  de  Dignlle- 

TiUe  —  AJeanniy,  RomauJoL  (ssii 

Mannacrits  des  mirädee  de  N.-D.  de  Chartiee  —  MLangloia,  ArchPraaee 

Hon  2.  [tsi« 

Cuneo  e  il  sao  santvario  della  mir.  Madonna  dell'  Olmo  e  delle  Graue  — 

TRoaai,  Cnnlioardi  (190).  [ssil 

Santa  Casa  t.  Laretto  u.  d.  neuere  GeacbicbtaforecbuDg,  3.  n.  Nechtr.  ~- 
,  GAUmaog.  HJb  28,  3.  ^»*" 

Erolation  d'une  legende  pienae.    La  Santa  Caaa  de  Loiette  —  HFDel»- 

borde,  JSav  6,  7,  [ll»» 

AllcEona  dell'  affreeoo  eugnbino  diptnto  ad.   cbioetro  dei  Minoii  conv.  — 

TPag'liflri,  RivStCrSdTed  3,  7/8.  [«<« 

Prierea  k  la  Tierge  eti  PrOTenfal  —  LEEaataer,  BevLangHod  10,  ä.  [»4 1 
Niederrbein.  Harienlob  —  AHflUer,  DisaBerl  (122).  [tS43 

St.  Michael  u.  St.  Hichaelateg  im  dentscben  Volluleben  1  —  APrefbe, 

AEvLutliKrztR  40,  39.  [33** 

Sant  Pau  de  Narbona  7  lo  biebat  de  Vicfa  —  JGudiolyCanill,  Uem&c 

Ban^l  06  (60).  [»«4 

Notea  Bur  la  ramille  de  a.  Bobert  apres  sa  mort  —  UBondet,  BdUHSg 

AavBTfine  07,  Apr.  [SS4» 

S.  SwitbuDua,   mirscuU  metric«  anctore  Wairataao  moutdto  1.   — 

MHuber,  PrMetten  (105).  ri>4S 

LefTgradaria  B^na  Tentbeiga  del  priorato  doniacauae  di  S.  £gidio 

lüFactaneUapreesoPontida  — D3anfAmbrogio,Art«e3toria8(ra).  [Itf 
Bleitafel  im  S^  dea  hl.  Tsleutin   -~   ASeider,    TerOSKircbeobSem 

UBach  3,  1.  I3a«8 

£<>cberrbee  aar  lee  lotende«  du  eycle  de  Gnillaume  d'Orange  2.  — 

JBedier,  AnnHidi  19,  Apr. 
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Tita  di  1.  Onglielmo  da  Tercalli,  fandstoTS  driU  bsdü  k  Mottto- 
TCtgitk«,  1.  titoTuiiii  d« NoMO, trHwonio,  BomDeaolee-LebbTi«  (94).  [liio 


XD«  1a  coniisptioii  idMog.  at  Mtet  det  dwoi  k  Vipo^ua  d«  la  Bai 
™.  ...     ,    „  „.,  j  ^^  rotMtiM«  idWi»ta«  (87). 

-  BSabbidini,  GioratLstlt  fiO,  1/S.    [im 


■mnca  —  I^nlliattd,  PsBibl  de«  ratratiana  tdMiatea  (87).  [isi 

""■'  '-■     ■-    -"        — "■     "■''ItöO,  '"     ''  — 


AnialgaT  t  ■eCmHÜmueMhichte  I,  1.  S.  —  UHatUar,  HaSdtwttorl 
(16).  [itil 

Btfonnatio«  o.  GagaDTafonution,  S.  A.  —  Gbwana,  TltbU<^  (16,196) 
m.  Höllar,  Ldub.  d.  Ein^Mig.  S.  [litt 

PfivrbaaoldiuiB«!  im  16.  Jh.  —  KSdiontwnm,  BeiBa;TKg  14,  1.    [liia 

KoltoT.  Qrandlagaa  dei  G^snidbrnuitioii  —  EQotbain,  IntaTQWt  1,  19. 

[t»IT 

Notea  k  pnpoa  d'^daa  aar  la  diplonutie  pontiflcak  *a  16.  t.  —  BÄneal, 
BerBened  31,  8.  fllte 

nngwhnftga  a.  d.  rasten  Jahrsn  der  SeAirmatioii,  1,  9.  10,  IfoHuijt 
(36,  72).  [*»• 

Zwai  SofanliiMüterinMb  r.  IMI  n.  15ti  —  OCIeman,  NJUEIaMAItlO,8. 

t>IBO 
■*SI 

Einfluli  dar  poteat.  Sdralplnloaophie  auf  dia  orthodox-lath.  D<^iiiatik  — 

EWeber,  lAiDudkart  06  (178).  [itSl 

tiaaahiditL  QniDdlag«  des  gegenirirt.  araog.  OemaitidelelMiii ,   8.  A.  — 

WCupail,  I^Drichert  (828).  [ll«l 

Daat.  LitaratoT  o.  der  evaiig.  GeiiÜiaha  t.  Luther  bis  i.  Gegenwart  — 

BGeUert,  BerlNaock  (S^.  [lte4 

TwhlltDia  r.  Taofs  n.  Eirähe  im  Sinne  dei  Kirohennebta  n.  daa  luth. 

Bek.  —  ERietodiel,  LpiWIgand  (8S).  [ilflf 

Nomendator  lit  theologue  eath.  IIL  1664—1663;  ed.  8.  —  EHiiTter, 

luubrWagnei  (1224  Sp.,  123  a)  [liee 


4kAeta  oomioiornm  Auguetae  ei  Uttetii  Fhllippi,  Jonae  et  alioromad 
U.  L  Ane  dem  Teit  Dietrich- Eodet  der  BatrtribL  n  IRtinberg  — 
hGBerbi^  HaUeNietaehmaim  (ÖS)  —  QaDantOBef  2.  [titT 

Hau  T.  mnwila  Bericht  aber  den  Eappelerkiieg  —  GHeieT,  Z 
SdiireisKg  1,  3/3.  [iMS 

Fapattum  0.  Papatwahl  im  Zeilaltei  Philipp»  IL  —  FHene, I^nTeabner 
(SO,  660).  [»•• 

8rii.  WetK  Aber  Fina  T.  n.  Gregor  XTEL  —  EWjmaan,  ZSdimdtKg 
1,  2/3. [1170 

Lettre«  funiliäiea  de  Jer6iDe  AUaadra  (■.:    1521—23}   —  JFaqoier, 

BerttH  73,  1.  [»71 

Z.  fiitatahtingtgeaQhiohte  von  Joh.  Arndta  „wahrem  Chiisteatam"    u. 

„FandiMgirtleiu"  —  Winter,  AllgEfLathEntc  40,  41.  [1171 

-8.  oenten&rio  dei  osrd.  Cesare  Baronio  IV.,  Cii<Catt  68,  1370.  [isiS 
Bellarmin  k  l'index  —  LeBacbelet,  Etodes  07,  20/IV.  hin 

IiMee  polit  da  Card.  BeUarmin  —  JdeI«8eTTiere,  BetQaH  43, 164.  [Ii7i 
Ladov,  BloBias,  Manuale  ritae  spirit  cont.  opara  apirit  leleota  —  ed 

ALehmkuh],  FraibHerder  (16,  S73)  —  KblAaeetl^t.  [llia 

Sabaatian  Branti  Bildniaae  —  JSpringer,  StrabbHeitt  (25)  —  StnDaut 

Ennatg  87.  [1(77 

Dankfchrift  dea  Prager  Enb.  Antwi  Brns  Ober  dt«  Hervttflimg  der 

'    - ->q\q 
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GlaubanMÜilMit  in  BBhnieD  (1668)  —  SStomban,  UttTGDentBehmMt 

46.  [»1» 

Wer  iit  Nicolana  Decina?  —  FBahlow,  ArchBa^  4,  4.  [)li» 

Z.  EriDoeniDg  an  Fflrat  GeoiR  d.  Gottael.   in  Anhalt   —  FWeclphal, 

IpiHkapt  (3,  93)  —  ScbiTrä^  96.  [tiSO- 

8  Briefe T. Philipp  Glnenspiefi,  Wittenbeig  162S,ArdiBerK.4,4.  [isst 
Uedaille  aof  BonareiitaTa  Hahn  —  HBeger,  DantQoSchleaG 3.  [tl8i 
Heinrich  der  Jflng.  u.  die  Bt  Braontchweig  1614—1668  —  GHaaa»' 

bnnk,  JbGvBrannBchweig  5.  [ssa> 

Sdurifteo  Heinrichs  t.  Kettaibadi  ~  hOdemeD,  LpEBHoopt  (2^  = 

FlogBchiEntesJSef  2,  1.  [)»« 

T^ndmunan   Heintili,  e.   Bettr.  t.  intimen  Grewh.  ünt«nnld«na  ita 

Zeitalter  der  Geeenref.  —  BDnrrer,  JbSchwNiG  82.  [sss» 

Brief  det  Bieohob  Kindermann  —  f Uen6ik,  MittTGDeutBOhnwo  46,1. 

[IIB» 

Z.  Laski-Eontroveiw  i.  d.  Q^eaw&rt  —  ONauoin,  DisaGatt  06  (108). 

[11  BT 

„Hateria  corroM"  deeLSbeckei  Dompredigere  Johann  Lathkan{l&86)  — 

WLOdtke,  ZVUbeckG  9,  1.  [iiB» 

Xnthen  Werden  1.  ~-  WKShler,  ProOIh  11,  8.  [»e» 

LntherB  Stellung  i.  Hittelaltar  u.  t.  Netueit  —  FLoob,  DentBvBU  32, 8, 

aooh  selbetihdig,  HalleStrien,  (28).  [iiao 

Lathei«  traeUtni  de  indnlgcntüi  —  FHerrmami,  ZEg  28,  3.  {iifli 

Luther  o.  Karktadt  in  Wittenberg  —  HSaige,  HZ  99,  2.  [sib2 

IndiTidualiemuB  n.  GemeiDechaftaleben  i.  d.  Aoaeinandersetiung  LoUkera 

mit  Karlatadt  1624/25  —  OScheel,  ZTtiKi  IT,  6.  [iiBi 

Idthen  HocbiMtsbecber  in  Gieibwald  —  EEroker&TSobaltM ,    lV)Bim 

Jbü  8.  [1194 

Konstruktion    der   Abendmahtslehre  Latbera   i.  i.   EbtwioUung   äMTg.  — 

FGraebke,  LpiDeichert  (107).  [its» 

Latbere  geJaU.  Lieder  —  BGOnther,  MsPast  8,  10/11.  [119* 

Hart.  Luthera  geiaU.  lieder  —  ALeitzmann,  iknnMarcosft Weber  (31)  = 

KlTezte  24/26.  [l»T 

Spittas  Koeatruktitm  der  Entatehung  der  liedei  Latben  —  FTK^ckeit, 

NXHZ  18,  10.  [I19S 

Latfaer'a  Üble  talk.    A  criticsl  study  —  Smith,  NewTorkUaomllan  (I36>  ' 

•=  StudHietEcPQbll^vColombüniT  2B ;  rUKaweran,  ThLEtg8iJ,21.  [iis» 
Luther  a.  die  Hexenproieeae  —  NPaulus,  HiPoBU  140,  1.  [i400 

Card.  Ippolito  de'  Medici  ~  MEreole,  TerlizdOiannone  (100).  [I4ei 
Hondaine  coDtempL  an  16.  a  :  Do&a  Catalina  de  Mendosa  1642—1602  — 

AUorel-Fatio,  BollHiap  9,  2.  [itei 

Karl  von  Mil  tita  1490—1629.   a  LBben  n.  s.  geechichtl.  Badeatnng  — 

HACraatiberg,  FreibEerder  (123)  —  StoDarstGebGesoh  6, 1 ;  TgL  aneb 

DiasBonu.  [14  os 

Joachim  HOrlin  ala  «ainllod.  Bischof  v.  J.  1667—71  —   FKocb,  Üis» 

Lpi  $7).  [14  «4 

üibanoa  Bbegins.    Wie  man  fOraiditiglicb   o.  ohne  Jttgenisa  tedeai 

aoU  von  den  fttmemeeten  Artikeln  christlicher  Lehre  . ,.  —  hAUckelejr 

LpiDeichert  08  (96)  ^  Quell enschrGFrot  6.  (140» 

Z.  SOOj.  Geburtatag  dea  Eiicfaenliederdichtera  Johann  Riat  —  VKiichner, 

ZETBlgünterr  18,  iß.  [liot- 

Johann    Biriua  i.    a.   Stell    als  Bektor   der  Anitaberger  Lateiaäcfanle 

(1627—88)  —  BOlzacha,  MittVG Annaberg  2.  [iioi 

Job,  Bohenkbechar,  a.  Strafsb.  Batsben  der  Beformatioosieit  ~  GG 

Kuod,  PiBtral^b  (68).  [istft 

ÜDgedr.  Brief  Johann  Sleidaoa  an  Dr.  Leonh.  Badehora  —  AHaaen- 

deTM,  ZGObwibain  22,  8.  [140» 
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BtraTsb.  Stettanöater  Jakob  Starm  —  ASibarle.  PrStnTab  (37).  [iiiB 
liorans  Trachtefs  roa  Pimimsnfeldm  (1473— IBiS)  —  JBKiAlijig,  rF 

.SpUAT  — 

[Mll 

Z'win^U  «U  Oankter  —  JGBinutiel,  ZOrFiiok  (32).  [S4ti 

ZwinsliMia    o.   QnelleD    s.   adiveii.   BefoniutioiiagaBch.  IL  —   GHeyer 

T^iouD,  QSttGfllAu  169,  7.  [i*i4 

OeülL  AntRUmuigQQ  a.  SdiulkMilOdiMi   in  Altenbarg   —   HHtifner, 

MittQAfoncbMdeOeBOstwland  11.  [im 

IM.   dra  Hsmohkft  Aagslberg  dtudi  Kmuad  r.  Bietfaeün  am  6.  und 

13.  Hai  lfiT6  —  FRotfa,  BäBajuEg  18,  6.  [nie 

Bmatantonn  der  EirahenTintatioDai  im  ehem.  lidu.  KorkiriH,  2,  2: 

BittsTfeld  — EPallu,  HkUel^adel  (24,  86S}  —  QMcbichtwinBaQha 

41.  r**iT 

Interim  im  Uaikgrafentom  Biandenbatg'Anibach  —  Schombaom, 

BoBarwEg  14,  1.  [S418 

Z.  £zemtioiiMtnite  iw.  d.  BifchOfen  t.  Breslau  o.   den  Ziatenieiuer- 

ftbten  in  SdiUaien  —  Nentwig,  DantQnSahleaO  it.  [1419 

QMCb.  dei  er.  Qemeiiide  Delling  (Bng)  —   FHengstcnbeig ,   liuaEb- 

bMke  (S,  1S4).  [>4t* 

Ente  konioha.  TintetiOD  im  Ortalaude  Franken,  II  —  QBerbig,  Aich 

Be%  4,  4.  [Mll 

Ana  don  Bechnnngibucli  dar  Heüigeo-Geiat'KiTohe  in  LQbeok  t.  1518  — 

EHaoh,  ZVLObeckG  9,  1.  [i4M 

UdT.  Halmttedt  i.  Z.  dea  80j.  Eriegta  —  HHcbneütai,  ZEVNieder- 

uchaen  07,  8.  [14» 

CUach.  des  KI.  Königabronn  s.  Z.  dea  ÜMtitntionBediktB  —  IfflOikind, 

Pi8tat^  ^).  [»4M 

BdtrSge  i.  UMd.  der  üniTeraititan  Haini  n.  Giafien  —  bJBIMsto- 

richoEBad«,  GiabBoth  (8,  SBS).  [ntt 

EvaDgel.  Bewegung  in  Haini  im  BeAnrnationnaitalter   —   EQsnnwan, 

HaiDiQnaatlioff  (12,  280).  [I4ia 

0«Mhiclito  der  katb.  Kirch«  i.  d.  ft<rieD   Beichntadt   Hltblh«tai«n   L 

ThOi.   T.  1625-1B29   —   FKnieb,    FreibEerder  (14,  Ifil)  —   ErlEig 

Janaaeo  T,  &.  [1437 

Z.  Geecb.  der  Nftroberger  Eiolanten  — TEolde,BäBa7arKgl4,l.[I4ig 
SefbnnfttionaordnnDgen   der  Btldte  n,  M&rkte  InDerBateireiaha  a.  d. 

J.  1687-1628  ~  JLowrth,  AnliOatG  96,  1.  [S4i9 

Eirehenordunngen  ilea  Stiftes  n.  der  8t  Qaedlinbnrg  bei  o.  nach  Ein- 

fUmus  der  B^tnution  —  HLotms,  UagdebHolteimaDa  (64).  [*4SD 
Bflgieche  Sjoiod«  toi  imi  Jahriinndertan  —  AUckelej,  PommJbfi  8. 

FMll 
B<A>imationdeaEL  Sehlfl  ob tern  —  FHScfaiele,  TflbHohr (6,144).  [I4tl 
Proteat  GlanbeflSkSmi^  in  Steiermark,  Eimtan,  u.  Knin  i.  Z.  .Fer- 
dinand* I.  D.  Earlfl  II.  —  QFlBDits,  ETOeataohl  8,  7.  [1411 
Bedohte  tod  Bitohäfen  flbei  den  Stand  ihrer  UiSiOMn  —  JFDaogel,  Fortdi 

MittGTirol  4,  8/4.  [1414 

WirtaebaftL  I^ge  o.  soziale  Bemgnngen  im  EnjfDntentnm  Trier  wib- 

nnd  dea  J.  Ib2&  —  PHanatein,  DiaaHalle  (45).  [14» 

Baformation  in  Trier  1669,  3.  —  JNej,  LpaHaopt  (8,  101)   ~   SdirT 

Befg  94.  [141« 

Waldkircher  Frtpate  I  1631—1683  —  HOnier,  Scikan-in»-Land  38,2. 

[1411 

Ober  «diu  ...  CrobenTiaitation imBatL Tbü dea nenogt  Weimar  1663  — 
Lebe,  MittaAioiadtefkdQeaOatarl  11.  ,    [1418  , 
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yerk.  nm  Eiicha  d.  Volkudmla  ia  Württamberg  n.  b.  gwdi.  Entnck- 
laug  —  EBnok,  DüaTOb  (8,  140).  [Mi 

OmcL  der  Hof-  o.  Stiftikinihe  la  St  Bartfaolomfti  —  HWMOuuia,  Zerbit 
Lora«  (7.  ITO)-  =^^=:^^  t'*" 

KQnigBigiBmnndAiigTiBtT.  Polean.  a.eTaiigeLHofpndig9r— TWoUdih«, 
AiohBefg  4,  4.  [1*41 

Stuiilatw  OitioroK.  Em  Scbntsheir  der  gtobpoln.  «TMig.  Sixtia  —  T 
Wotaebke,  ZHOeaPoieD  22,  1.  [1441 

Efug^iain  ronmain  do  Conai  (1561)  —  UBoqusi,  Bonunlnl.   [1441 


Archbtshm  Cranmer,  Onthe  tnie  ft  oath.  doctrine  ft  ooe  of  iba  aacn- 
meDt  of  the  Loid'a  snppn  —  edHWaoe,  LimTbTime  (288).  [14(4 

Pnlpit  pnjen  —  AHMtoreo,  LonHadder  (324).  [i44t 

Histoij  of  eni^ah  Gongragationaliam,  2.  ad.  —  KWDale,  ebd.900).  [144« 
ConfeaaionB  of  tha  chnich  of  Scotlaad,   theii  erolnlion  in  bist.   —   CG 
H'Crie,  LoDMacniTen  (826).  [t44T 


Vatite  «tu  Fhilibert  da  Baaujeu,  ev,  da  BeüklMoi  et  lea  düf.  fiuniUei 

da  BeaDJaa  —  JBartiit,  BaUSNiTaraaiae  8,  11  (06).  1***' 

Etodea  mr  llmmaiiiame  fianc.  Guillaume  Bude  1.  —  UMaroa,  FaCbam- 

inon  (40,  290)  —  Bibl£cH£taeHUt  160.  (1441 

HoDtaignei  SteUoiig  nun  Btuta  d.  b.  Kiidie  ~  BFrinkel,  Diul^o 

(71),  [14  »• 

E?aDgäiia1ion   da  Haat-Aragon   (t^L  ref.  d'Oiae)  2  —  A  Cadiar,  Ta- 

laaeeDoeroaJtLoinbard  (48).  [S4(i 

Seminaiie  du  oard.  Fnnfoii  de  Joyeuse  i  TonloiiBe   an  1690  —  JLe- 

BtIad^  EevPpwi  06.  [I4ij 

fUoaofla  di  Gioidano  Brnno  —  ETioUa,  TorinBoaes  (161).  [sati 

OaliUa  et  lea  Jeanitea  —  FdeTragiUe,  Etode«  07,  20/VL  [S4f4 

Uiehalangaloi   lelig.  Olantaubekenntnia  —  JOava,  HifoBU  140,  2. 

[»4M 

Prima  erttadia  dVauaitä  ndlo   itodio  bologn.  doiante  il  aae,  16   — 
BCroata,  BtadiMemStUiurBoIogna  1,  1.  lS4ii 


pg.  Ignaiio  di  Lojola  —  BJoly,  BomDaBde»'Lsfebm  (S9.1).        (»a» 
Hiatoiie  de  la  formation  d'ima  Uganda  hagiogi.  —  LCiva,  Gtodea  G/TII. 

[»4»a 
BaitElRa  t.  e.  Biogr.  daa  JesniteD  WUh.  Lamorniaini  —  BStügeU,  H 
Jb  28,  8.  [S4ia 


BalaxioDi   fn  ü  padie  geamta    Sfona  Pallavicino    con    FabioCSiigi 

(pentef  AleeaandTD  TU)  —  JMaochia,  TorinBaoaidote  (86).  [■4«« 

Andieu  617^08  u.  d.  Drama  dei  Jetoiton  1.  —  WHairing,  DiatHalle 


(88).  [14  si 

&ntaU  aionli  della  oompagnia  di  Oatü  1806— 5&,   8.   (1836—83)   -- 

AKarbooe,  omL  GFiliü,  FalennBcmdi  (10,  884).  [S4ai 


QTMdDT«i.J«uEadea,  8.0658— 66)  —  DBonla; , FaHatoa(602).  [Mal 
Lettrea  dea<Fr  an^oia  da  Salai  —  HBreraond,  AnnFhUoaCaixJaL  [a4S4 
Bit^Ciafia  di  Ocmma  Galgani,  nrtpa»  Ituabeaa  —  GannanodiSBtanis- 
lao,  BcmlitPia  IX  (8,  880).  [*4S» 

'    '  'k  Am»  Julian»  t.  Ooniaga,  die  Wandaiblnma  t.  Tirol  — 

i,  InnibtTeteinaboobh  (7,  66).  [M«i 
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Jnm  HKiiser,  abb^  de  Laoelle  —  AKromeifcAHFIiwold,   ColmarHOffel 

(85).  [UM 

J«inald  f.  Reggio  a.   d.  EapannerordHi,  der  Apoatal  CtUbrieni  im 

18.  Jh.  t  1808  —  JAKaUar,  EempteDKOad  (6,  138).  {»«• 

Nd  piimo  oeDtenuio  dells  ouioiiii.  di  ■.  Angela  Herici:  nMoioiia  1807 

-1907,  MilSOioMppe  (66).  [14«« 

<EaTtM  da  s.  Therlae,  tnd.  anr  loa  maa.  «dg.,  t  8.  —  HBonix,  8.ed. 

nv.  JPayra,  PaOabaUa  (10,  606).  {14ia 

Santa  Tanaa,  n.  ed.  —  GCGraham.  LonNaah  (818).  h*i\ 

De  la  date  d'one  lettre  de  a.  HiMae  — AHoTel-Fatio,Biilimfp9,l.  [>4TS 

EaaSDar  X^niiDaAI.  ~  FAnaa,  BeiGEiaeii  S9.  [S4t» 

Anfbebso«  der  WalUahrt  Nothgottaa  im  Bbüngaii  —  KMfUler,  Haint 
EinhbBim  (66)  =  VertBArdiBhMn-weatfKapna  1.  [(414 

CapptMnni  in  Qaatto  al  mar«  —  ZMolfioo,  G«a«TOioTaitü (44).  [t4i> 
Hmz-JeaD-Knlt  j.  d.  Schwell  —  ATiemp,  EinaiedalninMiUfeEUiii  (IGS). 

BAdrentiaten  tod  T.  Tae  —  Fodleeh,  EfKntg  81,  89.  [tili 

Baiig.  Laban  i.  d.  entan   Zeitai   der  BrQderanitftt   —   WESehmidt, 

ZBiUerg  1,  1.  [>4T8 

ilteatenamt  Cbiiati.  i.  d.  emenertan  BifldertiidM  —  JÜMUlei,  ebd.  [liT* 
HencuhntMchea  lied  aiu  dem  ElaaA  —  JAdam,  HaCkiEä'lEa  12, 10.  [■4BI> 
E^bol  oT  Hethodiam  —  HHDnBoae,  NadiTJU«  (12,  249).  [i4fii 

Cbarica  W«al«7  —  PWood,  BooenOiniieT  (6S>.  £1481 

Jdm  Wealay  d.  ((Seneral)  William   Booth  —  AZimm«niiaim,  HiPoBli 

140,  7.  [1481 

Uetbodiam  in  Weat  Afrtea  —  JTFHalligey,  LonKell;  la6d.  [1484 

SalvatioD  arm;  (eaaaya  k  aketdiea)  b;  Tariooi  aathora,  LonBalvAim; 

(378).  [14  8S 

Dnitariamen,  dena  hiatorie  og  tbeologi  —  ABaamnaaen,  KA(nbI«h- 

maanftStage  (340).  [»48« 

Cbieaa  valdeas  all'  eepoaiiioDe  intern,  di  Hilaoo,  FiranaClandiana  (68). 

[SIBT 

■  Ambaaaade  de  U  Tille   d'ATignon  aa  pape  Clement  IX  (1667— €8)  — 

HdsViaaac,  AT8<«QiQ  (84X  [i48« 

Pie  TI,  AvigiK»  «t  le  Comtat  —  AHathiea,  BerFnueAt«.  [1481 

Bedeutung  dea  18.  Jahrb.  ~  HBtejdian,  ZThKr  17,  4.  [S4>D 

Eath.   deQtaeh«  Kircbralied   nntar  dam  EinflnaM   Getlaite   n.  Klop* 

atoeka  —  EachDei<Ur»irth,  DiaaMOnater  (101).  [t4ei 

Goethea  Stelloiig  a.  ohriatL  WeltanachaanDg  —  ABranaewettsr,  Dent 

Ma  6,  12.  [1491 

Faol  Oethsidt  —  £Kammariioff.  GlfickatHanaen  (48).  [l«9l 

Q«rbardtiaiut  —  Ebeling,  Ma(kiErlEn  12,  10.  [•4«4 

Faol  OerhardtUteratnr  —  rECAchelia,  TbLitg  83,  17.  [si>* 

Gmndrila  einer  natanngareiehen  Kindersncht  ...  L  J.  1761  entw.  t.  Job. 

Gottfried  Haoptmaon  —  VoUert,  ZETBIgonterr  18,  4/5.  [148« 

Cbriatopfa  Helvig  (Helricna)  ala  Didaktiker  (1605—17)  —  HSiabeck,  in 

„DniT.  Gieftan"  2.  [1417 

Joh.Gott&ied  Herder  ala  Prediger  IL  — BBejar.PrKSaigabeig  (22).  [1498 

Abt  Jernaalema  Berichte  t.  d.  Eniehang  der  Kinder  Henog  Karlal 

inab.  daa  Erbpr.  Karl  Wilh.-  Ferdinand  —  FZimmennann,  JbGrBraDn- 

•efaweig  6.  [9499 
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Z.  SeligionipUloaophie  Kanta  --  MLSsmant,  DiaBEönigib  (46).  [*!«• 
Vermiß  einer  BenrteUoDg  der  religiousphiloa.  FroblMiiEtellaDg  Ton  Kant 

bis  lof  die  Gt««iwart  —  Den.,  ebd.  (36).  [iioi 

Ober  Klopatockf  Heedas  —  Selber,  NKilZ  16,  10.  [ikOl 

LesBiDK  als  nüloeoph  ~  JHenOK,  CbrW  21,  88.  [Itei 

ÜbetliefeniDc  der  „SchntisdiTin"   dw  Hermum  Samuel  BeimaraB  — 

BBiaodl,  Filaenliaaadi  (27).  [>*«« 

DantellnDg  der  monl|Maa.  AnBcbaaiuigMi  des  Pliilos.  Bamnel  Beimuna  — 

H£iob»rdt,  DiaäLpi  (IIB).  fs>a> 

Ealogina  SohneideT  -  JB^^QUer,  TliQa  69,  4.  J**" 

WeltanscbMiniig  de«  jaogen  Wieland  —  EErmatiiigeT ,   FnraenfHabw 

(6,  176).  [»••' 

Gottoelehre  de«  Camatian  Wolff  ~  PAHulemUD ,  DiuLpi  (75).  [tt*8 
Ziniendoifs  Tagebnch   1716—1719  nebst  Beilagea   u.   Stammtat  — 

hGBetdtelWTUDUer,  ZBrüderg  1,  2.  Is&O« 

Zimeadoif,  das  PrqAetenitimnie   der   rechten  Einigkeit  im  Q«i*te   — 

Aja,  ErDentBchl  8,  7/8.      [liio 

Lage  der  Prateatanten  in  Bamberg  t.  WeatfU.  Friedenaachlola   bia  i. 

Sikularia.  des  HoobiL  B.  —  Beeberger,  BeiBnerEg  14,  1.  [KU 

GesdL  der  ersten   groften  Witwen-  d.  Waiaen-SoiietSt   1706-1860    — 

CasparifcFKoldewey,  Brann  ichwMeyer  (7,  198).  [»II» 

Bruchaaler  Streitigkeiten  x».   Sttuit  u.   Bist^t^  unter  der  Bag.  des 

Fflrstbf.  Karl  Philipp  Aogost,  Grafen  t.  limbnrg-Stynim  1776—97  — 

FBKempf,  DissHeidelb  (160).  [i(i3 

HuiB  Kunignnde  t.  Sachsen,  die  letite  Ähtiasin  t.  Eeaen  —  FSchriSdsr, 

BeiOEsaen  29.  \*m 

Vahl   der  PrinwBain  Maria  Kunignnde  t.  SochMn  cur  Eoadjatorin   dea 

St  Essen  —  HWiedMnann,  ebd.  [liia 

Z.  Gesch.  des  gottewUenstl.  Lebens  in  Franken   —  TKolde,  BeiBayer 

Kg  14,1.  («i« 

TTniTenität  Gietsen  von  1607—1907.    Bdti.  Ea  flirer  Geadi.  I  —  Wtt 

Becker&HHanpt,  GieTsTöpelmaan  (16,  476);  II  (408).  [aiiT 

Gesoh.  der  Gielsener  Stipendiatenanatalt  1606-1780  —  WDiehl,  in 
'    „CniTernUtOieTsea"  2.  [IIIS 

Witsensch.  Betrieb   der  prakt  Theologie  L  d.  theol.  Fak.  cd  Giebäo  — 

PDren,  ebd.  fsd» 

Anfinge  dea  Pietismna  in  Gieben  1689-1696  —  WKShler,  ebd.  [itlö 
Eindringen   der  AnfkUrong  a.  d.  Umv.   Giebm  —   FDrews,   PreDläJb& 

130,  1.  [1111 

Elenaben  der  Pbrrei  HSrdt  v.  1696—1796  —  JBamnann,  HitfHVPMi 

26.  («i« 

Wegnahme  der  er.  Kiroheo   im  FOrstent  Wohlao   1680—1706   o.  d. 

EonveotioD  t.  Alt-Banst&dt  1707   —  KBaebigei,   LptBrann  (86)   ^ 

FIugsohiErBu  251.  -  [i»H 

Berival  of  rdigion  in  England  in  the  18.  oant,  —  JSSimon,  LonKdlr 
(386).  ^^=^=^^  [»»14 

Eitraita   dea   moralistes  (IT.,  18.,   19.  i.)  6.   ed.   —  BThamin,   Fk 

Haohette  (11,  676).  [iil» 

Btfaieohen  Frioiii««  dea  Helretina   —   HLLohmann,   DiasWOnb  06 

(62).  [11» 

Bcöonae  k  one  accoaation  de  fauz  portee  contre  Pascal   —  EJalonati«, 

BollHScAiiTergDe  07,  Apr.  [»tiT 

Nem  de  T»9csä:  Lonia  Fider.     Le  caa  de  oaaadetu»  —  EJatonita«, 

BuUHScAnTOTgne  06.  [Kit 
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„PoTt-Bo7sl"  d«  Sainte-BeaTe  —  EGiüel^  ^todeaSO/V. 

[iHt 

Eu^  Mu  U  pridioation  de  Babant  Saint-EtieiiDe  d'»pt^  U  eoU. 

de  BM  «ennoDa  ma.  —  GDieuy,  ThäCahora  (95).  [litD 

Baligioo  de  J.-J.  BoDBiean  —  LBoaie,  Stades  07,  5/TI.  [Itlt 

TareDD«  i'tprb»  m  ooneip.  —  JPannier,  BerChret  U,  1/X.         [Itlt 

Cardinal»  Alberoni  e  la  lepabblic«  di  San  Marino  —  JBadieb,  kcfto 
eOM.  89,  3.  [1(11 

Bdigione  e  liTolqzloBe  —  HagGloi,  BoUHnaCirBaaaano  i,  1.  [itit 
Opiratieua  de  U  vente  des  bieni   nationinz  1.;   lea  biana  eoclectMt   — 

EDepm,  Be«Hl(od  6.  7.  [*■•■ 

Antour  de«  demiaaiona  epUocm.  de  Tan  Z  —  PDadoo,  Stadea5/Tn.  flil* 
neroiHne  dea  oatholiqnea  paodaot  la  Bändntion  (1789—1801),  1.  ~  r»g^ 

PaBeUui  (11,  241).  [isil 


HeroiHne  dea  oatholiqnea  paodaot  la  Bändntion  (1789—1801),  1.  —  f»g^ 
PaBeUui  (11,  241).  [l" 

MartTn  da  dioo.  d'Anch  en  aepL  1792  —  BSnac,  AuchCIodiaiwii  (I 

[iit's 

Cnlta  pablio  k  TborigD^  1790—1802  —  Froger,  BerHArdiHaiiieSt.S. 
[ifig 

T  KirohenKMch.  dea  19.  Jh.  [Befent}  1901-06,  I,  1.  S.  —  KSeU,  ThBa 

10,  8.  10.  [1140 

EntatebaDg  der  modemea  TbaoloRie  —  Tribnkait,  Friedeitaa-SteglBar- 

meUter  (24)  —  SendbotenHodTli  1.  [iiti 

11.  ehriatl.  Studenten-Eoiifereni.  Äuaa  1907,  BenFnnde  (80).  Uw 
Zonferenz  dea  chriitl.  Studenten-Wettbniidee  in  Tokio  (3./7.  Apr.  07)  — 

WGnndert,  AllgUian  34,  10.  [st4l 
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